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Alle  Hechte  vorbehalten. 


Wo  nicht  die  schleclithin  liöcliste,  doch  gewiss  eine  der 
höchsten  Aufgaben  unserer  Sprachwissenschaft  ist  die,  nach 
Feststellung  der  in  der  Sprache  zum  Ausdruck  kommenden  Ge- 
dankenformen, Begriffs-  und  Urtheilsverhältnisse  überhaupt  und 
an  und  für  sich,  die  mannigfachen  Wege  zu  verfolgen  und  zu  ver- 
gleichen, welche  die  einzelnen  SprachfamiHen  und  Sprachen  zum 
Ausdrucke  jenes  Gemeingutes  des  menschlichen  Geistes  ein- 
schlagen. Erst  dies  gewährt  eine  richtige  Erkenntniss  des  geisti- 
gen Theiles  der  Sprachen ,  ihrer  Innern  Aehnlichkeit  und  Unälm- 
lichkeit,  iln*es  hohem  oder  niedrigem  Ranges  nach  Massgabe  der 
Unmittelbarkeit,  Angemessenheit,  Gewandtheit,  Klarheit,  Kraft 
und  Schönheit,  womit  sie  jene  Darstellung  des  Allgemeinen  im 
Besondern  vollziehen.  Ich  mache  unserer  Sprachwissenschaft 
keinen  Vorwurf  daraus,  dass  sie  noch  weit  davon  entfernt  ist,  die 
bezeichnete  Aufgabe  in  ihrem  ganzen  Umfange  zu  lösen.  Wer 
wollte  leugnen ,  dass  eine  solche  Riesenarbeit  mit  einigermassen 
gesicherter  Aussicht  auf  glücklichen  Erfolg  erst  dann  untemom- 
men  werden  kann,  wenn  das  Nähere  gethan  sein  wird,  d.  h.  wenn 
wir  zuvörderst  mit  dem  Wesen  und  den  Verhältnissen  des  mate- 
riellen Theiles  der  Sprachen,  ihrer  Wörter  vmd  Wortformen,  völlig 
in's  Reine  gekommen  sein  und  wissenschaftlich  genügende  Gram- 
matiken wenigstens  von  allen  Cultm*sprachen  erhalten  haben 
werden.  Eben  so  wenig  darf  man  verkennen,  dass  sowohl  in 
grossem  systematischen  Werken  als  in  Einzelscliriften  schon 
höchst  dankenswerthe  Anfönge  zu  jener  syntaktischen  Sprachen- 


.  1)  Erschien  zuerst  in  den  Berichten  über  die  Verhandlungen  der 
Königlich  Sachs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  Philol.-histor.  Cl.  1856. 
S.  1—14. 
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2  /.    Ueber  das  Verhältniss  iüul  die  Constrnction 

vergleicliung  gemacht  sind.  Ehe  man  aber  [2]  weiter  geht ,  wäre 
es  rathsam,  die  Sjiitax  der  eiuzehien  Sprachen  von  dem  oben  an- 
gegebenen zusammenfassenden  höchsten  Standpunkte  aus  einer 
kritischen  Eevision  zu  unterziehen ,  wozu  allerdings  ein  durch 
Kenntniss  mehrerer  SprachfamiHen  erweiterter  Gesichtski-eis  ein 
fast  unerlässliches  Erforderniss  ist.  Welcher  gewissenhafte 
Sprachforscher  hat  nicht  die  Erfalirimg  an  sich  selbst  gemacht, 
wie  schwer  es  ist,  sich  in  mancher  fremden  Denk-  und  Ausdrucks- 
form zm'echtzufindeu  ,  ihr  wahres  Wesen,  ilu-e  logische  Berech- 
tigung, ilu'e  Angemessenheit  zu  ihrem  allgemeinen  Inhalt,  ihre 
eigenthche  Bedeutung,  ilu'e  Gebrauchsweise  und  ihren  Coinci- 
denzpunkt  mit  dem  ihr  bei  uns  Entsprechenden  sicher  zu  er- 
kennen und  ihr  gleichsam  in's  Herz  zu  schauen?  Wolil  kommt  es 
vor,  dass  wir  uns  lange  in  den  Walm  ein-\Wegen ,  über  alle  diese 
Punkte  in's  Klare  gekommen  zu  sein ,  dass  ^vir  uns  und  Andere 
an  eine  diesem  Vorurtheile  gemässe  Auffassung  und  Behandlung 
betreffender  Sätze  gewöhnen,  allmälig  aber  oder  auch  durch  eine 
plötzlich  auftauchende,  damit  völlig  unvereinbare  Erscheinung 
misem  Irrthum  inne  werden,  ohne  doch  sofort  die  volle  Wahi-heit 
finden,  begreifen  und  mit  demUebrigen  in  organische  Verbindung 
bringen  zu  können.  Gerade  die  nächstliegenden  Bemerkungen 
über  die  wesentliche  Verscliiedenheit  mancher  fremden  Vorstel- 
lungs-  und  Ausdrucksform  von  derjenigen,  welche  ihr  dem  Ge- 
dankenstoffe nach  bei  uns  entspricht,  entgehen  uns  oft  am  ersten; 
eine  täuschende  Aehnlichkeit  mit  der  unsrigen  und  die  Leichtig- 
keit, womit  wir  jene  unbewusst  in  diese  umsetzen  oder  unserer 
vorgefassten  Meinung  anpassen  ,j  stumpft  den  Sinn  für  die  Erfas- 
sung des  Fremden  in  seiner  Eigenthümlichkeit  ab ,  erschwert  das 
richtige  Verständniss  und  erzeugt  wohl  auch  falsche  Deutungen 
oder  Textmisshandlungen  da.  wo  jene  Eigenthümlichkeit,  einmal 
in  voller  Stärke  hervortretend,  das  gewohnte  unschuldige  Quid- 
proquo  nicht  mehr  zulässt.  Man  nimmt  die  immanenten  For- 
derangen  der  Sprache  nur  gar  zu  leicht  —  zu  leicht,  und  hält  füi- 
fliessende,  empirischer  Willkür  anheimgegebene  Momente  was 
feste  Grundbestimmungen  sind.  Ich  kenne  im  Bereiche  des  euro- 
päischen Orientalismus  sogar  mehr  als  einen  Fall,  wo  namhafte 
Gelehrte,  aus  Mangel  an  scharfer  Begrenzung  sprachlicher  Kate- 
gorien ,  Wörtern  Formen  aufdrängten ,  die  sie  schon  kraft  ihrer 
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Bedeutung,   und  umgekehrt  Bedeutungen  unterschoben,  die  sie 
schon  kraft  ihrer  Form  nicht  haben  können. 

[3]  Es  ist  nun  natürlich,  dass  in  den  asiatischen  Sprachen  für 
mis  Europäer  falsche  Analogien  unserer  oder  der  beiden  altclas- 
sischen  Sprachen  zumeist  und  besonders  verführerisch  sind .  na- 
mentlich in  denjenigen  Idiomen,  die,  wie  die  meisten  semitischen. 
ihre  innere  Logik  nur  durch  dürftige  äussere  Exponenten  zur 
Erscheinung  kommen  lassen.  Allerdings  tritt  hier  das  Altarabische 
mit  seiner  reichen  und  fest  gegliederten,  dm'ch  eine  grössere  Fülle 
von  Abbeugungen  gesicherten  und  von  einheimischen  Gramma- 
tikern bis  in  das  feinste  Geäder  ausgearbeiteten  Syntax  eben  so 
ergänzend,  aufhellend  und  noimirend  hinzu,  wie  z.B.  das  Sanskrit 
und  das  Gothische  zu  ihren  Tochtersprachen.  Aber  avo  nicht  re- 
ligiös oder  sprachKch  kanonische  Texte ,  wie  der  des  Koran ,  der 
prophetischen UeberHeferung.  derMo'allakät,  derHamäsah u. s.w., 
mit  früh  festgestellter  und  getreu  überheferter  vollständiger  Vo- 
calisation  vorHegen,  ist  ja  auch  das  Arabische  auf  blosse  Con- 
sonantenskelette  mit  nur  wenigen  Andeutungen  der  durch  die 
Abbeugungsendungen  vermittelten  Syntax  beschränkt;  bringt 
man  diese  Syntax  also  nicht  subjectiv  mit  an  den  Text  hinan  und 
in  ihn  liinein,  so  können  diesem  die  gröbsten  Sprachfeliler  auf- 
gebürdet, die  unmöglichsten  Dinge  aus  ihm  herausgelesen  und 
dadurch  wiederum  die  S}Titax  überhaupt  verfälscht  werden.  Und 
dann,  wie  viel  fehlt  noch,  dass  selbst  die  wissenschaftlich  fest- 
stehende arabische  Syntax  auf  die  übrigen  semitischen  Spra- 
chen vollständig,  gleichmässig  und  überall  richtig  angewendet 
wäre!  Zugegeben,  dass  diese  Sprachen,  sei  es  dm'ch  den  ur- 
sprünglichen Mangel  oder  durch  den  fi'ühen  Verlust  jener  alt- 
semitischen Abbeugungsformen,  die  dadmxh  bezeichneten  Ge- 
dankenwendungen im  Allgemeinen  zu  minder  deutlichem  Bewusst- 
sein  kommen  Hessen.  —  aber  doch  schon  die  bedeutende  Anzahl 
besonderer  s}Titaktischer  Formen  und  Yerhältnisswörter  zeigt  in 
ilmen  das  Bedürfniss  an,  jene  Gedankenwendungen  überhaupt 
so  weit  als  möglich  auszudrücken  und  sich  der  grossem  Bestimmt- 
heit des  Arabischen  zu  nähern;  und  wer  in  unserer  Zeit  wollte 
noch  in  Abrede  stellen,  dass  jede  Sprachfamilie  eine  angebome 
Logik  besitzt,  mit  der  die  vollkommener  organisirten  und  in  dieser 
Form  entscliieden  altern  Familieuglieder  den  armem  Verwandten 

1* 
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aushelfen  können  und  müssen?  —  Doch  auch  hier,  und  liier  be- 
sonders, wiederholt  sich  die  Mahnung,  die  ich  oben  in  Beziehung 
auf  die  Syntax  aller  einzelnen  Sprachgruppen  aussprechen  zu 
müssen  glaubte.  Erst  dann  wird  man  die  betreffenden  Gesetze 
[4]  des  Arabischen  mit  durchgängiger  Sicherheit  auf  die  andern 
semitischen  Sprachen  anwenden  kömien,  wenn  jene  selbst  in  allen 
Theilen  und  Beziehungen  richtig  erkannt  sein  werden.  Ich  hoffe 
in  dem  Folgenden  an  einem,  vielleicht  auch  für  die  allgemeine 
Sprachwissenschaft  nicht  unerhebHchen  Punkte  zu  zeigen,  dass 
hier  sogar  in  elementaren  Dingen  noch  Manches  nachzuliolen, 
noch  mancher  Irrthum  zu  beseitigen  ist.  Haben  Einzelne,  zum 
Theil  dmxh  Mittheilung  von  hier  aus,  die  Wahrheit  schon  erkannt 
und  ausgesprochen,  so  mag  es  nicht  undienlich  sein,  diese  einmal 
im  Zusammenhange  darzulegen  und  vor  weiterer  Verkennung  zu 
schützen ,  zumal  da  Männer  wie  de  Sacy  und  Ewald  auf  der  Seite 
der  Zweifler  und  Leugner  stehen. 

In  einer  Anmerkung  seiner  Grammaire  arahe,  2.  Ausg.,  Bd.  II, 
S.  136 — 138,  spricht  de  Sacy  über  die  Verbindung  zweier  Sub- 
.stantive,  deren  jedes  durch  den  Artikel  determinirt  ist  und  von 
denen  das  erste  etwas  aus  irgend  einem  Stoffe  Bestehendes  oder 
Gemachtes,  das  zweite  diesen  Stoff  selbst  bezeichnet,  wie  ^^LLiJi 

^„.vci^i  die  Kreuze  aus  Holz ,  .L^äI!  sy^<  der  Krug  aus  gebrann- 
tem Thon.  Er  habe,  sagt  er,  diese  Wortfügung  nur  bei  verschie- 
denen minder  alten  Schriftstellern  [»divers  auteuj'r-vioins  cmctensd)^ 
aber  bei  diesen  in  grosser  Menge  gefunden ;  er  hält  sie,  trotz  des 
Artikels  vor  dem  ersten  Worte,  für  eine  Genetivanziehung  mid 
meint,  dies  sei  eben  eine  der  grammatischen  Regel  mid  dem  durch- 
gängigen Gebrauche  der  altem  Schriftsteller  zuwiderlaufende 
Neuerung.  Aber  doch  schwankt  er ;  die  Ansicht  des  Engländers 
Lee  in  seiner  hebräischen  Grammatik ,  dass  diese  auch  im  A.  T. 
vorkommende  Construction  eine  Per  mutativ -Apposition 
(JlXj)  sei,  findet  er  sogar  »tres-udmissiblen,  wiewohl  es  ihm  dann 
doch  wieder  natürlicher  scheint,  den  von  ihm  selbst  angenom- 
menen Genetiv  diirch  Auslassung  der  Praeposition  q-.  ,  aus ,  von, 
zu  erklären;  —  endlich,  meint  er,  könne  man  auch  noch  aimeh- 
men,  das  den  Stoff'  anzeigende  Substantiv  sei  ein  specificirender 
Accusativ ,  l^^  ,  und   demnach  in  diesem  Casus  auszusprechen. 
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Die  beiden  letzten  Versuche ,  aus  der  Verlegenheit  herauszukom- 
men, —  an  und  für  sich  allerdings  verunglückt,  —  beweisen 
wenigstens,  dass  de  Sacy's  grammatisches  Gewissen  sich  durch 
das  von  ihm  angenommene  syntaktische  Verhältniss  nicht  befrie- 
digt fühlte.  —  Sicherer  tritt  Ewald  auf.  In  seiner  Grammatica 
criiica  linguae  arahicae,  Vol.  II,  S.  25  [5]  u.  26,  setzt  er  die  beiden 
oben  angeführten  Beispiele  nebst  einem  dritten,  u^ÄJt  jv-U^J!,  das 
Götzenbild  aus  Gold,  in  die  erste  Klasse  derjenigen  Genetiv- 
anziehungen, in  welchen  die  Bedeutungen  der  so  verbundenen 
Wörter  minder  von  einander  verschieden,  daher  ihre  Verknüpfung 
nicht  so  eng,  sondern  mehr  äusserHch  und  leicht,  deswegen  nun 
aber  auch  der  Einfluss  des  Artikels  oder  eines  an  und  für  sich  de- 
terminirten  Wortes  an  der  zweiten  Stelle  auf  die  ganze  Verbin- 
dung nicht  so  gross  sei ,  dass  das  erste  den  Artikel  durchaus  nicht 
annehmen  könne  und  die  Determination  des  zweiten  das  erste  mit 
determiniren  müsse.  Jene  erste  Klasse  bilden  nach  ilmi  1)  Sub- 
stantivpaare, deren  erstes  Wort  etwas  aus  einem  Stoffe  Bestehen- 
des, das  zweite  im  Genetiv  stehende  diesen  Stoff  selbst  bezeichnet, 
2)  Substantivpaare,  deren  zweites  Wort  auf  andere  Weise  der  Be- 
deutung eines  Adjectivs  ganz  nahe  kommt.  Indem  nun 
solche  Substantive,  fährt  er  fort,  sich  auch  der  Adjectiv-Con- 
struction  ganz  nah  anschliessen,  lassen  sie  auch  dem  ersten,  als 
dem  Hauptbegriffe,  den  Artikel  vorsetzen;  doch  geschieht  dies  nur 
bei  etwas  spätem  Schriftstellern  häufiger.  Nach  den  schon  er- 
wähnten drei  Beispielen  der  ersten  Unterabtheilung  führt  er  als 

Belege  für  die  zweite  an:  ^\^  ^i>^A>-S!,   ^^^  j^^'^   p^r^  iöji5ji, 

das  heilige  Haus ,  die  heiligen  Monate ,  die  heilige  Kaaba ,  und 

iÜL^LÜ  »wIjlII,  die  Araber  der  Heidenzeit;   nach  derselben  Form 

construirt  er  S.  157  s^^Jl    ^UJ^l ,  der  böse  Mensch ,  icHj!  ^iUj 

s^JijT,  jene  böse  Gewohnheit.    Aber  leider  treffen  alle  diese  Bei- 


0   - 


spiele  nicht  zu.  Sowohl  j,ly>  als  iy^  —  wie  statt  iy^  zu  lesen  ist 
—  sind  ursprünglich  Verbalabstracta,  welche  dann,  wie  viele  ahn- 

liehe,  z.  B.  >-jL=>,  zunächst  ohne  Veränderung  ihres  Genus  und 
Numerus  als  concrete  Adjective  von  intensiverer  Bedeutung  als 
die  ursprünglich  concreten  Eigenschaftswörter  gebraucht  und  dem- 
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nach  mit  ihrem  Substantiv  mir  in  gleichen  Casus  gesetzt  werden. 
Nachdem  jli»  aber  einmal  diese  concrete  Bedeutung  gewonnen 
hat.  bildet  es  auch  einen  Plural  j.^,  wie  im  Koran  Sur.  9  V.  5 

-.<:-JI  ;i-i:S5' ,  die  heiligen  ilonate.  Ewald  hat  sich  durch  Stellen,  wo 
zufällig  beide  Worte  [6]  im  Singular-Genetiv  stehen,  verleiten  las- 
sen, den  zweiten  Genetiv  als  dem  ersten  untergeordnet  anzusehen, 
während  er  widersprechende  Stellen,  z.  B.  Sm*.  5  V.  2  ^\^  j-^^'^ 
und  -L,^  c>>-y^-"'  ^  übersah.  Ueber  die  Beiordnung  in  iy»J\  J^-il 
und  tj^)  ()-*jtJ^  bringt  Lane  S.  1457  u.  1458  alles  Nöthige  bei. 
iJlPlil  <^.3L.\  ist  ebenfalls  eine  einfache  Adjectiv-Beiordnung:  V;*-^ 
kJP'JI  ,  die  heidnischen  Araber,  und  durchaus  nicht  'ä^\J'\  v ^^^ 

zu  lesen.')  Noch  unglücklicher  gegriffen  ist  ein  anderes  S.21  an- 
geführtes Beispiel  dieser  angeblichen  Verbindung  des  Artikels  mit 
dem   regierenden  Worte    einer    eigentlichen   Genetivanziehung: 

'\kiX,\   ^L^;>^5^  was  für   :\>oA^^  v-jL=>!    v_;!is>^!  stehen  soll;  die 
•  y  ••  •  >  •  > 

Construction  in  der  angezogenen  Stelle  ist  iLös^il  »-j^j;^^^)  ^Lxss>  , 

das  Belagern  der  verbündeten  Scharen  die  Stadt  Medina,  d.  h.  die 
Belagerang  Medina's  durch  die  verbündeten  Scharen.  Dinge  aber 
wie  '^  IjiA-'i  das  Kloster  Omars,  ^c,xl\  ^^y^slS  die  CTuelle  des  Pro- 
pheten S.  2S),  sollten  in  einer  Grammatik  kaum  erwähnt,  ge- 
schweige denn  als  Erscheinungen  bezeichnet  werden,  die  doch 
))haud  prorsus  temer ariae  v.  seien,  da  eine  entferntere  Ursache,  aus 
welcher  der  Artikel  vor  dem  ersten  Worte  geflossen ,  fast  immer 
vorhanden  sei.  Diese  entferntere  Ursache  liegt  hier  sehr  nahe 
und  hat  mit  der  Sprache  an  sich  nichts  zu  thun:  es  ist  die  Un- 
wissenheit und  Nachlässigkeit  irgend  eines  gewöhnlichen  türki- 
schen Abschreibers.  Was  die  Türken  im  Missbrauche  des  arabi- 
schen Artikels  leisten,  davon  habe  ich  in  dieva.  Catalogus  libh.  mss. 


';  Das  Nähere  hierüber  in  Ztschr.  d.  D.  M.  G.  Bd.  XV  v.  J.  1S61, 
S.  3S3— 3S5. 
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hibl.  Senat.  Lips.  S.  3S2 ,  Anm.  1  ,  einige  genügende  Beispiele 
gegeben. 

Wie  nun,  mit  Abzug  des  oben  erwähnten  iCL:>\.L5  ^_jti>^5,  die 
von  Ewald  beigebrachten  angeblichen  Belege  für  seine  zweite 
Unterabtheilung .  so  sind  auch  die  für  die  erste ,  samnit  allen  von 
de  Sacy  aufgeführten,  als  syntaktische  Beiordnungen  zu  be- 
trachten und  die  beiden  Substantive  stets  in  gleichem  Casus  aus- 
zusprechen. Das  Verhältniss  des  aus  einem  Stoffe  Bestehenden 
zu  diesem  Stoffe  selbst  fasst  der  Araber  und  der  Semit  überhaupt 
[7]  ursprünglich  nicht  als  eine  jenem  Dinge  an  sich  zukommende 
Beschaffenlieit  oder  Eigenschaft ,  als  eine  ihm  anhaftende  Seiens- 
form,  sondern  als  das  Verhältniss  einer  Art  oder  eines  Einzel- 
dinges zu  ihrer  Gattung,  und  zwar  so,  dass  die  Angabe  der  letztem 
eine  der  Art  oder  dem  Einzeldinge  zu  genauerer  Wesensbestim- 
mung beigeordnete  nachträgliche  Erklärung,  imL^H'  i^^'  i^ 
welcher  sich  nicht,  wie  in  einem  nachgestellten  unselbstständigen 
Adjectiv,  der  Begriff  des  vorausgestellten  Substantivs  implicite 
wiederholt.  Es  giebt  nun  für  den  gewöhnlichen  Gebrauch  drei 
Arten,  dieses  Verhältniss  auszudrücken:  1)  die  Gattungsbestim- 
mung tritt  als  Apposition  dem  zu  Bestimmenden  in  demselben 
Casus  nach,  determinirt  oder  indeterminirt,  je  nachdem  dieses  de- 

terminirt  oder  indeterminirt  ist:  *_^aJI  (*^*^f »  das  Bild,  das  Gold 

=  das  Bild  (welches  ist)  das  Gold,  d.  h.  der  als  Gold  bekannte 

Stoff  (die  Determination  des  Stoffes  ist  hier  KaPU!  v_ÄJ-*iJ) ;  ^.-^ 

i_^5>ö ,  ein  Bild,  ein  Theil  Gold  =  ein  Bild  'welches  ist)  ein  Theil 
Gold.  2)  Zur  Bezeichnung  dieses  Verhältnisses  tritt  die  Praepo- 
sition  Q^,  das  min  des  Bajän  oder  Tabjin,  zwischen  die  beiden 
Worte,  —  hier,  wie  in  allen  ähnlichen  Fallen,  nicht  das  partitive, 
das  Verhältniss  des  Theiles  zum  Ganzen  anzeigende  ^-t ,  oder  das 
extractive  ex,  aus,  von,  de,  di  unserer  Sprachen  vor  Stoff- 
angaben, sondern  dem  Wesen  nach  unser  expKcatives  von,  das 
französische  de,  in  Ausdrücken  wie:  ein  Ungeheuer  von  Weib 
oder  von  einem  Weibe,  im  coquin  de  valet,  le  royaume  d^Espagne, 

leßeuve  du  Ithin.  Entweder  sind  beide  Wörter  determinirt :  *-L«ä,'1 
w^uXil  Q^,  das  Bild,  nämlich  der  als  Gold  bekannte  Stoff;  oder 
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o 
das  erste  indeterminirt :  dann  theils   ^)  w^5^o   q^    j«^0o,   ein  Bild, 

nämlicli  ein  Theil  Gold,  theils  *^ÄJI  q^  ^,^2 ,  ein  Bild,  nämlich 

der  als  Gold  bekannte  Stoff.  3)  Als  Stellvertreter  desselben  Ver- 
hältnisses, znr  Flüssigmachung  der  starren  Apposition  und  zur 
Abkürzung  der  etwas  gedelmten  Explication,  tritt  die  unterord- 
nende Genetivanziehung  ein,  und  zwar  sowohl  überhaupt,  als  be- 
sonders in  Betreff  der  Rückwirkung  des  zweiten  Theiles  auf  den 

ersten ,  als  ächte  und  eigentliche  Annexion,  iyJLJi:>  iC»:^^  iCiUs! , 
[8]  d.  h.  ein  indeterminirter  Genetiv  specialisirt  das  regierende 
Wort,  determinirt  es  halb,  und  ein  detemiinirter  Genetiv  deter- 

minirt  es  ganz:  v_^3  *,iA3  ein  Bild  Goldes,  u^ÄJ^  *>La3  das  Bild 

des  Goldes,  —  der  Genetiv  beide  Male  in  dem  Sinne  des  lateini- 
schen Gen  etivus  definitivus:  inonstrwn  homi7iis,  arbor  abie- 
tisJ]  Die  Möglichkeit  einer  noch  liinzukommenden  äussern 
Determinirung  des  ersten  Wortes  durch  Vorsetzung  des  Artikels 
—  wie  in  der  unächten,  uneigentlichen  Annexion,  wo  der  Genetiv 
nach  Eigenschaftswörtern  mit  angestammter  Verbalbedeutung  und 
Verbalfügung  einen  specificirenden  Accusativ  vertritt  —  ist  also 
hier  völlig  ausgeschlossen;  ebensowenig  wird  der  Genetiv  als 
Stellvertreter  des  specificirenden  Accusativs  nach  Substantiven 

anzusehen  sein  wie  in  ^^o;  J-^,  ein  Pfund  Oeles,  dem  Sinne  nach 

«      -       ' 

dasselbe,  was  Ucj^  JJ^^  ein  Pfund  an  Oel;  denn  regelmässig  findet 

ein  solches  Verhältniss  nur  bei  Zahl-,  Mass-  und  Gewichtssub- 


1)  Nach  Dozy,  Lettre  ä  M.  Fleischer  S.  28,  wäre  ß^  rj*  *^ä^  »un 
barbarisme«  und  gegen  »le  genie  de  la  langue  arabe«;  man  müsse  sagen 
-j-sil  ^  KJii;  oder  y^  ''■^^-  —  Wie  steht  es  dann  mit  «.*i25  ^  üuu« , 

"s  C  '         ^  -  ' 

Sur.  43   V.  32  und.  '»^^  ^  y^l^ ,  Sur.  76  V.  16? 

2)  i4*:2äj^  ^' >  Eoorda,  Gramm,  arah.  S.  144,  ist  nicht,  wie  der  Verf. 

will,  bloss  einseitig  in  Beziehung  auf  das  Genus  des  Stoffes,  sondern  durch- 
aus determinirt :  die  silbernen  Gefässe.  Vgl.  Abulmahäsin,  I,  S.  f  t  Z.  13: 
3  3"Läjl  iAjvAAI  o'^)  die  prächtigen  eisernen  Geräthe. 
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stantiven  statt,  selten  bei  Stoffsubstantiven,  wie  die  zweite  Ab- 
handlung dieses  Bandes  zeigen  wird.  Zwar  ist  auch  hier  eine  der 
oben  erwähnten  Apposition  äusserüch  ganz  gleiche  dritte  Aus- 

drucksweise  möglich:  c^o;  J^b,  ein  Pfund  Oel;  aber,  wie  Hariri 
in  de  Sacy's  AntJiol.  grammat.  S.  tri  bemerkt,  ist  dies  keine 
Epexegese,  ^^^Lo ,  sondern  ein  Permutativ,  Jaj  ,  und  der  Unter- 
schied zwischen  beiden  ist  der,  dass  der  Bajän  blosse  Nebenbe- 
stimmung eines  Hauptbegriffes ,  der  Badal  hingegen  umgekehrt 
der  Hauptbegriff  selbst  ist.  Wenn  Abulmahäsin,  I,  S.  t^t*'v  vorl.  Z. 
mit  derselben  Permutativ- Apposition  sagt,  die  Zukost  desAsceten 

Mälik  habe  in  jedem  Jahre  nur  in  »zwei  Obolen  Salz«,  .^^Xo  j^-ImJLs, 

bestanden,  d.  h.  aus  so  viel  Salz,  als  man  für  zwei  Obolen  kauft, 
so  ist  das  blosse  Salz,  mit  Ausschluss  aller  andern  Würzen,  die 
Hauptsache,  die  Quantität  die  Nebenbestimmung.  Ebenso  spre- 
chen einige  Koranleser  Sur.  3  V.  85 :  *.^A>1  ^  [9]  jJ^  ^ 
o 
,_^>3  o^,"^^   i^A,  mit  Permutativ- Apposition:  Nimmer  wird  von 

ihrer  einem  angenommen  werden  die  Fülle  der  Erde ,  Gold ,  d.  h. 
so  viel  Gold  als  nöthig  ist,  die  ganze  Erde  damit  zu  füllen;  statt 
des  specificirenden  Accusativs  L^3,  an  Gold,  in  Gold  dargestellt. 
Das  Verhältniss  der  beiden  Begriffe  ist  dasselbe  T\de  in  dem  vor- 
hergehenden Beispiele;  die  relative  Grösse  oder  Kleinheit  des 
Masses  ändert  darin  nichts.  Die  Hauptsache  bleibt  immer  der  ge- 
messene Gegenstand;  das  Mass  ohne  denselben  wäre  eben  eine 

leere,  durch  nichts  realisirte  Grösse.  Unser  i^^AjI  ,«-^5  ist  also 
nicht  mit  Lee  bei  de  Sacy,  Gramm,  arab.  II,  S.  138,  für  eine  Per- 
mutativ-Construction  zu  halten;  darin  aber  hat  Lee  gegen  de  Sacy 
und  Ewald  vollkommen  Recht,  dass  das  dadurch  ausgedrückte 
Verhältniss  logisch  und  grammatisch  eine  Apposition  ist. 

Das  nun,  was  die  Araber,  in  Gegensatz  zu  diesem  Permutativ, 
jjUj  ,  Epexegese  nennen ,  ist ,  insofern  es  durch  die  Genetiv- An- 
ziehung ersetzt  werden  kann,  überhaupt  doppelter  Art:  entweder 
steigt  man  vom  Besondem  zum  Allgemeinen,  vom  Speciellen  und 
Individuellen  zum  Generischen  auf,  oder  von  diesem  zu  jenem 
herab.  Die  Grammatiker  stellen  gewöhnlich  folgende  Paradigmen 


10  /.    Ueher  das  Verhältniss  und  die  Construction 

auf:  für  die  erste  Art  'mzs  ä^\J> ,  ein  Siegelring  von  Silber,  für 
die  zweite  iCtL^c  i  iL^^^ ,  ein  abgeriebenes  Ding  von  Turban,  d.  h. 

ein  Siegelring  der  (ein  Theil)  Silber  ist,  ein  abgeriebenes  Ding 
das  ein  Turban  ist.  Demgemäss  erklärt  Beidäwi  zu  Sur.  22  V.  31 
die  Worte  q'j^"^^  ^  lt^j^^  '  ^^^  ^^^'^  'Akil  zur  Alfijah  (ed.  Diete- 
rici  S.  IaI)  als  Beispiel  des  ^  zur  Epexegese  des  Genus   (qLaJ 

g^s^i)  anführt ,  geradezu  durch  q'j»,"^'  _^  ^5'-^'  u'*^^ ^  >  ^^^^ 
Gräuel  von  den  Götzen ,  d.  h.  den  Gräuel  der  da  ist  die  Götzen. 
Dasselbe  wäre  in  der  Urgestalt  durch  Apposition:  qj.^I  (^*o-JI, 
oder  durch  stellvertretende  erklärende  Genetiv- Anziehung :  ^J«s>^ 

..li^^iL    Ebenso  können  auch  die  beiden  obigen  Fälle  mit  völlig 

0  -.      e  ■:•  o 

gleichem  Sinne  dargestellt  werden  durch  iiL*:2s  h'-^'  i^Us  /j^^^, 

_  r.  0 

und  durch  iCc:s  ^a  ^l=> ,    ii-s-L+i  ^a  ^j:<:^  [10].     Dass  in  allen 

diesen  Fällen  die  Araber  das  Wesen  und  die  Function  ihres  ^xi 
durchaus  richtig  bestimmen  und  weder  hier  noch  bei  der  stellver- 
tretenden Genetivsetzung  an  ein  partitives  oder  unser  extractives 
aus,  von  zu  denken  ist,  ergiebt  sich  schon  aus  dem  Sinn-  und 
Gebrauchsparallelismus  beider  Fügungen  mit  der  Apposition  als 
der  ursprünglichen ,  einfachsten  und  schroffsten  Darstellung  des 
zu  denkenden  Verhältnisses;  aber  zweitens  auch  daraus,  dass  kein 
determinirtes  nicht  verbales  Substantiv  in  correc- 
tem  Arabisch  eine  Praeposition  mit  ilii-em  Casus  als  coordi- 
nirte  Eigenschaftsangabe  zu  sich  nimmt,  da  eine  solche 
Angabe  ihrer  Natur  nach  indeterminirt ,  also  dem  determinirten 
Substantiv  heterogen  ist,  und  ein  determinirter  Verbalbe- 
griff, von  welchem  sie  logisch  regiert  sein  müsste,  wie  hier  der, 
die,  das  seiende,  der,  die,  das  extrahirte,  in  keiner 
Weise  aus  dem  starren  Substantiv  herausgezogen  oder  aus  freier 
Hand  ergänzt  werden  kann.    Was  aber  auf  diese  Weise  von  dem 

Falle  u^w5s.i!  ^  *.Äxii!  gilt,  muss  analogerweise  auch  von  ^  ^».lo 
wN^o  und  ,^PAJ1  -yA  ♦^Us  gelten. 
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Dass  nun  aber  jene  erklärende  Apposition  des  Stoffes  zu  dem 
daraus  Bestehenden  äclit,  eben  so  alt-  als  neuarabisch  ist,  zeigen 
unwidersprechlich  namentlich  solche  Fälle,  wo  das  erste  Wort 
einen  wirklichen  Genetiv  regiert ,  hierdurch  aber,  nach  einem  all- 
gemeinen Gesetze  aller  semitischen  Sprachen,  seine  nominale 
Rectionskraft  so  völlig  erschöpft  ist,  dass  es  unter  keiner  Be- 
dingung noch  einen  zweiten  Genetiv  nach  einer  andern  Richtung 
hin  regieren  kann.  Zamahsari  giebt  in  seinem  Korancommentar 
zu  Sure  20  V.  131  folgende  Ueb erlief erung  vom  Propheten:  ))Räfi' 
erzählte :  Der  Gottgesandte  schickte  mich  zu  einem  Juden  und 
sprach:  Sage  ihm,  der  Gottgesandte  spricht  zu  dir:  Leihe  mir 
Geld  bis  zum.  Monat  Ragab.  Da  sagte  der  Jude:  Bei  Gott,  ich 
leihe  ihm  nur  gegen  ein  Pfand.  Auf  diese  Antwort  sprach  der 
Gottgesandte  zu  Räfi' :  Ich  bin  ein  zuverlässiger  Mann  im  Himmel 
und  auf  Erden.     Doch  trage  meinen  eiserneu  Panzer  zu  ihm, 

l\jl>J:1  ^^^>^  ^'t  i}.4J>!«  —  wörtlich  auf  griechisch:  fVfi/xe  ttqoq 

civrov  Tov  d^iöqav.ci   /.lov  top  oid)]QOP,    [11]  statt    zbi>  oidijQoiip. 

Hier  ist  lXjlX:^!,  das  Eisen,  durch  die  Verbindung  des  c  .j>,  des 

Panzers,  mit  dem  Genetivsuffix  der  ersten  Person  dem  Rec- 
tionsbereiche  dieses  ersten  Wortes  so  vollständig  entrückt ,  dass 
es  nur  eine  Apposition  zu  demselben  bilden  kann,  also  im  Accu- 
sativ  stehen  muss.  Im  2.  Bde.  der  sprachlich  revidirten  Bulaker 
Ausgabe  der  Tausend  und  Einen  Nacht,  S.  (^Ia  Z.  9  v.  u. :  ]^i^s 
,*xiJi  ^^A  LjLo  7Sy^\^  -Jj>'  ^^  *»^)  ^^  zogen  sie  ihm  seine 
seidenen  Kleider  aus  und  zogen  ihm  härene  Kleider  an.  Das  Ver- 
hältniss  zwischen  x^l^ß ,  seine  Kleider ,  und  dem  beigeordneten 
_j-j^t,  die  Seide,  ist  ganz  dasselbe  wie  im  ersten  Beispiele  das 

zwischen  (^£,0  und  lXjJ^!.  Ebenso  verhalten  sich  zu  einander 
dieselben  je  zwei  Worte  ohne  dazwischen  tretendes  Genetivsuffix: 
AjA;:^!  p)^^''  ™  Commentare  zum  33.  Verse  des  Gedichtes  von 
Caab  ben  Zohair  nach  Freytag's  Ausgabe  und -j^s^I  v^^'  ii^  dem- 
selben Bande  der  Bulaker  T.  u.  E.  N.,  S.  Mö  Z.  17  u.  18.  Amari 
hatte  also  nicht  nöthig,  das  K^säJ!  J^joUäJ!  ,  die  silbernen  Lampen, 
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Bibl.  araho-sicula  S.  otf  1.  Z. ,  in  'ik^sikl^  J>.j^Us  zu  verwandeln, 
während  er  dieselben  Worte  in  der  Parallelstelle  S.  oH  Z.  6  u.  7 
unangefochten  liess.i)  —  Aber  eben  so  klar  tritt,  sogar  für  das 
Auo-e,  dasselbe  Verhältniss  bei  Indetermination  beiderWörter 
hervor  in  Cazwini's  Kosmographie,  2.  Theil  von  Wüstenfelds  Aus- 

o-abe   S.  n  Z.  8:  {^[^ö  Cji  ein  Kleid  von  Brocat,  S.  ^v1  Z.  18: 

\jkjhiA  UL3».  \^jj>'  einen  versclilossenen  Sarkophag  aus  Marmor. 
In  beiden  Beispielen,  welche  die  Handsciirift  der  hiesigen  Univer- 
sitätsbibliothek ganz  eben  so  hat,  wird  die  Apposition  schon  durch 
die  beiden  Worten  angehängte  Accusativ-Nunation  auch  für  den 
Unglävibigsten  zur  handgreiflichen  Gewissheit.  In  dem  zweiten 
Beispiele  steigert  sich  die  Schroffheit  dieser  Ausdrucksweise  für 
unser  Gefühl  noch  dadurch,  dass  hinter  der  Appo.sition  ein  sich 
auf  das  erste  Wort  zurückbeziehendes  Adjectiv  steht;  wörtlich: 
einen  Sarkophag,  einen  Marmor,  einen  verschlossenen.  Ein  ähn- 
licher Fall  ist  bei  demselben  Schriftsteller  S.  \.  Z.  5  u.  6:  (j^>yo 

iüu>!  lU-  zwei  [12]  viereckige  Ständer  aus  Tectoniaholz,  wörtlich: 
zwei  Ständer,  Tectoniaholz,  viereckige.  Der  sächliche  Dual 
,.,^Ly«  ist  nach  neuerer  Weise  wie  ein  gebrochener  Plural  mit  dem 
Feminin-Adjectiv  im  Singular  construirt,  —  eine  Wortfügung,  die 
in  der  heutigen  Sprache  zur  Regel  geworden  ist.  Sie  findet  sich 
gerade  so  bei  demselben  Worte  in  der  Bedeutung  Meile ,  Amari's 

Bibl.  araho-sic.  S.  fv  Z.  10:  i^^'  Q^rV^  z'^'ei  europäische  Mei- 
len, wo  der  Herausgeber  wieder  angestossen  ist  iind  unnöthiger- 

weise  cft^Ä^  o^  daraus  gemacht  hat,  während  er  vorüberge- 
,  o 

gangen  ist  an  qL^;^!  '»^'u^l^  U^l^b  iülo^^,  deren  beide  Häuser 

aneinander  stossen  und  mit  den  Mauern  sich  berühren,  S.  v  Z.  5 
(vgl.  S.  i.1  Z.  15). 

Noch  aber  muss  ich  auf  eine  Verbindung  besonders  aufmerk- 
sam machen,  wegen  der  durch  sie  nahgelegten  Gefahr,  bei  ober- 
flächlicher Betrachtung  der  einschlagenden  Fälle  Avieder  zu  der 


1)  Ebenso  verwandelte  JuynboU,  3Iaräsid  alittilu  III,  a1,4u.  5,  |*>^i  <% 
, ,         ,  s. 
^;,,j«iÄil   in    ^^aäi^  |*>!  ij.;  s  dagegen  VI,  122,  13  flg. 
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nun  hoffentlich  beseitigten  Genetivanziehung  mit  doppeltem  Ar- 
tikel ,  wenigstens  für  eben  diese  Fälle ,  zurückgeführt  zu  werden. 

Cazwini's  Kosmographie ,  2.  Th.  S.  H  Z.  19:  j^^\  y.L:2JLJt ; 
S.  rfv  Z.  20:  ^Lx*i!  ^V^\\  Maräsid,  I,  S.  \ff  Z.  5:  J^-wLb^Jt  J^5 
(JuynboU  falsch  s^  lJ\]  es  konnte  auch  die  von  beiden  Hand- 
schriften gebotene  verkürzte  Form  ^^Jtl\  beibehalten  werden) ; 

S.  ^aI  Z.  9:  l^^0^\  vL-iJ^;  II  j  S-  l*'vA  vorl.  Z. :  J^ULäit  ylüaiJ! 
(Ms?.)i);  Ibn  Challikan,  Wüstenfeld's  Ausg.,  Nr.  aöC,  S.  rf  Z.  13: 

(^Lb-ji5   ä-^^-äJ!  (W.  falsch  (j^Lbj.A.ii)  ;   v.  Kremer's  Descr.  de 

VAfrique  S.  f1  Z.  6  u.  7 :  (_i^o>^L\Jt  ^^^^C! ;  überall  finden  wir 
hier  bei  Sach-  und  Stoffverhältnissen  Feminina ,  theils  Collectiva 
theils  Singulare,  mit  —  so  scheint  es  —  Masculin-Adjectiven  ver- 
bunden. Ist  dies  mögKch?  Zeigt  nicht  das  ii;Ji-oJol  v'^'^j  Marä- 
sid,  I,  S.  f^l  Z.  8,  wo  das  Adjectiv  wirklich  im  Femininum  steht, 
dass  entweder  alle  jene  Masculin-Adjective  in  Feminina  zu  ver- 
wandeln sind ,  oder,  —  da  dies  doch  zu  gewaltsam  wäre ,  —  der 
grammatische  Widerspruch  durch  die  Annahme  einer  ächten  und 
eigentlichen  Genetivanziehung  mit  doppeltem  Artikel  zu  [13]  heben 

ist,  etwa  ^\^e  man  nach  Ewald  sagt  &_y^\  iU.«JI?  Denn  allerdings 
müsste  man  sich  dann  entschliessen,  in  dem  Masculin-Adjectiv  ein 
zweites  Substantiv  —  hier  freilich  nicht  Abstractum ,  sondern 
Concretum  —  zu  sehen.  Mit  dieser  Gedankenwendung  ist  nun 
aber  wirklich  der  "Weg  zur  Wahrheit  gefunden.  Alle  jene  schein- 
baren Adjective  sind  substantivisch  gebrauchte,  von  Völker-,  Län- 
der-, Städte-  und  Orts-Eigennamen  abgeleitete  sächliche  Kelativ- 
Nomina,  welche  dort  ursprünglich  gewonnene  oder  gefertigte 
Natur-  oder  Kunstproducte  bezeichnen  und  ebenso  wie  andere 
Namen  von  Stoffen  zu  dem  daraus  Bestehenden  in  Apposition 
treten.   Jene  Wortverbindungen  bedeuten  demnach:  die  Schüsseln 


1)  In  Wüstenfelds  Jäküt,  IV,  S.  15  Z.  3  richtig  ^ULftil    Maxl\ , 
wofür  Dozy  noch  im  Supplement  aux  dictionnaires  arabes,  II,  S.  295  u.  296 

i^LäLäjI  -sLa:^*;!  verlangt. 
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aus  Chinesischem,  d.  h.  Porzellan;  die  Stoffe  aus  Attabi  (gewäs- 
sertem Taffet.  s.  Dozy.  Dict.  des  tetements  S.  110  u.  436 — 437); 
die  Pelze  aus  Burtasi  Pelzwerk  aus  dem  Lande  der  Burtas  an  der 
Wolo-a) ;  die  Stoffe  aus  Debiki  (einem  Zeuge ,  das  in  dem  unter- 
ägyptischen  Orte  Debik  gefertigt  win-de) ;  die  Schüsseln  aus  Ka- 
schani  ^Steingut  aus  der  persischen  Stadt  Kaschan  ;  der  Ueber- 
wurf  aus  Burtasi  (burtasischem  Pelzwerk) ;  die  Kleider  aus  Dergini 
(einem  Zeuge  aus  der  Stadt  Dergin  in  Biledulgerid).  Freilich 
sao-t  man  auch  mit  den  betreffenden  Worten  als  Feminin-Ad- 
jectiven:  die  debikischen  Stoffe  (s.  vorher),  die  attabischen  Stoffe, 

üLJcaÜ  v^^^  (Dozy,  Dict.  des  vet.  S.  436  vorl.  Z.)  u.  s.w.,  und 
drückt  damit  der  Sache  nach  dasselbe  aus:  dass  aber  das  logisch- 
o-rammatische  Verhaltniss  dann  ein  anderes  ist,  wird  nach  dem 
bisher  Gesagten  nicht  zweifelhaft  sein. 

Dieser  Auffassung  und  Darstellung  des  Verhältnisses  der 
Stoff"-  zu  den  Sachwörtern  entspricht  nun  auch  ihre  Behandlung 
als  Praedicate.  Das  allgemeine  Schema  der  Aussage  stellt  sich 
hier  so  dar:   die  Sache  ist  ein  Theil  Stoff.     So  Sure  35  V.  30: 

^  ,5»  ♦^L^.U  ihr  Anzug  ist  Seide ,  —  wie  man  sagt :  ^_^\  *.f*-LJ 
ihr  seidener  Anzug  ^vgl.  Dozy,  Supplement,  I,  S.  67='  Z.  12  v.  u. 
(^j./J!  *-^'-*J  "ihr  aus  Papyrus  gemachter  Anzug«),  ^_js^  ^  ^J/.LJ 
ein  seidener  Anzug  von  ihnen.    Cazwini,  II,  S.  If  Z.  10:   U^lA^5 

■^Iss  ^_5.i>■^'^  ^^i  eine  von  ihnen  beiden  (den  bdden  Schüsseln) 
war  Gold  vmd  die  andere  Silber.  Das  explicative  ^  und  der 
stellvertretende  Genetiv  fallen  hier  von  selbst  hinweg,  da  das 
logisch  und  grammatisch  nothwendige  Vorderglied  des  Verhält- 
nisses fehlt.  Wo  hier  [14]  ^  steht,  ist  es  nothwendig  partitiv, 
stellt,  in  Uebereinstimmung  mit  dem  oben  gegebenen  Schema, 
den  indeterminirten  Begriff'  ein  Theil,  jC2*j,  dar  und  bildet  da- 
her auch  mit  einem  darauf  folgenden  deterrainirten  Genetiv  immer 
nur,  wie  die  Natur  solcher  Praedicate  es  mit  sich  bringt ,  einen 

indeterminirten  Nominalbegriff,  wogegen  das  ^  in  ^  ,*;^^^ 
^^Jsj! ,  als  blosser  erklärender  Verhältniss-Exponent,  die  Deter- 
mination des  zweiten  Begriffes  gar  nicht  berührt  und  völlig  un- 
oresclmiälert  lässt.    In  diesem  Sachbestande  wird  dadurch,  dass 
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an  die  Stelle  des  Nominalsatzes  ein  Yerbalsatz  mit  ^i  oder  einem 
sinnverwandten  Worte  (^j'/  oLi>t   -j^)  tritt ,  nichts  geändert :  nur 

geht  der  Nominativ  des  Praedicats  durch  den  Einfluss  des  Ver- 
bums  formell  oder,  wenn  ^a  steht,  ideell  in  den  Accusativ  über. 

Alles  bisher  Gesag-te  wirft  nun  auch  helles  Licht  auf  die  uns 
anfangs  so  befremdliche  Ausdrucksweise  aller  semitischen  Spra- 
chen: er  macht  die  Sache  einen  Theil  Stoff,  z.  B.  er  macht  den 
Altar  Stein.  Da  man  denkt  und  sagt:  der  Altar  ist  Stein,  ara  est 
lapts,  so  ist  es  ganz  folgerecht ,  dass  man  beim  Uebergange  des 
Begriffes  des  Seins  in  den  des  Machens  denkt  und  sagt :  er  macht 
den  Altar  Stein,  J'aa't  aram  lapidem.   d.  h.  er  bewirkt  dass  der 

Altar  Stein  ist.  Abulmahäsin,  I.  S.  1t  Z.  4  v.u. :  ü  Ls^.>  siA«-e  J*»> 

\xjOjA  er  machte  die  Säulen  davon  mit  Edelsteinen  besetzte  Steine, 
d.  h.  nicht  etwa:  er  machte  dass  die  schon  vorhandenen  steinernen 
Säulen  mit  Edelsteinen  besetzt  wurden,  was  auf  ein  einfaches :  er 
besetzte  sie  mit  Edelsteinen  oder  Hess  sie  damit  besetzen,  hinaus- 
kommen würde;  sondern:  er  bewirkte  dass  der  Tempel  steinerne, 
mit  Edelsteinen  verzierte  Säulen  bekam,  —  was  an  und  für 
sich  nicht  aussagt,  ob  dies  bei  dem  ersten  Aufbau  geschah,  oder 
erst  später  durch  Ersetzung  anderer,  z.  B.  hölzerner  Säulen  durch 

steinerne.  Cazwini,  II,  S.  f'f  Z.  S  v.  u. :  bJo>l»  )U\.^^  jsiiu«  J.*> 
er  machte  das  Dach  davon  eine  einzige  Marmorplatte,  statt  un- 
seres :  er  machte  das  Dach  davon  aus  einer  einzigen  Marmorplatte. 


II.') 


Der  unter  I.  vorhergehende  Aufsatz  über  das  Verhältniss  und 
die  Construction  der  Sach-  und  Stoffwörter  im  Arabischen  (S.  1  flg.) 
belegte  durch  Beispiele  aus  diesem  Gebiete  der  Grammatik ,  wie 
wichtig  die  Erkeuntniss  des  wahren  Wesens  und  der  eigentlichen 
Bedeutung  mancher  semitischen  Wortfügung  sowohl  für  die  all- 
gemeine Sprachwissenschaft  als  für  die  richtige  Erklärung  und 
Behandlung  einzelner  Stellen  ist.  Es  wurde  nachgewiesen,  wie 
die  ausgezeichnetsten  Orientalisten  die  Apposition,  wo  sie  in  der 
Verbindung  der  Sach-  und  Stoffwörter  klar  vorliegt,  verkannt 
haben,  befangen,  wie  sie  waren,  in  demVorurtheile,  es  müsse  hier 
überall  von  Haus  aus  eine  grammatische  Unterordnung 
des  zweiten  Substantivums  imter  das  erste  stattfinden :  wie  femer 
derselbe  Irrthum  syntaktisch  mimögliche  Yocalisationen ,  sprach- 
widrige Deutungen  und  unnöthige  oder  schlechtliin  verwerfliche 
Aenderungsversuche  erzeugt  hat.   Zu  den  dort  gegebenen  Proben 

von  Fehlgriffen  der  ersten  Art  kann  man  noch  hinzufügen  '»^'14^ 
^i>..*Aa^  i^jj^  in  Kosegarten's  C/irestom.  arah.  S.  lOS  Z.  5  u.  6, 

'^  .  .  .  ^  '  '■  '  1    • 

»cidaris  nigra  ex  panno  unicolori«  iS.  339  unter  ci*-*->^>=),  wobei 

auf  das  richtige  .c:/v<-c:x  iL^l.o,  »vestis  ex  panno  unicolori^f,  in  de 

Sacy's  arab.  Chrestom.,  I,  S.  75  (2.  Ausg.  S.  0.  1.  Z.'  hingewiesen, 
[11]  aber  nicht  bedacht  ist,  dass  die  zwei  Theile  einer  Genetiv- 
anziehung nicht  durch  ein  zum  ersten  gehöriges  Adjectiv  getrennt 
werden  können  \md  daher  jene  Worte,  wenn  sie  in  dieser  Ver- 


')  Erschien  zuerst  in  den  Berichten  über  die  Verhandinngen  der 
Königlich  Sachs.  Gesellschaft  der  "Wissenschaften.  Philol.-histor.  Cl.  1S62. 
S.  10—66. 
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"bindung  ständen,  durchaus  so  gestellt  sein  müssten :  c>-*-^:iX!  iwUc 
i\öyM,  wie  z.  B.  jjXJb>  ^U-Jic  iAj^A^  LjLj,  zwei  gewaltige  präch- 
tige Eisenthore,  in  Ja'kübi's  Kitäb  al-buldän ,  S.  1  1.  Z.  Nur  bei 
Anwendung  der  Apposition  sind  beide  Stellungen  des  Adjeetivums 
möglich,  wie  in  Kutbeddin's  Gesch.  der  Stadt  Mekka,  S.  fn  Z.  10: 

^■AM-^^/ixJ!  .ft^cJ?  ^wvbLwbllj  [•L'^y^  ^^-Al;::'LAv'b5f  ^,  von  den  Säulen  aus 
Mannor  und  den  Säulen,  den  gelben,  aus  Schumeisistein ;  ebendas. 

Z.  20 :  JusL>\  j^<*s^*.ci.^!  ou|^b*.^l ,  die  Säulen  aus  Schumeisistein, 
die  gelben.    So  wie  die  Worte  also  in  Kosegarten's  Texte  stehen, 

'-'  5 

müssen  sie  ausgesprochen  werden  c>^.^.^2x  i\öyM  üxUc. 

Gegen  jenen  Aufsatz  nun  hat  Herr  Prof.  Ewald  in  den  Nach- 
richten zu  den  Göttinger  Anzeigen  vom  J.  1857,  Nr.  6,  S.  97 — 112 
eine  Abhandlung  »über  eine  schwierige  Frage  der  arabischen 
Wortfügung«  gerichtet,  aufweiche  er  auch  im  9.  Jahrbuche  der 
Biblischen  Wissenschaft  S.  115  ausdrücklich  hinweist,  da  man 
sie,  wie  er  sagt,  dort  leicht  übersehe.  Er  sucht  darin  die  einfache 
Beiordnung  des  Stoffwortes  zum  Sachworte,  die  nicht  in  sein 
System  passt  und  doch  einmal  nicht  mehr  liinwegzuleugnen  ist, 
wenigstens  hinsichtKch  ihrer  Stellmig  in  der  Sprachentwicklung 
so  tief  als  möglich  herabzusetzen.  Ueberall  sei  hier  die  Genetiv- 
anziehung das  Ursprüngliche  und  Nächstliegende;  es  heisse  »alle 
Geschichte  und  alle  Sprachgesetze  leugnen«,  wolle  man  von  dieser 
»jüngsten  sprachlichen  Möglichkeit«  (der  Apposition)  ausgehen, 
sie  zum  ursprünglichen  Gesetze  sei  es  des  Arabischen  oder  gar 
alles  Semitischen  machen  und  aus  ihr  alles  Andere  erklären.  Wo 
die  Lockerung  der  Wortfügimg  schon  früher  beginne,  wie  im  He- 
bräischen, da  könne  man  auch  für  solche  weit  frühere  Zeiten  die 
reine  Beiordnung  des  zweiten  Selbstwortes  zugeben,  zumal  wo 
dieses  den  Artikel  wiederhole,  wie  riünsn  l)?3ri  die  ehernen 
Kinder,  2  Kön.  16,  17.  Allein  im  Arabischen  sehe  man  ja  eben 
am  deutlichsten,  wie  spät  diese  Auflockerung  des  alten  [12] 
strengen  Wortgefüges  beginne,  und  man  könne  nun  um  so  weniger 
zweifeln,  wie  diese  ganze  Spracherscheinung  zu  erklären  sei.^) 

')  In  dem  Folgenden  habe  ich  das  im  J.  1S62  als  gegenwärtig  Ausge- 
sprochene so  gelassen.    Der  sei.  Ewald  lebt  als  Mensch  und  Gelehrter  in 

Fleischer,  Kleinere  Schriften.    II.  2 
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Die  Anerkennung  der  Thatsaclie,  um  die  es  sich  in  jenem 
Aufsatze  zunächst  handelte,  ist  durch  die  Wendung,  man  könne 
sie  zugeben,  allerdings  ziemlich  abgeschwächt;  aber  bei  der  be- 
kannten Eigenthümlichkeit  des  Herrn  Verfassers  war  auch  nicht 
zu  erwarten,  dass  er,  wie  es  etwa  der  sei.  de  Sacy  für  seinen  Theil 
gethan  haben  würde ,  die  Unrichtigkeit  des  in  seiner  arabischen 
Grammatik  über  den  betreffenden  Punkt  Gelehrten  offen  und  ge- 
radezu eingestehen  werde.  Er  kann  wohl  auch,  wie  wir  alle,  irren, 
aber  einem  Widersprechenden  gegenüber  nie  eigentlich  Unrecht 
haben.  Ich  bin  daher  mit  dem  bescheidenen  Masse  nothgedrungen 
zugestandener  Möglichkeit  schon  ganz  zufrieden ;  —  Andere  wer- 
den vielleicht  freigebiger  sein.  Was  aber  die  behauptete  Ur-" 
sprünglichkeit  der  Genetivanziehung  in  diesem  Falle  betrifft ,  so 
wage  ich,  auf  die  Gefahr  einer  noch  schärfern  sprachwissenschaft- 
lichen Verwaniung  hin ,  sie  nach  wie  vor  in  Abrede  zu  stellen, 
und  hoffe  diese  Kühnheit  im  Folgenden  zu  rechtfertigen.  Ich  gehe 
hiermit  zugleich  an  die  Erfüllung  eines  Versprechens,  welches  ich 
bei  Erörterung  eines  Nebenpunktes  jener  Ewald'schen  Abhand- 
lung in  der  Zeitschrift  der  deutschen  morgenländlischen  Gesell- 
schaft Bd.  XV  S.  383  gegeben  habe,  lasse  jedoch  die  weiter  ab- 
liegenden Arten  der  arabischen  Apposition,  wo  der  zweite  Begriff 
logisch  an  die  Stelle  des  ersten  tritt ,  indem  er  ihn  bestimmt ,  er- 
weitert, beschränkt,  individualisirt,  verinnerlicht,  berichtigt  oder 
ganz  aufliebt,  vor  der  Hand  noch  bei  Seite.  — 

Es  ist  als  ob  die  Wahrheit  in  sprachlichen  Dingen  manchmal 
um  so  schwerer  zu  fassen  wäre,  je  unmittelbarer  und  nothwen- 
diger  sie  aus  den  allgemeinen  Gesetzen  und  besondem  Formen 
des  Denkens  hervorgeht.  So  in  der  hier  zu  besprechenden  Ma- 
terie. Die  Apposition,  zu  welcher  dem  Wesen  nach  auch  die  Bei- 
ordnung eines  Adjectivums,  eines  adjectivisch  gebrauchten  Ad- 
verbiums und  eines  durch  eine  Praeposition  eingeführten  Nenn- 
wortes zu  einem  Substantivum  gehört ,  ist  die  Zusammenfassung 
der  beiden  Theile  des  einfachsten  Urtheils  zu  einem  complexen 
Begriff,  das  einfachste  Urtheil  hinwiederum  die  Zerlegung  jener 
beiden  Begriffe  durch  die,   sei  es  gedachte  oder  ausgedrückte, 


seinen  Schriften  fort  und  hat  die  hier  widerlegte  Behauptung ,  soviel  ich 
weiss,  nie  zurückgenommen. 
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logische  Copula  in  Subject  und  Praedicat.  Weiter  [13]  ist  der  ein- 
fachste Relativsatz  die  Auflösung  der  Apposition  in  die  Form  des 
Urtheils:  das  Appositum  erscheint  von  der  unmittelbaren  Verbin- 
dung mit  seinem  Hauptworte  (Substantivum  oder  Pronomen)  ab- 
gelöst und  die  Wiedervereinigung  beider  zu  einem  Begriffscomplex 
wird  nach  Verschiedenheit  der  Sprachen  und  Fälle  entweder,  wie 
die  Auseinanderhaltung  des  Subjects  und  Praedicats  in  dem  ein- 
fachen Nominalsatze,  dem  Verstände  überlassen,  oder  durch  eine 
Beziehungspartikel  (Conjunction)'  oder  ein  Beziehungsnomen  (Re- 
lativpronomen) ausgedrückt,  dessen  syntaktische  Behandlung  eben 
wegen  seiner  vermittelnden  Stellung  eine  sehr  verschiedene  sein 
kann  und  wirklich  ist.  In  allen  hier  zu  besprechenden  Arten  der 
Apposition  schliessen  sich  zwei  formell  oder  ideell  in  demselben 
Casus  stehende  Nominalbegriffe  zur  Bezeichnung  eines  und  des- 
selben Wesens  oder  Dinges  zusammen ;  die  gewöhnlich  schlecht- 
hin so  genannte  Apposition,  d.  h.  die  Substantiv-  und  Pronominal- 
beiordnung, unterscheidet  sich  von  den  andern  oben  angegebenen 
Arten  nur  dadurch ,  dass  in  ihr  zwei  selbstständige  Nomina ,  von 
denen  jedes  den  allgemeinsten  Substantivbegriff  Wesen  oder  Ding 
als  festen  Kern  in  sich  trägt  und  dadurch  an  und  für  sich  gegen 
das  andere  abgesclilossen  ist ,  ein  und  dasselbe  besondere  Wesen 
oder  Ding  von  zwei  verschiedenen  Seiten  darstellen,  während  in 
den  andern  Arten  ein  selbstständiges  Nomen  zur  Bezeichnung 
einer  Eigenschaft,  Beschaffenheit  oder  Seinsweise  desselben  mit 
einem  Adjectivum  oder  einem  adjectivisch  gebrauchten  Adverbium 
oder  einem  durch  eine  Praeposition  eingeleiteten  Worte  vereinigt 
ist.  Der  Mensch,  ein  Geschöpf  Gottes,  —  er,  der  Bösewicht,  — 
wir  Glücklichen,  —  Karl  der  Grosse,  —  der  Kaiser  Max  L,  —  das 
gute  Kind,  —  ein  blühender  Baum,  —  verwelkte  Blumen,  —  die 
Früchte  hier,  —  das  Haus  neben  dem  meinigen,  —  unser  Vater 
im  Himmel,  —  Briefe  von  ihnen:  jede  dieser  appositioneilen  Ver- 
bindungen nominaler  Einzelbegriffe  enthält  ein  unaufgelöstes  Ur- 
theil  und  setzt  dessen  bewusste  oder  unbewusste  Vollziehung  im 
Geiste  des  Redenden  voraus ;  —  mit  Erweiterung  derBeiordnungs- 
zur  Urtheilsform  würde  man  sagen :  der  Mensch,  welcher  (der)  ein 
Geschöpf  Gottes  ist,  —  er,  welcher  der  Bösewicht  ist,  —  wir,  die 
wir  Glückliche  sind,  —  das  Kind  welches  gut  ist,  —  die  Früchte 
welche  hier  sind,  u.  s.  w. 

2* 
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Alis  allein  diesen  ergiebt  sich  mm  der  allgemeine  Gnmdsatz : 
[14]  das  Praedicat  des  einfachsten  Urtheils  kann  auch  der  zweite 
oder  logisch  untergeordnete  Theil  der  Beiordnung,  und  umgekehrt 
dieser  das  Praedicat  des  einfachsten  Urtheils  sein.  Aber  in  der 
Anwendung  dieses  Grundsatzes  gehen  die  verschiedenen  Sprachen 
weit  auseinander.  So  dehnen  z.  B.  die  semitischen  Sprachen  die 
einfachste  Urtheilsform  und  demnach  auch  das  reine  Beiordnungs- 
verhältniss  in  vielen  Fällen  auf  zwei  Substantivbegriffe  aus ,  die 
nach  unsemDenk-  und  Sprachgesetzen  nur  auf  die  oben  bezeich- 
nete zweite  Weise  in  solche  Verbindung  mit  einander  treten  kön- 
nen ,  nämlich  so ,  dass  das  zweite ,  begrifilich  beigeordnete  Sub- 
stantivum  seiner  grammatischen  oder  logischen  Gleichstellung 
mit  dem  ersten  beraubt,  d.  h.  entweder  von  einer  Praeposition 
(bez.  Postposition)  als  dem  Exponenten  seines  Verhältnisses  zum 
ersten  reoiert,  oder  geradezu  in  ein  uuselbstständiges  Nomen,  ein 
Adiectivum,  verwandelt  wird.  Indessen  haben  auch  die  semiti- 
schen Sprachen  neben  der  ersterwähnten  hartem  diese  unsere 
flüssio"ere  Ausdrucksweise  für  jene  Fälle,  z.  B.  für  die  Bezeich- 
nuno-  des  Verhältnisses  zwischen  Sache  und  Stoff,  und  zwar,  vne 
in  dem  frühern  Aufsatze  ausgeführt  wurde,  sowolil  in  der  attribu- 

tiven  als  in  der  praedicativen  Redeform:  neben  iC^^js  j»J'L>,  ein 
Sieo-elring  (der)  Silber    ist),  imd  xcai  j»jLi-l  ,.der  Siegelring  (ist) 

~  o  0 

Silber,  steht  als  gleichbedeutend  zunächst  iLc^s  ^  ^\.£>  oder  ^ 

iC^aäJ ,  ein  Siegelring  (der)  von  oder  aus  Silber  (ist),  und  ^  ^\A\ 

■i^i  oder  x,^^  ^',  der  Siegelring  (ist)  von  oder  aus  Silber;  ja 

das  spätere  Arabisch  hat  sogar,  wie  das  Persische ,  Griechische, 
Lateinische,  Deutsche  u.  s.  w.,  Stoffadjectiva  in  grosser  Menge 
gebildet  mid  bildet  deren  nach  Bedürfniss  immer  neue,  die  es  ganz 
nach  der  Weise  der  unsrigen  ebensowohl  zur  Beiordnung  als  zur 
Aussage  verwendet.  Entsprechend  der  Anschauung ,  wonach  der 
Stoff  das  Genus  ist,  zu  welchem  die  Sache  als  Species  oderEinzel- 
dino-  o-ehört  s.obenS.  7  Z.  12u.  13),  haben  diese  Adjectiva  die  Form 

der  Beziehungsnomina,  ^j^s.*^! ,  mit  der  Endung  ^_^_,  indem  sie 
die  Sache  als  das  v->^x,  den  Stoff  [15]  als  das  s^\  ^^m^J^  dar- 
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stellen.  (Dieselbe  Anschauung  liegt  Esra  1,11,  dem  b  in  D'^bS'bs 
vlpsb"!  Sn-jb  zu  Grunde,  LXX  wörtlich:  JIävvu  ra  o/.evi]  t(J>  xQ^'^H' 
y.ai  TO)  aqyvQdj,  Vulg.  dem  Sinne  nach:    Omnia  vasa   aurea  et 

argentea;  mid  dem  in  DSODb  "Tiania  Hos.  9,  6.)    Während  in  ^jLi> 

iCoaj ,  annulus  argentum,.  das  genus  des  Stoffes,  zu  dem  der  Siegel- 
ring gehört,  diesem  in  scliroffer  Selbstständigkeit  zur  Seite  ge- 
stellt, gleichwohl  aber  durch  die  Kraft  der  begrifflichen  Synthese 
mit  ihm  zm*  logischen  Einheit  verbunden  wird,  erleichtert  sich  in 

^^<ai  *J'Li>,  annulus  argenteus,  dieser  Denkprocess  dadurch,  dass, 

wie  dort  in  ii^iii  ^  H^  ^^^  Ring  vermittelst  der  Praeposition 

als  aus  Silber  (bestehend),  so  hier  durch  die  etymologische 
Form  des  Beigeordneten  selbst  als  zum  Silber  gehörig  dar- 
gestellt wird.   Dergleichen  neuere  Stoffadjectiva  sind  z.  B.  ausser 

dem  schon  erwähnten  ,c*^-»  silbern,  Kazw.  II,  S.  Ha  Z.  5  v.  u, 
und  Kosegart.  Chrestom.  S.  108  Z.  5:  ~^3  golden,  Kazw.  II, 
S.  ^^  Z.  5  V.  u.,  ^.^^  steinern,  ebend.  S.  Di^  Z.  4  u.  S.  r.. 
Z.  20,  j^.K«.u^j^  seiden,  ebend.  S.  Cv.  Z.  20,1)  ^-j^-L*.  aus  Sämän 
(einer  Art  Rohr)  gemacht,  Edrisi  in  Jaubert's  Uebers.  I,  S.  339 
Z.  10,2)  ^^Q  xoULJi  y^'  gleichbedeutend  ist  dem  (^LcLJt  y^\ 
[16]  bei  Abulmahäsin,  II,  1,  S.  fif  Anm.  Z.  8 ;  in  Seih  Näsif's 


')  In  dem  dort  auf  iix.««<*<j  j"^)  v'ry^'  folgenden  v»jj-i^'»  iLy^J^^t^ 
ist  mit  Tilgung  des  zweiten  »  zu  lesen  o^>^^  is-y*^^55^  ,  wofür  in  Ueber- 
Einstimmung  mit  der  vorhergehenden  Ausdrucksweise  auch   i^--ww»i'^!^ 

A-iyJi  gesagt  sein  könnte. 

-)  Für  ^_j-^a;>t  ist  dort  y^x^\  zu  lesen ,  wie  bei  Abulmahäsin  in  der 
oben  erwähnten  Stelle.  Ueber  die  dort  von  Juynboll  verfehlte  Bedeutung 
und  Construction  von  QULvJi  s.  meine  Bemerkung  zu  Abulmahäsin  II,  2, 

S.  139  Z.  1  —  4.    Das  mit  qL«La*  parallel  stehende  ^i^^  ,  Abulmahäsin, 

II,  1,  S.  fvf  Z.  15,  ist" erklärt  oben  S.  14  Z.  4  u.  5. 
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Makämen,  S.  ^^o  Z.  7  des  Commentars,  iL*:>L>iI!  ^\^^\  die  glä- 
sernen Gefässe,  für  das  ebendaselbst  im  Texte  Z.  1  stehende 
„L>JI  .j.L'f.  Immer  häufiger  werden  diese  Adiectiva  in  Schrif- 
ten  der  neuesten  Zeit ,  wie  in  der  1 S56  zu  Beirut  in  der  amerika- 
nischen IVIissionspresse  gedruckten  Reisebeschreibung  x^yJt  »jLxi' 

"xjv+JLJ!  'sXs>.'.\  J,  i^A^'' ,  S.  fr  vorl.  Z.  ^^_.i^  j:>L^\  das  mar- 
morne Getäfel;  S.  of"  Z.  11   io.j^i  *,i:s^vll  die  seidenen  Taschen- 

tücher;  S.  0I  Z.  11  'LJiy^\*^  iCoLÄ.<J!^  iLJiaäJ?^  i^J.-J->^  iL^v«<ü^i 
die  seidenen,  baumwollenen,  leinenen  und  wollenen  Gewebe 
(gleich  darauf  mit  Genetivanziehung  vAjA^I^,  i^xi^l  iL*,X^l 
^1  ^\^^k.\*^  die  Geräthe  von  Holz,  Eisen,  Kupfer  u.  s.  w.) ;  S.  vi 

Z.  5  iiüjs,jL\>  (joLäil  (^♦Ä)  innerhalb  eiserner  Käfige  (wofür  Z.  1 3 

JwjJ^I  jV»  u^Lä*^  j  in  Käfigen  aus  Eisen),  Z.  1 1  iüiAjiA^!  ^.Lä^JI 

-  o 

die  eisernen  Stackete ;  S.  a.  Z.  4  v.  u.  iyju.^  ^jo'ujS"-i:' ,  wächjeme 

Figuren,  wofür  S.  aI*'  Z-.  5  u.  6  ^^-^^  ^^  *1Jjo^  Bilder  aus  Wachs. 
Unendlich  oft  in  der  zu  Beirut  herauskommenden  arabischen  Zei- 
tung Hadlkat  al-ahbär:  iü-j..:^^  ol>j-v^5  die  seidenen  Gewebe, 

iu>L>Ji  ^^\  die  gläsernen  Gefässe,  'CjhisL\  ob^j-*^!  die  baum- 
wollenen Gewebe,  u.  s.  w.  Da  aber  die  Relationsbedeutung  dieser 
Adjectiva  eine  ganz  allgemeine  ist,  so  wird  dadurch  nicht  bloss 
die  Beziehung  auf  den  Stoff  eines  Dinges ,  sondern  auch  die  auf 
den  Gegenstand  oder  das  Erzeugniss  einer  Thätigkeit  ausgedrückt, 
wie  in  der  vorlün  erwähnten  Reisebeschreibung  S.  i.v  Z.  17  u.  18. 

'i^y>\^  'i.*:-iyc^\  'Li>Ui>U  ,  ilire  Woll -  und  Tuchfabriken ,  —  zu- 
nächst: ihre  auf  Wolle  und  Tuch  bezüglichen,  d.  h.  Wolle  ver- 
arbeitenden und  Tuch  verfertigenden  Fabriken.  Daher  werden 
auch  diese  Relativnomina  mit  Hineinlegung  des  Personenbegriff's 

immer  häufiger  [17]  statt  der  alten  Form  J'lxs  zur  Bezeichnung 
der  Menschen  gebraucht,  welche  als  Verfertiger,  Verkäufer  u.  s.  w. 
mit  irgend  einem  Gegenstande  zu  thun  haben, -wie  i^jJj>  Seiden- 
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händler,  ^c.JS   Buchhändler,   ^.>ci5>  Rohrmattenflechter ,   ^^J>■\.M 
Siebmacher,   JlcL*  Uhrmacher,    ^^sAj>-  Wundarzt   (älter  j^L>) ; 
•  s.  Wetzstein  in  Ztschr.  d.  D.  M.  G.  XI,  S.  511,  Anm.  37. 

Hinsichtlich  der  Apposition  des  Stoffwortes  zum  Sachworte 
ist  nun  zu  bemerken,  dass  ilii'e  alterthümliche  Härte  sich  dem 
Araber  selbst  hauptsäclilich  da  fühlbar  matjhte ,  wo  beide  Worte 
indeterminirt  sind;  daher  war  man  in  diesem  Falle  um  so 
geneigter,  dieselben  durch  eine  gefügere  Wendung  bequemer  zu 
verbinden,  wie  schon  im  Koran  hier  immer  der  stat.  constr.  oder 
^  steht;  ohne  dass  deswegen  Wortfügungen  wie  die  oben  S.  12 

Z.  6  u.  7  angeführten  je  aufgehört  hätten  in  Gebrauch  zu  sein.  Hier 
noch  einige  Beispiele  davon  aus  einem  astrologischen  Werke,  Cod. 
Leid.  891,  Bl.  36  r.  Z.  5;  ä, j>o^ '  iCsi^i  ..^  i*-*^-^  "^^y^  '-t^'  ct^ 
^Jv»yo  lXjlXs»-  'is^o-  ■  d.  h.  lXjiA^»  ÄÄb>  'i.yhD^  isUsi  -«^.i'  *J'L^  ^),V^ 
^5wo) ;  Bl.  36  V.  Z.  3 :  J^Jb*  ^^  J.jJu^  (ljl>  ^^  ^j.A.u)  ;  Bl.  38  r. 

Z.  5:  yt^  »T*^  ^r^  ^jLawj  ^j£  L*.i;  »-v*^  ***^  >  -*^  ist  in  der 
Hdschr.  selbst  so  vocalisirt) ;  Bl.  52  r.  Z.  4 :  s>L^  [.Uo"^I  ^  .yo 

/  öL^  ^-^^  ij^^*!^  [i  jhi  "^j^^  o^^  ''^)^-^  j.Ll>^^51  i^x!  ,^jjo).  Ibn  Hisäm 
lehrt  darüber  S.  !.v  seines  f^0^\  Jo^   ^AiJi    .Li ,  Bulak  J.  d. 

H.  1253:  mit  substantivischer  Erklärungsapposition  (.-.Lo  vJsIaÄ 
genannt,  weil  sie  begrifflich  einer  nachträglichen  Erklärung  mit 
^P^ ,  i^Pj  u.  s.  w.  und  das  ist,  gleich  kommt)  sage  man  |«^L> 
iAjl\:>  annulus  ferrum ;  dafür  könne  als  Exponent  des  Erklärungs- 
Verhältnisses  ^  (^^.^As*  ^^/c  *jL3»)  und  statt  dessen  die  Genetiv- 

anziehung  in  derselben  Bedeutung  (bestehend  aus),  [18]  endlich 
aber  auch  noch  die  Setzung  des  zweiten  Wortes  in  den  specifici- 
renden  Accusativ  (tamjiz)  eintreten,  i)    Viele  Grammatiker,  fährt 


')  Als  tamjiz  natürlich  immer  indeterminirt:   ^J».jAi>  *j'Lj>  ein 
Siegelring  in  Eisen  (dargestellt;,  wie  die  Franzosen  jetzt  gewühnlicher  une 
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er  fort,  Jiaben  es  für  unzulässig  erklärt,  dass  ein  substantivischer 
Erklärungsbeisatz  das  Appositum  («^'j)  eines  indeterminirten 
"Wortes  sei;  aber  das  Richtige  ist,  dass  dies  geschehen  darf;  und 

so  erklärt  man  auch  das  Gotteswort  lXjA^o  ^^  ^  vÄ-*^-^  '^mx. 
14,  19,  insofern  nämlich  Jui-Xjo  nach  den  Arabern  nicht  ursprüng- 
liches Adjectivum,  sondern  von  Haus  aus  Substantivumist:  »Wasser 
Wundenjauche«  d.  h.  eine  Flüssigkeit  welche  Wundenjauche  ist). 
Schon  das  Althebräische  ist  liier  über  das  Arabische  hinausge- 
gangen: man  wird  im  A.  T.  nicht  leicht  ein  sicheres  Beispiel 
der  Apposition  zweier  indeterminiiier  Wörter  dieser  Art  (Sache 
und  Stoff)  finden;  hier  scheint  überall  schon  die  Genetivanziehung 
eingetreten  zu  sein,  während  die  Apposition  da,  wo  beide  Wör- 
ter determinirt  sind,  sogar  das  Ueberwiegende  ist.  Ein  treff- 
licher Kenner  der  alttestamentlichen  Sprache  ^)  hat  mir  darüber 
Folsrendes  mitgetheilt :  j^AucIi  im  Hebräischen  kommt  kein  an 
den  Buchstaben  kenntliches  Beispiel  des  Stat.  constr.  [19]  mit 
dem  Artikel ,  kein  Wort  auf  r^-,  '^—  in  dieser  Verbindung  vor. 
Die  Beispiele  der  Appo.sition  mit  doppeltem  Artikel  yäe  im  Ara- 
bischen sind  auch  im  Hebräischen  den  Puncten  wie  den  Buch- 
staben nach  die  zahlreichern;  die  Punctations-Beispiele,  die 


bague  en  fer  als  de  fer  sagen.   Ein  s_^Äj1  |«-s*,iJl  also,  was  de  Sacy  zu- 
lassen zu  können  glaubte  (s.  oben  S.  4  Z.  3  —  1  v.  u.J,  bleibt  unmöglich. 

Dagegen  Abulmahäsin,  II,  1,  S.  f1.  Z.  7  u.  8 :  j^  Ljj=>  q'^^j-^  I-'^Ij? 

(_^JJL    Ujiy:;    Cod.  Leid.  891,.  Bl.  58  V.  Z.  3:    ö^'    ilso   ^>-^^    J-^j 

« .        a  c-  o 

!Joj>  Uj"^5^   (^^^^^r="  "^.-^  ^J?y^^  ^^^^) ;  die  ^ben  erwähnte  Reisebeschrei- 

bung,    S.  ^f  Z.  5u.  6:    ^y>^*,   |*'^'!>^5   C^*    j^^^>*.   ^^i,  ^*\^\  U*s 

L5>3^  i^AiaJ  Ä-o  LmJLM  ÄjtAJdi!  ^.jA  (i.Lo  8L>_i:L  (so  im  Buche  selbst  vocali- 
sirt;.    Die  Ewald'sche  Abhandlung  S.  105  behauptet  dagegen,  es  würde  im 

*    .  ^" 

Arabischen  so  gut  wie  unmöglich  sein  UPJ  ^„k/o  zu  sagen,  »nicht  weil  der 

Begriff  selbst  es  nicht  erlaubte  wie  die  gewöhnlichen  Sprachlehrer  denken), 
sondern  der  geschichtlichen  Bildung  dieser  besondem  Sprache  nach«. 

1)   Der  sei.  Dr.  Böttcher,  Vf.  des  Ausführlichen  Lehrbuches  der 
hebräischen  Sprache,  Leipzig  IS'oG. 
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dem  regierenden  Nomen  mit  Artikel  die  Form  des  Stat.  constr. 
geben,  beschränken  sich  auf  fünf,  und  diesen  hat  Ewald  alle  die 
beis:ezählt,wo  die  Form  zwar  Stat.  constr.,  aber  ebensowohl  Stat. 
absol.  sein  kann.  Ich  traue  aber  den  Puhctatoren  nach  vielfältiger 
Erfahrung  nicht  sicheres  Sprachgefühl  genug  zu,  um  jene  fünf 
Beispiele,  neben  sq  vielen  andern  vom  Gegentheile,  für  mass- 
gebend zu  halten.«  —  Ebensowenig  haben  die  Araber  jemals  an 
der  Apposition  eines  determinirten  Stoffwortes  zu  einem  eben- 
falls determinirten  Sachworte  Anstoss  genommen;  sie  ist 
ihnen  im  Gegentheil  nicht  nur,  wie  bei  der  Indetermination ,  das 
Ursprüngliche,  wofür  die  erklärende  Genetivanziehung  stellver- 
tretend eintritt,  sondern  auch  eben  so  gewöhnlich  wie  diese,  i) 
Wenn  sich  im  Koran  kein  Beispiel  davon  findet ,  so  ist  das  kein 
Beweis  gegen  das  Alter  und  die  Ursprünglichkeit  jener  Wort- 
fügung; denn  der  Eoran  bietet  ebensowenig  ein  entscliiedenes 
Beispiel  der  determinirten  Genetivanziehung  für  diesen  Fall  dar; 

iXjlX^I  yjj  Sur.  IS,  95,  ist  vielmehr  ein  gewöhnliches  Theilver- 
hältniss:  die  Stücke  des  Eisens.  Dagegen  lässt  die  Ueberlieferung 
bei  Zamahsari,  wie  oben  S.  1 1  Z.  1 6  nachge^vAiesen  wurde,  Muhammed 
selbst  so  sprechen;  Mutanabbl,  ed.  Dieterici,  S.  ioi*'  sagt  in  V.  40, 
wo  der  Reim  die  Nominativendung  des  letzten  Wortes  sichert; 

^S^\  L^iiLci-i:  L^  o^:>  j)Von  der  ihre  lederne  Hülle  abgestreift  ist«; 

S.  vt*".  mitten  in  V.  27:  tX.jA:^!  J.»-^j^  ^  ))VOu  der  rtsemen  Sohle« 

(dem  Hufeisen).  Sollen  diese  Beispiele  aus  der  mustergiltigen  [20] 
Prosa  und  Poesie  etwa  auch  schon  der  )> sinkenden  Sprache«  an- 
gehören," ))welche  die  alten  strengeren  Grenzen  der  Sprachthätig- 
keit  allmählich  durchbricht  und  sich  manches  fi'üher  UnerträgKche 
erlaubt«  — ?    Nach   solchen  Mustern  bildet  noch  Seih  Näsif  in 


ij  Ein  besonders  bemerkenswerthes  Beispiel,  mit  Verschiedenheit  so- 
wohl des  Geschlechts  als  des  Numerns,  ist  bei  Kutbeddin  S.  o\^  Z.  10  u.  1 1 : 

j.^j  ^  J.    U^j^^    Q*^j'   w^-JÄi!   ^j>Xj\jilli    iiLoüüt   ^>.     Mit    -^ 

ebend.  8.  f!l  Z.  8:  A^j^^  j^  rj^'-*''^^  ry*  >  ^'^^  den  nicht  marmornen 
Säulen. 
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seinen  Makämen  S.  i*'t*'v  Z.  6;   J^J'X.S  ^^\  \<XS> ,  » diesen  Halb-. 

Stiefel  ans  schwarzem  Kernleder«,   und  sagt  zu  ^iij^AJi  in  dem 

Commentar:  w^PÖ  ^'J>  !ap  ^y>  ,3  Ui"  ^Jl:^M  o^-^^■ 

Dass  Ewald  das  wirklich  geschichtliche  Verhältniss  nach  vor- 
gefasster  Meinung,  einseitiger  Beobachtung  und  dem  Vorgange 
de  Sacys  (Gramm,  ar.  II.  S.  136  —  13S)  gerade  umgekelirt  hat, 
geht  femer  ebenso  aus  allgemeiner  wie  aus  besonderer  Sprach- 
analosrie  hervor.  Niemand,  der  sich  auf  diesem  Gebiete  mit  eige- 
nen  Augen  umgesehen  hat,  bezweifelt,  dass  die  einfachem,  schrof- 
fem, die  Begriffs  Verhältnisse  gleichsam  nur  in  grossen  Umrissen 
andeutenden  Wort-  und  Satzverbindungen,  wo  sie  in  einer  natür- 
lich entwickelten  Sprache  neben  foraiell  gefügeren  und  enger 
verbindenden,  oder  begiifilich  näher  bestimmenden  und  weiter 
ausführenden  vorkommen ,  den  letztem  innerlich  und  äusserlich, 
geistig  und  geschichtlich  vorangegangen,  diese  aber  das  Ergebniss 
einer  Fortbildung  der  Sprache  sind,  welche  beziehungsweise  auch 
zu  weit  gehen  und  einerseits  etwas  gewaltsame  Zusammenfas- 
sungen, andererseits  schlaffe,  allzu  bequem  exponirende  Breite-, 
bewirken  kann.  Finden  Avir  also,  wie  in  diesem  Falle,  für  ein 
\md  dasselbe  Begriffsverhältniss  die  reine  Substantivbeiordnung, 
daneben  aber  auch  den  Gebrauch  von  Praepositionen,  die  Genetiv- 
und  Accusativsetzung  und  schliesslich  sogar  imsere  schmiegsame 
Adjectivbeifü^ung,  sehen  wir  wie  diese  Verbindungen  hier  mehr 
dort  weniger  geradezu  an  die  SteUe  der  Apposition  treten;  so 
werden  wir  jenen  allgemeinen  Satz  auch  auf  diese  Erscheinung 
anzuwenden  haben  und  in  dem  betreffenden  Entwicklungsprocesse 
nicht  ))"eine  Auflockerung  des  alten  strengen  Wortgefüges«,  son- 
dern im  Gegentheil  die  Wirkung  des  Bestrebens  erkennen,  die 
Starrheit  jener  Substantivbeiordnung  auf  verschiedene  Weise  ge- 
schmeidiger zu  macheu.  Im'Besondem  aber  ist  ja  gerade  der 
Genetiv  in  den  semitischen  wie  in  unsem  Sprachen  derjenige  Ca- 
sus, welcher  als  genetivus  appositionis  oder  definitivus  die  Appo-  " 
sition  atich  da ,  wo  diese  durch  die  Natur  des  gedachten  Verhält- 
nisses [21]  ursprüngKch  gegeben  ist.  theils.in  engerem,  theils  in 
weiterem  Umfange  ersetzt;  und  diese  dem  Gedankengehalte  an 
sich  widerstreitende,  aber  durch  den  Sprachgebrauch  zugelassene 
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oder  sogar  bevorzugte  und  geforderte  syntaktische  Unterordnung 
des  zweiten  Begriffs  unter  den  ersten  zum  Belaufe  engerer  äusserer 
Verbindung  wird  bekanntlich  schon  von  dem  Hebräischen  sehr 
weit  getrieben.  Ewald  selbst  hat  im  Ausführl.  Lehrbuche  d.  hebr. 
Sprache,  S.  632  u.  635,  §'2S7a  und  e,  einigen  anderen  Erschei- 
nungen dieser  Art  die  ihnen  gebülii'ende  Stelle  in  der  Sprachent- 
wicklung richtig  angewiesen.  Der  Semit  denkt  und  sagt  in  Ur- 
theilsform:  das. Jahr  (ist)  das  siebente,  das  Land  (ist)  Kanaan,  der 
Fluss  (ist)  der  Euphrat,  und  ebenso  ursprünglich  in  zusammen- 
fassender Beiordnung:  das  Jahr  das  siebente,  P'^y'^DlSri  rCTSn ,  das 
Land  Kanaan,  "J^^S  T'^iJ",  Num.  34,  2,  der  Fluss  Euphrat,  iHsn 
n^S,  1  Chron.  5,9.  Nichtsdestoweniger  heisst  es  dafür  vereinzelt 
n^y^aisn  r:C,  und  fast  beständig  'jyis  f-iS  und  rns  -in:.  Jene 
Genetivunterordnung  des  Adjectivums  unter  das  Substantivum 
zeigt  sich  im  Griechischen  und  Lateinischen  gar  nicht ,  dagegen 
der  Genetivus  appositionis  in  Tooirig  Uqov  ttto/.u^qoi',  urbs  Pa- 
tavii,  amnis  Ei-idani  u.  s.  w.  allerdings,  doch  mehr  nur  in  höherer, 
dichterischer  Sprache.  Wie  das  Hebräische  hat  auch  das  Altara- 
bische jene  adjectivische  Genetivanziehung,  ^\  ^jMiji\  üj'l/^^^ 
xxä^o,   ^viewohl  die   kufischen  Grammatiker  sie  schlechthin   er- 

lauben,  doch  nur  ausnahmsweise,  wie  «^-L^!   *A:^w*v*  für  uX^,/,*^! 

«^l.:^!,')  die  versammelnde  (d.h. Gemeinde-) Moschee,  ^j«^^  ■r^L> 

für  (C-JJ«-'!  wo'^1  die  westliche  Seite,  i^"i\  ijLs  für  l»^^  ä^JU^-'l 
das  erste  kanonische  Gebet.  Daher  kommt  dann  der  neuarabische 
Sprachgebrauch,  bei  der  attributiven  Verbindung  eines  Substan- 
tivums  und  Adjectivums,  von  denen  jedes  den  Artikel  haben  sollte, 
nur  das  letztere  damit  zu  versehen,  als  ob  man  es  hier  immer  mit 
einer  Genetivanziehung  zu  thun  hätte.  —  Weiter  scheint  in  Ver- 

bindungen  geographischer  Gattungs-  mit  Eigennamen,  wie  {jaA 
Qljuy,  oLäj^  _;j ,  die  ursprüngliche  Ausdrucksweise  Q.*-i5'  i>?j^i, 


1)  Jakübi,  Kitäb  al-buldän,  Ua.  14,  im  Objectsaccusativ  mit  Suffixum  : 
Lf*xL>-  J^:fs^A  ihre  (der  Stadt  Fostät)  Gemeindemoschee,  statt  iJ>J^y^*^ 
^L>!  nach  dem  in  der  folgenden  Zeile  stehenden  ^"^-^^  iX:f\j^\^. 
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oijftj^  jlp-'t ,  von  der  Genetivanziehuhg  ganz  verdrängt  zu  sein, 
wogegen  bei  der  Verbindung  [22]  anderer  Gattungsnamen  mit 
einer  ihnen  untergeordneten  Art  neben  der  [jAJA  ^^  *\.iü\  iöUo! 
auch  die  Appositioii  vorkommt :  q_j.äj  Ji  .^«i:J!  arbor  oliva  neben 

^jjiCjJl    r^^    arbor  olivae,  „LwJl    i—^/is:^!  neben  ^i^^]    >_^^i», 

Kutbedd.  I.a  ,  6,  vergl.  mit  \fw,  8  und  «fv  vorl.  Z. ;  i^jJ-!   4^-i^i 

Kazw.  II,  Cv,,  16   neben   ^jJL>1   ^^^^:v?- ,   Kazw.  II,  ^o\ ,  6  v.  u. ; 

Ji^*Jrw*.-cc^l  neben  Xu^\  i_>y^i>,  Makrizi  Hitat  (ed.  Bulat, 

I,  r;*,  8;    J>.AaJ(   iy^i.  die  BasiKsken- Schlange,  neben  Jukijl  iC^js*, 

Ibn  Hallik.  Nr.  A.r  S.  fl  Z.  8 ;   ^^^aoÜ    B^b^  ^Abdallat.  (kleinere 

Ausg.)  S.  c,\  drittl.  Z.,  S.  oa  vorl.  Z.,  S.  67  1.  Z.,  neben  ^(^t  !^'! 
Kutbedd.  1^11,  2,  5  u.  6.  Dass  in  allen  diesen  Fällen  die  Substan- 
tivbeiordnung das  Ursprüngliche,  die  Genetivanziehung  das  Stell- 
vertretende ist,  leuchtet  von  selbst  ein.    Warum  soll  es  nun  mit 

'ikx^S  ^\J-\  und  \<:isü\  *jLi>,  ß^\  (j*l>.lJi  und  ,.i_^\   (j^L.'  anders 

sein  ?  Sagrt  der  Semit  hier  nicht  eben  so  einfach  wie  dort :  der 
Siegelring  ist  Silber,  das  Gewand  ist  Seide?  Heisst  es  nicht  sich 
im  Kreise  herumdrehen,  wenn  Ewald,  um  das  Zwingende  dieser 
Thatsache  zu  entkräften,  seine  Zuflucht  zu  der  Entstehung  jenes 
Einfachen  aus  einem  Zusammengesetzten  nimmt,  welches  eben 
jene  Genetivanziehung  selbst  sein  soU?  S.  105  seiner  Abhandlung 
sagt  er:    «Wenn  ein  Stoff  in  einem  zweiten  Selbstworte  einem 

Thatworte  imtergeordnet  wird,  wie  ein  Künstler  L>LoJ>  C^  Ä^jl 
bereitete  ein  Kleid  von  Brocat,  oder  in  der  Aussage 
selbstständig  im  Satze  steht,  wie  ihr  Gewand  ist  j,>  d.i. 
vonSeide,so  sind  dieses  nur  Redensarten  die  aus  jener  nächsten 
[der  Genetivanziehung;  also  jenes  aus  ^,.=>  ^_j^'  L^'  l\.<'ö1,  dieses 
aus  ,j_>  ij^^]  verkürzt  sind,  und  die  ohne  jenen  im  semitischen 

Wortgefüge  so  fest  gegründeten  Vorgang  [28]  gar  nicht  möglich 
gewesen  wären.«  —  Wenn  es  aber  vorher  S.  104  heisst,  ein  deut- 
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lichstes  Zeichen  wie  tief  diese  unserem  Genetive  entsprechende 
strenge  Unterordnung  im  Geiste  nicht  bloss  des  Arabischen ,  son- 
dern aller  semitischen  Sprachen  liege,  sei  auch  dieses  dass,  wenn 
einzelne  dieser  Sprachen  die  Wortanziehung  entweder  fast  gänz- 
lich oder  doch  theilweise  aufgegeben  haben,  sie  doch  in  unseren 
Fällen  wiederum  auf  ihre  Art  den  Genetiv  gebrauchen,  wie  im 

Aramäischen  beständig  iooijj  ^jii^  zu  sagen  sei  und  im  Aethio- 

pischen  entweder  7*PP  •  ®{^T  •  wie  im  Arab.  und  Hebr. ,  oder, 
wenn  die  Anziehung  aus  gewissen  Gründen  vermieden  werde, 
"^T^'  H0C  »  *'  ^^^*^^^^  ^^^^^  etwas  Anderes  möglich  sei,  so  ist  darauf 
zu  erwiedern :  Im  Gegentheil  hat  auch  das  Syrische  noch  die  ur- 
sprüngliche Stoffapposition,  und  nur  ihre  Ungewohntheit  hat 
A grell  verleitet,  gleich  für  das  erste  Beispiel  davon  auf  S.  111 
seiner  fleissigen  Supplementa  syntax.  syr.  ^jq^'|  u3o^  "tjQ^ic^ 
»columna  porro  purpura  h.  e.  purpurea«  die  Einschiebung  eines 
jvor^jQ^I  oder  dessen  Verwandlung  in  das  Adj.  '(.ija^]   in 

Vorschlag  zu  bringen ;  doch  scheint  er  nachher,  als  ihm  solcher 
Fälle  mehrere  vorkamen,  anderer  Meinung  geworden  zu  sein; 
wenigstens  lässt  er  alle  später  angeführten  Beispiele,  Ajapendicula 
S.  32  und  Appendicula  posterior  S.  4(>,  unangefochten.  Was  aber 
die  Ersetzung  der  Genetivanziehung  durch  ^"^ ,  ?  und  H  :  betrifft, 
so  kehrt  diese  breitere  Ausdrucksweise  ja  eben  zur  Beiordnung 
zurück,  dient  also  eher  zur  Bestätigung  als  zur  Widerlegung  ihrer 
Ursprünglichkeit.  Die  alte  Deute wiu'zel  T,  T|tjö,  ~,  als  wirk- 
liches Deuten  Omen  mit  dem  kürzesten  Vocal  nur  im  Aethiopi- 
schen  erhalten,  hat,  neben  den  vollem  dafür  ausgebildeten  Formen 
riT,  IT,  tj,  ii^,  ]j  un(f  deren  Sprösslingen,  im  Arabischen,  Aethio- 
pischen  und  Aramäischen  auch  ein  demonstratives  *Be- 
ziehungsnomen  ^  ;,  »3,  i'^,  j ,  erzeugt,  welches  im  Arabischen 
noch  Geschlechts-,  Numerus-  und  Casus -Abwandlung  hat,  im 
.  xlethiopischen  sein  Femininum  und  seinen  Plural  von  andern 
Deutewurzeln  bilden  kann,  gewöhnlich  aber,  wie  im  Aramäi- 
schen, durchaus  unwandelbar  bleibt.  [24]  Indem  es  sich  stets 
mit  dem  Genetiv  eines  andern  Nomen  zusammenschliesst,  bildet 
es  mit  diesem  ein  zusammengesetztes  Beziehungswort,  welches 
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gleich  den  einfachen  Beziehungswörtern  auf  "— ,  ^^  u.  s.  w. 
ebensowohl  substantivisch,  wie  im  geographischen  Eigennamen 
anT  "»"l  5  Mos.  ],  1  (^^J  ^ö  =  ^c^^ö),  als  auch  adjectivisch  ge- 
braucht wird;  s.  Dillmann,  Gramm,  d.  äthiop.  Sprache  §  145 
u.  ]  86.  Von  den  beiden  Auffassungen  des  H  *  in  solcher  Verbin- 
dung bei  Dillmann,  S.  259  Z.  24:  »Krone  welche  Gold  oder 
Krone  auf  Gold  bezügliche,  isl;  die  zweite  allein  richtig, 
und  so,  als  demonstratives,  nicht  als  conjunctives  Beziehuijgs- 
nomen ,  ist  das  H  •  mit  den  ihm  entsprechenden  Feminin  -  und 
Pluralformen  auch  in  ziaja,  ziaka,  der  meinige,  der  deinige 
(Dillmann  a.  a.  0.,  Ö.  270  u.  271)  zu  fassen,  da  ein  conjunctives 
Beziehungsnomen  seiner  Natur   nach  keinen  Genetiv  anziehen 

kann.  Ueber  das  betreffende  syrische  ?  sehe  man  besonders  noch 
Agrell  a.  a.  0. ,  wo  die  Auffassung  einer  solchen  Zusammen- 
setzung als  ))  genitivus  absolute  positus »  auf  der  alten  Täuschung 
beruht,  man  habe  in  diesem  "^"l,  ?  ursprünglich,  wie  in  dem  roman. 
de,  di,  eine  Praeposition  als  Exponenten  des  Genetivs.  Eben  so 
unrichtig  ist  die  Erklärung  des  •>  durch  qui,  quae,  quod  in  der  Ver- 
bindung mit  zl^A^i  und  \cifM.  Agrell  a.  a.  0.,  S.  HS.  Weit  ent- 
fernt, ))  quodammodo  pleonasticumtt  zu  sein,  ist  es  gerade  da  der 
auch  für  unser  Bewusstsein  sehr  wesentliche  regierende  Haupt- 
begriff: der,  die,  das  Angehörige,  die» Angehörigen 
des  — ,  und  durcliläuft  in  dieser  Eigenschaft,  wie  das  gewöhnlich 
auch  noch  immer' verkannte  Nennwort  3,  alle  Casusverhältnisse,') 
daher  es  auch  selbst  wiederum  von  einem  andern  adjecti vischen 
5  im  Genetiv  angezogen  werden  kann,  gj^ichsam:  angehörig 
den  Angehörigen  des  — :  s.  ebendas.  S.  119  Z.  6,  vgl.  mit 
Dillmann  S.  368(5  und  S.  263  Z.  4  von  unten,  wo  ebenso  zwei  H« 
zusammentreten  zur  Bildung  des  Genetivs  von  H^  als  Relativ- 
pronomen. Dieses  nun  ist  die  letzte  Anwendung  des  ursprüng- 
lich demonstrativen  [25]  Wortes,  wie  die  unseres  der  in  der  Bed." 

von  welcher,  dialektisch  im  Arabischen  .J>  für  das  daraus  zu- 


t)  Vgl.  den  1.  Bd.  dieser  kl.  Sehr.  S.  280  Z.  5 


II.    Ueber  einige  Arten  der  Nominalapposition  im  Arabischen.       31 

sammengesetzte  ^AJ!,  und  dieses  .o  theils  nach  Genus,  Numerus 

und  Casus  veränderlich,  vde  das  gleichlautende  demonstrative  Be- 
ziehungsnomen ,   theils,  wie  das  entsprechende  äthiopische  H  •  > 

hebr.  'IT,  aram.  i"I,  ?-,  und  das  aus  i^-^-'  verkürzte  vulgärarabische 
eilt  und  ll  unveränderlich  (de  Sacy,  Gr.  ar.  I,  §  991),  wiewohl 
sich  im  Aetliiopischen  neben  dem  unterschiedslosen  Gebrauche 
des  H  •  auch  noch  dieselben  besondern  Formen  für  das  Femini- 
num und  den  Plural  finden ,  wie  von  dem  gleichlautenden  demon- 
strativen Beziehungsnomen.     Dieses  relative  "'"^ ,    ^5  ist,  wie 

ijü  zeigt,  dasjenige  womit  ib"''!,  t^b^?  der,  die,  das  mei- 
nige, u.  s.  w.  zusammengesetzt  ist,  entsprechend  dem  magreb. 
Ijö  in  i.ljJ>  u.  s.  w. ;   s.  Dombay,  Gramm,  ling.  mauro-arab.  S.  27. 

Alle  drei  Anwendungen  gehen  natürlich  von  demselben  Grund- 
begriffe aus,  müssen  aber  nach  ihrer  logischen  Geltung  und  gram- 
matischen Function  von  einander  unterschieden  werden.  So  be- 
deutet denn  nun  also  ].oot5  Ip..»? ,  Kirsch  Clirest.  syr.  ed.  Bernstein, 

S.  19  Z.  14  u.  15,  allerdings  dasselbe  \\\e  ].ooi?5  Ifi-»? ,  man  hat 
aber  ebensowenig  wie  zu  der  unmittelbar  vorhergehenden  Appo- 
sition ].:^ja2^  U-i^*-^  6^1"^  ?  hinzuzudenken  oder  gar  hinzuzu- 
setzen, sondern  i^oi?  Ij-I-j?  ist  ursprünglich  >w«^AJ!  .UjJcI  , 
der  Denar  das   Gold,    i^oijj.  \t^*'i   aber  >_^3J1    »ö    ,UjJüI 

oder  i^aPAÜ  ^LoAii,  der  Denar  der  dem  Golde  angehö- 
rige  =  der  goldene.  —  Sollte  Jemand  für  die  Ursprünglich- 
keit dieser  Substantivapposition  und  die  secundäre  Stellung  der 
Genetivunterordnung  zu  ilir  durchaus  kein  Verständniss  haben, 
so  würde  er  doch  gezwungen  sein,  die  logische  Nothwendigkeit 
dieses  Verhältnisses,  auch  von  unserem  Standpunkte  aus,  we- 
nigstens für  den  sofort  zu  besprechenden  Fall  anzuerkennen;  wor- 
auf es  ihm  freigestellt  werden  könnte ,  ob  er  nach  dem  alten  Ab 
esse  ad  posse  valet  consequentia  die  Möglichkeit  davon  auch  für 
den  ersten  Fall  zugeben  wolle,  oder  nicht.  Wenn  die  Araber  dem 
Eigennamen  einer  Person  einen  lobenden  oder  tadelnden  [26]  Bei- 
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namen  nachstellen ,  so  setzen  sie  die  beiden  Substantiva  natürlich 
zunächst  in  Apposition:   ;J'  A;^**v,   \^  ^X>^^,  U.i   5a^-w,  Said 

Ranzen  (;J',  eine  Hirtentasche,  ein  Ranzen:  uneigentlich:  ein 
träger,  schlaffer  Bärenhäuter,  fruges  consumere  natus) ;  aber  wie 
wir  in  solchem  Falle,  um  die  unauflösliche  Verbindung  der  Per- 
son mit  der  ihr  durch  den  Beinamen  zugeschriebenen  Eigenschaft 
stärker  zu  bezeichnen,  lieber  ein  zusammengesetztes  Ranzen- 
Sa'id  bilden  würden,  so  zogen  auch  die  Araber  das  Verhältniss 
zwischen  Eigen-  und  Beinamen  durch  Anwendung  ihres  st.  constr. 

enger  an  und  sagten  vorzugsweise  \S  l\>ui^,  \S  lAaxav,  \S  O^^^ju^. 

Diese  —  so  zu  sagen  —  flottere  Wortfügung  gewann  durch  den 
Sprachgebrauch  dermassen  das  Uebergewicht  über  die  logisch 
und  grammatisch  ursprüngliche,  dass  die  Basrischen  Grammatiker 
diese  letztere  sogar  für  unzulässig,  d.h.  für  völlig  veraltet  erklär- 
ten, während  ilu-e  Kufischen  Collegen,  gestützt  auf  das  natürliche 
Coordinationsverhältniss  zwischen  den  beiden  Namen,  ihr  dieselbe 
Zuläs.sigkeit  "svie  der  andern  zugestanden.  Ibn  Hisäm,  obschon 
im  Allgemeinen  ein  Anhänger  der  Basrischen  Schule ,  ist  so  ver- 
nünftig, in  seinem  ^Ax^ii  jvj»  t_5A;~^l  iaä  S.  t^'f  zu  sagen:  »Wenn 
Eisenname  und  Beiname  zusammenkommen,  so  lässt  man  nach 
der  mustergiltigen  Redeweise  den  Eigennamen  yorausgehen  und 
den  Beinamen  folgen.    Ist  dann  jeder  der  beiden  Namen  für  sich 

eine  Genetivanziehuug,  wie  ^jAj'uäJJ  ^\  .viM  A^r ,  oder  der  Eigen- 
name ein  einfaches  Wort,  derBeiname  aber  eine  Genetivanziehung, 
oder  umgekehrt,  wie  ^jAjLx-'I  --j;  wV.v  oder  \sii  jJJt  lA^c ,  so  muss 

der  zweite,  mag  man  ihn  als  Permutativ  (badal)  oder  als  substan- 
tivischen Erklärungsbeisatz  (bajän)  des  ersten  fassen ,  als  Apposi- 
tum  des  erstem  abgewandelt  werden.  Sind  sie  aber  beide  ein- 
fache Wörter,  wie  'ijä  Jo;  und  yS  Aaxw  ,  SO  erlauben  die  Kufischen 
Grammatiker  und  al-Zaggäg  zwei  Ausdrucksweisen :  1)  die  Ap- 
position, wie  in  den  beiden  andern  Fällen,  2)  die  Genetivanziehung 
[27]  des  Beinamens  an  den  Eigennamen!  Die  bei  weitem  meisten 
Basrischen  Grammatiker  hingegen  erklären   dann  die  Genetiv- 
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anziehung  für  nothwendig;  die  richtige  Lehrweise  aber  ist  die 
erste.  In  Summa:  die  Apposition  ist  rationeller  als  die 
Genetivanziehung,  diese  aber  häufiger.«  Also  auch  hier 
zwei  Substantiva  ursprünglich  in  dem  für  alle  Sprachen  gleichen 
Appositionsverhältnisse,  Termöge  dessen  das  zweite  bloss  durch 
den  Begriff  des  gleichsetzenden  Seins  mit  dem  ersten  verbunden 
und  ebendeswegen  ihm  syntaktisch  gleichgestellt  ist;  und  doch 
diese  beiden  Substantiva  dann,  wenn  sie  auf  sich  allein  angewiesen 

sind,  so  stark  zu  einer  engem  forra eilen  Verbindung,  wie  |^'L3- 

o  •     .  . 

und  l\jiA:>,  hingetrieben,  dass  der  Sprachgebrauch  diese  nach- 
gerade zu  fordern  schien. 

Dieser  ganze  Gegenstand  gewinnt  nun  volle  Gewissheit  und 
weitergreifende  Bedeutung  durch  seine  Verbindung  mit  andern 
verwandten  Beiordnimgs-  und  Aussagearten.  Dasselbe  einfache 
Verhältniss  nämlich,  wie  zwischen  Sache  und  Stoff,  findet  nach 
semitischer  Vor-  und  Darstellungs weise  statt  zwischen  einem 
Ganzen  und  seinen  Theilen,  einer  Gattung  und  ihren  Arten,  einem 
Gezälüten  oder  Zählbaren  und  der  Zahl ,  einem  Gemessenen  oder 
Messbaren  und  dem  Masse,  einem  Gewogenen  oder  Wägbaren  und 
dem  Gewicht.  Die  Sache  ist  ihr  Stoff,  —  so  nun  auch:  das 
Ganze  ist  seine  Theile,  die  Gattung  ist  ihre  Arten  u.  s.  f.  Was 
aber  in  der  auseinanderlegenden  einfachen  Urtheilsform  Subject 
und  Praedicat  ist,  tritt  auch  hier  wieder,  wie  oben,  in  der  At- 
tribution sform  unmittelbar  als  erster  und  zweiter  Theil  einer  Ap- 
position zusammen.  Es  ist  auffallend,  wie  die  Verkennung  oder 
Nichtbeachtung  des  Wesens  dieser  Erscheinung  und  die  Hinein- 
tragung fremdartiger,  uns  geläufiger  Vorstellungen  durch  con- 
crete  Verba,  —  bestehen  aus,  haben,  enthalten,  befassen,  sich  er- 
strecken, lang,  breit,  hoch,  schwer  sein,  messen,  wiegen  u.s.w. — 
unsere  Orientalisten  über  eine  Menge  höchst  einfache  Dinge  ge- 
täuscht und  irregeführt  hat.  Ueberall  lag  da  die  vorgefasste  Mei- 
nung zu  Grunde,  das  Arabische  gebrauche  den  Genetiv  und  Ac- 
cusativ  nach  Substantiven  ebenso  wie  unsere  Sprachen  (oder  auch 
statt  des  Genetivs  dessen  Auflösung  durch  von,  de,  di  u.  s.  w.)  zu 
Grössen-  und  Massangaben  aller  Art.  Aber  gerade  hier  gestattet 
das- Arabische  jene  Stellvertretung  der  Apposition  durch  die  Ge- 
netivanziehung [28]  nicht,  sondern  hält  in  der  Attributionsform 

Fleisclier,  Kleinere  Schriften.    II.  3 
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die  Apposition  fest  und  lässt  in  der  Urtlieilsform  das  Praedicat 
des  reinen  Nominalsatzes  im  Nominativ;  erst  der  Eintritt  eines 
Verbums  des  Seins  oder  Werdens  drückt  das  Praedicat ,  "wie  im- 
mer, in  den  Accusativ  herab. 

In  einer  Stelle  von  de  Sacy's  Commentar  zu  Hariri ,  1 .  Ausg. 
S.  Il*,  lieisst  es:  »Die  Lehre  Sibaweihi's  ist  die,  dass  die  Substanz- 
wörter  (^|^()  nur  insofern  als  Beschaffenheitswörter  gebraucht 
werden  können,  als  man  sie  von  Seiten  der  geistig  abzulösenden 
Qualitätsbestimmungen  (i,LÄ-lS)  auffasst.     Man  hat  einen  Araber 

'•"  '  '  .         .  .  ■ 

sagen  hören:  xJl==>  ^^.s.  cLäj  0;y«,  »ich  bin  über  eine  Ebene  ge- 
gangen, die  ganz  'arfag  ist«,  so  dass  man  das  als  ^sS-c  auf  den 
Sinn  von  s\S  <is.j^^  »die  ganz  domenhaltig  ist«  zurückzuführen 

hat;  der  'Arfag  nämlich  ist  eine  Art  Domgewächs.  Für  die  Zu- 
lässigkeit  dieser  Ausdrucks  weise  fülirt  al-Siräfi  von  einem  Araber 
folgende  Verse  an: 

»Manche  Nacht  ist  so  finster,  dass  man  sagen  kann,  gleich  seien 
in  ihr  gesunde  und  nur  halb  sehende  Augen;  sie  steht  vor  uns 
Avie  wohlbefestigte  Häuser,  *)  deren  Obertheile  Haardecken  und 

deren  Thürvorhänge  Tectoniaholz  sind  (u^Lw^    L^Lti    \.z^y*^ 
j 

Der  Dichter,  sagt  al-Siräfi,  hat  p-j-v^  tei  Sinne  von  o^*«! 
(schwarz)  und  „L-v-  in  dem  von  ^^  (dicht)  gesetzt.  So  sagen  die 
Araber  auch:  ich  ging  vorüber  an  p^^i  J^i>  (einem Stricke  einer 

Elle),  an  iou  J.j)  (Kamelen  einem  Hundert),  an  j^väi  'thXs^  (Weizen 

einem  Viertel),  wobei  sie  die  Substanzwörter  (Elle,  Hundert,  Vier- 
tel) als  Beschaffenheitswörter  eintreten  lassen,  zurückzuführen  auf 
den  Sinn  \or\.  ^^i ,  ^  imd  J.J15  [29]  ^ein  Strick  eine  Elle  =  ein 
kurzer  Strick,  Kamele  ein  Hundert  =  atcIö  Kamele,  Weizen  ein 
Viertel  =  wenig  Weizen).« 


1;  er»  in  *-*"*  ist  Aj _>\i.j ;  s.  Dieterici's  Mutanabbi  u.  Seifuddaula 
S.  74  —  76  Anm.,  Mehren's  Rhetorik  der  Araber  S.  112  Nr.  17.  Mehr 
•wörtlich ;  es  ist  als  ob  wir  an  ihr  wohlbefestisrte  Häuser  hätten. 


//.    Ueber  einige  Arten  der  Nominalapposition  im  Arabischen.        35 

Der  nächstliegende  Ausdruck  im  erstangeführten  Falle  wäre 
,i,    -  .  .  >  t-  ,       o 

j^b   ,^5^  cLäj  ,  im  zweiten  LP,  ^x*«  „L«.,  b^'!c5  _  4..v^\    Die  Worte 

^i^,  _  v«^'  i^d  _Lvw  wären  dann  grammatisch  als  das  behandelt, 
was  sie  an  sich  sind :  eigentliche  Substanznomina ,  und  die  be- 
treffenden Sätze  wären  reine  Nominalsätze;  s.  Ibn  Jais  zum  Mu- 
fa:^sal,  AOA,  6 — 8,  und  Ilariri,  Durrat  al-gauwäs,  !i^A,  12  flg.  Der 
erste  Satz  würde  eine  hyperbolische  Beschreibung  der  betreffen- 
den Ebene  enthalten:  udie  ganz  'Arfaggesträuch «  d.  h.  ganz  da- 
mit überzogen  oder  erfüllt  ist,  wie  ähnlich  bei  Kutbeddin,  S.  t^!*" 

Z.  12:  JIa^^  »Usc  >i)(j>  3\  ü.O  »Mekka  war  damals  Salzpflanzen  und 
Stachelgesträuch«  d.  h.  der  Platz  des  spätem  Mekka  war  damals 
ganz  von  solchen  Gewächsen  eingenommen;  Maräsid  alittilä',  I, 

S.  fi^t  Z.  8:  v'-^^^  rr''^  ».^s^s  UJli'  U^^,^  »der  ganze  dazu  ge- 
hörige Landstrich  ist  Obst,  Citronen  und  Weintrauben«,  besteht 
daraus,  d.  h.  ist  ganz  voll  davon.  Wir  würden  höchstens,  mit 
Hervorhebung  der  unterschiedslosen  Einerleiheit ,  sagen :  die 
ganze  Ebene  ist  ein  Dorngestrüpp,  oder:  die  Ebene  ist  ganz 
Dornen  und  Disteln,  —  wo  unser  Sprachgebrauch  ein  Wortpaar 
verlangt,  wie  auch  in:  sein  Anzucf  ist  ganz  Sammt  und  Seide, 
seine  Rüstung  ganz  Glold  und  Silber;  oder  in  Attributionsform: 
sein  Feld,  ganz  Domen  und  Disteln,  bleibt  unbebaut,  —  ihr 
Schmuck,  ganz  Perlen  und  Juwelen,  blendet  das  Auge.  Mit  Ab- 
stractwörtem :  sie  ist  ganz  Glück  und  Wonne,  ganz  Liebe  und 
Hingebung.  Oder  mit  einem  Concretworte :  er  ganz  Auge,  sie 
ganz  Ohr,  — •  so  blieben  sie  lange  regungslos.  Hier  sind  die  Sub- 
stantiva.  Glück  und  Wonne,  Liebe  und  Hingebung,  Auge  und  Ohr 
in  hyperbolisch-uneigentlicher  Weise  ebenfalls  als  Beschaffen- 
heitswörter gebraucht  für:  in  Glück  und  Wonne,  in  Liebe  und 
Hingebung  aufgelöst,  ganz  dem  Sehen  und  Hören  hingegeben, 
und  werden  daher  auch  grammatisch  völHg  als  Adjectiva  be- 
handelt. Zu  diesem  uneigentlichen  Substantivgebrauche  kommt 
nun  in  den  von  al-Siräfi  angeführten  Versen  noch  eine  Metapher 
hinzu ;  denn  wo  gäbe  es  Häuser  oder  Zimmer  mit  Dächern  oder 
Decken  aus  härenem  Gewebe,  wo  Thürvorhänge  [30]  aus  Tecto- 
niaholz  bestehend?    Und  wollte  man  zur  Erklärung  der  härenen 
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schwarzen  «Zelte  Keclars«  Hohesl.  1,  5)  denken,  so  würden  diese 
wieder  nicht  zu  dem  Beiworte  »wolilbefestigte«  (iCyyci:^)  passen, 
jedenfalls  aber  die  hölzernen  Vorhänge  ein  imauflösHcher  innerer 

Widerspruch  und,  in  hölzerne  Verschlüsse  (wv:^)  überhaupt  um- 
gedeutet, ebenso  unvereinbar  mit  dem  Sprachgebrauche  wie  mit 
der  Bauart  arabischer  Zelte  sein.  So  Averden  also  die  aus  schwarzem 
Ziegenhaar  gewebten  „j-*^  und  das  kernige ,  feste  Tectoniaholz 
ganz  richtig  für  metaphorische  SteP Vertreter  der  Adjectivbegriffe 
schwarz  und  dicht  erklärt,  in  Uebereinstimmung mit  der  ganzen 
hier  besprochenen  Sache,  dem  adjectivischen  Gebrauche  der  Sub- 
stantiva;  und  eben  nur  um  diesen  schon  durch  die  äussere  gram- 
matische Form  der  llede  als  hier  ausschliesslich  intendirt  zu  be- 
zeicluien,  ist  an  die  Stelle  der  nominalen  Satzfomi,  die  für  das 
im  Nominativ  vorausgehende  Substantivpraedicat  sowohl  die 
eigentliche  als  die  uneigentliche  Auffassung  frei  lässt,  die  ver- 
bale eingetreten,  wo  das  Substantivpraedicat,  syntaktisch  von 
dem  regierenden  Worte  wie  dessen  Adjectivum  angezogen,  ein 
Verbalderivat  mit  Eigenschaftsbedeutung  und  der  nachgesetzte 
Nominativ  dessen  logisches  Subject  (jv^LaJi)  darstellt.')  Denn  diese 
Wortfügung  ist  nur  dann  möglich ,  wenn  das  Praedieat  eines  sol- 
chen untergeordneten  Beschreibungssatzes  (Käas)  nicht  ein  starres 
Substanzwort,  sondern  entweder  wirklich  oder  wenigstens  der  Be- 
deutung nach  ein  Eigenschaftswort  (Parti cipium  oder  Adjectivum) 
ist.  Dasselbe  gilt  für  die  Zustandssätze  {^\jj>\)  :  das  in  den  Accu- 
sativ  gesetzte  Zustandswort ,  mag  es  sich  auf  ein  vorhergehendes 
Nomen  als  auf  sein  logisches  Subject  beziehen,  oder  sein  beson- 
deres Subject  im  Nominativ  nach  sich  haben,  muss  stets,  unmittel- 
bar oder  mittelbar,  eine  Beschaffenheit  ausdrücken.^) 

Dem  metaphorischen  Gebrauche  von  ^_y*^  und  _U-  ent- 
spricht nun  auch  der  von  «Elle«,  «Hundert«  und  »Viertel«  in  ad- 
jectivischer  Verbindung  mit  mess-  und  zählbaren  Dingen  zur  [31] 
allgemeinen  Bezeichnung  der  relativen  Grösse  und  Menge  oder 
Kleinheit  und  Wenigkeit  derselben:  ein  Strick  (der)  eine  Elle  (ist) 
=  ein  verhältnissmässig  kurzer;  Kamele  ^die)  ein  Hundert  (sind) 
=  verhältnissmässig  viele;  Weizen  (der)  ein  Viertel  (ist   =  ver- 


1)  de  Sacy,  Gramm,  ar.  II,  S.  277  §  467,  S.  527  §  984. 

2)  Zeitschr.  d.  D.  M.  G.  XI,  S.  687,  Nr.  17,  Anm.  1. 
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liältnissmässig  wenig.  Aber  dieser  uneigentKche  Gebrauch  der 
genannten  und  anderer  Quantitätssubstantiva  ist,  wie  der  imserer 
runden  Zalilen,  nur  eine  Abart  ihres  eigentlichen  Gebrauchs.  Jene 
Ausdrücke  bedeuten  auch  im  eigentlichen  Sinne :  ein  Strick  der 
eine  Elle  lang  ist,  Kamele  deren  hundert  sind,  Weizen  der  ein 

Viertelmass  beträgt.    In  Urtheilsform :    pt^ö  d^^i  c^er  Strick  ist 

eine  Elle  lai^ ,  iöU  ^J^.J^5t ,  die  Kamele  machen  ein  Hundert  aus, 

jJä  'liküJ-) ,  der  Weizen  beträgt  ein  Viertelmass.  Es  ist  eine  Täu- 
schung unserer  gewöhnlichen  Vorstellungsweise,  in  solchen  ein- 
fachen Nominalsätzen  den  Accusativ  des  Masses  auf  die  Frao-en : 
wie  lang?   wie  viel'?  wie  oft?   u.  s.  w.   für  möglich  zu  halten. 

Ebenso  wäre  cKo  J.>.i>,  ein  Strick  von  einer  Elle,  funis  unius  cu- 

biti,  une  corde  d'une  coudee  (de  longueur),  u.  dgl.  unarabisch; 
zum  Ausdrucke  eines  solchen  Verhältnisses  tritt  im  Arabischen 
nie  der  stat.  constr.  ein,  und  hierin  unterscheiden  sich  diese 
Wörter  von  den  Stofifwörtern ,  mit  denen  sie  in  der  einfachen  Ur- 
theils-  und  Beiordnungsform  übereinstimmen. 

I.  Das  Ganze  ist  seine  Theile,  —  in  besonderer  Beziehuno-: 
das  Zusammengesetzte  ist  seine  Bestan^itheile ,  das  aus  einer 
Mehrheit  von  Dingen  Bestehende  ist  die  Dinge  woraus  es  be- 
steht; wofür  wir  umständlicher  sagen:  das  Ganze  enthält,  be- 
greift, umfasst  seine  Theile,  besteht  aus  ihnen,  zerfällt  in  sie 
u.  s.  w.  Eben  so:  die  concrete  Gattung,  das  Geschlecht,  ist  die 
darunter  begriffenen  Arten,  Erscheinungsformen  [sidr],  species, 
formae)  und  Einzeldinge,  das  abstracte  Genus  ist  die  Potenzen 
und  Acte ,  in  denen  es  sich  darstellt.    Alfragani  S.  1 7  Z.  1  u.  2 : 

iCä-^äO'  ,..j.Xav' L\:>-.0   Jj^   ^^)>^   rrr^^-^3    ioL^ilji    ».jjjw5    ;«^m-^    .,_j.^!^i, 

WO  ein  Verbalsatz  mit  Accusativ-  und  ein  ISIominalsatz  mit  Nomi- 
nativ-Praedicat  zusammenkommen:  »und  so  ist  der  ganze  Kreis 
360  Grade,  während  jeder  Grad  60  Minuten  (ist)«.    Kazw.  II,  U\ 

Z.  4  V.  u.  üLb  QjJiAA«  ö-L>üijl  »die  Brücke  [32]  ist  70  Bogen«  d.  h. 

besteht  aus  oder  hat  70  Bogen;  in  Attributivform:  (MjJt>^  öi^^üs 

LäLb  »eine  Brücke  70  Bogen«  d.  h.  eine  aus  70  Bogen  bestehende 
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Brücke,  eine  Brücke  von  70  Bögen,  un  pont  de  70  arclies,  aber 
nicht  etwa  auf  arabisch:  wä^^  ,.-^01**«  5,Jli>o.  Makkari,  I,  1a1  Z.  6 
u.  7,  Verbalsatz:  jo*^  Lw^i>^  otJUb  V**  ^  ,L\J(  qj-^j,  «jedes 
Haus  in  ilir  ist  sieben,  fünf  tmd  sechs  Stockwerke (f  —  ^vir  setzen 
hinzu:  hoch,  aber  davon  weiss  der  Araber  nichts :  sein  Accusativ 
oLiuIs    <t_^*«  u.  s.  w.   wird  nicht  von   einem  liinzitzudenkenden 

Grössenadjectivum  regiert,  sondern  sagt  als  Prädicat  von  qj-Nj 
einfach  aus,  was  das  Haus  ist,  d.  h.  woraus  es  besteht.  Wollten 
väy:  uns  eben  so  einfach  mit  dem  Verb  um  sein  behelfen,  so  müss- 
ten  wir  im  Deutschen  unsere  zusammengesetzten  Adjectiva  sieben-, 
fünf-  und  sechsstöckig  gebrauchen,  und  im  Französischen  sagen: 
chaque  maison  y  est  de  sept,  de  ciuq  et  de  six  etages.  Bibl.  arabo- 

sic.  S.  f  Z.6u.  7:  Tiö»<>^  ol^L>  ^w.*i»  j.Jlj  «Palermo  ist  fünf  um- 
grenzte Viertel«;   Kutbeddin,   S.  f^f"  Z.  6—8:^  ^^öLI^  ^Lü!  vLJi    • 
»das  zweite  Thor  ist  zwei  Schwibbogen  (f,  oö'J;^  obLS  kz>^\jj\  «das 

dritte  ist  drei  Schwibbogen«,  und  so  noch  Mehreres  der  Art  auf 
dieser  und  der  folgenden  Seite.  Al-Ri^lah  al-Salimijah  (die  oben 
angeführte  Keisebeschreibung)   S.  IC  Z.  10  in  Attributionsform: 

x*.i>  OJ^)^  iß^"^^  U*'-^'  =^)^  ry^  ^^^  ^"-^  ^V'-^^  «und da  ist  auch 
ein  Halsband  (Nom.)  aus  Brillanten,  vierzig  Stück  (Nom.)«  d.  h. 
aus  vierzig  Stück  (Brillanten)  bestehend,  wie  es  in  Urtheilsform 
heissen würde :  Ka:>.  oJ^j^  v.Xä*-'1  «das Halsband  ist  vierzig Stücbf. 
Ebendas.  S.  f.  Z.  6:  i^,J)  ^^wyw>4.i>»  'iJ^a  .»xi  Jiil  iJ^-^s  *^';  ^^  >^*^^ 
[so,  JL.VV.J ,  im  Buche  selbst]   «man  steigt  zu  seiner  Spitze  hinauf 

vermittelst  [33]  einer  Treppe  Gen.),  mehr  (Gen.,  zu  Treppe  ge- 
hörig, als '150  Stufen».    Kazw.  I,  vf,  vorl.  u.  1.  Z.r 

o^ßr^i  '^!>—  oy^^  o^^'^"  o^-^^  ^^^-^ .  ^^'^  (»-^-i-j^s 

q'^'   !A:>!»   '~f>:^5  CJ^^'   '"t^'^.5   o'*"^-    ^'~^^"'    ^'"^3  ^*-^=^':'  ^'^■^  _bLA.ii 
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))So  ist  nun  euer  November,  September  und  April  gleicher- 
weise je  dreissig  (Tage)  und  so  auch  der  Juni;  der  Februar  allein 
ist  verkürzt  worden,  und  diese  Verkürzung  (dieses  Weniger)-  ist 
zwei  Tage;  die  übrigen  Monate  sind  dreissig  und  ein  Tag«  (eig. 
sind  —  geworden,  d.  h.  haben  bei  Feststellung  der  Monate  so 
viel  Tage  bekommen).    Und  ebenso  S.  vo  flg.  unter  den  einzelnen 

Monaten:  L^j  rsy^^  ^^'  '^j'^^'  -tT^;-*^  "^6^'  October  ist  einund- 
dreissig  Tage (c  u.  s.  f.  Makkari,  I,  S.  vis'  Z.  12:  ib^^i)  rr  ^P^ 
Lä-o  (jj_^j^'3  ))und  sie  ;die  Kaside)  ist  33  Versen.  Hägi  Hal- 
fah,  VI,  S.  194  Z.  9  von  einem  Lelu-gedichte :  q_j.»J;5  yS>^  »und 
es  ist  vierzig  (Verse)«.  Kutbeddin  S.  1v  Z.  4  v.u.:  ^^.>v.^j  ^S  ^i 
läaj  ,MJ.«■^^  J'i  ii)öiAxAa5  1.  Lä^j)  »er  sagte:  wie  viel  Verse  ist  deine 
Kaside?  Jener  sagte:  siebzig  Verse  (f.  Woepcke,  Essai  d'une 
restitution  des  travaux  perdus  d'Apollonius,  S.  2  Z.  21':  ^Lx^Cil  ..^ 
o'^Lä/o  jjUi  » die  Schrift  ist  acht  Abhandlungen«.  'Aiadallatif  S.  1 : 
jjj^s  iCCvw  ^3,  ^^^\  KJLäü  »die  erste  Abhandlung,  welche  sechs  Ab- 
schnitte ist«.  —  In  Attributionsform  Mehren,  Rhet. d.  Arab.  S.  263 
Z.  12  u.  13:  ^^  ^K  Li-^s  'c^tr  ^■^■f'A  cyy^"^^^  iotMÖ"  'i-^j^i  ?s.x>i  .^a 
^L^3  »eines  seiner  Gedichte  ist  eine  Kaside  (Nom.),  neun  und 
dreissig  (Nom.)  Verse,  in  welcher  (oder  in  welchen)  weder  ein  r 
noch  ein  k  ist«,  nicht  Läxj  ^^!^^  Xx.vvö  äiAxxai,  wie  Carmen  un- 

dequadraginta  versuum,  un  poeme  de  trente-neuf  vers ,  ein  Ge- 
dicht von  neununddreissig  Versen.    Abulmahäsin,  II,  S.  lt\  Z.  5 

u.  6:  o^r  *— *^'  ^^J'  >X^\^  kS3j^  3»-\:>!3  iLSö  J,  äuX^^^,  äA^Aii  J^c 
[34]  » er  hat  eine  einzige  Kaside  (Acc.)  mit  einem  und  demselben 
Reime  und  Reimbuchstaben  gemacht,  viertausend  (Acc.)  Verse«. 
Ewald  irrt  daher,  wenn  er  in  seiner  arabischen  Grammatik ,  II, 

S.  92  meint,  in  Lc^j  ^jv**^  ic-^  Hu\-<A2.i  \jiX;Ji3\  »recitavi  ei  Carmen 
aliquod  raeum  sexaginta  versuum«  (Kosegärfcen's  Chrestom.  S.125 
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Z.  11)  sei  Lx*j  ^^y^^^-*^  ))  accusativus  mensurae«  (sechzig  Verse  lang) 
und  statt  dessen  auch  der  Genetiv  zulässig,  wenn  nicht  ein  Wort- 
(^)  dazwischen  stände.    Makrizi  Hitat,  I,  S.  ^\  Z.  5:   (_^c  (j-y.J 

Up^  ^^b\  ^  ^}£.  ^  lXJIj  5Uj  LöA-(  x^^  »es  giebt  in  der 
ganzen  weiten  Welt  kein  Gebäude  (Nom.)  von  Menschenhand, 

Stein  (Nom.)  auf  Stein,  höher  (Nom.)  als  sie  beide   (die  beiden 

o 
grossen  Pyramiden)(f.  In  Urtheilsform  wäre  dies :  ^^  ^  ^^  iU>Jt 

»das  Gebäude  ist  Stein  auf  Stein«.    Kazw.  I,  S.  Xs/t  Z.  4  v.  u.  von 

der  Kamille:  (ja^l  ^j  L^Jlc  iCä^ävi  qL*.*25  j.^  »sie  ist  dünne 
Zweige,  die  weisse  Blumen  tragen  (f.    Kazw.  I,  S.  ffö  Z.  6  v.  u. 

«j.lä  iü!j>L>i  '-iySuS  Ui  »was  die  dienende  Seelenkraft  anlangt,  so 
ist  sie  vier«  d.h.  begreift  als  Ganzes  vier  Kräfte  als  Theile,  oder 
als  Gattung  vier  Kräfte  als  Arten  in  sich;  vgl.  S.  I'fl  Z.  3:  UU 

^.1  UajJ  ^-tJ  ii.o.J^it.  Wie  schon  bemerkt,  gilt  etwas  sein,  aus 
etwas  bestehen,  auch  in  emphatischer  Weise  für:  die  und  die 
Haupttheile  haben,  vde  Jakübi's  Kitäb  al-buldän  S.  If  vorl.  Z. 

..:5^  xjU  (L=>J!)  c>j'>^  ^'sie  (die  Mülüe)  war  hundert  Steine«  d.  h.* 
hatte  hundert  Gänge ;  und :  von  etwas  ganz  voll  sein ,  wie  Kazw. 

0  3  0  i 

II,  S.  Ilf  Z.  8  u.  9:  Jw^3  ^^'Lwo^  ^yai  '4J15  »sie  (diese  Stadt)  ist 
ganz  Lusthäuser,  Gärten  imd  Dattelpalmen«.    Makkari,  II,  S.  11. 

O  O  O  i  . 

Z.6u.  7:  Q^^Jjj  v*-*^i  CT^  '^  ^*^^®  (diese  ländlichen  Besitzungen; 
sind  ganz  Feigen,  Weintrauben  und  Oliven«.  Makrizi  IJitat,  I, 
S.  \^o  Z.  2:  !._^^>j  ^Uä  ^i>o!^  oüxi  i^jA-<  qI  »die  Stadt  Memphis 
war  (ganz  voll)  Wasserleitimgen  und  [35]  Dämme«.    Dorn,  Mu- 

•hammed.  Quellen,  IV,  S.  t^A  Z.  7  u.  8:  ^  ^'ji  Uili  ^^b  JL:>  U 
L.J  iÜjAx!  »was  das  Karin- Gebirge  betriflPt,  so  ist  es  (ganz  voU) 
Dörfer,  ohne  dass  eine  Stadt  darauf -läge«.    Vgl.  1  Mos.  14,  10: 

Tan  ms3  n"ii?a  n^^isn  pa?i.  —  Kazw.-I,  S.  rvf  Z.  18:  ^^u^^l 

,js^'^^  UäLj(  'c.\y,\  »die  Potasche  ist  mehrere  Arten,  deren  feinste 

o 
die  weisse  ist«.   'Abd-allatif  S.  26  Z.  5  u.  6:  LJU^oi  Lcauij^^  »und 
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sie  (die  zusammengesetzte  Orange)  ist  ebenfalls  mehrere  Sorten«. 
Katr  al-nadä  S.  !.1  Z.  17  u.  18:    ^Lc   ^.^L^^  J:^^'^^  ^  ^L*J\ 

qLaj  ^Lc^i  /  ä>*ö  ))  der  'Atf  (Anschluss)  in  der  (grammatischen) 
Kunstsprache  ist  zwei  Arten :  ein  Anreihungs  -  und  ein  Erklä- 
rungsanschluss (c .  Sur.  2,  229:  Qijy«  /  ä^Jl  »die  Ehescheidung 
ist  zwei  Male «  d.  h.  die  (einfach  widerrufliche)  Ehescheidung  fin- 
det zweimal  statt.  In  Attributionsform  ^^^öl\  /  o^LJi  »die  Ehe- 
scheidung die  zwei  Male « ,  d.  h.  die  zweimalige ,  wie  MutanabbI 
S.  nf  V.  f\  JLs^.*Jl  yr^^  "^^^  Krieg  die  Brunneneimer«  d.h.  der 

mit  abwechselndem  Glück  geführte  Krieg ,  wie  die  Brunneneimer 
abwechselnd  auf-  und  niedersteigen ;  in  Urtheilsform  bei  Gauharl 
und  Firüzäbädi  ^ls\>^  Vj^^ »  mit Verbum  bei  Ihn  Hisäm  S.  a  Z.  1 4 : 
^L^  j^^>  .^^^,  Makkari,  I,  S.  n.  Z.  4 :  ^l^  l..„^i  ooic.    Mu- 

tanabbi  S.  I*^H  Z.  16:  äuXs^^  Kxiö  »ilbL^^i  »das  Umkommen  ist  ein 
einziges  Mal«  d.  h.  man  stirbt  nur  einmal;  nicht,  wie  Dieterici, 

äAs*!^    iCxsO,  nach  der  weiter  oben  besprochenen  falschen  Vor- 

o 
Stellung.   Kazw.  II,  S.  f,^  1.  Z.  UJLi>  ^i  (j,.s:.  xii  »er  (der  Balas 

oder  bleichrothe  Rubin)  ist  Adern  in  den  Gebirgen  dieses  Landes« 
d.h.  tritt  in  Adern  auf,  bildet  Adern;  als  Attribut:  /  ^'j^ti^  ^Ji.:^,ILJi 
der  Balas  in  Adern  oder  Gängen,  [36]  wie  Bibl.  arabo-sic.  S.  Ioa 

Z.  4:  ^^\  ÜAnai!  »das  Silber  der  Stein«  (Steinsilber)  d.h.  das  Silber 
in  massiven  Klumpen  oder  Stufen.  So  kommt  oft  ein  Substantiv- 
plural in  Apposition  zu  einem  Substantivsingular  als  Bezeichnung 

der  Theile  aus  denen  ein  Ganzes  besteht  oder  in  die  es  zerfällt 

e«o  5,0  0,0  0,      o 

oder  zerlegt  wird :  (j^==-'  "riy,  d^^i^j  "r^y  i  ^'-^  Sr>i' >  C^J^*"^' 

O  j:     O  ,  ,         .  '  '  . 

vW^'  uj^" ,  ein  Kleid  in  Lumpen,  Lappen,  Fetzen,  als  ob  man  im 
Französischen  sagte  un  habit  lambeaux,  un  habit  haillons,  statt 

O         Ä   O  .        O       c    o 

un  habit  en  lambeaux,  en  haillons;  öLcJ  J.as=.,  /  ^'L/Sj^  l}~^^J  ei^ 
aus  morschen,  nur  noch  schwach  zusammenhängenden  Stücken 
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bestehender  Strick;  vAaäs  ^^  und  .ö\^i\  ^^,  eine  Lanze  in  Split- 
tern, une  lance  en  eclats,')  _LA/ci  Xähj  ein  ans  verschiedenen  Be- 
standtheilen  gemischter  Samentropfen,  w^L>«  ij:s.\  ein  aus  ineh- 
rem  langgestreckten  Ebenen  bestehender  Landstrich.  Noch  weiter 
geht  die  Anwendung  dieser  Apposition  in  ^Uxcl  ^Ai  « ein  zehn- 
theiliger Köchkessel « ,  d.  h.  ein  Kochkessel  der  die  zehn  Theile 
eines  zerlegten  Kamels  fasst;  woraus  dann  wieder  ein  PI.  PI.  ..lAi 

.^Ic(  gebildet  wird.  Hierher  gehört  auch  die  eigenthümliche 
Verbindung  eines  Gattungs-  und  Eigennamens  mit  seinem  eigenen 
Dual  oder  Plural  oder  denen  seines  zuständigen  [37]  Genus  oder 
einem  sich  darauf  beziehenden  Zahlworte  als  Praedicat.  Kazw. 
I,  m,  22 :  ^li>i^"  (d.  h.  ^liil  .^'it  ^x^)  Ui*^  «Gott  hat  das  Auge. 
zu  zweien  gemacht«,  d.  h.  Gott  hat  dem  Menschen  das  Organ  des 
Sehens  doppelt  gegeben;  in  einfachster  Form:  qU^c  ^.»-^  ^'<^as 
Auge  ist  zwei  Augen«.  Enchiijdion  Studiosi,  ed.  Caspari,  S.  v 
Z.  2:  ^^iJo^  v^JJi  JLcj  q!j->^J  »Mj\  Jlc  qUIc  ♦UJl  »die  Wissen- 
schaft ist  zwei  Wissenschaften;  die  der  Eechtskunde  für  die  Re- 
ligion und  die  der  Heilkunde  für  den  Körper  (f.    (Der  Plural  qIjO"^! 

1)  (A^ii  ^v»,  bei  Fiiüzäbädi  und  nach  ihm  bei  Bistäiii,  tvtv»,  7,  und 
Freytag  ist  ein  alter  Fehler  statt  Axa'i  ^^j  ,  wofür  bei  Gäuhari  in  Satzform  ; 
A^ä  likü.  Vgl.  Ibn  al-Atir,  I,  ol^,  S  u.  7  v.  u.,  III,  fir,  1.  Z.  An  welche 
Form  des  Zeitworts  sollte  ein  ^Xx^'i  im  Sinne  von  tA^xas  fractus  sich  an- 
schiiessen?  Richtig  steht  in  Dozy"3  Abbadiden,  I,  S.  52  Z.  10:  -fUilit 
iAx2äJ^  (1.  Uä-1),  gereimt  auf  >-Xj^Lj  ,  wie  dort  für  iAj^L  zu  lesen  ist.  Und 
so  ist  auch  in  Dieterici's  Mutanabbi  S.  Ivf  Z.  1  Ax^'i  UiLu  zu  verwandeln 
in  uXxaä  LÄiL'». 
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ist,  wie  ^.j^lX.j"^5^  ,  distributiv  zu  fassen :  die  Religion  der  einzelnen 
Menschen.)   Mas'üdi,  I,  S.  359  Z.  3 : 

^^Lks^i^  ^^LwL«  ^L<L«  liU+il^  O^'-^^i  o^j--')  oV'-^  J''^^ 

»die  Palas'tgattung  ist  zwei  Paläste:  Eiwän  und  Gomdän,  und  die 
Königsgattung  ist  zwei  Königsgesclilechter :  Säsän  und  Kahtän« 
d.  h.  die  Gattungsbegriffe  Palast  und  König  (in  idealem  Sinne) 
werden  ausscbliesslicli  von  den  genannten  beiden  Palästen  und 
Königsgescbleclitem  verwirklicht,  so  dass  es  ausser  ihnen  eigent- 
lich keine  Paläste  und  Könige  giebt.    Mostarik  S.  if  v  Z.  4  u.  5 : 

äÄjJ!  ic*^ü  ^.j"^  u?*^  o'^'*"^  L?"*^'  «al-Himä  (der  Weidebann) 
ist  zwei  Himä:  der  von  Darijah  und  der  von  al-Rabadah«.  De 
Saey  zu  'Abdallatif  S.  573  Anm.  1 :  qUäj  ^^j-^  o^^  >— >=^! 
.xi<-.  <Jy=^*)  »ily  a  deux  contrees  nommees  Häuf,  l'une  dans  l'Oman,  et 
l'autre  en  Egypte«.  Mostarik  S.  t^i^o  Z.  1 C flg. :  J.^^!  ^LÄxJli  (sj/v^^-i^i)  ^ 

^^1x33  i}.A>  v_j.]j  x*Jl'i  8^;5,*s^  —  ,  ».i-Lj  iCUxi;>  iC»is  s«_^l^.-^5  »es 
(Firüzküh)  ist  zwei  Festungen :  die  erste  Flrüzküh ,  eine  starke 
Festung  in  al-Gür  — ,  und  (die  andere)  Firüzküh,  eine  Festung  in 
der  Nähe  des  Gebirges  Dumbäwend«.     Calila  et  Dimna  S.  ('fi"" 

vorl.  u.  1.  Z. :  ^Ixcsx^,  ')^Lj  ^LäjlX-o  /  äjL\.A-it  ^\  »die  Freundes- 
gattung ist  zwei  Freunde :  ein  freiwilliger  und  ein  gezwungener«. 
Buhäri,  I,  S.  tv.  Z.  5:  r<L^_Ju\^  Q^Ii*.JS_5  ^^jjtli^i!  X^^^i*  iL\.^Jl 

jjl  J-jAAv  ^  o.^j^\j  [.lX^S  >»,aj>Lo3  »die  Märtyrer  sind  fünf:  der 
an  der  Pest  stirbt,  der  an  einer  [38]  gastrischen  Krankheit  stirbt, 
der  ertrinkt,  der  von  etwas  Einstürzendem  erschlagen  wird,  und 
der  Märtyrer  im  Kampfe  für  Gottes  Sache  (c 

Hierher  gehört  auch  der  concrete  Gebrauch  von  jXi: ,  ^jJ , 

P jj ,  'v-^j  CT' 1  *^3  uiid  ähnlichen  Wörtern,  welche  Form,  Ge- 
stalt, Farbe,  Art,  Art  und  Weise  bedeuten,  insofern  sie  durch  alle 
drei  Numeri  appositionell  oder  praedicativ  den  Wesen  und  Dingen 


1)  Diese  Berichtigung  für  ^/cLu  verlangt  der  Gegensatz  zu  j 
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beigelegt  werden,  welche  diese  Form  u.  s.  w.  haben  und  darstellen. 

Makkari,  II,  S.  Ua  Z.  7 :  U-öliS  oIlXjV  —  ^^j'^  ^s^  ij^'  »wir  genossen 

zur  Genüge  —  Wünschenswerthes  viele  Arten  und  Vergnügungen 
viele  Abarten«.    Tebrizi  zur  Hamäsali   S.  of  Z.  12  u.  13:  iüLül 

j^.^L^3  oLk-l  ^\  0^\  » die  Verbindung  des  Wortes  liadd  mit  dem 
Genetiv  des  Wortes  zubät  ist  zwei  Weisen «  d.  h.  kann  auf  zwei 
Weisen  gedeutet  werden.    Makkari,  II,  S.  oro  Z.  4 :  ^^y  x.7pi  ^li" 

j.^  v^^  3  ''^-^^'  «seine  Haut  ist  gleichsam  die  Farbe  des 
nach  Nachtdunkel  aufgegangenen  Morgenlichtes«.  Makkari,  I, 
S.  Aol  vorl.  Z. : 

»Liebe  nicht  eine  Weisse,  die  Farbe  des  Kalkes,  sondern  erhebe 
dich  zu  einer  schönen  Schwarzen,  der  Farbe  der  schwarzen  Augen«. 
Cod.  Leid.  891  ,  Bl.  44  r.  Z.  2:  q^JJ  ^'-^c  o^^-  "^^i^^  beiden 

Augen  sind  zwei  Farben«.  Mutanabbi  S.  wl'  Z.  5:  Q^yi  iui.j. 
»sein  Gefieder  ist  mehrere  Farben«.')  Dann  q|^'^  überhaupt 
mehrere  Ai'ten,  und  wie  ein  Adjectiv:  mehrartig,  verschieden; 
s.  Wright's  Kämil  111,  15  u.  16. 

II.  Das  Gezählte,  Gemessene  und  Gewogene*  Zähl-,  Mess- 
und  Wägbare,  ist  seine  Zahl,  sein  Mass  und  sein  Gewicht. 2)  [39] 
Zamahsari's   Gold.  Halsbänder,  v.  Hammers  Ausg.  Bl.  1*1  r.  Z.  3 


1)  Das  Französische  hat  einen  ähnlichen  adjectivischen  Gebrauch  des 
Wortes  couleur,  aber  nur  im  Singular;  als  Appositum :  le  ruban  couleur  de 
feu,  des  serpents  couleur  de  terre,  als  Prädicat :  ces  draps  sont  couleur  de 
feuille  morte.  Auch  die  substantivischen  Namen  einzelner  Farben  werden 
so  behandelt:  des  cravattes  bleu  de  ciel.  Nach  der  Geburt  Ludwigs  XVII. 
trugen  die  Pariser  Damen  des  robes  caca  du  Dauphin. 

2)  Einzelnes  dieser  Art  habe  ich  auch  bei  Herodot  bemerkt,  z.  B. 
Buch  2  Cap.  158  von  dem  Kanal  welchen  Neko  vom  rothen  in  das  mittellän- 
dische Meer  anlegte :  t^s-  fxr^xos  fiif  ean  nXoog  r^nioai  xioazozg,  wofür  häu- 
figer 7/juBQi(üy  jsaaiocoy;  Cap.  29:  zö  ^lOQcoy  joviö  laxL  Inl  r^nioccg  xiaaeoag 
n'köoi. 
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11.4:  ,rJ^5  0>A£  A^^LLCi  »ihre  Klagen  sind  die  ZaU  des  Kieses  (f. 

Sur.  18,  10:  bcXc  -^^-J-«  «Jahre  eine  Anzahl«,    nombre  dannees, 

ein  unbestimmter  Ausdruck,  der  verhältnissmässig  Vieles  und  We- 
niges bezeichnen  kann,  aber  im  Arabischen  vorzugsweise  die  erste 
Bedeutung  hat  (vgl.  V.  24:  309  Jahre),  wogegen  c>»J^xa,  zälilbar, 
zälilig,  dem  hebr.  15013  in  seiner  gewöhnlichen  Anwendung  ent- 
spricht.   Da  indessen  dieses  letzte  Wort  an  und  füi-  sich  ebenso 

unbestimmt  ist  wie  j>Jwc  und  die  Indetermination  im  Allgemeinen 
gleicherweise  zur  Vergrösserung  wie  zm'  Verkleinerung  dient ,  so 
können  die  Worte  a»Mos.  33,  0:  "lEC'Q  r^rpz  ■'H'^n ,  die  man  jetzt 
gewöhnlich  durch  Herüberziehen  des  bi?  aus  dem  zweiten,  bloss 
bestätigenden  und  erweiternden  Theile  des  ersten  Parallelghedes 
erklärt:  «und  es  seien  seiner  Männer  (nicht)  wenig«,  in  einfach 
natürlicher  Selbstständigkeit  wolil»auch  bedeuten:  und  es  sei  seiner 
Männer  eine  (grosse)  Zahl.  —  Auch  hier  ist  das  Ursprüngliche 
die  Apposition:  lEpÜ  U^iy]  4  Mos.  9,  20,  150)2  "J^i?  D'^'a^  Jerem. 
2,  32,  wie  das  entgegengesetzte  U?!?  D'^t^li?,  Nehem.  2,  12,  n'^^^ 
"J^ia  i5b  Jes.  10,7,  wofür  dann  gewöhnhcher  die  G-enetivanziehung 
15013  "110:^?,  1SC12  "^riS,  "J?13  "^nia  u.  s.w.,  die  hier  im  Arabischen 
unmöglich  ist,  wie  denn  überhaupt  das  Hebräische  in  der  Ersetzung 
der  Apposition  durch  die  Annexion  in  diesen  BegriflFsverhältnissen 
über  das  Arabische  hinausgeht.  So  kann  ■'.;35^"l  r^lSi?  lizjy  ■l:3^^ 
n'ilSS  n:i:ffi  i  Kön.  7,  10,  —  Steine  von  zehn  Ellen  und  Steine 
von  acht  Ellen,  lapides  decem  cubitorum  et  lapides  octo  cubi- 
torum,  —  arabisch  in  derselben  Kürze  nur  gegeben  werden 

durch  p^JS  (o'-^')   J>'-*^'   »jl-^j   ^;^'  ^--^  ^i^-^-  nicht  durch  b.L^ 

.öwJ!    r;  ,oi    .xi^:  s.  oben  S.  33 'u.  34.- 
6  C>       ->^        ^ 

Häufiger  als  oAc  ist  in  dieser  Bedeutung  und  Stellung  äiA^, 
welches  aber  auch  das  andere  Substantivum  im  Genetiv  anziehen 
kann;  Mostarik  S.  ilt  Z.  11:  äAc  ;^>wLs  ^.  andere  [10]  Lesart 
4,\AvL5  biAc  .-X,  beide  gleichbedeutend:  de  nombre  de  parasanges. 
Eben   so  substantivisch  werden   ,j^  und    J.-^JLi    behandelt;    das 
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erstere  Siir.  25  V.  51:  LJiS' ^^w'ji»  ü'uüL  So  ist  J^s  ^1  ,^  ijj^ 
»Gelehrte  ein  Vieles  oder  ein  Weniges (t  cl.  h.  viel  oder  wenig  Ge- 
lehrte,  nicht ' minder  richtig  als  sLXi  .i-3-J:5  iUJU>  oder  iwUc 
^^jjJLis  ,\  ^^^^ ,  viele  oder  wenige  Gelehrte.  Es  ist  also  das 
^  O^^^  der  Handschriften  Maräsid  alittilä',  I,  S.  f\'|'  Z.  9  vgl. 
Kazw.  II,  S.  t*'o1  Z.  S^  ebenso  wenig  als  das  ,m. -r.*^  o'"^;  ^^" 
selbst,  I,  S.  r\ff  Z.  13  und  S.  fr\  Z.  10,  mit  dem  sei.  Jujnboll 
in  ^j,^<'  qLp^,  was  I,  S.  ffi^  Z.  1  imd  S.  f^o  Z.  12  steht,  zu  ver- 
wandeln, auch  nicht  mit  demselben  II,  S.  t^'vA  drittl.  Z.  i^^  ijJj 
zu  schreiben  für  ,^  ^Jj,  wie  es  nicht  bloss  dort,  sondern  auch, 
I,  8.  i^'vl  Z.  2,  ganz  richtig  heisst  (s.  meine  Anm.  zu  Maräsid  alit- 
tilä'. T.  V,  S.  526—7). 

Der  oben  erwähnten  doppelten  Construction  des  unbestimm- 
ten iA£  entspricht  nun  auch  die  syntaktische  Behandlung  der  be- 
stimmten Zahlsubstantiva  (Cardinalzahlen)  von  der  Dreizahl  an, 
insoweit  sie  nicht  das  Gezählte  im  specificirenden  Accusativ  nach 
sich  setzen.  Es  ist  ein  altes  Yorurtheil,  das  Verhältniss  zwischen 
Masculinum  und  Femininum  in  diesem  einzigen  Theile  der  semi- 

tischen  Grammatik  umzukehrien,  o>J^',  ,*J;^  u.  s.  w.  für  Feminina, 

xiii ,  Ksu.i  u.  s.  w.  für  MascuKna  auszugeben.  JeflPe  Formen  sind 
an  und  für  sich  ebenso  zuverlässig  Masculina,  wie  diese  Feminina, 
aber  weder  jene  noch  diese  sind  Adjectiva  die  sich  nach  dem  Ge- 
sclilechte  des  Gezählten  richten  müssen,  oder  Substantiva  die  dies 
freiAvillicr  thvin ,  wie  Jo*' ,  fem.  suXs>^  und  .-.Lo',  fem.  . 'j:>oI, 
Q~^' ,  sondern  es  sind  Substantiva,  die  diese  ihre  nominale  Selbst- 
ständigkeit in  eigenthümhcher  Weise  eben  dadurch  behaupten 
und  bethätigen.  dass  sie.  Avie  um  die  Unabhängigkeit  der  Zahl  von 
Wesen  und  Eigenschaften  zu  bezeichnen,  zu  dem  natürlichen  oder 
grammatischen  Geschlechte  des  Gezählten  in  Gegensatz  treten, 


indem  ^41]  z.  B.  zehn  Männer  durch  -iju^.  S^^^  oder  J. 


1 '  ' 
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gleichsam  Männer  eine  Zehn  oder  eine  Zehn  von  Männern ,  zehn 
Weiber  hingegen  durch  ^ixc  »j.wwö  oder  äj.*vö  .xi^ ,  gleichsam  Wei- 
ber ein  Zehner  oder  ein  Zehner  von  Weibern,  ausgedrückt  "vvird. i) 
Derselbe  Differenzirungstrieb  zeigt  sich  aber  auch  zwischen  den 
beiden  Theilen  der  zusammengesetzten  Zahlen  13 — 19:  während 
11  und  12,  wie  die  entsprechenden  Einer,  mit  dem  Geschlechte 

des  Gezählten  vollkommen  übereinstimmen,  J^s.  (A:>1  und  USi 
.^£  für  das  Masculinum ,  ä.^c  (^^>'  und  »/-«^  ^'*^'^  ^^^  das  Fe- 


1/   Dass  vi>.l.i  bis  r~^  an  sich  Masculina  und  demnach  '^■^  bis  »j^-*^ 

o    , 

an  sich  Feminina  sind,  erhellt  z.  B.  aus  dem  Gebrauche  von  r^^ ,  Tag- 
zehend,  theils  als  Singular-Masculinum  nach  seinem  grammatischen 
Geschlechte,  theils  als  Collectiv-Femininum  nach  dem  in  ihm  liegen- 
den Begriffe  i3^^ ,  vvxO^rjfAEqa.     Beidäwi  ZU  Sur.  97,  3-.   ^  j^-^^'   J^x.l\ 

^Lia^.  «das.  letzte  Zehend  vom  Kamadän«;  Zamalisari  an  derselben  Stelle: 
qL:2/o.  ^a  ^z>\y^\  r^^^  »die  letzten  Zehn  (zehn  Tage)  vom  Ramadan«, 
und  ebenso  Buhäri,  I,  S.  ö.I  Z.  5,  S.ö.a  Z.  1",  u.  a. ;  ebendas.  S.  o.!  1.  Z.: 

j.i^l  ia-w.^  ^  ^IS  ^^^^ijiil ,  S.  ö.r  Z.  3 :  ^^.Xijt.'l  sÄ^  und  ^=>^y^\  j-^«-'^  »^^  •. 

Dagegen  S.  ö.I  Z.  3  \\.  S.o.a  Z.  11:  qLa^^.  ^a  ^b^v^'b^!  -cioijL  Zu  .^i^^, 
Tagzehend,  s.  Beidäwi  zu  Sur.  89,  1,  wo  dasselbe  Wort  auch  wieder  als 

C',  -  ,     ,  o 

Singular-Masculinum  erscheint.  Dagegen  Sur.  2  V.  192:  '^.^c  i^Uö 
o-      ,  .=  ' 

i^L^>  »dies  ist  eine  vollständige  Zehnzahl«  (von  Tagen,  ^^}].    Kazw.  I, 

aI  ,   2  u.  3  :    eJ^Ui!   j.uXj-   iÜjLiJl^    oL^^U    ^^'^^  i^^^   L?^^"^'  '»^^**a^\ 

älcJj  x-wOLvJ!^  x^LjtU  x*»./<L>L  JL^'i^di  iütJ Jl^  »Die  erste  Fünfzahl 
(von  Tagen)  ist  für  die  Fürsten ,  die  zweite  für  die  Adligen«  u.  s.  w.  Auch 
Ibn  Ja'i.4,  vaI  ,  3,  erkennt  iso^",  iixj^!  u.  s.  w.  als  Feminina  an,  gebildet 

durch  Anhängung  der  Endung  ä —  an  die  Masculinformen  ö^  ,  %j}  u.  s.w. 
Nach  demselben,  vAv,  4  —  6,  ist  das  Feminingeschlecht  der  Cardinalzahlen 


von  &i^  bis  äj-'^  eine  der  beiden  Ursachen  ihrer  unvollkommenen  De- 
clinatiou  mit  Wegfall  der  Nunation,  wenn  sie  als  durch  sich  selbst  de- 
terminirte  Gattungseigennamen  gebraucht  werden;  s.  Bd.  I,  S.  157 — 159. 
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minimim,  bleibt  in  13 — 19  bloss  der  zweite  Theil  in  dieser  Ueber- 
einstimmung,  wogegen  der  erste  wieder  dieselbe  Form  wie  der  ent- 
sprechende Einer  annimmt  nnd  dadurch  zu  dem  zweiten  in  Gegen- 

satz  tritt :  j^c^  iliJLi  u.  s.  w.  für  das  Masculinum,  ä  -isc  ö*.Jij  u.  s.  w. 
für  das  Femininum.  Demselben  Gesetze  unterwirft  sich  das  un- 
bestimmte  Zahlsubstantivum  ^j,    i^^^J?    eigentlich  Abschnitt, 

Stück,  als  allgemeiner  [42]  Stellvertretf^r  der  bestimmten  Einer  3 — 9 
in  dem  ersten  und  zweiten  Zehend.  nach  freierer  neuer  Weise  auch 

der  Einer  überhaupt  in  den  hohem  Zahlen  statt  ^J»^,  v«a-o:  «jüsj 
ry^^ ,  j^^  iU-02j ,  einige  Jahre,  einige  Monate ;  ^i>.^  ^xi^c  iüuisj , 
äi>)!  »r-ii^  /*->^;  einige  und  zehn  Männer,  einige  und  zehn  Weiber, 
iJLw  ryt'-^»  .<t*:2j  ^1  einige  und  sechzig  Jahr  alt,  Nawawi's  Tahdib 
al-asmä  S.  \^v\  Z.  1 ,  und  ^^.  ^^_o^>,  üjo^  iAäj  nach  einigen  und 
dreissig  Männern,  ebend.  S.  f  a1  Z.  6. 

Von  den  drei  Constructionen  der  Cardinalzahlen :  Apposition 
zum  Gezählten,  Regierung  desselben  im  Genetiv  und  im  specifici- 

renden  Accusativ,  entspricht  die  erste  dem  obenbemerkten  Jw^ 

cLÖ,  jAÄÄ  iCLjo»,  Jsl?.  c>J.< )  die  zweite  dem  J>w^>  ci^3,  ä12Ä5>  i-^äi, 

>  .  »         o  =.  0  "        *       o  f 

viio:  J^j),  die  dritte  dem  !^L>  ci^ö,   iiL;^*  ;-^äÄ,  iJö;  Jj^,  (s.  oben 

S.  8  u.  9).  An  und  für  sich  ist  diese  dritte  Construction ,  insofern 
jedeCardinalzahl  eine  arithmetische  Grösse  ausdrückt,  allgemein 

zulässig,  wie  sich  findet  Ll^i  äj^ü  und   ÜIc  ^-^LijU  (s.  Mufassal 

S.  It*'  1.  Z.  und  1f  Z.  1) ;  aber  der  Sprachgebrauch  beschränkt 
sie  auf  die  zusammengesetzten  Zahlen  11 — 99.  Im  Falle  der  De- 
termination durch  den  Artikel  fordert  die  Analogie  und  allgemeine 
Regel  bei  der  Apposition  die  Wiederholung  des  Artikels  vor  dem 

Appositum:  ä^-ijut  ».^äjC!  ,  die  Bücher  die  Zehnzahl,  bei  der  Gene- 
tivanziehung  dessen  einmalige  Setzung  vor  dem  Genetiv:  ä-.ci.£ 
C-CM,  die  Zehnzahl  der  Bücher;  mit  Anwendung  des  specificiren- 
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den  Accusativs   Loci'  » wiotJ{ ,  die  Zehnzahl  an  Büchern.    Aber  die 

Sprache  liefert  hier  schon  früh  Beispiele  einer  eigenthümlichen 

' '    ' 
Unregelmässigkeit;   man  sagt  auch  L-*.Äi    »^.vioiit  mit  einmaliger 

[43]  Setzung  des  Artikels  vor  das  den  Genetiv  regierende  Wort. 
Dies  giebt  beim  gemeinspraclilichen  Wegfall  der  Declinations- 
endungen  eine  im  Aeussem  ganz  dem  westländischen  al  öiy.a 
ßißloi,  les  dix  livres,  die  zehn  Bücher  u.  s.  w.  entsprechende  Aus- 
drucksweise. Aber  die  Aehnlichkeit  der  Form  verbirgt  eine  voll- 
kommene Ungleichheit  des  Wesens.  Auch  liier  wird  das  Zahl- 
substantivum  nicht  etwa  dem  Sinne  nach  eine  Art  von  Zahladjec- 
tivum  wie  (Jexa  u.  s.  w. ;  denn  ein  arabisches  Adjectivum  kann  ja 
eben  als  solches  dem  Substantivum,  dem  es  als  Beiwort  dient, 
unter  keiner  Bedingung  vorausgehen.  Jene  Wortfügung  ist  viel- 
mehr eine  Aeusserung  der  bereits  in  der  altem  Sprache  hier  und 
da  hervortretenden  Neigung,  die  Genetivanziehung  bei  Verschmel- 
zung zweier  Begriffe  zu  einem  annäherungsweise  oder  völlig  in 
eine  Nominalzusammensetzung  übergehen  zu  lassen,  was  hier  um 

SO  näher  lag,   da  in  den  Cardinalzahlen  selbst  schon  xjUüJLÜI, 

'—'-1-  '  ,5''ji, 

o^i    XiliJ!  u.  s.  w.  an  die  Stelle  des  regelmässigen  oUti  ^ivJli, 

o^^S  'i^  u.  s.w.  getreten  war.    Demnach  schreibt  schon  Tabari, 

I,  S.  208  Z.  6:  u*Ui>i  i^^i  »die  vier  Fünftel « .(der  Beute) ,  wie 

später  Makrizi  Hitat,  II,  S.  i^.o  1.  Z.  ,L.oJ>  v^^5  »die  tausend De- 

nare«,  S.  t*'.1  Z.  1  :  ^S  i^^Ul  y^  *.^JhAc  iL  »ihre  Anzahl  stieg 

auf  ungefähr  zweihundert  Emire  « ;  und  so  alle  Spätem,  trotz  dem 
einstimmigen  Verdammungsurtheile,  welches  die  basrischen  und 
küfischen  Grammatiker  über  diese  Wortfügung  ausgesprochen 
hatten.  Wasit  al-nahu,  S.  \fö  7a.  6 — 9:  »Wenn  du  das  einen  Ge- 
netiv regierende  Zahlwort  determiniren  willst,  so  setzest  du  den 
Artikel  vor  den  von  ihm  regierten  Genetiv  und  sagst  demnach 

iJL>.jJ\  ÄiJLi.  Es  ist  nicht  erlaubt ,  ihn  vor  das  regierende  Wort  zu 
setzen;  man  darf  daher  nicht  sagen  JL:>-,  iüJLiJl.  Das  ist  der  Punkt 
in  dem  selbst  viele  Leute  fehlen ,  die  sonst  gut  zu  schreiben  ver- 

Fleisclier,  Kleinere  Sciriften.  II.  4  •  . 
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stehen«.  Der  Sprachgebrauch  hat  aber  dieses  Urtheil  völlig  cas- 
sirt,  und  schon  seit  langer  Zeit  ist  die  angefochtene  Construction 
die  allgemein  gewöhnliche.  Wo  sie  daher  in  den  Schriftstellern 
vorkommt,   darf  sie  nicht  angezweifelt  oder  gar  [44]  angetastet 

werden,  wie  der  sei.  Juynboll  das  ^ji  u*^^'  seiner  beiden  Hand- 
schriften in  Maräsid  alittilä*^,  I,  S.  175  1.  Z.  in  ^^3  ^J*Mv>  ver- 
wandeln zu  müssen  glaubte,  was  um  so  weniger  zulässig  ist,  da 
der  damit  übersetzte  persische  Ortseigenname  xjJ>  ^sÄj,  Fünf- 
dörfer, der  Natur  der  Sache  nach  ein  determinirtes :  die  fünf 
Dörfer,  nicht:  irgend  welche  fünf  Dörfer  bedeutet.  Etwas  anders 
ist  es  mit  dem  unmittelbar  darauf  folgenden  (1.  t^UJ^y)  (iUJvJ  ,^^ 
1\j^LäXxi  y^^i  ^J>^=> ;  denn  hier  ist  ^.ä  [j"-*-^  Praedicat  und  daher 
natürlich  indeterminirt :  »und  sie  sind  so  (wie  der  Name  es  be- 
sagt) fünf  nah  bei  einander  liegende  Dörfer  (f.  (S.  meine  Anm.  zu 
Maräsid  alittilä',  T.  IV,  S.  387  Z.  18  flg.)  —  Man  nahm  auch  keinen 
Anstand ,  selbst  schon  zusammengesetzte  Hunderte  und  Tausende 
mit  einem  von  ihnen  regierten  äusserlich  indeterminirten  Genetiv 
durch  den  an  die  Spitze  gestellten  Artikel  zu  einer  Art  von  Com- 

positum  zu  verbinden  imd  z.  B.  zu  sagen:  ^L>o3  ÄjUiJLiJI  »die  drei- 
hundert Denare  (f,  *^.j)'o"^l  ioJliJI  «die  dreitausend  Drachmen«, 
fj>y:>  v^5  lioU!  »die  zweihunderttausend  Drachmen«,  ^_Ll^l  slXP 
•  Lop  ^\  »diese  tausendmal  tausend  Denare«^  und  der  spätere 

Grammatiker  Ibn  Farhät  konnte  nicht  umhin,  gegen  seine  Vor- 
gänger den  längst  festgestellten  Sprachgebrauch  anzuerkennen; 
s.  de  Sacy,  Gr.  ar.  11,  S.  334  §  575  m.  d.  Anm.  Beispiele  voll- 
kommener Wortzusammensetzung  mit  Aufgebung  der  Genetiv- 

anziehung  aus  älterer  und  neuerer  Zeit  sind:  Ju:i(  oder  .äx^ii  der 

Hagel,  eig.  die  Frostkömer,  statt  ^1  w*j>  oder^S;  LAi2^.s^t  Name 

einer  Dattelart,  zusammengesetzt  aus  ^^,  Dattelkerne,  und  dem 
Eigennamen  eines  Thaies,  s.  Maräsid  alittilä*^,  II,  S.  Iw  Anm.  3; 

j>.^Ll^  das  Kosenwasser,   st.  o^j.J!  i'^\    ^LJUa^!   die  Weilirauch- 

kömer,    st.   qLJÜ!   Lji:>  ,  s.  Amold's  Chi'est.  arab.  Vorr.  S.  XII ; 
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July;  das  Capital,  st.  [45]  JU5(jll;,  s.  1001  N.  Bresl.^usg.  Bd.  II, 

S.  ^AA  Z.  9,  Bocthor  und  Berggren  u.  d.W.  Capital;  \_y=^.MSl\  und 
jjJ^w*X)i  der  Nussknacker  und  der  Mandelknacker,  zwei  Vogel- 
arten, Jäküt,  I,  S.  AAo  Z.  10;  vgl.  V,  S.  109  Z.  10.  Adjectiva 
nehmen  in  solchen  Wortzusammensetzungen  die  ihnen  von  Natur 

zukommende  zweite  Stelle  ein:  j^^wo^lcXJ!  der  Zimmt,  eig.  das 
chinesische  Holz,  s.  Kazw.  II,  S.  t^.  Z.  13  und  Bocthor  u.  d.  W. 

CanneUe  und  Cinnamome;  ^_5LXi5yJJ5  die  Tamarinde,  eig.  die  in- 
dische Dattel,  s.  Kutbeddln  S.  fS*.  vorl.  Z.  —  Aber  jene  Zusam- 
menfassung von  zwei  und  drei  in  Genetivanziehung  stehenden 
Worten  zu  einem  durch  den  an  die  Spitze  gestellten  Artikel  de- 
terminirten  Gesammtbegriff  musste  für  das  Sprachgefühl  we- 
nigstens anfangs  etwas  Gewaltsames  und  besonders  insofern  An- 
stössiges  haben,  als  die  gezählte  Sache  selbst,  auf  welche  die 
Determination  doch  zunächst  fiel,  äusserüch  undeterminirt ,  über- 
haupt das  Gleichgewicht  zwischen  dem  regierenden  und  regierten 
Theile  der  Genetivanziehung  gestört  und  das  regelmässige  Ver- 
hältniss  zwischen  beiden  durch  das  Eindringen  eines  neuen  Bil- 
dungsprincips  umgekehrt  erschien.  Die  Sprache  befand  sich  liier 
in  einem  ähnlichen  Falle  wie  bei  der  un eigentlichen  Genetiv- 
anziehung eines  ursprünglich en  Objectsaccusativs  an  das  Activ- 
particip  eines  unmittelbar  transitiven  Zeitwortes:  sie  erlaubte  da 

wohl  iAaäJ5  1— j.Uai!  statt   Ju*Jl  lj.LöjI,  der  den  Sclaven  schluo- 

(histor.  Imperf.),  schlägt,  schlagen  wird,  mit  doppeltem  Artikel, 

aber  nicht  Aac   '^S^S  statt   !Aa£  y^Ual^,   der  einen  Sclaven 

schlug  u.  s.  w. ,  weil  hier  der  artikellose  Genetiv  dem  durch  den 
ArtiJLel  verstärkten  und  sich  durch  seine  selbstständige  Endung 
gegen  den  Genetiv  abschliessenden  Particip  nicht  gehörig  das 
Gegengewicht  hielt,  wogegen  die  nach  Abstreifung  des  n  aus- 
lautenden unselbstständigen  Dual-  und  Plural-Endungen  ä,  ai,  ü 

und  1  in  dem  gestatteten  iA*£  LLcai!,  lX^  ^^  L^^aJl,  lX>-c  jj-Laü!!, 
iAac  j^^LiilS ,  statt  SAxä  ^Iji.LAisJt  u.  s.  w.  den  Genetiv  so  stark  an- 
zogen, dass  die  beiden  Worte,  wie  bei  der  Suffixanziehung,  gleich- 

4* 
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sam  in  eins  versclimolzen;  s.Wright's  Gramm,  of  the  arab.lang., 
Vol.  II,  S.  69  u.  7(»  Anm.  a.  —  [46]  In  dem  obigen  FaUe  nun  er- 
zeugte das  Streben  nach  sprachlichem  G-leichgewichte  eine  völlig 
regelwidrige  Erscheinung:  die  Wiederholung  des  Artikels  vor  dem 
zweiten  Theile  der  eigentlichen  Genetivanziehung,  wie  oben 
bei  der  un eigentlichen,  bloss  stellvertretenden.     Man  sagte 

ä^lÄ^i  o^*jr  ■^{i\,  Lib.  cantüen.  I,  S.  r  Z.  2  y.  u.,  S.  f  Z.  8; 
ä^LÄ^di  ^\y3i)\  b^l,  S.  f  Z.4;  ^\ya%  i;^^!  aJ^,  S.  v  Z.5v.u.; 
oLvj^i  '»jt^^\,  S.  o!  Z.  3  V.  u.  Aber  nur  die  küfischen  Gramma- 
tiker erlauben  diese  Wortfügung;  die  basrischen  missbilligen  sie 
und  sprechen,  wo  der  Artikel  in  jener  Weise  doppelt  steht,  das 
zweite  Wort  als  Permutativ-Apposition  in  demselben  Casus  wie 
das  erste  aus.  Zamahsari,  Mufassal  S.  1o  Z.  3 — 7,  verlangt  bei 
Determinirung  der  Cardinalzahlen  mit  Genetivanziehung  die  ein- 

malige  Setzung  des  Artikels  vor  dem  regierten  Theile:  iLJULJ; 
v_jLibli ,  iCjlstll  ».-iiji,  ^^^'^i  f^)^ '  l5;1>^'  j-^;  I*^;*^'  iLjL^-, 
.LuJJI  büLo ,'  ^,Jcl  xsLc  vi>Jli  ,  ijw> J!  wäi^ ,  und  erwähnt  nur  als 
Absonderlichkeit,  dass  al-Kisäl  (der  Küfier;  s.  Flügel,  die  gram- 
mat.  Schulen  der  Araber,  I,   S.  123)  ^l^i'^^    iw^S    überliefert 

habe,  dass  aber  nach  Abu  Zeid  (dem  Basrier ;  s.  ebendas.  S.70 — 72) 
nur  einige  nicht  correct  sprechende  Araber  so  sagen.  Wasit  al- 
nahu  (Madras  1820)  S.  If  u.  ir  bemerkt,  dass  die  Kilfier  gegen  die 
Regel  j  in  der  eigentlichen  Genetivanziehung  den  Artikel  nm*  vor 

dem  regierten  Theile  zu  setzen ,  die  Verbindung  *_j^^"^5  iüÜLill , 
(«J5!.jJ?  xv«-«.J-!  aufstellen ,  welche  durch  den  Halbvers  des  klassi- 
sehen  Dichters  Du'rrummah:  «Ji^l  .LuXit,,  j,L»^l  Ki:^  »die  drei 
Kochsteine  und  die  öden  Wohnstätten«  als  unächt  erwiesen  werde, 
(Vgl.  de  Sacy,  Gr.  ar.  II,  S.  333  §  572.)  Wenn  aber  in  einem 
Ausspruche  des  Propheten  die  Wortfügung  ^UjiAj!  ^^l^L  vor- 
komme, [4-7]  so  sei  das  keine  Genetivanziehung,  sondern  eine  Per- 
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mutativ- Apposition  (badal),  also  im  Nominativ  ^Uo>\Jf  v^^^,  im 
Accusativ 'UoJji  ^„Äi^!.^)  Dieses  Letztere  wird  S.  Cfo  Z.  9  — 11 
wiederholt  und  hinzugefügt:  » Solche  Ausdrucksweisen  wie  iüJLij'l 
vl^^i  und  ähnliche,  welche  die  Küfier  gestatten ,  sind  nach  Ana- 
logie und  Gebrauch  schwach  begründeter.  Weiter  lehrt  dasselbe 
Werk  ebendas.  Z.  12  u.  13,  al-Ahfas  erlaube  die  Wiederholung 
des  Artikels  vor  dem  zweiten  Theile  einer  zusammengesetzten 
Cardinalzalil  (11  — 19),    aber  diese  Wiederholung  sei  unschön, 

^i ;  man  sage  richtig  ^i:>-,  -/ix£  iüliJl ,  nicht  ^>.  yijtJi  iCilii! ; 
s.  Wright's  arab.  Gramm.  II,  S.  264  u.  265.  Auch  Zamahsari, 
Mufassal  S.  io  Z.  4,  erwähnt  nur  die  erstere  Ausdrucksweise,  wo- 
nach J:^\  i5o^l  iA>5  «eines  der  Zwölf (f,  Makkari,  I,  S.  fv.  Z.  4, 

nicht  nachzuahmen  wäre.  Wortfügungen  aber  wie  J,Li:I!  5-*^j!, 
Beidäwi,  I,  S.  t*"  Z.  8,  S.  t.  Z.  18  (in  einem  Ausspruche  Muham- 
meds,  den  auch  Zamahsari  zu  derselben  Stelle  ebenso  hat) ,  »Ä^ 

^Osi\  ,I>v^l  [48]  Ja'kübfs  Kitäb  al-buldän  S.  in  Z.  1,  ^^\  J^\, 

rrig  Je-/.a7t6?.€C(jg,  Matth.  4,  25,  in  Van  Dyck's  correcter  Ueber- 
setzung  des  N.  T.,  Beirut  1860,  werden  im  Allgemeinen  als  zu- 
lässig anzuerkennen  sein ,  mag  man  sie  nun  nach  den  Küfiem  als 


1)  Die  von  den  altern  arabischen  Grammatikern  nicht  einmal  er- 
wähnte, aber  im  neuern  Arabisch  herrschend  gewordene  Construction 
i3L>.  xi^iJ!  u.  dgl.  ist  auch  auf  die  Ordinalzahlen  übergegangen,  so  dass 

neben  dem  nach  der  Analogie  von  j^.  d^\  und  j^J  ^.3>t  gebildeten  mo- 
dernen (^.  S^ ,  V*  vi^Li  u.  s.  w.  (3.  Wright's  arab.  Gramm.  Vol.'  II, 
S.  237  Anm.  a)  ein  j^J  i^LaJI  ,  »ya  ciJLiil  steht,  mit  den  Declinations- 
endungen:  r»^.  S^^ ,  V*  c>JLiJ5.  So  hat  die  von  Galland  seiner  Ueber- 
setzung  zu  Grunde  gelegte  Pariser  Handschrift  der  1001  Nacht  ^jJ  ^LäJ!  ^\ 
statt  **«UiS  J.J-JI  i^  der  Breslauer  Ausgabe,  Bd.  I,  S.  266  vorl.  Z.,  und  so 
noch  öfter. 
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eigentliche  Genetivanziehungen  mit  unregelmässiger  Wieder- 
holung des  Artikels,  oder  wahrscheinlicher  nach  den  Basriern 
als  Appositionen  zu  betrachten  imd  zu  behandeln  haben. 

Beispiele  von  räumlichen  Massen    1)  als  Praedicate  des 

Gemessenen:   Gauhari  u.  d.  W.   0-5-5:  ^^^  »y^^  ^-^  q!^J  öy?-^ 

^x^  O-^*^;'  »Wagrah  liegt  zwischen  Mekkah  und  Basrah,  und  sie 
(diese  Strecke)  ist  vierzig  Meilen«.  Dafür  hat  Firüzäbädi,  und 
aus  ihm  der  C.ommentar  zu  Amold's  Ausg.  der  Mo'allakät,  S.  \ö 

0 

Z.  13  u.  14,    in  Attributionsform:  äy^aJl^   iCv»  ^-o  ^_y  V^^ '^ 

^lya  iMy^J)^  »Wagrah  ist  eine  Oertlichkeit  zwischen  Mekkah  und 
Basrah,  vierzig  Meilen  (lang)«.  —  Maräsid,  I,  S.  rff  Z.  1  u.  2: 

L^li/o  ^5  L^u-jS  ny^)^  k^^  i3^.  »man  sagt  dass  sie  (diese  Wüste) 
vierzig  Parasangen  auf  ebensoviel  (d.  h.  vierzig  Parasangen  lang 

und  ebensoviel  breit)  ist«.    Maräsid,  HI,  S.  I'va  Z.  3:  «A;^  ä^*«  ^ 

Slyi  Q_jX«  »  es  ist  der  Nabel  (die  Mittelstrecke)  von  Negd,  sechzig 

Meilen«.    Kazw.  II,   S.  ivf  drittl.  Z.:  Uüxi  ^  iJÜ  qjJ")^    k^/^ 

»seine  (Aegyptens)  Breite  ist  vierzig  Nächte  (d.  h.  Tagereisen) 

00- 
auf  ebensoviel  (Länge)«.    Makkarl,  I,  S.  aI*  Z.  13:  ouaj^  ..^  Lgil 

»-es  (Spanien;  ist  anderthalb  Monate«  d.  h.  die  Ausdehnung  Spa- 
niens beträgt  anderthalb  Monate  Weg.    Maräsid,  I,  S.  IC  Z.  12: 

■>  i 

lc!_)ö  Q-ij-i^  '^^^5  » ihr  Eimerseil  [49]  ist  zwanzig  Ellen«.  Kazw. 
n,  S.  !(*'?  vorl.  Z. :  IcS^o  ^*-iXcj  äjLo  LP^Lw,  »ihr  Eimerseil  ist 
hundert  und  zwanzig  Ellen«.  Ebendas.  S.  t*"iv  Z.  24:  öyt^.  Jj' 
Lrv3  Q_^iJii  ^^  »jede  Säule  von  ihnen  ist  dreissig  Ellen«.    Al- 


1)  Das  hier  in  Verbindung  mit  ^>3  0->*t)'  etwas  auffallende  V-^ 
scheint  von  einer  Vermischung  zweier  Gebrauchsweisen  des  Namens  Wag- 
rah herzurühren ,  wonach  derselbe  theils  einen  40  Meilen  von  Basrah  ent- 
fernten Stationsort  auf  dem  Wege  nach  Mekkah  ,  theils  die  ganze  Strecke 
zwischen  Basrah  und  jenem  Orte  bedeutete;  s.  Maräsid  alittilä',  III,  S.  fw 
Z.  10  flff. 
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Rihlah  al-Salimijah,  S.  fS**  Z.  13  u.  14:  SA^l^  ]S  oLiüIs  ^  g 

o^jiai^  c  >öi  ^"^  L^  »er  (der  schiefe  Thurm  in  Pisa)  ist  sieben 
Stockwerke,  deren  jedes  viertehalb  Ellen  ist«.    Kazw.  I,  S.  ^s\ 

Z.  17  u.  18:  cLÖ  jjJI  (iJI-j^5)  oJl^jJ^,  wenn  die  Berge  auch  zwei- 

tausend  Ellen  'hoch)  wären.  —  Mit  Zeitwörtern  des  Seins  und 

Werdens:  'Abdallatif  S.  41  Z.  15:  c^oi  ^^^.c  o^-  "S-^  f-^-  "^^ 
(das  Krokodil)  wächst  bis  es  zehn  Ellen  (lang)  ist».  Ders.  S.  117 
Z.  9 — 11  ;  IcLö  s^cixi  ,_5VAil  ^yo  1jl*-o5  ö-ci«E  (_c^^  —  fUl  qI^  131 
»wfenn  das  Wasser  zwölf  Zoll  von  zwölf  Ellen  ist«  d.  h.  wenn  das 
Wasser  an  der  zwölften  Elle  des  Nilmessers  zwölf  Zoll  hoch  steht. 
(Ebenso  immer  bei  Abulmahäsin  in  den  Angaben  des  Nilstandes 
am  Ende  jedes  Jahres  in  einfachen  Nominalsätzen,  z.  B.  I,  S.  !i^f 

Z.  14:  Jlxj:*o\^  c^ö!  's^mk.^  (^."-^äJI  iUl  iU^Jl  »lX.P  j,  »in  diesem 
Jahre  war  das  frühere  Wasser  fünf  Ellen  und  zwei  Zoll«,  S.  !fv 

Z.  18  u.  19:  %.i\j£>\  iüiAAvj  q1cI^3  |«JuXfiil  iUl  'iJ^\  »Jv,^  J,  »in  diesem 

Jahre  war  das  frühere  Wasser  zwei  Ellen  und  sieben  Zoll«  d.  h. 
das  Wasser  vor  dem  Steigen  stand  am  Nilmesser  so  und  so  viel 

Ellen  und  Zoll  hoch.)    Abulmahäsin,  II,  S.  It  Z.  6:  ^  tl^o  ^i^ 

jjJi  "^  cl^J»  »sie  war  eine  Elle  auf  eine  Elle,  nichts  anders (c  d.  h. 

war  nur  eine  Elle  lang  und  breit.    Maräsid,  I,  S.  Hf  Z.  10  u.  11: 

lS>j^  3)1  Ä^is  qI^  SLs  »ein  Wasser  das  eine  Mannshöhe  oder  der 
ungeföhre  Betrag  davon  (mannshoch  oder  ungefähr  so  hoch) 
war«,  wo  Juynboll  gegen  beide  Handscliriften  iLxüLj  ge- 
schrieben hat,  offenbar  weil  er  meinte,  das  Arabische  könne  eine 
Praeposition  als  Exponent  des  Verhältnisses  zwischen  dem  Ge- 
messenen und  dem  Masse  nicht  entbehren.  Muhit  al-Muhit,  S.  1r"^ 

Z.  6  V.  u, :  xb^L  iüoiä  »jU5j  » das  Wasser  in  seinem  Brunnen  ist 

eine  reichKche  Mannshöhe«.  Maräsid,  I,-  S.  Cvf  Z.  9  :  \^^^^\  ^J^  U. 

ti)Ji3  {j^  5I  1.)  y^^  »al-Oau  ist  vielleicht  eine  Parasange  [50] 
oder  der  ungefähr^  Betrag  davon  «  d.  h.  vielleicht  eine  Parasange 
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oder  ungefälir  so  lang.    Kazw.  II,  S.  III  Z.  21  u.  22:  ^iy\  \ösj>  ^ 

(cl^3^^ywij  ^_cv^-  ^^«Uil  ^^j>-ii>  <aJL>  i3ji3J  »in  dieser  Jahreszeit  dehnt 

sich  die  Hodenhaut  der  Leute  so  aus,  dass  sie  eine  Elle  (lang) 

wirdif.   —   2)  Als  Attribute  des  Gemessenen,  in  Apposition 

o  - 
dazu:  Lane  S.  962*:  ci^ö  is  also  used  as  an  epithet:  thus  they 

say,  cijO  Vjjjj  itXP ,  This  is  a  garment ,  or  piece ,  of  cloth ,  a  cubit 

in  length«.    T.  u. E.Nacht,  Beiruter  Ausg.  IV,  S.  tf  U  Z.  6  u.  5  v.  u.: 

«.♦J>i  /  äj!!^1  ^j-o  \ös^  JJl*         (j«3.5^uio  Läju-w  "^^  LäjI.  U 

»Von  einem  Menschen  gleich  diesem  haben  wir  unter  allen  Ge- 
schöpfen nichts  gesehn  noch  gehört :  er  hatj  einen  Bart  der,  eine 
Elle,  eine  Nase  die  eine  Spanne,  und  eine  Statur  die  einen  Zoll  lang 
ist«.  Kazw.  II,  S.  r.  Z.  19  u.  20 :  'i.,.*.^  ^  ,;?wwU  L^i>  —  'i^^-^ 
^\*>.lj  »eine  Insel  —  fünf  Parasangen  auf  fünf  Parasangen «  d.  h. 

fünf  Parasangen  lang  und  breit.  Ders.  S.  f".,  Z.  18  u.  19:  Ck^\ 
et. 3  'iSyst  ^  cLö  xjU)  LLLw!  yaäL'  »er  richtete  für  das  Schloss  eine 
Grundmauer  her,  hundert  Ellen  auf  hundert  Ellen«.   Ders.  S.  t^'ff 

Z.  1 0 :  :^i^*Hji  ^  'f^^r'  rr*  j^ '  o';'='  "^j^  'i>^0^  » eine  grosse  Stadt 
in  Arrän ,  mehr  als  eine  Parasange  auf  eine  Parasange «  d.  h.  die 
mehr  als  eine  Parasange  in's  Gevierte  hält.  Man  könnte  von  un- 
serem Standpunkte  aus  versucht  sein  zu  glauben,  es  sei  statt  Ji^l 

zu  lesen  ^\ :  grösser  als  eine  Parasange  in's  Gevierte ;  da  aber 
für  den  Araber  die  Masseinheit  oder  deren  Zwei-  und  Mehrfaches 
das  unmittelbare  Attribut  des  Gemessenen  ist,  so  heisst  es  hier 
ebenso  richtig  Jü^  I  wie  oben  S.  38  Z.  6  v.  u.  von  der  Treppe  in  der 
Vendöme-Säule  ^5  SiS\  Jimo. 

Dasselbe  Praedic'ats-  und  Appositions -Verhältniss  gilt  auch 
für  das  Hebräische,  z.  B.  2  Cliron.  3,  4:  B^lisj;?  niBS?  —  D's'iSin, 
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Van  Dyck  in  seiner  Uebersetzung :  tUo  ^^/'^^  —  (^W^*  Ebend. 

3, 11 :  tJ^n  nS72N  n-iniin  qDSn,  Van  Dyck:  ^^J-S  ^=>  yi>^!  r'^^- 

Ebend.  4,2:    lino  in«  nb;;  niasn  D^ÜJb»  1J? ,  Van  Dyck :    Jaxi> 

IjJlXJO*^  jo  _bA:s^.  ic!,3  (jjj^'  (nicht  !cl^j  q*^'^'  -b.-^:>,  was  un- 
arabisch wäre).     Ezech.  40,  5:    niTQ«-»©   misri  n?]?  ©litn  T2 

nsbi  ni2s?2i.    [51]  2  Mos.  27,  16:  n'si?  D^niay  tfo^a  nsnn  nyicbi 

'J'aani?'!  JnbDri.  Sowohl  in  den  beiden  ersten  Beispielen,  wo  die 
Massbestimmung  das  Praedicat,  als  in  den  folgenden,  wo  sie  das 
Attribut  bildet,  steht  dieselbe  virtuell  in  demselben  Casus  wie  das 
Gemessene ,  d.  h.  überall  im  Nominativ,  und  ebenso  in  dem  letz- 
ten Beispiele  die  beiden  Stoffwörter  ')'a5"ii?1  ribDr,.  An  dem  We  s  e  n 
dieses  Appositionsverhältnisses  würde  auch  dann  nichts  geändert, 
wenn  man  den  Vers  2  Mos.  27,  16,  sowie  die  vorhergehenden  und 
folgenden  bis  zum  19.,  von  dem  an  der  Spitze  des  9.  stehenden 
n'^TÖl?'!  abhängen  Hesse ;  nur  würden  die  Nominative  dann  in  Ac- 
cusative  übergehen,  so  aber,  dass  »zwanzig  Ellen«  und  «violetten 
und  rothen  Purpur«  als  Beschaffenheitsbestimmungen  im  Accu- 
sativ  eben  so  unmittelbar  demObjectsaccusativ  »eine  Decke«  bei- 
geordnet wären,  wie  sie  es  im  Nominativ  dem  Subjectsnominativ 

sind:  Lji^^-.i^  Ü^'U^!  (cLJ>  ^-rJr-ii^  Ij;^  ,!Aii  ^-jL.]  joLwij' ,  wie  im 

Nommativ:    ^^\j.=>-S^    ^j^U,*«!    1eK3  q»«-^   JC-«  .!lXJ1   vL■^-     I^ 

Hebräischen  kommt  jedoch  hier  neben  der  Beiordnung^ als  dem 
ursprünglichen  Verhältnisse,  wie  oben  S.  45  Z.  20  flg.  bemerkt 
wurde,  auch  die  im  Arabischen  unmögliche  Genetivanziehung  vor: 
1  Kön.  7,  10:  niTSi?  r\fi2t  •i23fi?'!  n^i2i?  ntey  ^Dns?,  LXX  Ud-oig 
dEy-ajcrjxsoL  Kai  öy.Ta7trjXEai ,  Vulg.  lapidibus  decem  sive  octo 
cubitorum. 

Auf  eigenthümlich  elliptische  Weise  wendet  das  Arabische 
diese  einfachste  Form  der  Aussage  auch  auf  das  Mass  der  räum- 
lichen Entfernung  an;  Abu  Zeid  in  Ztschr.  d.D.M.G.;  Bd. XII, 

S.  66  Z.  1 :  ^.  lX^3i  >».  Oß  ^^j-^  »er  ist  von  mir  eine  Lanzen- 
länge (weit)«,  nicht  olü  und  ^A-Js,  wie  wir  etwa  nach  unserer  Vor- 
stellungsweise sagen  möchten.    Zamahsari  Lex.  geogr,  S.  \^f  Z.  1  : 
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o         >  ... 

j,LiJ!i]  i'fi.^  'iJ^J^iS  jV"  '^r'.ß  ^1j«j^  »al- Gäball  ist  eine  Courier- 
station (weit;  von  Medinah  auf  dem  Wege  nach  Syrien«,  wofür 
Maräsid,  11,  S.  fli  Z.  2  u.  3  bequemer  mit  einem  Praepositional- 
exponenten:  L^  lXj^  ci^^^  *^^  (dieser  Ort)  ist  eine  Couriersta- 
tion weit  von  ihr«    der  Stadt  Medina',  »ä  vingt-quatre  lieues  de 

Medine«.  Mutanabbl  S.  f^v  [52]  V.  f :  ^-ixc  ^iUx  ^\j^3Li\  »die 
nordsyrischen  Festungen  sind  von  dir  ein  Tagzehend  (weit)(f, 
wie  der  Commentar  erklärt:  i3LJyi.Ä  ^^,  zehn  Tagereisen  ent- 
fernt.   Jäküt,  IV,  S.  er.  Z.  2:   ^}^ly>  ^^  (iiäiJ>jI5)  ^  »Al-Muz- 

dalifah  ist  eine  Parasange  von  Minä  (entfernt)«.  Jäküt,  III,  S.  f.1 
Z.  9  u.  lü:  «Zwischen  der  Insel  (Sicilien)  imd  dem  Festlande  von 
Afrika  sind  140  Meilen  bis  zum  nächsten  afrikanischen  Orte  mit 

Namen  Ikllbijah,  Jöi  ^  ^*^^  f^-y^  ok?^  J^i  '  ^^^  dieser  ist  mit 
gutem  Winde  zwei  Tage(reisen)  oder  etwas  weniger  (von  Sicilien 
entfernt)«.     Also  ist  in  Amold's  Chrest.  arab.   S.  85   Z.  10  zu 

schreiben  ^^^yfjJ  »j-y*^  k^  ^^^-^  ^'^^j  nicht '»ä-iywAX«.  Ibn  Hal- 
likän  ed.  Wüstenfeld ,  Nr.  vir,  S.  f o  1.  Z. ,  Halbvers :  ^i-wi-ä^ 
*JLjw  Lp-o  j-ü>5  \3^'r^-  *ich  machte  Halt  in  Huzwä,  das  viele  Weg- 
steine (weit)  von  ihr  der  Geliebten)  ist«  d.  h.  entfernt  liegt. 
S.  dazu  besonders  Ibn  Ja'is  S.  ^f\  Z.  21  flg.    Vgl.  femer  Lane 

S.  884''    unter    ö^o:  ^y>S  i^s-ö  ^j^- 

Eben  so  wird  das  Zeitmass  behandelt.    Sur.  2,  193:    a^\ 

^i  ))  das  Wallfahren  ist  einige  Monate « ,  wozu  Zamahsari  und 

Beidäwl  als  gewöhnlichen  Ausdruck  vergleichen:  q^j^^  >x>jM  »die 
Kälte  ist  zwei  Monate«.    Hartri,  1.  Ausg.,    S.  iof  Z.  5:    i^^ljo»! 

Ijj  r-^^'  ^5  i3^^^  »<üe  Sichtbarkeit  der  ersten  Mondsichel  im  Mo- 
nate ist  ein  Tag«,  dann  sieht  man  sie  bis  zum  nächsten  Monate 


1)  als  ^  r^  ,  Ortsangabe  auf  die  Frage  wo?,  wie  »iUsL»^  Sur.  7  V.  15: 
»auf  deinem  Wege«  ;s.  dazu  Beidäwi),  und  -"^  5  Mos.  Cap.  1  V.  2  u.  V.  19. 
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mcht  wieder.  Abulmahäsin,  I,  S.  (^.  Z.  13u.  14:  ä-j'^^  c>^J1^ 
UGl^  _j^i  iüo-w  äil  8l\^  J,  ->a^  j^  ^La  »Sälih's  Landpfleger- 
schaft  über  Aegypten  war  dieses  Mal  sieben  Monate  und  einige 
Tage  (f.  Ders.  I,  S.  ni  Z.  12:  ^^^  ^^S  »ki^J>  cioLT  »sein  Cha- 
lifat  war  vier  Jahre  (f.  Auch  in  den  beiden  letzten  Beispielen  ist 
das  Verhältniss  zwischen  ool^  und  dem  Zeitpraedicat  nicht  etwa 

so  zu  denken,  dass  jenes  als  iC/iljdl  ^\S  bestehen,  dauern,  währen 

bedeute  und  dann  der  Accusativ  als  o  Jj  ,  Zeitangabe,  auf  die 
Frage  wann?  oder  wie  lange?  antworte,  sondern  das  Verbum 
ist  XAdäLü!  ^JS  und  der  Accusativ  antwortet  einfach  auf  die  Frage 
was?  (Sälih's  Verwaltung  war  eine  sieben  Monate  und  einige  Tage 
dauernde;  sein  Chalifat  war  ein  vierjähriges).  —  Warum  aber 
heisst  es  hier  in  der  Attributionsform  Sur.  2,  192,  ^C}  iüJli  j.Lyo 
«ein  Fasten  von  drei  Tagen  (ein  dreitägiges]«  und  ebend.  V.  226 
j^\  's^S  ijajj'  »em  Warten  von  vier  Monaten  (ein  viermonat- 
liches)«, während  man. nach  dem  Obigen  nicht  sagen  kann  _^ 
V'Hyj,  ^^ryJLi'  »ein  Monat  von  dreissig  Tagen  (ein  dreissigtägiger) (t, 

sondern  in  der  kürzesten  Form  nur  Ujj  ny*^  j%^  — '^  Weil  -Lmo 
und  (j^jJ  als  Verbalnomina  wie  ihre  Verba  -Lo  und  ;j^J  auf 

O   - 

die  Frage  [53]  wie  lange?  zunächst  den  Accusativ  als  ^ Jö  re- 
gieren, dann  aber  mit  Hervorhebung  ihrer  Nomina Inatur  den- 
selben  im  Genetiv  anziehen:  zunächst  -Gl  iCüS  -Lyo  jejunare  tres 
dies,  .^1  iüu^l  LHJy  exspectare  quatuor  menses,  dann  Jj\  iüdi  -Lyo 
jejunatio  trium  dierum,  ^.^.xil  iou.i  (jsaj^j  exspectatio  quatuor  men- 
sium.  Hingegen  j.fui ,  Monat,  schliesst  sich  zwar  äusserlich  an 
den  Verbalstamm  j^  an,  aber  nicht  als  Handlungs-,  sondern  als 

Sachnomen.  Um  es  wie  -Lyo  und  (j^jJ  mit  dem  Genetiv  der 
Zeitlänge  construiren  zu  können,  müsste  man  es  als  Infinitiv  von 
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_ix;  in  der  Bedeutung  Schaustellung,  ^L^i ,  gebrauchen:  ^-y*^  j^ 
L*^.  »eine  dreissigtägige  Schaustellung«,  statt  Ujj  qiv^"  rf^i  ''ßi^ 
Schaustellen  dreissig  Tage  (lang)«.  Daher  liest  auch  nach  Za- 
mahsari  Ihn  Abi  "^Oblah  Sur.  2,  192,  2ütA*«j  ^■^\  ^5  j.Cl  iüJä  *Loo 

*;:*>•.  !ö!  mit  ioiA*«  im  Accusativ  statt  des  Genetivs  der  gewöhn- 
lichen Lesart  i>jtx*>,. ,  indem  er  nicht  die  äussere  Form  des  Wortes, 

mit  welchem  '\x*^  durch  ^  verbunden  ist,  sondern  die  syntaktische 
Stelle,  welche  es  einnimmt,  berücksichtigt.  Die  Araber  betrach- 
ten den  Gebrauch  des  Genetivs  für  den  ^3^  als  cU*oi ,  d.  h.  als 
eine  Ausdehnung  der  Anwendung  des  Objectsgenetivs  statt  des 
Accusativs  nach  dem  Infinitiv  unmittelbar  transitiver  Verba  auf 
den  Accusativ  der  Raum  -  und  Zeitbestimmungen ;  daher  Zamah- 
sarl  zu  jener  Lesart  des  Ibn  Abi  'Oblah  bemerkt:  (»Laais  J^jj  «öl^ 
C4-JÖ  'iaJL»*j>  ^_50  j^.  ^  j.LxIp1  3!  &yiS'  j.ljl  ÄiJL:  (Sur.  90,  14  u.  15', 
WO  der  Infinitiv  ^^3lJ\  den  Objectsaccusativ  U-Jö  so  regiert,  wie 
dort  -Lyo  den  Zeitaccusativ  ääx*«.  Und  Beidawi  sagt  zu  ^JaJj■ 
_^!   iotj^l :    e:!.*^'":^^!  ^J^  vJ..^i  ^!  (^J^  jJi)  ^.a-yi^i  und  erklärt  [54] 

dann  den  Zeitgenetiv  quatuor  mensium  durch  BiAii  5l\5>  j,  »inner- 
halb dieses  Zeitraums«. 

Gewichtsangaben  1    als  Praedicat:  Makkari,  I,  S.  fti  Z.  19: 

Jos,  f..  dV-L>  j^-  iV^'  '■^>*^^  o'  "  ^^^  theure  Aloeholz  darunter  (als 
Theil  des  ganzen  Geschenkes)  war  400  Pfand«.  Ebeud.  Z.  21 
u.  22:    iü.ij!    »..i^   U>o(,    xö^l  l*..  *iL«4!   q!   »der  Moschus  war 

212  Okka«.  Ebend.  1.  Z.:  &*%!  f.  K«h,ö,]l  »lXP  J^I^  iLJjji  iüU  JJÜS  ^T^t 
»das  Ganze  war  100  Okka  und  dieses  Stück  40  Okka«.  Kazw.  II, 


S.  !L  Z.  23:  q^-*-^  k-'ji'-'  r'^'^  l)*^'-^  ä^c  Lp-^a  &*£>  J»^ 
»Weintrauben,  von  denen  jede  Beere  zehn  Mitkäl,  und  Aepfel, 
deren  Umfang  zwei  Spannen  ist«.    Ders.  I,  S.  f..  Z.  10;   qLiLj  &j 
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iüUili  Qjio  If.j*,  ^^y9  UjU  lX:>I^  ^}S  ^it^läs.  j)  er  (der  Elephant)  hat 
zwei  gewaltige  Seitenzähne ,  von-  denen  ein  jeder  zweihundert, 
jawohl  auch  dreihundert  Minen  (schwer]]  ist«.    Ders.  II,  S.  11 

Z.  3  u.  4:  ^I^j  ^.y^  \J>».0<z>y>  iüU*«!  ^  LL-  \jj\»,  «sie  wogen 
einen  seiner  Schneidezälme :  da  fanden  sie  ihn  zwanzig  Pfund 
(schwer)«.  Kutbeddin  S.  tri  Z.  3:  JLb^i  Lci.£  ^[Xs  l^  ]W  ^j^ 
»man  wog  einen  dieser  Steine:  da  war  er  zehn  Pfund  (schwer)«. 
2)  als  Attribut:  Jäküt,  I,  S.  fAf  Z.  6:  iüL  ^^\'^  ^,0  oi-^  «tau- 
send Drachmen,  'Gewicht  von  sechs«  d.  h.  von  denen  jede  sechs 
Drachmen  wog.  Vgl.Belädsori,  S.  ffr  Z.  3  u.  2  v.  u.  —  Cod.  Leid. 

891,  Bl.  57  V.  Z.  14  u.  15:  J'd?^!  Xi^ü  ^^j>i>^I  '^ö  x^  Z\y>-  »ein 
Ledersack  in  welchem  Drachgnblut  ist,  drei  Pfund«.  Makkari,  I, 
S.  flo  Z.  18:  i3«.ij  J4'  qLü  oi^^^ax  isju;  »bei  ihm  war  ein  Koran- 
Codex,  eine  Mauleselladung«  d.  h.  so  schwer,  dass  er  allein  die 
Ladung  eines  Maulesels  ausmachte. 

Wie  nun  aber  in  dem  oben  S.  45  Z.  1  angeführten  *_^.jljLjC«ii 

j^aä:^!  ojy.c  das  Gattungswort  einer  besondem  Grössenart,  oJcc, 
dem  von  ihm  [55]  im  Genetiv  angezogenen  ,c*^=^^  die  bestimmte 
Bedeutung  einer  Zahlgrösse  giebt,  so  treten  zu  genauerer  Be- 
zeichnung der  in  jedem  Falle  gemeinten  Grössenart  auch  die  an— 

dem  entsprechenden  Gattungswörter,  Jjjj,  ^^^  JäJLc,  iLiL*^-, 
ä^xjw^ ,   q:^  u.  s.  w.  vor  die  in  den  Genetiv  gesetzten  Mass-  und 

Gewichtsangaben  sowohl  in  Aussage-  als  in  Beiordnungsfonu; 
ebenso  aber  auch  die  allgemeinen  ungefähren  Grössen-  imd 
Gleichungsnomina  ^Ai,  ^3<kA,   tli»^,  _j.^',  yj^A,    '4.  Abulmahäsin, 

II,  S.  fot*'  Z.  6  u.  7:  c^35  'ij!^  ^y^i  iULä  Jj  »jedes  Stück  ist  eine 
Länge  von  drei  EUen«.     1001  N.   Bresl.  Ausg.  I,    S.  t*-rf   Z.  13 

u.  14:   iCi.^^5  Jälc  ^5  '^.y^  <Vj-^-  ^^S  ''^iid  siehe  da  eine  lange 

Schlange,  welche  die  Dicke  einer  Dattelpalme  war«.  (Die  Pariser 
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> 
Galland'sche  Hdschr.  ebenso.)  Abulmahäsin,  II,  S.  fot  Z.  2 :  l>w*c  ^ 

jXiJ!  ^«jy  o^^K'^  Syo  Ju>X=>  «es  sind  Stäbe  (Nom.)  von  Eisen, 
eine  Länge  (Nom.)  von  zwei  Ellen,  viereckig  (Nom.)  von  Gestalt«. 

1001  N.  I,  S.  t^ro  Z.  2  u.  3:  ^^  ijh  J*i^  J^^  ^Lxi  L^^^^ 
» hinter  ihr  war  ein  langer  dünner  Drache ,  eine  Länge  von  zwei 
Lanzen«.     (Die  Galland'sche  Hdschr.  ebenso.)     Abulmahäsin,  I, 

S.  ^A   Z.  14  U.  15:    'wi3^    U_j.J   Q^i^'   i5    ^    L«jj    ^:;y-«J;^    iüL*««  ^ 

U?j.c  ^^.ii  j.  ^i^  jt^  ÄiL*>x  ^  »-VC  Jiij  »es  (Aegypten)  ist  eme 

Ausdehnung  von  vierzig  Tagen  ^Tagereisen)  in  der  Länge,  auf 
dreissig  in  der  Breite;  Andre  sagen:  es  ist  eine  Ausdehnung  von 
einem  Monat  in  der  Länge,  auf  einen  Monat  in  der  Breite  (f.  Mak- 

kari,  I,  S.  !.f  Z.  20  u.  21  :  j^j  iüL*...*  **;j^  »jJi^*  "die  Insel  Ma- 
jorka  ist  eine  Ausdehnung  von  einem  Tage«.    Kazw.  II,  S.  !.. 

Z.  2  u.  3 :  ^^A*j;^  iCsLs*^yo  i^,L:^  q"^!^  »j^y^"  ^^^j  L; As  iC^^i  .^\S 
Lo»j  » (die  Provinz)  Afrika  war  ehemals  viele  bewohnte  Orte,  jetzt 
aber  ist  sie  Wüsten  (Nom.),  eine  Ausdehnung  (Nom.)  von  vierzig 

Tagen«.  Makkari,  I,  S.  aC  Z.  14  u.  15:  ^  B,jy«.x  Uii  »dass  es 
(Spanien)  [56]  eine  Reisestrecke  von  einem  Monat  ist«.  Kazw. II, 
S.  t*i.  Z.  16  u.  17:  Lojjyi.c  ^\  ä-y*uo  *^^^  «ihr  Land  ist  eine 
Reisestrecke  von  zwölf  Tagen«.     Makkari,  I,   S.  tt*i   drittl.  Z.. 

LöjX  L«j.j  Ia  ^  ^y^  L^.  f.  8,-y*^  ij^JAJ'b^i  äjjj>  '"üß  Halbinsel 
Spanien  ist  eine  Reisestrecke  von  40  Tagen  in  der  Länge,  auf 
18  in  der  Breite«.    Maräsid.  I,  S.  Cöa  Z.  8  u.  9:  s-y*^  [jo\  \^\ 

.xzA^  ^^wJjaJLs  -j^  *Ci  iüiA^  »al-Gifär  ist  ein  Landstrich  (Nom.), 
eine  Reisestrecke  (Nom.)  von  sieben  Tagen,  zwischen  Palästina 

und  Aegypten«.  Ebendas.  I,  S.  t.  Z.  19  u.  20:  »^v*--*  Jy->  'u.a^>j 
.L^  ^  &cLa«  »zwischen  ihnen  beiden  ist  ein  Berg  (Nom.),  eine 
Reisestrecke  Nom.)  von  einer  Tagstunde«.  Richtig  also  Bibl. 
arabo-sic.  S.  f..  Z.  4  u.  5:  x«.>a3»  '\x*^\*,  ärJis»  ii^Jütw  Ji^i^  ^öb 
dVJo  Js.ix^ii  -üi  xi^i  ä-v*,/^  » die  Insel  Sicilien  war  eine  ausgedehnte. 
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fruchtbare  Insel  (Acc),  eine  Reisestrecke  (Acc.)  von  drei  Tagen 
auf  ebensoviel«  (drei Tagereisen  lang  und  breit) ;  und  vrenn  Amari 
in  der  Anmerkung  fragt,   ob  statt  ä-y*w«  zu  lesen  sei  1^"-^*^«: 

»deren  Reisestrecke  drei  Tage  ist«,  j.IjI  xi!^'  Lp■-^,*^^x,  so  verkennt 

er  jene  appositionelle  Stellung  von  ä,*.«*^  und  schlägt  dafür  etwas 
vor,  das  allerdings  eben  so  gut  arabisch,  aber  als  Aenderung 
durchaus  unnöthig  ist.    Dieselbe  Ausdrucksweise  ist  wiederherzu- 

stellen  im  Mostarik,  S.  !.f  Z.  4  v.  u. :  ^\^    («ä/ö  1.)    *suo   \J><\^\ 

äjCaw  »^\  Jj\  K.»w.«.r>  »-<-*w^,  1.  iülA«  ^i  Jj\   Ä.w,4.r>  ä-y.*««,  wie  oben  in 

der  Parallelstelle  aus  Maräsid :  « eins  von  ihnen  (den  drei  verschie- 
denen al-Gifär,  nämlich  das  zwischen  Palästina  und  Aegypten)  ist 
eine  ausgedehnte  Gegend ,  eine  Reisestrecke  von  fünf  oder  sechs 

Tagen«.    Makkari,  I,  S.  rri  vorl.  Z. :  JsXxiJ!  äJULc  '^^^^  iotlaä  Lp^ 

iC^äjl  iöU  q33,  ))darunter  war  ein  wundervolles  Stück  (Nom.),  rundlich 
(Nom.)  von  Gestalt,  ein  Gewicht  (Nom.)  von  hundert  Okka«.    Ibn 

[57]  Hisäm,  I,  S.  o^f  Z.  5 :  ^^  1  ^^l  %.^  ^^^\   (J_^  ^i/C 

' " ' 
(nicht  »q\^«)   »ihre  Edeln  haben  vor   allen  andern  Edeln   eine 

Trefflichkeit  (Nom.),  das  Gewicht  (Nom.)  der  die  Wagschale  nie- 
derdrückenden Dinge«  d.  h.  eine  Trefflichkeit  die  so  schwer  ins 
Gewicht  fällt  wie  Dinge  welche  durch  ihr  Ueb ergewicht  die  Wag- 
schale niederdrücken. 

" '  ' '' 

.dK'i  und  Jij^J^ ,  als  allgemeine  Quantitätsnomina  mit  einem 

davon . angezogenen  Genetiv:  Mass,  Betrag,  Grösse,  An- 
zahl, Wert h  von  — ,  entsprechen  unserem  so  gross  als,  so 
viel  als,  so  oft  als,  so  viel  werth  als  u.  s.  w.,  dienen  aber  auch 
wie  -_jL\_iLJ'  "fd.  h.  Mass-  und  Werthbestimmung,  Ab- 
schätzung, mit  derselben  Construction)  zur  Angabe  einer  niir 
ungefähren  Grösse,  einer  runden  Zalil  (s.  Ibn  Ja*^is  S.  Coö  Z.  13 
— 16),  ähnlich  dem  franz.  valeur  (Wailly,  Vocab.  fran9. :  »Valeur 
—  estimation  approchee :  nous  avons  fait  la  valeur  de  deux  Heues«, 

arab.  U^.lJüL«  ^i  ^^äcL*  .tXä  U*iij).  Aber  sie  kommen  in  keinem 
Falle  unveränderlich  in  den  »Accusativ  des  Masses«  zu  stehen, 
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sondern  durchlaufen,  sowohl  substantivisch  als  adjectivisch  ge- 
braucht, alle  Casusverhältnisse  ebenso  wie  die  übrigen  oben  an- 
gegebenen approximativen  und  gleichsetzenden  Grössennomina, 

mögen  diese  wie  f  LP; ,  y^  ^  JsJoo  äusserlich  declinabel,  oder  wie 
^  äusserlich  indeclinabel  sein.    Amold's  Chrest.  arab.  S.  67  Z.  2 

u.  3:  *>ii»J!  i_5':-^V^l  ;«Aä  ätX^lj  J.^3  ^  i^^V'  ^'■H^  "^^  diesem 
Thale  sind  Ameisen ,    eine  jede   (Nom.)   das  Mass  (Nom.)    eines 

grossen  Dromedars«.  Ebend.  S.  75  Z.  9:  *^  ^3^^/^  u*|;  o' 
iwJjwJi  i4>üJ(  ..Aä  »dass  der  Kopf  jedes  Mannes  von  ihnen  das  Mass 
eines  grossen  Kuppelgewölbes  ist«.    Ebend.  S.  58  Z.  7  u.  8:  ^^ 

'»jd3A  ^^XJixi\  J^J^  jiAi  *;.>o  u^-^^-ii  ^>jc  ^.'-V.  » es  war  m  der  Stadt 
'Ain-8ems  ein  Götzenbild  (Nom.),  das  Mass  (Nom.  eines  Mannes 
von  mittelgrosser  Körperbildung«.    Ebend.  S.  72  Z.  9  u.  10:  L^ 

.LJoi  j.Ljuji  .lAä  j*ni>3  Jai.  ^j^^jj^^i?  «m  ihr  sind  gesprenkelte  und 
grüne  Pfauen  (Nom.),  das  Mass  ;Nom.  grosser  [58]  Strausse«. 
Arnold  selbst  hat  in  allen  diesen  Stellen  .lAi  als  »accus,  adverb.«, 

dafür  aber  mit  Recht  im  Glossarium  unter  .t\i  den  Nominativ  ge- 
setzt. Von  einem  adverbialen  Accusativ  im  eigentlichen  Sinne 
kann  hier  natürlich  überhaupt  nicht  die  Rede  sein ;  soll  darunter 
ein  praepositioneller  Accusativ  wie  ^ivAa ,  ^äJL:^  ,  J^ ,  lXxj  ,  ^^ j> 
u.  dgl.  verstanden  werden,  so  steht  dem  entgegen,  dass  .lA's  ebenso 

wie  idJ  von  Haus  aus  und  an  und  für  sich  weder  einen  Rauip  oder 
eine  Zeit,  noch  ein  Ramn -  oder  ZeitverhältnissJ bezeichnet,  also 

auch  sein  Accusativ  ebensowenig  wie  S  praepositionell  gebraucht 
werden  kann ;  soll  man  dabei  aber  an  einen  Accusativ  des  Masses 
denken,  so  ist  wiederum  zu  bemerken,  dass  nur  Verba  und  Nomina 
mit  Verbalkraft  einen  solchen  regieren  können.  Es  bliebe  also 
nichts  übrig  als  anzunehmen ,  dass  der  Accusativ,  wie  die  Araber 

sagen,  uiistJ-l  p  j>^,  d.h.  statt  des  Genetivs  mit  einer  Praeposition, 
.Aftj  oder  .(Ai  ^3  (s.  weiter  unten),  gesetzt  wäre;   füi*  eine  solche 
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Annahme  aber  habe  ich  wenigstens  bei  den  arabischen  Gramma- 
tikern keinen  Anhaltspunkt  gefunden  und  erkenne  in  jenem  .Ai, 
wenn  Handschriften  es  in  Verbindungen  wie  die  obigen  aufweisen, 
nur  eine  der  unzähligen  Casusverwechslungen  neuerer  ungelehrter 
Absclireiber ,  welche  altarabisch  decKniren  wollen  und  nicht  kön- 
nen, oder  die  sjmtaktischen  Verhältnisse  falsch  auffassen.    Kazw. 

II,  S.  ^.^  Tl.  18  u.  19:  L>^  ^jJu  u^Ai^^  9Lc  _^  (Leipziger  Re- 
faijah-Hdschr.)  »es  ist  viel  Wasser,  das  Mass  dessen  was  eine  Mühle 
treibt«  d.  h.  so  viel  Wasser,  dass  es  eine  Mühle  treiben  kann. 
Dem  entsprechend  in  der  Parallelstelle  Kazw.  I ,  S.  II.  Z.  1  :  y^ 

r^^^y  rT^.^Aj  U  .IlXjw  -^  SLo  »es  ist  viel  Wasser,  das  Mass  dessen 
was  zwei  Mühlen  treibt« ;  dagegen  die  gedruckte  Ausgabe  an  der 
ersten  Stelle :  b>,  _j>Xj  U  ,iAäj  »in  dem  Masse  dessen  was«  u.s.w. 

Kazw.  II,  S.  V.  vorl.  Z. :  'i.^  v^äasj  .Iaüo  —  ^  » es  fMedinah)  ist 
das  Mass  der  Hälfte  [59]  von  Mekkah«  d.  h.  (etwa)  halb  so  gross 
als  Mekkah.  Ebend.  II,  S.  a1  Z.  14  u.  15:  }ö^a  B-^:^.  C^i^S  ^^ 
L^Jlixi  i5  ;^^wwl  j  ö^.ii.£:  »im  Lande  der  Inder  ist  ein  See,  das  Mass 
von  zehn  Parasangen  auf  ebensoviel«  d.h.  (etwa)  zehn  Parasangen 
lang  und  breit.    Maräsid,  I,  S.  Hv  Z.  4:  ^  j»kj    .!lX.2/o  'i.*^.  J.  ^ 

j^j  (j»  ji  »sie  liegt  in  einem  See ,  dem  Masse  eines  Tages  auf  die 

Breite  eines  Tages «  d.  h.  der  (ungefähr)  eine  Tagereise  lang  und 
breit  ist.    Kazw.  I,  S.  111  Z.  10:   ä^U  }C<kA  ^J^£  J,  L^^U  ^^JC^. 

j»^A«  öj.Jli:  ^3  («^  »ihr  Wasser  sammelt  sich  in  einem  Teiche,  dem 
Masse  eines  Pfeilschusses  auf  einen  Pfeilschuss «  d.  h.  der  (etwa) 
einen  Pfeilschuss  lang  und  breit  ist.   Ebend.  II,  S.  f.  Z.  21  :  q,  .j 

^.♦üi!  j,^  .\Jsji/)  La^  i^JL;^  »sie- sehen  dort  etwas,  das  Mass  des 
Mondkörpers«  d.h.  etwas  das  (ungefähr)  so  gross  ist  wie  der  Mond- 
körper. Ebend.  II,  S.  tfl  Z.  21:  c^t^ö  ^Jüi^  KJC».^  ^U!  i  J^  »er 
sah  im  Wasser  einen  Fisch ,  das  Mass  einer  Elle «  d.  h.  der  (etwa) 
eine  Elle  lang  war  (die  Leipz.  Hdschr.  gleichbedeutend:  :<JU^ 
p?^3  LP^liXä/i  »einen  Fisch  dessen  Mass  eine  Elle  war«).    Ebend.  I, 

Pleisoher.  Kleinere  Scliriften.   U.  5 
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S.  a  Z.  19—21:  (jop>\   ,i  (1.  j/:i3)  ^^15    J^äJt   ^  ^^  oo^l   ^öt 

i^ci^l  .l(Aä><!  ..L>«-^>o  J-.:^^'!  qIs  —  i}-?^^''  ^^  ^r*  1-^  j^Aits  x*..ixi» 
»wenn  du  willst  dass  der  Rettig  gross  werde,  so  stecke  in  die  Erde 
ein  Stück  Holz ,  das  Mass  dessen  was  du  von  dem  Rettige  willst 
(d.  h.  das  so  gross  ist ,  wie  du  willst  dass  der  Rettig  werde) ;  — 
dann  wird  der  Rettig  als  das  Mass  des  Holzes  wachsen«.  .liAüx 
ist  nicht  Abstractum :  nach  dem  Masse ,  sondern  concreter  Zu- 
standsaccusativ :  wachsend  wird  er  selbst  das  Mass  des  Holzes, 
d.  h.  so  gross  wie  das  Holz  werden.  Unrichtig  Juynboll  Abulma- 
häsin,  II,  S.  f1.  Z.  2  u.  3 :  ^'uol  '»Ji>^  ^!Aä»  rjXc  '»Slaj\  vi>..:s^' 
st.  ;:^!  .iiAä/i  /  iÄc  »unter  dem  Knopfe  (des  Sonnenschirms)  ist  ein 
Hals,  das  Mass  von  sechs  Zoll«  d.  h.  ein  (etwa)  sechs  [60]  Zoll 
langer  Hals ,  nicht ,  wie  sich  Juynboll  die  Sache  gedacht  haben 
mag:  ein  Hals  von  dem  Masse  (der Länge)  von  sechs  Zoll.  Ebenso 
unzulässig  ist  der  Accusativ  .lAä  bei  Makkari ,  I ,  S.  aöI*  Z.  5 :  Lo^ 
^^i  .Jö  ^t  i\öyM*j\  st.  .Ai  »die  Schwarze  (Negerin)  ist  nichts 
als  das  Mass  eines  Backofens  «  d.  h.  stellt  mit  ihrer  ungeschlach- 
ten schwarzen  Körpermasse  genau   einen  Backofen  dar;  wie  es 

auch  im  zweiten  Halbverse  mit  drei  Nominativen  heisst:  ^jj!^., 

'  'i      .  ...  * 

o^iA_>i  *^\    »  ^>    »und   (sie  ist)   ein  Kohlenbecken,  Kohlen  oder 

Tinte«. 

Noch  unbestimmter  als  . Jö  sind  iiS>\  und  y^.  Jenes  be- 
deutet nach  Freytag  » quantitas,  numerus,  agmen«,  aber  nur  durch 
Missverständniss  des  .lAi ,  womit  es  bei  (jauhari  und  Firüzäbädi 
erklärt  ist:  io'ua  ,Jö  ^i  äjL«  i\J>j  *P,  wozu  Firüzäbädi  genauerer 
Sinnesbestimmung  wegen  noch  hinzufügt  ^)p-^ ,  von  der  sech- 
zehnten Bedeutung  der  1 .  Form  des  Zeitwortes  \J'\  bei  Freytag : 
JJ^.  äjUj  »13;  d.  h.  ».;>,  er  hat  es  auf  ungefähr  hundert  Pfund 
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geschätzt.^)   'Abdallatif,  S."  56  Z.  3 — 5  :  Joüs  ^-^».^1  J^  U  J^  ji 

iUu:^  lJ"^S  "r"*^  ^^3  oölXI  o!_i^A3  ^11  »wenn  man  das,  was  allein 
auf  den  beiden  (grossen)  Pyramiden  steht,  auf  Blätter  übertrüge, 
würden  diese  der  ungefähre  Betrag  von  zehntausend  Blättern  sein(f. 

Ders.  S.  60  Z.  11  u.  12:  Ü^ö  ^^j^-  sU^j  ^.J^]  J^  ^^Jo  «die 
Länge  jedes  Standbildes  ist  der  ungefähre  Betrag  von  dreissig 
Ellen«.  Ders.  S.  81  Z.  11  u.  12:  i\J>^  L^  c>^l  t>£  ^yo  J«J 
c!.J>  v^i!  »vielleicht  ist  um  jeden  Leichnam  der  ungefähre  Betrag 
von  tausend  Ellen  dieses  Stoffes  (gewickelt;«.  Ders.  S.  139  Z.  10 
u.  1 1 :  L^ÄAOJ  tL^j  ^\  » bis  zu  dem  ungefähren  Betrage  seiner  (des 

Jahres)  Hälfte«.  De  Sacy  übersetzt  an  den  ersten  drei  Stellen  s^ls>\ 
ungenau  mit  plus  de  statt  mit  environ :  »plus  de  dix  mille  pages«, 
—  »plus  de  trente  coudees  de  long«,  —  »plus  de  mille  aunes«; 
[61]  richtig  an  der  letzten  Stelle :  » jusque  vers  le  milieu  de  l'an- 
nee«.    Ja'kübi,  Kit.  al-buldän  S.  CI  vorl.  u.  1.  Z. :  ^^  *I  5-*-*'r*' 

[.^  o^  !  »j^  ^)  il^j  >)  er  bekam  von  ihnen  den  ungefähren  Betrag 

von  dreitausend  Pagen  zusammen « .    Wie  j^,  wird  es  auch  mit 

^Ai  construirt :  Abulmahäsin,  II,  S.  ö  Z.  7 :  y«-*.:>  ^)  ^^  ^^\  q^ 

J.>.  äjLo  »wir  waren  eine  nahezu  fünfhundert  Mann  betragende 
Anzalil « . 

^'Tendenz,  Direction,    Richtung;   Region,    Ge- 

gen d  (wie  x^) ,  im  praepositionellen  Accusativ  j.;^"  =j^  ^^, 


1)  Auch  Lane  erklärt  unter  8  lS>j  diese  Bedeutung  nicht  genügend. 
Gleichbedeutend,  aber  seltener  sind  ('j'^j,  jf^  und  jLgJ,  von  den  ein- 
heimischen  Sprachgelehrten  wie  i^L^;  durch  ,^A's  und  ^icXJLc  mit  Zahl- 
genetiv erklärt ,  unrichtig  bei  Freytag  schlechthin  durch  »  numerus ,  quan- 
titas«. 

~)  In  der  Ausgabe  Lpj. 
3)  In  der  Ausgabe  qX. 
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nach  der  Gegend  von  —  liin ,  gegen  —  hin ,  versus ,  stets  in  ört- 
licher Beziehung,  wolil  zu  unterscheiden  von  y<^  oder  ^  !y^"  als 

Accusativ  von  j^  oder  .-^j_^",  nach  einer  Sache  hin  Ten- 
direndes,  d.  h.  ihr  quantitativ  oder  qualitativ  Nahekommendes, 
in  welcher  Bedeutimg  das  Wort ,  gleichviel  ob  selbstständig  oder 
einem  andern  beigeordnet,  durchaus  declinables  Singular  -  Sub- 
stantivum,  nie  unveränderlich  im  Accusativ  stehende  Partikel  ist. 
In  der  ursprünglichen  örtlichen  Bedeutung  wie  auch  in  der  An- 
wendung auf  ungefähre  Zahlgrössen  entspricht  diesem  j_<^'  unser 
Adv.  gegen  in  :  es  waren  gegen  hundert  Mann.   Abulmahäsin,  II, 

S.  t*f  f  Z.  1 2  u.  13  :  ^^  ^^  j^"  ^!  Ul^l  ^  ^Uj^,  ^  »  es  ent- 
kam von  iliren  Einwohnern  nur  ein  Nahezu  von  dreissig  Mann « 
d.  h.  es  entkamen  —  nur  etwa  dreissig  Mann.    Kazw.  II,  S.  ilv 

Z.  7  u.  8:  jA/iJI_^  .Ubo  oLp-  Uj  »in  ihi-  sind  kleine  Schlangen 
(Nom.),  ein  Nahezu  (Nom.)  von  je  einer  Spanne«  d.  h.  die  nahezu 
je  eine  Spanne  lang  sind.  Ders.  I,  S.  tCo  Z.  13:  yi^  isXfw  oLo 
.A>iJ!  »er  fing  einen  Fisch  [Acc.)  ,  ein  Nahezu  (Acc.)  von  einer 
Spanne«  d.  h.  der  nahezu  eine  Spanne  lang  war.  Abulmahäsin, 
I,  S.  V  Z.  10:  b-^ai  U^  Ljp  ^_5^,  er  überlieferte  ein  Nahezu  von 
dem,  was  [62]  wir  erzälilt  haben«  d.  h.  etwas  dem,  was  wir  er- 
zählt haben,  Nahekommendes.  Abulmahäsin,  J[I,  S.  oC  Z.  8  u.  9 : 
v_i^T  iotj,!  y^'  |i  jj'ui  » er  war  inmitten  eines  Nahezu  von  Vier- 
tausenden« d.  h.  hatte  nahezu  viertausend  Mann  bei  sich.  Arnold 
Clirest.  arab.  S.  85  Z.  9:  Juc  ^  j^  .jSj\  J,  ^  »es  ist  in  der 
Grösse  ein  Nahezu  von  Feid«   d.  h.  nahezu  so  gross  wie  Feid. 

Ebendas.  S.  68  Z.  9:  ^^  ^\  ^\  'iJ^  ^Jl,\  ^a  \^  UJ  qI  o-^*~^^ 
dL"3  »man  meint  dass  sie  ein  Nahezu  von  tausend  Jahren  oder 
mehr  als  das  haben «  d.  h.  nahezu  tausend  oder  noch  mehr  Jahre 
alt  sind.  Dinge  also  wie  iöjs  äjLiJJLj"  ^  \y^  ^  Maräsid,  II,  S.  T\ 
Z.  1 ,  vj-y«^.  Q/5  \y^  l5-^V^  ^"^  ^j^  Amold's  ehrest,  arab.  S.  85 
Z.  13  u.  14,   -^i  JüL^Jdi  ^  L5?  L^Uc!  ij«As>  ^\  jJiL    ebendas. 
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o 
S.  90  Z.  1 1  u.  1 2,  statt  ^'y^,  sind  nichts  als  Beispiele  der  oben 

bemerkten  Casusverwechslung,  denen  jede  logische  und  gramma- 
tische Berechtigung  abgeht;  s.  Aiiiold's  Vorrede  S.  XIII  Z.  11 
u.  12.    Zu  der  Anmerkung  daselbst,  dass  S.  84  1.  Z.  der  Chrest. 

arab.  nicht  nur  |.L^if  i'jir^  ^*^j^  als  praepositioneller  Accu- 
sativ:  »gegen  die  Mitte  des  Weges  nach  Syrien  hintf,  sondern  auch 
y<^  als  Appositum  von  J«.5>Lai  «j.l  gelesen  werden  könne:  «(vier 

Tagereisen  weit,)  das  Nahezu  der  Hälfte  des  Weges  nach  Syrien« 
d.  h.  die  nahezu  die  Hälfte  des  Weges  nach  Syiien  ausmachen, 
hätte  noch  liinzugeftigt  werden  können,  dass  vom  grammatischen 

Standpunkte  aus  auch  der  Nominativ  j,^"  als  unmittelbares  No- 

minalpraedicat  von  i^j  möglich  ist:  »Tabük  ist  —  das  Nahezu 
der  Hälfte  des  Weges  nach  Syrien«  d.h.  nahezu  die  Hälfte  u.  s.  w., 
wogegen   die  vorhergehenden   Praepositionspraedicate    _^i  ^^aj 

J>.>L^  %j)\  ^  j.LxcJ5  J3!  ^yfyi*)  wie  j.UiJl  /  iJ  .-^  ^Ju^y^  selbst, 
wenn  es  in  der  ersten  Weise  aufgefasst  wird ,  formell  und  ideell 
im  Accusativ  stehen  müssen.  Verkannt  ist  die  Bedeutung  von  »^ 
in  den  frühem  [63]  Uebersetzungen  des  Mas  üdi ')  so  wie  in  der 

neuesten  Pariser,  I,  S.  338  Z.  4  u.  5:  ^x  j.:^'  jJ^j>  wOiJü.a«  ^j^j 
ö^j-»«^  i^jA/ayii  (1.  u5j«j)  s_3.äj  ;?sA«j  v^l  »ä  une  distance  d'environ 
mille  parasanges  (de  Ceylan),  se  rencontrent  encore  d'autres  iles, 
nommees  er -Ramin,  bien  peuplees«  statt:  »Nahe  bei  Ceylon 
liegen  mehrere  Inseln  (Nom.) ,  ein  Nahezu  (Nom.)  von  tausend 
Parasangen«  d.  h.  die  sich  nahezu  tausend  Parasangen  weit  er- 
strecken. 

Von  jJixi  in  quantitativer  Bedeutung  sind  schon  oben  mehrere 

Beispiele  vorgekommen;  hier  noch  einige  andere:  Kazw.  II,  S.  f  i1 

Z.  25:  {joj'i^  ^S>\  ^«rv*^  J^  ^'^j^  cr^  ^^^^Wt^  d^  »jeder  Stamm  dieser 
Leute  ist  ein  den  gesammten  Bewohnern  der  Erde  Gleiches«  d.  h. 
seine  Seelenzahl  ist  eben  so  gross   als  die  aller  übrigen  Erd- 

')  s.  Journ.  asiat.  Aoüt  —  Sept.  184ö,  S.  1S8  Z.  15 — 17  m.  d.  Anni 
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bewohner  zusammen.     Makkari,  I,   S.  f  aö  drittl.  Z. :    /  ^äJt  j_J 

Cj>6  l\5=-!  jjix  j^  (Js/  j«.^Jo^  »wenn  einer  von  euch  jeden  Tag  ein 
dem  (Berge)  Ohod  Gleiches  an  Gold  zu  guten  Werken  ausgäbe « 
d.  h.  eben  so  viel  Gold  als  der  Berg  Ohod  wiegt,  =  LP>3  lXj>!  q:^  . 

Alfijah  ed.  Dieterici,  S.  1o  Z.  10:  IlXj:  L^Jlix)  »r*^i  ^  »auf  jede 
Dattel  kommt  ein  ihr  Gleiches  an  Milclirahm«  d.  h.  man  nimmt 
zu  jeder  Dattel,  die  man  isst,  eine  ihr  gleiche  Quantität  Milch- 

rahm.    Zamahsari  zu  Sur.  8,  66:  ^  f-^^^  'ijjii:^  ]y^^  ^i)y^  O^ 

.UKJ!  »wenn  sie  ausharren,  überwinden  sie  zehn  ihres  Gleichen 
von  den  Ungläubigen«  d.  h.  zehnmal  so  viel  Ungläubige  als  sie 
selbst  sind.  Makkari,  I,  S.  m  Z.  14:  L«  JLU  byi^  ^^^j  J  y>\ 
i3L«  » er  befahl  dass  ihm  zehnmal  soviel ,  als  er  sich  ausgebeten 
hatte,  gegeben  werde«.  Ebenso  ^i^  L»  ^Lix  ^i.  »ich  habe  zweimal 
soviel  als  du«. 

[64]  Ueber  ^ ,  welches  nach  unsern  Lexikographen  und  Gram- 
matikern noch  iramer  bald  eine  m'sprüngliche  Praeposition  neben 
v_j  und  J ,  bald  eine  Conjunction,  jedenfalls  eine  Partikel  sein  soll, 

will  ich  hier  nicht  wiederholen  was  ich  in  den  Ergänzimgsblättern 
zur  Allgemeinen  Literaturzeitung,  Febr.  1843,  Nr.  15  und  16') 
gesagt  habe.  Vielleicht  verschaffen  die  obigen  Auseinander- 
setzungen bei  vorurtheilsfreien  Forschern  auch  dem  dort  geliefer- 
ten Nachweise  der  vollen  Nominalnatur  des  d  mehr  Eingang ,  als 
er  bis  jetzt  gefunden  zu  haben  scheint.  — 

Das  Identitätsveriiältniss  zwischen  dem  Gemessenen  und  dem 
Masse  wird  bisweilen  auch,  wie  das  zwischen  Sache  und  Stoff, 
durch  das  erklärende  ^  ausgedrückt,  wie  Makrizi  Hitat,  I,  S.  ffi 

Z.   26  :   ^^^Act.ö  i3>^   ry^  lXj(A>   l\.»X  ,    statt    rjJ^U^    dj^    lXjlX^-    lX*£ 

bei  Abulmahäsin,  II,  S.  fö5  Z.  2,  gleichsam:  »Stäbe  von  Eisen, 
bestehend  aus   einer  Länge  von  zwei  Ellen«.     Ebenso  Bibl. 


1)  Wiederholt  im  1.  Bde.  dieser  Kl.  Sehr.  S.  376—381. 
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arabo-sic.  S.  \n  Z.  8  u.  9  und  S.  !oi  Z.  3  u.  4:    o^^  ^xj^   L^ 

JL/c!  äyixc  ^  f^^  ^öjäil  (y )  » zwischen  ilir  (der  Insel  Sicilien) 
und  dem  Lande  (Festlande)  der  Franken  ist  ein  Meeresarm,  be- 
stehend aus  zehn  Meilen«.  Für  die  Richtigkeit  dessen,  was 
die  Araber  selbst  über  die  Bedeutung  und  Function  jenes  ^  zwi- 
schen den  Sach-  und  StofFwörtern  (s.  oben  S.  7  Z.  26  flg.;  lehren, 
giebt  es  wolil  keinen  handgreiflichem  Beweis  als  dieses  Seiten- 
stück dazu,  wo  die  Natur  der  Sache  selbst  ein  extractives  aus  (ge- 
macht, gebildet,  verfertigt  aus  — )  zurückweist. 

Aber  das  Gemessene  und  Gewogene  kann  auch  gedacht  wer- 
den als  mit  oder  in  seinem  Masse  und  Gewichte  seiend;  daher 
Jäküt,  II,  S.  vtf  Z.  6:  qIiA*^  ^JJIj  .IAä+j  5_j>LjlXj1  «Dainawar  ist 

mit  (in)  dem  Masse  von  2  Drittehi  vonHamadän«  d.h.  etwa  so 
gross  wie  u.  s.  w.  Kazw.  II,  S.  11.  Z.  13  u.  14:  \j^  (1.  . jij)  .yiu. 
^:>J!  ^Ju  La  .lXüj  sLo  «es  sprudelt  daraus  Wasser  mit  (in)  dem 

Masse  dessen  was  eine  Mülüe  treibt«  d.  h.  etwa  so  viel  Wasser, 
als  nöthig  ist  eine  Mühle  zu  treiben;  wofür  ebendas.  Z.  16  u.  17  : 
^:>^t  ^Aj  1)  Lc^J^ä  9Lo.  Ders.  I,  S.  M  vorl.  u.  1.  Z.:  t]^!  ^  ^^ 
[65]  LLo  ^^j-y**.«j>  ^iAäj  (AjlX>  iCxbäi'  |W*.>  »  es  fiel  aus  der  Luft  ein 

Körper,  gleich  einem  Stücke  Eisen,  mit  (in)  dem  Masse  (dem 
Gewichte)  von  fimfzig  Minen«.     Makkari,  I,   S.  il.  Z.  11:   L-g_j 

wU*J!  iu:>  .«As  ^  \^^  ^'iii  ^  sind  Birnen  im  Masse  (in  der 

Grösse)  einer  Weintraube«.  Dozy,  Suppl.  I,  S.  784  Z.  2:  ^  q^" 

^j_*^  ,öf*£.  »sie  (die  Furchen)  sind  in  (von)  der  Tiefe  von  zwei 

Spannen«.    1001  N.  Bresl.Ausg.,  I,  S.  ^1ö  Z.  2—4:    ^^L*i   ^^\^^ 

^^\  Jälc  S^^  <y^)  ^  (3^;  ^y^  »hinter  ihr  war  ein  langer 
dünner  Drache,  eine  Länge  von  zwei  Lanzen,  während  er  in  der 
Dicke  einer  Lanze  war«.    Ebenso  die  Galland'sche  Hdschr. ;  die 


1)   So  in  der  Lpz.  Refaijah- Hdschr. ,  wie  auch  im  vorigen  Beispiele 
richtig  ^j^.  • 
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Maillefsche  dagegen  (s.  Joum.  asiat.  Oct.  1827,  S.  221  flg.) :  ^jy^j 
y^JS  JaJLi  ^»,  o^j  «mit  einer  Länge  von  zwei  Lanzen  und 
in  der  Dicke  einer  Lanze«.  Vgl.  damit  Cod.  Leid.  891,  Bl.  59 
r.  Z.  6:  .lXäJI  tiUo  ^i,  '^j^  ii.5^  kJU j^  Ul  »es  war  nichts  anders 
als  eine  schwarze  grosse  Ameise  in  diesem  Masse«  d.  h.  der- 
massen  gross,  dass,  wie  es  vorher  heisst,  der  Eine  sie  von  weitem 
für  eine  Maus ,  der  Andere  für  eine  Nilratte  'einen  Ichneumon) 
hielt.    Simonet,  Crestom.  aräb.-espanola,  S.  00  Z.  9  u.  10:  ^^^J~*» 

L^Äyo  »A^"!^    io^l.iÄj  qLwÖ^I  j»ijs^  jv5  (jis-c^  Ja-Äx  (3^  J:  iU-^^  *g6~ 

waltige  Säulen  in  (von)  übermässiger  Höhe  und  einer  Dicke,  dass 
kein  Mensch  mit  seinen  Armen  eine  einzige  davon  umspannen 
konnte«.  Ihn  Hallikän  ed.  Wüstenf.  No.  öfs  Z.  G:  öAAAaä  iLi 
u>-o  iCjLvv^^  j  ^5*^-  HägiHalfah,  VI,  S.  191  Z.  G:  |«-Li  ^^ 
o^j  iüUxjji  ^  Q^Ux^s  l\-v>,  S.  194  Z.  5:   c>^aj  Ol-!'  ^5  i^i- 

Oft  erscheint  auch  das  Verhältniss  des  Ganzen  zu  seinen 
Theilen,  des  Genus  zu  seinen  Arten  und  Einzelwesen,  des  Dinges 
zu  seinen  Eigenschaften  durch  Anwendung  der  Praeposition  J^c 
als  ein  Zustand,  eine  Beschaffenheit  des  Ersten,  insofern 
dieses  das  Zweite  enthält,  in  oder  an  sich  hat.    Hägl  Halfah,  VI, 

S.  1 83  Z.  7  u.  8 :  'i^\s>^  6y^^  vl>j'  x^v^^s»^  mCksla  J^  xSL«.  »eine  Ab- 
handlung ,  enthaltend  ein  Vorwort ,  fünf  Haupf-  und  Untertheile 
und  ein  Schlusswort«;  S.  187  Z.  2:  o^üi>fl  yixc  ^^  i_jU5'  »eine 
Schrift  die  zehn  Abhandlungen  enthält « .    Zamahsari ,  Unmüdag 

ed.  Broch,  S.  1  Z.  10:  ^^^xa  t^\^  ^^  t^  rr^-^  iJ^  u*'^'  (*■**' 
»das  Gattungsnomen  hat  zwei  Arten:  (es  ist)  n.  coucretum  und 
n.  abstractum « ,  wofüi'  Mufassal  S.  0  Z.  2 :  ^\  jw-JiÄj  ,j«U:>  5  ^-^! 
^^xA  *.A«\j  ^ac  ttJ^\.    Lämljat  al-af*^äl  ed.  Volck,  S.  C  Z.  4  v.  u. : 

(^bj3  i^^^  ry^j^  ^^  lAjf^Ji  ^  '-\-?^'  Jj^äii  (dagegen  S.  0   Z.  3 

QLi./to  Jl-*»"^'  »1^)   »das  der  Bildungszusätze  entkleidete  Zeitwort 

hat  zwei  Arten :   (es  ist)  ein  drei-  und  ein  vierconsonantiges «.  Jä- 

küt,  I,  S.  ffv  Z.  14  u.  15:  Ki^-  ^  ':;S\  ^  ^^  Ol  ^IS'  tot 
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Li.=>(  «Avenn  es  (das  Wort) -ein  Eigenname  ist  und  mehr  als  drei 
Consonanten  enthält«.  Istahri  ed.  Mordtmann  S.  89  Z.  5:  UjJsJI 
^^=^*)  ^i^  ,}s^  »Deilem  enthält  Flachland  und  Gebirge«.    Kaz- 

wini,  II,  S.  Cvf  Z.  9:  iCÄi>Ui(  j«.::^  ci^^j-^  ''^r  (der  Vogel)  hat  die 
Grösse  einer  Waldtaube«,  die  Leipziger  Refaijah-Handsclmft  ein- 
fach: i;Äi>LftJ(  ,1^  j.^-  Ibn  Ja'is  S.  Äff  Z.  16:  J-^i-S  ^_^  ^J^  ^^ 
» sie  haben  die  Farbe  der  Pferde  «. 

Wie  ferner  das  Aramäische  und  Aethiopische  durch  '^'l,  ? ,  H : 
das  Verhältniss  der  Sache  zum  Stoff,  so  kann  das  Arabische  dm'ch 
3,0,  ot3  u.  s.  w.  das  Verhältniss  des  Ganzen,  der  Gattung,  des 
Gemessenen  und  Gewogenen  zu  den  Theilen ,  den  Arten  und  In- 
dividuen, dem  Masse  und  Gewichte  ausdrücken.  Das  logische 
Verhältniss  des  Subjectes  zu  dem  Praedicate  ist  für  den  Araber 
überhaupt  eine  iü.Av».i,  Beziehung  jenes  auf  dieses:  sagen,  dass 
ein  Ding  Theile,  Alien  u.  s.  w.  ist  oder  hat,  diese  jenem  beilegen, 
ist  nach  arabischer  Anschauung :  das  Ding  auf  die  Theile ,  Arten 
u.  s.  w.  beziehen,  und  der  Exponent  dieser  Beziehung  ist  eben 
^ö,  ol3  u.  s.  w.  'Abdallatif  S.  58  Z.  12  u.  13:  ^3  _j..P  L^  Li^s 
Ki>.\^  oLüvb  J)  quelques  -  unes  en  ont  jusqu'ä  trois  etages«.    Kazw. 

I,   S.  nf  Z.  13:    i-jj-vCiwo    jSj'o\*^     -Ai2r>l^    (j^^^   f'\^^  3'^   (^JLXjt/fl    r-^ 

B.A,*«j  ^r*"^-  "ßi^  Mineral  das  verschiedene  Arten  hat,  eine  weisse, 
eine  grüne  und  eine  mit  wenig  Röthe  gemischte  gelbe«.  [66] 
Ebendas.  Z.  23:  o^L^j^  ^^j.^  '^ff^  oV^  3*^  j-^  "^^^  Stein  der 
viele  Farben  hat,  schwarze  und  weisse«. 

Dasselbe  Verhältniss  kann  auch  durch  das  den  Begriff  unseres 
haben  darstellende  J  ausgedrückt  werden:   Kazwini,    I,   S.  X\X 

1.  Z. :   'ij-^    ^y^  ( 9;J-*^  O^   '"^^^  Borax  hat  viele  Arten«,  und 

S.  nf  Z.  22:  b^Ai5'  yyl  tJ^  O^  ''^^^  ^^^^  ^^^*  ^^^^  Ai-ten«. 
Endlich  wird  Mass  und  Gewicht  auch  gedacht  als  in,  ^j.,  dem 
Gemessenen  und  Gewogenen  enthalten,  d.  h.  unmittelbar  in 
und  mit  ihm  selbst  gegeben,  was  auf  das  ursprüngliche  Identitäts- 
verhältniss    zurückkommt.     Daher  bezeichnen   die  Araber  diese 
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Anwendimg  des  J.  durch  das  Kunstwort  lXj -s^' ;  s.  Meliren,  Rhet. 
d.  Arab.  S.  112  Z.  17  flg.    Als  Beispiel  davon  führt  Beidäwi  zu 

Sur.  33,  21  an:  iJcjiAi>  U^  q^^*^  '^^-^^^^^  3-  "iii  c^ei"  Pickelliaube 
sind  zwanzig  Minen  Eisen (f,  stecken  gleichsam  darin,  d.h.  ^3  ^^ 

JuiX:^!  ^  .lXäJ!  \i3^  L^äi  »sie  ist  an  sich  selbst  diese  Quantität 
Eisen«.    Vgl.  denselben  zu  Sur.  41,  28.  So  Kazw.II,  S.  ^^.  Z.  13: 

JLb.l  xi"^  L^  KjCf*  «ein  Fisch  in  dem  drei  Pfund  sind«  d.h.  der 
selbst  drei  Pfund  (dreipfündig,  drei  Pfund  schwer)  ist.  Makkari, 
II,  S.  flv,  Amn.  d. :  ^}^  Lf^  3>  "iii  seiner  Länge  ist  eine  Meile«, 

c-  > 

der  Sache  nach  dasselbe  was  J-^-xi  l-jJ^  seine  Länge  ist  eine 
Meile,  wie  es  denn  auch  Z.  11  von  demselben  ungeheuem  Barte 
in  possenhafter  Uebertreibung  heisst:  q^^*^  k^j^i  »und  seme 
Breite  ist  zwei  Meilen«.  Simonet,  Crestom. aräb.-espanola,  S.  113 
Z.  5:  qLwÖ^I  'xJä  »ijh  ^3,  Qjjl-^  ish^»,  j,  ))  mitten  darin  stand  em 
Kohlenofen,  in  dessen  Länge  (Höhe)  die  Statur  eines  Menschen 
war«  d.  h.  dessen  Höhe  der  Länge  eines  erwachsenen  Menschen 
gleich  kam.    Makkari,  I,  S.  f^  Z.  20 :  ^^  U.  äLX=>i^  üxbä  ^3  L^ 

»von  ihnen  (den  400  Pfund  Gesammtge wicht)  sind  in  einem  ein- 
zigen Stücke  180  Pfund«.  Edrisi,  Descr.  de  l'Afrique  et  de 
l'Espagne,  S.  f  1  Z.  16:  l^.o  tf  L^;  ^^  oAs^  xp»  ä-U  v^^^j» 
»ich  wog  ein  Stück  davon  (von  diesen  Weintrauben):  da  fand  ich 
i  n  ihrem  Gewichte  1 2  Drachmen. 


in. ') 

Bei  der  Beschäftigimg  mit  Herrn  Prof.  TnimjJp' s  Ansgahe  der 
Agrümijali^)  stiess  ich  auf  einige  zmn  Theil  von  Andern  über- 
kommene Missverständnisse  und  sonstige  Mängel,  die  ich  im  Fol- 
genden zur  Berichtigung  in  einer  hoffentlich  bald  nötliig  werden- 
den zweiten  Ausgabe  zusammenfassend  besprechen  will. 


1)  Erschien  zuerst  in  der  Zeitschrift  der  deutschen  morgenländischen 
Gesellschaft,  Bd.  XXX  v.  J.  1876,  S.  487—513,  unter  dem  Titel:  Bemer- 
kungen zur  arabischen  Grammatik. 

~)  Sie  war  kurz  vorher  erschienen  unter  dem  Titel :  Einleitung  in  das 
Studium  der  arabischen  Grammatiker.  —  Die  Ajrümiyyah  des  Mu'hammad 
bin  Dafid.  Arabischer  Text  mit  Uebersetzimg  und  Erläuterungen  von  Ernst 
Trumpp.  München  1876.  Verlag  der  K.  Akademie.  In  Commission  bei 
G.  Franz.  128  SS.  8.  —  Ich  hatte  sie  in  Ztschr.  d.  D.  M.  G.  Bd.  XXX  S.  389 
u.  390  mit  den  Worten  angezeigt  -.  "Zu  leichterer  Einführung  des  Anfängers 
in  das  Studium  der  arabischen  Grammatik  nach  morgenländischer  Behand- 
liings-  und  Darstellungsweise  hat  Herr  Prof.  Trumpp  das  bekannte  Com- 
pendium  des  Sanhägi  mit  Beibehaltung  der  in  der  Beiruter  Ausgabe  (aus 
der  nordamerikanischen  Missionspresse)  angewendeten  erotematischenForm 
und  mit  besonderer  Benutzung  des  Commentars  von  Al-Azhari  neu  heraus- 
gegeben, in  der  Weise,  dass  auf  die  einzelnen  Fragen  und  Antworten  des 
arabischen  Textes  eine  zum  Theil  mit  Anmerkungen  begleitete  deutsche 
Uebersetzung  derselben  folgt.  Jeder  solcher  Abschnitt  bildet  eine  Para- 
graphennummer, deren  im  Ganzen  82  sind.  Voraus  geht  eine  tabellarische 
Uebersicht  des  Inhaltes  der  acht  Capitel  und  eine  Seite  »Druckfehler  und 
Verbesserungen«;  angehängt  ist  ein  nach  der  Etymologie  geordneter  alpha- 
betischer Paragraphenweiser  der  grammatischen  Kunstausdrücke,  statt 
dessen  ein  Seitenweiser  zum  bequemen  Auffinden  geeigneter  gewesen  wäre. 
—  Durch  Vervollständigung  der  »Verbesserungen«  des  Herrn  Herausgebers 
würde  das  Vorstehende  zu  etwas  mehr  als  einer  einfachen  Anzeige  des 
dankenswerthen  Büchleins  werden ;  ich  will  daher  die  zum  zweckentspre- 
chenden Gebrauche  desselben  noch  erforderlichen  Berichtigungen  einem 
für  das  nächste  Heft  dieser  Zeitschrift  bestimmten  Aufsatze  vorbehalten.« 
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S.  1  der  Agrümijah  lautet  die  Uebersetzung  der  Definition 
von  al-kaläm  (j-^Li  <A*äJl  v^*-^^  JääJÜ!)  so:  «Der  Satz  ist  der 
zusammengesetzte  Ausdruck,  der  durch  seine  Bildung  einen  voll- 
ständigen Sinn  giebt(f,  mid  dazu  ist  bemerkt,  Azhari  erkläre  ;t/^Lj 

durch  den  Zusatz  |__j.xi5 :  «arabische  Wortbildung«;  doch  füge  er 
hinzu,  dass  die  meisten  Ausleger  hier  fJoy)\  durch  L\*aÄii  »die  In- 
tention ((  erklären.  —  Kafräwi  in  seinem  Commentare  zur  Agrü- 
mijah,  2.  Ausg.  Bulak  J.  d.  H.  1257,  S.  ö  Z.  9,  hat  denselben  Zu- 
satz, erklärt  aber  %^yiS  richtig  durch  ^xjl  ^^  ^o  JääJU!  J^x:> 
»den  Laut  des  Wortes  zum  Zeichen  seiner  Bedeutung  machen«,  d.h. 
die  vom  Wortbildner  dem  Wortlaute  gegebene  Bestimmung ,  den 
Wortsinn  zu  bezeichnen,  und  bemerkt,  jenes  ^c^,f^^  schliesse  jede 
andere  als  die  arabische  Sprache  von  dem  begrifflichen  Inhalte 
dieses  kaläm  aus,  weil  das  Wort  von  den  arabischen  Gramma- 
tikern immer  nur  in  diesem  beschränkten  Sinne,  nie  z.  B.  von  der 
persischen,  türkischen  oder  berberischen  Sprache  gebraucht  werde. 
Hiermit  stimmt  das  überein,  was  Ibn  Hisäm  in  Katr  al-nadä, 
Bulak  1253,  S.  f  undt*',  auf  die  Frage,  warum  er  kalimah  durch 

o.äx)  J>5  (^£^^e  «ttA^,  dictio  Simplex)  und  nicht,  wie  Andere,  durch 

,0  5  ,  i  'S 

öJla  (tf>^JtJ  ^3  JääJ  erkläre,  zur  Antwort  giebt:   »Jene  mussten 

dies  thun,  weil  sie  [488]  JäaJ  zum  Genus  ihrer  Definition  gemacht 
haben ;  denn  _häi  —  jede  Zusammenfassung  •rticulirter  Stimm- 
laute —  ist  theils  f-yoyA ,  d.  h.  zur  Bezeichnung  von  etwas  Ge- 

dachten  bestimmt,  oder  J^^/o,  d.  h.  nicht  dazu  bestimmt  (eig.  un- 
benutzt gelassen,  nämlich  von  den  Sprachbildnern).  Um  also 
Lautverbindungen  dieser  letztem  Art  von  dem  Begriffe  iUl^  aus- 
zuschliessen,  mussten  sie  den  Begriff  JääJ  durch  jenen  Zusatz  be- 

schränken.  Ich  liingegen ,  der  ich  ,3^i  zum  Genus  meiner  Defini- 
tion gemacht  habe,  welches  schon  au  und  für  sich  einen  Jä_Ä_i 
-^y^y  bezeichnet,  hatte  das  nicht  nöthig«.  Von  ^y^^  iu  dieser 
Bedeutung  geht  auch  die  Tropenlehre  der  Araber  aus,  indem  sie 
die  Unterscheidung  zwischen  dem  ursprünglichen  oder  eigent- 
lichen und  dem  übergetragenen  oder  uneigentlichen  Wortsinn  und 
Wortgebrauch    darauf  gründet;    s.  Mehren^   Die   Rhetorik   der 
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Araber,  Text  S.  ri  Z.  2  und  3,  Anmerkk.  S.  77  Z.  7  flg. :  «Unter 
<>^i  verstellt  man  die  einem  Worte  durch  Uebereinkuuft  ge- 
gebene Bestimmung,  unmittelbar  das  oder  jenes  zu  bedeuten«. 
Es  ist  also  ."tx^jJ!  nicht  das  was  wir  gewöhnlich  Wortbildung 
nennen:  die  Verbindung  articulirter  Sprachlaute  als  Wortstoff 
mit  einer  bestimmten  Wort  form,  sondern  die  auf  gegenseitiger 
Uebereinkunft  der  Sprachschöpfer,  KiiJl  ^.äaoI^,  —  nach  koranischer 
Vorstellung  Sur.  2  V.  29  auf  einseitiger  Bestimmung  des  Sprach- 
schöpfers, Gottes,  —  beruhende  Verbindung  des  äussern  Lautes 
mit  der  in  ihn  hineingelegten  ursprünglichen  Bedeutung,  gleich- 
sam des  Wortkörpers  mit  der  Wortseele.  —  Das  nämliche 
«ejOj^JLj  in  der  Definition  von  al-kalimah  im  Mufassal  S.  f  Z.  14 
ist  nach  Ibn  Ja'Is  in  seinem  Commentare  zu  d.  St.  eine  differentia 
specifica,  die  von  dem  Begriffe  Wort  zunächst  solche  Stimmlaute 
ausschliesst ,  welche  nicht  kraft  einer  ihnen  von  den  Sprachbild- 
nern beigelegten  Bedeutung,  sondern  «.aLJLj,  von  Natur,  etwas 
anzeigen,  wie  der  Sprachlaut  ^\  aus  dem  Munde  eines  Sclilafen- 

den,  dass  er  fest  eingeschlafen,  das  keuchende  -\  aus  dem  Mmide 
eines  Hustenden,  dass  er  hektisch  ist,  u.  s.  w.  Dergleichen  Na- 
turlaute  sind  Jöisü\,  aber  keine  J6 ,  keine  Wörter,  weil  sie  etwas 
nicht  rS^lx^^\^  «_/i3[j..xJLj,  auf  Grund  von  Einverständniss  und 
Uebereinkunft,  sondern  unmittelbar  durch  sich  selbst  anzeigen. 
Natur,  rpiaig,  ^h,  und  Position,  d-iocg,  «./^^  stehen  also 
hier  zu  einander  in  demselben  [489]  Gegensatze,  wie  bei  uns  die 
daraus  gebildeten  Adjectiva  natürlich,  cpvöLyj')g,  und  positiv, 
S-sTixog.  Somit  bedeutet  die  Eingangs  angefülu*te  Definition: 
«der  Satz  ist  diejenige  Zusammensetzung  von  Sprachlauten, 
welche  vermöge  der  ihnen  beigelegten  Bedeutungen  einen  voll- 
ständigen (abgeschlossenen)  Sinn  giebt«. 

Ag-rümijah  S.  2  Z.  8 — 11  »oder  [der  Satz  bestellt]  aus  einem 
Verb  um  (in  welchem  nach  den  arabischen  Grammatikern  das 
J-cli  oder  Activsubject  verborgen  [.ä;;*^^^!]  sein  kann),  wie  *.ä:c>w!, 
stehe  aufrecht!«     Diese  Worte,  auch  in  Verbindung  mit  S.  17 
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Z.  7  flg.,  S.  34  Z.  14  und  15  und  S.  52—54  scheinen  nicht  ge- 
eignet, eine  vollständige  und  klar  übersichtliche  Vorstellung  von 
der  Sache  zu  geben,  und  beschränken  überdies  das  Verborgeusein 
auf  das  J.cl5  oder  Activsubject,  wälurend  dasselbe  auch  vom  *jü' 
J.cLäj1  (.Lax  oder  Passivsubj ect  gilt,  was  indessen  S.  50  und  57 
nachgetragen  ist.  Nach  den  Arabern  ist  das  Subjectpronomen 
verborgen  1)  in  der  männlichen  und  weiblichen  dritten  Singular- 
person des  Perfectums,  2)  in  der  männlichen  und  weiblichen 
dritten  und  der  männlichen  zweiten  Singularperson ,  desgleichen 
in  der  doppelgeschlechtlichen  ersten  Singvüar-  und  Pluralperson 
des  Imperfectums,  3)  in  der  zweiten  Singularperson  des  Im- 
perativs; und  zwar  deswegen  verborgen,  weil  nach  ihrer  An- 
sicht das  Subjectpronomen  in  keiner  dieser  Formen  weder  durch 
Praefixa  noch  diu*ch  In-  oder  Affixa  lautlich  ausgedrückt  ist ,  son- 
dern durch  einen  logisch  nothwendigeu  Ergänzungsprocess  hin- 
zugedacht wird;  wogegen  dasselbe  in  den  übrigen  Formen  des 
Verbum  finitum  lautlich  ausgedrückt  und  mit  ihnen  zu  untrenn- 
barer äusserer  und  innerer  Einheit  verschmolzen  ist:  im  Per- 
f  ectum  durch  die  Endungen  a,  ü  und  7ia  im  Dual  undPlm-al  der 
dritten,  ta^  fi,  tumä,  tumü  [tum)  und  tunna  im  Singular,  Dual  und 
Phu'al  der  zweiten ,  tu  und  nä  im  Singular  und  in  dem  den  Dual 
mitvertretenden  Plm-al  der  ersten  Person;  im  Imperfectum 
und  Imperativ  dm-ch  das  ä  und  ü  in  den  Dual-  und  Plm-al- 
endungen  der  dritten  und  zweiten  Person,  das  i  in  der  Endung 
des  weiblichen  Singulars  der  zweiten  Person  und  das  na  als  En- 
dung des  weiblichen  Plurals  der  dritten  und  zweiten  Person. 
(Ueber  das  von  unserem  Standpunkte  aus  Irrige  in  dieser  Lehre 
s.  Bd.  I,  S.  368  zu  I,  463,  §  1023,  bis  S.  370  zu  I,  405,  17  u.  18.) 
Aber  zwischen  den  Verbalformen  mit  verborgenem  Subjectpro- 
nomen selbst  besteht  wiederum  ein  wesentlicher  Unterschied :  in 
den  oben  unter  2  und  3  aufgeführten  zweiten  imd  ersten 
Singular-,  Dual-  imd  Pluralpersonen  des  Imperfectums  und  Im- 
perativs kami  der  Begriff  des  Subjectpronomens  ebenso  wenig  von 
dem  des  Verbums  getrennt  werden ,  wie  in  den  entsprechenden 
Formen  des  Perfectums  mit  äusserer  Darstellimg  desselben;  da- 
gegen kann  die  männliche  und  weibliche  dritte  Singularperson 
des  Perfectmns  [490]  und  des  Imperfectums  ( —  nach  unserer 
Ansicht  kraft  ihrer  ursprünglichen  Nominalnatm-;  s.  Bd.  I  a.  a.  0.  — ) 
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c.'ö,  an  und  für  sich  rectionslos,  d.  h.  ohne  von  ihr  re- 
giertes inneres  Subjectpronomen  gedacht  und  gebraucht  werden, 
und  wird  dies  wirklich  dann,  wenn  sie  ein  in  die  leergelassene 
Rectionsstelle  eintretendes  entsprechendes  äusseres  Pronomen 
oder  Substantivum  nach  sich  hat ,  wie  j^  £L>  gleichsam :  es  kam 

er,  ^  otL>  es  kam  sie,  iAj:  iX=>-  eskamZaid,  'x*y6  o^^Ls- 

es  kam  Fätimah,  jL:>-,  sX=>-  es  sind  Männer  gekommen,  il  est 
venu  des  hommes,  i_^'ly)  o3^L>  es  sind  Schiffe  gekommen, 
il  est  venu  des  vaisseaux,  und  ebenso  im  Imperfectum  ^j^-r^J 

J.P,     ^     ^LT?^")      S^^    ^L$^:i'     V^l/'     ^L?"^"*     ^^'    ^'    ^' '    ^^    ^^^ 

deutschen  und  französischen  Verba  der  dritten  Person  zu  ihren 
nur  vorläufig  durch  das  unbestimmte  e  s  und  i  1  vertretenen  nach- 
folgenden Subjecten  dieselbe  Stellung  einnehmen,  wie  die  arabi- 
schen zu  den  ihrigen.    Aus  dem  Gesagten  ergiebt  sich  also ,  dass 

♦öXm,!  nicht  zimi  Beispiele  für  ein  Verbum  passt,  in  welchem  das 

Subjectpronomen  verborgen  sein  kann,  da  dasselbe  in  ihm  ver- 
borgen sein  muss.  —  S.3Z.  7  »die  Demonstrativa«,  setze  hinzu: 
und  die  Relativa  (o'^^AS^i) ;  s.  Mufassal  S.  a1  vorl.  Z. 

Agr.  S.  3  Z.  13  — 15.  Die  hier  nach  de  Sacy ,  Gr.  ar.  I, 
§1121,  »die  (eigentlichen)  Adverbien«  genannten  Wörter, 
vde  LJ— ^ ,  A-Ji",  rj-^}^  (S--^  U.S.W,  und  die  Interjectionen 
werden  von  den  arabischen  Grammatikern  nicht  zu  den  Partikeln, 
sondern  zu  den  flexionslosen  Nennwörtern  gerechnet,  jene  zu  den 

^3^.b,  den  Orts-  und  Zeitnennwörtem,  diese  zu  den  JLxi^i  ^^U^i, 
den  Nennwörtern  mit  Verbalbedeutung ;  s.  Mufassal  S.  II  Z.  7  flg. 
bis  S.  11  Z.  3  V.  u.  Für  die  erstem  hat  daher  de  Sacy  den  ver- 
mittelnden Ausdruck  Noms  adverbiaux  erfunden,  Gr.  ar.  I, 
§  1122,  und  so  könnte  man  auch  die  unseni  Praepositionen  ent- 
sprechenden Orts-  und  Zeitnennwörter  im  Accusativ  mit  Genetiv- 

anziehung,  wie  ^^aj  ,  q^,^,  iA*j,  J./.2  u.  s.w.,  Noms  prepositio- 
nels  nennen.  Eine  »Einleitung  in  das  Studium  der  arabischen 
Grammatiker«  sollte  diesen  principiellen  Gegensatz  zwischen  ihrer 
und  unserer  Wortclassification  nicht  verdecken  und  dadurch  das 
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Verständniss  der  sich  daraus  ergebenden  Folgesätze  von  voiii- 
herein  erschweren. 

[491]  Agr.  S.  5  Z.  2  u.  3.  Da  das  Tanvin  der  starken  Decli- 
nation  und  der  Artikel  sich  wechselseitig  ausscliliessen  und  jene 
Nunation  nur  im  Singular  männlicher  und  gewisser  weiblicher 
(Wright,  Grammar,  I,  S.  276  u.  277)  Eigennamen  ohne  den  Ar- 
tikel die  Determination  nicht  hindert  (s.  Bd.  I,  S.  318  Z.  2  flg.), 
so  ist  es  unerfindlich,  Avie  und  wo  das  Tanvin  mit  dem  Artikel  die 
Determination  eines  Nomens  bezeichnen  soll. 

Agr.  S.  5  Anm.  **).  »Partikeln  der  Erweiterung«  heissen 
^J^  und  v_i^ ,  » weil  sie  das  Imperfect  in  das  Futurum  verwan- 
deln ((  (besser :  dem  Imperfect  die  bestimmte  Bedeutung  des  Fu- 
turums geben);  also  nach  unserem  Sprachgebrauche  vielmehr 
Weiterungs-Partikeln,  —  Weiterung  im  Sinne  von  Aufschub, 
Verzug;  ,j*^ft>o  =  jL^5 ,  Frist  geben,  Zeit  lassen. 

Agr.  S.  7  Z.  4  — 7.    Die  Erklärung  von  ^i  ^J^xA  J^  3-^  Lo 

>(.*£,  als  Definition  von  ^j^a  ^.=>,  Partikel,  durch  »das  was 
auf  einen  Sinn  in  etwas  ausser  ihm  liegendem  hinweist,  d.  h.  die 
Partikel  erhält  erst  einen  Sinn  durch  Verbindung  mit  einem  an- 
dern Worte«  ist  verfehlt.  Jede  Partikel  hat  ihre  Bedeutung  au 
und  für  sich  selbst  und  erhält  diese  nicht  erst  durch  Verbindung 
mit  einem  oder  mehrem  andern  Worten  ( —  -^4  ^i'd  ebenso  von 
einer  Einheit,  wie  von  einer  Zwei-  und  Melu'heit  gebraucht  — ), 
sondern  sie  ist  das  allgemeine  Zeichen  für  eine  logisch-syntak- 
tische Begrijffs-  oder  Beziehungs- Kategorie,  welche  in  dem  mit 
ihr  Verbundenen  zur  besondern  Erscheinung  kommt.  Was  Za- 
mahsari  unter  seinem  «-^c  ^i  ,j^^  versteht,  zeigt  sein  Mufassal 
S.  ^i*'.  1.  Z.  vmd  S.  ^t^i  Z.  1,  wo  er  nach  Aufstellung  derselben  De- 
finition so  fortfährt:  »und  daher  erscheinen  die  Partikeln  nie  ge- 
trennt von  einem  Nomen  oder  Verb  um,  welches  sie  begleiten, 
einige  besondere  Fälle  ausgenommen,  in  denen  man  das  Verbum 
auslässt  und  sich  auf  die  Partikel  beschränkt,  die  dann  als  Stell- 

Vertreter  des  Verbums  auftritt;  wie  man  sagt  j».jü  ja,  Jo  immo 
(bei  bejahender  Beantwortung  einer  negativ  gestellten  Frage),  ^^\ 
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ja  gewiss,  .sj^  so  ist's,  tj  o  (vor  einem  Vocativ) ,  und  lXs  be- 
reits,  in  dem  Dichterworte  lAs  ^»^  nnd  es  ist  als  ob  be- 
reits (d.  h.  und  es  ist  als  ob  es  bereits  geschehen  wäre)«.  Par- 
tikeln sind  theils  Praepositionen,  die  ihrer  Nominalnatur  und 
ihrem  Gebrauche  nach  sich  an  die  casus  obhqui  des  Nennwortes, 
Accusativ  und  G-enetiv,  anschliessend,  reale  oder  ideale  Abhängig- 
keitsverhältnisse von  Einzelbegriffen  zu  Verbalbegriffen  bezeich- 
nen, —  theils  Conjunctionen,  die  Beiordnungs-  und  Unterord- 
nungsverhältnisse theils  von  Einzel-,  [492]  theils  von  Gesammt- 
begriffen  (Sätzen)  zu  einander  bezeichnen,  —  theils  Adverbien 
zur  Bezeichnung  des  An-  und  Zurufens,  des  Hinweisens,  des  Hof- 
fens  und  Wünschens,  des  Bittens,  des  Avifforderns,  des  Gebietens 
und  Verbietens ,  des  Bejahens  und  Verneinens ,  des  Vermuthens, 
des  Zweifeins,  des  Fragens,  des  Bedingens,  des  Ausnehmens,  des 
Vergleichens ,  endlich  zur  genauem  Bestimmung  der  Zeitverhält- 
nisse des  Verbums.    Alle  Partikeln  also  haben  das  Gemeinsame, 

dass  sie  ein  ausser  ihnen  selbst  liegendes  ^^a  bezeichnen  oder 
bezeichnen  helfen.  Lässt  sich  dieses  Wort  nun  nach  unserem 
Sprachgebrauche  mit  de  Sacy,  Anthol.  grammat.  S.  240,  »sens, 
Sinn«  übersetzen?  Schwerlich,  ^xx:,  —  als  Gegensatz  zu  ^^^c,  dem 
Concreten,  selbstständig  objectiv  Seienden,  — ist  jedes  voiqTÖv, 
jedes  von  dem  Concreten  durch  geistige  Thätigkeit  abgelöste  oder 
ablösbare  Abstractum :  Wesens-  oder  Eigenschafts-  oder  Verhält- 
niss-Begriff; und  so  heissen  hier  die  logisch-syntaktischen  Satz- 
modalitäten (Aussagesatz,  Fragesatz,  Bedingungssatz,  Heische- 
satz u.  s.  w.)  und  die  Verhältnisse  sowohl  von  Einzelbegriffen  im 
Satze,  als  von  ganzen  Sätzen  zu  Einzelbegriffen  und  zu  einander. 
Da  es  nun  aber  auch  Partikeln  giebt,  welche  nicht  bloss  Bezeich- 
nungen jener  verschiedenen  Satzarten  oder  der  Beziehungsver- 
hältnisse zwischen  Satztheilen  und  ganzen  Sätzen  sind,  sondern 

selbst  den  Sinn  und  die  Stellung  ganzer  Sätze  haben,  wie  ^  ja, 

^  nein,  SS  keineswegs,  u.  s.  w.,  so  nimmt  Zamahsari,  um 
auch  diese  Partikeln  unter  seine  Begriffsbestimmung  befassen  zu 
können,  für  sie  die  Auslassung  eines  von  ihnen  vertretenen  sinn- 

Fleischer,  EHeinere  Schriften.   II.  ß 
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entsprechenden  Verbums  an,  z.  B.  ^  für  c>^*  icli  bejahe,  *:^ 

für    4Ji   ich   verneine,   *Aj;    y  für   ^Aj^  ;^->lji   ich  rufe    den 

Zaid.  Aehnlich  sagt  Ibn  Ja'is  im Commentare  zum  Mufassal  S.  H 
Z.  4 — 7 :  »Im  Allgemeinen  ist  die  Auslassung  der  Partikeln  etwas 
Regelwidriges,  weil  die  Partikeln  selbst  schon  zur  Verkürzung  des 
Ausdrucks  und  als  Stellvertreter  der  Verba  dienen.    So  vertritt 

das  verneinende  Lx  die  Stelle  von   ^i— 3^  ich  verneine,    das 

fragende  \  die  Stelle  von  *^x>«i  ich  frage,  die  wort-  und  satz- 

beiordnenden  Partikeln  (5,    vJ,    j»J;)  die  Stelle  von  o*.^'   ich 

ordne  bei,  die  Rufpartikeln  {\,  L»  u.  s.  w.)  die  Stelle  von  j^^üS 

ich  rufe,  u.  s.  w.  Geht  man  daher  soweit,  selbst  die  Partikeln 
auszulassen,  so  ist  dies  eigentlich  eine  Doppelverkürzung,  d.  h. 
eine  Beeinträchtigung  des  Gedankenausdruckes.« 

O  o  - 

[493]  Agr.  S.  9  Z.  3  u.  4.  Nach  der  zu  tjiaäi-,  »depressio«, 
hinzugefügten  Erklärimg  «obliquer  Casus«  und  nach  S.  117  Z.Sflg. 
scheint  es,  als  soUten  die  Benennungen  der  drei  Abwandlungs-End- 
vocale  an  sich  die  logisch-syntaktischen  Functionen  der  von  ihnen 
dargestellten  Casus  bezeichnen.  In  der  That  aber  bezeichnen  sie 
ursprünglich  und  eigentlich,  wie  die  Namen  der  arabischen 

drei  Vocale  jjxXs ,  .^  ,  -jö  ,  und  der  semitischen  Vocale  im  All- 
gemeinen die  organischen  und  phonetischen  Of>erationen  bei  ihrer 
Aussprache ,  deren  Gegenstand  hier  zunächst  der  Endconsonant 
des  abgewandelten  Wortes  ist:  öyJl  ^^,  — w^>oj  ,  —  J^=>  oder 

1>,  er  hat  den  Ab  wandlungs-Endconsonanteu  gehoben,  gerade 
gestellt,  niedergedrückt  oder  geschleift,  d.  h.  mit  u,  a,  i 
ausgesprochen;  s.  Bd.  I,  S.  306  zu  I,  397,  10 — 12.  Das  negative 

Seitenstück  dazu  ist  Sj^  '^f^  •  er  hat  den  Abwandlungs-Endcon- 
sonanten  abgeschnitten,  d.  h.  vocaUos  ausgesprochen. 

Agr.  S.  13  Z.  6— 9.  Auch  wenn  man  ^^  S.  12  Z.  18  be- 
stimmter mit  Stellungsverhältniss  übersetzt,  ist  jene  Defini- 
tion immer  noch  »nicht  ganz  genau«,  oder  vielmehr  sehr  mangel- 
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liaft,  indem  sie  nicht  nur  auf  die  )>  durch  blosse  Vocalveränderung « 
gebildeten ,   sondern  auch  auf  viele  andere  gebrochene  Plurale 

nicht  passt.  ^^^^  ist  liier  die  Stellung  oder  das  localeVerhältniss 
der  Theile  eines  Dinges  zu  einander  selbst  und  zu  andern  Dingen, 
sowohl  in  Ruhe,  als  in  Bewegung.  Nun  wird  in  dem  von  der  Bei- 
ruter Ausgabe  als  Beispiel  angeführten  JL>j  durch  Einsetzung 
eines  Alif  zwischen  dem   zweiten  und  dritten  Consonanten  von 

J»^_,  allerdings  das  Stellungsverhältniss  dieser  beidenBuch- 
staben  zu  einander,  aber  ausserdem  auch  die  Buchstabenzahl 
des  Wortes  verändert,  —  hier  vermehrt,  wie  in  andern  Fällen 
vermindert.  Diese  numerische  oder  überhaupt  quantita- 
tive Veränderung  ist  in  der  Beiruter  Definition,  wenn  man  nicht 

dem  5.^3  eine  willkürliche  Begriffserweiterung  aufdringen  will, 
ganz  unberücksichtigt  geblieben.  Kafräwi  im  Commentar  zu  dieser 
Stelle,  S.  ^f  und  ^0  der  Eingangs  genannten  Ausgabe,  befasst  die 
in  den  gebrochenen  Pluralen  mit  der  Form  des  Singulars  vor- 
gehenden Veränderungen  unter  folgende  sechs  Arten:  1)  Vocal- 
veränderung (mit  Einscliluss  von  Vocalunterdrückung),  [494]  wie 

in  lA-wl ,  0^m\  ,  PI.  von  lX/«!  ,  2)  Consonantenvermehrung ,  wie  in 
^fywo ,  PI.  von  ^ywo ,  3)  Consonantenverminderung ,  wie  in  *.j^j , 
PI.  von  x*.js\j' ,  4)  Consonantenverminderung  mit  Vocalverände- 
rung,  wie  in  ^-^X5^,  PL  von  ^lüi ,  und  Jww. ,  PI.  von  Jj^. ,  5  Con- 
sonantenvermehrung mit  Vocalveränderung,  wie  in  JL>. ,  PI.  von 

' '  .  .     .         ''' 

jV^. ,    6)  alle  drei  Veränderungen  zusammen ,  wie  in  ^UJli ,  PI. 

von  *^.  Für  uns  freilich  ist  diese  »Consonantenvermeh- 
rung« und  »Consonantenverminderung«,  abgesehen  von 
der  arabischen  Schreibweise  und  mit  Zurückgehen  auf  das  Wesen 
der  Sache  selbst  (Bd.  I,  S.  316  Z.  3  v.  u.  flg.),  beziehungsweise 
nichts  anders  als  eine  Abwechselung  verschiedener  langer  und 
kurzer  Vocal  e. 

Agr.   S.  30,   Anm.  ^L_<_ü'^!,    als   Permutativapposition  von 

iCiJLiüt ,  ist  nichts  weniger  als  »vulgär«.    Erstens  hat  ja  das  Ge- 
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meinarabisclie  die  kurzen  Endvocale  als  Casuszeiclien  längst  ver- 
loren, und  zweitens  ist  jene  Apposition  des  durch  den  Artikel  de- 
terminirten  Gezählten  zu  der  ebenso  determinirten  Zahl  die 
von  der  basrischen  Schule  ausschliesslich  gebilligte,  hingegen  die 
von  Eivald,  II,  S.  100  nach  de  Sacy^  II,  §  572  allein  erwähnte 

Genetivanziehung,  (JL>J!  iCüÜ!  u.  s.  w. ,  eine  bloss  von  den  Kü- 

fiem  zugelassene  Wortfügung;  s.  oben  S.  52  u.  53,  und  ausser  den 
dort  angeführten  Belegen  noch  Mufassal  S.  t*'v  Z.  12  — 14  und 
Durrat  al-gauwäs  S.  It^  Z.  4  v.  u.  flg. 

Aj;r.  Ö.  36  vorl.  u.  1.  Z.    »(Ich  ging  zu,)  bis  dass  ich  in  die 
Stadt  kam<f  wäre  aJL>JI  vi>JLi>J>  yj^s* ,  wogegen  das  im  Texte 

stehende  A-L^Ji  J-i>J>5  tS-^  bedeutet:  bis  dass  ich  in  die  Stadt 
käme,  d.  h.  zu  dem  Ende,  in  die  Stadt  zu  kommen,  oder:  in  der 
Absicht ,  so  lange  zu  gehen ,  bis  ich  in  die  Stadt  kommen  würde. 
So  nach  der  Lehre  des  Hen-n  Herausgebers  selbst,  S.  38  Z.  1 3  flg. 

Agr.    S.  38   Z.  5  .u.  6  mit  der  Anm.     Wenn  de  Sacy  T.  II 
§  54  sagt,  der  Conjunctiv  werde  gesetzt  »apres  la  preposition  J 

pour^  aßn  de,  ayant  la  valeur  conjonctive(f,  so  erklärt  er  diese 
Worte  ein  paar  Zeilen  weiter,  in  Uebereinstimmung  mit  T.  I 
[495]  §  1055,  ausdrücklich  dahin  dass,  da  die  Partikel  j  keine 

Conjunction,  sondern  eine  Praeposition  sei  (und  daher  nicht  an 
und  für  sich  ein  Verbum  regieren  könne),  der  Gebrauch  des  Con- 

junctivs  nach  ihr  die  Auslassung  der  Conjunction  ^  (oder  ^^)  be- 
weise. Hiermit  stimmt  auch  die  in  der  Anm.  angeführte  Stelle 
der  Anthol.  grammat.  überein;  denn  dass  Ardebill's  Worte  S.  I!f 
1.  Z.  und  Ho  Z.  1  :  »das  zwecksetzende  J  ist  nichts  anders  als  das 

c     ^ 

den  Genetiv  regierende  J ,  wenn  es  in  der  Bedeutung  von  ^  ge- 
braucht wird«  nicht  so  zu  verstehen  sind,  als  werde  dann  die  Be- 
deutung von  ^  in  J  hineingelegt  und  dieses  selbst  dadurch  in 

eine  Conjimction  verwandelt,  erhellt  aus  dem  unmittelbar  folgen- 
den: »und  daher  ist  es  bei  der  Zwecksetzung  nicht  selbststän- 
dig«,  d.  h.  keine  durch  sich  selbst,  sondern  nur  durch  Vermitte- 
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lung  eines  nach  ihr  ausgelassenen  ^\  oder  5  den  Conjunctiv  re- 
gierende Partikel,  d.  h.  eine  Praeposition,  welche  den  ganzen  von 
ilu-  eingeleiteten,  durch  ^\  oder  ^i^  vervollständigten  Conjunctiv- 
satz  virtuell,  wie  einen  Infinitiv,  im  Genetiv  regiert.  An  der  Ver- 
kennung dieses  Sinnes  ist  walu-scheinlich,  wenigstens  zum  Theil, 
die  ungenaue  Uebersetzung  der  letzten  Worte  bei  de  Sacy  S.  263 
schuld:  »ce  n'est  point  une  particule  speciale  destinee  ä  expri- 
mer  le  motif  ((.  —  Uebrigens  irrt  sich  Ardeblli ,  wenn  er  weiterhin 
sagt,  wegen  dieser  UnSelbstständigkeit  habe  Zamahsari  dieses 
^  J^  im  Mufassal  gar  nicht  erwähnt,  denn  S.  tl.  Z.  9 — 11  der 
Broch'schen  Ausgabe  heisst  es  davon  ganz  wie  bei  Sanhägi ,  es 
könne  ^\  oder  ^  nach  diesem  J  sowohl  gesetzt  als  auch  aus- 
gelassen werden;  das  erste  müsse  aber  geschehen,  wenn  ^  hin- 
zukomme. So  die  arabischen  Originalgrammatiker  und  nach  ihnen 
de  Sacy.  Ob  diese  Ellipsentheorie  bei  tieferer  Einsicht  in  das 
Wesen  der  Sprache  noch  haltbar  ist ,  darum  handelt  es  sich  hier 
nicht;  es  sollte  nur  ein  angeblicher  «Widerspruch (c  bei  de  Sacy, 
beziehungsweise  bei  seinen  Quellenschriftstellern,  beseitigt  werden. 

AgT.  S.  40  Z.  7  —  9.  Diese  Regel  hat  Eicald  von  de  Sacy, 
II,  §  60  herübergenommen,  ohne  zu  bemerken,  dass  sie  aus  einer 
falsch  verstandenen  Koranstelle  abgeleitet  und  daher  selbst  falsch 
ist.  Sur.  3  V.  123  ist  nach  der  natürlichsten,  von  Baidäwi  bevor- 
zugten Erklärung  kein  selbstständiger  Satz,  sondern  die  Fort- 
setzung des  vorhergehenden  Verses:  '-j^äj  und  *äjiÄxj  hängen 
noch  von  [496]  J  in  '^s^  ab,  und  9^_^^  ^Ai\  ^a  ^  ^J^  bildet 

einen  parenthetischen  Zwischensatz.  Der  Anfang  von  V.  122  be- 
zieht sich  auf  die  Verstärkung  der  Moslemen  in  der  Schlacht  bei 
Bedr  durch  Engeischaaren:  »Gott  hat  dies  angeordnet  nur  als 
Siegesverkündigung  für  euch  und  dass  dadurch  euer  Herz  ruhig 
würde ;  der  Sieg  selbst  aber  kommt  nur  von  Gott,  dem  Mächtigen, 
dem  Weisen,  um  einen  Theil  der  Ungläubigen  auszurotten,  oder 
sie  niederzuschlagen ,  so  dass  sie  hoffnungslos  den  Rücken  wen- 
den, —  du  hast  mit  der  Sache  nichts  zu  schaffen,  —  oder  um  sich 
ihnen  [wenn  sie  sich  bekehren]  in  Gnaden  zuzuwenden,  oder  [im 
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Gegenfalle]  sie  hart  zu  strafen«.  Nach  einer  weniger  nah  liegenden 

Erklärung  sind  die  Worte  (*^ä*j  ►!  (*-r4^  "^y^.  3^  dem  ^'^\    ^a 

coordinirt  und  die  beiden  Conjunctive  von  einem  nach  3,!    liinzu- 

zudenkenden  q1  abhängig:  «du  hast  mit  dieser  Sache  oder  da- 
mit, dass  Gott  sich  ilmen  in  Gnaden  zuwende,  oder  sie  hart  strafe, 
nichts  zu  schaffen«,  oder  auch,  wenn  man,  noch  etwas  künstlicher, 
2^_ui  zum  Anknüpfungspunkte  macht:  «du  hast  in  der  Sache 
[überhaupt]  nichts  zu  bestimmen,  oder  [insbesondere]  nicht  dass 
Gott  sich  ihnen  in  Gnaden  zuwende,  oder  sie  hart  strafe«.    Mög- 

lieh  ist  endlich  auch  noch  eine  dritte  Erklärung,  wonach  ^\  vor 

yyu  in  der  Bedeutung  von  q\  ^5  steht:  »du  hast  mit  der  Sache 

nichts  zu  schaffen;  es  müsste  sich  denn  Gott  ihnen  in  Gnaden  zu- 
wenden, oder  sie  hart  strafen«;  im  ersten  Falle  nämlich  würdest 
du  dich  über  ihre  Bekehnmg  freuen,  im  zweiten  dich  durch  ihre 
gerechte  Bestrafung  befriedigt  fühlen.  Sprachwidrig  aber  ist  die 
von  Säle  aufgebrachte,  von  seinen  Nachfolgern  fortgefülirte  und 
dui'ch  de  Sacy  und  E^cald  zuletzt  sogar  in  unsere  arabische  Gram- 
matik eingedrungene  Deutung,  wonach  jene  Worte  soviel  sein 

sollen  als  *^Äc  *\  |*-At^  vl^'  ^]y^^  oder  abgekürzt:  *\  (»-4^^^  v-» 
A^iÄc.  Aehnlich  verwechselt  Ewald,  II,  S.  114  Z.  6  —  9,  das 
disjunctive  \.^\*^  —  Lei  aut  —  aut  mit  dem  gleichstellenden 
(pf)  ji  —  I  i|^  sive  —  sive  — . 

Agr.  S.  46  Z.  6  —  8.    »Und  wann  du  (etwas)  mit  ihm  ver- 
gleichst, so  steigt  der  Wind  herab«  als  Uebersetzung  von  ^^bij 

o,       >  00, 

JjJo  ^^\  *o  JlXjü  Lo,  ebenso  unverständlich  wie  grammatisch  un- 
möglich ;  denn  der  Nachsatz  eines  solchen  conditionellen  Vorder- 
satzes kann  unter  keinen  Umständen  ein  Nominalsatz  mit  nach- 
tretendem [4:97]  Jussiv  sein;  der  zwischen  den  Vordersatz  und  das 
Verbum  des  Nachsatzes  eingeschobene  Subjectsnominativ  würde 

noch  stärker  als  die  Partikel  o  (S.  42  Z.  12 — 15)  jede  syntak- 
tische Einwirkung  des  Vordersatzes  auf  jenes  Verbum  aufheben. 
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da  die  Grundbedingung  einer  solchen  Einwirkung  die  Stellung  des 
Verbums  an  der  Spitze  des  Nachsatzes  ist,  wo  es  von  der  modus- 
bestimmenden  Kraft  des  Vordersatzes  unmittelbar  gefasst  werden 
kann.  Die  Worte  bedeuten :  » so  oft  der  Wind  es  seitwärts  führt, 
sinkt  es  herab «. 

Agr.  S.  55  Z.  11  «damit  es  [das  Zeitwort]  nicht  das  Agens 
involvire«,  sehr,  damit  es  [das  Patiens]  sich  nicht  mit  dem  Agens 
verwechseln  lasse ,  —  wörtlich :  sich  nicht  mit  dem  Agens  ver- 
menge; vgl.  Thorheckes  Durrat  al-gauwäs  S.  v.  Z.  6  u.  7  mit 
Anm.  S.  31  u.  32. 

Agr.  S.  56  Z.  3  u.  4.  Dass  das  a  der  zweiten  Silbe  drei-  und 
mehrsilbiger  Passiv-Imperfecta  von  dem  a  der  dritten  Silbe  » an- 
gezogen« werde,  lässt  sich  deshalb  nicht  sagen,  weil  derselbe 
Vocal  unveränderlich  auch  in  der  zweiten  Silbe  der  entsprechen- 
den Activ-Imperfecta  erscheint,  sei  der  Vocal  der  dritten  Silbe 

ebenfalls  a,  wie  in  J^äääj,  oder  i,  vde  in  JjCäj,  J.^^.  u.  s.  w. 

Agr.  S.  57   Z.  10,  16  u.  17   »j^^A-j;«  und  »i^^A—r, «   sehr. 

q^J^jJ!  und  (j^lXjJI,  wie  richtig  b.  49  Z.  18  u.  19,  in  Ueberein- 

stimmung  mit  der  Uebersetzung :  »die  beiden  Zaid«  und  »die 
Zaid«.  Jeder  Eigenname,  auch  wenn  er,  als  solcher  durch  sich 
selbst  determinirt,  im  Singular  den  Artikel  nicht  annimmt,  bedarf 
dessen  im  Dual  imd  Plural  zu  seiner  Determination ;  s.  Bd.  I,  S.  105 
u.  106. 


'j,  - 


Agr.  S.  58  Z.  3  u.  4  »und  sein  Praedicat  (^3»)  ebenfalls  ein 
Nomen  ist«  in  Widerspruch  mit  den  drei  letzten  Zeilen  von  S.  59 
und  der  Lehre  der  arabischen  Grammatiker  überhaupt,  nach  wel- 

eher  SL>  lXj;  ,  *wÄAi>  lAjj,  «^!   <X=>-  lXj;  u.  s.  w.  ebensowohl  Nomi- 

^        ^  *    •'• 

nalsätze  sind,  wie  §L>  Aj;,   ^^S  »jj!  Aj;  u.  s.  w.     Mit  andern 

Worten:  ein  Verbalsatz,  ( —  jedes  Verbum  finitum  aber  mit  dem 
in  ihm  liegenden  Subjects- Pronomen  ist  an  und  für  sich  ein 
ganzer  solcher  Satz,  — )  der  ein  sich  auf  ein  Mubtada'  zurückbe- 
ziehendes Nominativ- ,  Accusativ-  oder  Genetiv -Pronomen  ent- 
hält, bildet  kraft  der  dadurch  bewirkten  Verbindung  als  Praedicat 
des  Mubtada'  mit  diesem  zusammen  einen  Nominalsatz. 
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Agr.  S.  58  Z.  7  u.  8.  «Im  Verbal-Satze  heisst  das  Subject 
J^li«  —  so  heisst  es  bloss  im  activen  Satze,  dagegen  im  passiven 

[498]  ^y^\ ,  vollständig  aLü  '^_  ^J>  ^X:\  J^il ,  S.  47  Z.  8 
u.  9;  aucii,  insofern  das  Passiv-Subject  als  an  der  Stelle  des  ur- 
sprünglichen Activ-Subjects  stehend  gedacht  wird,  J^Läil  'Aäa  (».jüiJl 
oder  J^cLäiJ  wolj. 

Agr.  S.  58  Z.  14  u.  15  »das  daran  Angelehnte«,  sehr,  das 
woran  angelehnt  ^vird,  —  denn  wenn  sich  das  Suffix  s  in  «wJi  nicht 
auf  das  im  Artikel  liegende  ^S^'A  =  U ,  sondern  auf  das  vorher- 
gehende (AÄAwIi  bezöge,  so  hätte  man  angeblich  nach  Sibawaihi's 
Sprachgebrauche  in  dem  Subjecte  ein  erstes  » Angelehntes  (f  und 
in  dem  Praedicate  ein  zweites  wiederum  an  jenes  erste  Angelehnte 
Angelehntes;    an  was  wäre  dann  aber  jenes   erste  Angelehnte 

angelehnt?  —  Die  Bedeutung  von  ioJ!  jJ^Ul  an  und  für  sich  ist 
bei  Sibawaihi  dieselbe  wie  bei  den  Spätem ;  der  Unterschied  be- 
steht nur  darin,  dass  Sibawaihi,  übereinstimmend  mit  Halil  (s. 
iawe  unter  lAjw-f),  das  Praedicat,  bei  ihm  xJl  u\>LwIl,  als  den 
Grundbestandtheil  des  logischen  Satzes  betrachtet  und  demnach 
das  Subject,  bei  ihm  iAJ-u«II ,  an  dasselbe  angelehnt  sein  lässt,  die 
Spätem  dagegen  mit  Umkehrung  des  Verhältnisses  das  Subject, 

-  c  } 

auil  lXä^I  ,  zum  Grundbestandtheile  des  Satzes  «rheben ,  an  wel- 

chen  dann  das  Praedicat,  iA>u«l! ,  angelehnt  ist.  Wenn  der  Herr 
Herausgeber  Z.  15  mit  den  Worten:  »wie  auch  in  unserem  Texte« 
sagen  will,  der  Verf.  der  Agrumljah  sei  in  der  Anwendung  von 
&-Ji  lVjL**^  S.  57  Z.  9  zu  dem  Sprachgebrauche  Sibawaihi's  zu- 
rückgekehrt, so  ist  dagegen  zu  bemerken:  1)  im  7.  und  8.  Jahrh. 
d.  H.  war  der  entgegengesetzte  Sprachgebrauch  längst  der  all- 
gemein und  allein  geltende  (s.  Catal.  libb.  mss.  biblioth.  Sen.  Lips., 
S.  347  Sp.  2);  2)  während  x^ii  lAÄ^i  bei  Sibawailii,  mit  unper- 
sönlichem Gebrauche  des  Passiv-Participiums ,  das  woran  an- 
gelehnt wird ,  d.  h.  den  Stützpunkt  der  Anlehnung  bedeutet ,  ist 
derselbe  Ausdruck  bei  Sanhägt  an  der  bemerkten  Stelle,  mit  per- 
sönlichem Gebrauche  desselben  Participiums,  zweites  Adjecti- 
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vum  zu  *.-w^51 ,  wie  auch  richtig  übersetzt  ist:  »das  in  den  Nomi- 
nativ gesetzte  Nomen,  das  an  dasselbe  [das  Inchoativ]  augelehnt 
Avird«.    Demnach  ist  auch  S.  58  Z.  4  v.  u.  in  der  Definition  von 

oLww^l  umgekehrt  zu  schreiben:  das  zwischen  dem  Praedicat  und 
dem  Subject  stattfindende  Verhältniss. 

[499]  S.  60  Z.  5  flg.  Wenn  ^^^.^^t^  ^iJ.  als  » die  Praeposition 
und  das  von  ihr  regierte  Nomen«,  oJiJt  als  »eine  den  Ort  und  die 
Zeit  anzeigende  Praeposition  mit  einem  Suffix  oder  Nomen«  er- 
klärt wird ,  so  entsteht  die  Frage ,  was  dann  im  Grunde  für  ein 
Unterschied  zwischen  beiden  ist,  da  ursprünglich  alle  Praeposi- 
tionen  Exponenten  von  Orts-  und  Zeitverhältnissen  sind.  Nach 
dem  Wortlaute  der  Erklärung  würde  das  Erste,  als  genus,  das 
Zweite,  als  species,  in  sich  sclüiessen,  wogegen  die  dritte  und 
vierte  Art  der  Praedicate  des  Nominalsatzes,  der  Verbal-  und  der 
Nominalsatz,  sich  wechselseitig  ausschliessen,  also  in  logisch  rich- 
tigem Verhältnisse  zu  einander  stehen.  Es  fehlt  hier  wenigstens 
eine  Verweisung  auf  S.  4  einerseits  und  S.  93  andererseits  zur 

Feststellung  des  arabischen  Sprachgebrauchs ,  nach  welchem  .lil 
.5_:s^|j  vorzugsweise  die  Verbindung  einer  ursprünglichen  oder 
für  ursprünglich  gehaltenen,  den  Genetiv  regierenden  Partikel 
—  Praeposition  im  engern  Sinne  —  mit  ihrem  Genetiv,  ^.läJS 
hingegen  die  Verbindung  eines  Substantivums  im  Accusativ 
mit  einem  von  ilmi  regierten  Genetiv  zu  adverbialer  Orts-  oder 
Zeitbestimmung,  oder  auch  ein  wirkliches  Orts-  oder  Zeit -Ad- 
verbium —  für  die  Araber  ein  unabwandelbares,  virtuell  im  Ac- 
cusativ stehendes  Substantivum,  wie  UP,  *i,  \<}>\  —  bezeich- 
net. Von  einem  höhern  Gesichtspunkte  aus  vereinigen  sich  frei- 
lich diese  drei  äusserlich  verschiedenen  Ausdrucksformen  zu  der 
Gesammtkategorie  der  von  Verben  oder  Verbalbegriffen  regierten 
adverbialen  Nominalaccusative ;  denn  im  Semitischen  wird  der 
Accusativ  nur  vom  Verbum  oder  dessen  Begriff,  der  Genetiv  nur 
vom  Nomen  oder  dessen  Begriff  regiert. 

S.  60  Z.  11  »mit  seinem  Activ-Subjecte«  vollständig:  mit 
seinem  Activ-  oder  Passiv-Subjecte. 
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S.  60  Anm.**)  Z.  5  u.  6.  Ich  kann  nicht  entdecken,  was  in 
der  Anm.  heideSacy^  II,  S.  512  zu  berichtigen  sein  soll.  Die 
Anmerkung  de  Sacy's  behandelt  etwas  ganz  Anderes  als  die  des 
Herrn  Herausgebers  zu  dieser  Stelle  der  Agrümijah  und  stimmt 
völlig  mit  der  Natur  der  Sache  selbst  wie  mit  der  Lelire  der  ara- 
bischen Grammatiker  überein;  nur  wäre  eine  schärfere  Bestim- 
mung des  eigentlichen  Kernpunktes  der  contradictorischen  Ver- 
schiedenheit der  beiden  Arten  des  Oj^  zu  wünschen.    Derselbe 

liegt  darin,  dass  Ji:o**.J5  ^Juj)  zur  logisch-syntaktischen  Vollstän- 
digkeit des  betreffenden  Nominalsatzes  als  dessen  alleiniges 

5  0-  5 

Praedicat  unentbehrlich ,  jäJÜI  oiäjl  liingegen  wegen  der  Vertre- 
tunsf  des  Praedicats  durch  das  wirklich  vorhandene  Verbum  oder 
Participium  [500]  zu  jener  Vollständigkeit  an  sich  nicht  nothwen- 

dig  ist.  jitJ  in  dieser  Verbindmig  ist  gleichbedeutend  mit  iiJLias; 
s.  de  Sacy,  II,  S.  115  u.  116.  —  Wahrscheinlich  aber  liegt  hier 
ein  Schreib- oder  Druckfehler  vor :  »512«  statt  518;  denn  in  der 
Anmerkung  zu  der  letztem  Seite  bezweifelt  de  Sacy  in  der  That 
die  logische  Zulässigkeit  dieses  hinzuzudenkenden ,  auf  das  Sub- 
ject  zurückweisenden  Pronomens  als  Fä'il  eines  Verbaladjectivs, 
welches  das  Praedicat  eines  Nominalsatzes  bildet.  Es  ist  dabei 
aber  übersehen,  dass  vom  arabischen  Standpunkte  aus  die  An- 
nahme eines  solchen  Pronomens  als  logischer  copula  zwischen 
Subject  und  Praedicat  eben  so  natürlich  und  nothwendig  ist,  wie 
die  eines  dergleichen  Verbindungsgliedes  zwi^hen  einem  Sub- 
stantivum  und  dem  ihm  beigeordneten  Adjectivum  [de  Sacy,  II, 
S.  527  u.  528),  gerechtfertigt  besonders  durch  das  in  unsem  Spra- 
chen unmögliche  Eintreten  eines  wirklich  im  Nominativ  folgenden 
besondern,  von  dem  vorhergehenden  Substantivum  verschie- 
denen und  mit  diesem  nur  dmxh  ein  anaphorisches  Pronomen 

verbundenen  Verbaladjectivsubjectes,  wie  in  s^ji  l-^J^  "^^j  '-^^r'}^ 
und  s^t  r^r^  O^y  ^jf^ '  '^^  ^y^^  ^^^  !?-^^  ^^^^  dieselbe  Stelle 
einnehmen  wie  das  hinzuzudenkende ,  aber  als  selbstverständlich 

nicht  ausgedrückte  j.^.    Ebenso  also  auch  jJL  Ajj  ,  vollständig 

0        6  .       .  .  *  ^         -" 

yS>  lilc  Ju; ;  mit  besonderem  Verbaladjectivsubject  ^i  jjlc  lXj;; 
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bei  dem  Häl  Lfl^  lXj;  i^L>,  vollständig^  1*5').  iAj:  iL>;  mit  be- 
sonderem  Verbaladjectivsubject  ■6y\  L^l^  lXj;  i-L>.  Weim  es  also 
in  jener  Anmerkung  bei  de  Sacy  heisst,  es  sei  wenig  Grund  zu  der 
Annahme  vorhanden,  dass  u^jj^/o  in  dem  Satze  (Joj.^  iw^  lXj:  das 
Pronomen  _j.P  in  sich  enthalte,  so  ist  dies  nach  der  so  eben  aus- 
einandergesetzten Theorie  zur  logischen  Verbindung  desAdjectivs 
ijiijy«  mit  dem  Substantiv  »Sis^  zu  einem  Nominalsatze  ebenso 
nothwendig ,  wie  die  Verbindung  des  untergeordneten  Mubtada' 
x<!^  mit  dem  übergeordneten  Mubtada'  Ju;  durch  das  auf  dieses 
zurückweisende  Genetivpronomen  ».  Wäre  der  untergeordnete 
Satz  ein  Verbalsatz:  ^^^  ^i^ya  Jcj:,  oder  mit  [501]  Verbaladjec- 
tivum  statt  des  vb.  nnitum :  ^/)^li:  (j^,^  lXj;  ,  so  wäre,  da  sowohl 
[jOyA  als  (jaj./«  ohne  eigenes  in  ihnen  liegendes  Subjectpronomen 
erst  durch  io«!^  ihrVerbalsubject  erhalten,  nur  ein  Verbin dungs- 
pronomen  vorhanden:  das  den  Fäll  xxi^  mit  dem  Mubtada'  >Aj; 

zur  Satzeinheit  verknüpfende  Genetivpronomen  b  . 

o 
S.  61  Z.  4  flg.    Der  Ausspruch,  das  Beispiel  ,1lXJ!  ^5  lXjj  sei 

nicht  gut  gewälilt,  weil  es  allerdings  j^r-?^^  X=^^  aber  zugleich 
auch  >jj_b  sei,  würde  nach  dem  zu  S.  60  Z.  5  flg.  Bemerkten 
ebenso  von  jeder  möglichen  andern  Verbindung  einer  ursprüng- 
lichen, zur  Bezeichnung  eines  Orts-  oder  Zeitverhältnisses  dienen- 
den Praeposition  mit  ihrem  Genetiv  Anwendung  finden ,  verhert 
aber  seine  Berechtigung  durch  den  dort  hervorgehobenen  Sprach- 
gebrauch, wonach  .lt>J5  ^i,  vorzugsweise  )*j^»)  ;'-^'  dagegen 
wiS^iAxc,  als  Accusativ  von  iAa£  ,  vorzugsweise  oJ?  heisst,  ohne  dass 

dadurch  eine  allgemeinere,  hinüber-  und  herübergreifende  An- 
wendung beider  Ausdrücke  ausgeschlossen  wäre. 
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S.65  Z.  14.  »Zaid  war  nicht  enthaltsam«,  sehr.  Zaidist  nicht 

enthaltsam.  Da  ;j*^J  als  Verbum  ungeachtet  seiner  perfectartigen 
Form  und  Abwandlung  immer  nur  allgemeines  oder  besonderes 
Indicativ-Praesens  ist  und  somit  seiner  Bedeutung  nach  dem  In- 
dicativ-Imperfectum  der  vollständigen  und  regelmässigen  Verba 
entspricht ,  so  drückt  es  natürlich ,  wie  dieses,  in  Verbindung  mit 
Perfectsätzen  auch  unser  liistorisches  Imperfectum,  —  das  Prae- 
sens der  Vergangenheit,  —  ausserhalb  solcher  Zurückversetzung 
aber  und  an  sich  unser  Praesens  aus ;  s.  Bd.  I,  S.  147  Z.  2  flg. 

S.  66  Anm.  *) .  Wenn  ^^  als  selbstständiges  Verbum  in  der 
Bedeutung  dasein  oder  in  das  Dasein  treten  gebraucht 
wird,  regiert  es,  wie  jedes  andere  ebenso  selbstständig  gebrauchte 

Verbum  seiner  Classe,  ,-^.wof ,  ^m^\  ,  oLj  u.  s.  w.,  nach  arabischer 
Ansicht  nur  sein  eigenes  Verbalsubject. 

S.  68  Z.  16.    «Als  wenn  Zaid  ein  Löwe  wäre«  —  so  aller- 

dings  wenn  ^^\S  von  einem  andern  Satze  abhängt;  leitet  es  aber, 
wie  häufig,  einen  selbstständigen  Satz  ein,  so  verlangt  unser 
Sprachgebrauch  es  ist  als  wenn  (als  ob)  Zaid  ein  Löwe 
wäre,  Zaid  scheint  ein  Löwe  zu  sein,  on  clirait  que  Zaid 
est  un  lion^  persisch:  vi>«.*«wyii  0^.\  »^\>^ ■ 

[502]  S.  71  Z.  3.  »Ich  hielt  den  'Amr  fiir  starr  blickend«, 
sehr.  Ich  bildete  mir  ein,  dass  'Amr  aufbräche  (cfder :  aufbrechen 
würde).    » Starr  bückend «  wäre  ^a^jI  tj^i>L.i;. 


S.  72  Z.  1  u.  2.    Der  Ausdruck:  »kann  der  zweite  Aceusativ 

auch  (jLs>  sein«,  führt  zu  der  Annahme,  dass  dieser  zweite  Accu- 

sativ  auch,  wie  bei  denVerbis  des  innern  Sinnes,  ^^ii  ijjjiä-*,  also 

ursprüngliches  Praedicat  sein  könne.  Dies  wäre  aber  gegen  die 
Natur  der  Sache;  denn  die  äussern  Sinne  bilden  keine  Urtheile 
durch  logische  Synthese  von  Subject  und  Praedicat,  sondern  neh- 
men bloss  Dinge  von  einer  gewissen  Beschaffenheit  oder  in  einem 
gewissen  Zustande  als  Ganzes  wahr,  das  sie  dem  Verstände  als 
Rohstoff  zur  Sonderung  und  Wiederzusammenfassung  im  Urtheile 
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zuführen.    Jener  zweite  Accusativ  nach  den  Verbis  des  äussern 

o 
Sinnes  muss  daher  immer  JLs*  sein. 

S.  74  Z.  5.  Statt  »eine  Sache  selbst«  sehr,  eine  bestimmte 
Sache,  : —  d.  h.  eine  von  allen  andern  Sachen  verschiedene,  sei 
die  Rede  von  Einzelwesen,  oder  von  ganzen  Gattungen,  Arten  und 
Klassen. 

S.  74  Anm.  *).  Die  Relativa  sind  nicht  in  der  Aufzählung 
übergangen,  sondern  in  ,*^^'5  ^^\  mit  inbegriffen;  s.  die  Anm. 
zu  S.  3  Z.  7. 

S.  76  Z.  8  u.  9  «ein  Nomen,  das  unter  seiner  Gattung  all- 
gemein bekannt  ist«  (Z.  11  u.  12:  «ein  Nomen,  das  unter  der 
Gattung  Männer  allgemein  bekannt  ist«)  wäre  eher  das  Gegentheil 

von^j.3CÄA),  jUx!,  mdeterminirt,  —  nämlich  o^yw  ,  ^,sui,  de- 
terminirt,  in  Widerspruch  mit  dem  folgenden:  «und  womit 
kein  einzelner  speci eller  bezeichnet  wird  als  ein  anderer «  (Z.  1 2 
— 14:  »und  das  auf  jeden  einzelnen  von  ihnen  bezogen  wird, 
keinem  in  einem  specielleren  Masse  beigelegt  wird  als  einem  an- 

deren«).  ^0*^0=-  ^3  ;ejUi  bedeutet :  was  sich  über  seine,  ganze  Gat- 
tung erstreckt,  d.h.  unterschiedslos  einem  jeden  Individuimi  der- 
selben zukommt. 

S.  76  Z.  14  u.  15  »um  es  zusammenzufassen«  trifft  die  Be- 
deutung von  ÄAjJiJ'  nicht.  *-j.ä  bedeutet  auch:  das  Verständniss 
einer  Sache  nahe  legen,  sie  leicht  machen,   erleichtem.    Wüsten- 

feld's  Jäküt,  I,  S.  1.!  Z.  3:  ^uiLb  J^  xj/i  »er  hat  das  Verständniss 
dieser  Schrift  dem,  der  sie  studirt,  nahe  gelegt,  leicht  gemacht«. 
Ebenso  die  Beiruter  Agrümijah  vom  J.  1857  an  dieser  Stelle: 

[503]  ^LVAÄji  J..C  \4^i  Vj^'  ^-^^  äyUJi  j«^^  i-^^^  ij^^  »Giebt  es 
ein  Merkmal  des  indeterminirten  Nennwortes ,  welches  das  Ver- 
ständniss desselben  dem  Anfänger  erleichtert?«  Die  Antwort 
darauf  bringt  dieselben  Worte  wie  hier  Z.  7. 

S.  81  Anm.  **).    Gegen  die  Annahme  der  küfischen  Schule, 

^,  fem.  LcJLs',  sei  der  stat.  constr.  eines  nie  vorkommenden  Dualis 
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..^,  fem.  Ql-Äb',  spricht  seine  Verbindung  mit  nominalen  und 

verbalen  Singularpraedicaten ;  s.  de  Sacy,  II,  S.  156  Z.  3  und 
Anm.  2.  Es  entspricht  dann  vielmehr  dem  lat.  uterque,  griecli. 
ai-upÖTEqog;  Sur.  18  V.31:  Ub'i  c>o!  ^;^ty^  1-^J^ ,  )) jeder  der  bei- 
den Gärten  brachte  seine  Frucht«.  Wo  es  aber  mit  Dualpraedi- 
caten  verbunden  ist ,  findet  eine  constructio  ad  sensum  statt ,  wie 
bei  persönlichen  Collectivsingularen   mit  dem  Plural,    oder  die 

Praedicate  richten  sich  nach  dem  Numerus  des  von  ^,  LxJL5^  re- 
gierten Dualgenetivs.  —  Besonders  klar  tritt  die  ersterwähnte 
Singularbedeutung  an  Stellen  hervor,  wo  jedes  der  beiden  säch- 
lichen oder  persönlichen  Individuen  dem  andern  entgegengesetzt 

wird,  wie  Durrat  al-gauwäs  S.  CC   Z.  10  u.  11:    ^^LäÄ.ii"b5t  ^ 

2o  Ä-i^oJbj  ^^i  ^yD  »Uä/o  «-J)'-^.  "der  Sinn  jeder  der  beiden  Ab- 
leitungen kommt  dem  der  andern  nahe  und  schliesst  sich  eng  an 
ihn  an«.    Das  Genauere  s.  Bd.  I,  S.  664  u.  665. 

S.  91  Anm.  **)  »desselben  Tages«  sehr,  eines  bestimm- 
ten  Tages,  «J-ou  j.^.  oder  q*»vo  j.j.j;  s.  Bd.  I,  S.  156  Z.  24  flg., 
Ibn  Jals  S.  ff  Z.  15  flg.    Auch  Kafräwi's  Commentar  zu  dieser 

Stelle  sagt:  »»►lXc  mitNunation  und  ä^tXi  ohne  dieselbe,  letzteres 
wegen  der  Anwendung  des  Wortes  als  Eigenöame  und  wegen 
seines  Feminingeschlechtes.  Man  sagt :  ich  werde  dich  ä»tXx:  be- 
suchen, d.  h.  am  Morgen  irgend  eines  Tages,  welcher  es  im- 
mer sei  (qI^  ,«_j  ^\  ä.LXi);  hingegen:  ich  werde  dich  s^iAi  be- 
suchen, d.  h.  am  Morgen  eines  bestimmten  Tages  [-yt^^  ^.  ö»Ac)«. 

Ebenso  wird  dann  bjCj  und  ^^  im  Gegensatze  zu  sjG  und  i_^w 
erklärt. 

[504]  S.  93  Z.  19  u.  20.  Die  auf  S.  92  als  ^\S^\  ^.Jd  auf- 
gezählten adverbialen  Accusative  mit  einem  von  ihnen  regierten 
Genetiv  kann  kein  arabischer  Grammatiker  als  ^^i-j^A  betrachten; 
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denn  ein  Wort,  dessen  Endvocal,  wie  der  eines  jeden  ^.jL-cs/«,  wenn 
auch  nur  virtuell,  nach  Massgabe  seiner  syntaktischen  Stellung 
wechselt,  wie  liier  Aj:  iAäcjJ^  und  Aj;  Aäc  ^  rr"^'  ^^^  eben 
nicht  jc-w  ;  dies  sind  niu'  solche  Worte  wie  Up  ,  ^' ,  lXxj  ,  c>.;<\j 

(S.  94  Z.  3  flg.) ,  von  denen  die  auf  u  ausgehenden  ebensowenig 
von  einem  Grammatiker  als  «im  Nominativ  ohne  Nunation« 
stehend  betrachtet  werden  können,  weil  darin  ein  logischer  Wider- 
spruch liegen  würde.    Begrifflich  stehen  sie  immer  im  Accusativ 

oder,  wenn  von  ursprünglichen  Praepositionen  regiert,  wie  Js.xj  q-.  , 

3  0- 

c>-.^^j  ^J\,  im  Genetiv,  ebenso  wie  die  ilinen  entsprechenden 
Formen  mit  äusserer  Accusativ-  und  Genetiv -Nunation  iJx_*_j , 

o ,     o 

Axj  ^yt  u.  s.  w. 

S.  97  Z.  15  u.  16  «wesentlichen  Eigenschaften«,  sehr.  Wesen, 
d.  h.  Dingen  und  Personen  (s.  Laues  WB.,  I,  S.  985  Z.  16  flg.), 

im  Gegensatze  zu  oU^.feii  S.  95  Z.  2,  äusseren  und  inneren  Be- 
schaffenheiten. 

S.  97  Z.  17  »das  junge  Kamel a,  sehr.  Bekr,  als  männlicher 
Eigenname,  bestätigt  durch  die  beiden  Eigennamen  im  vorher- 

gehenden  und  folgenden  Satze.  Als  Gattungswort  wäre  .Jo  we- 
nigstens nicht  »das  junge  Kamel«,  sondern  ein  junges  Kamel. 

S.  99  Z.  2  »aus  der  logischen  Beziehung  des  ersten«,  sclir. 
aus  der  Kategorie  des  ersten ,  d.  h.  aus  dem  was  von  dem  ersten 
ausgesagt  wird. 

S.  100  Anm.  *).  Allerdings  ist  eine  solche  durch  Exception 
ausgedrückte  Verstärkung  der  Affirmation  der  Bedeutung  nach 
wesentlich  von  der  gewölmlichen  Ausnahme  verschieden;  aber  der 

^     '    "    -  .      . 

Form  nach  gehört  v_j3b   ')^\  iAjj  U  ganz  m  die  Kategorie  unter  (3), 

da  "^i  in  diesem  Nominalsatze   ebensowenig  irgend  eine  eigene 

Rection  ausübt,  wie  in  den  oben  angeführten  Verbalsätzen. 

S.  102Z.17u.  18  i'> ^fS-A   i\JJ:jjJ,,  eine  ausgeleertfe  Aus- 
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nähme,  oder  schlechthin:  ^.jÄ^'  ,  die  Ausleerung«.    Der  Vor- 

gang  de  Sacys,  der  II,  S.  566  Z.  16  dieses  h  Aa  mit  viele  statt  mit 
[505]  laisse  saus  rectiofi  übersetzt,  hat,  soviel  ich  weiss,  alle  seine 
Nachfolger,  insoweit  sie  überhaupt  dieses  Schulwort  erwähnen, 
gegen  die  unzweideutigen  Erklärungen  der  Originalgrammatiker 
verblendet.  Wright,  2.  Ausg. ,  II,  S.  363,  hat  ebenfalls  y>the 
empty  exceptionn,  Müller,  4.  Aufl.  von  Caspari's  Grammatik,  S.  372 
))leere  Ausnahme (^ ,  Dieferici,  Uebersetzung  von  Ibn  'Akil's  Com- 
mentar  zur  Alfijja,  S.  164  Anm.  y)die  Ausleerung,  —  das  leer  Hin- 
gestellte, —  die  blosse  Ausschliessung  i.i ,  als  Gegensatz  dazu  ^ 

c^'^  ))die  vollständige  Ausnahme u,  wiewohl  seine  Uebersetzung 
der  betreffenden  Worte  Ibn  'Akll's  selbst   (Textausgabe    S.  Ilf 

Z.  4  flg.)  die  richtige  Bedeutung  von  hJua  im  Wesentlichen  schon 
getroffen  hat.  Deutlicher  übersetzt:  «Wenn  das  vor  illä  Stehende 
seine  Rectionskraft  für  das  nach  demselben  Stehende  frei  behält, 
d.  h.  sie  nicht  auf  sofortige  Rection  des  von  ilim  zu  Regierenden 

(des  \Xai  ^JLiuc.**^)  verwendet,  so  wird  das  nach  illä  Stehende  in 
denjenigen  Casus  gesetzt,  welchen  das  vor  illä  Stehende  vor 
dessen  Eintritte  verlangte.  Derartige  Sätze  sind  mä  käma  illä 
Zaidun,  non  surrexit  nisi  Zaidus,  mä  darabtu  illä  Zaidan, 
non  percussi  nisi  Zaidum,  mä  marartu  illä  bi-Zaidin,  non 
praeterii  nisi  Zaidum.  Da  ist  Zaidun  durch  käma  im  Nomina- 
tiv regiertes  Verbalsubject,  Zaidan  durch  darabtu  im  Accusa- 
tiv  regiertes  Verbalobject,  bi-Zaidin  von  marartu  regiertes 
Praepositional-Complement,  Avie  es  (in  allen  drei  Sätzen)  sein 
würde,  wenn  illä  nicht  dastände.  Dies  ist  die  »rectionslos  gelas- 
sene Ausnahme « ,  d.  h.  also  diejenige,  in  welcher  der  regierende 
Satztheil  vor  der  Ausnahmspartikel  seine  Rectionskraft  erst  auf 
das  nach  derselben  stehende  Ausgenommene  ausübt,  so  dass  jene 

Kraft  bis  dahin  müssig  gelassen,  ^Ji^,  oder  J^i.cc^xi  ^£,  un- 
beschäftigt und  unverwendet  bleibt.  Das  illä  selbst  ist  dann 
vöUiff  rectionslos  und  leitet  bloss  die  Rectionskraft  von  dem  vor 
ihm  Stehenden  auf  das  nach  ihm  Stehende  über;  ebenso  liegt  es 

in  der  Natur  der  Sache ,  dass  in  diesem  Falle  nie  ein  xixi  ^JJiXM^ 
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vor  illä  erscheint,  da  ein  ^solches  ja  eben  die  Rectionskraffc  auf 
sich  ziehen  und  ganz  oder  halb  erschöpfen  würde.  Allerdings 
kann  ein  zwei-  und  dreifach  transitives  Verb  um  beziehungsweise 
einen  und  zwei  seiner  Accusative  schon  vor  illä  zu  sich  nehmen, 

darin  liegt  aber  nie  das  n^kA  ^_^iXw*/o;  z.  B.  _j^5\>ü!  "^S  liAjt  c>^<*ic  L<, 
non  docui  Zaidum  nisi  syntaxin,  —  mit  hJ^a  ^sj^Xm^ :  IiAj:  vi>s.*Jl£  Lo 
j.:$\Xj\  ^51  l-^-^ ,  non  docui  Zaidum  quidquam  nisi  [506]  sja- 
taxin  — ;  bei  umgekehrtem  Verhältniss  IlV-j:  ^!  _y<=^Jj\  ^^^♦Li  l^ , 
non  docui  syntaxin  nisi  Zaidum ,  —  mit  xA^  j^^wO^w* :  v.L>>.*ix:  U 
\3^j\  "^S  liAs^i  y<^^l,\ ,  non  docui  syntaxin  quemquam  nisi  Zai- 
dum.   S.  Bd.  I,  S.  791  u.  792  zu  II,  566,  §  1097. 

S.  103  Anm.  *).  Es  ist  hier  bei  de  Sacy  eigentlich  nichts  zu 
»berichtigen«,  sondern  nur  sein  »necessairement«  durch  eine  dia- 
lektische Ausnalime  zu  beschränken.  Kafräwl's  Commentar  zu 
der  SteUe  S.  99  Z.  13—15  (in  der  Uebersetzung  S.  100  Z.  3—6): 
» das  Ausgenommene  wird  in  den  Accusativ  gesetzt,  gleichviel  ob 

die  Ausnahme  J.aää/5  ist,  d.  h.  das  Ausgenommene  zur  Gattung  der 

Wesen  oder  Dinge  gehört ,  von  welchen  eine  Ausnahme  gemacht 

wird,  wie  in  !l\j;  SI!  *jJiJl  j.i5  und  \^  '%  (j«Uj!  -..i>,  oder  ob  sie 

^thsü.A  ist,  wie  in  i.U5>  S\  *jÄll  j.ö,  wo  der  Esel  nicht  zur  Gattung 

der  Geschöpfe  gehört,  von  welchen  eine  Ausnahme  gemacht  wird. 
Der  Verfasser  (al-Sanhäg1)  hat  diese  letztere  Art  der  Ausnahme 
übergangen,  weil  sie  eigentlich  der  Grundbedingung  der  Ausnahme 
widerspricht«.  Mufassal  S.  ^\  Ti.  \^  bezeichnet  die  durchgängige 
Setzung  des  Accusativs  in  diesem  Falle  als  den  higäzenischen, 
d.  h.  hocharabischen  Sprachgebrauch;  nach  Ibn  Mälik's  Alftjah 
mit  Ibn  'Akll's  Commentar  V.  316  u.  317  (Dieterici's  Ausg.  S.  ilt** 
Z.  1  flg.)  ist  jener  Accusativ  bei  dem  weitaus  grössten  Theile  der 
Araber  ausschliesslich  zulässig  und  nur  die  Temimiten  erlauben 

sich  da  die  Setzung  des  Ausgenommenen  in  den  Casus  des  ^^CoO*^ 

i^A,  also  im  obigen  Beispiele  dieAnwendung  des  Nominativs  ,U>. 

Fleischer-,  Kleinere  Schriften.    H.  7 
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Demnach  ist  auch  das  ^L   LU^»  ^i  p^jj^  j»ä  u  ^^^i  ^  J«.*ftj  U^ 

.U>  bei  Ihn  'Akil  S.  111  vorl.  Z.  nach  dem  mimittelbar  Vorher- 
gehenden niu'  cum  grano  salis  zu  verstehen.  —  Ihn  Hisäm,  8udür 
al-dahab  (Bulak  J.  d.  H.  1253)  S.  ^ö  Z.  8  flg.  lehrt  ebenfalls,  dass 

nur  die  Temimiten  sagen  ^j,^  ^\  \Xs>S  (i^Ls-  U;  aber  auch  sie, 
fügt  er  hinzu,  lassen  in  diesem  Falle  zwar  die  Behandlung  des 
Ausgenommenen  als  Permutativ- Apposition  des  »J.a  ^c^jJJ**^  zu, 
ziehen  aber  doch  die  durchgängige  Accusativsetzung  vor.  Diese 
nennt  Ibn  Hisäm  LJlxJI  iüJÜi  und  belegt  sie  mit  Sur.  4  V.  156  und 
Sur.  92  V.  20,  wo  alle  sieben  Hauptrecensionen  des  Korans  cL3\ 
und  '^JCüiS  haben.    Ein  Beispiel  des  Nominativs  in  einem  [507] 

Gedichte  des  Temimiten  Zijäd  Ibn  Hamal  findet  sich  Hamäsah 

S.  1b  Z.  8  : 

*.:^\JÜ1^  /<-*^^  i^^  "^Wr"  ^^  ^J.^»^    O^*"^-  l*"^'^  ci'-w-o 

wozu  Tebrizi  sagt:    »Er  hat  oL>  "^ii  im  Nominativ  gesagt,  wie- 

wohl  die  gute  Ausdrucksweise  (Ju^  ^>j-J^)  den  Accusativ  verlangt, 
weil  das  Ausgenommene  nicht  zu  dem  Vorhergehenden  gehört; 
aber  die  Temimiten  setzen  solche  Nomina  vermöge  der  Permuta- 
tiv-Apposition  in  den  Nominativ«.    Vgl.  Bd.  I,-^.  737  Z.  1  flg. 

S.  108  Z.  13  »0  den  Mann!(f  Diese  Uebersetzung  von  ^^^  L, 

im  Gegensatze  zu  der  von  J^>.  U  «o  Mann!«  drückt  durch  die 
Hinzufügung  des  detemiinirenden  Artikels  das  Gegentheil  von  dem 
aus,  was  sie  ausdrücken  soll,  und  entspricht  eher  unserem  »o  über 
den  Mann!  o  virum«,  einem  Ausrufe  der  Verwunderung  oder  Miss- 
billigung in  Bezug  auf  eine  bestimmte  Person,  als  dem  Anrufe 
einer  unbestimmt  gelassenen,  wie  nach  den  arabischen  Sprach- 
gelehrten z.  B.  ein  blinder  Bettler,  der  Menschen  in  seiner  Nähe 

hört,  den  ersten  besten  mit  !i>.  U  anspricht.  Unsere  Sprach- 
mittel befälligen  uns  eben  nicht,  diesen  Untersclüed  zwischen 
einem  determinirten  und   einem  undeterminirten  Vocativ  bloss 
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durch  die  Wortendung  auszudrücken;  wir  müssten  im  letztern 
Falle  zu  »o  Mann«  etwa  hinzufügen:  »wer  du  auch  immer  seist!  « 

S.  109   Z.  12  »ä)J1  L«  Zusammenziehung  des  älteren  jJJI  b; 


s.  Baidäwi,  I,  S.  f  Z.  16,  Lane  unter  ^\  S.  83,  Sp.  2.  So  im 
Anfange  zweier  Lehrgedichte  bei  Hägi  Halfah ,  IV,  S.  203  Z.  3 
und  S.  253  Z.  3  : 

und  '    ^!^  ]*i!^  ät  L  tU^J5  ^J 

S.  112  Z.  14  »in  dem  Wunsche  dich  kennen  zu  lernen tc,  sehr, 
in  dem  Verlangen  nach  deiner  Gütigkeit,  oder  von  dir  Gutes  zu 
erhalten ,  wörtlich :  in  dem  Verlangen  nach  dem  (mit  Dank)  An- 
zuerkennenden, Dankeswerthen  von  dir.  o^Jt-^  heissen  alleWohl- 
thaten,  milde  Gaben,  Liebes-  und  Freundschaftsdienste,  Gefällig- 
keiten u.  s.  w. ,  nie  aber  hat  es  die  Bedeutung  von  iCj.^.x,  Be- 
kanntschaft. 

S.  113  Z.  10  »nicht  werde  ich  sitzen  aus  Furcht  vor  der 
Schlacht«  d.  h.  sitzen  bleiben,  vom  Kampfe  wegbleiben,  wie 
Sur.  5  V.  27. 

[508]  S.  114  Anm.*).   Die  Auffassung  des  XA:>LxiI!  ^\^  in  :n> 

,ji>-JU)  rr»^l  als  oJac  (sehr.  ^Lc  oy>  oder  Käb(c)  enthält  einen 
Innern  Widerspruch,  da  jede  bloss  coordinirende  Verbindungs- 
partikel ohne  eigene  Rectionskraft  nur  die  syntaktische  Stellung, 
mithin  den  Casus  oder  Modus  des  \aJIc  ^j.bx/)  auf  das  ci^^*xi 
überträgt;  s.  Agr.  S.  77.    Etwas  anderes  ist  es,  wenn  Kafräwi  zu 

d.  St.  bemerkt,  ^j^iv^il^  rr^-**^'  ^'-r=->  ^^  kam  der  Fürst  mit  dem 
Heere  ,  könne  ebenso  richtig  mit  dem  bloss  coordinirenden  wäw 

heissen  ^jÄ^-^ilj)  ^"^\  i:L>,  es  kam  der  Fürst  und  das  Heer, 
jedoch  mit  dem  Unterschiede,  dass  der  erste  Ausdruck  das  Kom- 
men zunächst  nur  vom  Fürsten  aussage ,  das  Heer  aber  ilm  be- 
gleiten lasse,  der  zweite  dagegen  das  Kommen  ebenso  vom  Heere 
wie  vom  Fürsten ,  aber  über  das  Verhältniss  des  einen  Kommens 
zum  andern  an  und  für  sich  nichts  aussage.    Anders  der  Satz 

iC>.xi3-^  iUjS  ^^y^\^    es   stellte   sich   das  Wasser  mit  dem 
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Pfahle  gleic  h,  d.  h.  es  stieg  zu  gleicher  Höhe  mit  dem  Pfahle; 

hier  könne  man  nicht  sagen  XA-ciJir  iU-l  (_g^Xwl,  denn  nur  das 
Wasser  steige  bis  zur  Höhe  des  Pfahles,  wälu-end  dieser  unbeweg- 
lich feststehe.  —  Sonach  lässt  sich  auch  nicht  sagen,  das  wäw 
stehe  in   diesem  Beispiele  «im  Sinne   einer  Vergleichuug   (=  J 

oder  v_j)  (f ;  es  drückt  vielmehr  eine  örtliche  Gleichstellung  aus  und 
könnte  hier  nach  ^y^^\  allerdings  mit  *_j,  aber  nicht  mit  J  ver- 
tauscht werden. 

S.  116   Z.  3  u.  S.  117   Z.  3  ))^^LLllil  ^^  1^«  sehr.  ,kj^\ 
^U.v->.>.j|  ^  ijoi ;    denn  die  durch  die  Genetivanziehung  in  ä^JLo 

....Ä.v^(  bewirkte  Determination  muss  bei  Auflösung  jener  engsten 
Verbindung  im  Arabischen  wie  im  Deutschen  durch  den  determi- 
nirenden  Artikel  ausgedrückt  werden;  also  S.  117  Z.  3  u.  4  zwei- 
mal zu  schreiben  das  Gebet,  statt  ein  Gebet;  desgleichen  S.  116 

Z.  18  u.  19  iAjJ  ;^AJt  j,^L*i!,  der  Sclave  des  Zaid,  statt  JuiJ  j.^c, 
ein  Sclave  des  Zaid. 

S.  117  Z.  16 — 20  giebt  nur  ungenügende  Auskunft  über  den 

Gebrauch  und  die  Construction  von  \xa  und  lÄx.  Kafräwi  lehrt: 
»Beide  Wörter  sind  den  Genetiv  regierende  Partikeln  (Praeposi- 
tionen)  [509]  1)  in  der  Bedeutung  von  ^J^,  wenn  der  von  ihnen 
regierte  Genetiv  eine  vergangene  Zeit  bezeichnet,  wie  s^\.  Lo 
Äiu.^  j.^.  (iAä^  oder)  lAx  ich  habe  ihn  seit  dem  (vergange- 
nen) Freitage  nicht  gesehen,  2)  in  der  Bedeutung  von  ^5, 
wenn  der  von  ihnen  regierte  Genetiv  eine  gegenwärtige  (noch 
nicht  vergangene)  Zeit  bezeichnet,  wie  U^.  [Sj^  oder)  Äx  iOoi.  U , 

ich  habe  ihn  im  Laufe  eig.  seit  dem  Eintritte)  des 
heutigen  Tages  noch  nicht  gesehen.  Bisweilen  werden 
sie  aber  auch  als  Nomina  gebraucht,  wenn  nach  ihnen  ein  anderes 

Nomen  im  Nominativ  oder  ein  verbum  finitum  steht,  wie  iOCjl,   L« 
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qL-«j.j  (lX.ä;4  oder)  lÄ-^  ich   habe   ihn  nicht  gesehen,  es  sind 

zwei  Tage  her.    Dann  ist  l\/?  oder  dJ.A  ein  als  Nominalsubject 

(IlXä^^)  im  Nominativ  stehendes  Nomen  in  der  Bedeutung  von 

l\xi5  (Zeitraum)  und  das  nach  ihm  Stehende  ist  dessen  Praedicat, 
oder  das  Verhältniss  ist  umgekehrt  und  \a  oder  ÖJ^  haben  die 

Bedeutung  von  q-^-j  (Zwischenzeit) ;  im  ersten  Falle  also :  der 
Zeitraum  meines  ihn  nicht  Gesehenhabens  (während  dessen  ich 
ihn  nicht  gesehen  habe)  beträgt  zwei  Tage;  im  zweiten  Falle: 
zwischen  mir  und  dem  ihn  Gesehenhaben  (zwischen  meiner  Gegen- 
wart und  der  Zeit,  wo  ich  ihn  gesehen  habe)  liegen  zwei  Tage.  In 
beiden  Fällen  bilden  die  zwei  letzten  Worte  einen  selbstständigen 
Nominalsatz.  Beispiel  der  Verbindung  von  Cka  oder  Ssa  mit  einem 

vb.  fimtum:  Icj»  lA^  c:^-^>-;  liier  steht  iXs  als  Nomen  im  Zeitaccu- 

sativ  und  regiert  das  Verbum  virtuell  im  Genetiv  (wie  in  \.s.ö  ^jp> , 

Lei3  \:^i^  u.  s.  w.):  ich  kam  so  wie  er  (mich)  rief,  je  vins 
des  qu'il  (m')appela  (nach  arabischer  Auffassung:  von  dem 
Augenblicke  an,  dass  er  mich  rief).«  —  Für  mis  stellt  sich  die 

Sache  einfach  so:  lÄÄ/o,  abgekürzt  Äx;,  =  .,ö  jj-»  ist  1)  unser  seit- 

dem  theils  als  Adverbium,  wie  in  qLs^j  \kA,  seitdem   sind 

zwei  Tage,  theils  als  Conjunction,  wie  in  »\Xi  lÄ/c,  seitdem 

(seit)  er  angekommen  ist,  depuis  qu'il  est  arrive,  und  des 
qu'il  est  arrive,  des  qu'il  arriva,  wie  aram.  ^1  "j'C  mit  folgendem 
vb.  fin.  (s.  Levy's  Neuhebr.  WB.  I,  S.  379,  Sp.  2,  Z.  4),  hebr. 
TiJ)3  [510]   ebenfalls  mit  vb.  fin.,   wie   Gen.  39,  5:    ^'^psn    TS?)a 

iniDS  ins.  2)  seit  als  Praeposition,  wo  das  unabwandelbare  3, 
von  Q^  virtuell  im  Genetiv  regiert,  selbst  wiederum  den  folgen- 
den Genetiv  regiert,  wie  Kä*^j1  j^j  \kA  gleichsam  *jj  ot  q^ 

*Ä,«^5,  von  dem  Da  des  Freytags  an.  Vgl.  Bd.  I,  S.  408 
—  411  zu  I,  488  u.  489,  §  1078  —  1080,  und  S.  550  u.  551  zu 
II,  45,  §  92. 
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S.  118  Z.  13  »das  immer  im  Singular  steht«,  setze  hinzu-, 
oder  auch  im  sogenannten  gebrochenen  Plural,  d.  h.  an  und 
für  sich  ebenfalls  Collectiv- Singular;  so  in  Zamahsarl's  Gol- 

denen  Halsbändern  Nr.  36:   r^L^«  V; ;  Nr.  86:  -^jJLc  *-Jj. 

-  SS 

S.  U8  Z.  16  j)j«jä  Jo-,  Vi"!  <l^s  Richtige  ist  ^jö  als  iCÄAS  von 
J^^;  s.  Wright,  Grammar,  II,  S.  233  —  235,  §  84.  Zu  Amold's 
Chrestom.  arab.  S.  28  Z.  2,  iiJLxJj  q^  «äj!  iüL=>  Vi»  bemerkte  ich 

in  der  Praefatio  S.  IX:   »Für  ^äii  sehr.  •*äj1  als    iCävo  von  iiL=>; 

s.  Zamahsari  in  de  Sacy's  Anthol.  gramm.  S.  i.t  Z.  13  u.  14. 
Abu  l'-Haitam  zu  Meidäni,  Arabb.  prow.  ed.  Freytag,  I,  S.  325, 
prov.  19,  sagt  ebenfalls:  ib*  L«j  ^3y^  ^  *^^  (jiiä^i  t^*^  ^^^' 
*J  ,«j'j  o^jtÄJlä  v_j.  lXjij.  Es  ist  dies  kein  »putavit(f  dieses  Gramma- 
tikers, sondern  die  übereinstimmende  Lehi*e  aller  altern  Gramma- 
tiker, von  welcher  erst  die  neuern  abweichen,  aber  gegen  die 

Natur  der  Sätze  mit  v»  ^'^  der  Spitze ;  denn  da  dieses  eigentlich 
ein  Vocativ  ist  in  der  Bedeutung  o  multitudinem ,  o  frequentiam., 
so  ist  es  klar,  dass  die  beiden  darauf  folgenden  Nomina  nicht  im 
Verhältniss  des  Subjects  und  Praedicats,    sondern  in   dem  des 

L_jyo^  und  der  'sJua  zu  einander  stehen ,  dass  z.  B.  ;täiS  äJL>  Vj 
nicht  ist  o  multitudinem  astutiae  utilior,  sondern  o  multitudinem 
astutiae  utilio7'is .' « 

Dem  Vorstehenden  mögen  sich  noch  einige  kleinere  Bemer- 
kimgen  und  Berichtigungen  von  Druckfehlem  anschliessen ,  — 
letztere,  um  dem  Herrn  Herausgeber  die  Säuberung  einer  zweiten 
Auflage  von  dergleichen  Unzuträglichkeiten  zu  erleichtem. 

S.  3  Z.  4  )>^f(  sehr.  *jw,L    Z.  6  »das  Fürwort«    sehr,  das 

persönliche   Fürwort.     Z.  7    »die   Demonstrativa«   füge 

hinzu:  und  die  Relativpronomina.  —  S.  S  Z.  4  u.  5   J'r=>i« 
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sehr.  ,i>T.  —  S.  9  Z.  10  »vJusllL  «  sehr.  ^^>^\l.  —  S.  10  Anm.  *) 
1.  Z.  ))394(f  sehr.  395.  —  S.  11  Z.  15  »xi^^"  ^^^-  ^i/  —  ^-^^ 
Z.  17  u.  19  yJLIJj«  sehr.  jj^j.  —  S.  19  Z.  16  j^als  zwei  In- 
erementen«  als  häl  von  sj^  o^-^b  im  Aeeusativ;  da  aber  indeter- 
minirte  Nomina  keinen  häl  nach  sieh,  sondern  nur  vor  sich 
annehmen,  so  ist  ^--o'LXji/s  als  iiä>o  im  Genetiv  zu  fassen:  durch 
angehängtes  Alif  und  Tä.  —  S.  20  Z.  6  flg.  In  Betreff  des  in 
Sanhägl's  Texte  fehlenden  *.iL.w.il  ,5l\*i!  bemerkt  Kafräwl:  «Der 
Vf.  sagt  it*.^  schlechthin,  weil  dieser  Plural  in  der  Weise  des 
Duals  gebildet  wird ;  wenn  daher  (wie  hier)  neben  dem  Dual 
vom  Plural  (schlechthin)  die  Rede  ist,  so  ist  damit  immer  der 
regelmässige  Maseulin-Plural  gemeint«.  Dieselbe  Bemerkung  gilt 

von  S.  25   Z.  12  flg.  —   Z.  19   «Kaä;^;«  sehr.  iLJ.ij.    »ii>.l3L;si,Il« 

[511]  sehr.  icXl^Jl.  —  S.  22   Z.  4,  5  u.  6  «mit  Tanvin  fleetir- 

ten«  sehr,  voll  (durch  u,  i,  a)  abgewandelten;  denn  auch  die  das 
Tanwin  nicht  annehmenden ,  an  und  für  sich  nur  unvollkommen 
(durch  u,  a)  abwandelbaren  Singulare  und  gebrochenen  Plurale 
erhalten  durch  den  Hinzutritt  des  Artikels  und  durch  die  Genetiv- 
anziehung den  Genetiv  auf  i.  Hiernach  sind  auch  die  betreffenden 
weitern  Stellen  S.  22  u.  23  zu  modifieiren. 

S.  23  Z.  10  »Seufzen«  vielmehr  Kreischen.  Z.  13  u.  16  »Ge- 
netiv« füge  hinzu:  auf  i.  —  S.  24  Z.  15  »...jXäs«  sehr.  ,.._j.,<äs . 
—  S.  25  Z.  19  »^^.>.^l5«  sehr.  Sj^=>\i.  —  S.  27  Z.  1  »i^'iLl!« 
sclir.  ^ÄL\.  —  S.  29   Z.  1  »oU^^^-'S«  sehr.  oUxJjL  —  S.  30 

Z.  6  u.  7  »die  drei  langen  [Vocale],  \^^j=^  genannt,  weil  sie  in 
der  Reihe  der  Consonanten  stehen«.  So  naturwidrig  auch  und 
rein  äusserlich  auf  der  semitischen  Schreibweise  beruhend  die 
Betrachtungs-  und  Behandlungsweise  der  langen  Vocale  bei  den 
Arabern  ist,  vermöge  deren  ihnen  der  bezügliche  Begriff  ganz  ab- 
geht und  lange  Vocale  ebenso  wie  Diphthongen  als  Vereinigungen 
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von  —  au  und  für  sich  stets  kurzen  —  Vocaleu  mit  rulieuden 
Consonanten  angesehen  werden  (s.  Bd.  I,  S.  316  u.  317),  so  ist  es 
doch  ziu'  Ermöglichung  des  Verständnisses  der  Originalgranima- 
tiker  nothwendig,  den  Anfänger  gleich  von  vorn  herein  in  die 
Theorie  derselben  einzufülu-en  und  ihn  den  Vocal  an  sich  von 
dem  consonantischenDehnungszusatze  getrennt  denken  zu  lehren. 

. —  S.  31  Z.  7  »ci^— c«  sehr.  c>ws~£^;  in  der  Uebersetzung  Z.  9 
» Du  weisst  nun «  sehr.  Ich  habe  nun  kennen  gelernt.  Der  Fra- 
gende ist,  Avas  liier  im  Allgemeinen  bemerkt  sei,  nicht  der  Lehrer 
und  der  Antwortende  der  Schüler,  sondern  das  Verhältniss  ist 
das  umgekehrte.  Demnach  ist  die  Vocalisation  und  Uebersetzung 
auch  an  entsprechenden  Stellen,  wie  S.  33  Z.  4,  6  u.  7,  u.  a.  zu 
berichtigen. 

S.  33  Z.  12  )>^^M*^ti.(  u.  Z.  13  ))  *..A:2-ik-5 «  sehr.  ^-.jL.»*^^.s  und 
*.*i2^,  Avie  in  der  Beiruter  Ausgabe  vom  J.  1857,   wonach  auch 


5      - 


S.  34  Z.  3  u,  5  übersetzt  ist.  —  S.  34  Z.  15  »jjC«  sehr.  :.[).  — 

..-03  5,,C>  "-. 

S.  35  Z.  5  »»-«.Aax«  sehr.  »^♦Aiw  als  häl;  denn  ^t  ist  als  Wort 
dm'ch  sich  selbst  determinirt,  kann  also  nicht  eine  indeterminirte 
iC_ä-o  zu  sich  nehmen.  —  S.  37  Anm.  **)  «Compensation«  als 

Uebersetzung  von  i^L> ,  ajiööooLg^  Nachsatz,  giebt  die  [512]  hier 
stattfindende  Vorstellung  nicht  recht  passend  wieder.  Der  Vorder- 
satz, TtQoraaig,  wird  theils  als  Frage  gedacht,  auf  welche  der 
Nachsatz  als  <^\js>-  antwortet,  theils  als  Forderung,  welche 
der  Nachsatz  als  tlp-  erwiedert,  d.h.  erfüllt.  —  S.  38  Anm.***] 

»c^oL«^'«  sehr.  iijLiJÜ.  —  S.  41  drittl.  Z.  jjwas«  mid  «wer«  hier, 

zum  Unterschiede  von  dem  einfach  relativen  ^  und  d ,  genauer : 
wenn  etwas,  si  quid,  und  wenn  jemand,  si  quis.  Ebenso 
S.  42  Z.  1  u.  2  wo  immer,  wohin  immer,  woher  immer, 
wie  immer.  Z.  3  «besonders«  sehr,  ausschliesslich;  wie  S.  43 
Z.  1  richtig:  «nur  in  der  Poesie«.  Zu  dem  rein  negativen  Satze 
S.  43  Z.  1 — 3  wäre  es  gut  als  positive  Ergänzung  hinzuzufügen. 
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« 

dass  die  andere ,  im  Allgemeinen  gewöhnKchere  Construction  der 
bezeichneten  Conjunctionen  die  mit  dem  Perfectum  ist.  —  S.  46 
1.  Z.  » so  ertrage  ihn «  entspricht  zunächst  nur  der  gewöhnlichen, 

auch  von  Kafräwi  dargestellten  Lesart  J..4.:s\Xs ;  um  die  Bedeutung 
von  Lane&  J>.*:>ui  wiederzugeben ,  wäre  wenigstens  noch  « mit 
Anstand«  hinzuzufügen.  An  und  für  sich  ist  J**.:>'ö  im  guten 
Sinne:  sich  anständig  halten,  sich  geziemend  betragen,  was  dann 
besonders  im  Sinne  des  Koranischen  J^a*>  -».>o,  Sur.  12  V.  18, 
von  geziemender  Geduld  gebraucht  wird,  die  daher  auch  schlecht- 
hin J'-*^  heisst.  —  S.  50  Z.  17  »darab-tüm«  sehr,  darab-tum. 

—  S.  51  Z.  13  »persönliches  Pronomen«  als  Erklärung  von 
J.AaÄÄ/0 ,  bildet  keinen  richtigen  Gegensatz  zu  Jo^^/o ,  da  dieses 
ebenfalls  ein  persönliches  Pronomen  ist.  —  S.  61  Z.  18  b^a.^>^U 
sehr,  ^.t^^y  —  S.  68  Z.  7  ))^:>.\ylln  sehr.  ^^.s>-.X.LJ.  —  S.  70 
drittl.  Z.  ))ol\.^j1«  sehr.  oÄ^j!.  —  S.  71  Z.  8  ))oÄ:s\j!«  sehr. 
o«Ä:5^j1.  —  S.  74  Z.  4  u.  5  »was  gesetzt  wird«  sclir.  was  (von 
den  Sprachbildnern)  ursprünglich  dazu  bestimmt  ist;  s.  die  Be- 
merkung zu  S.  1.  —  S.  76  Z.  4  »^j^.Ä«^j«  sehr.  (j^;l:s^j.  — 
S.  79  Z.  1 — 3.  Die  hier  gegebene  Bestimmung  ist  dahin  zu  er- 
weitern,  dass  o  und  j».i  ebensowohl  eine  temporale  und  cau- 
sale,  als  eine  locale  und  qualitative  Aufeinander-  oder 
Stufenfolge  ausdrücken.  —  S.  81  Z.  7  »Analogen«  sclir.  Apposita, 
wie  S.  72  Z.  5.  —  S.  82  Z.  7  [513]  »^?«  sehr.  ^>?.  —  S.  83 
Z.  18  » *i>,LJLÄ5 «  sein'.   i^i^iiJLis.  —  S.  87    Z.  14   »aus«   sehr.  uns. 

—  S.  90  Z.  14  u.  15  »015^3«  sehr.  /^sL.  —  S.  91  1.  Z.  »ä^Äi:« 
sehr.  öj^i:.  —  S.  93  Z.  2  »mit«  sehr.  bei.  —  S.  99  1.  Z.  »Ij^-cj« 
sehr.  Uc^.   —  S.  102  Z.  14   »o^^«  sehr.  ^^.a.  —  S.  103  1.  Z. 
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«326«  sehr.  316.  —  S.  104  Z.  2  »,  *..^JL"«  sehr.  , 


.ü 


S.'106  1.  Z.    » tüchtiger (f  sehr,  fein  gehilcleter.  —   S.  107   drittl. 
Z.   »  _^«  sehr.  _^.    L.  Z.  »^_5vA_i>i(f  sclrr.  ^_5L\_£>I.   —   S.  108 

Z.  16  »cLit«  sehr.  Ayxi\.    Z.  17  ))^JI;:j^J(c  sehr.  ^.äJül^wj.  — 

S.  113   Z.  9   »^i-jt«  sehr.  ^I^J1.  —  S.  116  Z.  2    «^'Li^-^« 

sehr.  |*JL=»«. 


IV. ') 

Die  vom  12.  Mai  1833  datirte  Vorrede  von  Herrn  Dr.  Geig  er 's 
Preisschrift:  Was  hat  Mohammed  aus  dem  Judenthume  aufge- 
nommen? scliliesst  mit  dem  doppelten  Wunsche,  dass  es  denCha- 
racter  unserer  Zeit,  Streben  nach  wahrer  Wissenschaftliclikeit, 
nicht  verleugnen  und  dass  gründliche  Gelelirte  den  Verfasser 
durch  ihr  Urtheil  über  dessen  verschiedenartige  Theile  belehren 
mögen.  Den  ersten  Wunsch  hat  Hr.  Dr.  Geiger  dmxh  die  Art, 
wie  er  seinen  Gegenstand  behandelt,  unstreitig  selbst  erfüllt;  ob 
irgend  ein  Anderer  dies  hinsichtlich  des  zweiten  nach  allen  Seiten 
hin  gethan  hat ,  weiss  der  Unterzeichnete  nicht ;  doch  möchte  er 
es  nach  dem  ihm  darüber  zu  Oliren  und  zu  Gesicht  Gekommenen 
bezweifeln.  Auch  ist  die  Sache  in  der  That  nicht  so  leicht,  und 
eine  Andeutung  davon  enthält  der  in  jener  Stelle  gebrauchte  Aus- 
druck: verschiedenartige  Theile.  Denn  welcher  Gelehrte  ver- 
einigt in  sich  die  Kenntniss  der  spätem  hebräischen  und  der  ara- 
bischen Sprache  und  Literatur  bis  zu  dem  Grade ,  dass  er  beide 
Haupttheile  des  Werkes  wie  alle  ihre  Einzelheiten  mit  gleich 
sicherem  Blicke  und  Urtheile  überschaute  ?  —  Vielleicht  eben  Hr. 
Dr.  Geiger  selbst?  —  Gewiss  würde  der  wackere  Mami  eine 
solche  Frage,  auch  in  Bezug  auf  seinen  jetzigen  Standpmikt  und 
abgesehen  von  allen  Kücksichten  der  Bescheidenheit,  mit  einem 
aufrichtigen  Nein  beantworten.  Jedes  der  beiden  Fächer  fordert 
seinen  Mann,  und  je  mehr  die  neuhebräische  und  die  arabische 
Literatur  an  Ausdehnung  schon  gewonnen  haben  imd  fortwährend 


1)  Erschien  zuerst  im  Literaturblatte  zum  zweiten  Jahrgange  der  Zeit- 
schrift «Der  Orient«  von  Dr.  Julius  Fürst,  Leipzig  bei  C.L.Fritzsche,  1S41, 
Nr.  5,  6,  8,  10  u.  12.  —  Die  hier  mitten  im  Texte  eingeklammerten  Ziffern 
bezeichnen  nicht  die  Seiten-,  sondern  die  Spaltenzahlen  der  ersten  Ausgabe. 
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gewinnen,  [50]  desto  scliwieriger  wird  ihre  gleichmässig  um- 
fassende und  gründliche  Keuutniss,  desto  grösser  für  ein  vielleicht 
erst  von  der  Zukunft  zu  erwartendes  Sprachgenie  die  Aufgabe, 
auch  nur  die  entsprechenden  beiden  semitischen  Hauptdialekte 
vollständig  zu  durchforschen  und  theoretisch  wie  praktisch  zu  be- 
wältigen. Von  diesem  Standpunkte  aus  lässt  sich  also  schon  im 
Allgemeinen  erwarten,  dass  auch  in  dem  vorliegenden  Werke  die 
eine  Seite  überwiegen  werde,  und  welche  von  beiden  dies  sei,  kann 
bei  der  Nationalität  des  Verfassers  und  dem  dadm-ch  bedingten 
frühbegonnenen  Studium  des  Hebräischen  und  Aramäischen  kaum 
zweifelhaft  sein.  Bei  genauerer  Ansicht  des  Buches  bestätigt  sich 
auch  diese  Voraussetzung,  insofern  es  neben  vielem  für  die  sprach- 
Kche,  noch  mehr  aber  für  die  sachliche  und  gesclüolitliche  Er- 
klärung des  Korans  Förderlichen,  ja  Unentbehrlichen,  Einzelnes 
enthält,  was  nm*  als  Folge  einer  zu  weit  getriebenen  Anwendung 
des  Hebräischen  auf  das  Arabische  und  einer  theilweise  noch  un- 
vollkommenen Kenntniss  des  letztern  und  der  arabischen  Litera- 
turquellen angesehen  werden  kann.  Dieses  vorläufige  Gesammt- 
urtheil soll,  wie  schon  dessen  Fassimg  zeigt,  die  Anerkennung 
des  thatsächlichen  und  überdies  durch  den  ehrenden  Ausspruch 
einer  ganzen  Facultät  bestätigten  Werthes  der  Schrift  keineswegs 
verkümmern ;  möchte  man  sich  doch  eher  verwundem ,  dass  Hr. 
Dr.  Geiger  schon  damals  so  manche  Klippen,  an  denen  Andere 
gescheitert  sind,  glücklich  um-  und  durchschiffte.  Uebrigens 
haben  die  meisten  der  berülu'ten  Mängel  auf  den  Gang  und  die 
Ergebnisse  der  Untersuchung  gar  keinen  Einfluss ;  wolil  aber 
könnte  man  bedauern,  dass  die  preisertheilende  Facultät  als  solche 
oder  ilu-  Berichterstatter  als  specieller  Fachkenner  den  Verfasser 
nicht  wenigstens  auf  die  Hauptmängel  des  arabischen  Theiles 
seiner  Schrift  aufmerksam  gemacht  hat,  [51]  zumal  da  er  die  Ab- 
sicht, sie  deutsch  umgearbeitet  und  erweitert  herauszugeben,  nicht 
um'  offen  aussprach,  sondern  zu  diesem  Zwecke  auch,  wie  die  Vor- 
rede dankend  erwähnt,  von  Hra.  Prof.  Dr.  Frey  tag  literarische 
und  andere  Unterstützung  erhielt.  Sollten  nun  auch  jene  Mängel 
Hrn.  Dr.  Geiger  selbst  seitdem  klar  geworden  sein,  so  hat  er 
doch  dem  gelelu'ten  Publikum  noch  nichts  darüber  mitgetheilt, 
und  daher  erlaubt  sich  der  Unterzeichnete ,  in  diesem  der  orien- 
talischen Literatur  gewidmeten  Blatte  folgende  darauf  bezügliche 
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Bemerkungen  niederzulegen,  in  der  Hoffnung,  eine  ausgezeichnete 
und  in  ihrer  Art  Epoche  machende  Schrift  theils  unmittelbar, 
theils  mittelbar,  durch  Anregung  des  Verfassers  zu  eigener  tie- 
ferer Begründung,  der  Vollkommenheit  näher  zu  führen.  — 

Nach  S.  8  vorl.  u.  1.  Z.  und  S.  13  der  obengenannten  Sclmft 
soll  die  Anmerkung  Beidäwl's  zu  Sur.  2  V.  91  ein  Zeugniss  da- 
für enthalten,  dass  die  Himjariten  bei  Mohammed  und  seinen  An- 
hängern als  vorzüglich  ungläubig  gegolten  haben,  woraus  wie- 
derum gefolgert  wird,  dass  die  zersplitterten  Ueberreste  der  him- 
jaritisch-jüdischen  Macht  damals  noch  immer  bedeutend  gewesen 
seien.  Angenommen  auch ,  aber  nicht  zugegeben ,  die  hier  ver- 
suchte Beweisfülu'ung  sei  an  und  für  sich  gelungen,  so 'ist  doch 
der  G-rund,  auf  dem  sie  ruht,  völlig  unhaltbar.  Denn  was  Hr. 
Dr.  Geiger  S.  13  übersetzt:  »Ilir  aber  seid  ungläubiger  als  die 
Himjariten«,  bedeutet:  Ihr  aber  seid  ungläubiger  als  die 
Esel.    Das  Wort  ,-s*;:^^;  welches  auch  alle  von  mir  verglichenen 

Handschriften  haben,  kann  nicht  ^r*^^  i  sondern  nur  ^4^\  gelesen 

werden.  1)    Denn  j-s*=>  als  Eigenname,  sei  es  eines  Einzelnen,  sei 

es  eines  ganzen  Stammes  oder  Volkes,  ist  an  und  für  sich  deter- 
minirt  und  daher  eben  so  artikellos,  wie  z.  B.  bi^lTÖ'i  in  allen  seinen 
Beziehungen.  Man  vergleiche  den  Commentar  zurllamäsah  S.  162, 
wo  in  der  Ueberschrift  eines  Gedichtes  als  Stammname  zweimal 

^^^4-=^  steht:  Abu  '1-Fath  sagt:  Himjar  ist  ein  frei  ge- 
bildeter Eigen-  und  kein  Gattungsname  (Nomen  appel- 
lativum);  es  bedeutet  aber  hier  einen  Stamm,  und  dess- 
wegen  hat  er  (der  Dichter  im  7.  Verse,  S.  164)  es  als  ein 
Wort  der  zweiten  Declination  behandelt.  Ibn-el- 
Kelbl  meint,  Himjar  habe  gewöhnlich  rothe  (hamrä) 
Gewänder  getragen  und  sei  danach  benannt  worden. 
Mag  nun  diese  Ableitung  richtig  sein  oder  nicht,  so  viel  steht  nach 


.  Ä   -  -    0  ,  , 

1)   Zamahsari  und  Beiciäwi  zu  Siu".  9  V.  75 :    -A4.r>l   ^    .X^  cy^-^  i 


."•'..".  5  )        - 


WOZU  der  erstere  noch  hinzufügt :  (ja^^I^^Ü   ,cjLai^51   ^j^i  ^^  j^t  JLäs 
.(so)  ^U>!  j^x!  yi  \:i^i^»)  /  öoLaö  tiA*:s^  q\  -iOJ!,,  J.=^! 
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Obigem  fest,  class  Himjar  in  keinem  Falle  den  Artikel,  wie  die 
übergetragenen  Eigennamen,  ziüässt  (s.  de  Sacy's  Gramm.  I 
[52]  §  964),  dass  es  ferner  an  und  für  sich  der  ersten  Declination 
angehört  imd  daher  die  Nunation  annimmt,  als  weiblicher  Stamm- 
and  Volksname  aber  (s.  de  Sacyl  §912  Nr.  12)  in  die  zweite 
Declination  übergeht  und  dann  die  Nunation,  wie  in  der  angefülu-- 
ten  Gedichtstelle,  verliert.  Mit  jener  ersten  Regel,  welche  liier 
allein  in  Betracht  kommt,  stimmt  auch  der  Sprachgebrauch  durch- 
aus überein.  Um  nicht  mmöthigerweise  Beispiele  zu  häufen,  führe 
ich  bloss  noch  folgende  an :  Abulfeda  anteislam.  S.114Z.  IS 
—  22,  wo  das  Wort  Name  des  Stammvaters  der  Himjariten,  und 
S.  118  Z.  5  u.  7,  wo  es  Name  des  ganzen  Volkes  ist;  Beidäwi 
zu  Sur.  85  V.  4:  Andere  erklären:  Als  die  Bewohner  von 
Nagrän  Christen  geworden  waren,  zog  Dü-Nnwäs^) 
der  Jude  aus  dem  Stamme  der  Himjariten  ( -^4J>.  ^x) 
gegen  sie  zu  Felde  und  verbrannte  die  von  ihnen, 
welche  nicht  abtrünnig  wurden,  in  Gruben.  —  Fragt 
man  nun  aber  weiter,  wie  in  jener  von  Beidäwi  angeführten 
Aeusserimg  'Omars  die  Esel  zu  der  Ehre  gekommen  sind,  als  Re- 
präsentanten des  Unglaubens  zu  gelten,  für  welchen  sie  doch 
selbst  der  strengste  Inquisitor  auch  im  Morgenlande,  wo  sie  geistig 
aufgeweckter  sind ,  nicht  verantwortlich  machen  könnte :  so  ist 
darauf  zu  erwiedem,  dass  in  dieser  Verbindung  wahrscheinlich  die 
Erinnerung  an  Sur.  62  V.  5  die  "Wahl  unter  so  vielen  andern  un- 
vernünftigen Thieren  gerade  auf  sie  lenkte ,  und  dass  femer  die 
Unmöglichkeit  dem  Esel  seinen  Unglauben  anzurechnen  eben  die 
Spitze  der  Vergleichung  bildet,  indem  durch  diese  Gegenüber- 
stellung die  Schuld  eines  durch  Vernunft  und  Offenbarung  belehr- 
ten und  doch  ungläubigen  Wesens  um  so  höher  steigt,  wie  in  der- 
selben Beziehung  Sur.  7  V.  178  von  den  Ungläubigen  sagt:  Und 
so  haben  wir  denn  viele  von  den  Geistern  und  den 
Menschen  für  die  Hölle  erschaffen:  sie  haben  Herzen 
mit  denen  sie  nicht  verstehen,  Augen  mit  denen  sie 
nicht  sehen,  Ohren  mit  denen  sie  nicht  hören.  Die- 
selben sind  wie  das  Vieh,  ja  sie  sind  noch  mehr  in 
der  Irre:  dieselben  sind  die  nichts  Beachtenden.  Dazu 


1)  Nicht  Nawas,  wie  Hr.  Dr.  G.  S.  7  u.  193  schreibt. 
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kommt  eine  ähnliche  sprüchwörtliche  Redensart,  Arabum  pro- 
verbia  ed.  Freytag,  II,  S.  384:  ^Uo  ^  r^^^*' '  ^^  welcher  die 
Ausleger  das  ;ü>  zwar  als  Eigenname  fassen,  die  aber  mit  Rück- 
sicht auf  jene  UeberKeferung  wahrscheinlich  so  zu  übersetzen  ist: 
Ungläubiger  als  ein  Esel. 

S.  9  in  der  Anmerkung  sagt  Hr.  Dr.  Geiger,  Alles,  was  für 
die  jüdische  Abkunft  des  altarabischen  Dichters  El-Samauel,  (Sa- 
muel) spreche,  sei  dieser  hebräische  Name,  der  doch  aber  sehr 
leicht  zu  den  Ai'abem  übergegangen  sein  könne.  Dies  kann  nun 
schon  [53]  nicht  zugegeben  werden,  da  erst  durch  den  Koran 
hebräische  Patriarchen-  und  Prophetennamen  auch  unter  den 
moslemischen  Arabern  gewöhnlich  wurden ,  bei  den  heidnischen 
aber  weder  von  jenen,  noch  von  andern  hebräischen  Eigennamen 
eine  Spur  aufzufinden  ist.  Da  nun  überdiess  auch  der  Vater  Sa- 
muels den  unarabischen  Namen  ^L^iic,  IH'i'iy,  T\^^V,  führt  (s.  Ha- 
mäsah  S.  49  Z.  15,  Abulf.  anteislam.  S.  132  vorl.  Z.),  die  Araber, 
wie  Abulfeda  in  der  angeführten  Stelle,  ihn  ausdrücklich  ^öj^\ , 
den  Juden,  nennen,  und  die  jüdische  Colonie  Chaibar  mit  den 
Benü-Koraizah  undEl-Nadir  als  seinen  Wohnsitz  angeben  (Geogr. 
d'Aboulfeda,  Paris  1840,  texte  arabe  S.  89  Z.  16),  so  ist  sein  jü- 
discher Ursprung  hiermit  wohl  ausser  Zweifel  gesetzt. 

S.  11  in  der  Anmerkung  liest  Hi'.  Dr.  Geiger  *>2JjJLo|^  in 
der  sechsten  Form  und  übersetzt:  «so  dass  sie  sich  mit  einander 
verbanden  «.  Dies  ist  grammatikalisch  unmöglich.  Nur  ^J^\^_ 
ohne  Suffix  wüi-de  diesen  Sinn  ausdrücken,  indem  dann  die  Mosle- 
men  und  die  Juden  zusammengenommen  die  Subjecte  des  reci- 
proken  Zeitwortes  wären,  welches  keinen  Objectsaccusativ  re- 
gieren kann,  da  die  CoUectiva  oder  Plm-ale ,  welche  die  Subjecte 
der  reciproken  Zeitwörter  bilden,  zugleich  die  nächsten  Objecte 
der  wechselseitigen Thätigkeit  sind,  folglich  nur  diejenigen  sechsten 
Formen  mit  dieser  Bedeutung  noch  einen  äussern  Objectsaccusa- 
tiv annehmen,  deren  entsprechende  Active  doppelt  transitiv  sind, 
so  dass  bei  dem  Uebergange  in  das  reciproke  Medium  der  nähere 
Objectsaccusativ  in  das  Subject  des  Zeitwortes  aufgenommen  wird, 
der  entferntere  aber  bleibt  und  an  des  erstem  Stelle  rückt,  wie 
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bei  (j«L<it  \.k>h\jCi.  Dies  ist  nuu  bei  J^>o!^"  niclit  der  Fall:  und 
da  bei  weitem  leicliter  ein  falsches  o  in  das  Wort  liineingesetzt, 
als  ein  Suffix  ihm  angehängt  werden  konnte ,  Itibrigens  nach  der 
Analogie  des  Folgenden  die  Moslemen  das  Subject,  die  Juden  das 
Object  sein  müssen,  so  ist  ohne  allen  Zweifel  zu  lesen  *jJ^JLol^: 
(die  armen  Moslemen  thaten  das),  um  sich  mit  ihnen  (den 
Juden)  zu  verbinden,  um  sie  (durch  diesen  Freundschafts- 
dienst) sich  zu  verpflichten. 

[65]  In  derselben  Anmerkung  bedeutet  ^^aJL*^!  )^^^  nicht 
«die  Lehre  der  Moslemen (f,  sondern  die  Kunden  d.  M. ,  d.  h. 
die  Nacluichten  über  das  von  und  bei  ihnen  Geschehende,  oder 
dieses  selbst,  insofern  es  Gegenstand  der  Nachrichten  ist ,  —  die- 
selben beiden  Bedeutungen,  welche  sich  in  dem  arabischen  iCxai 

und  dem  deutschen  Geschichte,  hier  nur  in  umgekehrtem  gene- 
tischen Verhältnisse,  vereinigen. 

S.  13  Z.  7  verlangt  die  Grammatik  (de  Sacy  II,  §  702)  im 
Anfange  des  Nachsatzes  vor  jJ>  die  Conjunction  ^ ,  welche  auch 
in  allen  meinen  Handschriften  steht.    In  der  Uebersetzung  dieser 

Stelle  hat  Hr.  Dr.  Geiger  das  ^^yjJi   7a.  5    als  verstärkte  Ver- 

neimmgspartikel  gefasst:  »Bewahre,  dass  es  so  sei  wie  ihr  spre- 

chet « ;  aber  in  der  Verbindung  mit  ^  ist  ^  immer  Bedmgungs- 

Partikel  (z.  B.  Sur.  2  V.  114  u.  140,  Sur.  3  V.  151  u.  152,  vgl. 
mit  de  Sacyl,  §1117),  worauf  Li  nach  dem  oben  Angeführten 
den  Nachsatz  einleitet:  Fürwahr,  wenn  es  ist,  wie  ihr 
sagt,  so  sind  sie  keine  Feinde,  weil  Gott  nicht  zwei  sich 
befeindende  Engel  die  höchsten  Ehrenplätze  neben  seinem  Throne 
einnehmen  lassen  würde.  'Omar  widerlegt  also  die  Juden  durch 
Aufdeckung   des  Widerspruchs  zwischen  ihren  beiden  Behaup- 

tungen.    Die  Verstärkung  des  verneinenden  ^  wird  nie  anders 

[66]  als  durch  die  Vorausstellung  von  U  bewirkt  (de  Sacy,  I, 
§  1140). 

S.  15  Z.  5  V.  u.  ist  ^^yfj:>  in  das  ^ä>  aller  meiner  Hand- 
schriften zu  verwandeln :  Gott  ist  so  arm,  dass  er  ein  Dar- 
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lehn  verlangt!  Um  einen  erträglichen  Sinn  zu  erhalten,  hat 
sich  Hr.  Dr.  G.  genötliigt  gesehen,  das  Wort,  wenigstens  an- 
näherungsweise, als  Bedingungspartikel  zu  fassen :  « Gott  ist  wohl 
arm,  wenn  er  ein  Anlehn  verlangt«;  aber  es  bleibt  seiner  natür- 
lichen Bedeutung  stets  getreu,  würde  also  hier  mit  dem  folgenden 
Praeteritum  den  unpassenden  Gedanken  geben:  zu  der  Zeit  da 
er  ein  Darlehn  verlangte  oder  verlangt  hat.  Uebrigens  werden 
^^=>,  vi>-*=>  und  ^_5C^  von  den  Abschreibern  häufig  verwechselt. 
—  Z.  4  V.  u.  ist  nach  allen  meinen  Hdschr.  vor  jj  das  in  der  Ueber- 
setzung  ausgedrückte  Jis^  wiederherzustellen  und  aJbCü  in  BL5C.i; 
zu  verwandeln :  darauf  verklagte  er  ihn  bei  dem  Gott- 
gesandten. Allerdings  bedeutet  JjC.ci  die  Füsse  eines  Thieres 
zusammenkoppeln  oder  wenigstens  einen  seiner  Füsse  an  einen 
Strick,  Riemen  u.  dergl.  befestigen ;  aber  diese  Bedeutung  zu  der 
des  Bindens,  Fesseins,  zu  verallgemeinern,  erlaubt  der  Sprach- 
gebrauch nicht,  und  Hrn.  Dr.  G.'s  Uebersetzung:  »führte  ihn  dar- 
auf gebvmden  zu  Mohammed  (f  liefert  ein  Beispiel  desselben  Feh- 
lers, welcher  so  häufig  in  der  alttestamentlichen  Exegese  begangen 
"wird:  der  willkürlichen  Modificirung  und  Anwendung  einer  wahren 
oder  erdichteten  etymologischen  Grundbedeutung  zum  Behufe 
einer  für  nöthig  erachteten  Erklärung;  nm-  dass  sich  die  Grenzen 
des  sprachlich  Wirklichen  und  Möglichen  für  das  Althebräische  in 
der  That  nicht  mehr  so  scharf  ziehen  lassen,  wie  für  das  Alt- 
arabische, das  durch  eine  reichere  Literatui*  und  verhältnissmässig 
[67]  frülier  erfolgte  wissenschaftliche  Behandlung  bei  weitem  fester 
normirt  ist. 

S.  20  Z.  15  »für  Die,  welche  Unrecht  haben,  brauchst  du 
dich  nicht  zu  streiten «  statt:  sei  kein  Streiter  für  die  Un- 
redlichen, d.  h.  nimm  nicht  für  sie  gegen  die  Redlichen  Partei. 
Diese  durch  die  Grammatik  gebotene  streng  imperative  Fassung 
ist  um  so  unerlässlicher ,  da  die  Tendenz  dieser  Stelle  nach  der 
bei  Säle  angegebenen  geschichtlichen  Veranlassung  mit  jener  con- 
cessiven Halbheit  sich  nicht  verträgt.  Wie  auch  anderwärts,  bringt 
Mohammed  liier  die  Forderungen  seiner  Eigenliebe  dem  Interesse 
seiner  Glaubwürdigkeit  zum  Opfer:  er  lässt  sich  wegen  einer  Un- 
gerechtigkeit,  die  er  zum  Vortheile  eines  befreundeten  Arabers 
gegen  einen  Juden  zu  begehen  im  Begriffe  war,  von  Gott  einen 
Verweis  geben,  sich  Aehnliches  für  die  Zukunft  verbieten  und  ein 

Fleischer,  Kleinere  Schriften.    II.  8 
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Gebet  um  Vergebung  jener  Willenssünde  vorschreiben.  —  In  der 
Anmerkung  zu  Z.  6  drehen  die  "Worte :  « um  sich  an  die  Juden  an- 
zuschliessen  «  das  im  arabischen  Texte  gegebene  Verhältniss  zum 
Nachtheile  des  Sinnes  um,  wahrscheinlich  weil  Hr.  Dr.  G.  nicht 
bemerkte,   dass  J  hier  nur  den  Objectsaccusativ  verstärkt:  um 

die  Juden  mit  sich  zu  befreunden,  um  sie  für  sich 
zu  gewinnen. 

S.  22  Z.  1  d.  Anm.  ist  statt  des  mit  einem  Fragezeichen  be- 
gleiteten  ^C^=>\  zu  lesen  j^jÜlXs».  ^■.  wenn  die  Schriftbe- 
wahr er  zu  euch  reden.  Der  Satz  Z.  3  ist  missverstanden, 
weil  die  Regel  übersehen  wurde,  dass  das  verbietende  nicht  im 
Arabischen  unter  allen  Umständen  ^  ist,  *j  aber  bloss  verneint: 
Ist  es  falsch  (was  sie  sagen),  so  gebt  ihr  ihnen  auf  diese 
Weise  nicht  Recht;  ist  es  aber  wahr,  so  straft  ihr  sie 
nicht  Lügen. 

S.  27  u.  28  giebt  Hr.  Dr.  G.    der  Bedeutimg  von  ^gS\  eine 

Wendung,  die  ich  nicht  billigen  kann,  i)  Er  meint,  iwo^!  be- 
deute vom  vStandpunkte  der  Juden  und  der  ersten  Moslemen  aus 
eigentlich  das  grosse  Volk,  unter  welchem  sie  ein  kleines  Häuf- 
lein bildeten,  d.  h.  die  heidnischen  Araber,  so  viel  als  iiJl^L^I,^) 
imd  daher  nenne  sich  Mohammed ,  als  aus  diesen  hervorge- 
gangen, einen  ^^-a\  ->._,t  ,  oder  sage,  Gott  habe  ilm  gesandt 
^--x_A_x!^5!  J. ,  ganz  ohne  Beziehung  auf  Bildung  oder  Nicht- 
bildung.  —  Es  ist  bekanntlich  um  so  schwerer,  den  Begriff  eines 


1)  Meine  Erklärung  von  ^_^-^5  wird  gegen  Sprenger  von  Stein- 
schneider angenommen,  Polemische  und  apologet.  Literatur,  S.  355 
Anm.  34. 

2)  Nicht  K*U:>5,  wie  hier  und  S.  57  Z.  16  geschrieben  ist;  s.  Sur.  3 
V.  148,   Sur.  5  V.  55,  Sur.  33  V.  33,  Sur.  48  V.  26.    Auf  die  '»^^  be- 


ziehen sich  die  Worte  Öeihzäde  s  zu  Sur.  32  V.  2 :  Vj*^^  ^^^  '^'^J*^  &^*) 

.■1\    xL'l    t3y-;    J**2    rh^    *-f>y   («-^    ^y*^    ^^    f^'^ 


Was  hat  Mohammed  aus  dem  Judenthume  aufgenommen  ?        115 

fremden  Wortes  richtig  zu  fassen,  je  weniger  die  Sprache,  in 
welcher  man  zunächst  denkt,  ein  ihm  entsprechendes  darbietet, 
welches  denselben  geistigen  Complex  unmittelbar  vergegenwär- 
tigt. So  [68]  giebt  es  auch  für  jenes  arabische  Wort  in  unsern 
europäischen  Sprachen,  so  weit  sie  mir  bekannt  sind,  kein  gleich- 

werthiges;  unser  Volk  ist  für  den  Begriff  von  'm\  theüs  zu  weit, 
theils  zu  eng,  imd  mit  den  lateinischen  populus,  gens,  natio  kommt 
man  eben  so  wenig  aiis.  Das  noch  gar  nicht  zu  rechter  Anerken- 
nung gelangte  Hauptmoment  in  jenem  Begriffe  liegt  in  dem 
Gegensatze,  welchen  das  Wort,  insoweit  es  active,  nicht  passive 

Bedeutung  hat,  zu  seinem  Correlate  -Lo"^!  bildet.   Es  bezeichnet, 

sagen  die  arabischen  Lexikographen,  im  Allgemeinen  eine  iCcU> , 
eine  Gesammtheit  von  Individuen;  dazu  kommt  aber  nach  der  Ab- 
leitung und  Gebrauchsweise  des  Wortes  nothwendig  die  ein- 
schränkende Bestimmung,  dass  diese  Individuen  in  irgend  einer 

Beziehung  einem  gemeinschaftlichen  -Ul  oder  einer  '»S\  in  pas- 

siver  Bedeutung  folgen,  sei  dies  nun  selbst  eine  Person,  —  ein 
Fürst,  Prophet,  Priester,  Lehrer,  Sectenstifter,  —  oder  eine 
Sache,  —  ein  natürliches  oder  positives  Gesetz,  demgemässe  Ein- 
richtungen und  Gebräuche,  die  Kanones  und  Lehrsätze  einer 
Kirche,  Schule,  Secte ,  ein  oberster  leitender  Grundsatz  oder  ein 
concretes  Muster  für  Glauben  und  Leben.  Statt  eines  persönlichen 
Imäm  kann  eine  Ummah  natürlich  auch  mehrere  haben,  ohne 
dass  dadurch  die  Sache  geändert  wird.  Vielleicht  wäre  Gemeinde, 
mit  einer  Erweiterung  seiner  gewöhnlichen  Bedeutung,  noch  das 
zum  Ausdrucke  jener  Begriffsfülle  passendste  Wort,  um  so  mehr, 
da  es  zu  gemein  ziemlich  in  demselben  Verhältnisse  steht,  wie 

'»sa\  zu  jc^^  ,  d.  h.  einer  aus  der  Gemeinde,  ein  gemeiner 
Mann,  insofern  diese  gemeinen  Leute  den  durch  Rang,  Macht, 
Einfluss  und  höhere  Bildung  ausgezeichneten  Häuptern  und  Füh- 
rern, den  Imämen,  entgegenstehen.  Giebt  also  die  gewöhnliche,  von 
Beidäwi  zu  Sur.  7  V.  156  wiederholte  Definition:  Ummi  ist 
derjenige,  welcher  weder  schreibt,  noch  liest,  nicht 
den  Begriff  selbst,  sondern  nur  ein  Merkmal  desselben,  so. ist  doch 
diese,   auch  in  dem  illiterate,   ungelehrt  u.  s.w.,  unserer 
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Koranübersetzungen  liegende  Erklärung  insofern  ganz  richtig,  als 
eben  nur  die  damalige  Aristoki'atie  der  arabischen  Städte  jene 
Grundlagen  höherer  Bildung  als  Gemeingut  besass.  Hr.  Dr.  G. 
selbst  war  auf  dem  besten  Wege  zu  dem  rechten  Gesichtspunkte, 
da  er  S.  28  in  der  Anmerkung  sagt,  "j^ns^n  WS  deute  auf  ein  ähn- 
liches Verhältniss  hin,  imd  S.  50  diesen  Ausdruck  mit  dem  Xaö^^ 
Xal'/.oi  der  kirchlichen  Gräcität  vergleicht.  Nim  enthalten  aber  in 
der  That  diese  Worte,  im  Gegensatze  zu  yJJjQog,  yJ.r^Qtyioi,  den- 
selben Begriff,  welchen  ü/oi  und  q_j^^    dem  J.a\  und  den  x*j[ 

gegenüber,  nur  in  grösserer  Allgemeinheit  ausdrücken.  Und  so 
hat  man  auch  schon  das  aus  Xai-jiog  gebildete  Laie  passend  zur 
Wiedergebung  von  Ummi  benutzt.  Solche  Laien  gab  es  nun  na- 
türKch,  was  nach  der  Geiger'schen  [69]  Annahme  schwer  erklär- 
lich ist,  unter  den  Juden  selbst,  Sm*.  2  V.  73:  Andere  von 
ihnen  als  die  vor-  und  naclüier  näher  bezeichneten  schriftver- 
drehenden Rabbinern  sind  Ummijün,  welche  die  Schrift 
nicht  kennen,  sondern  nur  willkürliche  Annahmen, 
und  die  nur  Meinungen  haben.  Zu  den  Worten :  welche  die 
Schrift  nicht  kennen,  bemerkt  Beidäwi:  d.  h.  entweder  die  im 
Allgemeinen  Geschriebenes  nicht  verstehen,  und  da- 
her das  Gesetz  nicht  studiren  und  sich  von  seinem 
Inhalte  nicht  genau  unterrichten  können;  oder  die 
insbesondere  das  geschriebene  Gesetz  nicht  kennen. 
Da  nun  aber  die  heidnischen  Araber  gar  keine  Offenbarungs schritt 
hatten,  so  werden  sie  im  Gegensatze  zu  Juden  und  Cliristen 
schlechthin  Laien  genannt.  Ja  sie  selbst  nennen  sich  so,  wie 
auch  die  zoroastrischen  Parsen  (nach  der  falschen  Voraussetzung, 
dass  diesen  ebenfalls  eine  Offenbarungsschrift  fehle)  bei  Bei- 
däwi zu  Sur.  30  V.  3,  im  Gegensatze  zu  den  Muhammedanern 
und  griechischen  Christen  als  ^Lxs'J^p!;  oder  vsie  werden  mit  diesem 
allgemeinen  Ausdrucke  der  Natur  der  Sache  nach  zunächst  be- 
zeichnet, Sur.3  V.19:  Sage  denen,  welche  die  Schrift  be- 
kommen haben,  und  den  Laien  u.  s.  w.,  d.  h.  nach  Beidäwi, 
denen,  die  keine  Offenbarungsschriffc  haben,  wie  die  polytheisti- 
schen Araber.  Auch  von  den  Juden  lässt  der  Koran  sie  so  nennen, 
Sur.  3  V.  69:  das  darum,  weil  sie  einige  der  Schi-iftbesitzer, 
d.  h.  nach  der  von  den  Auslegern  beigebrachten  gescliichtlichen 
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Veranlassung,  Leute  wie  der  Jude  ^^^*)-^^  qJ  (joL^äs,  oder  die 
Juden  überhaupt)  sagen:  'Avir  sind  hinsichtlich  der  Laien 
unangreifbar,  d.  h.  nach  Beidäwi,  wir  unterliegen  hinsichtlich 
unsers  Verfahrens  in  Handel  und  Wandel  mit  denen,  welche  weder 
eine  schriftliche  Offenbarung  noch  unsere  Religion  haben,  keinem 
Vorwurf  oder  Tadel.  Im  gewöhnlichen  mohammedanischen  Sinne 
aber  ist  Ummah  nicht  sowohl  der  Inbegriff  der  Laien  im  Gegen- 
satze zu  den  Gottesgelehrten  und  Geistlichen,  als  die  Gesammt- 
heit  der  Bekenner  einer  Religion  im  Verhältnisse  zu  dem  Reli- 
gionsstifter und  den  positiven  Normen  des  Glaubens  und  Lebens ; 
daher  oft:  der  Prophet  und  seine  Ummah,  oder  wie  Bei- 
däwi zu  Sur.  2  V.  37:  Es  las'st  sich  vielleicht  sagen, 
mancher  Fehltritt  werde  wohl  der  Ummah,  aber 
nicht  den  Anbijä  (den  Propheten)  erlassen,  ihrer 
hohen  Stellung  wegen.  Aber  auch  der  Unglaube  und  die 
Irreligiosität  haben  ihre  Ummah,  weswegen  Beidäwi  zu  Sur.  2 
V.  209  bemerkt,  jene  Stelle:  Die  Menschen  waren  eine 
einzige  Ummah,  könne  ebensowolil  ihre  Einigkeit  in  der 
wahren  Religion,  als  ihre  Uebereinstimmung  in  Thorheit  mid  Un- 
glauben bezeichnen.     Eine  allgemein  politische  Bedeutung  hat 

^i  in  der  auch  von  Hm.  Dr.  G.  S.  164  bemerkten  Stelle  Sur.  7 

V.159,  als  erklärende  Apposition  von  _bL^^ ,  den  jüdischen  zwölf 
Stämmen:  Körperschaften  mit  besondem  Vorstehern,  Institu- 
ten u.  s.  w.  So  konnte  das  Wort  auch  auf  die  Thiergesclüechter 
angewendet  werden,  insofern  sie  gemeinsamen  Natm*gesetzen  oder, 
wie  die  Bienen ,  noch  überdies  [70]  besondern  Anführern  folgen ; 
s.  Abulf.  anteisl.  S.  148  Z.  1  u.  2,  und  Sur.  6  V.  38:  Es  ist 
kein  Gethier  auf  der  Erde  und  kein  Gevögel,  mit 
seinen  Fittigen  fliegend,  die  nicht  Umam  (Gemein- 
den) wären  gleich  euch;i)  wiewohl  Beidäwi  diese  Gleich- 
heit darin  findet,  dass  Gott  die  Thiere,  wie  die  Menschen,  in  ihren 
Zuständen  erhalte  und  iliren  Lebensbedarf  so  wie  ihre  Lebens- 
dauer von  Ewigkeit  her  vorausbestimmt  habe. 


1)  Wie  Hr.  Dr. Ullmann  diese  Stelle  so  wiedergeben  k'onnte :  »Dieses 
Volk  gleicht  dem  Thiere  auf  der  Erde  und  den  Vögeln,  die  mit  ihren  Flü- 
geln sich  fortbewegen«,  würde  unbegreiflich  sein,  wenn  ihm  nicht,  wie  auch 
die  Anmerkung  sagt,  Augusti  darin  vorangegangen  wäre. 
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S.  51  Z.  1 — 6  wird  als  Vermutlmug  liingestellt ,  ^jL-a_5).  , 
Mönche,  eigentKch  Gottesfürclitige,  wie  das  romanische 
religiosi,  religieux,  Sur.  5  V.  85,  bedeute  überhaupt  Kleriker, 
und  sei  nicht  von  w*^, ,  sondern  vom  syrischen  raboje  [rabe,  ra- 
bone?],  Lehrer,  wie  das  dabei  stehende  ^^m^  vom  syrischen 
qaschischoje  [qaschische?],  Aelteste,  abzuleiten.  Das  Letztere 
wird  niemand  zweifeln;  das  Erstere  aber  verstösst  nicht  nur  gegen 
alle  etymologische  Wahrscheinlichkeit  ( —  weswegen  sollten  die 
Araber  das  syr.  rabone  durch  ein  eingeschobenes  h  verfälscht 

haben,  das  hebr.  rabbanim  aber  in  ^^^  nicht?  — ) ,  sondern  auch 
gegen  den  sichern  Sprachgebrauch,  der  noch  heutzutage  für  Mönch 
kein  anderes  Wort  hat,  als  räliib,  PI.  ruhbän.  Aber  auch  der  Ko- 
ran selbst  bestätigt  diese  Bedeutung  durch  Sur.  57  V.  27:  Wir 
haben  in  die  Herzen  derer,  welche  ihm  (Jesu)  gefolgt 
sind,  Milde  und  Erbarmen  gelegt,  Mönchthum  aber 
(rahbänijah)  haben  sie  selbst  erfunden;  —  wir  haben 
es  ihnen  nicht  vorgeschrieben,  sondern  aus  Trach- 
ten nach  Gottes  Wohlgefallen  (haben  sie  es  erfunden); 
doch  haben  sie's  nicht  beobachtet,  wie  es  beobach- 
tet werden  sollte.  Dazu  sagt  Beidäwi:  Rahbänijah  ist 
angestrengte  Ausübung  des  Cultus  und  der  Ascese,' 
verbunden  mit  völliger  Absonderung  von  den  Men- 
schen. Das  Wort  ist  durch  das  Relations-i  abgelei- 
tet von  rahbän,  d.h.  der  sehr  Fürchtende,  vom  Zeit- 
wort rahiba,  wie  hasjän  von  dem  (gleichbedeutenden) 
hasija.  Andere  lesen  ruhbänijah,  als  ob  es  von  ruh- 
bän, Plur.  von  rähib,  wie  rukbän,  Plur.  von  räkib, 
abgeleitet  wäre.  Dasselbe  deutliche  Bewusstsein  von  der  Ver- 
schiedenheit der  unmittelbar  im  Dienste  der  Kirche  stehenden 
Geistlichkeit  und  des  zu  ascetischer  Selbstvervollkommnung  von 
der  Welt  abgeschiedenen  Mönchstandes  zeigt  sich,  die  [71]  Rich- 
tigkeit der  üeberliefermig  vorausgesetzt,  in  dem  Ausspruche  Mo- 
hamtned's :  La  rahbänljata  fi'1-isläm,  d.h.  Es  giebtkein 
Mönchthum  im  Islam.  So  stehen  also  el-kissisün  und  el- 
ruhbän  als  Welt-  und  Klostergeistliche,  die  beiden Theile, 
in  welche  der  Klerus  der  morgenländischen  christhchen  Kirche 
zerfällt,  sich  wechselseitig  ausschliessend  neben  einander.    Denn 
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wie  aus  TtQeaßmsQog,  presbyter,  unser  Priester  entstand,  so 
wurde  das  jenem  entsprechende  kasls,  Idssis,  kass,  in  Folge  der 
ursprünglichen  einfachem  Verfassung  der  christlichen  Kirche 
(Winer'  s  Bibl.  Realwörterbuch  u,  d.W.  Bischoff)  der  allgemeine 
Ausdruck  für  Weltgeistlicher,  und  es  ist  nur  eine  spätere  Be- 
griffsvermischung, wenn  Perser  und  Türken  das  aus  kasis  er- 
weichte kesis  vorzugsweise  von  Klostergeistlichen  gebrauchen. 

[97]  S.  31  Z.  3  flg.  ist  die  Erklärung  von  L^Ujc^  Sur.  39 
V.  24  aus  dem  oben  S.  111  u.  1 12  angegebenen  Grunde  nicht  halt- 
bar. Das  Wort  bezeichnet  nach  dem  dort  Gesagten  nothwendig 
eine  innere  wechselseitige  Aehnliehkeit  der  einzelnen  Theile  des 
Korans;  ein  äusseres  Aehnlichkeitsverhältniss  zu  älteren  Offen- 
barungsschriften könnte  nicht  anders  als  durch  die  dritte  oder 
vierte  Form  ausgedrückt  sein.  Wenn  aber  Hr.Dr.G.  zur  Empfeh- 
lung seiner  Auffassung  hinzufügt,  dass  es  unbegreiflich  wäre,  wie 
Mohammed  einen  Vorzug  seines  Korans  in  den  oft  bis  zur  Er- 
müdung fortgesetzten  Wiederholungen  hätte  suchen  können ,  so 
ist  darauf  zu  erwiedern ,  dass  diese  logische  Schvderigkeit ,  fände 
sie  wirklich  statt,  gegen  die  spracliliche  Gewissheit  nichts  ver- 
mögen würde,  dass  sie  aber  völlig  verschwindet  durch  die  von 
Beidäwl  gegebene  Erklärung:  die  Aehnliehkeit  des  Korans 
mit  sich  selbst  (tesäbuhu-hu)  ist  die  gegenseitige  Aehn- 
liehkeit seiner  Theile  hinsichtlich  ihrer  unnach- 
ahmlichen göttlichen  Vollkommenheit,  ihrer  harmo- 
nischen Anordnung,  der  Wahrheit  ihres  Sinnes  und 
der  in  ihnen  liegenden  allgemein  nützlichen  Lehren. 

S.  39  Z.  1  u.  2,  ist  der  Sinn  von  ^S^^\  ^^L^l  durch  die  Er- 
klärung: »dass  die  Araber  ihre  Worte  von  [98]  Frühern  schon  aus- 
gesprochen nannten«  viel  zu  sehr  abgeschwächt.  Das  griechische 
iGTOQia,  als  istärah  oder  ustürah  zu  den  Arabern  übergegangen, 
bekam  bei  ihnen  den  Nebenbegriff,  welchen  wir  dem  altdeutschen 
Mähre,  noch  bestimmter  aber  dem  dafür  gewöhnlichen  Verklei- 
nerungsworte Mährchen  beigelegt  haben,  entsprechend  dem 
franz.  CO nte  in:  ce  sont  des  contes.  Beidäwi  zu  Sur. 6  V.25 
sagt  geradezu :  al-asätir  al-abätil ,  .d.  h.  Asätir  sind  Un- 
wahrheiten; so  dass  der  Ausdruck:  die  Mähren  der  Frü- 
hern, nicht  eben  weniger  bedeutet,  als  der  von  Hm.Dr.G.  selbst 


120  /f^.   Das  Arabische  in  Geiger  s  Preisschrift: 

damit  verbundene:  alte  Verdrehungen,  ifk  qadim.  Nur 
aus  Gesclunacksgründen  also  verwahren  wir  uns  gegen  das  »al- 
berne alte  Zeug«,  welches  uns  Hr.  Dr.  Ullmann  an  der  an- 
geführten Stelle  als  Uebersetzung  von  asätlr  el-auwalin  auftischt, 
sowie  gegen  das  noch  pikantere,  » aufge  wannte  tolle  Zeug«  Boy- 
sens  und  Wahls. 

S.  45  Z.  8  V.  u.  hätten  die  Worte:  »wenn  nicht  etwa  immer 
noch  das  alte  Wort  "i^nit  vorschwebte « ,  als  mutlunassliche  Erklä- 
rung des  männlichen  Geschlechtes  \on  Ojj'j  (n^'^n)  wegbleiben 
sollen,  weniger  deswegen,  weil  jenes  hebräische  Wort  selbst  zwi- 
schen beiden  Geschlechtern  schwankt,  als  aus  dem  noch  von  keinem 
unserer  Grammatiker  bestimmt  und  allgemein  ausgesprochenen 
Grunde,  dass  die  aus  dem  Hebräischen  oder  vielmelir  Aramäi- 
schen entlehnten  Wörter  auf  üt  im  Aechtarabischen  dm'chgängig 
Masculina  sind.  Was  also  Hr.  Dr.  G.  mit  feinem  Takte  als  zweite 
Möglichkeit  hinzufügt:  »dass  diese  Endung,  als  dem  Arabischen 
fremd,  in  demselben  auch  keine  Geschlechtsbestimmtheit  habe«,- 
das  war  in  schärferer  Fassimg  als  einzig  giltige  Erklärung  jener 
Erscheinung  aufzustellen.  Von  der  Identität  dieses  Ausgangs -t 
mit  ilirer  eigenen  Femininendung  mögen  die  Araber  nie  eine 
Ahnung  gehabt  haben.    Ihre  Grammatiker  nehmen  für  [99]  diese 

Fremdlinge  eine  besondere  Form  o^iis  an,  in  welcher  das  üt 

'-'         ''-  '' 

als  Masculinanhang  erscheint,   wie  für   ojXLo ,  o^-*^,  Oj-cLb, 

o^^,  Oj.Avli,  wobei  ihre  Unkenntniss  der  verwandten  Sprachen 
noch  andere  Irrthümer  veranlasst,  wie  z.  B.  in  den  Worten  Bei- 
4äwi's  zu  Siu*.  2  V.  257:  »al-tägüt  (riiyu)  bedeutet  den  Sa- 
tan, oder  die  Götzenbilder,  oder  Alles  was  ausser 
Gott  angebetet  wird  oder  von  der  Anbetung  Gottes 
abhält.  Es  ist  die  Form  fa'alüt  von  tagä  (nyi3),  so  dass 
der  zweite  und  dritte  Stammbuchstabe  umgestellt 
sind.  Der  Comme.ntator  meint  also,  das  Dehnungs-Alif  in  tä  sei 
der  Stellvertreter  des  vorgesetzten  dritten  Stammbuchstaben  j 
und  die  ursprüngliche  Form  tagajüt.  Noch  weiter  geht  das  Miss- 
verständniss ,  wenn  nicht  schon  die  Zahl  der  festen  Consonanten, 

wie  in  ojiJU  und  o^.x^ ,  die  Annahme  der  Form  cjjJl*s  erzwingt, 
und  überdiess  der  Stamm  für  das  Arabische  nicht  so  deutlich,  wie 
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in  Oj.-w'j,   ciyt.\h,  o^P^,  hervortritt;  dann  sehen  sie  das  o  auch 

wohl  als   di'itten  Stammbuchstaben  der  Form  ij^ü  an,  wie  in 

ojJb>  (m^n).  Auf  o^b"  jedoch  will  Beidäwi  zu  Sur.  2  V.  249 
diese  Form,  wiewohl  aus  sehr  unzureichendem  Grunde,  nicht  an- 
gewendet wissen,  indem  er  sägt:  täbüt  bedeutet  sandük 
(Kasten;.  Es  ist  die  Form  fa'alüt  von  täba  (zurückkehren  , 
weil  das  aus  ihm  Herauskommende  unaufhörlich  zu 
ihm  zurückkehrte.);  nicht  fä'ül,  weil  diese  Form  von 
Wurzeln  wie  salisa,  kalika  (deren  erster  und  dritter  Stamm- 
buchstabe derselbe  ist)  nur  wenig  vorkommt.  Wer  das 
Wort  aber  mit  h  liest  (täbijh,  m^Xn),  der  betrachtet 
das  h  vielleicht  als  durch  Umwandlung  aus  dem  t  ent- 
standen,   wie    es    auch    durch    Umwandlung    aus    dem 

Feminm-t  entsteht  (z.  B.  i^ .i  in  Pause  und  Eeim  statt  &^,j 
u.  s.  w.) ,  weil  beide  die  Eigenschaft  der  Adspiration 
(al-hams,  s.  Freytag's  WB.  unter  u^^^^)  und  der  Servilität 
(al-zijädah)  mit  einander  gemein  haben.  Diese  Worte 
liefern  beiläufig  nicht  nur  ein  neues  Beispiel  von  der  völligen  Ver- 
blendung der  arabischen  Grammatiker  über  die  wahre  Natur 
dieser  Wörter,  sondern  auch  einen  Beweis  dafür,  dass  Freytag's 
Vermuthung  zu  Ojj'j  fWB.  I,  S.  181),  das  s^lj'  des  Kalkuttaer  Ka- 
mus  sei  in  äjjj  zu  verwandeln,  unbegründet  ist,  so  wahrscheinlich 
sie  auch  von  unserem  Standpunkte  aus  sein  mag,  ja  noch  mehr: 
so  gewiss  auch  jenes  »  ursprünglich  ä  ist.  Die  völlige  Umwand- 
lung dieser  Wörter  in  Masculina  zeigt  sich  auch  in  der  Bildung 

solcher  Plurale,  wie  c^-Ai^i?,  c>y^|^',  c>^^j|^> ,  in  denen  das  o 

schon  als  völlig  fest  geworden  erscheint,  während  das  dem  Sprach- 
gefühle als  Femininendung  noch  gegenwärtige  [100]  »  oder  o 
bei  der  Pluralbildung  durchaus  abgestreift  wird.  Der  sicherste 
Beweis  dafür  aber  ist  jedenfalls  die  durchgängige  Verbindung  der 
entsprechenden  Singulare  mit  Masculin-Adjectiven  und  Verben, 
woran  sich  unser  Gefühl  besonders  bei  abstracten  Begriffen ,  wie 

o^^  und  o^b  (s.  Abulf  anteisl.  S.  162  Z.  16  und  1.  Z.),  erst 
gewöhnen  muss.  (Weiteres  hierüber  in  meinen  Kl.  Schriften,  Bd.I 
S.  41  u.  42,  172—176.) 
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S.  48  in  d.  Anm.  verkennen  die  letzten  Worte  :  »es  sei  in  das 
Arabische  übergetragen (c  den  Sinn  des  Ausdrucks:  mankül  ilä  lafz 
al-"'Arabijah,  d.  h.  in  die  Aussprache  des  Arabischen,  — 
in  die  dem  Arabischen  angemessene  phonetische  Form,  —  über- 
getragen. 

S.  51  in  d.  Anm.  soll  nach  El-Ferrär  ^«.J»  bedeuten:  »eine 
Schrift  lesen  und  ordnen  ein  Mal  nach  dem  andern  <(.  Abgesehen 
von  der  Unklarheit  und  Unangemessenheit  des  Gedankens,  könnte 
das  Ordnen  einer  Schrift  nicht  durch  das  im  Texte  stehende  tad- 
bir,  sondern  nur  durch  tartib  oder  tanzim  ausgedrückt  werden. 
Die  Sprache  sowohl  als  die  Sache  selbst  verlangt  den  Infinitiv  "der 
fünften  Form,  tadabbur :  "  e i n e  Schrift  durchlesen  und 
durchdenken.  Die  Verwechslung  dieser  beiden  Formen  gehört 
zu  den  Lieblingssünden  der  Abschreiber. 

S.  52  Z.  12  ff.  glaubt  Hr.  Dr.  G.  »die  offenbar  missverstan- 
denen Stellen«  Sur.  6  V.  105  und  157  durch  Entlehnung  der 
praegnanten Bedeutimg  von  Tim,  gesucht  erklären,  auf  ihren 
waliren  Sinn  zurückgeführt  zu  haben,  indem  er  die  erste  so  über- 
setzt: »Und  so  wenden  wir  die  Zeichen  an,  mögen  sie  immerhin 
sagen:  du  erklärst  gesucht,  wir  werden  es  schon  vernünftigen 
Leuten  auseinandersetzen«,  die  zweite  so :  »Möchtet  ihr  doch  nicht 
sagen:  die  Scluift  ist  zwei  Geschlechtem  vor  uns  gesandt  worden, 
wir  aber  wenden  uns  ab  von  ihrer  gesuchten  Erklärungsweise«. 
Wenn  irgendwo,  hat  Hr.  Dr.  G.  hier  selbst  eine  Derascha  in 
dem  von  ihm  für  ^^.ö  verlangten  Sinne  geliefert,  welche,  wenn 
wir  auch  den  sonst  durch  nichts- bezeugten  U ebergang  jener  Be- 
deutung in  das  Arabische  als  möglich  zugeben  wollten ,  doch  in 
der  ersten  Stelle  die  Grammatik  und  in  der  zweiten  noch  ausser- 
dem den  Zusammenhang  gegen  sich  haben  würde.  Vielleicht  wäre 
auch  Hr.  Dr.  G.  etwas  zurückhaltender  gewesen,  wenn  er  gewusst 
hätte,  dass  die  Lesart  und  Erklärung  des  fraglichen  Wortes  bei 
den  Mohammedanern  selbst  auf  eine  Weise  schwankt ,  welche  Je- 
dem erlaubt,  sich  statt  des  Gewöhnlichen,  wenn  es  ihm  nicht  zu- 
sagt, etwas  Anderes,  immer  noch  innerhalb  der  Grenzen  sprach- 
licher MögKclikeit  Liegendes  auszuwählen.     So  lesen  Ibn-Katir 

und  Abü-'Amr  nach  Beidäwi  «.^^/^.b,    du   hast  mit   Andern 
(Juden  und  Christen)  studirt,  d.  h.  Bücher  gelesen  und  darüber 
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disputirt;  Ibn-'Amir  und  Ja'küb  ci^-w,»^  sie  (diese  Koranverse) 
sind  abgegriffen,  d.  li.  ihrem  [101]  Inhalte  nach  veraltet, 
ähnlich  dem  oben  besprochenen:  das  sind  nur  die  Mährchen 
der  Frühern;  Andere  i^^-w.o  in  demselben  Sinne,  nur  stärker; 
Andere  c^-^^o,  sie  si,nd  (schon  von  Andern)  zerlesen  oder 
abgegriffen  worden;  Andere  o^-w^b,  entweder  dasselbe  wie 

c>^*«,^,  oder  mit  dem  hinzuverstandenen  Subjecte  ^J5 :  sie  (die 
Juden)  haben  mit   ihm    (Mohammed)    studirt;   noch  Andere 

^^^w,o,   dasselbe  wie   c>^_m(jO,  — ^  ltj"^;    6^^   li^t  studirt,   — 

CJL-A^^^o,   abgegriffene   oder  zerlesene    (Verse    sind    das). 

Wollte  aber  Hr.  Dr.  G.  eben  in  diesem  Schwanken  der  Lesart  und 
des  Sinnes  eine  Empfehlung  seiner  Deutung  finden,  die  ja  das  Ge- 
zänk der  Kritiker  und  Exegeten  mit  einem  Schlage  endige,  so 

wäre  darauf  zu  entgegnen,  dass  m  der  ersten  Stelle  x>w.;J  den  ihm 
beigelegten  Sinn  nicht  haben  kann,  sondern  zunächst  ein  Zweck- 

satz  ist,  dadurch  aber  die  Auffassung  des  ihm  coordinirten  ]yljÄ^ 

"v 
als  Concessivsatz  zurückweist.  Wohl  aber  kann  nach  Beidäwi  das 

erste  J  so  dass,  das  zweite  damit  bedeuten,  also  nach  der  ge- 
wöhnlichen Lesart:  So  gebenwir  den  Zeichen  (Koranversen) 
vielfache  Wendung,  und  (dies  thun  wir)  so,  dass  sie 
sagen:  du  hast  studirt!  und  damit  wir's  klar  machen 
für  Leute,  die  erkennen.    Die  Araber  nennen  jenes  erste  J 

das  Lani  des  Enderfolgs,  i>U.sLxj5  j.^,  und  wenden  es  in  der 
Koranerklärung  oft  an,  wenn  das  zweite,  gewöhnliche,  das  Lam 
des  Endzweckes,  üjLii!  j."^  oder  'iö\^^\  »^,  keinen  passenden 
Sinn  giebt,  so  Avie  man  nach  langem  Streite  dem  hellenistischen 
%va  wenigstens  in  einigen  Stellen  des  N.  T.  die  Bedeutung  von 
wart,  iog,  zu  lassen  genöthigt  ist  (Win er' s  Gramm,  d. neutestam. 
Sprachidioms,  4.  Aufl.  S.  427  flg.).  Diese  Zusammenstellung  recht- 
fertigt sich  auch  noch  dadurch,  dass  die  Doppelnatur  der  arabi- 
schen Partikel  im  Koran  eben  so,  wie  die  der  griechischen  im 
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N.  T. ,  dogmatisches  Ge^vicht  hat ,  da  z.  B.  die  rechtgläubigen 
Mohammedaner  Sur.  3  V.  172:  Wir  fristen  sie  nur,  dass 
sie   zunehmen   an   Verschuldung,   das  J  reli/Mg  fassen: 

nur  in  der  Absicht,  dass  u.  s.w.,  die  Mo'taziliten  hingegen, 
für  welche  dies  eine  Gotteslästerung  ist,  ey.ßaTi'/.iog:  nur  so, 
dass  u.  s.  w.  —  In  der  zweiten  Stelle  ist  der  Optativ,  den  Hr. 
Dr.  G.  in  yjüj  ^^^  hineinlegt,  ohne  alle  sprachliche  Begründung ; 

denn  weim  auch  ^.^\  im  Koran  dm'ch  die  im  Vorhergehenden 
liegende  Idee  des  Verhütens  scheinbar  oft  die  Bedeutung  von 
dass  nicht  etwa,  eig.  de  peur  que,  bekommt,  so  steht  es  doch 
nie  absolut  an  der  Spitze  eines  Satzes  so,  dass  es  ein  negativ- 
optatives  utinam  ne  ausdrückte.  Auch  hat  Hr.  Dr.  G.  das  seine 
Erklärung  wenig  begünstigende  antithetisch -beschränkende  Mo- 
ment in  Ui(  übersehen :  nur  zwei  Gesclilechter  [102]  vor  uns  haben 
Offenbarungsschriften  erhalten ,  wir  aber  wissen  nichts  davon ; 

denn  J^äi ,  welches  die  Missdeutung  der  Stelle  hauptsächlich  mit 
veranlasst  zu  haben  scheint,  bedeutet  hier  nicht:  keine  Kenntniss 
von  etwas  nehmen,  sondern,  wie  oft:  keine  Kenntniss  von  etwas 
haben,  ignorare;  —  Beidäwl:  wir  wissen  nicht,  wie  ihr 
Bücherlesen  beschaffen  ist,  oder:  wir  kennen  (aus 
eigner  Erfahnmg)  nichts  dem  Gleiches.  Die  ganze  Stelle 
im  Zusammenhange  ist  also  folgende :  Auch  dies  (der  Koran) 
ist  eine  Schrift  die  wir  niedergesandt,  eine  segens- 
reiche, —  (darum  folgt  ihr  und  wahrt  euch,  ob  ihr 
vielleicht  Erbarmen  findet,)  —  dass  ihr  nicht  saget: 
die  Schrift  ist  nur  für  zwei  Geschlechter  vor  uns 
(Juden  und  Christen)  niedergesandt  worden,  wir  aber 
wissen  nichts  von  ihrem  Bücherlesen;  oder  dass  ihr 
nicht  saget:  wäre  die  Schrift  für  uns  niedergesandt 
worden,  wir  hätten  uns  besser  leiten  lassen,  als  sie. 
So  ist  euch  nun  zugekommen  eine  klare  Belehrung 
von  eurem  Herrn  und  Leitung  und  Erbarmen.  Die 
Araber  sollen  sich  also  nun,  nach  Empfang  ihi*er  vaterländischen 
Offenbarung,  nicht  beklagen  hinter  den  schriftbegabten  Juden  und 
Christen  zurückzustehen,  sondern  sich  jener  Gnade  durch  die  That 
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würdiger  erweisen,  als  diese  der  ihnen  zu  Tlieil  gewordeneu.  Dies 
ist  der  einfache  Sinn  dieser  Stelle ,  welche  Hr.  Dr.  G.  durch  seine 
Deutung  um  so  übler  bedacht  hat,  da  nach  derselben  den  Arabern 
gerade  das  zu  sagen  verboten  wird,  was  Mohammed  selbst  so  oft 
den  Juden  mid  Christen  vorwirft :  dass  sie  durch  ihre  Verdrehung 
und  Verfälschung  der  Offenbarungsschriften  es  unmöglich  gemacht 
haben ,  denselben  in  dieser  Gestalt  zu  glauben  und  zu  gehorchen.  ■ 

S.  56  —  58  sucht  Hr.  Dr.  G.  dem  koranischen  ^bJ  die  Be- 
deutung des  aramäischen  IplB,  Erlösung,  zu  sichern,  — wie 
mir  scheint,  ohne  glücklichen  Erfolg.  In  der  ganzen  nachweis- 
baren Entwicklung  der  Grundbedeutung  des  arabischen  faraka 
tritt  jene  Beziehung  nirgends  hervor,  vmd  die  Araber  drücken 

den  Begriff  Erlösung  regelmässig  durch  ,j^i>,    ^-^  oder  ^c^^^ 

und  lÄüJt  aus.  Aber  vielleicht  hat  Mohammed  das  Wort  eben  als 
ein  in  Form  und  Bedeutung  fremdes,   so  wie  er  es  empfangen 

hatte,  ähnlich  dem  offenbar  hebräischen  sJ^^^,  in  die  Sprache 

aufgenommen  ?  Die  Möglichkeit ,  dass  Mohammed  das  Wort  zu- 
erst gebraucht  habe,  muss  ich  für  jetzt  zugeben,  da  ich  es  noch 
in  keinem  älteren  Sprachdenkmale  gefunden  habe;  aber  gegen  die 
Parallelisirung  desselben  mit  üä-X«  liinsichtlich  der  Bedeutung 
habe  ich  folgendes  Bedenken.    Ein  ganz  fremdes  Wort,  welches 

o  -  o 

sich  an  nichts  in  der  Muttersprache  anknüpft ,  wie  i^w^O-s ,  macht 

sich  mit  seiner  herübergebrachten  Bedeutung  ohne  grosse  Schwie- 
rigkeit geltend;  eben  so  ein  Wort,  welches,  wie  iU-oC^,  wenn 
[103]  auch  in  der  Form  neu,  doch  durch  seine  Bedeutung  als 
Schössling  eines  bekannten  Stammes  erscheint ;  gegen  nichts  aber 
sträubt  sich  eine  jungfräuliche  Sprache,  wie  das  Arabische  zu 
Mohammed's  Zeit,  stärker  als  gegen  die  Aufnahme  von  neuen 
Wortformen  mit  Bedeutungen,  welche  dem  Sprachbewusstsein 
widersprechen.  Dass  dies  aber  hinsichtlich  eines  furkän  mit  der 
von  Hrn.  Dr.  G.  verlangten  aramaisirenden  Bedeutung  der  Fall 
gewesen  sein  würde ,  glaube  ich  nach  dem  Obigen  behaupten  zu , 
können.  Als  der  alte  Goethe  ein :  « So  riss  er  uns  von  Feinden  lostf 
in  die  Aufschrift  des  Blücherdenkmals  liineinbrachte,  tadelte  man 
ihn  mit  Recht ,  des  Reimes  wegen  der  Sprache  Gewalt  angethan 
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und  dem  Losreissen  die  ihm  nicht  zukommende  Bedeutung  des 
Rettens  gegeben  zu  haben;  nicht  anders,  dünkt  mich,  hätte  den 
Arabern  ein  faraka  oder  forkän  vorkommen  müssen,  wenn  der 
Zusammentang  im  Koran,  wie  in  dem  Goethe'schen  Verse,  jene 
Bedeutung  erzwänge.  Aber  dem  ist  durchaus  nicht  so ;  im 
Gegentheil  ist  der  Begriff  des  Scheidens  in  verschiedenen  Be- 
ziehungen für  alle  Stellen,  wo  das  Wort  vorkommt,  vollkom- 
men hinreichend ,  und  er  liegt  auch  in  allen  Einzelerklärungen, 
welche  die  mohammedanischen  Commentatoren  davon  geben.  — 
[132]  Im  Allgemeinen  sagt  Beidäwi  über  das  Wort  zu  Sur.  25 
V.  1  Folgendes:  Furkän  ist  das  Verbalnomen  von  rj^ 
mit  ^^  und  dem  Dual  construirt,  dasselbe  was  J^ 
mit  der  nämlichen  Construction  orr^-TD  y^^.  b'^^nn).  Da 
nun  aber  das  Verbalnomen  nicht  nur  als  solches,  sondern  auch 
nach  seinem  Uebergange  in  eine  concrete  Bedeutung  sowohl  ac- 
tive  als  passive  Beziehung  zulässt,  so  kann  auch  Furkän,  die 
Scheidung,  d.  h.  zunächst  das  Scheiden  und  Geschieden- 
werden, dann  weiter  ebensowohl  das  Scheidende  als  das 
Geschiedene  bedeuten.  Daher  föhrt  Beidäwi  zu  jener  Stelle 
sofort:  der  Koran  hat  diesen  Namen  bekommen,  weil 
er  durch  seine  bestimmte  Erklärung  das  Wahre  von 
dem  Unwahren,  oder  durch  seine  unnachahmliche 
göttliche  Vollkommenheit  den  Lehrer  des  Wahren 
von  dem  des  Unwahren  den  wahren  Propheten  von  dem 
falschen)  unterscheidet;  oder  weil  bei  der  Nieder- 
sendung desselben  seine  einzelnen  Theile  von  ein- 
ander geschieden  wurden  (indem  seine  Bekanntmachung 
stückweise  erfolgte).  Doch  erwähnt  Beidäwi  diese  letztere  ge- 
zwungene und  an  einem  unwesentlichen  äussei-n  Umstände  haf- 
tende  Deutung  nur  hier;  in  allen  andern  Stellen  hält  er  die  activ 
concrete  Bedeutung,  das  Scheidende,  Unterscheidende, 
[133]  in  ihren  verschiedenen  Beziehungen  fest,  und  nur  einmal, 
zu  Sur.  21  V.  49:  und  so  gaben  wir  ja  dem  Moses  und 
Aaron  den  Furkän  und  Licht  und  Erinnerung  für  die 
sich  Wahrenden,  knüpft  er  an  die  beiden,  von  jener  concre- 
ten  Auffassung  ausgehenden  Deutungen :  die  das  Wahre  und 
das  Unwahre  unterscheidende  Schrift,  und:  der  durch 
göttliche  IHilfe   verliehene   Sieg,    welcher  die   Ver- 
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fechte!'  des  Wahren  von  denen  des  Unwahren  durch 
die  Erhebung  jener  und  die  Erniedrigung  dieser  un- 
terschied, i)  noch  eine  dritte:  die  Spaltung  des  Meeres, 
welche  das  Wort  wieder  als  abstractes  Verbalnomen  gelten  lasst, 
aber  vom  Commentator  selbst  durch  ihre  Stellung  mit  Recht  an 
die  äusserste  Grenze  der  Wahrscheinlichkeit  verwiesen  wird.  Mit 
dieser  historisch-sinnlichen  Beziehung  verwandt  ist  die  von 
Beidäwi  ebenfalls  nur  einmal  erwähnte  Uebertragung  einer  phy- 
sisch-sinnlichen Bedeutung  des  Wortes  auf  Höheres.  Zu  der 
Stelle  Sur.  8  V.  29:  0*  die  ihr  glaubt,  wenn  ihr  euch 
wahrt  vor  Gott,  wird  er  euch  Furkän^)  ertheilen, 
eure  Missethaten  sühnend  von  euch  nehmen  und  euch 
vergeben,  erklärt  Beidäwi  das  fragliche  Wort  erstens  :  innere 
Leitung,  durch  welche  ihr  das  Wahre  von  dem  Un- 
wahr en  unterscheiden  werdet,  oder  Sieg  durch  gött- 
liche Hilfe,  mit  der  oben  gegebenen  genauem  BegriflFsbestim- 
mung;  dann  aber  fügt  er  hinzu:  da  man  das  Wort  auch  vom 
anbrechenden  Tage  (eig.  von  dem  aus  dem  Nachtdunkel 
hervorbrechenden  und  dasselbe  zertheilenden  Morgenlichte)  ge- 
brauche, wie  wenn  man  sage:   ich  habe    die  ganze  Nacht 

hindurch  das  und  das  gethan,  Q^i^Äj!  «i>w  ,_5Cj>  bis  der 
Furkän  sich  verbreitete,  so  könne  es  auch  bildlich  be- 
zeichnen die  Erlösung  aus  religiösen  Zweifeln,  oder  die 
Befreiung  von  dem  in  dieser  und  jener  Welt  zu  Fürch- 
tenden, oder  das  Heraustreten  aus  dem  Dunkel  der 
Unbekanntheit  in  das  Licht  allgemeiner  Berühmt- 
heit. Auch  hier  streift  der  Commentator,  wie  oben  hinsichtlich 
des  Sieges  über  die  Feinde,  an  die  Geigersche  Deutung  an, 
aber  wiederum  nur  durch  eine  Wendung  von  einer  andern  Seite 
her  und  durch  Vermittlung  einer  speciell  sinnlichen  Bedeutung, 
deren  Anwendung  auf  das  koranische  Furkän  von  ilmi  selbst, 


1)  Nur  so,  vom  Begriflfe  des  Unt  erscheidens  aus,  leidet  das  Wort 
eine  Anwendung  auf  Sieg  über  die  Feinde,  und  die  darauf  gebauten 
Erklärungen  der  arabischen  Ausleger  begünstigen  daher  die  Meinung  Hrn. 
Dr.  G.'s  bei  weitem  nicht  so  sehr,  wie  er  glaubt. 

2)  Von  den  sieben  Koranstellen ,  in  welchen  das  Wort  vorkommt ,  ist 
dies  die  einzige  wo  es  indeterminirt  steht. 
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wie  die  Erklärung  von  der  Spaltung  des  Meeres,  durch  Zu- 
rücksetzung [134:]  au  die  dritte  Stelle  als  fernliegend  und  ge- 
z^^amgen  bezeichnet  wird.  So  möchte  es  also  wohl  immer  noch 
das  Sicherste  sein,  den  allerdings  weitschichtigen  Begriff  auf  das 
Nächstliegende:  doktrinelle  und  faktische  Unterschei- 
dung und  Entscheidung  durch  Offenbarung,  Wunder 
und  das  Gottesurtheil  der  Schlachten  zu  beziehen,  wo- 
durch der  Einzelerklärung  Spiebaum  genug  übrig  gelassen  wird. 
Noch  ist  zu  bemerken  ,  dass  es  auf  einem  Versehen  beruht ,  wenn 
Hr.  Dr.  G.  S.  57  sagt;  Sur.  2  V.  181  werde  der  Monat  Ramadan, 
als  Monat  der  Erlösung,  Befreiung  von  den  Sünden,  mit  diesem 
Namen  (Furkänj  belegt.  Die  Stelle  ist  wörtlich  folgende:  Der 
Monat  Ramadan,  in  welchem  der  Koran  niederge- 
sandt wurde  als  Leitung  für  die  Menschen  und  klare 
Zeichen  von  der  Leitung  und  Scheidung,  d.  h.  nach 
Beidäwi:  der  Koran  als  Leitung  für  die  Menschen  durch  seine  un- 
nachahmliche göttliche  Vollkommenheit,  und  als  ein  Ganzes  deut- 
licher Anweisungen,  welche  zur  Erkenntniss  des  Wahren  und 
Rechten  liinleiten  und  es  von  dem  Unwahren  und  Unrechten  un- 
terscheiden, nämlich  durch  die  im  Koran  enthaltenen  theoretischen 
und  praktischen  Lelu-en. 

S.  58  stellt  Hr.  Dr.  G.  das  im  Koran  nur  einmal  Sur.  107 
V.  7  vorkommende  q^^Lc  als  das  aus  dem  Hebräischen  entlehnte 
"illTU  dar,  wonach  es  Obdach,  Zuflucht,  bezeichnen  soll. 
Hätten  die  Araber  überhaupt  dieses  hebräische  Wort  sich  an- 
geeignet, so  ist  es  allerdings  nach  der  Analogie  von  ^j^U  =  ^ilji'a 
wahrscheinlich,  dass  es  in  jener  Gestalt  erscheinen  würde;  aber 
was  in  aller  Welt  sollte  die  Araber  oder  hier  besonders  Moham- 
med bewogen  haben,  eine  Sache  füi'  welche  die  Muttersprache 
einen  Ueberfluss  von  Ausdrücken  darbot  mit  einem  Fremdworte 
zu  bezeichnen?  Ist  etwa  das  Altarabische  mit  der  Ertheilung  des 
Indigenats  so  freigebig,  dass  man  seltnere  Wörter  auf  eine  blosse 
Vermuthung  liin  als  hebräische  oder  aramäische  Einwanderer  be- 
zeichnen könnte?  Aber,  sagt  Hr.  Dr. G.,  das  Wort  trägt  ein  sehr 
ausländisches  Gepräge  an  sich.  Worin  dies  bestehen  soll,  kann 
ich  nicht  errathen,  und  so  lange  der  Ausspruch  unbewiesen  bleibt, 
muss  ich  ihn  für  irrthümlich  erklären.  Femer  bemerkt  Hr.  Dr.  G., 
das  Wort  werde  von  den  arabischen  Auslesrem  auf  die  verschie- 
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denste  Weise  erklärt  und  nach  deren  Vorgange  Von  Golius  in  die 
verscliiedensten  Bedeutungen  gezwängt.  Auch  dies  kann,  zumal* 
als  Beweis  für  die  fremde  Abstammung  des  Wortes ,  nicht  zu- 
gegeben werden,  da  jene  «verschiedensten  Weisen«  und  »Bedeu- 
tungen«, wie  unten  gezeigt  werden  soll,  nur  verschiedene  Be- 
ziehungen desselben  Gj:'undbegriffes  sind ,  wohl  zu  unterscheiden 
von  dem  Bedeutungsquodlibet,  welches  einem  in  Vergessenheit 
gerathenen  und  nur  aus  dem  Zusammenhange  zu  erklärenden 
Fremdworte  angedichtet,  zu  werden  pflegt.  Später,  [135]  fügt 
Hr.  Dr.  G.  hinzu ,  scheine  man  dieses  Wort  von  ^& ,  aber  gewiss 
nicht  von  .^ ,  worunter  Golius  es  aufführe ,  abgeleitet  und  ihm 
daher  überhaupt  die  Bedeutung  Unterstützung,  Almosen, 
beigelegt  zu  haben.  Von  ..!c  kann  das  Wort  mit  Recht  nicht  ab- 
geleitet Werden ,  da  eine  solche  Form  von  einer  solchen  Wurzel 
gegen  alle  Analogie  Verstössen  würde,  und  eben  so  gewiss,  als 
Hr.  Dr.  G.  das  Gegentheil  behauptet ,  ist  das  Wort  von  ^xa  ab- 
zuleiten, da  ein  anderes  Verfahren  nicht  möglich  ist.     So  führt 

auch  llariri  in  de  Sacy's  Anthol.  gramm.  S.  1.  Z.  4  v.u.  qj-cLo 

und  /'j^^i  als  Beispiele  der  Form  J^cls  an,  wodurch  das  m  des 
ersten  Wortes  für  eben  so  wurzelhaft  als  das  f  des  zweiten  er- 
klärt wird;  und  dasselbe  thun  die  arabischen  Lexikographen,  aus 
deren  Werken  unsere  arabisch  -  lateinischen  Wörterbücher  er- 
wachsen sind ;  .  daher  auch  Golius  —  keineswegs  nach  eigenem 
Belieben  —  das  Wort  unter  ^3w  gestellt  hat.  Die  ursprüngliche 
Bedeutung  dieser  Wurzel  nun  ist:  leicht  und  weit  dahin- 
fliessen,  schlüpfen,  gehen,  auch  transitiv  dahinfliessen 

lassen  u.  s.  w. ;  daher  .^x^  in  übergetragener  concreter  Bedeu- 
tung «facilis  factu  res;  expeditus  vir  in  negotio ;  longus«; 
daher  dann  .mjJ^L^  (nach  der  Form  des  hebräischen  und  ara- 
mäischen biS'S  mit  unreinem  Kame'z,  eine  Intensivform  von  Js^li, 

noch  stärker  als  ^]j.xi  mit  kurzem  a)  gleichsam  facultates  in  all- 
gemeinerem Sinne:  was  das  Leben  und  Wirken  leicht 
oder  möglich  macht  (vergl.']in  facultates,  mit  .jj.P,  levitas, 
facilitas,  und  .^j^,  levitas,  vilitas  =  •*»'=)  i  daher  nach  altarabi- 

Fl  ei  sc  her.  Kleinere  Schriften.   U.  9 
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scliem  Sprachgebranclie :  allerhand  Werkzeug,  Geräth, 
•Lebensmittel,  welche  in  den  Wörterbüchern  und  bei  Säle 
und  Wahl  zu  Sur.  107  V.  7  aufgezählt  sind;  ferner  Geschenke 
und  Wohlthaten  überhaupt,  später  im  Islam  besonders  die  ge- 
setzliche Religionssteuer  und  die  freiwilligen  Al- 
mosen. Beidäwi,  IT,  S.f  li  Z.  1 ,  hält  sich  in  seiner  schon  in  denZu- 
sätzen  und  Berichtisuncren  zu  meiner  Uebersetzung  von  Zamahsa- 
ri's  goldenen  Halsbändern  angeführten  Erklärung  jener  Koranstelle 
zunächst  an  die  letzte  Bedeutung,  fügt  dann  aber  auch  die  all- 
gemeinere hinzu:  was  man  sich  wechselseitig  leiht  und 
leihen  lässt.  So  entwickelt  sich  alles  leicht  aus  der  sinnlichen 
Bedeutungsfülle  der  formell  gesicherten  arabischen  Wurzel,  wäh- 
rend man  bei  Hm.  Dr.  G.'s  Etymologie,  ohne  zu  einer  durch  nichts 
gerechtfertigten  lexikalischen  Skepsis  seine  Zuflucht  zu  nelimen 
—  d.  h.  wenn  man  nicht  die  von  den  arabischen  Lexikographen  an- 
gegebeneu Bedeutungen  für  erdichtet  und  falsch  erklären  will,  - — 
gegen  alle  Wahrscheinlichkeit  glauben  müsste,  ein  von  fremdem 
Boden  entlehntes  Sprachreis  habe  nach  Absterben  des  herüber- 
gebrachten eigenen  Lebens  wiederum  durch  unnatürliche  Ver- 
einigung mit  einer  arabischen  Wurzel  eine  solche  Triebkraft 
entwickelt,  dass  es  sich  über  die  ersten  Bedürfnisse  [136]  des 
Beduinen- Hausstandes  bis  zu  den  milden  Gaben  des  Islam  hin- 
gerankt habe. 

S.  (JO  in  der  Anm.  scheint  bei  der  Annahme,  L*a*«  Sur.  15 
V.  87  stehe  in  der  Bedeutung  von  Lji>.*v  oder  L*^*«,  übersehen  zu 
sein,  dass  dies,  so  lange  man  mit  allen  Mohammedanern  eben 

Lxa.*«  liest,  spraclüich  unmöglich  ist.  Wollte  man  aber,  um  die 
Bedeutung  siebenter  Theil  zu  erzAvingen,  die  Lesart  ändern, 
so  würde  dieser  Gewaltschritt  die  noch  viel  misslichere  Annahme 
nöthigf  machen,  dass  dieser  Satz  erst  nach  Abschluss  des  Korans 
eingeschoben  worden  sei,  da  der  siebente  Theil  einer  Sache  sich 
natürlich  nicht  eher  bestimmen  lässt,  als  bis  man  das  Ganze  über- 
sieht. Auch  kann  aus  dem  Umstände,  dass  in  der  von  Hrn.  Dr.  G. 
benutzten  Handschrift  des  Korancoraraentars  von  El-Ferrär  das 
Wort  (c-JLio«  ( —  doch  wolil  auch  die  Praeposition  ^  davor?  — ' 
an  jener  Stelle  fehlt,  keineswegs  geschlossen  werden,  El-Ferrär 
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liabe  es  in  seinem  Texte  nicht  gelesen;  denn  das  Wort  steht  in 
allen  Koranrecensionen ,  und  eigene  Erfahrung  hat  mich  gelehrt, 
dass  die  Absclireiber  beim  Copiren  von  Korancommentaren  den 
Text  selbst  als  Nebensache  gewöhnlich  sehr  nachlässig  behandeln. 

S.  65  Z.  20  u.  21  verfelüt  die  Ueb.ersetzung  den  Sinn  von 
sLäÄj'i^  (Druckfeliler  staftt  tLäJoL)  insofern ,  als  es  für  ein  Praeteri- 
tum  angesehen  worden  ist :  « desshalb  wird  die  Müdigkeit  von  ihm 
entfernet«.     Schon  das  Hamzah  zeigt,  dass  es  Verbalnomen  und 

durch  »  mit  b,  verbunden  ist:  Dies  wurde  offenbart,  um 
die  Juden  hinsichtlich  ihrer  Angabe,  dass  Gott  am 
Sabbat  geruht  habe,  zu  widerlegen  und  die  Idee  der 
Müdigkeit  von  ihm  zu  entfernen. 

S.  66  Z.  5  u.  4  V.  u.  ))und  dieses  Wasser  war  in  der  Mitte  der 

Luft«  schiebt  dem  ^oJi  ,.-ä/o  .ic  einen  falschen  Sinn   unter,  da 

weder  ■j.a  an  und  für  sich  mit  Ja-w^, ,  noch  ^j.  mit  t[ji>  gleich- 
bedeutend ist.  Schon  Säle  giebt  in  seiner  Anmerkung  zu  Sur.  1 1 
V.  9  die  richtige  Vorstellung  von  der  Sache,  indem  er  (nach 
Amold's  Uebersetzung)  sagt:  »welche  Wasser,  wie  sie  sich  ein- 
bilden ,  durch  einen  Geist  oder  Wind  unterstützet  oder  getragen 

werden«.  Denn\^;:^  (n°';!n'5a)  bedeutet  die  Hüfte,  das  Kreuz, 
den  Stützpunkt  des  ganzen  Oberkörpers  und  besonders  des  last- 
tragenden Rückens.  Insofern  nun  liier  der  Wind  als  Träger  der 
Gewässer  erscheint,  auf  oder  über  welchen  der  Thron  Gottes  vor 
der  Schöpfung  gestanden  habe,  wird  ihm,  wie  einem  anijnalischeu 
Körper ,  eine  Hüfte  beigelegt ,  gleichsam  um  der  Frage :  wie 
der  Wind  eine  solche  Last  habe  tragen  können?  invoraus  zu  be- 
gegnen. 

S.  68  Z.  20  u.  21  «einer  jeden  von  ihnen  (den  sieben  Pforten 
der  Hölle)  ist  ein  bestimmter  Antheil  zuerkannt«  [137]  als  lieber- 

Setzung  von  ^^m^sla  ^)  'i^  ^a  ^Lj  J^Jo  ,  Sur.  1 5  V.  44 ,  bezieht 
das  Pron.  suff.  j,S>  auf  den  sächlichen  Plural  vl?^^  >  ^^^  allerdings 
der  Syntax  des  Gemeinarabischen  angemessen,  aber  im  classi- 
schen  Arabisch  unmöo-lich  ist.    Jenes  Pronomen  bezieht  sich,  wie 


1)   Durch  eineii  Schreib-  oder  Druckfehler  bei  Herrn  Dr.  G.  *5i:>. 
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es  auch  alle  unsere  Uebersetzer  richtig  fassen,  auf  die  Verdamm- 
ten: eine  j  ede  Pforte  (d.  h.  Abtheiluug  der  Hölle)  enthält 
von  ihnen  einen  bestimmten  Theil.  Die  ältesten  Bei- 
spiele jenes  Soloecismus,  die  ich  bis  jetzt  kenne,  finden  sich  in 
Bistämi's  al-Fewä'ih  al-miskijah  Cod. Sen.Lips.CCXCIII 
u.  CCXCIV  ,  einem  Werke  aus  der  Mitte  des  15.  Jahrh. 

[168]  S.  69  Z.  13  u.  14  stellt  die  Uebersetzung  von  Sur.  50 
V.  29  die  Worte  ^y6  ^_  mit  allen  bisherigen  [169]  Koranüber- 
setzern in  ein  unrichtiges  Verhältniss.  Da  das  Nomen,  wie  der 
Mangel  der  Nunati on  zeigt,  mit  dem  durch  sein  Subjectpronomen 
determinirten  Verbum  in  Annexion  steht,  dieses  aber  durch  die 
gesetzmässige  Rückwirkubg  des  zweiten  Terminus  der  Annexion 
auf  den  ersten  das  Nomen  ebenfalls  determinii*t ,  so  können  die 
beiden  Worte  nurbe4euten:  den  Tag,  da  wir  sagen  werden, 
oder:    am  Tage,    da  wir  sagen  werden.     Nach  der  ersten 

Fassung  ist  der  Satz  selbstständig  Imperativisch,  durch  JÖI  zu 
ergänzen:  Gedenke  des  Tages,  da  wir  sagen  werden 
u.  s.  w. ,  nach  der  zweiten  ist  er  als  untergeordnete  Zeitbestim- 
mung iioch  von  V.  19  abhängig:  Gestossen  wird  in  die 
Trompete  —  am  Tage,  da.  wir  sagen  werden  u.  s.  w. 
Ueber  diese  Annexion  des  Nomens  an  das  Vetbum  s.  de  Sacy's 
Gramm.  II  §  256.  «Einst  werden  wir  sagen«,  wie  Hr. Dr.  G.  über- 
setzt, müsste  heissen  Jyü  U^. 

S.  70  Z.  5  V.  u.  verwischt  die  Uebersetzung  von  ^  S»ÄiJi 
_bi.AsJi :  «und  stehen  auf  dem  Wege«  die  besondere  Bedeutung 
von  al-sirät:  die  Höllenbrücke,  welche  der  Zusammenhang 
fordert;  s.  Reland  de  relig.  Moharam.  2.  Ausg.  S.  30  Z.  2^  La- 
ue'  s  Account",  I,  S.  73. 

S.  75  Z.  IS  u.  19,  ist  das  kräftige  w^Ai:>  in  der  Uebersetzung 
von  Sur.  21  V.  98:  »ihr  und  was  ihr  neben  Gott  verehret,  ist  An- 
theil  der  Hölle«  ohne  Noth  zu  einem  der  Einbildungskraft  nichts 
sagenden  »Antheil«  abgeschwächt.  Der  Sinn  ist:  ihr  seid  der 
Zuschutt  der  Hölle,  d.  h.  werdet  wie  Holz,  Kohlen  u.  s.  w. 
als  Nahrungsstoff  des  Feuers  in  die  Hölle  geschüttet  werden.  Bei- 
(läwi:  der  liasab  der  Hölle  ist  das,  was  in  dieselbe 
hineingeworfen  und  womit  sie  augesch  ürt  wird,  von 
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liasaba  mit  dem  Acc,  er  hat  ihn  mit  hasbä,  d.  h.  mit 
Kies,  beworfen. 

S.  77  Z.  8 — 10:  «wir  geben  ihnen  bloss  desshalb  Fülle  au 
Gütern,  damit  sie  an  Schuld  zunehmen«  als  Uebersetzung  der- 
selben Koranstelle,  welche  ich  beiläufig  oben  S.  124  Z.  1 — G  erklärt 

habe.    Wahrscheinlich. liegt  der  Uebersetzung  von  Jv^j  eine  Ver- 

wechslung  von  ^A  und  ^l>i  zu  Grunde ,  womit  übrigens  der  ety- 
mologische Zusammenhang  der  beiden  Wurzehi  keineswegs  ge- 
leugnet werden  soll.  Aber  den  Grundbegriff  zweier  Wörter  identi- 
ficiren  ist  etwas  anderes  als  ihre  erfahrungsmässigen  Bedeutungen 

vermischen.    Beidäwi  sagt  zu  j-enem  J^  :  d.h.  wir  fristen  sie 

und  lassen  sie  lange  leben;  nach  Anderen,  wir  lassen 
sie  sein  und  thun  was  sie  wollen,  von  amlä  li-farasi- 
hi,  d.  h.  er  hat  seinem  Pferde  die  Leine  locker  gelassen, 
damit  es  nach  Belieben  weiden  könne. 

[170]  S.  77  Z.  13  muss  statt  B.L^L  ö^sJ^  gelesen  werden 
»  L^liiLj  Lo^ä;.xJ,  so  dass  l<..^LJiJ!  j^.j  nicht  Subjectsnominativ, 
sondern  Zeitaccusativ  ist.  Sowohl  die  Natur  des  Gedankens  als 
die  Wortstellung  machen  jene  Veränderung  nothwendig.  Uebrigens 
bedeutet  weder  >-jj.j>3  »Strafen«,  noch  .Lw-iol  »gesühnt  werden«, 

und  die  richtige  Uebersetzung  ist  demnach  folgende:  Einige 
sagen,  er  habe  sie  deshalb  in  Sündenelend  gerathen 
lassen,  damit  sie  am  Tage  der  Auferstehung  aus- 
schliesslich rein  und  herrlich  sein  möchten,  als 
solche,  deren  Ungehorsam  gegen  Gott  gebrochen  ist. 

S.  81  Z.  5  flg.  »Nicht» war  einem  Menschen  vergönnt,  dass 
Gott  ihn  anredete,  ausser  entweder  durch  ein  Gesicht,  oder  hinter 
einem  Vorhange,  oder  er  sendet  einen  Gesandten  (Engel] ,  dass  er 
anzeige  mit  seiner  Erlaubniss ,  was  er  \vill.«  Diese  Koranstelle, 
Sur.  42  V.  50 ,  welche  in  den  mohammedanischen  Lehrbüchern 
derDogmatik  als  der  eigentliche  locus  classicus  der  Ofi'enbarungs- 
theorie  behandelt  wird ,  lässt  zwei  verschiedene  Erklärungen  zu, 
aber  keine  von  beiden  ist  in  jener  Uebersetzung  vollständig  aus- 
gedrückt.   Alles  kommt  nämlich  darauf  an,  ob  man  das  Wort  •Sy*»^ 
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im  dritten  lledegliede,  ^^äe  Hr.  Dr.  G.,  von  einem  Engel,  oder  von 
einem  Menschen  versteht.  Im  ersten  Falle  muss  natürlich  das 
was  im  engern  und  eigentlichen  Sinne  ^^^  heisst,  —  göttliche 
Offenbarung  durch  Vermittlung  eines  Engels,  — von  dem  Begriffe 
des  .1^*)  im  ersten  Redegliede  ausgeschlossen  und  dem  dritten 
vorbehalten  werden,  im  andern  Falle  nicht.  Beidäwi  zieht  die 
erste  Fassung  vor,  und  allerdings  kommt  dadurch  nach  seiner  Er- 
klärung in  die  drei  Redeglieder  eine  sehr  ansprechende  Abstufung. 
Al-wahj,  sagt  er,  ist  ein  heimliches  Reden  Gottes,  wel- 
ches schnell  aufgefasst  wird,  weil  es  ein  unmittel- 
bares Darstellen  {^>{^\  ist,  nicht  zusammengesetzt 
aus    einzelnen,    auf   successiven    Luftschwingungen 

( x^sLäXai  oL>j.4J" )  beruhenden  Sprachlaut^n.  Nach  seiner 
weitern  Auseinandersetzung  umfasst  nun  dieses  wahj  an  und  für 
sich  sowohl  die  Ansprache  von  Angesicht  zu  Angesicht  (&j  iwsLix.«jl), 

—  wie  z.  B.  die  mit  welcher  Mohammed  bei  seiner  nächtlichen 
Himmelfahrt  beglückt  wurde,  und  die  welche  in  jenem  Leben  den 

Seligen  beim  Schauen  Gottes  (iö^ji^)  zu  Theil  werden  soll ,  —  als 

auch  die  bei  welcher  Gott  nicht  erscheint,  sondern  nur  aus  dem 

Verborgenen   hervor  redet  (\j  v^Äi^ii),  wie  z.  B.  zu  Moses  am 

Dombusche  und  auf  Sinai.  Da  aber  diese  zweite  tiefer  stehende 
Art  der  unmittelbaren  Offenbarung  im  zweiten  Redegliede 
enthalten  ist,  so  muss  der  Begriff'  des  ersten  auf  jene  höhere  Art 
beschränkt  werden,  so  dass  dami  im  dritten  Redegliede  die  im 
Range  [171]  zunächst  stehende  mitt.elbare  Offenbarung  durch 
Engel  folgt.  —  Nach  der  zweiten  Auffassung  bleibt  jene  erste  und 

höchste  Offenbarungsari  ganz  ausgesclilossen  :  jc-=-»i  i^i  ersten 
Redegliede  bedeutet  mittelbare  Offenbarung  an  die  Propheten 
durch  Engel,  an  die  Heiligen  und  Frommen  durch  Eingeistung 

und  Gedankeneinflössung  (c^jiS  ^  tUü^l^  cLfS^')  ^md  durch  wahr- 
hafte Traumgesichte  (woLoJI  C^JI);  das  zweite  Redeglied  behält 


Was  hat  Mohammed  aus  dem  Judenthume  anfyenommen?         135 

seine  Bedeutung,  und  das  dritte  bezieht  sich  auf  doppelt  mittel- 
bare Offenbarung  an  gewöhnliche  Menschen  durch  Gottgesandte. 

S.  81  Anm.  Z.  -5  ist  das  sinnlose  aÜJI,  von  Hrn.  Dr.  G.  ver- 
suchsweise »bei  Gott !(f  übersetzt,  in  ^JJS  ^y>*'^  \>,  o  Gesandter 
Gottes,  zu  verwandeln.  Denn  nach  dem  Zeugnisse  der  islami- 
schen Tradition  unterwarfen  sich  auch  die  Juden ,  obgleich  gegen 
ihre  Ueberzeugung,  in  der  Anrede  Mohammed's  der  feststehen- 
den Sitte. 

S.  113  vorl.  u.  1.  Z.  verlangt  Ser  Satz:  »bei  den  Arabern  zu- 
weilen O^j,  öfter  Oj.^«,  um  richtig  zu  sein,  die  Umstellung  der 

beiden  Worte.  Denn  die  volle  Form  Oj-^.  ist  die  schon  fi-üh  in 
gewöhnlichen  und  später  in  ausschliesslichen  Gebrauch  gekom- 
mene ;  L>^^  hingegen  steht  in  der  Bedeutung  Juden  auch  im 
Koran  nur  zweimal ,  Sur.  2  V.  J  05  u.  1 29 ,  in  Verbindung  mit 
^.La^j,  Christen;  sonst  aber  immer  Oj..^j.  Eben  so  wird  das 
Nom.  relat. ,  wie  schon  Sur.  3  V.  60 ,  nur  von  der  letzteren  ffe- 
bildet :  i^^^. ,  nie  i^^^  • 

S.  118  Z.  8  ist  p  ;^i  zu  lesen  statt  c-ftJi :  und  als  er  (der 
babylonische  Thunn)  einfiel,  wurden  in  Folge  des 
Schreckens  an  selbigem  Tage  die  Sprachen  der 
Menschen  verwirrt,     c  »J^  kann  nicht,  wie  Hr.  Dr.  G.  meint, 

für  h.\Jil\  stehen,  und  auch  dann  wäre  eine  solche  Praegnanz:  die 
Sprachen  wurden  verwirrt  (so  dass  die  Menschen  dadurch 
abgehalten  wm'den)  von  der  Vollendung  des  Baues,  für 
die  ruhig  dahinfliessende  Prosa  des  Chronikenstils  viel  zu  ge- 
waltsam. 

S.  119  Z.  4  V.  u.  bedeutet  das  Zeitwort  1^  Jic ,  dessen  sich  der 
Koran  zweimal,  Sm*.  7  V.  75  und  Sur.  11  V.  68,  von  dem  Ver- 
fahren der  Tamüditen  mit  Sälih's  Kamelin  bedient,  nicht:  »sie 
rissen  ihr  die  Klauen  ab«,  sondern  succiderunt  eam,  d.  h.  ent- 
weder speciell:  sie  durchhieben  ihr  die  Fusssehnen  (llj^y), 
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oder  allgemein:  sie  stachen  sie  ab,  jugularunt  eam,  wie  Bei- 
däwi  das  Wort  durch  L.c?ü  erklärt. 

S.  120  in  d.  Anm.  sagt  Hr.  Dr.  G. ,    die  Identificirung  der 

,^J^\  ^\^\  1  Sur.  1 5  V.  80,  mit  den  Tamüditen  sei  durch  nichts 

begründet.   Aber  gegen  die  Lage  [172]  von  y>v^5  in  Arabia  pe- 

traea,  dem  Wohnsitze  der  Tamüditen,  ist  nie  ein  Widerspruch  er- 
hoben worden;  im  Gegentheil  haben  wir  dafür  das  einstimmige 
Zeugniss  der  morgenländischen  Geographen  (Geogr.  d'Aboulfeda, 
Paris  1 840,  texte  arabe  S.  88  u.  89),  womit  auch  die  Angabe  von 
den  Felsenbauteu  jener  Ashäb -  al -  higr ,  Sur.  89  V.  8,  vgl.  mit 
Sur.  7  V.  7 '2,  vollkommen  übereinstimmt. 

S.  133  in  d.  Anm.  übersieht  Hr.  Dr.  G.,  dass  j^  Z.  4  nicht 
»das  Volk«  bedeuten  kann.  Denn  erstens  hat  das  Wort  nicht  den 
Artikel,  und  hätte  es  ihn  auch,  so  würde  es  immer  noch  nicht  das 

Volk  im  Sinne  von  :\xL*ji ,  vulgus,  bedeuten,  sondern  die  zu  einer 
bestimmten  Person  als  Stammgenossen ,  Familienglieder,  Unter- 
gebene oder  Anhänger  gehörigen  Leute.    So  indeterminirt  aber, 

wie  es  hier  steht,  ist  es  nichts  anderes  als  y^ii ,  /  ij  j,  iiÄjLb,  (»..jAiaxj, 

d.  h.  Einige,  Etliche.  Die  auf  jene  falsche  Uebersetz'ung  ge- 
gründete Amiahme  einer  arabischen  oder  mohammedanischen 
«Volkssage « ,  welche  liinsichtlich  der  versuchten  Opferung  nicht 
des  Ismael,  sondern  des  Isaak  der  Meinung  der  Juden  und  Christen 
folge,  S.  135  in  d.  Anm.  Z.  11  u.  12,  kommt  also  in  Wegfall. 

S.  134  in  d.  Anm.  Z.  7  kann  s.a\  nicht  richtig  sein.  Auch 
Hr.  Dr.  G.  hat  in  der  vorl.  u.  1.  Z.  nur  dem  Sinne  nach  übersetzt : 
»da  er  ihm  von  diesem  Nachkommenschaft  versprochen  hatte«. 
Die  Stelle  bezieht  sich  auf  Sur.  21  V.  72:  Und  wir  schenkten 
ihm  Isaak  und  Jako.b  als  näfilah«,  d.  h.  nach  Beidäwi 
entweder  mit  Bezug  auf  beide:  als  Gnadengeschenk,  oder 
mit  Bezug  bloss  auf  Jakob :  als  Enkel,  oder  Zugabe  zu  dem 
erbetenen  Sohn.  Der  in  der  angeführten  Stelle  aufgestellte 
Beweis  nun  stützt  sich  auf  die  zweite  Erklärung,  und  die  Sprache 

verlangt  entweder  ».xco ,  oder  «lAc^. 
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S.  135  Z.  7  V.  u.  ist  das  doppelte  ^^=>  unarabisch,  und  die 
S.  136  Z.  1  u.  2  d.  Anm.  davon  gegebene  Uebersetzung  sprachlich 

unmöglich,  wie  traditionell  unbegründet.    Man  lese  —  ^3«.^  — 

c>.^>,  als  Freigebiger  (entsprechend  dem  fr-f}<=>  des  Koran, 

Sur.  37    V.  99)    und    als   Prophet,     lieber   die  häufige  Ver- 
wechslung von  vi>^-i=>  und  (_^v.>  s.  oben  S.  113  Z.  7  u.  8. 

S.  1 37  Z.  8  u.  9  ist  der  Text  und  die  Uebersetzung  des  Citats 
aus  Beidäwi  durch  Schreibfehler  arg  entstellt.  Statt  L-Jiaü  und 
J.ÄA3  ist  mit  allen  meinen  Hdschr.  tx Jij'  und  j.Ä/^  zu  lesen ,  nach 

\X>-\^  aber  »Si  »,\  wiederherzustellen:  er  zählt  Ismael  zu 
seinen  (Jakobs)  Vätern,  indem  er  den  Vater  und  Gross- 
vater überwiegen  lässt(d.  h.  indem  er  Ismael,  wegen  seiner 
genealogischen  Seiteustellung,  unter  Jakobs  Vater  und  Gross- 
vater, als  die  Hauptpersonen  [173]  des  Stammbavmies  in  gerader 
Linie,  subsumirt;  s.  über  die  Eedefigur  taglib  Caspari  im  WB. 
zum  Enchiridion  studiosi,  S.  5-1  Sp.  3),  oder  weil  er  dem 
.Vater  gleich  steht,  nach  dem  Ausspruche  des  Pro-  . 
pheten:  Der  Oheim  ist  des  Vaters  Nebenstamm  aus 
gleicher  Wurzel. 

S.  1 4  4  Z.  1 9  d.  Anm.  iC.cc^Aj>Lj ,  sehr.  iü^xc^A^L ,  nicht  «in  Habesch«, 
sondern  in  der  habessinischen  Sprache;  Z-  20  A£,  sehr. 
x^j«w£,  nicht  ))Akhr«,  sondern  'Ikrimah;  Z.  22  u.  23  «in  dem 
Exemplar  des  Scho wads «  sehr,  unter  den  einzelstehenden 
(d.h. von  den  kanonischen Koranrecensionen  abweichenden'  Les-    • 

art  en,  welche  nach  technischem  Sprachgebrauche  äöli; ,  PI.  ö|^.ü , 

heissen,  im  Gegensatze  zu  »j^j^A-s,    PI.  oKj.^..^^.    Jener  »Scho- 
wads«  ist  eine  erdichtete  Person. 

S.  145  Z.  1  «die  indische  Frucht  Sinnaverd«  sehr,  das  Ge- 
richt Summawerd  (s.  Freytag's  WB.  unter  ■:>^^l/i-)  ;  Z.  3 
«Abu  Said  der  Christ«  sehr.  Abu  Sa'id  der  Medinenser,  — 
Verwechslung  von  Ansäri  und  Nasräni. 

S.  150  Z.  15,  19,  25,  steht  »Muhme«  als  Uebersetzung  von 
KjLi>,  vielleicht  nach  provinziellem  Sprachgebranche,  statt  Mutt  e  r- 
schwester. 
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8.  1(»3  in  tl.  Aum.  tiiulot  llr.  Dr.  G.  oiiuMi  AnUljui^  der  von 
ihm  auf  Sur.  10  V.  92  angewandten  jüdischen  Sage  von  Pharaos 
Rekehrung  inid  Rettung,  auch  in  der  Erklärung  lieiih'iwi's,  imh'ni 
er  dessen  u^Jj  dUjtsij  übersetzt:  »und  wir  woHen  dicli  ins  Trockne 
setzen «(.  Aber  Lsu>  kann  nach  gesichertem  Sprachgebrauche  nur 
bedeuten:  auf  der  Oberfläche  des  Wassers  aufschwim- 
mend. Eben  so  drückt  das  folgende  [i^y*,  ^U  nichts  anderes  aus 
als  die  Totalität  und  Integrität  des  Physischen,  ohne  Rück- 
sicht auf  das  Psychische.  Und  so  erzälilt  auch  Beidäwl  zu  den 
tblg»'nden  Worten  des  Verses ,  die  Juden  liätten  den  vom  Meere 
ausgeworfenen  Leichnam  Pharaos  auf  ihrem  Weiterzuge  am  Ufer 
hin  gefunden.  Ueberhaupt  steht  jene  glückliche  Katastrophe  zu 
der  ganzen  Rolle,  welche  Pharao  als  Gottesleugner  und  Venbimm- 
ter  im  Koran  und  in  der  islamisclien Tradition  spielt,  im  schroHsten 
Gegensatze.  Als  Anführer  derSeinigen  zur  Hölle  am  Auferstehungs- 
tage erscheint  er  Sur.  1 1  V.  MM»,  und  ist  im  Höllenfeuer;  s.  Catal. 
libb.  mss.  Hibl.  Sen.  Lips.  S.  420,  Sp.  I,  und  was  ich  dazu  bemerkt. 

S.  ISO  Z.  I  — 2,  »da  löste  sich  der  Brunnen  ab  und  stürzte 

über  sie  und  ihre  Wohnungen«  sehr,  da  versanken  sie  (1.  v_ji.A*>' 

l».fj  als  unpers.  Pass.'i  und  ihre  Wohnungen. 

Einige  kleinere  Ausstellungen  und  Berichtigungen  übergehe 
ich  und  scheide  von  Hrn.  Ur.  Geiger  mit  dem  aufrichtigsteh 
Danke  für  das  viele  Nene  und  Gute,  was  auch  ich  aus  seinem 
Buche  «ielenit  habe. 


V.') 


Die  eigenthümliclieu  Scliwieiigkeiten ,  mit  welchen  die  kri- 
tische Behandhmg  der  meisten  handsclu'iftlich  überlieferten  ara- 
bischen Texte  zu  kämpfen  hat,  steigen  noch  um  ein- Bedeutendes 
bei  dichterischen  Stücken ,  besonders  wenn  diese  bloss  als  Citäte . 
oder  als  gelegentlicher  Redeschmuck  prosaischen  Texten  einge- 
streut sind.  Die  gewöhnlichen,  grossentheils  nicht  eigentlich  ge- 
lehrten Abschreiber  solcher  Werke,  denen  ilu*  Geschäft  als  Brod- 
erwerb dient ,  haben  in  der  Regel  viel  zu  wenig  Sprachkenntniss, 
Aufmerksamkeit,  Lust  und  Liebe  zur  Sache,  als  dass  sie  bei  nicht 
ganz  Gewöhnlichem  und  Leichtverständlichem  auch  nur  zu  diplo- 
matisch treuer,  felilerfi'eier  Wiedergebung  ihrer  Vorlage  geschickt 
und  aufgelegt  wären,  geschweige  dass  sie  dem  Sinne  und  Zu- 
sammenhange derselben  nachgehen  und  auf  Wiederherstellvmg 
von  schon  Verderbtem  Bedacht  nehmen  sollten ,  mögen  die  Ver- 
derbnisse auch  noch  so  augenscheinlich ,  die  Berichtigungen  noch 
so  naheliegend  sein.  Man  muss  es  schon  als  einen  Beweis  ab- 
sonderlicher Gewissenhaftigkeit  mit  Dank  anerkennen,  wenn  ein 
Absclu'eiber  das  gewöhnliche  Zeichen  vorgefimdener  und  vsdeder- 
gegebener  Corruptelen,  drei  pyramidenförmig  gestellte,  auf  den 
Rand  gesetzte  Punkte,  aus  seiner  Vorlage  aufnimmt  oder  nach 
eigener  Wahrnehmung  anbringt  und  so  den  Leser  wenigstens 
nicht  ungewarnt  lässt.  Denn  die  meisten  ziehen  es  vor,  ihre  Ab- 
schrift so  glatt  und  rein  als  möglich  zu  halten,  vermeiden  daher 
geflissentlich  alles,  was  innere  Schäden  [88]  biossiegen  und  die 
Kunden  abschrecken  könnte.    Schlimmer  noch  als  diese  Unter- 


1)  Erschien  zuerst  in  den  Berichten  über  die  Verhandhingen  der 
Königlich  Sachs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  Philol.-histor.  Cl.  1857. 
S.  87—111. 
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lassungs-  sind  die  Begelimigssünden  vorwitziger  Fälscher,  die  da, 
wo  ihnen  das  Verstäuduiss  ausgeht,  sich  auf's  Gerathewohl  einen 
Sinn  zui'echtlegen  und  eigenes  Gemacht  in  den  Text  einschmug- 
geln ,  oder  mindestens  Alteiihümliches  und  Schweres  in  Neueres 
und  Leichteres  imisetzen. 

Man  findet  daher  in  den  Handsclmften  nur  zu  oft  arabische 
Verse,  die,  übertünchten  Gräbern  gleich,  imter  festen  und  säubern 
Schriftzügeu  reine  Sinnlosigkeit  bergen,  aller  Regeln  der  Sprache 
und -des  Versmasses  spotten  und  leider  nicht  selten  auch  allen 
Wiederherstellungsversuchen  trotzen.  Freilich  kommt  ein  grosser 
Theil  der  Schuld  davon  auf  die  Uuvollkommeuheit  des  arabischen 
Schriftcharakters,  die  ilun  von  seiner  Grundlage,  dem  Kufi,  her 
durch  aUe  Fort-  und  Umbildungen  hindurch  unvertilgbar  an- 
'  haftet.  Eine  Schrift,  die,  in  Widerspruch  mit  der  allgemeinen  Be- 
stimmung jeder  Buchstabenschrift  und  der  besondem  Natur  aller 
andern  semitischen  Alphabete,  sich  von  Haus  aus  die  Aufgabe  ge- 
stellt zu  haben  scheint,  eine  Menge  verschiedener,  ziun  Theil  ganz 
heterogener  Consonanten  durch  einen  und  denselben  Grundzug 
auszutb'ücken,  und  auf  diese  Weise  selbst  die  einfachste  Wortfolge 
zu  einem  halben  oder  ganzen  Räthsel  macht,  —  eine  solche  Schrift 
war  in  ihrer  Urgestalt  natürlich  noch  weniger  dazu  geschickt, 
kühnere  Redebildungen  und  schwerere  Gedankenverbindungen 
mit  Sicherheit  vor  Missverständnissen  darzustellen.  Die  später 
hinzugekommenen  diakritischen  Punkte  halfen  diesem  Uebel- 
stande  allerdings  bis  zu  einem  gewissen  Grade  ab  und  boten  ein 
Büttel  dar,  die  Aussprache  imd  den  Sinn  näher  zu  bestimmen; 
aber  abgesehen  davon;  dass  sie  anfangs  lange  Zeit  fast  ausschliess- 
lich zur  Sicherung  des  Textes  heiliger  Schriften  angewendet  und 
flu"  Profanes,  wie  auch  späterhin  noch  öfter,  gar  nicht  oder  nur 
spärlich  angewendet  wurden,  so  dienten  sie  dann,  als  ihi*  Gebrauch 
im  Allgemeinen  durchgedrungen  war,  häufig  nur  dazu,  Ungewisses 
noch  ungewisser  zu  machen.  Verderbtes  noch  mehr  zu  verderben. 
Ein  Text  ohne  alle  diakritische  Punkte  stellt  sich ,  wenn  nm*  die 
consonantischen  Grundzüge  richtig  sind,  offen  und  ehrlich  als  das 
hin,  Avas  er  ist :  als  ein  Problem  für  die  Sprachkenntniss  und  den 
Scharfsinn  des  Lesers ,  ohne  ihm  dmxh  trügliche  Hülfe  noch  be- 
sondere Fallen  zu  stellen.  Anders  ein  Text  mit  nachlässiger  und 
falscher  Punktation.    Der  verhältnissmässig  [89]  glücklichere  Fall 
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ist  hier  nocli  immer  der  eines  offenbaren  logischen  Wider-  oder 
Unsinnes,  einer  handgreiflichen  sprachlichen  Unmöglichkeit,  die 
jedem  Verständigen  auf  den  ersten  Blick  das  Dilemma  stellt,  ent- 
weder die  dargebotenen  falschen  Krücken  wegzuwerfen  und  sich 
auf  eigene  Füsse  zu  stellen,  oder  ganz  davon  zu  bleiben.  Gefahr- 
licher sind  Stellen ,  wo  die  Unrichtigkeit  der  Punkte  sich  unter 
einem  Scheine  von  Möglichkeit  oder  gar  Probabilität  verbirgt,  den 
arglosen  Leser  in  Sicherh'eit  wiegt ,  den  unvorsichtigen  Kritiker 
zur  Aufstellung  eines  falschen  Textes,  den  ihm  folgenden  Erklärer 
zu  sinn-  und  sprachwidriger  Deutujig  verleitet.  Freilich  giebt  es 
hier  eine  unendliche,  durch  keine  Casuistik  zu  erschöpfende  Menge 
sachlicher  und  persönlicher  Abstuf  migen.  Für  den  Einen  ist  etwas 
ein  unauflösliches  Räthsel  oder  ein  Fallstrick,  was  der  Andere  mit 
sicherem  Auge  durchschaut  und  worüber  er  festen  Fusses  hin- 
wegschreitet. Ein  Punkt  zu  wenig  oder  zu  viel,  zu  weit  rechts 
oder  links,  über  oder  unter  einen  falschen  Buchstaben  gesetzt, 
zwei  oder  drei  zu  einem  Consonanten  gehörende  Punkte  falsch 
über  mehrere  ausgestreut,  oder  umgekehrt  mehrere  zu  verschie- 
denen Buchstaben  gehörende  einem  einzigen  zugetheilt,  —  diese 
und  ähnliche  Dinge  werden  für  gewöhnlich  nur  den  weniger  Ge- 
übten, nicht  aber  den  gewiegteren  Sprachkenner  irre  machen, 
der,  den  Leitfaden  des  Zusammenhanges,  der  Grammatik  und  des 
Sprachgebrauchs  in  der  Hand ,  das  Fehlende  ohne  Weiteres  er- 
gänzt, das  Uebei-flüssige  beseitigt,  das  Zerstreute  zusammenfasst 
und  das  Zusammengeworfene  wieder  in  Ordnung  bringt;  wie  denn 
überhaupt  das  Emendiren  im  Arabischen,  so  lange  es  sich  bloss 
auf  die  diakritischen  Punkte  bezieht ,  auf  einer  hohem  Stufe  der 
Sprachkenntniss  und  Sprachfertigkeit  zumeist  nur  ein  selbstver- 
ständliches Rechtlesen  von  nachlässig  oder  falsch  Geschriebenem 
ist.  Bei  Versen  kommt  dazu  die  zwingende  Macht  des  Metrums, 
die  eine  Menge  Verderbnisse  sofort  als  solche  kenntlich  macht  und 
zu  ihrer  Heilung  Anleituug  giebt,  oder  wenigstens  die  Grenzen 
bezeichnet,  innerhalb  deren  das  Richtige  liegen  muss.  Aber  so 
sichere  Ergebnisse  für  die  Kritik  dichterischer  Stücke  die  Beach- 
tung des  Versmasses  gewährt,  und  so  leicht  ein  für  rhythmische 
Verhältnisse  empfänglicher  Sinn  die  16  altarabischen  Versmasse 
in  ihrem  Wesen  und  ihrer  innern  Nothwendigkeit  erfasst  und  in 
allen  Fällen  wiedererkennt ,  so  macht  sich  doch  noch  immer  hier 


142  V.    Beiträge  zur   Wiederherstellung 

und  da  in  diesem  Punkte  eine  gewisse  Unsicherheit  bemerklich, 
[90]  die  selbst  bis  zur  Verwechselung  verschiedener  Versmasse 
steigt.  Begegnete  es  doch  dem  sei.  Hammer -Pm-gstall  sogar  in 
dem  ihm  näher  liegenden  Türkischen,  dass  er  das  Metrum  eines 
ganzen  von  ihm  herausgegebenen  Gedichtes,  Rose  und  Nachtigall 
von  Fasli ,  verkannte  und  als  Schema  dafür  statt  des  Chafif  (Vor- 
rede S.  XII)  das  Ramal  aufstellte.  Seitdem  die  Anweisungen  zur 
Kenntniss  der  arabischen  Metrik  von  de  k?acy,  Ewald  und  Freytag 
existiren ,  entfällt  für  solche  Erscheinimgen  auch  der  früher  etwa 
mögliche  Erklänmgs-  und  Eutschuldigungsgrund,  dass  die  schon 
1661  von  Sam.  Clericus  in  einem  besonderen  Werke  streng  nach 
morgenländischer  Lehrform  behandelte  Theorie  der  arabischen 
Versmasse  zu  künstlich  und  verworren  sei,  um  nicht  in  ihrer  prak- 
tischen Anwendmig  gelegentliche  Missgriife  zuzulassen  oder  gar 
herbeizuführen.  Aber  auch  angenommen,  nicht  zugegeben,  diese 
Schwierigkeit  wäre  für  den  Einen  und  Andern  in  Folge  natür- 
lichen Mangels  an  rhythmischem  Gefühl  noch  jetzt  in  voller  Stärke 
vorhanden ,  so  würde  doch  die  Unentbelirlichkeit  vertrauter  Be- 
kanntschaft mit  der  Metrik  zur  kritischen  und  exegetischen  Be- 
handlung arabischer  Verse  immer  nur  die  Wahl  übrig  lassen ,  ob 
Dian  sich  überhaupt  an  solche  Arbeit  wagen  und  daher  auch  jene 
Schwierigkeit  überwinden,  oder  ob  man  zugleich  mit  der  letztern 
Aufgabe  auch  auf  die  erstere  verzichten  wolle. 

Zu  wiederholter  Betrachtung^  dieses  Gegenstandes  und  zur 
Sammlung  neuer  Bemerkungen  darüber  führte  mich  schon  vor 
längerer  Zeit  die  Beschäftigung  mit  der  seit  1 852  in  Leiden  er- 
scheinenden Ausgabe  von  Abulmahäsin's  Jahi-büchem  vonAegyp- 
ten  seit  dessen  Erobenmg  dm-cli  die  Mohammedaner,  und  neben- 
bei von  den  übrigen  moslemischen  Ländern:  Abu'l - Mahasin  Ibn 
Tagri  Bardii  ^)  Annales,  quibus  titulus  est:  ü5^-  \j.  ä^P^!  c^?^"^^ 
'liS'Cj  (.xi.^^ ,  e  codd.  mss.  nunc  primum  editi.  Der  erste  Band  wurde 
in  zwei  Theilen,  1852  und  1855,  von  dem  ordentlichen  Professor 
der  morgenländischen  Sprachen  in  Leiden,  Dr.  Juynboll,  und 
einem  seiner  Schüler,  Dr.  Matthes,  gemeinschaftlich,  der  bis  zum 


1)  (^^-J  (_5^'  Arabisining  des  türkischen  ^J:^^\_c^JvJ  ,  Gott  h<at  ge- 
geben, wie  "jr-PX,  <-)e6iioroi,  Dieiulonne  ii.  .s.  w. 
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Jahre  365  d.  H.  (9.76  Chr.)  reichende  erste  Theil  des  zweiten  Ban- 
des, bei  dem  die  Ausgabe  jetzt  steht,  in  diesem  Jalire  vom  Prof. 
JuynboU  allein  herausgegeben.  Auf  seinen  Wunsch  schickte  ich 
ihm  im  vorigen  Jahre  mein  adnotirtes  Exemplar  des  ersten  Bandes 
und  die  von  ihm  [91]  nacherhaltenen  Aushängebogen  des  zweiten 
bis  S.  176  einschl.,  ebenfalls  mit  Randnoten  versehen,  und  Prof. 
Juynboll  hat  nun  mit  meiner  Bewilligung  die  daraus  entnommenen 
Anmerkungen,  Vermuthungen  und  Textberichtigungen  in  einem 
Supplementum  annotationis  zum  ersten  Theile  des  zweiten  Ban- 
des, S.  1 — 94,  abdrucken  lassen.  ')*  Er  selbst  wünscht  nach  einer 
Vorbemerkung  zu  diesen  Mittheilungen,  dass  ich  dieselben  auch 
auf  den  noch  übrigen  gedruckt  vorliegenden  Theil  des  zweiten 
Bandes  ausdehnen  möge.  Indem  ich  nun  die  allerdings  noch  ziem- 
lich hülfsbedürftige  Prosa  ganz  bei  Seite  lasse  oder  nur  im  Vor- 
beigehen berühre,  beschränke  ich  micii  für  jetzt  auf  eine  Be- 
sprechung derjenigen  Versstellen  und  Verse,  welche  einer  moti- 
virten  Berichtigung  zu  bedürfen  scheinen ;  eine  Reihe  kleinerer 
Correcturen  gebe  ich  am  Ende  in  kürzester  Form ,  da  sie  solche 
Verstösse  betreffen,  die  man  nur  als  das,  was  sie  sind,  zu  er- 
kennen braucht,  um  von  der  Nothwendigkeit  der  dafür  gebotenen 
Berichtigimg  überzeugt  zu  sein.  Dass  manches  davon  auf  Rech- 
nung einer  imgenauen  Druckcorrectur  kommt,  ist  möglich,  be- 
ziehungsweise sogar  gewiss ;  aber  ein  Fernstehender  ist  natürlich 
nicht  in  der  Lage ,  hier  eine  genaue  DemarcationsKnie  zu  ziehen, 
und  das  öftere  Vorkommen  gewisser  Fehler  weist  wenigstens  diese 


1)  Gelegentlich  dazu  ft)lgende  Berichtigungen  und  Nachträge:  S.  9 
Z.  19  ..xj3^>.,  1.  *>J^!^L:>.  —  S.  27  Z.  12—14  war  die  Form  J^jiAjI  nicht 
als  »minus  recta«  zu  bezeichnen;  s.  ausser  Gauhari  und  Firüzabädi  unter 
JoJ),  Nawawi,  The  biograph.  Dictionary,  p.  1ö.  u.  lot.  —  S.  28  Z.  18 
»!yA«i«  1,  »jAÄ*i,  —  S.  35  Z.  4  v.  u.  »JLflJ"«  1.  JLäj  .  —  S.  52  Z.  5  u.  G  ist 
vor  iL./3(A_Ä_xi  nichts  ausgefallen;  vgl.  II,  f.f ,  Z.  2  u.  12.  —  S.  59  Z.  1 
))j^^JXj.X5«  1.  i^Äxj,  mit  metrischer  Dehnung  der  Endsilbe  statt  des  Jussivs 

v)^-«j'.  —  S.  ^9  Z.  1  fehlt  meine  Bemerkung,  dass  das  Metrum  der  beiden 
Verse  S.  !.f  Z.  1  u.  2  nicht  Kämil,  sondern  Ragaz  ist. 
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dem  Herausgeber  selbst  zu.  Seiuen  altholländischen  Fleiss  achten 
wir  wie  es  sich  gebührt,  und  für  dessen  Früchte  sind  wir  ihm 
unter  allen  Umständen  dankbar;  aber  eine  breitere  und  festere 
Grundlage  von  Belesenheit  und  Sprachkenntniss.  mehr  Schärfe 
des  Urtheils  und  mehr  Besonnenheit  in  Ausübimg  der  Kritik  wären 
ein  grosser  Gemnn  für  die  Sache  [92]  wie  für  ihn  selbst.  Im  All- 
gemeinen darf  ich  mich  jedoch  wohl  freuen,  dass  meine  Finger- 
zeige auf  die  etwas  grössere  Sicherheit  des  kritischen  Verfahrens, 
welche  in  den  letzten  Bogen  hervortritt,  Einfluss  gehabt  zu  haben 
scheinen.  Auch  ist  nicht  mehr  so  oft  wie  früher  das  Metrum  der 
eingestreuten  Verse  verkannt  und  in  Folge  davon  der  Text  ver- 
unstaltet. Was  ich  bedaure,  ist,  dass  der  Herausgeber  den  beiden 
ausgezeichneten  Handschriften  A  und  E,  ungeachtet  der  Hin- 
weisungen darauf  in  meinen  Anmerkunfjen,  immer  noch  nicht  volle 
Gerechtigkeit  widerfahren  lässt  und  seinem  Texte  dadurch  häufig 
Schaden  thut. 

Das  Versmass  ist  in  diesem  Theile  von  S.  177  an  noch  drei- 
mal falsch  angegeben:  S.  187  Z.  14  ,v>r-^^  ^^^'^^  e^Äj?^>i^  S.  201 
Z.  11  u.  12  ^^^i^\  statt  Jix.^JI  (3.  Gattung,  G.Art),  S.  294 
Z.  9—14  ^J^ö^2i\  statt  ^^\  (3.  Gattung,  4.  Art). 

An  der  ersten  dieser  drei  Stellen  lese  man : 

Es  sind  Worte  eines  todtkranken  Sufi,  der  das  iUs,  die  Vernich- 
tung, d.  h.  im  mystischen  Sinne,  die  völlige  Auflösung  seines 
Selbst  in  das  göttliche  Wesen,  vor  Augen  hat :  "«  Du  hast  mein  All 
vernichtend  in  dein  All  aufgelöst;  das  ist  die  Vergeltung  dessen 

der  dich  liebt«.    i^l;.>  ist  nach  dichterischer  Freiheit  mitten  im 
j  ■ 

Verse  zu  1;^  verkürzt.  Was  das  ,  j£  des  Herausgebers  sein  soll, 
bleibe  dahingestellt ;  arabisch  ist  es  wenigstens  nicht.  In  der  ein- 
leitenden Erzählung  Z.  1 3  ist  ii)A:p  und  S^JL.  zu  schreiben.    Auf 

die  Frage:  »Wie  finden  wir  dich?«  antwortet  der  Kraöke;  «Fragt 
die  Krankheit  nach  mir«  (oder  «statt  meiner«),  d.  h.  ich  weiss 
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nicht,  wie  es  mit  meiner  Krankheit  steht ;  fragt ,  wenn  ihr  könnt, 
sie  selbst  darnach. 

In  dem  Consonantentexte  der  Verse  S.  199  ist  nur  ein  An- 
stoss:  das  cUjc^I  Z.  15,  wofür  nach  Sinn  und  Versmass  pbUJCv.^ 
stehen  muss.  »Nachdem  du  ergraut  bist«,  sagt  der  Dichter,  »ist 
keine  Genussfähigkeit  melir  in  dir«.  Dem  cU«JO*i  in  Wüstenfeld's 
Ihn  Challikan  ist  also,  um  das  Richtige  zu  erhalten,  nur  [93]  ein 
Punkt  mehr  zu  geben,  nicht,  wie  der  Herausgeber  in  der  An- 
merkung will ,  der  bei  ihm  fehlend^  Consonant  zu  nehmen.    Ein 

Vocalisationsfehler  ist  Z.  8    La->.Li>  statt   Li.j>-.Lj>,  wie  vorher 

L^)li>!o :  »ausserhalb  des  Hauses«  und  »innerhalb  des  Hauses«,  als 
Ortsaccusative ,  entsprechend  dem  Lj^[j.=>  J.  des  zweiten  Halb- 
verses: »zu  des  Hauses  Seiten«.  Denn  obgleich  der  Purismus  der 
arabischen  Grammatiker  für  jene  speciellern  Ortsbezeichnimgen 
Lp-jLi>  ^  und  UJLi>b  ^  fordert  (de  Sacy,  Gramm,  ar.  II,  §  145, 

Anm.  Nr.  4),  so  hat  doch  der  sich  fortbildende  Sprachgebrauch 
in  diesem,  wie  in  hundert  andern  Pimkten,  gegen  die  Theorie 
Hecht  behalten ,  und  „  .Li>  und  J«.i>b  sind  schon  längst  nicht  nur 
in  der  Umgangs  -  sondern  auch  in  der  Scliriftsprache  als  Praepo- 
sitionen  eingebürgert.  —  Parallel  dem  concreten  Nomen  Jum  Z.  16 

würde  am  Ende  des  Verses  das  entsprechende  a\ö^  besser  als  das 
Verbalnomen  c.\ö^  stehen. 

Die  üb ermüthigen  Verse  des  Karmaten-Häuptüngs  Abu  Tahir 
S.  239  Z.  1 — 3  beginnen  mit  einem  Worte,  welches  Bd.  I,  S.  749 
vorl.  Z.   durch  Auslassung,    hier  aber  durch  Versetzung  seines 

Punktes  entstellt  ist:  *„£=3^£:^  statt  j^^=i^\.  Der  Textlesart 
^ji^yr')  ist  das  pj^,  in  E  vorzuziehen ;  mit  diesem  indeterminirten 

Worte  vereinigt  sich  das  als  iCäAS  vorhergehende  ^a  zu  dem  Be- 
griffe: ein  von  mir  ausgefülirter  Rückzug,  während  es  neben 
j^£j^. ,  mein  Rückzug ,  nur  zu  A^^=>JS^  gezogen  werden  könnte 
und  ein  müssiges :  von  meiner  Seite,  ausdrücken  würde.    j>.v.lJs  Uc 

Fleischer,  Kleinere  Schriften.    II.  l(j 
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ist  unarabiscli  statt  JwJla  Uc;  s.  Beidäwi  zu  Sur.  23  V.  42.    wHat«, 

ist  der  Sinn ,  « ein  Rückzug  von  mir  nach  Hagar  euch  bethört  ? « 
d.  h.  zu  der  eiteki  Hofl'nung  verleitet,  ich  würde  nicht  wieder- 
kommen ?  « In  diesem  Falle  werdet  ihr  über  ein  Kleines  die  Kunde 
(vom  Gegentheil)  erhaltener.  —  Am  Ende  des  dritten  Halbverses 
steht  die  an  und  für  sich  grammatisch  richtige,  hier  aber  metrisch 

unmögKche  Geiietivform  Job.  [94]  Ein  kurzes  a  verträgt  der  be- 
tonte Ausgang  der  ersten  Hälfte  des  arabischen  Verses  durchaus 
nicht;  insofern  derselbe  nicht  mit  dem  der  zweiten  Vershälfte 
reimt,  erhalten  der  Genetiv  und  Accusativ  der  Nomina  der  zweiten 
Declination  in  ihm  durchgängig  die  Endung  der  ersten,  in  und  cm ; 

hier  also  J.jLj,  Z.  6  iCi^  (wie  richtig  S.  397  Z.  10),  Z.  10  ^^-.  — 

In   der  zweiten  Vershälfte  fordert   die  Grammatik  statt   .lX:<Oc 

jJc^l  den  Accusativ  .lX:<^J!  .vX<Ob ;  s.  Dieterici's  Ausg.  der  Al- 
ftjah,  S.  276—278,  de  Sacy  Gr.  ar.  II,  §  832.  —  Die  erste  Hälfte 
des  dritten  Verses  ist,  so  vocalisirt  wie  sie  vorliegt,  ein  metrisches 
und  grammatisches  Unding;  wie  konnte  einerseits  an  der  zweiten 
Tonstelle  ein  kurzes  i,  und  wie  andererseits  diese  auf  einen  folgen- 
den Genetiv  angewiesene  Endung  («JLa_x)  vor  einem  Accusativ 

{^\)  stehen?  Man  lese:  sJ.^^.  ( 9^-*''  ^3^'  f}-^  Q-^'  ^'^^i'  ^^^^ 
bringt  den  Bewohnern  von  Irak  Botschaft  ? «  Den  Inhalt  dieser 
Botschaft  giebt  der  zweite  Halbvers,  in  welchem  ,..\»,^  statt, .,!»^s 

einen  Verstoss  gegen  die  Regel  enthält,  dass  jedes  Nomen  der 
zweiten  Declination  durch  die  Vorsetzung  des  Artikels  und  durch 
die  Rection  eines  Genetivs  die  drei  Casusendungen  der  ersten  be- 
kommt. —  Z.  9  ist  ^5l>JI  nach  dem  Versmasse  in  c.\^\  zu  ver- 
kürzen, wie  Sur.  2  V.  182,  Sur.  54  V.  6  u.  S,  imd  das  sinnlose 
8-«j~  in  ö.>»E  zu  verwandeln:  »Ich  bin  der,  welcher  sonder  Zweifel 
aus  heiligem  Eifer  das  Chalifat  des  Mahdi  predigt«.    Z.  1 1  stellt 

j*.x3>  statt  *;;^ :  » aber  es  (das  im  vorigen  Verse  Angekündigte, 
beruht  nicht  auf  meinem  eigenen  Wollen  und  Können,  sondern) 
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ist  ein  von  Ewigkeit  gefasster  göttlicher  Bescliluss,  unter  dem 
ich  stehe«. 

S.  244  Z.  6  protestirt  wiederum  die  Grammatik  gegen  die 
Form  ^.Äs,  da  das  Masculinum  Jii\  kein  Superlativ,  sondern  ein 
Positiv  wie  „  .c!  und  A^\  ist  (de  Sacy  Gr.  ar.  I,  §  809).  Aber 
[95]  die  Endmig?  —  Man  lese  einfach  ^Jii,  als  dichterisdie  Ver- 
kürzung von  i  i  .ftä ,  worauf  auch  die  Schreibart  Ssii  in  A  hindeutet. 
Der  Herausgeber  hat  sich  hier  allem  Anscheine  nach  durch  Frey- 
tag's  falsche  Angabe  aus  Hamakers  Wakidi  irre  führen  lassen,  wie 

er  nach  demselben  in  der  drittletzten  Zeile  oJi)  statt  ölxi  (siehe 
Sur.  6  V.  52)  und  - —  ich  weiss  nicht,  auf  welche  Autorität  hin, 

'-0,  5JO, 

da  Freytag  hier  nichts  Betreffendes  giebt  —  Li«<,^J  statt  U-«-j^J' 
schreibt.  Die  altarabischen  Lexikographen  wissen  nur  von  einem 
(j^j^.  Lj/.-=>  ,  ^^lud  wenn  das  Neuarabische  den  dunkeln  Vocal  unter 
dem  Einflüsse  des  r  in  a  aufhellt  (Bocthor  unter  Garder :  » ^j/*-=> 
A.«),  so  mag  diese  Form  da  bleiben,  woliin  sie  gehört. 

S.  257  Z.  8  soll  die  Wange  des  Geliebten,  nach  den  Vocalen 

des  Herausgebers,  einem  ^.j^,  einem  Drehen,  Wenden,  geähnelt 
haben.    Was  er  selbst  sich  dabei  gedacht  hat ,  ist  ungevriss ;  ge- 

wiss  aber,  dass  der  Dichter  gewollt  hat:  liyo  /  ö^^äII  ^^^^5  c^^^^* ; 

»er  (der  Wein)  ähnelte  unvermischt  der  Wange  des  Geliebten«,  — 
war  hochroth;  »dann  aberct,  wie  es  weiter  heisst,  »als  man  seine 
Kraft  durch  Wasserzuguss  gebrochen  hatte,  bekam  er  die  Farbe 
des  Liebenden«,  —  wurde  blass.  —  Z.  10  bieten  A  und  E  das 

richtige  is^'Ji:>^j^ ,   dessen  Zurücksetzung  gegen  das  unerklärliche 

xjit.:^^i.^ ,  zusammengenommen  mit  der  Schreibung  »_jjji  statt  v_j^" 

und  ^c  statt  (J.c  Alles  verwirrt  hat.  Der  sich  gegen  den  folgen- 
den antithetisch  abschliessende  Satz  bedeutet  wörtlich:  »das  Ge- 
wand der  Jugend ,  auf  mir  ist  heute  sein  Glanz « ,  d.  h.  ich  trage 
heute  noch  das  frischglänzende  Gewand  der  Jugend;  »aber«,  sagt 
der  folgende  Halbvers,  » die  Hände  des  höheren  Alters  werden  es 

10* 
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mir  abnehmen«  (^c^j  1.  »^^j^]-  Den  beiden  Reimwörtem  sind,  um 
das  Versmass  gebülirend  [96]  zu  füllen,  ihre  Endvocale  zurückzu- 
geben; LSj\  und  f^^-  Die  volle  Schreibart  ^^y^\  in  E  ist  aller- 
dings nicht  normal,  aber  sie  weist  richtig  auf  jenen  sich  in  pausa 
von  selbst  verlängernden  Endvocal  hin. 

S.'261  Z.  1 1  liegt  der  Anstoss  nicht  eben  in  dem  Accusativ 
U^Ax,  —  denn  dieser  lässt  sich,  ohne  nach  der  nah  liegenden 
Conjectur  -iA-^i  zu  greifen,    als    Umstandscasus   erklären    («er 

•kreist  —  als  ein  Wein«  u.  s.  w.) ,  sondern  vielmehr  in  &i5  ^-: 
»aus  seiner  —  nämlich  des  Mundschenken  —  Hand«,  wofür  die 
Natur  der  Sache  verlangt  \äS  ^i,  »in  seiner  Hand«. 

Die  Worte  S.  268  Z.  8  versöhnen  sich  auf  die  leichteste  Weise 
mit  Sinn  und  Grammatik,  indem  ifian  sie  so  liest  : 

^y^  o^  -A"'  ^^^  ^^^       ^1^^  ^  ol>^^'  er"  v->' 
»Ich  liebe  jeden  Willfahrigen  unter  meinen  Freunden  und  jeden 
der  gegen  meine  Fehltritte  ein  Auge  zudrückt«. 

Der  Witz  in  dem  Verspaare  S.  269  Z.  7  u.  8  ist  diu-ch  eine 
falsche  Lesart  im  dintten  Halbverse  gelähmt.  Der  Dichter  hatte 
vom  Vezir  Ibn  Moklah  eine  Anweisung  an  den  Staatskassirer  be- 
kommen; da  dieser  ihn  aber  mit  der  Auszahlung  liinhielt,  so 
machte  sich  sein  Unmuth  in  folgendem  Epigramme  Luft:  »Wenn 
eure  Geschenke  nur  Zettel  sind ,  auf  die  man  so  mit  den  Fingern 
an  der  Hand  Züge  malt,  die  mir  aber  nichts  einbringen:  nun,  so 
nelunt  hier  auch  meine  Anweisimg  auf  eine  Million!«  Offenbar 
giebt  nun  der  dritte  Halbvers,  wie  er  im  Texte  steht,  keinen  sach- 

gemässen  oder  vielmehr  gar  keinen  Sinn.    Wäre  hier  ein  lXjs^" 

von  O^^  zu  suchen,  warum  hätte  der  Dichter  dann  nicht  die  An- 
rede in  der  zweiten  Person  des  Plurals  fortgeführt  imd  das  auch 
metrisch  vollkommen  zulässige  I^iAj^ö,  ihr  findet,  gesetzt?  Aber,, 
diess  angenommen,  wie  käme      Vc  in  diese  Verbindung?   Es  wird 
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ebenso  von  dem  Vorhergehenden  wie  von   dem  Folgenden   ab- 

gestossen.  Das  Sprach-  mid  Sinngemässe  ist  ^j\  j^s=\3 ,  eig.  wenn 

die  Zettel  keinen  Nutzen  auf  rnich  strömen  [97]  lassen.  e57>i  ist 
hier  um  so  mein*  an  seiner  Stelle ,  da  ^_5j==-  mit  seinen  Derivaten 
besonders  von  Salar-  und  Pensionszahlungen  gebraucht  wird; 
s.  meine  Diss.  de  gloss.  Habicht.  S.  86  u.  87. 

S.  277  vorl.  u.  1.  Z.  stehen  die  schon  aus  der  Tausend  vmd 
Einen  Nacht,  Bresl.  Ausg.  I,  S.  36,.Z.  3—6,  II,  S.  126  Z.  3—6, 
und  III,  S.  93  Z.  4 — -1,  bekannten  und  oft  citirten,  daher  aber 
auch  vielfach  verderbten  Verse ,  wie  z.  B.  an  der  zweiten  der  ge- 
nannten Stellen  uumetrisch  5oS  statt  3\  (eben  so  im  III.  Bande) 
und  j.lj^!  statt  ^UlJt ,  an  der  ersten  SteUe  dagegen  falsch  ^^ 
ovAA^si:.  statt  sy^  ^^  J.»,  und  liUiIL-w  mit  Auslassung  des  ^  steht. 
Nach  dem  so  eben  Gesagten  ist  auch  Herrn  JuynboU's  unarabisches 

l^y^  in  Ia  -ByM  zu  verwandeln :  «und  du  fürchtetest  nicht  die  Uebel, 

welche  das  Geschick  eilig  herbeiführt«.  Er  hätte  dies  schon  im 
2.  Semester  des  Journal  asiatique  von  1827,  S.  238,  finden  können, 
wo  ich  das  U  tj.*«  ^Jl^  *Jj  aus  der  Calcuttaer  Ausgabe  der  ersten 
200  Nächte  an  die  Stelle  des  Habicht'schen  o^.>-^=>  ^3  gesetzt 
habe. 

S.  288  Z.  7  leidet  das  Versmass ,  nicht  aber  die  Grammatik 
das  L*^5  vor  ^ilL*^,  oder,  wie  der  Dichter  wahrscheinlich  ge- 
schrieben hat,  qU^-w.   Denn  da  der  Nachsatz  von  ^1  ^  ein  No- 

minalsatz  ist,  so  könnte  unter  keiner  Bedingung  die  Partikel  lJ 
vor  U.^  felilen,  die  aber  wiederum  das  Versmass  verletzen  würde. 

So  ergiebt  sich  mit  Nothwendigkeit  die  Berichtigung  Ufi:  »Weinen 
auch  deine  beiden  Augen,  o  du,  dem  ich  in  Liebe  zugethan  bin, 
aus  Mitleid  mit  mir:  so  sind  sie  doch  zwei  in  meine  Leber  ein- 

diingende  Pfeile  (f.    Zeile  Jl  würde  J^'J^i^  für  einen  Schreibfehler 

statt  JisH-A  gelten  können,  wenn  nicht  überhaupt  passivische  Vo- 

caKsationen  von  Activ-  und  Medialformen  hier  etwas  Gewöhn- 
liches wären.    Fälle   dieser  Art  bei  Verbis  finitis  werden  noch 
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unten  vorkommen;  dahin  gehörige Participien  sind  J^^->UÄx  S.  388 
Z.  14,  w*iA^  S.  397  Z.  14,  und  \^\  S.  434  Z.  9,  statt  „vk^, 
^\a  und  lX^"^/*  .  [98]  Media  wie  *L:ol ,  sich  auf  einen  Faden 
aufreihen  lassen ,  sich  so  aufgereiht  oder  dem  ähnlich  darstellen, 
^^"  sich  stolzfreudig  zeigen,  sich  brüsten,  sind,  nach  der  Aus- 
führung zu  Dieterici's  Mutanahbi  und  Seifiiddaula  S.  152,  nur  der 
Steigerung  zu  unpersönlichen  Passiven  fähig,  und  dies  nur 
in  Verbindung  mit  einer  Praeposition,  die  ein  auf  den  bezüglichen 

Gegenstand  gehendes  Pronomen  regiert,  z.  B.  .\-^  j^n->\/.ä-<!  ^^JJ^a 

oder  KfJi  „\^aXI^  i')^^^ '  ^"^  ^^^  —  ^^^  ^^  —  ^^^  \ndiV\.  (eine  oder 
mehrere  ungenannte  Personen)  sich  stolzfreudig  zeigt. 

Eben  so  wenig,  wie  in  jenem  Particip,  ist  die  Passivform 

möglich  in  ^y^l  S.  290  Z.  11,  welches,  als  eine  »Schwester  von 

L^3«,   nm*  ^N-yo!  heissen  kann:  »Sind  denn,  sag'  mir  an,  die 

Briefe  der  Freunde  an  einander  verboten   (ci^/i^:>  oder  c^^xj.^), 

oder  ist  das  Papier  theuer  geworden  ?(f  —  c>y*  r^  ^'  '^^  ^^^^^  ^^^i 
Versehen  statt  rij^r^.  sein,  ein  sonderbarer  Zufall  bleibt  es  aber 
immer  dass  S.  276  Z.  10  bei  gleichem  grammatischen  Verhält- 
nisse nach  vorhergehender  dritter  Person  im  weiblichen  Singular 
jöj^  ->ö  statt  i6y^^,  geschrieben  ist.  SoUte  hier  das  praefigirte 
und  suffigirte  o  des  weiblichen  Singulars  auf  die  di-itte  Person 
des  männlichen  Plm-als  übergetragen  worden  sein? 

Das  ^^^  S.  294  Z.  10  mit  dem  bestätigenden  3  vor  dem 
Praedicate  eines  nackten  Nominalsatzes  ohne  ^\  vor  demSubjecte 
wäre  eine  grammatische  Anomalie  (s.  Dieterici's  Ausg.  der  AI- 
fijah,  S.  95  Z.  9  u.  10),  aber  das  Richtige  ist  ojJÜ:  »Das  Ge- 
langen der  Jugend  ist  zum  Sterben  in  ihr,  oder  zum  Alter  (f  (lies 
_jG1  statt  ,-*Xii),  d.  h.  mit  jungen  Leuten  kommt  es  entweder  da- 
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liin,  dass  sie  noch  in  der  Jugend  sterben,  oder,  wo  nicht,  die  Be- 
schwerden der  höhern  Lebensjalu'e  tragen  müssen. 

[99]  j.^tXi!  Vr^;  zum  Weintrinken,  wie  es  S.300  Z.  14  heisst, 
mag  der  Freund  zum  Freunde  gekommen  sein ,  aber  gewiss  nicht 

0 

...Lä!1  v_jjti,  um  die  Sängerinnen  kennen  zu  lernen,  sondern 
...LaäJ!  vJ»jÄi ,  zu  ihrem  Saitenspiel.  Gleicherweise  wie  hier,  wer- 
den wir  in  der  vorletzten  Zeile  einen  Punkt  mit  Nutzen  verwenden, 
um  ein  dort  sehr  ungehöriges  Thier  wegzuschaffen.  »Die  ganze 
Nacht «  singt  dort  ein  Dichter,  » leistete  mir  der  Geliebte  bei  der 
Tafel  Gesellschaft,  während  die  Trunkenheit  seine  Wangen  färbte«. 
»Dann  aber  am  Morgen«  lässt  ihn  der  Herausgeber  weiter  sagen, 
»erschien  er  mit  der  Färbung  des  Esels  in  seinen  Augen«.  Machen 

wir  im  Interesse  der  Sprache  und  des  guten  Geschmacks  aus  jc^xs 
.U:<iJi  ein  ^U^Ji  (^^'  ^^^  Farbe  der  Nachwehen  des  Rausches, 

so  haben  wir  zugleich  die  gewöhnliche  Zusammenstellung  der 
Trunkenheit  und  des  —  prosaisch  so  genannten  —  Katzenjam- 
mers, ähnlich  wie  in  dem  assonirenden  Spruche  ,Ui>  ^z>  J^i'  «./o. 
Kein  Zechgelage  ohne  wüsten  Kopfes  Plage  (Ali's  hundert  Sprüche, 
S.  47  1.  Z.),  und  wie  in  einer  Kaside  Sa'di's  mit  Grafs  Ueber- 
setzung,  Zeitschr.  der  D.  M.  G.  XII,  S.  96: 

>^  j^  S-^^  ^  j^^  3^ 

»Den  Regenten  ziemt  nicht  Tag  und  Nacht 
Bald  in  Rausch,  in  Unlust  bald  verbracht«. 

Im  ersten,  dritten  und  vierten  Verse  S.  301  Z.  1 — 4  steht 
der  Vocal  am  Ende  des  je  ersten  Hemistichs  in  der  Senkung;  da- 
her ist  hier  auch  Z.4,  nach  dem  oben  S.  146  Z.7flg.  Gesagten,  das 

kurze  a  im  Ausgange  von  i,^n^.*,.:<vJ!  möglich ,  wie  es  statt  des  un- 
grammatischen >_^-sa;s\J1  heissen  muss.  Aus  dem  entgegengesetz- 
ten Grunde  ist  das  ^^-ibCj  am  Ende  des  ersten  Halbverses  S.  428 
1.  Z.  in  ^^sXi^_  mit  einem  furtiven  i   (Kaw.1x^  ä  .v*J  )  zu  verwandeln. 
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[100]  S.3I2  Z.  9  ist  unverständlich  und  in  der  zweiten  Hälfte 
auch  immetrisch.    c;a-^5^j  und  U-<:ty  c>\  smd  ems  so  bedeutungslos 

wie  das  andere  :  jenes  ein  unarabisches  Wort,  dieses  eine  syn- 
taktische Unmöglichkeit;  denn  die  Coujunction  o',  da,  kann 
allerdings  vor  einen  Nominalsatz ,  nie  aber  vor  ein  einzelnes  No- 
men treten,  wie  dies  ja  auch  der  allgemeinen  Spraclilogik  zu- 

wider  ist.  Der  Dichter  hat  geschrieben  -^iy  —  eine  Intensiv- 
form, von  der  unsere  Wörterbücher  nur  das  Passiv-Particip  /  <i_y^ 

haben  —  und  L^  \j}>ö\  (bessere  Orthographie  nach  E  jjj>!):  »Ich 
sehnte  mich,  das  Feuer  seiner  Wange  zu  küssen;  aber  ich  fürch- 
tete ihm  zu  nah  zu  kommen  und  mich  so  zu  verbrennen  (f. 

Der  Vers  S.'3]3  Z.  10  leidet  an  einem  grammatischen  Ge- 
brechen. ^J-^AO  könnte  an  und  für  sich  entweder  als  Nominativ 
oder  als  Genetiv  gelesen  werden ,  die  Syntax  aber  verlangt  ge- 
bieterisch den  Accusativ  ^^j-^^a  als  Object  von  ojjjI.    Das  ^^a  in 

^Äx  ist  das  sogenannte  iAj^^>.ä-^  ^a  ;  s.  Dieterici's  Mutanabbi  und 
Seifuddaula  S.  74  —  76  Anm.  Der  Sinn  des  Ganzen:  »Wenn  je- 
mand aus  Schadenfreude  über  das,  was  mich  betroffen,  nach  mir 
fragt ,  oder  auch ,  ohne  (nach  mir  zu  fragen ,  schadenfroh  ist ,  so 
wisse  er  (zur  Ermässigimg  dieser  Freude) ,  dass  das  Unglück  mit 
einem  Sclilage  aus  mir  einen  Mann  herausgebildet  hat,  der  diese 
erchüttemden  Unfälle  standhaft  erträgt « .  Was  ich  » mit  einem 
Schlage«  übersetzt  habe,  bedeutet  wörtlich:  »mit  einem  Schrei (f, 
entlehnt  aus  Sur.  37  V.  19  und  Sur.  79  Z.  13,  wo  das  Schmettern 
der  Auferstehungsposaune  so  genannt  wird;  daher  dann  uneigent- 
lich von  jeder  grossen,  plötzlichen  Katastrophe. 

S.  314  Z.  10  bot  E  das  Richtigedar:  /  ^lö  j^i  L^  jwJ  ^yi  J,l5 . 

»Hat  jemand  in  der  Vergessenheit  Rulie  vor  lang  genälu'ter  Liebe 
gefunden  (wörtlich:  geschmeckt) ,  so  kann  ich  dagegen  vor  der 
Liebe  zu  Leila  in  der  Vergessenheit  keine  Ruhe  finden«.  (Ich 
[101]  lese  im  ersten  Halbverse  ^jb  ^/s,  entsprechend  dem  ,J^  ^ 
im  zweiten.)  Im  folgenden  Verse  ist  die  Construction  dmxli  falsche 
Vocalisation  verdeckt;  die  erste  Vershälfte  enthält  das  Subject 
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und  die  zweite  das  Praedicat :  »Das  Meiste,  was  ich  von  der  Ver- 
biiidimg  mit  ihr  erlangt  habe,  sind  Wünsche,  die  eben  so  wenig 
Wort  hielten,  wie  ein  Blitzesleuchteu  aus  einer  (Regen  verheissen- 

den,  aber  nicht  gewährenden')  Gewitterwolke«;   lies  *_J  ^^-JL^^ 
050, 
/  ^lXajij  .    In  der  Dichtersprache  aller  Völker  lügen  die  Wünsche 

und  Hoffnungen,  oder  si,e  halten  Wort.  Freilich  kann  ilinen 
auch  Wort  gehalten  werden;  dass  aber  an  ein  solches  Pas- 
siviim  hier  nicht  zu  denken  ist,  erhellt  schon  aus  der  Vergleichung 
jener  Wünsche  mit  einem  die  Ho^nung  auf  Regen  täuschenden 
Wetterleuchten. 

Noch  ganz  am  Ende  der  übrigens  makellosen  Verse  S.  321 
Z.  8  u.  9  verstösst  ein  Wort  gegen  alle  Wahrscheinlichkeit.  Der 
Dichter  hat  den  G-edanken  ausgedrückt,  dass  sein  Köi-per  so 
schmächtig  sei,  wie  das  Bild  im  Augensterne  des  Geliebten.  Nach 
dem  Texte  würde  er  nun  so  fortfahren:  »Mein  Leiden  scheint 
zwischen  seinen  Augenwimpern  hervor  gepflückt  zu  sein«.  Die 
Inconcinnität  des  Bildes  führt  von  selbst  auf  die  Verwandlung  von 
/  ü ., ./ikxi  in  /  ä^ _w*.Ai :  gestohlen,  heimlich  entwendet. 

Ein  Wort  von  demselben  Stamme,  io.*« ,  Diebstalil ,  Plagiat 

(s.  Mehren's  Rhetorik  S.  if),  hat  sich  S.  437  Z.*8  sogar  die  Ver- 
wandlung in  eine  Art  »Selinsucht«  Käj.^  gefallen  lassen  müssen, 
—  gewiss  der  zarteste  hier  denkbare  Euphemismus.  Ueber  das 
Plagiat  selbst,  von  dem  dort  die  Rede  ist,  s.  Dieterici's  Mutanabbi 
und  Seifuddaula  S.  149. 

S.  337  Z.  7  tilge  man  das  zweite  ruhende  Hamzah  im  Worte 

jkJ^b ,  lun  ein  reines  langes  u  für  den  Reim  zu  erhalten.  Unsere 
Herausgeber  begehen  häufig  den  Feliler,  da  wo  der  Reim  eine  er- 
weichte Form  fordert ,  die  ursprüngliche  härtere  zu  setzen ,  z.  B. 

^JH^^  auf  (j*lj  reimen,  d.  h.  nicht  reimen  zu  lassen.  Dass  der 
arabische  Reim  dergleichen  Abminderungen  nicht  verträgt,  ist 
bekannt,  und  man  wird  die  Hinzufügung  ungiltiger  Lautzeichen 
hoffentlich  nicht  durch  etymologisches  oder  exegetisches  [102] 
Bedürfniss  rechtfertigen  wollen.  Leute ,  die  noch  solcher  Noth- 
hilfe  bedürfen,  müssen  überhaupt  von  rhetorischen  und  poeti- 
schen Kunstwerken  fern  bleiben. 


154  V.    Beiträge  zur  Wiederhei'stellu7)g 

Der  Vers  S.  370  Z.  Jö  ist  nach  dem  zweiten  Exemplare  des- 
selben  S.  380  Z.  8  zu  berichtigen,  und  -:^x>i,  wie  dort  ^^juo, 
als  vorgesetztes  Praedicat  zu  schreiben:  »Sclmiählich  ist  eine 
Liebe  für  die  man  Belohnung  hofft«.  Zu  Anwendimg  der  von  Fi- 
rüzäbädi  aufgeführten,  von  öauhari  aber  verworfenen,  jedenfalls 

ungewöhnlichen  Form  ^Jj  statt  ^Aif  im  folgenden  Verse  lag 

für  Mutanabbi  wenigstens  kein  metrischer  Grund  vor,  dadasVers- 
mass  an  dieser  Stelle  eben  so  gut  eine  lange  wie  eine  kurze  Silbe 

zulässt;  auch  steht  S.  380  Z.  13  die  volle  Form  j^ÄJi  Schrieb 
Mutanabbi  wirklich  j^lXJ  ,  so  kann  er  damit  nichts  anders  be- 
absichtigt haben,  als  im  Interesse  des  Wohlklangs  die  hier  zu- 
sammenkommenden vier  1  (Kullu  'lladi)  auf  drei  (Kullu  ladi)  zu- 
rückzuführen. 

Die  Vocalisation  des  Verses  S.  370  vorl.  Zeile  lässt  keinen 
Sinn  in  ihm  erkennen.    Wiederhergestellt  heisst  er : 

«Eins  der  Trübsale,  welche  das  irdische  Leben  dem  Edeln  auf- 
erlegt, ist  dass  er  sieht,  er  könne  der  Freundschaft  eines  seiner 
Feinde  nicht  entbehren«.    S.  Mehren's  Rhetorik  S.  129. 

Ein  Seitenstück  zur  oben  bemerkten  Zerreissung  von  \y.2ö\ 

L^  in  \j^]yi  v3!  ist  das  x«J5  M  S.  371    Z.  10  (die  üebersetzung 

würde  nm-  mit  einem   sit  ve?iia  verho  gegeben  werden  können) 

statt  x*iU.   Im  zweiten  Halbverse  zeigt  schon  der  Gegensatz  von 

jJL ,  dass  nicht  /  ^Jjäj^  ,  sondern  mit  E  /  äJjilt  zu  lesen  ist.  So  be- 
deutet das  Ganze:  »Der  Freundscliaftsbruch  von  Seiten  eines 
Mannes,  auf  den  ich  reclmete ,  ist  für  mich  niederschmetternder 
(als  jeder  andere;.  Ich  bin  der  im  Wasser  Versunkene;  darimi 
fürchte  ich  die  Nässe  nicht«,  d.  h.  das  grosse  Leid ,  welches  mich 
durch  jenen  Freundscliaftsbruch  von  Seiten  [103]  eines  für  sicher 
gehaltenen  Mannes   betroffen   hat,    macht   mich  gegen    anderes 

geringere  Leid  unempfindlich.  —  vi>y_^..A3  Z.  \  2  gehört  zu  den 
schon  erwähnten  unmöglichen  persönlichen  Passiven  intransitiver 
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Zeitwörter,  und  ein  J^lc  existirt  ebenso  wenig.    Es  ist  zu  lesen : 

J«.1*JL   oL*o>^Si  c^N^^-o   Uü.5  «denn  manchmal  werden  die  Körper 

durch  die  Krankheiten  gesund«.    Aus  demselben  Grunde  ist  *.ä5 

S.  403  Z.  10  in  *.Xs  (auch  ^S^m  S.  431  Z.  9  in  ^h.^  mit  c.  nach  E) 

zu  verwandeln.  —  Das  Versmass  in  Z.  14  wird  erst  durch  Wieder- 
einsetzung des  5  vor  ^l  aus  A  und  E  vollständig.  —  Auf  der 
letzten  Zeile  dieser  Seite  begegnet  uns  einer  jener  Fälle,  wo  der 
logische  Gegensatz  ein  dm*ch  die  Ruchstabenzüge  des  Textes  nur 
leicht  verhülltes  Wort  errathen  lässt.  Der  Vers,  wie  er  dort  steht, 
giebt  den  Sinn:  »Jedwede  Tapferkeit  des  Mannes  (wörtlich;  in 
dem  Manne)  ist  verloren ,  nichts  aber  giebt  es  (so  HerrKches;  wie 
die  Tapferkeit  des  Weisen«  (wörtlich:  in  dem  Weisen).  Der  erste 
Satz  fällt  von  selbst  durch  seine  innere  Unwahrheit,  um  so  mehr, 

da  ^J,\^  der  Mann,  in  solcher  Zusammenstellung  vorzugsweise 
einen  Mann  wie  er  sein  soll,  einen  »t^yo^ö,  avöga  avÖQslov,  be- 
deutet. Und  ist  denn  der  »Weise «  kein  Mann  in  diesem  Sinne  ? 
—  Ich  setze  flir  ^Jl  getrost  ^ii^,  ein  selteneres  Woii  und  daher 

für  die  Abschreiber  ein  Stein  des  Anstosses,  —  d.  h.  nach  den 
Arabern  selbst  /  ^^51,  der  Dumme.  »Jede  Tapferkeit  des  Dummen 
ist  verloren«,  weil  sie  nicht,  wie  die  des  Weisen,  von  der  Vernunft 
beherrscht  und  geleitet  wird. 

S.  375  Z.  4  schreibe  man  ^\  für  ^\ ,  j^S>o  für  ^JiJ>c>,  /  ijJLj 

für  /ftjJi  t3,  und   _ij  für  ^:    »Kein  Wunder,   dass  der  unserem 

Herren  Glückwünschende  einen  Sprachfehler  beging,  oder  dass 

ihm  vor  Bestürzung  und  Beklemmung  der  Speichel  im  Halse 

stecken  blieb«,  d.  h.  die  Kelile  wie  zugeschnürt  war. 

'''''' 
[104]  Das  unpersönliche  Passivum  Vr*^.  S.  379   drittl.  Z. 

muss  dem  persönlichen  Medium  Vr**:^  weichen :  »Wenn  der  Mensch 
Weib  und  Kind  verlässt  und  zu  Kafm-  hin  zieht,  so  geht  er  nicht 
in  die  Fremde«,  nach  dem  alten  TJhi  he7ie  ihi patria^  indem  er  bei 
jenem  fi'eigebigen  Fürsten  eine  zweite  Heimath  findet. 
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Das  Verdopplimgszeichen  über  dem  o  von  ^oC^i^  S.  380 
Z.  6  zeigt,  dass  der  Herausgeber  es  für  das  Perfectum  der  vierten 
Form  gehalten  bat;  wie  wäre  das  aber  bei  der  logiseben  Gleich- 
stellung mit  dem  Imperfectum  J.'il  im  ersten  Halbverse  denkbar? 

Es  ist  v.i:/Xwi5  zu  lesen.  —  Die  Schreibart  ^\  u.  dergl.  Z.  9 
habe  ich  schon  einigemal  in  den  abgedruckten  Anmerkungen, 
z.  B.  S.  18  Z.  3,  als  irrig  bezeichnet.    Das  I  ist  ja  nicht  ein  zu 

dem  Stamme  y^\.  hinzugekommenes  Dehnimgs-Alif,  sondern  der 
zweite  Stammconsonant,  das  hamzirte  Auf  selbst,  so  wie  das  erste 
^  der  di'itte,  nicht  etwa  eine  blosse  Stütze  des  hierher  gerückten 
zweiten,  was  der  Herausgeber  zu  glauben  scheint,  da  er  das  ^_5 
noch  überdiess  seiner  zwei  Punkte  beraubt.  Steht  das  Hamzah 
in  den  Handschriften  häufig  über  diesem  ^ ,  so  ist  das  niu*  eine 
Folge  davon,,  dass  die  Abschreiber  das  Hamzah  überhaupt  gern 
hinter  das  ihm  zur  Stütze  dienende  Alif  werfen,  statt  es  gerade 
darüber  zu  setzen,  wodurch  allerdings  manches  hamzirte  Alif  das 
Ansehen  eines  Dehnungs-Alif  bekommt,  ohne  dadm-ch  füi*  die 
Aussprache  etwas  anderes  zu  werden  als  was  es  an  und  für  sich 
ist.  —  Der  dritte  Vers,  Z.  10,  ist  dm*ch  die  VocaKsation  des  ersten 

Wortes,  *.ILcl» ,  aus  der  logischen  und  grammatischen  Verbindung 
mit  dem  Vorhergehenden  herausgerissen.  Er  bildet  einen  zweiten 
Objectivsatz  von  o*.*.^  und  ist  daher,  als  noch  von  ^^1  ^1  regiert, 
so  zu  lesen-  —  o^a^  J,t  —  L-*^  A^^^-     ^^^  Dichter  spinnt  den 

Gedanken  aus,  dass  er  die  Huld  der  Geliebteu  nicht  als  einen  Lohn 
seiner  Liebe  beanspruche,  sondern  durch  deren  Erlangung  nm' 
einen Triimiph  über  diejenigen  zu  feiern  wünsche,  die  seiner  [105] 
Bewerbung  einen  glücklichen  Erfolg  iuvoraus  abgesprochen  hat- 
ten. «Ich  Avill  nur«,  sagt  er,  «gestützt  auf  den  Thatbeweis  dafür, 
dass  ich  iu  meiner  Liebe  zu  dir  wohl  berathen  war,  meine  Tadler 
demüthigen  und  Leuten,  die,  um  mir  entgegenzuhandeln,  als  ich 
nach  Westen  lenkte,  nach  Osten  steuerten,  ankündigen  können, 
dass  ich  mein  Ziel  erreicht  habe ,  während  sie  leer  ausgegangen 
sind  « . 
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S.  380  drittl.  Zeile  verlangt  die  Grammatik  ii_«..;^.=>   statt 

&A*A^,  als  Umstandsaccusativ ,  da  ein  indeterminirtes  Adjectiv 
einem  determinirten  Substantiv,  wie  liier  LöiAit ,  nicht  attributiv 
beigeordnet  werden  kann.  Die  Worte:  »Du  bist  die  Welt,  wie 
sie  mir  lieb  ist«  bedeuten:  Du,  Geliebte,  bist  für  mich  der  In- 
begriff aller  Güter  und  Freuden  der  irdischen  Welt,  und  zwar  ge- 
rade so,  wie  sie  mir  allein  begehrungswerth  erscheinen.   Dasselbe 

syntaktische  Verhältniss  macht  S.  381  Z.  5  \^\ö  nothwendig  statt 
iCxxib :  J)  sein  Ohr ,  wie  es  in  der  Hand  des  Sklavenzüchters  (von 
vielem  Hinundherzausen)  blutete«. 

•     Unter  dem  unpassenden  ji;^.>*2.j<;.Ai2JLj  S.  383  Z.  7  mag  ein 
^>wk:i.:5^A^JLj  versteckt  liegen:  »auf  dem  Gräberplan«.     Füi'  das 

^  .  o 

c,  ,  o  - 

sprachlich  unmögliche  ^1\  aber  wage  ich  yJt  (»dem  engbegränz- 
ten«)  deswegen  nicht  mit  vollem  Vertrauen  vorzuschlagen,  weil 
das  entgegengesetzte  Adjectiv  t_^:5-"\Jüi  zu  jC**otj!:  »die  tosende 
Ki-iegerschaar «  für  jene  Stelle  ein  Wort  wie  still,  ruhig,  zu 
verlangen  scheint. 

S.  385  vorl.  Z.  schreibe  man  o^lL^.  für  c>«A^ ,  wie  der  Her- 
ausgeber jene  Form  auch  vrirklich  S.  269  Z.  3  gesetzt  hat,  wahr- 
scheinlich nach  handschriftlicher  Vorlage ;  denn  unsere  bisherigen 
gewöhnlichen  Wörterbücher  schweigen  über  diese  Form  ganz, 
die  doch  für  die  Bedeutung:  mit  etwas  geizen,  in  der  Verbindung 
mit  v_j ,  die  durch  den  Koran  s.  die  Concordanz)  allein  bezeugte 
und  die  von  Gauhari  allein  aufgeführte  ist,  wähi'end  der  Kämüs 

daneben  auch  J^.  hat. 

Die  Sprachwidrigkeit  von  c.lXJIs  für  ^ ^ö<jSä  S. '394  Z.  9 
[106]  führt  dahin,  auch  in  den  übrigen  Ausgängen  zu  lesen 
»jLls>i,  io*^ÄJ  und  &j1<A£^.  Mitcorrectem  ^äj,  entsprechend  dem 

\  "  I    -  \  " 

Jo-jj  im  zweiten  Verse ,  und  mit  c  ^AJi  hat  schon  Freytag  diese 
Verse  gegeben  in  der  Zeitschr.  d.  D.  M.  G.  VIII,  S.  827. 


158  V.    Beiträge  zur  Wiederherstellung 

S.  397   Z.  7   lässt  sich  das  ^L«^   des  Herausgebers  und  das 

"^[j^  von  A  und  E  halten,  aber  der  Parallelismus  von  ^Läx  neben 

c>Jlä  bestätigt  die  Ursprünglichkeit  von  IbnChallikan's  ^L^ix;  neben 

c^JOo.  Mag  das  Wort  JLaxs  den  "Wörterbüchern  fehlen, — jeder 
arabische  Dichter  wird  in  einem  solchen  Falle  durch  das  Erforder- 
niss  acht  morgenländischen  Gleichraasses  des  Ausdrucks  innerhalb 
der  Grenzen  der  Analogie  zum  Sprachbildner. 

Ebendas.  Z.  13  heisst  es  von  den  Helden  des  Dichters:  «Sie 
sind  die,  welche  im  Gewühle  des  Kampfes  herrliche  Angriffe  aus- 
füliren;  aber  herrlicher  noch  als  diese  sind  ihre  Angriffe  (d.h. 
ihr  rasches  Zugreifen),  wo  es  Handlimgeu  des  Edelmuths  gilt«. 
Zur  Darstellung  dieses  sich  aus  dem  Zusammenhange  nothwendig 
ergebenden  Gedankens  versteht  es  sich,  dass  *^/<),  welches  sich 
nur  auf  die  Helden  selbst  beziehen  könnte  und  daher  einen  Para- 
logismus  bilden  wlirde,  in  iJ^  verwandelt  werden  muss. 

In  dem  Gedichte  S.  405  u.  406  sind  dem  Herausgeber  einige 
aus  der  Bulaker  Ausgabe  des  Makrizi  zu  entnehmende  Berich- 
tigungen entgangen.  So  Z.  14  ädi«-.  statt  *.IÜ,  denn  der  Gedanke: 
«Der  Horizont  scliien  durch  einen  andern  Horizont  verbaut  zu 
sein«  fordert  durchaus  ein  instrumentales  k_j,  wie  auch  Quatre- 

mere,  nur  mit  activer  Wendung,  übersetzt:  »ü  me  semblait  qu'un 
autre  horizon  aväit  pris  la  place  de  l'horizon  actuel«.  Z.  IC  J>i 
statt  ^h  »Da  ich  Abschied  nahm«;   ein  conditionelles  si  valedi- 

cebam  würde  völlig  aus  dem  Zusammenhange  herausfallen.  Z.  1 8 
ist  l\Jx=>  alsPraedicat  von  SSj'  ^^  im  Nominativ  L\xi,^  zu  schreiben  : 
die  zum  Abmarsch  zusammengezogenen  [107]  Truppen.  [Um- 
gekehrt steht  S.  428  1.  Zeile  Jw^"  statt  J-s^äj",  als  zweites  Object 
von  oüi  :  »Er  hat  (mir)  gegeben  und  (mich)  zufriedengestellt 
(1.  (^vi-li),   mich  deswegen  aber  nicht  genöthigt,   ihm  Hand  und 

Fuss  zu  küssen«.  Desgleichen  S.  431  Z.  10  xi:.i>^  statt  Ä-cio^^: 
»Das  Haus  sammt  seinen  Bewohnern  hat  sich  in  eine  Oede  ver- 
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wandelt«.]  Eben  so  verlangt  die  Stellung  von  v'-t^  S-  40G  Z.  7 
als  Subject  von  w^c  den  Nomijiativ  v^-=^-  Z.  10  hätte  Quatre- 
mere's  Uebersetzung :  »pour  les  desseins  que  tu  medites«  auf  die 
sinngemässe  Vocalisation  ^4^.  statt  fc*:^  ,  und  desselben  »s'avance 
avec  rapidite(f,  in  Verbindung  mit  der  Bulaker  Lesart  j;,-^,  Z.  12 
auf  das  richtige  c  -w^xi  statt  p  ,^x)  führen  können. 

Ein  eigner  Unstern  hat  über  dem  letzten  Verse  gewaltet. 
Quatremere  hat  ihn  —  eine  Seltenheit  bei  dem  grossen  Arabisteu 
—  falsch  gelesen  und  übersetzt ,  und  der  Herausgeber  folgt  ihm 
gerade  hier,  vergreift  sich  an  dem  richtigen  Bulaker  Texte  und 

'  '  •        TT  3^0, 

setzt  noch  überdies  an  die  Stelle  von  ;«.*wjj  die  Unform  jcawjj.  Das 

•Lxj  ist  nicht  das  Passiv- Imperfect  von  .Lij  .ii,  für  oder  gegen 
jemand  eifern,  das,  weil  nicht  unmittelbar  transitiv,  gar  kein 
solches  persönKches  Passivum  bilden  kann,  sondern  das  Activ- 
Imperfect  von  .l£ ,  3.  Form  von  i. ,  —  mit  ^ ,  etwas  spärlich 
haben,  —  daher  Uj  zu  schreiben.  j».^Lv.as  ist  dann  im  Conjunc- 
tiv  zu  lesen,  als    ij  ^]^,  so  dass  es  noch  in  den  Bereich  der 

Negation  gehört.  So  sind  dann  .t  und  ö\\ ,  w^Jl*«  und  «.>wj!  ein- 
ander gegenübergestellt,  und  das  Ganze  bedeutet:  «Und  hin  zu 
ihnen  zieht  ein  Mann,  der  an  keinem  Glücksgute  Mangel  leidet, 
dass  er  sie  etwa  berauben  möchte ,  sondern  der  vollauf  hat ,  und 
daher  auch  Andern  reichlich  giebt(f. 

[108]  S.  430  Z.  11  u.  12  sind  grammatisch  und  metrisch  so 
zu  reconstruiren : 


'jJl  2  }S  ^  C^Jö%  J^_£ 

l5(  ^  jL>^^_^3.t 

j^LääJI  ^  ^\  J.J  v_j^ 

L_ft.«  M  ^^m\  ^5 

»Der  Freund  der  Ehrenmänner  findet  sich  unter  den  Nichtver- 
wandten; den  Verwandten  komme  nicht  zu  nahe.  Die  Verwandten 
sind   den  Scorpionen  gleich,  ja  noch   schädlicher  als  die  Scor- 
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pione«.  Die  Handschriften  und  Ibn  Challikan  boten  das  Richtige 
dar  ;  was  der  Herausgeber  daraus  o-eiuacht  hat,  lässt  sich  in  keiner 
Hinsicht  rechtfertigen. 

S.  431  Z.  4  muss  man  entweder  mit  Ibn  Challikan  und  E 
die  leichtere  Lesart  ^j.\  statt  lXxj  wählen,  oder,  wohl  richtiger, 

für  die  schwerere  des  Textes  eine  Syncope  .Axj  statt  iA*j  an- 
nelunen,  jedenfalls  aber,  schon  des  Metrums  wegen,  am  Ende  des 
Verses  v_jL.>\_:^_itj  lesen:  »fort  sind  jene  Thürvorhänge  und 
Kammerherni « ,  d.  h.  jener  ganze  Pomp  des  fürstlich  eingerich- 
teten Hauses.  Das  Metrum  fordert  auch  im  2.  Verse  die  Wort- 
stellung von  A,  und  der  Sinn  ßJ^\  im  Nominativ:  »Wo  ist  jetzt 
der,  vor  Avelchem  der  Zeitlauf  (d.  h.  das  personificirte  allgewaltige 
Schicksal)  zitterte  ? « 

S.  434  Z.  C  »  e>o. «  schon  in  Dieterici's  Mutanabbi  und  Sei- 

fuddaula  S.  68  richtig  00,3,  (d.  h.  v^iö,^)  mit  der  Uebersetzung: 
»und  blickte  sanft«.  Das  Wahre  lag  dem  Herausgeber  um  so 
näher,  da  einige  Zeilen  weiter,  Z.  12,  bei  ihm  selbst  in  gleichem 
Sinne  Li.  steht. 

Für  j_^A«  S.  434  Z.  1 2,  welches  nicht  wohl  zur  Vergleichung 

mit  >-.*.AAi2S  passt  und  durch  die  Zusammenstellung  mit  übüLi;  J^ 

zur  Tautologie  wird,  ist  das  Ursprüngliche  vielleicht  ^e^^- 

S.  435  Z.  1 ,  wo  der  alte,  vielfach  variirte  Gedanke  erscheint, 
dass  zwei  Freunde  oder  Liebende  eine  Seele  in  zwei  [109]  Kör- 
pern sind,  lese  ich  nicht  mit  dem  Herausgeber  ^^iAj  ^3  L^^a. : 
»sie  sind  in  zwei  Körper  (wie  in  zwei  Wagen  oder  Scliiffe)  ein- 
gestiegen«, sondern  passivisch  L*.^3.;  »sie  sind  (von  Gott)  in  zwei 

Körper  eingesetzt  worden«,  wie  ein  Künstler  eine  Feder  oder 
etwas  ähnliches  in  eine  Maschine  einsetzt. 

S.  438  Z.  15  steht  das  Wort  ,mL=>-»  in  der  neuern  Bedeutung 
Koralle  (wie  auch  S.  464   Z.  6),   daher  auch  wohl  qL>»  ge- 
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schrieben,  wie  allerdings  jetzt  ausgesprochen  wird,  obwohl  es  an 
und  für  sich  das  altarabische  ^L>,/«,  griech.  iiuqyaqiTriq^  syr. 
'J£\Al:^yv  i.i£> ,  ^AAJ-yvjii) ,  nur  mit  veränderter  Bedeutung  ist.  Neben 
dieser  rothen  Koralle  kann  kein  Zweifel  bestehen  über  die  Rich- 
tigkeit der  Lesart  in  A,  ^^^  statt  (^o5:  »Ihretwegen  (dieser 
weiblichen  Schönheiten  wegen)  haben  die  Korallen  die  Fläche 
ihrer  Wange  blutroth  geförbt,  ihretwegen  die  in  den  Muscheln 
verborgenen  (1.  ^y^\,  aus  Sur.  52  V.  24  und  Sur.  56  V.  22) 
Perlen  Thränen  vergossen«.  Die  antithetische  Zusammenstellung 
von  glänzend  weiss,  dunkelschwarz  und  blutroth  innerhalb  zweier 
Verse  bildet  die  rhetorische  Figur  ^ajJu  (s.  Mehren's  Rhetorik 
S.  99) ,  was  eine  indirecte  weitere  Bestätigung  der  Lesart  ^c-xiot  ist. 

In  der  zweiten  Hälfte  der  3  Verse  S.  450  Z.  10  — 12  treten 
die  Wörter  r>^  '^'^^  r^'^''  r^^^"*^  ^"^^  j^''^'  r^'-r^  ^^^ 
_>.|^P  paronomastisch  zusammenklingend   einander   gegenüber. 

5  5 

Durch  die  ungehörige  Einmischung  von  f^^  und  p>Lp  hat  der 
Herausgeber  der  Absicht  des  Dichters  zuwidergehandelt  und  da- 
bei die  doch  von  ihm  selbst  angeführte  Uebersetzung  Quatre- 
mere's  ausser  Acht  gelassen.     Im  3.  Verse  verlangen  Sinn  und 

o  ^  ^  o  - 

Versmass  (»ilAA>.j  statt  (»_3C_a-o  ;  Quatremere  richtig :  » de  votre 
depart « . 

Eine  etwas  genauere  Bekanntschaft  mit  dem  Koran  würde 
den  Herausgeber  bei  den  Versen  S.  464  Z.  5  u.  6  sofort  au  [110] 
Sur.  34  V.  10  erinnert  und  das  fehlerhafte  ^^^Jl  st.  t^'Oi ,  »es  ist 
(von  Gott)  erweicht  worden«,  in  Wegfall  gebracht  haben. 

S.  481  1.  Z.  ist  für  das  unarabische  i^LL_c^$5   zu  schreiben 

ilia^^l     Der  Artikel  vertritt  die  näher  bestimmende  Annexion, 

Üm:^!  statt  L^^Ljof:!,  nämlich  j,Lo^ 5  .Aj  iLLc! :  »Der  Nilkanal. scheint 

die  Hand  des  Chalifen,  und  seine  (des  Nilkanals  Wolilthätigkeit 
die  Freigebigkeit  derselben  zu  sein«. 

Fleischer,  Kleinere  Schriften.  11.  11 


162      V.   Beitr.  zur  Wiederherstellung  d.  J^erse  in  Abidmahdsin  s  Jahrh. 

S.  487    Z.  14  haben  A  und  E  das  sinnlose  ^ii  des  Textes 
nicht  zu  verantworten,  denn  ihre  Lesart,  wie  sie  in  der  Note  an- 

«so  ^ 

gegeben  ist,  stellt  sich  ohne  Weiteres  als  !1^  dar:  » gemach !(( 
—  Auch  die  Pointe  des  Ganzen  scheint  -der  Herausgeber  nicht 

verstanden  zu  haben,  da  gerade  die  zwei  Worte  oLo  XLl  im 
folgenden  Verse,  auf  deren  paronomastischem  Verhältnisse  zu  dem 

einen  Worte  oUXLt  im  ersten  Verse  jene  Pointe- beruht,  eben- 

falls  zu  einem  Worte  verbunden  sind.  Statt  ^6X\  muss  ^^i!  ge- 
lesen werden.  »Waln-e  die  Kedliclikeit!  denn  sie  ist  der  Inbegriff 
aller  Wünsche  (das  höchste  Gut  .  Dann  wird  dein  Angesicht  (deine 
Ehre)  leben,  wenn  die  Ränkemacherei  stirbt«. 

Ich  schliesse  mit  der  oben  angekündigten  kurzen  Berich- 
tigimg der  Punktation  und  Vocalisation  einzelner  Wörter:  S.  199 

Z.  15  «J.IT5«  jJj^  oder  jjj.;  Z.  16  »^l^«  ^i..  S.  288  Z.  9 
/äj^^ «  «j.^^ .  S.  294  Z.  14  » JicLs  (f  ^jÄc'l-.  S.  300  Z.  10  ))]L*i2s>  ^3 « 
yw^L^  Ip^.  S.  372  Z.  2  ..^jb^^^i«  ^^LP3^51.  S.  375  Z.  5  ))^^>1^L,« 
^a:s:Ob ;  Z.  6  » j:iäi>  «  j^^fti- ;  Z.  8  j)  w»j^  « »_,*jkaj.  S.  377  drittl.  Z. 
«(^^i<(    (jbiiL   [111]  S.  381  Z.  4  «L^i:^«  •^^^^.    S.  392  Z.  17 

050,  3JO-  >  J 

«/äJLs:. «  /  ^J^--  S.  397  Z.  5  » c>>^«  und  »c^-Jl^^'f  c>-^  und 
u>.Jlc;  Z.  11  » v.jujll2c (f  ,^,LLc  oder  .^Ju.liai:;  »*.^ii'i«  f>^^\ 
j)c:;LUjoJi«  oLaäjO^M;  7i.  12  ))oJ-><f  wä>-  S.  433  vorl.  Z.  »^ci-o^« 
U^^-o^  oder  (mit  V;  ^'3)  L>^^i-  ^-  434  Z.  6  «S^s«  !-».s;  Z.  9 
J)*j"Wf    *j5 ;   J) j«.i:5\JLol3 «    *..^:5\LoL.      S.  437    Z.  15    «(^A-ÜWr    j^LXJJi. 

3-  ,33  Oo-  O  30-- 

Vorl.  Z.    »Qj-^'f    oy*^'  '^^^    Z.  14    »j:2-^j'f  Ji^*^'  »Qj-^* 


VI.') 

Das  Zusammenwirken  der  Herren  Dozy,  Wright^  Krehl  und 
Dugat,  —  ein  in  seiner  Art  bis  jetzt  einzig  dastehendes  Bei- 
spiel internationaler  Verbindung  zu  gemeinschaftlicher  Bewäl- 
tigung einer  grossem  wissenschaftlichen  Arbeit,  —  hat  uns  in 
den  zwei  Quartbänden  der  Analectes  sur  l'histoire  et 
la  litterature  des  Arabes  d'Espagne  par  Al-Mak- 
kari,  Leiden  b.  E.  J.  Brill,  1S55  — 60,  ein  Werk  geliefert,  das, 
wenn  man  die  Beschaffenheit  des  in  den  Handschriften  vorliegen- 
den Textes  und  die  zum  Theil  nicht  geringen  Schwierigkeiten 
seiner  Behandlung  in  Anschlag  bringt,  auch  in  kritischer  Hin- 
sicht Hochachtung  verdient,  obschon  die  bezüglichen  Leistungen 
der  einzelnen  Mitarbeiter,  wie  man  nicht  anders  erwarten  konnte, 
nicht  auf  gleicher  Höhe  stehen.  Zur  Feststellung  und  Erklä- 
rung des  Textes  habe  ich  selbst  Nachträge  beigesteuert,  die 
nach  der  Auswalil  und  Redaction  der  Herausgeber  in  den  Ad- 
ditions  et  Corrections  abgedruckt  sind.  Ist  die  darauf  verwandte 
Mühe ,  wie  Herr  Dugat  in  der  Introduction  S.  XVI  hofft ,  für 
die  Wissenschaft  nicht  verloren,  so  freut  mich  das  um  der  Sache 
willen.  Es  hätte  allerdings  die  Vertretung  aller  meiner  Aen- 
derungsvorschläge  mir  selbst  überlassen  werden  können;  da  ich 
indessen  annelmaen  darf,  dass  diejenigen,  hinsichtlich  deren  dies 
nicht  geschehen  ist,  —  zum  Theil  als  Berichtigungen   blosser 


1)  Erschien  zuerst  in  den  Berichten  über  die  Verhandlungen  der 
Königl.  Sachs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  Philol.-histor.  Cl.  186". 
S.  142—220.  (Mit  3  Fortsetzungen  :  1868.  S.  236— 309.  1869.  S.  39— 118,  u. 
S.  147 — 210).  —  Des  sei.  Dozy  »Lettre  ä  M.  Fleischer  contenant  des  re- 
marques critiques  et  explicatives  sur  le  texte  d'Al-Makkari.  Leyde,  E.  J. 
Brill  1871«,  mit  einer  kritischen  Musterung  meiner  sämmtlichen  Beiträge  zu 
dem  Leidener  Makkart,  ist  in  den  Anmerkungen  zu  diesem  neuen  Abdruck 
überall  gebührend  berücksichtigt. 

11* 
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»faiites  dimpression«  oder  als  )> corrections  peu  importautes «  be- 
zeichnet, —  den  Herausgebern  an  und  für  sich  zweifellos  er- 
schienen sind ,  so  möchte  ich  sogar  wünschen ,  die  Zahl  derselben 
wäre  noch  grösser  als  sie  wirklich  ist.  Zu  bedauern  bleibt  mir 
nur ,  dass  ich ,  nicht  ganz  ohne  eigene  Schuld ,  für  diese  Arbeit 
aller  handschriftlichen  Unterlage  oder  Beihilfe  entbelu-te.  Schon 
im  December  1 853  nämlich  hatte  die  vom  königlich  sächsischen 
Unterrichtsministerium  angekaufte  Handschriftensammlung  Refai'a 
unserer  [152]  Universitäts- Bibliothek  imter  Nr.  134  des  von 
Herrn  Consul  Dr.  Wetzstein  in  Damaskus  aufgesetzten  Verzeich- 
nisses einen  Auszug  aus  dem  genannten  Werke  zugeführt,  mit 
der  Ueberschrift :  jJjj-'W  wÄjjuCJL  u^r^^-^  f^  ^-J^S  ^a  üxLä  sÄP 
A*^  -vJ  u\,«.=>!  (j*La*-)  ^i\  'iLi^xj\  ^^^kjSS  w^-^lij-t  ^\  jjjJ'A-i  qI-^ 
J,L*j  a)j!  x«j>,  's3/^'-  Da  jedoch  diese  Handschrift  —  in  der  Aus- 
gabe R.  genannt  —  von  den  Herren  Professoren  Krehl  und  Wriglit 
zm-  Bearbeitung  ihrer  Textantheile  mitbenutzt  wurde  (Introduc- 
tion  S.  Xni  Z.  6  u.  7),  so  kam  ich  erst  später  dazu,  sie  näher 
ein-  und  darauf  anzusehen,  ob  sich  vielleicht  eine  kritische  Nach- 
lese daraus  anstellen  liesse.  Und  sieh  da!  Die  Ausbeute  war 
nicht  zu  verachten,  und  vor  Allem  zeigte  sich  das,  was  HerrDwya^ 
Introduction  S.  IX  über  den  Inhalt  der  Handschrift  sagt,  als 
irrig.  Die  liier  an  einander  gereihten  Bruchstücke  sind  keines- 
wegs bloss  « des  extraits  du  VII^  livre  de  la  I^  partie,  relatifs  aux 
femmes  poetes«,  sondern  ziemlich  gleichmässig  aus  der  Einleitung 
(Ausg.  Bd.I  S.  r— A.)  und  dem  5.,  6.  und  7.  Buche  (Bd.  I  S.flJ*^  — 
Bd.  II  S.  1v.)  genommen.  Ich  habe  um  so  mehr  Veranlassung 
dies  zu  constatiren,  da  eine  Anmerkung  zu  jener  Stelle  der  In- 
troduction ,  Avie  zur  Bestätigung  des  Gesagten ,  auf  meine  Notiz 
über  die  Refaiaim  S.Bande  der  Zeitschrift  der  deutschen  morgeu- 
ländischen  Gesellschaft  verweist,  wo  aber  nichts  steht  als  dass 
Nr.  134  der  1.  Theil  eines  Auszugs  aus  Makkari's  spanischer  Ge- 
schichte ist.  —  Wie  schon  die  gänzliche  Uebergehung  der  vier 
ersten  und  des  letzten  (achten]  Buches  andeutet,  war  das  Absehen 
des  Epitomatörs  hauptsäclilich  auf  Rhetorisches  und  Poeti- 
sches gerichtet;  Geschichtliches,  Biographisches  und  überhaupt 
Reales  nahm  er  nur  insoweit  auf,  als  es  zur  Verbindung ,  Ein- 
rahmung und  Erklärung  von  jenem  dienlich  oder  nöthig  schien. 
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Dabei  übersprang  er  oft  nicht  nur  .grössere  Textstücke,  sondern 
kürzte  auch  in  dem,  was  er  aufnahm,  Prosaisches  durch  kna^Dpere 
Fassung  des  Ausdrucks  und  Poetisches  durch  Weglassung  einzelner 
Verse  und  ganzer  Versreihen.  Nur  an  zwei  Stellen  des  7.  Buches 
habe  ich  ein  paar  Zusatzverse  gefunden,  die  weder  an  der  ent- 
sprechenden ,  noch  ,  soweit  ich  mich  entsinne ,  an  einer  andern 
Stelle  der  Ausgabe  vorkommen.  Grösstentheils  folgen  die  Aus- 
züge auf  einander  in  derselben  Ordnung  wie  die  betreffenden 
Stücke  des  gedruckten  Textes;  die  stärkste  Ausnahme  liiervon 
macht  das  5.  Buch,  wo  [153]  die  Handschrift  von  S.  I^a  des 
1.  Bandes  plötzlich  zu  S.  v.v  —  v.l  über-  und  von  da  nach  S.  li^'f 
zunickspringt ,  um  das  Uebergangene  bis  S.  IaI*  und  von  da  mit 
einem  neuen  Sprunge  über  23  Druckseiten  hinweg  bis  S.  v.o  und 
V.1  nachzuliolen,  worauf  von  S.  vb  an  Alles  wieder  in  gewöhnlicher 
Ordnung  fortgeht;  femer  folgt  eine  Keihe  Auszüge  im  6.  Buche 
nach  den  Seiten  des  Druckes  so  auf  einander:  Bd.  II  S.  f.l,  va — a.  , 
fo!  und  löf,  t.1,  \f.  bis  wieder  tof;  eine  andere  im  7.  Buche  so: 
Bd.  II  S.  fiv,  0.»,  fit,  flv,  fir,  f1^  flö,  orr,  von  da  an  regel- 
mässig weiter.  Diese  Kreuz-  und  Querzüge  rühren,  wie  sich  aus 
den  Custoden  und  dem  Zusammenhange  ergiebt ,  nicht  etwa  von 
einer  Verwirrung  der  Blätter  beim  Einbinden,  sondern  vom  Epi- 
tomator  selbst  oder  einem  Abschreiber  her.  Um  nun  die  Ver- 
gleichung  der  Handschrift  mit  dem  Drucke  überhaupt  und  be- 
sonders an  solchen  Stellen  zu  erleichtem,  habe  ich  am  Rande 
derselben  überall  mit  Bleistift  die  entsprechenden  Druckseiten 
angegeben.  —  Der  Auszug  aus  Al-Makkari  reicht  aber  nur  bis 
S.  192;  von  da  bis  zu  Ende,  S.  279,  folgt,  wie  das  ^  äÄ>J  «ÄP 
äLLs-^J!  ^  fA  am  Rande  besagt,  ein  ähnlicher  Auszug  aus  dem  von 
Bozy  Scriptt.  arabb.  loci  de  Abbadidis,  I  S.  2,  II  S.  170,  III 
S.  224  f.  besprochenen  biographisch-literaturgescliichtlichen  Werke 
über  die  Literaten  von  Granada.  Nach  einer  Notiz  auf  der  Titel- 
seite der  Handschrift  1)  hat  ein  Syrer  oder  wahrscheinlich  speciell 
ein  Damascener  sie  für  sich  anfertigen  lassen;    eine  Zeitangabe 
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fehlt.  Die  Scluift  ist  gewöhnliches  Neschi,  die  Hand,  von  einigen 
Berichtigungen  nnd  Marginalien  abgesehen,  durchaus  dieselbe. 
Vocalzeichen  nnd  Nunation  sind  sehr  selten ,  Tasdid  hier  und  da, 
Maddah  und  Hamzah  oft,  Waslah,  soviel  ich  bemerkt,  nie  hinzu- 
gefügt. Bei  verderbten  oder  verstümmelten  "Wörtern  und  Stellen 
erscheinen  bisweilen  die  kritischen  Zeichen  .••  imd  f,  letzteres  in 
der  Regel  auf  eine  am  Rande  angebrachte  und  mit  demselben 
Zeichen  versehene  Berichtigimg  oder  Ergänzung  hinweisend.  Ein 
paarmal  hat  eine  andere  Hand  am  Rande  Vermuthungen  mit  *Jljii 
(vielleicht)  nachgetragen. 

[154]  Die  oben  angeführte  Stelle  der  Introduction  bezeichnet 
unsere  Handschrift  als  «tres  mauvais".  So  allgemeine,  aus  einer 
Menge  Einzelheiten  durch  Vergleichung  zu  gewinnende  Urtheile 
und  Werthbestimmungen  haben  bekanntlich  immer  etwas  Miss- 
liches; im  vorliegenden  Falle  müssen  wenigstens  die  Anforderungen 
an  das,  was  eine  gute  Handsclirift  heissen  soll,  sehr  hoch  ge- 
spannt sein,  um  der  unsrigen  jene  schlechteste  Censur  geben  zu 
können.  Nach  genauerer  Beobachtung  und  mit  Anlegung  eines 
billigem  Massstabes  möchte  ich  sie  eher  mittelmässig  nennen.  Sie 
ist  unleugbar  von  einem  nicht  sprachgelehrten  Copisten  gescluie- 
ben  und  daher  mit  den  gewöhnlichen  aus  Naclilässigkeit ,  Ge- 
dankenlosigkeit und  Unkunde  entspringenden  Mängeln  und  Ge- 
brechen solcher  Lohnarbeiten  behaftet,  aber  doch  nicht  eben  in 
höherem  Grade  als  die  meisten  unserer  Abschriften  rhetorischer 
und  poetischer  Kunstwerke  der  arabischen  Literatm-;  und  aus  dem 
Folgenden  wird  sich  ergeben ,  dass  sie  uns  unter  der  Spreu  auch 
manches  gute  Koni  erhalten  hat.  Im  Allgemeinen  gehört  sie  der- 
selben Familie  an  wie  die  Handschriften  G.,  P.  und  L.,  mit  denen 
sie  manchmal  auch  rein  zufällige  Dinge  gemein  hat,  wie  z.B.  mit 
den  beiden  ersten  das  sinnlose  aus  ajlXJ  (Add.  et  Corr.  S.  CIV, 
Col.  2  Z.  6)  verderbte  tjUJ^  Bd.  I  S.  ö.  Anm.  a. 

Der  Gewinn ,  den  eine  wiederholte  Durchsicht  des  auf  Al- 
Makkari  bezüglichen  Theiles  dieser  Handschrift  abgeworfen  hat, 
ist ,  wie  gewöhnlich  in  solchen  Fällen ,  ein  zweifacher :  das  von 
Andern  Uebersehene  hat  einestheils  frühere  Bessermigsvorschläge 
direct  oder  indirect  bestätigt,  anderntheils  gute,  beziehungsweise 
allein  richtige  Lesarten  nachgeliefert  oder  unterstützt.  Bei  der 
Vorlegung  dieser  Ausbeute  bezeichne  ich  die  Seitenzahlen  des 
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gedruckten  Werkes  mit  den  in  ihm  selbst  gebrauchten  arabischen, 
die  der  Handschrift  (R.)  mit  imsem  gewöhnlichen  Ziffern.  Wo  in 
den  Anmerkungen  der  Ausgabe  eine  Lesart  als  die  Al-Makkari's 
überhaupt  angegeben  ist  und  ich  keine  Variante  aus  R.  anmerke, 
-stimmt  diese  Handschrift,  wofern  das  betreffende  Stück  in  ihr  vor- 
handen ist,  mit  den  andern  überein. 

Hierzu  kömmt  eine  Durchmusterung  derAdd.  etCorr.,  erstens 
zur  Beseitigung  der  in  dieselben  eingesclilichenen  Felder,  zwei- 
tens zu  wiederholter  Vorlegimg  von  den  Herausgebern  nicht  auf- 
genommener, mir  aber  noch  jetzt  nothwendig  [155]  scheinender 
Textänderungen,  drittens  zur  Mittheilung  neuer  Bemerkungen,  zu 
welchen  ich  später  auch  ein  von  Herrn  Prof.  Mehren  in  Kairo  für 
mich  besorgtes,  bis  jetzt  aber  noch  nicht  eingegangenes  Exemplar 
der  Bulaker  Ausgabe  des  vollständigen  Werkes  von  Al-Makkari 
benutzen  zu  können  hoffe. 

Band  I. 

S.  It  Z.  15  A^\:^)  R.  S.  3  Z.  8  Jl>?  ,  d.  h.  ^^L^i.s)  • 
S.  !r  Z.  10  \^\:  R.  S.  3  Z.  21  Ö5;  vgl.  S.  H  drittl.  Z.  —  \ö\  als 
Conjunction  kann  nur  einen  solchen  Nominalsatz  einleiten, 
dessen  Praedicat  ein  Vb.  finitum,  nicht  einen  solchen,  dessen 
Praedicat  ein  im  Nominativ  stehendes  oder  von  einer  Praepo- 
sition  im  Genetiv  regiertes  Nennwort  oder  eine  Orts-  und 
Zeitangabe  ist.  Daher  ist  auch  Bd.  II  S.  t**!*!  Z.  4  v.  u.  zwei- 
mal öt  statt  131  zu  lesen,  ebenso  einmal  S.  t*'vf  Z.  2 ;  s.  Add. 
et  Corr.  zu  diesen  Stellen. 


1)  Die  Anführung  der  zu  vergleichenden  einzelnen  Stellen  der  Add.  et 
Corr.  nach  Seiten ,  Columnen  und  Zeilen  lasse  ich ,  als  unnöthig ,  hinweg. 
Ein  *  zeigt  eine  schon  in  meinen  handschriftlichen  Anmerkungen  empfoh- 
lene, aber  nicht  in  die  Add.  et  Corr.  aufgenommene  Lesart  an. 

2)  Der  » contre  -  sens « ,  welchen  Dozy,  Lettre  S.  9  Z.  5,  in  Wright's 
i^cj.1ä>  J,!  findet,  ist  ein  Wort-  und  Sinnspiel  in  orientalischem  Geschmack : 
»Wenn  ich  mich  nicht  nach  den  fortgezogenen  Lieben  selbst,  sondern 
nach  ihren  Wohnsitzen  sehnte,  müsste  ich  mich  ja  nach  meinen  Ei ppen 
sehnen  (innerhalb  deren  sie  wohnen)«;  —  wer  aber  hat  sich  je  nach  seinen 
eigenen  Eippen  gesehnt?  Das  ^y^^  tj-^  der  Handschriften  und  der  Bu- 
laker Ausgabe  bricht  diesem  acht  arabischen  Gedanken  die  Spitze  ab. 
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S.  if  Z.  15  lilL^^wOj:  R.  S.  4  Z.  1   besser  ti)w?^/^",  wie  L. 

S.  II*'  Z.  18  jwli:  R.  S.  4  Z.  18  J^x^j,  sclir.  J.x.^*.  in  Ueberein- 
stimmung  mit  der  Länge  der  entsprechenden  Silbe  des  zwei- 
ten Fusses  aller  übrigen  Halbverse.    Vgl.  S.  Hl  Z.  4  v_jj-y*>-II 

S.  n  Z.  6  Jyij»:  R-  S.  7  Z.  18  (3j.i, .  sein*.  J^i,,  wie  alle  von 
S.  l*ö  Z.  6  an  vorhergehenden  und  bis  S.  t"l  Z.  1 7  folgenden 

^  abhängig  von  o  ,^=>Aj  S.  »"o  Z.  5. 

S.  n  1.  Z.  .iUj-:  R.  S.  8  Z.  1  .iüo. 

S.  fv  Z.  4  V.  u.  £L>:   R.  S.  S  Z.  11  L>,  sehr.  -X:^. 

[156]  S.  r.  Z.  17  ^Zh  L;  R.  S.  8  drittl.  Z.  ^Li>^l  vv^^: 
))  schmücke  für  uns  das  Thal  von  Mina  mit  den  anmutliigsten 
Praedicaten«. 

S.  f.  Z.  3  ^l^^l.:  R.  S.  12  Z.  6  ^\.Si\^. 

S.  f .  drittl.  Z.  (>Jjol:  R.  S.  13Z.  2  ^:>:  »der  beweiskräftigste 
Beweis«,  nicht,  was  die  Textlesart  bedeuten  würde:  »das  Be- 
weiskräftigste des  Beweises«,  d.h.,  jenachdem  J-JtXJI  als 
Einzelding  oder  als  Gattung  genommen  wird;  der  beweis- 
kräftigste Theil  oder  die  beweiskräftigste  Art  des  Beweises. 
Dagegen  entspricht  die  Verbindung  des  Elativums  mit  dem 
indeterminirten  Genetiv  eines  Substantivums  dem  Sinne  nach 
unserem  relativen  Superlativ  als  Adjectivmit  dem  bestimm- 
ten Artikel,  ist  demnach  gmmmatisch  indeterminirt,  aber  lo- 
gisch determinirt,  wie  Gauhari  u.  d.  W.  *^j  bemerkt:  »AI- 

Ahfas  sagt  in  Beziehung  auf  das  koranische  (^  J»l  ^  (&ur.9 

V.  109):    d.  h.  j.Wl   ^^\  ^x!«,  nicht:  einer  der  ersten  Tage, 

sondern  ausschliesslich:  der  erste  Tag,  wie  Sur.  3  V.  90  J»l 

^j#,UJÜ  *Jo*)  vi>yo :  das  erste  Gotteshaus ,  das  für  die  Menschen 

gestiftet  worden  ist. 

S.  f.  1.  Z.  Sy} .  R.  S.  13  Z.  5  ^\y.\,  nach  Rödigers  zweiter  Ver- 
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mutlumg.  Die  Vergleichuiig  der  noch  in  ihren  Kelchen  ver- 
schlossenen Blumen  und  Blüthen  mit  Knöpfen,  wobei  mau 
an  die  kugel-  und  eirunden  Knöpfe  der  östlichen  Länder  zu 
denken  hat,  schliesst  sich  passend  an  die  Vergleichung  des 
Laubes  der  Aeste  und  Zweige  mit  eng  anliegenden  grünen 

Gewändern.  Im  spätem  Arabisch  hat  übrigens  .:,  PI.  y\\, 
wie  ital.  bottone,  span.  boton,  franz.  bouton,  geradezu 
beide  Bedeutungen:  Knopf  und  Knospe,  daher  " : ,  .^ij', 
knospen,  Knospen  ansetzen,  wie  Bd.- II  S.f(*'f  Z.  3;  %.Bocthor 
unter  Bouton,  Bourgeon,  Bourgeonne  und  Bour- 
geonner.    • 

S.  ff  Z.  16  *.f*J5>:  R.  S.  14  Z.  4  Uäj^. ,  mit  fein  unterscheiden- 
der Beziehung:  »sie  (die  Stadt)  zu  sehen  und  mit  ihnen 
(den  Bewolinem)  zusammenzukommen  (f. 

[157]  S.  fvZ.  19Uj^:s^s.  Gegen  den  in  Anm.  a  ausgesprochenen 

Zweifel  s.  die  Add.   et  Corr.  Lo  .^s  ist  unzulässig,  13^:^5 

zwar  im  Allgemeinen  gleichbedeutend  mit  der  Textlesart: 
»die  Unterredung  zog  mis  fort,  l'entretien  nous  entrainait«, 
aber  ohne  die  in  dem  Medium  liegende  Nebenvorstellung  der 
Selbstbewegung  des  Gesprächs,  als  die  Sprechenden 
gleichsam  mit  sich  fortziehend.  Vgl.  Baidäwi,  I  S.  \\ 
Z.  14  u.  15.  —  R.  S.  18  Z.  7  bestätigt  die  Textlesart  in- 
direct  durch  sein  Uj  j^^^s  .  Auch  L.  hat  nach  den  Add.  et 
Corr.  zu  Bd.  I  Th.  l'  s'.  III  Uj  ^.axs. 

S.  ot  Z.  16  ib;^:  R.  S.  20  Z.  20  J,li,. 

Z.  19  äXa:  R.  S.  20  vorl.  Z.  »Sl^,  1.  «ll  mit  Reim-Synkope 

statt  as^/s  (vgl.  S.  ff  Z.  2).  Das  Suffixum  »  geht  auf  ,^^i 
zurück,  vermöge  einer  in  rhetorischer  und  poetischer  Sprache 
gewöhnlichen  Auflösung  der  Genetivanziehung  mit  Umkeh- 
rung ihrer  beiden  Theile;  vgl.  S.  ö^  Z,  14:  iC^Ly*J!  J^ü  ^ 

Lgjv:>5  rr"^''^*^   ^^-  ^Ly*J!  J^o  ^^^  ^^v*^i=-t;  II  S.  Ia  Z.  3  ^a 

3  1 

x«Iä  j-c  st.   _!^  wJj. 
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S.  Ol  di'ittl.  Z.  ^^JiJt^ :  R.  S.  21  Z.  3  ^^uiJ!^,  wie  G.P.L.,  d.  h. 
der  durch  seine  Schönheit,  Fruchtbarkeit  und  besonders  durch 
seinen  Ambra  bekannte  südarabische  Küstenstrich  Sihr;  s.Jä- 
küt,  III  S.  rir,  Kazwini,  II  S.  H  Z.  4  u.  5.  Ebenso  wie 
hier  ist  r^^^  in  r>"^-^  verderbt  Bd.  11  S.  öf»  Z,  2;  s.  Add.  et 
Corr.  zu  d.  St. 

S.  oC  Z.  5  ^J^^-J.^^:  R.  S.  21  Z.  10  ^cX-^OOwbJ ,  1.  ^^'J^-^: 
»so  wüi'de  Saturn  sich  ihm  unterwerfen«;  vgl.  Bd.  II  S.  t(*'A 
Z.  17. 

S.  00  Z.  12  lib^  :  R.  S.  22  Z.  20   Udli^ ,  1.  UJLä^ . 

S.  1v  Z.  2  L^L>j:  R.  S.  29  Z.  22  L^.b>^,  1.  L^b^y. 

S.  vi  Z.  5  ^yo:  R.  S.  32  Z.  14  richtig  ebenso.  Vgl.  S.  fAi  Z.  5, 
S.  Ivt*,  1;  II,  S.  rvv  Z.  13,  S.  t*'vf  Z.  4,  die  beiden  letzten 
[158]  Stellen  mit  den  Berichtigungen  in  den  Add.  et  Corr., 
und  diese  Kl.  Sehr.  Bd.  I,  S.  57  Z.  1  und  S.  254  Z.  20—22. 
Die  angebliche  Bedeutung  »  seorsim  ,  sigillatim «  bei  Freytag 
unter  J3  ist  falsch;  richtiger  «alii  post  alios«  unter  J,.  Das 
Wort  bedeutet  überhaupt  continuo,  perpetuo. 

S.  vi  1.  Z.  JLi>^t:  R.  S.  33  Z.  3  ,JL>^I!,  von  .^,  nicht  von  ,=>\. 
(Ebenso  ist  S.  A,  Z.  20  zu  lesen.) 

S.  vt^  Z.  4  u.  ^.jJi  ^LmJ;  R.  S.  34  Z.  16  ^yo  ^LJ,  1.  ^yo  ^^LJ, 

dieselbe  Freiheit,  welche  sich  z.  B.  der  türkische  Dichter 

.-jjJi  ^ita  des  Versmasses  wegen  in  seinem  eigenen  Namen 

genommen  hat,    Catal.  libb.  mss.  Bibl.  Sen.  Lips.    S.  471 
Col.  1  Anm. 

S.  vf  Z.  1   U^^:  R:  S.  34  Z.  19  uoyi. 

S.  A.  Z.  3  ii:>:   R.  S.  37  drittl.  Z.  Jä> ,  \.  jä^. 

Z.  9  ,^ö:    R;  S.  38  Z.  6  .3,  wie  im  Koran  selbst,  Sur.  55 

V.  27,  Apposition  zu  &>►  . 
S.  flA  Z.  17  c^y:  R.  S.  40  Z.  7  c^-jy . 
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S.  f11  Z.  3  '\^Si\:  R.  S.  40  Z.  15'  J^p>^,  notliwendig  nach  dem 
Äj>l^ol  der  Textlesart  im  ersten  Halbverse. 

S.  fAt  Z,  18  ^JLLi! :  R.  S.  43  Z.  13  ^^.LLJi   (voUkommen  mit 

uj^J^"!  reimend),  wie  S.  fKf  Z.  3,  S.  1.^  Z.  15  mid  S.  Ifo  Z.  7: 
das  Studium,  das  Studiren,  d.  h.  Axl\  w*.JLiö,  wie  auch  wJLb 
schlechthin  Studiosus,  Wissenschaftsbeflissener. 

S.  f  a1  Z.  9  \yS3j\^ :  R.  S.  43  vorl.  Z.  i^jCoy. . 

Z.ll  Ja   Il\5:p   JS:    R.   S.  44  Z.  1    t^'ß   SlXjCP  Jo:    ^)er   (Ibn 

al-^Arabi)  sagte:  So  sprachen  sie  (die  babylonischen  Zau- 
berer) ((. 

S.  öfv  Z.  17   Q-''  jÄ  ^^':  R-  S.  47   Z.  15  ^^  Ori^lä ,  1.  q/)  Or^Ls, 

vom  Versmass  und  Sinn  geforderte  Ergänzung  des  [159]  ^^.s. 
^A  in  Anm.  d:  «und  so  kenne  ich  einen  Mann  der  (wenn  es 
Noth  thut)  die  Bedrückung  von  mir  abwehrt«,  wogegen  die 
Textlesart  bedeutet :  «wenn  selten  (schwer  zu  finden)'  ist  ein 
Mann  der«  u.  s.  w. 

S.  övA  Z.  1  -JLaJ!  wäre  hier,  in  der  Reimstelle,  nach  den  dem 
l.Theile  des  2.Bds.  beigegebenen  Add.  et  Corr.  S.  IV  Col.  1 
Z.  4  V.  u.  iJiJ5  zu  schreiben;  dann  müsste  jedoch  weiter  ^gpj' 
in  *..^'  verwandelt  werden:  »wenn  sie  (meine  Verse)  dem 
Rindvieh  kein  Verständniss  beibringen «.  Aber  auch  R.  hat 
bloss  yiJ! ,  d.  h.  ^ä^Ji :  «wenn  das  Rindvieh  kein  Verständniss 
(dafür)  hat«. 

S.  ^.\  Z.  17  ^y^l  &J:    R.  S.  55  Z.  3  *]  q^ä;^5. 

Z.18  jI^jS:  R.  S.  55  Z.  4^.A.:^5,  1.^,1:^1:  «(mein  Ge- 
liebter ist;  ein  Schwarzäugiger  mit  einem  scliielenden  Hüter, 
der  ein  Ding  als  zwei  wahrnimmt.  0  überliesse  er  ; (mir) 
doch  das  Rehlein  welches  ich  sehe,  während  er  frei  ver- 
fügen möchte  über  das  zweite  (das  er  zu  sehen  wähnt)«. 

S.  \^  vorl.  Z.  »  L*J1^ :  R.  S.  55  Z.  J  4  «jU«:!^  . 
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S.  in  Z.  14  L^:  R.  S.  56  Z.  1  ^L^. 

S.  in  Z.  8   Ulc  ^LXjst.  :  R.  Ulc  yx^. ,  1.  UL  \jLuJp.  ■.  »dass  sie 

eine  vollkommene  Kenntniss  erlangen  sollten«.  Das  Alt- 
arabische hat  in  dieser  Verbindung  nur  J^L.^! ,  aber  wie 
dieses,  vom  sinnlichen  Umgeben,  UmschHessen  gebraucht, 
mit  dem  Medium  _bU=>t  abwechselt,  so  kann  letzteres  recht 
wohl  auch  auf  das  geistige  comprehendere  angewendet  wer- 
den, um  so  mehr  da  bei  diesem  der  Natur  der  Sache  nach 

stets  eine  persönliche  Aneignung  stattfindet.    Nur  statt  UJLc 

ü 

ist  entschieden  UJLc*  zu  schreiben, 
Z.  12  ^!:  R.  S.  57  Z.  22  s^\. 


S.  Ta  Z.  8  ^LXp:  R.  S.  61  Z.  4  ^Jux,  wie  B.  G.  L.,  1.  ^O^: 

»die  Eigenschaften  eines  Schenkenden«,  nämlich  [160]  der 
du  selbst  bist.  Die  morgenländischen  Redekünstler  betrach- 
ten einen  solchen  an  und  für  sich  imbestimmten,  aber  auf 
eine  bestimmte  Person  oder  Sache  bezüglichen  Ausdruck  als 

einen  elliptischen  lAjy^  ,  zu  ergänzen  durch  ^^^ ,  ^a  ,   aJ^ 

u.  s.  w.,  hier  also  tiU-o  lA^;  s.  Mehren' s  Rhetorik  der  Araber 

S.  112,  Ztschr.  d.  D.  M.  G.  Bd.  XX  S.  592  Anm.  5.  Ebenso 
S.  ICI  Z.  13:  »Da  erkannte  ich  was  sie  wünschte:  ich  drückte 
sie  an  mich,  und  es  sank  in  meine  Arme  eine  zarte,  üppige 
Gestalt«   d.  h.  sie  selbst,   die  so  gestaltete.      In  derselben 

Weise  ist  't^S  S.  fV  Z.  17  nach  der  feinem  Lesart  in  Anm.  k 
^^\  iwJi  »das  Herz  des  (früher)  Sorgenfreien«  eine  Selbst- 
bezeichnung des  Dichters,  vollständig  ^^kA  (J^5.  In  Bibl. 
arabo-sic.  S.  li^'v  u.  ^fs  sind  der  angeredete  Geliebte  im 
ersten  und  der  von,  sich  selbst  redende  Liebende  im  zweiten 
Verse  durch  lauter  indeterminirte  Eigenschaftswörter  be- 
zeichnet: »Ja  fürwahr,  wäre  nicht  ein  glänzend  Schöner  und 
schlank  Aufgeschossener,  aus  frisch  athmendem  Munde  her- 
vorblitzende Perlenzähne  Enthüllender,  Schwarzäugiger  und 
Langbewimperter,  so  würde  ein  Sehnsuchtskranker  sich  er- 
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holen,  ein  die  Nächte  Durchwachender  wieder  schlafen,  ein 
von  Zweifeln  Beunruhigter  Gewissheit  erlangen  und  ein  Sie- 
cher sich  des  Hinschmachtens  entsclilagen«. 

S.  %\  1.  Z.  oLo :  K.  S.  61  Z.  15  Uj  ,  verstümmelt  aus  oUj:  «die 
Töchter  der  Erde«  d.  h.  die  Gewächse,  wie  in  der  Einleitung 

ff 

des  Gulistän:  «Aj^  .j>   L  oLi  oUj  Ij'  8>^<<i.s  1.  (^^Uj  ^jI   ^oj'^ 

jij3i^Aj  Q.Ax;t,  Dasselbe  Bild  wird  hier  durch  ,_^jLxil  .o  »den 
Erguss  aus  dem  Brustgehäuse«  weiter  fortgeführt,  indem 
dieser  zunächst  auf  die  Milch  der  Säugamme  bezügliche  Aus- 
druck auf  den  vom  Rade  der  Bewässerungsmascliine,  an  dem 
die  Schöpfeimer  hängen,  sich  ergiessenden  Wasserstrom  an- 
gewendet wird. 

S.  1ö1  Z.  17  ^iziCÄj:  R.  S.  62  Z.  6  ^j.ä>.j. 

S.  l3v  Z.  2  L^:  R.  S.  62  Z.  13   L^*. 

[161]  S.  %,  vorl.  Z.  ^X3v.:  R.  S.  62  vorl.  Z.  ^'J ,  wie  G.  L.,  un- 
mittelbar vor  defii  Feminin-Subject. 

S.  v.v  Z.  20  ^iJUs:  R.  S.  58  Z.  20  kräftiger  asyndetisch  dU5  , 
wie  die  Handschriften  in  Anm.  </. 

drittl.Z.  ^^:  R.  S.  58  Z.  22  J\ui,  wie  die  Handschriften  in 

Anm.  h;  vgl.  S.  aaa  Z.  11,  wo,  wie  hier,  L«  mit  dem  Vb.  fin. 
den  Begriff  des  Infinitivs  darstellt. 

S.  v.A  Z.  2  L_^_j:  R.  S.  58  1.  Z.  j^j*,  wie  die  Handschriften  in 
Anm.  a,  nämlich  ^jiiij.  Das  Suffixum  in  L^Lyo  bezieht  sich 
auf  -L . 

Z.4  ♦Ä^.:  R.  S.  59  Z.  2   *.X:sr. :   »und   (möchte  das  Leben) 

uns  nicht  unwiderruflich  zur  Trennung  verurtheilen«.  Zu  der 
Verbindung  von  j^:=^  mit  ^  der  Person  und  ^  der  Sache 
s.  Lane.    Häufig  wird  j»jö>  mit  *;ci>  verwechselt;   so  Torn- 

herg's  Ann.  Reg.  Mam-.  S.  ifl  Z.  21 :  äoUcioL.  &Jc  ^JJ!  ^i>  ^j^, 
1.  (*i^;  »wen  Gott  unwiderruflich  zum  Märtyrerthum  be- 
stimmt hat«;  Jäküt,  I  S.  aCa  Z.  7:  tUJL«  (^i>  &as  ,  1.  ^;c^: 
»darin  liegt  Feststellung  des  t«,  d.  h.  eine  Bestätigung  der 
Nothwendigkeit  j«.ä^'  statt  *;^'  zu  lesen. 
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S.  v.A  Z.  9  Uas  :  R.  S.  59  Z.  8  x^i:  «indem  er  die  Verstimmung, 
welche  das  Streiten  über  das  Gesetz  in  ihn  hineingebracht 
hat,  wieder  aus  sich  herausschafft  (. 

S.  v.l  Z.  1  )Ck^:  R.  S.  59  1.  Z.  oU^,  1.  1)0.  wie  das  Vers- 
mass  verlangt.!) 

S.  vU  Z.  1  '^■.  R.  S.  66  Z.  13  jlj,;  vgl.Sur.23  V.  52  und  Sur.  56 
V.  29. 

Z.S  U-ySwwJ':  R.  S.  66  Z.  22  LX/cL^vö',  1.  Li;;/:L*ö,  dem  LzjiL^ 

entsprechend:  »steht  mit  ihm  auf  gleicher  Linie«  d.  h.  ist 
ihm  gleich  oder  vergleichbar.  In  der  geographischen  Kunst- 
sprache bedeutet  das  Wort:   mit  einem  andern  Orte  unter 

demselben  ParaUelkreise  liegen.  c>v-<<l->l  und  c>-*''-»*ö'  sind 
bei  Freytag  aus  Lane  und  Dozy's  Suppl.  nachzutragen. 

S.  vll  Z.  17  ^^l:  R.  S.  67  Z.  14  ^  ^^. 

[162]  S.  vfS  Z.  2  ^.^<:»-  und  Ij^:  R.  S.  68  Z.  17j-«Jo-  imd  tJwi: 
»während  die  Blumen  seine  (des  Säbels)  Breitseite  als  Scheide 
(d.  h.  wie  eine  Scheide)  bedecken«.  Ueber  diesen  besonders 
bei  Dichtem  häufigen  Gebrauch  des  indeterminirten  Um- 
stands- Accus ativs  concreter  Substantiva  zur  Vergleichung  s. 
Ztschr.  d.  D.  M.  G-.  Bd.  XI  S.  687  f.  letzte  Anm. 

Z.  10  ^i  ^L:  R.  S.  68  1.  Z.  ^^^^li,   1.  ^Jll-b,  wie 

S.  on  Z.  18:  vgl.  S.  vCo  Z.  15  und  S.  v^f  Z.  18. 

Z.  11  Cs..j:^:  R.  S.  69  Z.  1  l\^>ü',  1.  juili',  wie  S.  öH  Z.  19. 

S.  vt'f  Z.  8  --oläii :  R.  S.  69  Z.  5   ä^j^äJi ,  in  Anm.  c  übersehen. 

S.  vl'ö  Z.  2  ^<-^*5  luid  ^s^.lXJ:  R.  S.  70  Z.  2  -%*^s  und  .\Jic.  Das 
v_j  in  .-<:  ist  äji-\.ä;J!  i^u  :  »die  Länge  und  Breite  der  noch  un- 
bebauten Erdstriche  gewährt  vollgenügenden  Raum  und  thut 


1)  Gegen  Lettre  S.  111  Z.  3 — 5  halte  ich  an  der  Nothwendigkeit  der 

Lesart  oLä:^  fest ;  ii-s^  v-^-  würde  das  metrische  Gleichgewicht  des 

Anfanges  der  zweiten  Hälfte  des  ersten  Halbverses  mit  dem '-  des 

Anfanges  der  entsprechenden  drei  übrigen  Vershälften  aufheben. 
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sich  weit  auf  einem  Jeden,  dessen  Heimath  zu  gutem  Aus- 
kommen für  ihn  zu  eng  ist«.  ' 

S.  vn  Z.  15  ^  ^:  R.  S.  72  Z.  16  J.,  richtig  so  mit  Tasdid,  was 
in  Anm,  c  unbemerkt  geblieben  ist;  »du  hast  mich  (durch 
das  mir  gemachte  Geschenk  eines  Siegelringes)  so  hoch  ge- 
stellt ,  dass  ich  die  Capella  neben  mir  (im  Vergleich  mit  mir) 
nicht  einmal  dem  Steine  eines  Siegelringes  gleich  achte  (f. 
Die  Morgenländer  selbst  erklären  J.  in  solcher  Verbindung 
durch  iwU>  J,,  neben,  lat.  ad,  franz.  aupres  de,  s.  Bai- 
däwi  zu  Sur.  9  V.  38. 

S.  vü^  Z.  11  1— iiÄäI  :   R.  S.  73    Z.  8  richtig  ebenfalls  v_jÄ*i ,  was 

in  Anm.  h  unbemerkt  geblieben  ist. 

S.  vöö  Z.  15  J.r:l  ^■.  R.  S.  73  vorl.  Z.  ^  ^c,  1.  Je  ^':  „(in 
einer  Stellung)  die  über  die  beiden  HimmelsKchter  (Sonne 
und  Mond)  erhaben  ist<f.  Dies  war  auch  meine  erste  Ver- 
muthung ;  ihr  nachgestellt  hatte  ich  die  in  den  Add.  et  Corr. 
aUein  angeführte,  ^  Jwcl :  »die  (den  welcher  sie  einnimmt, 
d.  h.  den  Angeredeten  selbst)  über  die  beiden  Himmelslichter 
erhoben  hat«. 

[163]  S.  All  Z.  6  ^"  er  :    R-  S.  74  Z.  5  ,y^-  ^  ,  wie  G.  0.  S. : 

»er,  der  grundlose  Beschuldigungen  gegen  mich  ersonnen 
hat«,  d.  h.  der  vorher  unter  dem  Bilde  einer  Gazelle  ein- 
gefülirte  grausame  Geliebte. 

S.  vir  Z.  14  4j^^^^:  R-  S.  74  Z.  18  «oJe>^^S,  1.  iJj^^^l,  wo- 
von das  &j^>-^  "^5  in  Anm.  d  nur  eine  Verderbniss  ist.  ^X=>\ , 
das  unbestimmte  einer,  kann  nicht  wie  das  elative  tX^^t  in 
seiner  Art  einzig  bedeuten,  daher  auch  ein  Relativnomen, 
einzigartig  (Bd.  II  S.  t^'M  Z.  6)  und  ein x\bstractum,  Ein- 
zigartigkeit, nicht  von  jenem,  sondern  nur  von  diesem  ge- 
bildet werden.    Dagegen  ist  äjiA5>^5(,  von  Gott  gesagt,  seine 

absolute  innere  Wesenseinheit ,  verschieden  von  xjAs-LJ) , 
seiner  relativen  numerischen  Einheit  im  Gegensatze  zur  un- 
endlichen Viellieit  des  von  ihm  Geschaffenen;  s.  Catal.  libb. 
mss.  Bibl.  Sen.  Lips.  S.  400  f. 
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S.  vif  Z.  8  os_*J:  R.  S.  75  Z.  13  hat  ebenso,  nicht  ^^  nach 
Anm.  d\  dagegen  ^  vor  |^l\j. 

S.  AÜ  Z.  20  ^^!c:  R.  S.  78  Z.  2^t,  l.y^  im  Reime  st.^t,  Genetiv 

von  .!c,  indeterminirt ,  besser  als  ,^^!c,  durch  das  Suffixiim 
der  1.  Pers.  determinirt.  Die  letzten  Worte  enthalten  ver- 
möge eines  j»L^.i   oder  einei-  ä-j.j-j   (s.  Mehren^  Rhetorik 

S.  195 flg.)  1)  den  eigentlichen  Sinn:  «Anziehen  von  Schmach 
(gleich  einem  Kleide)  in  der  Liebe  zum  Schenken  meines 
Bechers«,  2)  den  Aftersinn :  «Anziehen  (Kleideranlegen)  eines 
Nackten  in  der  Liebe  zum  Schenken  eines  Bekleideten«. 

S.  aIv  Z.  17  ^^\:  R.  S.  79  Z.  7  _^i,  1.  yl:; :  »Wie  sollte 
(mir)  Ruhe  vor  Liebeskummer  zu  Theil  werden  ? « 

S.  aH  Z.  22  LXipii'j:   R.  S.  80  Z.  3  Aj^-Lj. 

Z.  23  »j^L:?\Xj:    R.  S.  80  Z.  4   »^►L^.äj. 

S.  Ai*^!'  Z.  18  Ju^. :    R.  S.  81   Z.  13  Ju:^o ,  1.  Jw^o. 

S.  Af.  vorl.  Z.  «^'1:    R.  S.  82  1.  Z.  s^ä:  wie  L.  0.,  1.  \^ . 

[161]  S.  a1.  Z.  15  ^^bf:  R.  S.  83  Z.  15  ^Js^S  wie  G.  S.,  l.^^^l, 
paronomastisches  Sinnspiel  zwischen  uwäri  »ich  verheim- 
liche«, und  uwäri  »mein  Brand«,  d.  h.  meine  heisse  Liebe. 

S.  111  Z.  18  jL>  ^  Ju^  ^jb>  ^^1  .vJ]5  CK^  y^\ :  R.  S.  85  Z.  11 
_jL>  ^  Ju^  qJ  ^.jL>  k't  LX*£_jji:  bei  Hägi  Halfah,  II  S.  36 
Nr.  1743:  ^L>  ^  A*^  .\>j!  Juji  jj!.  Sein  gewöhnlicher 
Name  ist  jL>  ^\,  wie  S.  Üv  Z.  5  u.  u.,  S.IIa  Z.  16.  —  S.iff 
Z.  15  jL>  ^^^  c-Oj!  Jvxc  ^jt:  R.  S.  86  vorl.  Z.  ebenso,  nur 
^j  statt  ^L 

S.  IIa  Z.  5  iu  L :  R.  S.  85  vorl.  Z.  ^j  ^  b. 

S.lt^J  Z.  11   U:   R.  S.  90  Z.  4  b^. 

S.  IfC  Z.  15  iOO.^^\«i-:  R.  S.  91  Z.  13  c>-^:^«j^  1.  ^4^- 

1.  Z.   (jj^j  J^":  R.  S.  91  vorl.  Z.  ^j-^l  J^yC ,  1.  ^yß  ;^: 

» zur  ErlanomnDf  des  zum  Leben  Notlügen  und  alles  Andern 
was  man  wünscht«    dient  das  folgende  Gebei . 
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Band   IL 

S.  öö  Z.  7  l^3.,^Ä:f:  R.  S.  93  Z.  12  ebenfalls  L^i  ^äJL 

S.  öl  Z,  6  o!.jL^I :  R.  S.  94  Z.  4  ^^ÄJ'Liil  wie  die  übrigen.  Aber 
Dozy  selbst  hat  in  Scriptt.  arabb.  loci  de  Abbadidis,  III  S.  72 
Anm.  57,  das  zweifellos  richtige  ^jLljt  nachgewiesen. 

Z.  7  üö"  ö  ..1  U:   R.  S.  94  Z.  5  xj' J>  Lo,  1.  ^j,3  sLxi,  an  und 


für  sich  sinnlos ;  denn  gegen  Wasser,  das  heftige  Winde  in 
die  Luft  führen  und  zerstreuen,  kann  sich  kein  Schiffer  durch 
Führung  des  Steuerruders  decken;  aber  bloss  seinem  Laute 
nach  — ^  mäa'ndarat-hu  —  bestätigt  es  die  richtige  Lesart 

S.  vv  Z.  1 1   Lä^s» :   R.  S.  96  Z.  2  vi>>.Ä> ,  wie  die  übrigen. 
[165]  S.  vi  Z.  13  ^^!^:  R.  S.  103  Z.  16  ^^*J-\.. 

Z.  17  ^^!x^\:  R.  S.  103  Z.  21  ^jJJ-I. 

S.  ^\  Z.  4  V.  u.  p*^ :   R.  S.  96  vorl.  Z.   ,^3,.   wie  G.  P. ,  indirecte 

Bestätigung  des  richtigen   ^,»3*  in  der  Bed.  von  ,^,3^     .0 

wird  nur  von  trockenen  Dingen  gebraucht. 
S.  Ia  Z.  2  JLj-:  R.  S.  IUI  Z.  12  ebenfalls  ^. 
S.  t.t  Z.  19  *ö!äLj  Läj^sI  ^:s^''f:  R.S.102Z.16  «^lAij  iCs_j  xä^l.i) 

Z.  21  o^>.j:  R.  S.  102  Z.  18  ^y,  1.  Jj.2) 


1)  Der  Reim  auf  sö^s!  verlangt  die  Schreibart  soliAij  oder  söliÄij. 

Die  Stelle  von  »>Äji^  töli  an  bedeutet:  «Wenn  du  ihn  nun  sehen  wirst,  wirst 
du  dich  persönlich  überzeugen,  dass  der  i'von  ihm  besuchte)  Osten  ihn  mit 
der  feinen  Bildung  seines  ( d.  h.  dem  Osten  angehürigen)  Bagdad  be- 
schenkt hat«. 

2)  Nach  dem  bereits  in  den  Add.  etCorr.  Angedeuteten  sagt  der  Schrift- 
steller in  schwülstiger  Bildersprache  :  «Du  wirst  durch  Beobachtung  seiner 
Geistesgaben  in  ihm  ein  Regengewölk  finden,  welches  reichliche  Tränkung 
der  dürstenden  Herzen  ausströmen  zu  lassen  verspricht«. 

Fleischer,  Kleinere  Schriften.    II.  12 
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S.  in  Z.  19  sUilii!:  R.  S.  106  Z.  11   ebenfaUs  ^l^^\. 

S.  in  Z.  11  ^lij:  R.  S.  109  Z.  4  ^^b^. 

S.  t^v  Z.  14  Jixj":    R.  S.  109   drittl.  Z.  ^^iJ»',  durch  Rasur  und 


Nachbesserung  statt  eines  ursprünglichen 

Z.  19  (?)  i^^j^:  R.  S.  110  Z.  3  ebenfalls  ^^^,  aber  statt 

^jCäJLe  steht  das  gleichbedeutende  ^^0-*^=-! ,  1.  ÄÄA.*j>i ,  was  mit 

^.^.^  eine  Paronomasie  bildet  und  dieses  dadurch  bestätigt; 

»ich  habe  mich  verhebt  in  ihn,  dessen  geöffneter  Mund 
schaumperlenähnliche  Zähne  zeigt  imd würzig  duftet«.  Solche 
zur  blossen  Vergleichung  angewendete  Stoff- Relativadjec- 

tiva  sind  z.  B.  auch  ^^^^^  silberweiss,  S.  II.  Z.  4  v.  u.,  ,^^i> 

schlank  und  biegsam  wie  ein  Weidenzweig,  S.  l't*'A  Z.  2  (»mit 
einer  der  Umarmung  sich  anschmiegenden ,  weidenzweig- 
ähnlichen  Gestalt«),  ^^-v*i  myrtengrün  und  ,^Xj^  gelblich 
wie  Chrysanthemum,   S.  rl^  Z.  4  v.  u. ,   ^_5~*-=>  weinfarbig, 

s.  rn  z.  17. 1) 

S.  tf.  drittl.  Z.  ^i:  R.  S.  111  Z.  12  ^Ij,  ohne  Hamzah,  wie  der 
Reim  es  verlangt. 

[166]  S.  bl  Z.  3  Ä^Ju':  R.  S.  113  Z.  11  &>Jo:xiJ-,  richtig,  da 
nicht  dasselbe  Wort  zweimal  in  ganz  derselben  Bedeutung 
den  Reim  bilden  kann. 

S.  m  Z.  12  c>^.:  R.  S.  115  Z.  3  w  o--.:  2)  »aber  da  brachte 
ein  Gegentheil  an  ihm  sein  eigenes  Gegentheil  zum  Vor- 


1)  Lettre  S.  165  Z.  3  flg.  bemerkt  richtig,  dass  ^^\  und  \^)^  an  jener 

Stelle  die  Substantive  ,j«l  Myrthe  und  ^L^  Chrysanthemum  mit  dem  SuflF. 
der  ersten  Person  sind.  Ebenso  erkenne  ich  die  Richtigkeit  des  dort  S.  166 

u.  167  über  die  Bedeutungswendung  von  \^j*^  Gesagten  an. 

■-)  Einverstanden  mit  Lettre  S.  170  Z.  11  flg.  über  die  richtige  Lesart 
in  der  Bulaker  Ausgabe. 
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schein ,  indem  sein  Feuer  sein  Ambra  auf  der  Wangenfläche 
verrieth«.  Das  » Feuer  <f  ist  der  feurige  Glanz  der  Wange, 
das  «Ambra«  (Ambre  gris)  der  schwarzgraue  Backenbart, 
der,  bei  seinem  ersten  Hervorsprossen  sonst  kaum  sichtbar, 
dm'cli  den  Gegensatz  der  Wangenfarbe  »verrathen«,  d.  h. 
augenfällig  gemacht  wird;  vgl.  S.  tv!*'  Z.  4  v.  u.,  S.  111  Z.  13, 
Dietericis  Mutanabbi  und  Seifuddaula  S.  108  Z.  2 — 5. 

S.  tvl  Z.  3  J.jA-Is:  R.  S.  116  vorl.  Z.  J.juX.äs,  1.  J^jAXs:  »die  Sonnen 
der  vollen  Becher  gehen  in  ihren  (der  Mundschenken)  Hän- 
den gleich  Rosen  inmitten  von  Lilien  auf,  und  gehen  zwischen 
den  Kamillenblüthen  der  Sterne-  des  geöffneten  Mundes  (den 
weissen  zwischen  den  geöffiiieten  rothen  Lippen  hervorglän- 
zenden Zähnen)  unter,  worauf  die  Narcissen  der  Augen  welk 
werden  (matt  werden  und  sinken)  (f. 

S.  Uf  Z.  10  j*.j^! :  R.  S.  119  Z.  22  ^ij^\.  Der  Dichter  ruft  seinen 
Freund  zu  Hülfe  für  |«jjtii  '^^^a,  »den  von  seinen  Gläubigern 
Niedergedrückten  (f,  d.  h.  für  sich  selbst. 

S.  Uv  Z.  15  U.^u:o:  R.  S.  120  Z.  13  U>..ü,  wie  der  Reim  es  ver- 
langt. 

S.  \'\\  Z.  9  J-fCk^\:  R.  S.  122  Z.  3  ^,xU\\  wie  G.  P.,  1.  ^^*if, 

—  Gegensatz  zu  ^jUiäJ!,  —  der  welcher  sich  der  irdischen 

Bedürfnisse,  Lüste  und  Leidenschaften  zu  entäussern  strebt, 

=  j>  :>^.X*JL  In  der  Bedeutung  »chercher  ä  se  consoler«  wäre 

hier  nicht  ^ixäJI,  sondern  (J^^w^t  das  rechte  Wort,  i) 

Z.  10  c>i5:  R.  S.  122  Z.  4  feiner  ^^iU^,  mit  J^j^.^xil  ^a: 

»die  Sonne  hat  sich  in  dir  (in  deiner  Person)  durch  die  [167] 


1)  Gegen  Lettre  S.  174  u.  175  und  für  ,^jXÄ*Jl  könnte  ich  noch  Jäküt, 

IV,  'S.  It**  Z.  20:  Lgjy5^^3i  \S>^  Lp-c  o-J^J  anführen;  aber  ich  gebe  zu, 

das  blosse  \Sf^  '^'^  der  ascetischen  Bedeutung  von  (LölXj!    ^]    öj^ 
nicht  belegen  zu  können,  und  durch  Dozy's  Ausführungen  überzeugt,  glaube 

auch  ich  nun  dieses  vi;^.-xj'  in  vi>oj*j  verwandeln  zu  müssen. 

12* 
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Versagung  des  Zutritts  (zu  dir)  vor  meinem  Auge  verborgen«. 
Vgl.  V.  15  i^;v^  e^-<! ,  ein  in  dir  gegebener  Freund,  d.  h. 
ein  Freund  der  du  selbst  bist.  Andere  Beispiele  dieses  ^ 
s.  S.  Ho  Z.  16,   S.  riA  Z.  1,  S.  ^0  Z.  5,  S.  I^b  Z.  14. 

S.  S'\f  Z.  6y&3:  R.  S.  123  Z.  9^5^. 

Z.  20  ^  J^^y.  R.  S.  123  drittl.  Z.  ^-l^>^.j(,  1.  ^h^^y^. 

Dagegen  im  zweiten  Halbverse ,  wie  die  übrigen ,   ^i.  Ula^^ , 

S.  liö  Z.  5  Ji):  R.  S.  124  Z.  11  j.^1 ,  wie  die  übrigen.i) 

S.  ilv  Z.  8  ,3-oJ:!:  R.  S.  12'i  Z.  4  ^.^.i.  wie  G.  L. ,  1.  ^^, 

2.  Pers.  Sing.  Fem.  Imper.  von  ^i. ,  mit  dem  Objectsaccu- 

sativ  bLä». 

S.  rtv  Z.  1  ^^Ij^t.  :  R.  S.  129  drittl.  Z.  c>il3  ^1,  :  »Sieht  man 
aber  davon  ab,  so  bemerkt  man,  dass  er  sich  hat  gehen 
lassen«,  d.  h.  mit  dem  rhetorisch  kunstgerechten  Bau  der 
Rede  es  nicht  so  genau  genommen  hat. 

S.  J'i^A  Z.  16  iu^i  mU£^  ^a\j.jj\:  R,  S.  132  Z.  2  u.  3  f^x'JüJI 
tlA.ij^\  iwUc^  als  Prosareime. 

S.  Yff  Z.  3  i^^^:  R.  S.  134  Z.  7  ^j^  ^\ ,  Bestätigung  der  guten 
Lesart  in  L. 

Z.  6  xjy) :  R.  S.  134  Z.  10  üöUo,  durch  spätem,  aber  dem 

Sinne  nach  richtigen  Zusatz  des  j>  vor  sjU :  » Seine  Wär- 
terinnen haben  ihn  (den  schönen  Knaben)  freundlich,  vrie  zur 
Tränke,  zu  ungetrübtem  Lebensgenüsse  und,  wie  zur  Weide, 
zu  Spielen  hingeleitet«.  Eine  andere  Frage  ist  dann  freilich, 
ob  nicht  vielleicht  schon  das  spanische  Arabisch  iü!j>  in  xjj, 


1)  Das  Subject  dieses  J.^1  ist  ciAaojI  :  »Die  Seitenlocke  (des  Lieblings) 
gelangte  (von  oben  herabhängend)  bis  zur  Wange,  dann  aber  schnellte  sie 
(sich  ringelnd)  seitwärts  gleich  dem  Scorpion,  der  sich  ans  Furcht  vor  einem 
Fänger  umbiegt«. 
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span.  aya  (ital.  aja)  verwandelt  hat,  so  dass  Ki\j\  das  Ursprüng- 
liche wäre.i) 

S.  CfC  Z.  8  (iüc:  R.  S.  134  Z.  12  eU*£,  an  und  für  sich  unrich- 
tig, aber  Bestätigimg  der  Textlesart:  »so  wirst  du  den  quä- 
lenden Durst  deines  Oheims  stillen«,  —  vertrauliche  Be- 
nennung jeder  altern  männlichen  Person  im  [168]  Verhältniss 
zu  einer  Jüngern,  hier  von  dem  eqaoTrjq  gebraucht,  um  sich 
.  bei  dem  arglosen  rcaiyviov  als  ehrsame  Respectsperson  ein- 
zuführen. 

Z.  16    (^lX*J5   ^y/c  '^^idZo\:  R.  S.  134  Z.  20   ^^  ^IjJu^t 

S.  M  Z.  11   U^:^  ^JLJlil  L^^Lj:  R.  S.  136  Z.  21  J^^XW  ^jOcLs 
Läxi.:>-.   Wie  olc  oft  einfach  soviel  als  .Lo,  so  ist  j»l£l  hier  nicht 

wie  der  zu  etwas  macheu,  sondern  schlechthin  .-oo,  zu  etwas 
machen,  wie  Bd.  I  S.  ot^r  Z.  13. 

S.  ri!  Z.  9  oti  und  j^^^ :  R.  S.  138  Z.  7  oLs  und  ^X. 

S.  m  Z.  2  ^äc:  R.  S.  139  drittl.  Z.  ebenso. 

Z.  3  ^A  (vor  ^Uxil):  R.  S.  139  vorl.  Z.  ebenso. 

S.MI  Z.  12  sI^j:  R.  S.  143  Z.  16  ^Lj. 

S.^övZ.  4  V.  u.  3^/:-:  R.  S.  153  Z.  1  J^Jb,  1.  Ji>,  als  dichterisches 
Synonym  von^Lo  oder  ^^äj. 

S.  f^A.  1.  Z.  \x-<A3l :  R.  S.  154  Z.  4  xaäao!  ,  1.  ^..^XAaS  statt  üv/jooJ  als 
Verwunderungsverbum. 

S.  i^Af  Z.  4  V.  u.  J.i>:  R.  S.  155  Z.  11  ^^j  J^i>,  1.  ^j  >!:> :  «geh 


1)  Ich  weiss  dem  sei.  Dozy  Dank  für  den  in  Lettre  S.  1 84 — 1 86  gelieferten 
Nachweis  der  ächten  Lesart  ^JuLi  oder  aü'Ui  .    Dieses  Lallwort  findet  sich 

auchim  türk.  *-o ,  nene ,  für  Mama,  Grossmama  und  Amme;  ital.  tionna, 
Grossmutter. 

2)  Zu  vocalisiren  \0<.x}i\  ^c  *55^  gb'A^i ,  so  dass  ^li'A^^l  dem  »j:^^ 
des  ersten  Halbverses  beigeordnet  ist. 
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mit  mir  ein  wenig  seitwärts  vom  Wege  ab ! «  nämlich  um  so 
den  strengen  Sittenrichter  in  Versuchung  zu  führen  und  ihn, 
wenn  er  in  die  Falle  geht,  zu  verspotten. 

S.f.r  Z.  11   '^ixj\:  S.  157  Z.  10  ^^L*J(  ohne  Tasdid. 

Z.  13  Llc:  R.  S.  157  Z.  12  »J^. 

S.  fit  Z.  12  lAoys,:  R.  S.  159  Z.  16  U^.*:,  1.  \Jo^,  wie  die  übrigen 

Hdschr.,  Sinnspiel  zwischen -j^>  ,  Substanz,  und  ^_pj; ,  Ac- 
cidens. 

S.  fU  Z.  12  3^._£:  R.  S.  160  Z.  3  »^  diu-ch  Rasm-  imd  Nach- 
besserung st.  ö_c ;  1.  »^ ,  Gegensatz  zu  iüö . 

S.  ffA  Z.  13  äLLciJ!:  R.  S.  160  Z.  22  «U^L 

[169]  S.  fft  Z.  13  li^iboi  und  ^i^^ :  R.  S.  162  Z.  20  \j'^=>.\  und 
^ff*l.  ohne  ►. 

S.  ff^  Z.  4  ^j^':  R.  S.  162  vorl.  Z.  ^^^. 

S.fff  Z.  9  ^_«_^_4.-.ci^i :  R.  S.  163  Z.  18  ,j,.^^2\ ,  nicht  sinnlos 
,j«.4-ii^l ,  wie  nach  Anm.  q  die  Handschriften  Al-Makkari's. 

S.  ffö  Z.  9  iJJ.z.\:  R.  S.  164  Z.  5  oU^t ,  1.  oUil. 

S.  ffi  Z.  5  !ö:  R.  S.  164  Z.  IS  j^ö,  Genetiv  von  ,o.  Als  De- 
monstrativ-Pronomen kann  man  \3  nicht  fassen ;   denn  das 

Arabische  gebraucht  sein  „Jl;^  nicht  ebenso  synekdochisch, 
wie  wir  das  entsprechende  Wort  in:  ein  guter  Degen,  ein 
wackrer  Haudegen. 

Z.  6  t!)Ui.^:  R.  S.  164  Z.  19  ebenso. 


-  Z.  12  c^-iaki-  mid    SJ.A   ^j^kj\:   R.  S.  164  vorl.  Z.  c:A*-cai 
und  iUc  ^;iJuJ! ,  1.  sJ<s^  ^jhJü1\  :  i)  « so  würde  ich  lügnerisches 


1)  (j*JiJ  wird  häufig  mit  dem  bekanntem  tj^^  verwechselt,  auch  im 


tur 


irk.  Kämüs  u.  d.W.  j-t^' :    *>^l-^''   \J^s6  ^^P    '^f^  ijy^'^j^-  ^)^-- 
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Weiss  in  meinen  Wangenbart  hineinförben  und  Jugend- 
schwarz ,  wie  man  Tintenflecke  tilgt,  daraus  entfernen c 
Ausserdem  hat  R.  mit  den  übrigen  Handschriften  Al-Makka- 

ri's  i^J  (9;Lä-^  st.  Löl^  ^.(lXc:  »so  würde  ich  in  mein  ge- 
scheiteltes Haupthaar  Weiss  hineinförben«,  bei  welcher  Les- 
art ».Ä»  im  zweiten  Halbverse  auf  \.j^  geht. 

S.  M  Z.  9  Kj^JI:  R.  S.  165  Z.  5  äj^Ü  ,  1.  ^j^i :  »ich  halte  meine 

Sehnsucht  und  die  Betrüb niss,  die  ich  in  mir  berge,  vor  den 
Menschen  geheim,  aber  die  Seufzer  machen  sie  offenkundig«. 

S.  fvt  Z.  4  V.  u.  ^Lj:    R.  S.  167  Z.  8  Ji.*j. 

[HO]  S.  fs\  Z.  15  I^it:  R.  S.  167  Z.  22  c>.jL.  :    »Nie  sah  mein 
Auge  vor  ihm   einen  Moschusweidenzweig,   zur  Seite  von 

dessen  Rosen  seine  Lilien  (1.  »J^yJ)  gestanden  hätten «.  Der 
»Moschusweidenzweig«  ist  der  schlanke  Page,  »seine  Rosen« 
seine  rothen  Wangen ,  »seine  Lilien«  bezieht  sich  zunächst 
auf  die  gelbe  Lilie,  die  er  nach  Z.  9  an  seine  Wangen  hielt, 
bedeutet  aber  zugleich  symbolisch  die  durch  Sehnsucht  nach 
ihm  blass  gewordenen  Wangen  des  Dichters ;  daher  der  fol- 
gende Vers:  »Da  setzte  ich  meine  Divinationsgabe  in  Thätig- 
keit  und  sprach:  Vielleicht  bringt  er  die  Wange  des  Sehn- 
suchtsvollen (des  Dichters)  seiner  (eigenen)  Wange  nahe«. 

S.  fAt*'  Z.  16  ONJl)^:   R-  S.  168   Z.  15  oolj^,  wie  0.,  passender 
zu  dem  parallelen  c>^äx:L/:3. 

S.  fir  1.  Z.   ^\^:  R.  S.  169  Z.  13   ^^-^^\  l  u-t^,  wie   der  Reim 

verlangt. 
S.  öt^S*  drittl.  Z.  »i/«:  R.  S.  174  Z.  11  ^.»..v,  diu:ch  Rasur  statt  «.a-« ; 

1.  Jlj^  .  —  »^  kann  nur  ä^  gelesen  werden  als  n.  vicis  von 

Juh  ,  reisen;  nicht  "öJ-w  ,  wie  bei  Frey  tag. 
S.  ot^'l  Z.  14  ^jCJi  iL:  R.  S.  175  Z.  4  ^iC^j  iCU,  1.  ^^.  äL: 

»und  ich  bestreiche  damit  (mit  dem  Bilde  vom  Schuhe  Mu- 
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hammad's)  mein  Herz ,  ob  es  (das  Bild  oder  das  Bestreichen 
damit)  vielleicht  den  darin  glühenden  Sehnsuchtsdm-st  stillen 
möchte«.  Die  Textlesart  etwas  künstlicher :  »und  ich  bestreiche 
damit  mein  Herz ,  wie  um  ilim  wiederholt  einen  Trank  ein- 
zuflössen, der  den  darin  glühenden  Sehnsuchtsdurst  stillen 
könnte « . 

S.  o^v  Z.  10  ^töJ^:  R.  S.  175  Z.  20  ^^^cJoo,  1.  ^^cA^o. 

S.  .^A  Z.  15  ^i^.^'  UI^Ji^l  und  Uo»^^.  ^S^^:  R.  S.  176  Z.  IG 
Lo>.i>"  ^.jCIjL:^  und  j»x:>-^.  Uläil^  (so,  richtig,  S.  o.t  Z.  11): 
»Eure  Blicke  verwunden  uns  im  Innern,  unsere  Blicke  hin- 
•  gegen  verwunden  euch  (nur)  auf  den  Wangen « ,  d.  h.  bohren 
sich  [171]  gleichsam  nur  in  euer  Antlitz  ein,  ohne  euer  Herz 
zu  treffen,  wie  die  eurigen  das  unsrige. 

S.  on  Z.  1 1   s^^-^S :  R.  S.  176  Z.  22  x^p^!,  wie  S.  ^^  Z.  7  und 
S.  Tf  Z.  6. 

S.  öff  Z.  12  ^jL^:  R.  S.  179  Z.  4  ^\^S,  1.  ^^/^ö. 

S.  öfö  7i.  4  ^^j/otAio;  R.  S.  179  Z.  12  i,i>^i-yo,  1.  vi><.iAA3. 

Z.  8  xjbi^:  R.  S.  179  Z.  16  ^j^5_5,  1.  L'ifj. 

S.  11^.  Z.  3  ^L2\:  R.  S.  183  Z.  13  ^^y.^^. 

Z.  15  U^:  R.  S.  183  Z.  22  ^\Jö,  1.  U^. 

Z.  16   J^x^J-  und  L^->^s.A.J:  R.  S.  183  Z.  23  lX_x;=_j  und 

L^A.^^^:?^^ j ,  1.  iAa^sj  (nämlich  ^<:>\y\  oder  p.^Ai5)  und  Uxjs^c^us. 

Z.  17  cjj':  R.  S.  1 83  vorl.  Z.  cj-j ,  1.  c»,j.  Der  Eaes  dieses 

Wassers  ersclireckt  die  an  ihm  lustwandelnde,  mit  einer 
Perlenschnur  gesclimückte  Jungfrau,  indem  der  strahlende 
Glanz  jenes  Kieses  sie  auf  den  Gedanken  bringt,  es  seien  ihr 
Peiien  in  das  Wasser  gefallen ;  sie  befühlt  daher  ihre  Perlen- 
schnur, um  zu  untersuchen ,  ob  sie  noch  ganz  und  unver- 
sehrt ist. 

S.  irr^  Z.  15    UiLoj  iL«-ül  Jo>i  ^^■.   R.  S.  185  vorl.  Z.  j.^i  ^^ 
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(so  mit  Tasdid)  L^U;   L*ö ,  1.  L^JL-^;  =La^j  J^=>1  ^^-    (Die  Bu- 

laker  Ausgabe  hat  ^4.=>-\  statt  j.:>i.) 
S.  Ifv  drittl.  Z.  JaIjS;  K.  S.  189  Z.  22  ^lXJS^  ,  1.  ^^aIiI^,  wie 

richtig  auch  Dozy,  Abbad.  I,  S.  300  Z.  10. 

S.  IfA  Anm.  <7  ;j!^:  R.  S.  190  Z.  6  (^o ,  1.  ^Jo. 

S.  löö  Z.  10  ysü:   R.  S.  191    Z.  11   r^Äj,  l.  Cii  zweisilbig   ohne 
Hamzah,  des  Versmasses  wegen. 

S.  11f  Z.  11    w*.^äJ:    R.  S.  192  Z.  2  wSäxJ,  1.  oilli:    «einem 

Bekenner  (seiner  Sünden)  gleich  mir«,  besser  als  die  schon 
Gesagtes  wiederholende  Textlesart. 
S.  Til  Z.  3  ^yö:  R.  S.  192  Z.  12  ^y J :  »sie  fürchteten  Schlim- 
mes von  Sünden,  deren  Wundenmale  meine  Haut  aufweist«. 


[173]         Zu  den  Additions  et  Corrections. 

B  a  n  d  I. 

S.  1  Z.  16  |yi.ci>ju3  —  ich  lese  ^„ä^^-jÜj  *  =  l^JUb^ ,  mit  dem  Object 

xxiLü,  d.  h.  [jo3\    V^  j.Lxi,  wobei  -1.^;  dm-ch  absichtlichen 

Doppelsinn  zunächst  als  Collectiv  von  x^L.i;,  dann  aber  für 

AJ;^  steht:  »und  da  sie  (die  Umaijaden),  nachdem  das  Antlitz 
der  Erde  sich  ihnen  entschleiert  hatte  (d.  h.  nachdem  die 
Erde  sich  wie  ihre  Braut  ihnen  ergeben  hatte),  die  Schön- 
heitsmale desselben  (Nebensinn :    Syrien)  vergewaltigten «.  *) 


1)  Dieses  »vergewaltigen«  bedeutet  nicht,  nach  Dozy  in  Lettre  S.  6 
Z.  13 -u.  14  »s'em'parer  violemment  d'une  chose«,  sondern  gewaltthätig  be- 
handeln ;  aber  seine  weitern  Ausführungen  sind  entscheidend  für  die  Richtig- 
keit der  Textlesart  ^jilci,*j>5.  Ueber  die  wirkliche  Bedeutung  des  in  seiner 
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Die  Abschreiber  verwechseln  ^m*s:  oft  mit  dem  allgemein 
bekannten  /  ^.cXc;  so  auch  I  S.  vir  drittl.  Z.  und  II  S.  f..  Z.  14 
U^!c  statt  Läa^Ic  (nicht,  wie  in  den  Add.  et  Corr.  zu  der  ersten 
Stelle  verdruckt  ist,  Lä/^lc) . 

S.  tf  Z.  10  ^c^'J.=>\^  —  ich  lese  ^>Jö=-i3 ;  die  personificirte  Nacht 
lässt  die  Finstemiss  als  Gewand  über  sich  herabwallen  und 
wickelt  sich  hinein  in  der  beiZ^we  unter  jc.AX=>i  beschriebenen 
Weise,  als  Vorbereitung  zum  Schlafe. 

S.  !ö  Z.  21  |J>5  ungenau  st.  J";^*,  dichterische  Licenz  für  ^"^j 
was  gegen  das  Versmass  wäre.  Ebenso  S.  oi*  Z.  12  j^j^ 
st.  des  Grenetivs  J^,  S.  Ivl  Z.  13  ^^y*»  st.  desGenetivs  .[j.*.. 
—  ^ßj>,  1.  ^J^*\  s.  de  Sacy's  Gr.  I  S.  427  §  948. 

S.  ^0  Z.  3  L^L.=>  —  ich  lese  jetzt  L^L£>:  »ihre  Kamelinnen«  mit 

Beziehung  des  Suffixums  auf  l>oI^,  d.  h.  die  Kamehnnen, 
welche  jene  Sänften  tragen.  Die  Goudehi,  welche  die  Be- 
sucherinnen der  Insel  Raudah  dahin  übersetzen,  werden  mit 
Kamelsänften,  und  die  sie  tragenden  Wellen  des  Nils  mit  Ka- 
melinnen verglichen. 

[173]  S.  5*0  Z.  21.    Das  von  mir  an  die  Stelle  von  mLJIju  gesetzte 

KsJJü,  d.  h.  Js.^i  /  äJju',  ist  der  grösste  Höhestand  welchen 

der  Nil  bei  derUeberschwemmung  erreicht;  vgl.  den  vollstän- 
digen Ausdruck  bei  Abulmahäsin,  I  S.  ov  unten:  J^  olj   löi 


nächstfolgenden  Anmerkung  S.  8  Z.  6  vorkommenden  wäJb_Ä_X_j  s.  die 
Sitzungsberichte  der  K.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  v.  J.  1886,  S.  30  u.  31.  —  In 
der  Anm.  zu  den  beiden  Versen  »P.  11,  1.  14  et  15«,  S.  8  u.  9,  würde  Dozy 
Wright's  A^  statt  (^s-  vor  {Jj^  wahrscheinlich  selbst  gebilligt  haben, 
wenn  er  den  Sinn  richtig  gefasst  hätte:  »Ich  machte  Halt  bei  den  (verlas- 
senen) Lagerstätten ,  mich  sehnend  nach  ihren  (frühern)  Bewohnern ,  nicht 
nach  den  Lagerstätten  selbst.  Sehnte  ich  mich  nach  den  Wohnsitzen  meiner 
Lieben,  müsste  ich  mich  ja  nach  meinen  Rippen  sehnen«,  innerhalb  deren 
ihr  steter  Wohnsitz  ist;  wer  aber  sehnt  sich  nach  seinen  eigenen  Rippen? 
—  Aecht  arabisches  Sinnspiel,  zu  derb  für  Dozys  Zartsinn. 
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«jJ^  »wenn  der  Nil  (am  Nilometer)  über  17  Ellen  steigt  und 
18  Ellen  Höhe  erreicht  und  diese  verschliesst  (d.  h.  völlig 
bedeckt) ,  so  wird  der  vierte  Theil  von  ganz  Aegypten  unter 
Wasser  gesetzt«. 

S.  Ca  Z.  2    i^^j  imd  S.  f".  Z.  17   ^Xa.   (jauhari:    .j,.AiJi./o  ^^.x.a 

o^..Aa^  ,^l\x)^3  iOC*j  *.xo^A.    Dasselbe  sagt  er  von  Ja-wl^, 

indem  er  dazu  bemerkt,  die  meisten  dieser  Länder-  und 
Städtenamen  seien  weiblichen  Geschlechts  und  (wenn  ohne 
Artikel)    nur  unvollkommen  abwandelbar;   männlichen  Ge- 

schlechts  aber  und  vollkommen  abwandelbar  ^gX/i,  *LiJl, 
/iiyiJ!,  Ja-w-fj,  /ijb,  ^..nJLs  und  .~:$^^;  doch  könne  man 
auch  diese  als  Feminina  behandeln,  indem  man  sie  unter 

die  Begriffskategorien  iCxüJ!  und  »aLJ!  stelle.  Bei  Flrüzä- 
bädi  stehen  beide  Behandlungs weisen  einander  gleich ;  die 
Voranstellung  der  letztem  deutet  indessen  an,  dass  diese  da- 
mals schon  gewöhnlicher  war.  Und  so,  als  Femininum, 
findet  sich  Minä  wirkKch  in  KreJiVs  Buhärl,  I  S.  Cfl  Z.  4 
u.  3  V.  u. ,  in  Wüstcjifekrs  Azraki  S.  Hl  di-ittl.  Z. ,  S.  f  .o 
Z/  18  u.  19,  und  Fäkihi  S.  I..  Z.  9,  10,  20;  doch  in  älterer 
Sprache  auch  bei  Azraki  S.  f.o  vorl.  u.  1.  Z.  als  Masciilinmn. 

S.  f  t^  Z.  10  t3jiü.Jl ,  1.  Jj.ä«j5  statt  des  vocallosen  t3jüJ!  in  den  Add. 

et  Corr. 

S.  ff  Z.  15  u.  16.  Nach  der  hinsichtlich  des  Ausganges  der  Prosa- 
reimglieder sonst  befolgten  Schreibweise  sollten  die  End- 
buchstaben der  drei  Passivverba  kein  Kuhezeichen  haben. 

[174]  S.  f1  Z.  11.    w^v*^:sr.  braucht  nicht  in  >»,*..*o?'  verwandelt  zu 

r. 

werden;  denn  nach  älterem  Gebrauche  ist  ^j^li  auch  männ- 
liches SingularcoUectiv ;    s.  de  Sacy's  Anthol.   grammat. 

S..466;  Wüstenfeld's  Ibn  Hisäm  S.  {^f  Z.  4:  w.JLLJt  j.^  J^ 
x^JicI^i  xl*^!^,  ^j/,LÄJt  *~A«^t ,  ebenso  an  d.  St.  die  Refai'a- 
Hdschr.  308. 
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S.  öi  Z.  15   ^^Lw.i».    Ich  lese  üLJ.    gemäss    dem  Numerus  des 
Praedicates   ..U^iu.     Uuerträglicli  hart  wäre  ^''i^  nicht  als 

zweiter  Genetiv,    sondern  als  dem  (^L_w-i  coordinirter  No- 
minativ. 

Z.  16  'ssus.':;^^,  auch  K.  S.  20  Z.  21   i^suji^J^,  aber  Sinn  und 

Construction  verlangen  ilä^X^o. 


^o^ 


S.  öf  vorl.  Z.  •«JL>i ,  1.  *X^\ .     Das  io-,  *X^\  ^^  ist  eine  aufgelöste 

Genetivanziehung  statt  «JLJ-l  ,^;,  was  mit  ,^.>^J^  zusammen 

ein  Oxymoron  bildet:  »es  kleidete  mich  die  Abreise  von 
Damaskus  in  die  Tracht  der  Entkleidung«,  d.  h.  riss 
mich    aus    allen    dort   angeknüpften   Verbindungen   heraus. 

Aehnlich  S.  fr..  Z.  16  u.  17:  (Cj  ^^il  ^5  ,^j*il  -j''  ^^  »wir 
waren  in  der  hässlichsten  Tracht  der  Nacktheit«. 

S.  'H'  Z.  1 1.  Meine  Vermuthuug  ^^:<\xJ(^  st.  ^a^>;oL  wird  unter- 
stützt durch  die  in  unsem  Wörterbüchern  ebenfalls  fehlende 
Nebenform  ^^^  S.  ^dt  71.  A  u.  12,  von  dem  Aechzen  und 
Stöhnen  der  Bewässerungsmaschine ,  gleichbedeutend  mit 
^-Jj*  ebendas.  Z.  7. 

S.  1ö  Z.  6  ^iAäj,  1.  „lXüj.  Das  Aechzen  selbst  schlägt  Liebes-, 
Selmsuchts-  und  Schmerzensfeuer  in  der  Seele  an;  vgl.  S.  \^ 
Z.  8,  S.  ö.  Z.  2,  S.  1t  Z.  13;  Ahlwardfs  Abu  Nuwäs  Ged.  20 
V.  5  von  einer  Sängerin: 

[175]         \5>J>i5  ,^>A^i    ij.  iC»ÄJ^  Us^„bLj  Oyoi  -tXäXAvö 

» Sie  entlockt  der  Laute  zündende  Funken  mit  ihren  Finger- 
spitzen und  einer  Sangesweise ,  die  in  meiner  Leber  Feuer 
entzündet«. 

S.  vö  Z.  6  ^i>J„*i>» ,  R.  ^.:>^xi>» ,  was  die  Schwierigkeit  freilich  hin- 
wegräumt, aber  einen  bedenklichen  Pleonasmus  an  deren 
Stelle  setzt:  »nachdem  ich  die  Vollendung  dieses  Werkes 
abgeschlossen,  hatte «.    Es  fragt  sich  daher,  ob  nicht  viel- 
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leicht  das  von  Lane  aus  TA.  als  neue  Bedeutung  von  ^-*tv*^ 
beigebrachte  ^_^'  durch  diese  Stelle  gegen  Lane's  Zvreifel 
eine  Bestätigung  erhält. ') 

'  -  .1  5  0  5 

S.  vv  Z.  10  ^^Ju-djl.    Die  Berichtigung  ^^/o;^]!  hat  für  sich  auch 

das  Zeugniss  der  Wiener  Hdschr.  1191  bei  Hügel,  die  arab., 
pers.  u.  türk.  Hdschrr.  der  k.  k.  Hof bibliothek ,  II  S.  359 
Z.  6  V.  u. 

S.  A»  Z.  11  c>.ÄAAj,  1.  c^^aj,  fortgesetzte  Anrede  an  die  eigene 
Seele,  wie  auch  nachher  Z.  12  flg. 

S.  Af  drittl.  Z.  sLäJU^I,  1.  sLäL^it,  Carthago  spartaria  im  Itiner. 
Anton.;  s. Bischof' s  w. Möller'^  Vergl.  WB.  d.  Geogr.  S.262. 
Nach  DoziJb  u.  de  Goeje's  Edrisl  S.  !1r"  Z.  11 — 14  wird  die 
halfä  —  in  der  Uebers.  S.235  Z.  10  »le  sparte«  —  aus  dem 
nicht  weit  von  Cartagena  gelegenen  Alicante  überallhin  aus- 
geführt. Ueber  die  ursprünglich  halfä  genannte  Schilfart  s. 
meine  Nachträge  zu  Leüy's  chald.  WB.  I  S.  425  Col.  1 ; 
wegen  der  Verarbeitung  beider  Pflanzen  zu  aUerhand  Flecht- 
werken aber  scheint  man  den  Namen  der  halfä  in  Spanien 
auf  das  dort  einheimische  spartum,  esparto,  übergetragen  zu 
haben. 

S.  AA  Z.  19  q^lXäj,  1.  nach  Lettre  S.ll  Z.  1  flg.  j^-jlXäj,  aber  ebend. 

Z.  7  Q^'As  statt  (jiiAs,  wovon  der  Plural  ^^piiAs  ist. 

S.  1.  Z.  4.    Ich  verstehe  KäL^-S  «>.Lj  natürlich  gerade  so  wie  Dozy, 

Lettre  S.  11  u.  12,  und  habe  die  Richtigkeit  des  Ausdrucks 
nie  bezweifelt;  nur  der  vollkommene  Form-  und  Sinn-Paral- 


•  1)  Ich  nehme  diese  Frage,  in  Uebereinstiminung  mit  Lettre  S.  9,  ganz 
zurück,  verwandle  aber  nun  ^i>s4.Ä3»  in  das  zweifellos  ächte  c>-*^^=*  :  »nach- 
dem ich  beschlossen  hatte  dieses  Werk  zu  vollenden«;  s.  Bocthor:  De- 
terminer  de,  ou  Se  determiner  ä,  (^c  *Ä>  ;  ursprünglich  aber,  wie 

hier,  mit  d.  Acc.  der  Sache.  Indem  Dozy  vi>vU.3>  übersetzt:  »je  fus  d'avis 
(de  terminer  cet  ecrit) « ,  verwechselt  er  etre  d'avis  in  der  Bedeutung  von 
croire ,  penser  qch. ,  mit  etre  d'avis  de  faire  qch.  Nur  jenem  ersten  ent- 
spricht ^^- 
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lelismus,  den  üäi^l  KäJo*  zwischen  den  vier  zweitlieiliffen  auf 

3_  ausgehenden  Kedegliedern  herstellt,  mag  die  ))hardiesse 
extreme  ((  meiner  Vermuthung  entschuldigen. 

S.  I.r  Z.  20  iUiLLjj,  1.  nach  den  Hdschr.  liier  wie  Bd.  II  S.  vfl 
Z.  13  iCöLby;  s.  JuynbolVs  Lex.  geogr.  VI  S.  171  flg.  Aller- 
dings hat  Jäküt  I  S.  J'a!  Z.  2,  S.  öff  Z.  19,  S.  ofö  Z.  7  statt 

dessen  iCöLbjj,  aber  ofienbar  durch  Verderbniss  des  voll  ge- 
schriebenen ,  den  Morgenländern  unbekannten  iLöLLij^j ,  Bri- 
tannia,  la  Bretagne.  [176]  Die  Ausdehnung  des  Namens  der 
Bretagne  ;Britamiia  minor:  auf  den  nordösthchen  Theil  Spa- 
niens erklärt  sich  natürlich  aus  dem  Vordringen  der  Christen 
in  diese  Länder  vom  südwestlichen  Frankreich  aus.') 

S.  Itf  Z.  8.  Meine  Anmerkung  zu  d.  St.  sagte  nur:  «Die  Praedi- 
cate  y$\^ ,   Ljo  ,   *-w%«ö ,  (jc\j. ,    85^^   und  *^    scheinen  ein 

anderes  Subject  zu  fordern;  etwa  L^sLojl?«'    Aber  auch  den 

blossen  Zweifel  an  der  Aechtheit  des  Lpli^i  nehme  ich  jetzt 
zm'ück.  Was  oben  in  diesem  Bande  S.40flg.  von  örtlichen 
Verhältnissen  nachgewiesen  worden  ist,  gilt  auch  von  zeit- 
lichen: die  Zeit  ist  nach  arabischer  Vorstellungsweise  zu- 
gleich das,  was  ihren  Inhalt  ausmacht,  das  in  ihr  Seiende 
imd  Geschehende.  So  sind  hier  die  Zeittheile  von  Xativa 
das,  was  die  Tagesstunden  seiner  Bewohner  ausfüllt,  ihren 
Sinn  und  Geist  im  Verlaufe  derselben  beschäftigt  und  unter- 
hält :  Morgendämmenmg,  feuchtwarmer  Morgenwind,  würziger 
Lufthauch,  frische  Auen,  menschliche  Schönheiten,  sinnvolle 
Reden  und  Gespräche. 

Z.  10.    Gegen  Lettre  S.  16  Z.  4  flg.  ist  in  dieser  Stelle 

Si  vor  \..>J>  beizubehalten,  aber  vor  Lj^  zu  streichen.    Der 

blinde  Spassmacher  sagt,  als  ob  er  von  einer  Vestalin  spräche: 
))  Lasse  Gott  sie  nichts  als  Gutes  hören  und  nie  einen  penis 
sehen!«    Darauf  die  realistische  Dichterin :  »Du  alter  Böse- 


1)  Lettre  S.  14  u.  15  weist  im  Gegentheil  die  volle  Richtigkeit  und  Noth- 
wendigkeit  des  vonDozy  statt  ii^L^j  in  den  Text  gesetzten  ii^Üajjj  nach. 
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wicht  widersprichst  dir  ja  selbst!  Welches  Ding  ist  für  ein 
Weib  so  gut,  wie  das  was  du  eben  nanntest?«  In  seiner  Ant- 
wort bleibt  ihr  nun  auch  der  Blinde  die  Anerkennung  ihrer 
vollendeten  Emancipation  nicht  schuldig. 

S.  1^  1.  Z.  L\-y.;.iL    \jf^^:^j  ich  lese  Ä-^>^L   Sy^j^jj*^;   vgl.  S.  I'va 
Z.  4  V.  u.,   Bd."  II   S.  l'.i   Z.  13,    WüstenfelcVs  Ibn  Coteiba 


S.  riv  Z.  16  ^LxiJLj  \ 


.A. 


S.  tn  Z.  20  iCsLw.^ ,  1.  üsLv^  als  Apposition ;  s.  diesen  Band  oben 
S.  61  flg. 

S.  in  Z.  15  L^J^.AÄ.s>  ^.xi^ ,  wegen  des  gleich  darauf  folgenden 

♦)L\.*it  Sj^oL:^  J,  stilistisch  besser  als  das  L>^J^.a2-j>  J,»,  der 
Hdsclirr.,  doch  spraclüich  richtig  ist  auch  dieses:  vgl.  S.  \i^ 
LZ.,  S.  tn  Z.  20. 

Z.  22  L>jl^  gegen  Lettre  S.  17  Z.  10  flg.  als  n.  loci  bei- 
zubehalten, s.  Lane  S.  2361^;  nur  verlangt  die  Analogie 
L>^x) ,  wie  bei  Ibn  Ja'is  zum  Mufassal  S.  tf  1o  Z.  3. 

S.  ^ro  Z.  23.   Die  Textlesart  „^^  giebt,  gegen  Lettre  ^.19,  den 

richtigen  Sinn:  »und  (welche  bj^ijO)  die Bettelmönche  nöthigt, 
die  Leute  auf  den  Strassen  anzusprechen«.  Das  auf  die 
Bettelmönche  bezügliche  »^_>j_J^  »  die  Gesichter  «,  —  augen- 
scheinlich der  Anlass  zu  Dozy's  misslungener  Vermuthung,  — 
steht  nach  einem  bekannten  Sprachgebrauche  statt  »j-^i^  ^^ö 

»die  Inhaber  der  Gesichter«,  die  zu  solchem  Betteln  sich  erst 
der  Scham,  welche  naturgemäss  auf  dem  Gesichte  zum 
Ausdruck  kommt,  entäussem  und,  nach  dem  italienischen 
Ausdruck,  sfacciati  werden  müssen;  vgl.  S.  iU  Z.  12. 

S.  tn  Z.  5.  Bei  dem.  Lettre  S.  19  u.  20,  in  Schutz  genommenen 
Sy>-  ist  die  Indetermination  anstössig,  dagegen  für  das 
durch  _j,  beigeordnete  iC^Ls*  pL^ÄJ  »bei  Einhandeln  von  irgend 

etwas  Nöthigem«  sachgemäss.  Die  Nachbarschaft  ist  ein 
nothwendiges ,  mehr  oder  minder  bleibendes  Verhältniss, 
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zu  dessen  Ausdruck  der  Artikel  nothwendig  wäre.    Ich  gebe 

daher  mein  :^^  nicht  auf:  »bei  irgend  welchem  Passiren 
(Vorüber-  und  Hindurchgehen  )(f,  d.  h.  wenn  er  irgendwo  auf 
entgegenkommende  oder  entgegenstehende  Leute  stösst,  so 
weicht  man  ihm  ehrerbietig  aus  und  macht  ihm  Platz. 

S.  tfv  Z.  10.  Wright's  Vocalisation  «^ötj^  ,  entsprechend  dem  vor- 
hergehenden j^AJji,  ist  gegen  Lettre  S.  20  und  Supplement, 

I,  S.  147*^  beizubehalten:  «man  holte  ihn  (zwangsweise)  aus 
seinem  Zimmer  und  stiess  ihn  vorwärts  (t. 

S.  in  Z.  7  LJjij,  1.  i^-Jl*j*  oder,  nach  dem  Commentar  im  türk. 

Kämüs,   l^ixj ,  von  dem  absolut  gebrauchten  Jlc  oder  As.: 

»sie  lesen  (studiren)  um  Kenntnisse  zu  erwerben  (gelelrrt  zu 
werden),  nicht  um  eine  Pension  zu  erhalten«,  lieber  die  Uu- 
zulässigkeit  von  Passiven  in  solcher  Bedeutimg  s.  meine  Kl. 
Schriften,  I,  S.  72  flg. 

[177]  S.  nr  vorl.  Z.    Je^  ist  richtig,  elliptisch  für  '^'^\:^    Ck6^ . 

Ebenso  Tomberg's  Ihn  al-Atir  Bd.  IX  S.  \t^-  Z.  11  u.  12, 
S.  \y'\  Z.  5  ^i^..s^^Ä;j  Ä^.  Al-Makkari's  A.>^J6  ^c  bedeutet 
eigentlich :  halte  Hut  über  dich  selbst,  —  zu  deinem  eigenen 
Schutze,  —  Ibn  al-Atlr's  ^m^s.Xj  :  halte  Hut  für  dich  selbst, 
—  zu  deinem  eigenen  Besten. 

S.  i11  Z.  17.    Lettre  S.  21  Z.  4—6  verwirft  Wright's  L^^  mit 

der  in  den  Add.  u.  Corr.  gegebenen  Erklärung;  ich  meiner- 
seits halte  diese  Lesart  und  die  sich  daraus  ergebende  Be- 
deutung  von  ^^-^^i  für  gesichert. 

S.  Ul  Z.  6  -bL^! ,  1.  .bLo^i  nach  Dozy's  Berichtigung  aus  Ibn 
Bassäm's  Artikel  über  diesen  Dichter,  Gott.  Gel.  Anz.  1861 
S.  1435.  Er  bemerkt  dazu:  »Auch  an  andern  Stellen  ist  so 
zu  lesen  [s.  den  Namen -Index  zu  Al-Makkari  u.  d.  W.  ^^-_jt 
ip'-^i-!  S.  Aol] ,  und  der  Vers  Th.  I  S.  (^!v  vorl.  Z.  rülirt  nicht 
von  'Obädah  Ibn  Mä-as-samä  her,  wie  Al-Makkari  (oder  der 
Schriftsteller  dem  er  folgt)  sagt,  sondern  von  dem  nämlichen 
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Ibn  al-Hannät.  Ibn  Bassäin  giebt  mehrere  Verse  dieses  Ge- 
dichtes«. 

S.  hl*  Z.  11  jjj.xäi!,  1.  mit  den  meisten  HdschiT.  j^4.XäJ!*,  was  so- 
wohl der  vollkommnere  Gleichklang  mit  qj-ä-«,  als  der  Sinn- 
parallelismus mit  ^:^1  empfiehlt.  Vgl.  S.  öfi  Z.  15  und  S.  \K\ 
Z.  9  mit  der  Berichtigung  in  den  Add.  et  Corr. 

S.  111  Z.  10.    Nicht  ))(j/,Lj'  "^(t,  einen  liier  völlig  unpassenden  Prohi- 

bitiv  von  ^J\ ,    sondern  jj^L  *:^  habe  ich  als  richtige  Lesart 

angegeben:  non  est  desperatio  (d.  h.  non  licet  desperare)  de 
auxilio  Dei. 

S.  Y..  Z.  20  i^^w-A^ii.    Näher  als  das  vorgeschlagene  ^^^>^j  liegt, 

mit  blosser  Umstellung  von  zwei  Buchstaben,  ».a.:<:<j^:  »und 

(sein  kluger  Rath)  verfehlt  nicht  für  seine  Freunde,  wenn  die 
Nacht  der  Sorgen  dunkelt,  ein  Morgenlicht  zu  sein«. 

S..  Y.Y  Z.  9  >3.U:J ,  1.  mit  den  Hdschrr.  (denn  auch  L  stellt  im 
Grunde  dieselbe  Lesart  dar)  O^LXJ,  wie  S.  fff  1.  Z.  Statt  der 
nicht  bezeugten  6.  Form  von  3'j  müsste  wenigstens,  zumal  in 
Verbindung  mit  «» ,  Ojj^l  stehen. 

Z.  14.    Lettre  S.  21   Z.  15  hat  Recht;  die  angebliche  achte 

Form  von  o  i  med.  Wäw  bei  Freytag  ist  unächt. 

S.  rr  Z.  22  ^^,  1.  ^l^*. 

[178]  S.  f,ö  Z.  13  ^3,  1.  ■^*  ohne  3 ,  so  dass  ^^\j,xl\  ^  *I^3  ^  eine 

iiä-o  zu  o'lä>w's5!  ,3  jJlc  ist,  wie  ^c^l^^^  )y^^^  ^^  cf^  c^'^  m 

dem  zweiten  Parallelgliede  zu  .L^.    Statt  des  unpassenden 

,i>^Ji/i3  Z.  1 4  aber  hat  der  Redekünstler  sicher  c>U.i>  geschrieben, 
schon  wegen  des  Sinnspiels  mit    J|^L 

S.  i'.l  Z.  20  sLLl ,  1.  ai ,  auf  L,;.^^  reimend. 

Fleischer,  Kleinere  Schriften.    II.  13 
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S.  f'1  Z.  18.    Mein  von  der  Bulaker  Ausg.  bestätigtes  ^   lL> 

(Lettre  S.  23  Z.  8  u.  9),  nach  Doz/s  Supplement,  I,  S.  174'* 
Z.  4  u.  3  V.  u.  »me  parait  grave,  importanüi^  bedeutet:  ist 
von  mir  ernst  gemeint. 

S.  fl.  Z.  8  .Mi^-^  d.  h.  Q^^  als  geographischer  Eigenname,  mit 
sprüchwörtlich  verallgemeinernder  Anwendung  des  Gedankens 
in  dem  Verse  bei  Jäküt  Bd.  III  S.  f  n  Z.  7  :  AVie  leicht  kann 
Gott  den,  dessen  Wohnsitz  al-Hazn  (in  Arabien)  ist,  trotz 
weiter  Entfernung  dem  nahe  bringen ,  dessen  Wohnsitz  Sül 
(im  Chazarenlande)  ist«.  Älit  dem  Ersten  meint  der  Dichter 
dort  den  Freund  an  den  er  seine  Verse  richtet,  mit  dem 
Zweiten  sich  selbst. 

S.  fC.  Z.  5  ic^i  v_^*:2£  ist,  wenn  acht,  »^i  ws.A:2i  zu  lesen,  als  Kä/o 

von  Lcj,j :  » an  einem  Tage ,  an  dem  er  in  Zorn  gerieth  (oder : 
gerathen  war)(f. 

S.  ^^\  drittl.  Z.  (JoL.  So  lange  für  diese  4.  Form,  als  gleichbe- 
deutend mit  ^i ,  nur  noch  Bd.  II   S.  v.v  vorl.  Z.  angeführt 

werden  kann,  halte  ich  das  dafür  vorgeschlagene  ^^\  fest, 
lun  so  mehr  da  an  der  andern  Stelle  eine  Hdsclir.  wirklich 
Jo!  hat.  1) 

S.  I'l'ö  Z.  2  »i>«^5^ ,  1.  c>^U:  "ich  habe  das  Crucifix  vor  die  Nase 
gestossen«  oder:  ))dem  Crucifix  die  Nase  eingestossen«,  d.h. 
es  beschimpft  und  geschändet.    Dafür  spricht  auch  die  das 


o«.sj 


:1  ins  Prosaische  übersetzende  Lesart  in  La.  0.  ^Jü\ 


r'-r 


» dem  Crucifix  zum  Schimpf  und  Hohn «.    Statt  vi^^JUao! ,  in 
al-Bajän  1.  o-jL^/^^i^, , 


1)  Lettre  ö.  23 — 25  und  Suppl.  aux  dict.  ar.  II,  S.  724^,  erheben  die 

Richtigkeit  von  (^_^J^  über  allen  Zweifel.  Mein  ^^^^Ji  habe  ich  bereits 
durch  die  Anmerkung  zu  Makk.  II,  S.  822  Z.  10  in  den  Sitzungsberichten 
V.  J.  1869,  S.  204  u.  205,  zurückgenommen. 
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S.  5'1'v  Z.  3.    Das  s  in  der  Reimstelle  des  1 .,  2.  und  4.  Halbverses, 

desgleichen  in  den  beiden  Reimen  S.  Cvf"  Z.  17  u.  18,  ist  s 
zu  sclureiben;   s.  diese  Kl.  Sclir. ,  I,  S.  41   zu  I,  75,  §  157. 

[179]  Das  i^^J  der  Hdschrr.  vor  ,^=>jJ  konnte  unbedenklich 
beibehalten  werden ;  denn  es  steht  häufig  unveränderlich 
als  Partikel  vor  allen  Personen  des  Zeitwortes  ohne  Ver- 
schiedenheit des  Genus  und  Numerus ;  s.  diese  Kl.  Schriften 
Bd.  I  S.  147  Z.  6  — 8,  Al-Makkari  I  S.ffS  Z.  17mit  Anm.y, 
S.  fo\  Z.  14 ,  II  S.  Hö  Z.  1 1 ,  S.  tv^  Z.  17,  S.  f  i'v  Z.  14,  S.  wa 
Z.  4  v.  u.,  WüstenfeW^  Jäküt  I  S.  l^o!^  Z.  10,  II  S.  Ia^  Z.  10, 
KrehV^  Buhärl  I  S.  fvf"  Z.  12;  ebenso  vor  persönlichen  Für- 
wörtern Kazwinl  II  S.  \^  drittl.  Z.  wÄ/a  ^  ^J^  (so  auch 
in  der  Refaia-Hdschr.  Nr.  1):  ))  nicht  sie  ist  die  Stelle  wo  es 
wächst«,  Eutych.  Ann.  I  S.  90  Z.  11  y^^i»,  ^^sj>La3  *.xä5  ^ 
^j^>^\y:>-  *.xjl;  »wenn  ihr  wahr  redet  und  keine  Späher  seid«; 
sogar  ohne  ein  solches  Subject  Dieterici's  Mutanabbi  S.  Ifi 

1.  Z.  j«.^'  u^3  [*f^ly'^  (»^'  s^^t^  '*^'  L?^  (j*^t^3-  ^^siö  (die  Gei- 
zigen) gehören  ihren  Schätzen  an  und  nicht  sie  (die  Schätze) 
ihnen«. 

Z.  21.   Mit  dem  von  mir  vermutheten  UJ  statt  1*5  sind  diese 


Worte  keineswegs  »vides  de  sens«  (Lettre  S.  26  Z.  2),  son- 
dern bedeuten,  dass  die  Mehrzahl  der  vorher  genannten  afri- 
kanischen Fürsten  wegen  der  Nachrichten,  die  man  fortwäh- 
rend von  Abdarrahmän's  Siegen  erhielt,  zu  ihm  nach  Spanien 

herüberkamen.  Ich  fasse  *.Jijtj  als  historisches  Imper- 
fectum  und  bezweifle  die  Zulässigkeit  der  von  Dozy  an- 
genommenen Beziehung  auf  eine  von  Ibn  Haldün  später 
zu  gebende  »exposition  detaillee«. 

S.  TI'a  Z.  10  Äi^i>3,  und  ^£,^,  1.  i^iy^-^  und  ^^ac.^  :  »was  denRad- 
mir  von  der  Verfolgung  der  entkommenen  Moslemen  abhielt, 
war  (der  Rath  des)  Umaijah  Ibn  Ishäk,  seine  (Radmir's) 
Furcht  vor  einem  Hinterhalte  imd  seine  Begierde  nach  den 
Schätzen,  dem  Kriegsmaterial  und  den  Vorräthen  im  Lager 
der  Moslemen«. 

13* 


196     VI.    lieber  Textverbesserimgen  in  Al-MakkarV s  Geschichtswerke. 

S.  ^'t*'.  Z.  3.  Dozy's  ^=>.  statt  meines  *isi>  q^  ist  mir  seÜDst  sehr 
wahrscheinlich  und  jedenfalls  eine  höchst  beachtenswerthe 

Vermuthung;  dass  aber  der  gegen  ^si*  q^  sJa.^  gerichtete 
Ausspruch  »le  genie  de  la  langue  arabe  s"y  oppose «  (Lettre 
S.  28  Z.  3  u.  4)  auf  ungenügender  Beobachtung  der  betreffen- 
den Fälle  beruht,  ist  nachgewiesen  oben  S.  8  Anm.  ] .  Zum 
Ueberflusse  vgl.  Jäküt,   IV,  olo,  22,  ^,^3  q^  ^^.ii;  'lli ,  1, 

„>i»  u.  s.  w. 

S.  ft*'t*'  Z.  10.  Zu  näherem  Verständniss  des  in  den  Add.  et  Corr. 
zu  d.  St.  Gesagten  füge  ich  meine  frühere  Anmerkung  bei : 
«Der  Zusammenhang  verlangt:  und  (als)  er  dann  im  Laufe 
seiner  (an  den  Knaben  gerichteten'  Fragen  erkannte ,  dass 
bekannt  geworden  war  —  u.  s.  w.    Demnach  müsste 

vor  :^\  ^  u  etwas  wie  pLi  j^j!  oder  j.^  ausgefallen  sein. 
—  Bei  wiederholter  Betrachtung  der  Stelle  föllt  mir  ein,  ob 
nicht  *J^  ^i  selbst  eine  Verderbniss  von  'iLi}..^  sein  könnte: 
und  (als)  er  dann  erkannte,  dass  sich  weiter  verbreitet 
hatte  —  u.  s.  w.« 


o   -   - 


Z.  16  c>^^i  1-  o^^^^i^-    Diese  in  den  Add.  et  Corr.  von 

mir  angenommene  Veränderung  beruht  auf  derUnanwendbar- 
keit  von  Passiven  zum  blossen  Ausdrucke  des  Erfolgs;  s.  diese 

Kl.  Schriften  Bd.  I  S.  72  u.  73,  78—82.  Mit  ^ii>  [180]  con- 
statirt  der  Fürst  lediglich  die  Thatsache,  dass  der  Dichter 
der  ihm  gelegten  feinen  Schlinge  entgangen  ist,  und  fragt 

verwundert,  wie  dies  nur  möglich  gewesen  sei;  o^*jii.i>  hin- 
gegen würde  von  seiner  Seite  die  ungehörige  Vorstellung 
eines  ^vJ^  ausser  und  neben  der  Person  des  Dichters  in- 

volviren ,  imd  die  Frage  wäre  auf  die  Gründe  und  Ursachen 
oder  die  Mittel  und  Wege  der  von  einem  solchen  versuchten 
oder  bewirkten  Kettung  des  Dichters  gerichtet. 

S.  rs^'A  Z.  1 5  '^^4M ,  1.  Uy*s . 
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S.  \ff  Z.  6  &il.LL*J3  ,  ich  lese  wU^JL.» :  ))inöge  Gott  ihn  und  seine 
Herrschaft  (oder  —  das  ^  als  %^\  »l^  gefasst  —  mit  seiner 
Herrschaft,  d.  h.  im  Besitze  derselben)  erhalten ! «  Die  Text- 
lesart lässt  nur  die  Anknüpfung  von  ^i'Llii.w  an  -»^^^5  .^\ 
zu ,  was  den  unpassenden  Sinn  geben  würde :  »Mein  Zurück- 
bleiben ist  nicht  in  meinem  eigenen ,  sondern  im  Interesse 
des  Gebieters  der  Gläubigen  und  seiner  Herrschaft  ge- 
schehen «.  Die  HeiTschermacht  des  ChaKfen  blieb  von  dem 
Kommen  oder  Nichtkommen  des  frommen  Mannes  ganz  un- 
berührt ,  und  es  wäre  von  diesem  sehr  unklug  gewesen ,  den 
Unwillen  des  Herrschers  durch  solche  Selbstüberhebung  noch 
zu  verstärken. 

S.  fol  Z.  6.  Die  in  den  Add.  et  Corr.  von  mir  angenommene 
Textveränderung  gründet  sich  darauf,  dass  '^.^'i^  wie  ^J-'j' 
als  Denominativum  von  ii^^ ,  sowohl  l_j  als  den  Accusativ  re- 
gieren kann,  letzteren  kraft  des  ihm  zu  Grunde  gelegten 
Begriffes  von  ^j^ .   Der  Sinn  ist :  )>  Die  Körper  der  über  und 

über  Gepanzerten  scheinen  etwas  als  Gewand  übergeworfen 
zu  haben,  wovon  Basiliskenkörper  entblösst  worden  sind«, 
d.  h.  die  Schuppenpanzer  jener  scheinen  abgezogene  Schup- 
penhäute dieser  zu  sein. 

S.  n.  Z.  18.  Der  Vers,  wie  ihn  die  Add.  et  Corr.  geben,  bedeutet: 
»Und  wir  stellen  hiermit  durch  die  Jungfrauschaft  [181]  des 
Mädchens  eine  Probe  an,  ob  du  deine  Hoffnung  auf  frostige 
Entschuldigungen  setzen  wirst«,  d.  h.  ob  du  dein  etwaiges 
männliches  Unvermögen  in  Beziehung  auf  sie  hinter  solchen 
Ausreden  zu  verstecken  suchen  wirst. 

S.  j'ir  Z.  1.  Meine  Anmerkimg  zu  Uäb.y./8  i^\ :  »Ich  lese  i^s^asu  LuJ5 
(oder  .v^ir  :  »und  er  strebte  muntern  Schwunges  nach  dem 
Chalifate  (oder;  nach  dem  Höhepunkte  des  Chalifates)  hin, 
wie  ein  von  Jungfemwein  Berauschter«.  Vgl.  die  Parallel- 
stelle S.  ^\\  Z.  13  mitAnm./".  Das  Bild  passt  auf  das  feurige 
Streben  des  ehrgeizigen  Emp orköm m lings ,  nicht  auf  die  be- 
reitwillige Hingabe  des  gutmüthigen  Fürsten,  die  man  in  der 
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Textlesart  finden  könnte«.    Dieselbe  Verbindung   zwischen 
Lj^^!  und  ^s>hxl\  s.  II  S.  f.A  Z.  14. 

S.  V\f  Z.  12  8»JoüLj,  1.  ä.LXxJu;  s.  de  Slaties,  Uebers.  der  G-e- 
schicbte  der  Berbern  von  Ibn  Haldün,  Bd.  I,  Table  geograph. 
S.  LXVIII  u.  d.  W.  Adoua. 

S.  l'vJ*  Z.  2  (j-^'^t,  1.  mit  den  Hdschrr.  ^j*ö»! :  »ich  leiste  Gesell- 

Schaft«,  Gegentheil  von  ^J;,j>»^\,  ich  lasse  einsam,  allein. 

S.  fvi*'  Z.  10  JwL«,  1.  Jii.  Angenommen  auch,  diese  2.  Form  Messe 
sich  in  der  hier  vorausgesetzten  Bedeutung  nachweisen,  so 
ist  doch  undenkbar,  dass  der  feingebildete  junge  Mann  vor 
dem  Chalifen  nicht  von  freien  Stücken  die  erforderliche 
dienstbereite  Körperhaltung  ^3y^'  angenommen,  sondern  — 
was  jenes  Passivum  ausdrücken  Avürde  —  dazu  erst  an- 
gewiesen oder  genöthigt  worden  sein  sollte. 

S.  t*'.1  Z.  18  c>^,  1-  <i^  '■  ^'0  wie  schön  ist  das  Schloss,  das  von 

Bogengewölben  aus  behauenen  Steinen  über  das  Wasser  (des 
vorbeifliessenden  Xenil)  emporgehoben  wird!« 

S.  rl.  drittl.  Z.  Hierzu  hatte  ich  bemerkt:  »uj^^Jj  ^_sJ)^  würde 
durch  die  Kürze  der  zweiten  Silbe  das  Versmass  verletzen. 
Richtig  die  Hdschrr.  v»jS^f  ^11  ^^ö^ ,  so  dass  ^\  für  das  ein- 
fache J  steht,  wie  S.  !.1  Z.  15,  S.  W  Z.  8  u.  9,  S.  nr  Z.  11 
(vgl.  mit  S.  ^A  Z.  Jl  u.  12),  S.  rii  Z.  15,  [182]  an  welcher 
letzten  Stelle  'j\  ganz  wie  hier  bloss  J^LäJI  '^j^  dient  und 
mit  dem  von  ihm  regierten  Genetiv  die  Stelle  des  Objects- 

accusativs  einnimmt:  äJI  i^J^<^^  st.  ^'  i^J^^^,  d.h.  5Ü  ^^liv^i«. 
Dieselbe  Abschwächung  der  Bedeutung  von  ^\  findet  sich 
in  einem  Verse  Bd.  II  S.  IIa  Z.  1,  wo  L*..^«^  ^j^sJ^)  ^^\  und 
w«^^!  ysju\  ^\,  mit  Vorausstellung  des  i}j*&A,  bedeuten 
^J^süL   L*..^*x  und  (^^.ÜL  '.-.^^ ,  d.  h.  (j«.äJL  LL.:^)  J>^^\ ,  wo- 
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bei  man  sich  zu  erinnern  hat,  dass  ^^:^\  an  sich  den  Accu- 
sativ  regiert. 

S.  t*'.A  Z.  8.  Das  Subjectpronomen  in  Wright's  ^lAä  bezieht  sich 
richtig  auf  den  Z.  6  genannten  sachverständigen  Taxator,  ist 
daher  nicht  nach  Lettre  S.  41  Z.  9  u.  8  v.  u.  in  lA'j ,  ein 
xlcb  j*-^  *J  U,  zu  verwandeln. 

S.  ^\^  Z.  3  ff.  Frühere  Anmerkung:  »Der  Rhythmus  dieser  Vul- 
gärverse ist  wohl  nicht,  nach  Anm.  a,  jambisch,  sondern 
trochäisch : 

Billäh  am  nusib  man  li  fih  nasib  ? 

Mähbübän  muMlif  wäma'd  rakib  u.  s.  w. 
Auch  hier  findet  die  in  der  Anmerkung  erwähnte  Accentuirung 
kurzer  Vocale  statt,  aber  natürlich  auf  andern  Stellen ,  z.  B. 
auf  dem  wa  im  Anfange  des  vierten  Halbverses.  Unzulässig 
scheint  mir  die  in  der  Anm.  d  S.  313  vorgeschlagene  Text- 
änderung mit  der  darauf  gebauten  Erklärung.    Ich  verstehe 

den  bezüglichen  Vers,  mit  J.is  nach  La.  0.,  einfach  so :  »Und 
siehst  du  einen  zudringlichen  Tugendschwätzer,  so  sprich: 
0  du  Timur!«   d.  h.  du  Barbar!    Ein  solcher  Bussprediger 

heisst,  wie  hier  S.  rtr  Z.  7  [^y^,  so  Bd.  II   S.  M  Z.  14 

^3j.*i2fti^  j.:>5 ,  und  dort  ist  auch  eine  Probe  der  argen  Frei- 
geisterei zu  lesen,  die  solchen  Ermahnungen  entgegentrat. 
Dozy's  heitere  Bemerkungen  über  »Timur«,  Lettre  S.  43 
Z.  11  flg.,  werden  durch  die  einfache  Gegenbemerkung  hin- 
fällig, dass  dieser  alttürkische  Name  —  als  Glattungswort 
»Eisen«    bedeutend  —  nach  meiner  Annahme   hier  nichts 

mehr  und  nichts  weniger  ist  als  eine  Antonomasie  für  ^y , 
d.  h.  eben :  Barbar. 

S.  ^\^  Z.  1  Äi'uoJl ,  1.  mit  den  Hdschrr.  nach  gemeiner  magrebi- 
nischer  Aussprache  liLs^l,  wie  Bd.  II  S.  Hf  Z.  21  LP!Ji  st. 
'i^\^ :  s.  die  Add.  et  Con*.  zur  letztern  Stelle. 
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S.  \"\\"  Z.  8   ,jÄ3,  icli  möclite  lieber  ,jij' :  )>  wenn  er  sieht  dass  du 

aufwallst«,  von  .li  in  der  un eigentlichen  Bedeutung  l^j^s  ^Lo. 
[183]  Das  .j.s6  passt  nicht  recht  zu  dem  Folgenden;  denn 
vor  Leuten,  die  ihm  bloss  aus  Widervsdllen  den  Rücken  kehren 
und  davon  laufen,  braucht  der  Bussprediger  nicht  selbst 
furchtsam  zu  fliehen. 

S.  t*''ö  Z.  1  \i>^  sinngemäss,  aber  gegen  die  Züge  der  Hdschrr., 

die  vielmehr  auf  ^Si^^*  hinweisen:  »Das  schändliche  Ver- 
fahren der  Berbern  in  ihr  (oder:  mit  ihr,  gegen  sie)«. 

S.  t*''v  Z.  14  U^s  J^  sinnlos;  ich  lese  U5>jj^  :  »ich  habe  Anstand 
genommen  (eher  zu  dir  überzugehen) ,  damit  du  sähest ,  was 
wir  in  Kampf  und  Ausdauer  leisten ,  und  wie  wir  unsere  ver- 
borgen gehaltene  Gesinnung  gegen  ihn  offen  an  den  Tag 
legen  werden«.  ') 

S.  j^'U  l.Z.  \^.SL^*,,  ich  lese  mit  La.  0.,  nur  ohne  Punkt,  '^yl^. , 
»und  sie  sprangen  an«,  d.  h.  stürzten  sich  springend  auf  den 
Feind. 

.S.  t*'i^f  Z.  13  Ji^'.  "^  ist  wohl  ^ä:^.  ^,  C-ia;^  Sb:  »ein  geschützter 
Ort,  der  nicht  zu  Schanden  wird«  d.  h.  durch  eine  Art  Per- 
sonification:  der  die  auf  seine  Uneinnehmbarkeit  gesetzten 
Hoflriungen  der  sich  in  ihm  Bergenden  nicht  zu  Schanden 
werden  lässt,  wirklich  uneinnehmbar  ist  oder  wenigstens  da- 
für gilt. 

Z.  15.    Zu  Lettre  S.  46  Z.  5  flg.  s.  ein  andres  Beispiel  des 

n.  act.  i3>-j*^  "^on  JL-o  med.  Wäw  aus  Ihn  Hallikän  oben 
S.  158  Z.  3. 

S.  \^\^o  Z.  6  Jöläx,  ich  lese  JoLjw,  Plur.  von  ^xa  :  »und  die  Kraft- 
männer der  Schirmdächer  unter  den  Schirmdächem)  stiessen 
Löcher  durch  die  Mauern «,  nämlich  mit  Jw:^-c ,  Collectiv  von 


ii  Diese  Textänderung  und  Deutung  ziehe  ich  vor  Dozy's  richtiger 
Erklärung,  Lettre  S.  44 ,  zurück.  Dasselbe  gilt  ohne  Weiteres  für  alle 
Fälle  wo  seine  Kritik  so  überzeugend  ist  wie  hier. 
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äUc,  d.  h.  nach  der  Erklärung  des  türk.  Kämüs:  eiserne 
Brechstangen ,  deren  oberes  Ende  keil  -  oder  hakenförmig 
gestaltet  ist  und  die  zum  Einreissen  von  Mauern  dienen,  fr. 
pied-de-chevre,  pince. 


o      ,« 


S.  ^f\f  Z.  8.    Mein  o-j^  3'  o^L^,  ohne  »,  ist  so  zu  verstehen,  dass 

beide  Wörter  sich  auf  ,j«.äj  Jo  als  Subject  beziehen:  »mag 
sie  wollen,  oder  nicht (f,  während  das  Subject  der  beiden  vor- 
hergehenden  Wörter  ^^i'^\  ist. 

S.  h^A  Z.  17  »^jj?«  1.  8^j?,  nach  Sur.  20  V.  32. 

[184]  S.  m  Z.  2  u.  3.    Zu  der  Berichtigung  ^\^    xi^  SlSi^ 

&^Lä  hatte  ich  bemerkt:  j>d.  h.  dessen  Urtheil  folgerichtig 

'    •  .         -  -'^ 

und  dessen  Schluss  beweisend  ist.  ^sXJi,  vom  Schlüsse  (Syl- 
logismus) selbst  gesagt,  bedeutet:  er  ergiebt  eine  x>^wo, 
einen  regelrechten  Schlusssatz;  ähnlich  wie  un  argument 
concluant,  a  concludent  argument«. 

Z.  16.   Zu  Kjich  »Der  Sinn  verlangt  im  Gegentheil  ein  Wort 

in  der  Bedeutung  von  iüUi,  ^i)^i ,  also  vielleicht  iübs-l«. 

S.  (*1.  Z.  23  |J^K««>,  1.  nicht  J^.*^,  wie  ich  falsch  vermuthet  habe, 

sondern  J^*:>,  Inf.  von  3^*^  fassen,  enthalten;  s.  de 
Jong'%  Latäifo'l-ma'ärif  S.  XV  Z.  3  —  5.  Ebenso  J...4-X.:>!, 
Dozy'B  und  de  Goej^^  Edrlsi  S.  288  vorl.  u.  1.  Z. 

S.  Ho  Z.  22.    Die  in  den  Add.  et  Corr.  geäusserte  Vermuthung 
zurücknehmend  lese  ich  jetzt  qj.^^^  -byi  j.^'-^-^^  '•  «und  wegen 

der  klaren  Thatsache,  dass  Sahnün  (s.  Abulmahäsin,  I,  S.  \fi> 
Z.  1)  diejenigen,  welche  er  als  Richter  anstellte,  ohne  Rück- 
sicht auf  ihr  eigenes  Rechtssystem  das  der  Medinenser  zu  be- 
folgen verpflichtete ,  obgleich  —  setzt  AI  -  Mäzari  hinzu  — 
der  Mann  möglicherweise  eine  selbstständig  erworbene 
Rechtsanschauung  besass«. 

S.  i^''i1  Z.  1 1  Js^ysj-ftXli. ,  wahrscheinlich  J^^a:2*;cJ!»  ,   die  vom  Koran 
Sur.  2  V.  232  und  Sur.  4  V.  23  verbotene  Verhinderung  ge- 
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scliiedener  Weiber  an. neuer  Verheirathung  von  Seiten  ihrer 
frühem  Ehemänner. 

S.  ni  Z.  1 4  L*-^ ,  1.  nach  dem  Reime  L.i :  » es  ist  als  ob  sie  die 
(muhammedanische)  Religion  gar  nicht  beachteten ,  sondern 
vielmehr  die  alten  (heidnischen)  Gewohnheiten  zur  (immer- 
grünen) Myrte  machten«,  d.  h.  verjüngten  und  in  frischer 
Uebung  erhielten. 

Z.  J5  w^*^!^ ,  1.  wyyM^l^ :  «die  Lust  an  Vers-  und  Ge- 
sangstücken und  Liebesgedichten«. 

S.  Hv  Z.  13  ^.A3,  1.  oyo  ohne  Tasdid.  Geld  auf  oder  zu  etwas 
verwenden,  ^jc-^^  tj^  *S>\.öd\  v_Jy^  oder  ^^^^A-'^  ^3  [1^^]  ^^ 
der  1 .  Form,  fehlt  bei  Freytag ;  das  von  ihm  mit  » erogavit 

dirhemos  c.  a. «  angesetzte  ^^y^^  bedeutet :  Geld  nach  ver- 
schiedenen Seiten,  zu  verschiedenen  Zwecken  ausgeben,  viel- 
fache Geldausgaben  machen.  Dieser  in  der  zweiten  Form 
selbst  liegende  Begriff  des  Melir-  oder  Vielfachen  ist  auch 
hier  das  eigentlich  Unterscheidende  zwischen  ihr  und  der 
ersten  Form,  was  in  der  Auseinandersetzung  über  den  Ge- 
brauch von  o.>o  und  ^.jo  in  Dozxf^  und  de  Goeje's,  Edrisi 
S.  332 — 335  etwas  mehr  hervorgehoben  sein  sollte. 
S.  t*'vl  Z.  17  'ui-j.    Das  richtige  UjLc  der  Hdsclirr.  bedeutet  durch 

sie.  ^  nach  den  Zeitwörtern  der  Bewegung  leitet,  wie  pers. 

•\  und  türk.  ^j>  (Ztschi-.  d.  D.  M.  G.  XII  S.  110  Anm.  zu 
V.  95),  den  Ort  ein,  durch  den  hindurch,  wie  hier,  oder  über 
den  hinweg,  wie  S.  1*^1  drittl.  Z.,  die  Bewegung  geht.   In  der 

ersten  Weise  sagt  man  v_J'-^''  ry*  i}~>^  ^^d  v ''••y^  cy^  — >  ü 

entra  und  il  sortit  par  la  porte,  K>i:Ls^  ^  -ijZ\  y^  il  passa  la 
riviere  par  un  gue  [Tornberg's,  Ibn  al-Atir,  VTII  S.  ft*i  Z.  3), 
in  der  zweiten  y*^\  ^  ^  il  passa  par  (surj  le  pont. 

S.  i^'vv  Z.  9.  Zu  Lettre  S.  48  Z.  10  v.u.  flg.:  die  hier  behauptete 
Beschränkung  des  Adj.  ij«w-.***-i>  auf  Personen  widerlegt 
Lane,  auch  Dozy  selbst  durch  Suppl.  I,  S.  37  P  Z.  5  u.  6. 

S.  ^a!^  Z.  11.     Die  statt  der  Media  L;L^cCftJ'  und  ^sü^i  von  den 
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Hdschrr.  Al-Makkari's  dargebotenen  Activa  L-ls^^^äs  und  ^iiäj" 
(1.  LiL>^Ä5  und  j^äj)  gehören  dem  spätem  Sprachgebrauche 
an;   s.  Bocthor  u.  d.  WW.  Eclore   und  Epanouir.    Das 

Medium  iüiS-  steht  z.  B.  Bd.  I   S.  l.   drittl.  Z.  und  Bd.  II 
c 

S.  f\  Z.  10  m.  d.  Anm.  dazu  in  den  Add.  et  Corr.,  Mehren  s 
Rhetorik  S.  W"  Comm.  Z.  3. 

S.  ^^f  Z.  8  jLxi^.    Die  Frage  in  Anm.  d  ist  unbedingt  zu  bejahen. 

Der  Gebrauch  von  X:^a>\  m.  d.  Acc. ,  etwas  als  Mundvorrath 

oder  Zehrungsmittel  an  sich  nehmen,  ist  hier  dichterisch  auf 
den  personificirten  und  mit  einer  «Handtf  [186]  ausgestatte- 
ten Wind  übergetragen,  der  so  ätherischer  Natur  ist,  dass  er, 
etwa  wie  die  Elfen  unserer  Volkspoesie  von  Thau  leben,  sich 
nur  von  Blumendüften  nälirt. 

'  •  "  ^ 

S.  Mo  Z.  16  ^cb..^ ,  ich  lese  »s!^».'^  mit   darauf  folgendem  ^b» : 

»  er  nahm  von  seiner  Familie  und  seinen  Freunden  auf  Tren- 
nung für  immer  Abschied  «. 

S.  ni  Z.  4 — 5.  Der  Sinn  verlangt  die  Einsetzung  eines  J^^^i  nach 
,.jO  und  die  Verwandlung  von  lAs^,  in  lAüs :  «Wenn  man  nun 
aber  sagt:  diese  Verse  sind  von  Al-Mansür,  der  angeführte 
Geschichtschreiber  liingegen  erklärt  ausdrücklich,  sie  seien 
von  'Abdalmalik  al-(jraziri  (S.  t^lo  vorl.Z.),  so  lässt  sich  darauf 
erwiedem :  es  besteht  kein  Widerspruch  zwischen  diesen 
beiden  Angaben,  denn  Al-Mansür  hat  diese  Verse  zwar  als 
Antwort  zurückgeschrieben,  ob  er  aber  der  Dichter  davon 
ist  oder  nicht,  dies  war  unklar  und  hat  nun  eben  hier  seine 
Aufklärung  gefunden«. 

S.  f\^  Z.  7  u.  8.  Statt  der  hier  in  den  ReimsteUen  eingeführten 
vollen  Schreibart  !cL*-l  und  !cL«./j  geben  die  Hdschr.  um*  die 
defective  A^\  und  ^Lm«./«  ;  s.  I>ozy\  Loci  de  Abbadidis,  I  S.  46 
Z.  2  u.  3,  und  III  S.  1 1  zu  d.  St.  Gegen  die  Aenderung  der 
handschriftlichen  Schreibart  s.  diese  Kl.  Sehr.  I,  S.  31  u.  32 
zu  I,  62,  §  128. 

S.  fif  Z.  5  ^\;i\.,  1.  ^\'ß\^.. 
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S.  fil  Z.  2  *fvÄc^  ist  richtig  und  nicht,  wie  ich  früher  vermuthet, 

in  *AÄD^  zu  verwandeln.   Der  Sinn:  »Er  tröstete  sich  mit  dem 

Beispiele  aller  derer,  welchen  die  Wechselfälle  des  Scliick- 
sals  aufgelauert  und  sie  mit  tödtlichen  Pfeilen  beschossen 
haben ,  und  denen  Unrecht  geschehen  ist  seit  der  Zeit  von 
Al-Ahass  bis  zu  der  von  Dät  al-isäd«,  d.  h.  von  der  Zeit  des 

^j^yM*Jj\    Vt^  ^^^  2^  "^'^  ^^^  '^■^•^'•^    V->  'i    s.  Wüstenfeld  s 

Jäküt,  I  S.  Ifi  Z.  21  flg.  und  S.  Y\\  Z.  10  flg. 

[187]  S.  f  U  Z.  18.  Der  Schwur  ist  aus  Sur.  89  V.  3  genommen.  In 
den  Add.  et  Corr.  zu  d.  St.  1.  18  st.  15  und  J.JJ^.. 

S.  f'A  Z.  7  1.  nach  dem  Versmasse  ücj;^  und  ioi^*-ic^ ,  beide  als 
Zustandsaccusative. 

S.  f  rt^  Z.  8  ^lo ,  d.  h.  j^äIo  . 

S.  fCv  Z.  4.    In  den  Add.  et  Corr.  zu  d.  St.  1.  ^\.h^\^.     Freytag\ 

_  Jp)  ist  ganz  zu  streichen ;  es  ist  falsch  gelesen  statt  -^S^^  ■ 

Vgl.  die  Add.  et  Corr.  zu  I  S.  !^a  Z.  11. 
S.  f  t*A  Z.  7  .sl->j.ä:  ,  ich  vermuthete  anfangs  .ä:^J-o  (s.  Add.  et  Corr. 

zu  Bd.  II  S.  ftl  Z.  23),  eig.  sich  bauchig  erweiternd,  aus- 
dehnend ,  dichterisch  von  der  sich  weit  und  breit  über  die 
Erde  hinlagemden  Nacht;  fand  aber  später  zu  der  angeführten 

Stelle  das  richtige  lä^ui ;  s.  Lettre  S.  53  Anm.  1 . 

S.  f fi   Z.  5.     Frühere  Anmerkung:   »1.  .4^\   ^\j-^,   wörtKch:  das 

Weidevieh  der  Kothbraunen,  d.h.  die  weidenden  rothbraunen 
(trefflichen)  Kamele;  vgl.  Kazwini,  II  S.  (^1f  vorl.  Z.  (nach 
dieser  Stelle  zu  berichtigen),  Abulmahäsin,    II  S.  SfA   Z.  7 

(1.   J.^'j  st.  o^-yo)«. 

S.  f\-"f  Z.  17.  Der  in  den  Add.  et  Corr.  berichtigte  Vers  bedeutet: 
»Er  führte  die  Geschwader  gleich  Gestirnen,  bekleidet  mit 
Panzern  gleich  dichtem  Gewölk«,  wörtlich:  indem  auf  ihnen, 
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aus  ihren  Panzern  bestehend  (Aj^.j?.Äjt  ^^) ,  etwas  dem  Ge- 
wölke Gleiches  war,  wenn  dieses  dicht  ist. 

S.  fi^ö  Z.  11.    In  den  Add.  et  Corr.  zu  d.  St.  1.  U^xs^. 

S.  ffi  Z.  5.  Frühere  Anmerkung:  i)^s>\  ist  möglich,  so  dass 
^x::JlÄi^  als  Accusativ  der  nähern  Beziehung  gefasst  wird, 
s.  Mufassal  S.  !.i  Z.  15  u.  16,  Baidäwi,  I  S.  ao  Z.  7—9;  aber 

gewöhnlicher  *.>! ,  so  dass  ^^Aiäii  Genetiv  und  die  Ge- 
netivanziehung eine  uneigentKche  ist((. 
[188]  S.  for  Z.  14  u.  15  1.  x^s\J.,    der  Genetiv  entweder,   wie 

S.  föö  Z.  11,  von  ^-j.  3^3  regiert,  oder  noch  abhängig  von  .y^ 
im  vorhergehenden  Halbverse,  als  drittes  Stück  der  aufge- 
zählten ^^*«L:i^;    alles  Folgende  ist   Käaö  der  personificirten 

Ä^=)U.  Statt  >c>JiJii>  1.  ^i>.*i3-  mit  dem  Object  »i^^,  wie  vor- 
her o^  mit  dem  Object  UsLLci :  »und  eine  Aräkah,  in  deren 
Wipfel ,  während  der  Morgen  die  Stim  eines  (neuen)  Tages 
entschleierte,  das  Girren  des  Waldtaubers  ertönte,  die  nach 
ihm  (nach  seinem  Girren)  ihre  biegsame  Gestalt  in  schwingende 
Bewegung  setzte  und  ihm  wohl  auch  ihre  Blüthen  als  Gala- 
kleid überwarf<(. 

S.  föf  Z.  3.  Frühere  Anmerkung:  «i^S-ai,  1.  nach  den  Hdschrr. 
i^t. ,  hier  zur  Darstellung  nicht  des  Lautes,  sondern  der  Ge- 
stalt des  betreffenden  Buchstaben :  » er  wirft  ilin  (den  Falken) 
nach  der  gehofffcen  fernen  Beute :  da  kommt  er  zurück,  das 
der  Klaue  und  des  Schnabels  mit  Blut  wie  mit  Henna  ge- 
färbt«.   Vgl.  die  Add.  et  Corr.  zu  S.  cf**.  Anm.  g. 

S.  föö  Z.  19  j.^.,  1.  j.^j,  nach  Mehre?i's  Rhetorik  S.  It*  Z.  8  u.  9, 
S.  Ih  Z.  14. 

S.  föl  Z.  3  J>.U>,  1.  iUU-. 

S.  föv  Z.  3  v.:^-^,  1.  mit  Al-Makkari  eA.-i.  Mit  Objecten  wie 
Becher,  Wein  u.  dgl.  bedeutet  das  Wort :  schnell  kredenzen, 
schnell  darreichen,  so  dass  ein  Becher,  ein  Trunk  rasch  auf 
den  andern  folgt,  wie  S.  fÜ  Z.  7,  Bd.  II  S.  rt^r  Z.  2,   S.  öov 
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Z.  5  V.  u.  Die  beiden  Wortgruppen  b5L3-  ^^y  ^a  und  ^ 
LL^  ic-''^^  bilden  einen  mit  der  Figur  /t-ycy  {Mehren  s  Rhe- 
torik S.  168  Z.  6  ff.)  verbundenen  antithetischen  Paralle- 
lismus. 

S.  f1.  Z.  6.  Mit  Verwandlung  von  L.xj  in  LJLj:  »Du  hoffst  dass 
er  und  der  Stern  sich  nähern  werden «  d.  h.  deine  Hoffnung, 
dass  der  geliebte  Knabe  dir  zu  nahe  kommen  werde,  ist 
ebenso  eitel  als  die  Hoffnimg  auf  das  Herabkommen  dieses 
oder  jenes  vStemes  zu  dir. 

[189]  S.  f1.  Z.  12  mit  Anm.  c.  Frühere  Anmerkung:  »Er  kam 
mit  dem ,  welchen  er  dienstbar  gemacht  hatte,  d.  h.  mit  dem 
Vermiether  des  Tliieres,  auf  dem  er  ritt  und  das  jener  nach 
morgenländischer  Sitte  hinterdrein  oder  nebenher  laufend 
antrieb«. 

S.  fli  Z.  8  y. ,  ich  lese  o^:  «Wird  nun  wohl  irgend  einer,  so  oft 
er  meiner  wieder  gedenkt,  sich  nach  meinem  Befinden  er- 
kundigen, wenn  nur  selten  Naclirichten  (von  mir)  eingehen  ?(« 
So  nach  der  Textlesart,  mit  aufgehobener  äusserlicher  Rection 
von  ^Jj  (Kl.  Sehr.  I  S.  491] ;  nach  der  in  Lettre  S.  54  Z.  16 
angeführten  Bulaker  Lesart  aber,  mit  äusserhcher  Rection 
(s.  ebendas.  S.  489):  »Wird  er  (der  ^b^  ^o)  mm  wohl,  so  oft 
meiner  zufällig  Erwähnung  geschieht,  sich  nach  meinem  Be- 
finden erkundigen«  u.  s.  w. 

S.  fir  vorl.  Z.  imd  Add.  et  Corr.  zu  d.  St.  ]\ß,  1.  ^\ß*,  wie  Sur.  20 
V.  91;  s.  dazu  Baidäwi,  I  S.  I.f  Z.  2,  vgl.  mit  demselben 
S.  W,  Z.  24  und  S.  Ha  Z.  13—15,  und  Mufassal  S.  ^^'a 
Z.  14 — 21.    Aus  demselben  Grunde  verwandeln  die  Add.  et 

Corr.  zu  S.  flj*  Z.  1  o.;c»»o  in  OyJ^,. 

S.  flo  Z.  6  ^-.^iJü^i,  1.  J^Jo^L 

S.  flv  Z.  8  j.L*l2 ,  wie  in  WUstenfeld's.  Ibn  Hallikän  Nr.  \.^  S.  l*! 
Z.  1  ,   nach  Sm*.  5   V.  96.    Das  näher  liegende  ^»L*.  'o\   der 

meisten  Hdschrr.  in  Anm.  h  stützt   sich  auf  Sur.  5  V.  91, 
Sur.  58  V.  5  und  Sur.  90  V.  14. 
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S.  f^\  7i.  4  Ju>i,  besser  A^=>i*  als  Intransitivmn :  «m  denen  sein 
Verhalten  Lob  und  Dank  erwarb «. 

Z.  5  11.  6.    Sinngemäss  theilt  R.   S.  39   Z.  21  u.  22  nicht 

nach  iiJ\^j^\  und  .vcL^i^    (1.  «./iLJ-t^) ,    sondern  nach  /  'j>^\ 

und  o»LXr^t  ab.     (»iC-«L>  Custodia;  conservatio«  bei  Frey  tag 

ist  zu  streichen.) 

S.  fv.  Z.  19.    Die  richtige  Vermuthung  Al-Makkari's  selbst,  aL*.r* 

st.  ä'uA:>  Z.  18,  macht  mein  '^^  si."^^  nothwendig.   Das  per- 

sonificirte  Jerusalem  spricht:  «Die  Feinde  haben  meine  Ver- 
heerung als  Schandbrandmal  auf  die  Stirn  der  (moslemischen) 
Fürsten  gesetzt  (f. 

S.  fvi'  Z.  13  ycis^  ,  1.  -Aii^^*,  wie  der  Sprachgebrauch  und  der  Inf. 
absol.  KLxiät  verlangen. 

Anm.  d.   »-^ä ,  1.  ai^j :  );  Da  trieb  er  ihn  durch  Winke  (zu 

weiterem  Muth willen)  gegen  den  Richter  ancc 

[190]  S.  fvS*'  Z.  8  (J^-iLi>  möglich,  aber  gewöhnlicher  j^-Jl3>. 

Z.  16  ^i.5 ,  1.  j,i :  »er  kam  zu  dem  zurück,  was  ich  von  ihm 

kannte«,  d.  h.  er  benahm  sich  gegen  mich  wieder  so  freund- 
lich, wie  ich  es  früher  von  ihm  gewohnt  war, 

S.  fvi  Anm.  a.  s^AiiLj  in  Wüstenfeld's  Ibn  Hallikän  Nr.  It^v  S.  U 
Z.  6,   1.  ö^J^Lj;  vgl.  die  Anm.  oben  S.  198  zu  S.  nf   Z.  12. 

S.  fA.  Z.  17  ^.xj\,   nach  «^^.ä  Nuditas«  bei  Freytag,  falsch  st. 

i^.c,  wie  derselbe  richtig  als  n.  act.  von  ^_c  hat. 

S.  Tai  Z.  10  u.  11.  \j  ,"«I2ÄJ  L»,  wie  zu  lesen  ist,  bedeutet:  was 
ihm  den  Weg  versperrt,  ihn  nicht  weiter  kommen  lässt,  d.  h. 
die  Erlangung  seiner  Wünsche  und  Hoffnungen  unmöglich 
macht  —  entsprechend  dem  bei  Freytag  allein  angeführten 
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S.  fsX  Z.  9  (so  statt  2  zu  schreiben  in  den  Add.  et  Corr.).  Die  Ver- 
änderung von  CsSi\  in  ^Ai\  wird  auch  durch  S.  f  Af  Z.  5  be- 
stätigt. 

S.  fAt*"  Z.  4.  Der  Gedanke:  »Das  (Wissenschafts-i Principat  fand 
kein  Mittel  ihm  auszuweichen«  d.  h.  niusste  unfehlbar  an 
ihn  kommen ,  wäre  so  auszudrücken  gewesen :  c^-^  ^Ji 
IlXa^  iuLc  iL^LjJI.  Wie  die  Worte  jetzt  stehen,  nöthigen  sie 
zu  der  Veränderung :  \0^~>.^  i>:^*A^.  ^c  cX^.  Ji* :  »er  fand 
kein  Mittel  seinem  Principate  auszuweichen«  d.  h.  er  konnte 
nicht  umhin  dasselbe  anzunehmen,  i) 

Z.  16.  Bei  der  in  den  Add.  et  Corr.  gegebenen  Berichtigung 

(s.  dazu  nun  auch  Jäküt,  I  S.  (*•'](*'  Z.  15 — 18)  nalmi  ich  an, 
das  sonst  nicht  nachweisbare  ,  i.AÄA^Ö  bezeichne  wie  .a^^X^wJ' 
und  ähnliche  Wörter  die  Befragung  verlassener  Wohnstätten 
nach  ihren  ehemaligen  Bewohnern.    Aber  der  folgende  Vers 

o  ,   o   , 

verlangt  ^_5^^ÄX>s^■  mit  hinzuverstandenem  ^^j ;    » so  mach  dir 

nun  nichts  mehr  zu  schaffen  mit  sandigen  Strecken  bei  Al- 
Unai'^im,  ein  Obdach  [191]  in  ihnen  zu  suchen  (sondern 
suche  ein  solches  in  der  Hauptstadt  Bagdad) ,  denn  sie  hat 
noch  nie  die  Kaisiten  oder  die  Reiter  der  "^Amiriten  gescheut, 
noch  vor  dem  Zusammenstosse  mit  den  Damriten  Furcht 
gehegt « . 

S.  f^\  7i.  12  iobli,  correct  ö^li,  wie  vorher  -w--  5-^>-'• 

Z.  18  *oJ^,  1.  ^^.'i. 

S.  fl.  Z.  8  ÄjtyJJ,  entweder  wie  in  den  Add.  et  Corr.  äji>-*JL, 
oder  iot>-vJS.    Beide  Constructionen  sind  in  Gebrauch. 

S.  fW  Z.  2  /Llü,  1.  mit  den  Hdschrr.  ,LLit*,  PI.  des  mit  ^ 
gleichbedeutenden  und  S.  o.l  Anm.  a  mit  diesem  abwechseln- 


ij  Offenbar  ist  dies  der  wirkliche  Wortsinn,  die  Form  aber,  in  welcher 
die  Textlesart  ihn  darstellt ,  eine  Art  von  Hypallage.  Ich  will  mich  dieser 
rhetorischen  Umkehrung  des  natürlichen  Verhältnisses  zwischen  Person 
und  Sache  nicht  länger  widersetzen;  nur  begreife  ich  nicht,  wie  Lettre 
S.  57  Z.  13  u.  14  in  jenem  einfachen  Wortsinne  »un  sens  peu  naturel«  finden 
kann. 
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den  Jü,  nach  der  Analogie  von  »L^i ,  JLixl,  JlcXc^  o!c\Jl , 
oLx/toi,    Js^lXäoI,   PI.  von    xx^xi,     J>.i/3 ,    JtXc,    ^Xj  ,    o^x/i?,    iAa3. 

S.  fll    Z.  10  n.  11.     Das  viermalige  jj(  *   der  Hdschrr.  bedurfte 
nicht  der  Veränderung  in  ein  rein   appositionelles  ^\  mit 

vorhergehendem  ,>\ywi^i  statt  .:.x;yiJ(*.    Es  ist  der  gewöhn- 

liehe  Gebrauch  des  Nominativs  als  Praedicat  eines  hinzu- 
zudenkenden, auf  das  Vorhergehende  zurückgehenden  Für- 

Wortes,  vollständig  ^tjji  -^\y^^  ^j  "^^6  iii  Wüstenfeld' s 
Ihn  Hisäm  S.  t*'.  Z.  14  u.  15  Z^.  X*j^^)  j^j^l  jlü^l  j^J.^ 
j..i^t^  ii^t  ^öji  äJsjüJji  3Ö5,  die  letzten  vier  Monatsnamen  im 
Nominativ,  d.h.  ^i  wo>,  ,^.  Die  Refaia-Hdschr.  308 
Bl.  1 7  V.  hat  an  dieser  Stelle  im  Texte  ebenfalls  ^j>^  V^) 
^^dl^  K:^'  »^3)  ö>->^Äj' ,  nur  am  Rande  als  berechtigte  an- 
dere Lesart  *,:5\iL  iC^l  lö«  äAjtäit  tö,  Lo,.  Ebenso  er- 
scheint  das  J^-c^i  bei  Ibn  Hisäm  S.  öv  Z.  4  in  derselben 
Handschrift  als  J>.x^i  mit  einem  darüber  gesetzten  [192] 
Lx^.>  (wie  sonst  Lxx),  d.  h.  man  kann  es  nicht  nur  als  Appo- 
sition zu  dem  in  ^j^xIXivCi  liegenden  J^-^fi  lAi^  im  Genetiv, 
sondern  auch  als  Praedicat  eines  hinzuzudenkenden  ^  im 
Nominativ,  und  als  Object  eines  erklärenden  ,^-^S  im  Accu- 
sativ  lesen.  Desgleichen  wird  Sur.  6  V.  14  nach  xlH  -J^\ 
LJ^  (Ä^1  theils  gelesen  {j^S^»)  o^j,*wwJi  J^ls  als  Apposition 
von  i^\ ,  theils  ^Ja'o  als  _l\I^  ^^  «i^  (d.  h.  ^JsLsji?,  wie  Bai- 
däwi  selbst  diesen  Nominativus  laudativus  zu  Sur.  4  V.  138 
erklärt),  theils  Jo\i  als  _,iAil  ^  i^a^  (d.  h.  ..bis  (^^') ;  s.  c?e 
Sacy,  Anthol.  gramm.  S.  53  u.  54. 

Fleischer,  Kleinere  Schriften.   II.  14 
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S.  flv  Z.2.  Statt  A^'j  soll  nach  den  Add.  etCorr.  T.I",  sec.partie, 
p.  III'',  1. 5  ein  drittes  .A^L  gelesen  werden.  Vielmehr  bildet 
l\>\^  ,  —  von  Gott  gesagt,  nach  dem  türk.  Kämüs,  soviel  als 

b^  UJLc  («Jfi  —  eine  Umstellimgs-Paronomasie  mit  dem  fol- 
genden otj^;  s.  3Iehren's  Rhetorik  S.  158  c?).  S.  170  Nr.  10. 

Z.  19  tiUIcl,  1.  eUJlc^*,  denn  nur  die  vierte  Form  bedeutet 

bekannt  machen,  Kunde  geben,  anzeigen. 

S.  0..  drittl.  Z.  «!^_p;,  1.  «^,y:*,  wie  Sur.  42  V.  36. 

S.o.!*'  Z.  12  Jj'w«'^^» ,  1.  J-Lo":^'»*:  «so  dass  mein  Leben  liingeht 
ohne  dass  meine  Wünsche  erfüllt  werden«'. 

S.  o.f  Z.  7  ^ Js.i>i ,  1.  ^Äi>i :    »er  pflegte  gegen  die   (koranische) 

Leseweise  der  Scheiche  von  der  Schule  des  Wars  heftig  los- 
zuziehentf.  Äi>' mit  ^j^  einer  Person :  eine  feindliche  Rich- 
tung gegen  sie  nehmen  und  einhalten,  wie  sonst  mit  ,Jv_e 
eines  Ortes :  sich  nach  ilun  oder  gegen  ihn  hin  wenden, 
hinziehen. 

S.  o.v  Z.  14  i_^w,Aj,  1.  nach  dem  Zusammenhange  (j^j^.  {Wüsten- 
felcV^  Ibn  HalHkän  Nr.  l'vf  S.  aa  Z.  5  v.  u.,  de  Slane\  Ausg. 
S.  I^.r  Z.  15),  wae  auch  de  Slane,  I  S.  593,  übersetzt:  [193] 
«during  which  time  he  studied  jurisprudence«,  und  nachher 
>JiäJi  ü^JLc  (j^)'^.  ^'^  Jjl-^-VN«-'  -Ä*r*  ^^  %.A  Jwso^.!b  -i'l :  »he 
passed  a  year  at  Mosul  with  Abu  Jaafar  as-Simnäni,  and 
pursued  his  studies  in  jurisprudence  under  that  doctor's 
tuition  (f . 

S.  o.v  Z.  18  ,änjl\-j5  halte  ich  für  eine  Uebertragung  der  sinn- 
lichen Bedeutung  des  Wortes  auf  das  geistige  Gebiet:  »er 
schmückte  seinen  Geist  mit  mannigfachen  Ueberheferungs- 
schätzen  in  Gesellschaft  mit  Abu  Bakr«,  —  nämhch,  wie 
aus  dem  Folgenden  erhellt,  durch  wechselseitigen  Austausch 
ihrer  Kenntnisse ,  so  dass  der  Eine  der  Räwl  des  Andern 
wurde. 

S.  ö!.  Z.  4  b'i.,  1.  uU.*. 
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S.  cii.  Z.  19  Jj-x-',  1.  Jj.*x*:    »Wenn  ich  daher  einen  Andern  als 

dich  rufe,  so  lässt  ein  sehnsuchtsvoll  nach  dir  Verlangender 
dessen  Namen  bei  Seite  und  ruft  ihn  bei  dem  deinigen«  d.  h. 
ich  selbst,  sehnsüchtig  nach  dir  verlangend,  thue  dies  unwill- 
kürlich. S.  oben  S.  172  die  Anm.  zu  S.  irA  Z.  8. 

S.  ol!*'  Z.  4  V.  u.  v-jbÄÜ,  1.  v_jLjÄJf.     Der  imkluge  Brief  schreib  er 

wird  mit  einem  bei  Nacht  verirrten  Wanderer  verglichen,  der 
(s.  den  Commentar  zu  Harirl,  1.  Ausg.  S.  f^)  durch  nach- 
geahmtes Bellen  die  Hunde  einer  etwa  in  der  Nähe  befind- 
lichen Niederlassung  aufzuregen  sucht,  um  dmxh  ihr  Gegen- 
gebell zu  einem  gastlichen  Obdach  geführt  zu  werden ,  der 
aber,  statt  diesen  Zweck  zu  erreichen,  nicht  nm-  «ohne  Gast-' 
essen «  bleibt ,  sondern  noch  obendrein  durch  seine  Stimm- 
übungen Wölfe  —  gewiss  nicht  «Fliegen«  —  herbeizieht. 

S.  off  Z.  4  y>,  1.  ic,  Gegensatz  zu  ^\'S. 

Z.  10   UiLi ,    1.  Uili :    «Wohl  bekomme    einem  Jeden  sein 

.  eigenes  Denken  und  Dichten;  es  ist  dies  ja  die  Gabe  Dessen, 
vor  dem  alles  Heimliche  geprüft  wird«,  d.  h.  Gottes,  nach 
Sur.  86  V.  9. 

S.  oto   Z.  1  ^Ä^j,  1.  ^'Jit^j, ,  wie  in  Dozys    Abdalwähid  fThe 
History  of  the  Almohades)  S.  (*'f  Z.  10.  Auch  in  WüstenfekV^ 

[194]  Ibn  Hallikän  Nr.  aII  S.  i.A  Z.  10  1.  t^'x^l'j  st.  i:u^ . 

—  ti).x*j,  1.  *i)y<,  mit  hinzuverstandenem  L\.s>I. 

S.  cL^  Z.  2  :\j^x^  soll  nach  den  Add.  et  Corr.  zu  Bd.  II  Th.  1   mit 
&«ä-^x  in  Dozy^B  'Abdalwähid  vertauscht  werden;  aber  dieses 

selbst  ist  m  '»asl^a  zu  verwandeln ,  wovon  iso  JC^ ,  als  n.  abim- 

dantiae  von  v^-J'^  ßi^^ß  Erklärung  zu  sein  scheint.') 

S.  oW  Z.  1  1   ^i.U^,  1.  ^l  L*»*:  «ich  gehe  einher,  ohne  dass  ich  auf 
dem  Wege  etwas  zu  thun  oder  zu  suchen  habe«. 

'    Ich  danke  dem  sei.  Dozy  aufrichtig  für  die  in 'Lettre  S.  61—63  aus- 
geführte Widerlegung  dieser  verunglückten  Textveränderung  und  die  rieh-  ' 
tige  Erklärung  der  Stelle. 

U* 
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S.  öU  Z.  12  jo,5.  Der  richtigen  Lesart  der  Hdsclirr.  'üi.'i,  An- 
nähenmg  an  Gott,  Erwerbung  seiner  Gnade  und  Mittel  dazu, 
entspricht  im  xlnfange  des  Gulistän  c>-*^ji  waj?>^  ^J:,J^^Cj>  . 

Z.  4  V.  u.  i^x*,  der  Sinn  verlangt  ^^^  {^''^^^  oder  ^^^  ^IL 

S.  0^1  Z.  9  i^^»!^".  Der  Aenderung  in  den  Add.  et  Corr.  entgegen 
zeigt  der  Gebrauch  des  Artikels,  dass  dieser  Beiname  ur- 
sprünglich das  unserem  Wauwau  entsprechende  schallnach- 

ahmende  Gattungswort  ist,  bei  Freytag  i^i» ,  aber  nach  dem 

O     ,  o  - 

türk.  Kämüs,  der  ihm  die  Form  von  JLJL«  giebt,  wirklich 

s[,y    Und  so  hat  auch  R.  S.  45  Z.  13  J^i»|jJL'. 

S.  öt.  7i.  2  -i^Jj,  ich  lese  nach  B.  0.  -s^wLj:  «Meine  Zunge,  gegen- 
über den  (von  ihr  zu  lösenden)  Schwierigkeiten,  ist  dem 
Glänze  des  Morgens  vergleichbar,  wenn  er  schwarzes  Nacht- 
dunkel absticht (c  jugulat),  ein  Bild,  ähnlich  dem  korani- 
schen: »Wir  sclileudem  die  Wahrheit  gegen  den  Irrthum, 
sie  schlägt  ihm  das  Gehirn  ein,  und  sieh!  er  ver- 
endetet, Sur.  21  V.  18. 

Anm.y.    xJu^  bedeutet:  jemandem  mit  der  Hand  oder  einem 

zusammengedrehten  Tuche  Schläge  in  den  Nacken  geben; 
s.  Ztschr.  d.  D.  M.  G.  Bd.  XIII  'S.  593  Anm.  1. 

[195]  S.  of(  Z.  15.  Das  an  die  Stelle  von  v_i-^  gesetzte  l_j-^  ist 
zu  lesen  o^,  PI.  von  '!ks.h\  s.  Diefericts  Mutanabbi  und 
Seifuddaula  S.  14S  letzte  Anm.  Ebenfalls  in  öi^Jl  zu  ver- 
wandeln ist  das  mit  ^JUJ5  verbundene  oJä-^  Catal.  codd.  orr. 
Bibl.  Acad.  Lugd.  Bat.  Vol.  I  S.  218  Z.  2. 

S.  örf  Z.  5  V.  u.  SjtA ,  1.  nach  den  Hdschrr.,  auch  R.  S.  46  Z.  6, 
Ljw  als  Zustandsaccusativ,  nach  dem  Praedicate  xJ :  «wenn 

das  Licht  des  Vollmonds,  nach  Westen  ziehend,  auf  ihm  (dem 
Flusse)  rulitff. 
S,  ofo  Z.  4  'iJ;:^ ,  d.  h.  'iJ;^A  als  Zustandsaccusativ,  besser  /  'ö^J^a 


VI.    lieber  Textverbesserungen  in  Al-Makkarts  Geschichtsiverke.     213 

als  Eigenschaftswort  zu  xi*.^  ,  wie  das  entgegengesetzte  \^^ 
im  zweiten  Halbverse  Praedicat  von  (j^^xi^l  x:^^  ist. 
S.  öH  Z.  2.  Das  berichtigende  iCiJJ  in  den  Add.  et  Corr.  bezieht 
sich  auf  das  iütJJlj  des  Textes,  da  Jiä^i ,  Elativus  von  dem 
unmittelbar  transitiven  iaft> ,  nach  dem  G-enetiv  der  handeln- 
den Subjecte  nichts  Anderes  regieren  kann  als  ein  durch  -bJ 
J./oLäJ1  K^;J  eingeleitetes  Object. 

S.  oH  Z.  4  V.  u.  iw*J.lj  ist  liier  und  überall,  wo  es  vorkommt, 
ohne  Tasdid*  zu  sclireiben.  S.  unten  S.  217  die  Anm.  zu 
S.  ölo  Z. .4  V.  u. 

S.  öi^.  Anm.  (/.  Zum  Verständniss  dieses  Witzspieles  vgl.  Abul- 
feda  s  Ann.  musl.  I  S.  478  und  de  Sacys  Chrestom.  arabe  III 
S.  522.  Nachdem  der  erste  Vers  den  Widerspruch  zwischen 
,y^\^  als  Namen  des  Angeredeten  und  als  Eigenschaftswort 
hervorgehoben  hat:  »0  du  Treuloser,  den  mau  absichthch 
Wäsil  (Treuliebender)  genannt  hat,  weil  die  Dinge  erst  durch 
ihren  Gegensatz  in  volles  Licht  treten«,  fährt  der  zweite  Vers 
so  fort :  »Du  hast  mich  ganz  beseitigt,  so  dass  es  aussieht  als 
wärest  du  Wäsil  (der  Stifter  der  Mu'taziliten-Secte,  der  das 
r  nicht  aussprechen  konnte)  und  als  wäre  ich  in  Folge  deiner 
langen  Entfernung  [196]  von  mir  das  r«,  wo  von  anderer 
Seite  her  die  in  den  Add.  et  Corr.  bemerkte  krumme  Gestalt 
des  .  in  den  Sinn  liineinspielt.    Vgl.  d.  Anm.  zu  S.  ir"o  Z.  11. 

S.  o\",  1.  Z.  Das  richtige  ^Xs  der  Hdschrr.  nimmt  den  ganzen 
folgenden  Vorder-  und  Nachsatz  als  \sj<s  zu  sich :  »sie  (die 
Rosse,  vgl.  WrigMs,  Kämil,  I  S.  Ivö  Z.  13)  traben  einher 
mit  jedwedem  Braven,  der,  wenn  er  in's  Kampfgewühl  kommt, 
die  Speere  wie  Würfel  (s.  oben  S.  174  die  Anm.  zu  S.  vt\  Z.  1, 
auf  die  Panzer  streut«. 

S.  oi^!  Z.  2.    In  den  Add.  et  Corr.  1.  L^j^J. 

Z.  5.  Die  betreffende  Stelle  der  Add.  et  Corr.  ist  so  zu  ver- 
stehen, dass  ich  statt  ^^^  im  ersten  Halbverse  ^^\^  und 
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statt  ss^  im  zweiten  U^  lese.  Nach  dem  folgenden  Verse 
hat  der  Wein,  —  denn  auf  .^\  beziehen  sich ,  wie  oft ,  ohne 
vorhergehende  Nennung  desselben  die  drei  L?,  —  seine  be- 
rauschende Kraft  von  den  schönen  Augen ,  seine  Farbe  von 
den  Wangen,  seinen  Geschmack  von  dem  Speichel  des  Mund- 
schenken, wie  Z.14  dessen  carmesinrother  Leibrock  mit  dem 
Hochroth  seiner  eigenen  Wangen  gefärbt  erscheint.    Liest 

man  nun  mit  Al-Makkari  c>^j^ ,  so  fordert  der  Zusammen- 

hang,  dass  nicht  die  Reize  seines  Gesichtes  den  von  ihm  aus 
dem  Kruge  in  den  Becher  gegossenen  Wein,  sondern  um- 
gekehrt der  Wein  die  Reize  seines  Gesichtes  eingesogen  oder 
in  sich  aufgenommen  —  mit  einem  kühnen  Oxymoron  »ge- 
trunken« —  habe,  also  ry*'^  Object  und  s:>^  Lc  Subject  sei. 

Hierdurch  ist  aber  auch  die  Nothwendigkeit  gegeben,  L;.:>* 
zu  schreiben,  um  es  mit  dem  Geschlechte  des  vorausgehen- 
den Zeitwortes  und  dem  in  der  Bedeutung  von  J'Ji.\  [y*^^] 
stehenden  L«  in  Uebereinstimmung  zu  bringen.  Setzt  man 
freilich  mit  Ibn  Hallikän  an  die  Stelle  des  hochdichterischen 

c^oyi  das  matte  ^^^Sj^^  so  mag  man  immerhin  ^-y^^  i^nd 

sc^  lesen;  denn  dann  [197]  ist  es  gleichgiltig .  ob  der  Wein 
seine  Eigenschaften  mit  dem  Gesichte  des  Schenken,  oder 
dieses  die  reinigen  mit  dem  Weine  gemein  hat. 

S.  öt^t  Z.  19  »yl,  \.  \j\,  als  1.  Pers.  Sing.  Imperf. 

S.  öl**!*  Z.  17  ,^.«ix-j. ,  besser,  als  directer  Gegensatz  zu  *._i_:^  , 


>    c 

wäre   .-io. ' 


S.  öl*-!^  Z.  1 


1 ,  1.  mit  L.  und  S. 


,j^.,-w-, ,  X.  ^.^^.  «XX«  K^.  (j-'-^-ii*,  nothwendig  alsVoca- 
tiv:  s.  Mufassal  S.  f.  Z.  6—10. 


S.  on  Z.  ]    iiJj,  1.  xpwj,  wie  Bd.  H  S.  111  Z.  18:  «Die  Gottes- 

furcht  geht  allen  andern  Pflichten  vor«,  von  Iaj.  Mit  iiAjL»" 
könnten  die  Worte  im  Gegentheil  nur  bedeuten :  »Die  Gottes- 
furcht geht  allen  andern  Pflichten  nach«. 
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S.  öH  Z.  4  (jßi-L,  1.  ^\  U^*,  wie  Bd.  II  S.  111  Z.  16. 

S.  öt*"i  Z.  9  .Lül ,  besser  nach  S. ,   in  Uebereinstimmung  mit  9U 

und  Bd.  II  S.  IfC  Z.  19,  ^j.     Die  Vertanscbung  von  UÜ^ 

mit  Ljl«-ö  in  den  Add.  et  Corr.  berulit  darauf,  dass  jenes  den 

Sinn  geben  würde:.  ))ilir  (ganzes)  Inneres  ist  Feuer«,  wo- 
gegen der  Accusativ  als  v^iJj? ,  der  Natur  der  Sacbe  entspre- 
chend, nur  bedeutet:  «in  ihrem  Innern«. 

Z.  22  JJiJbj'5j, ,  1.  JsJlLi!»,  * ,  die  Trümmer  auf  dem  [^4-=^ ,  der 

ehemaligen  Wohnstätte  der  Geliebten. 

S.  of.  Z.  5  3.*o,  1.  ä-^z^*  als  Anrede:  «Und  ihr,  o  Anwohner  des 
Sandbezirkes  in  Adam  (f. 

Z.  14  Ui>o,  1.  UJLo*. 

-  z.  17  ^J,  1.  J^':*. 

S.  öf  t  Z.  11  ALJ-ü,   incorrecte  volle  Schreibart   st.  JLJ-Li*.    Das 

Wangenmal  erscheint  als  irrthümlicher  diakritischer  Punkt 
zu  dem  an  und  für  sich  nicht  punktirten  J  des  Wangen- 
bartes.   Vgl.  die  Anm.  zu  S.  föf  Z.  3  oben  S.  205. 

[198]  S.  öf^  Z.ßf^^,  1.  '^k^*. 

S.  öf^  Z.  1  u.  2.  Die  in  Anm.  b  als  verderbt  bezeichneten  Worte 
bestehen  aus  dem  Hauptsatze :  «Wir  schreiben  Gegenwärtiges 
an  Euch  aus  der  Alhambra  von  Granada«,  und  aus  dem  an 
das  «Euch«  geknüpften  parenthetischen  Optativsatze:  »Möge 
Gott  eurem  würzigen  Lobe  das  Diplom  der  Verbreitung  schrei- 
ben, enthaltend  die  Verewigung  eurer  Ruhmespraedicate,  in 
den  Händen  der  wogenden  Lüfte « ,  d.  h.  Möge  euer  Ruhm  so 
allgemein  werden  und  so  nachhaltig  sein ,  als  hätte  Gott  ein 
darüber  ausgestelltes  offenes  Sclireiben  durch  die  Lüfte  als 
Eilboten  überall  hin  verbreiten  lassen. 

Z.  7.    «.♦xj  in  den  Add.  et  Corr.  bezieht  sich  auf  X+äj  am 


Ende  der  Zeile. 
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S.  öf  r"  Z.  9  xIaäs,  1.  idxas.    J..X2S ,  Aphorisma,  parallel  mit  i3>'s , 
Ausspruch;    Bd.  II   S.  fo.  Z.  5  v.  u.   und  S.  öil   1.  Z.  ver- 

bunden  mit  ,^^!jw,  vSentenz,  Sinnspruch;  auch  an  der  letzten 
Stelle  mu'ichtig  J^*:2S. 

Z.  10  \yt^^,  der  Zusammenhang  fordert  ein  Wort  von  ge- 

rade  entgegengesetzter  Bedeutung,  wie  L^^^p':  «Legt  Für- 
bitte ein:  so  werdet  ihr  belohnt  werden«,  oder  etwas  Aehnliches. 
—  Für  |j*^jjÄ>o»  scheint  i_w-ikä>o  ^i  stehen  zu  müssen :  »  über- 
liefefte  Sprüche)  über  Befreiung  eines  Moslem  aus  Bedrängniss 
und  Anhörung  von  Klagen  eines  sich  über  Unrecht  Beschwe- 
renden«. 

S.  öfö  Z.  20  -^ ,  1.  -xji*. 

vorl.  Z.  ^4-«.>,  1.  i^*.«.^    . 

S.  ofv  Anm. /.    De  Slane's  Ausgabe  S.  fil  1.  Z.  hat  richtig  läj.^;. 

S.  ofA  Z.6.  vStatt  Aäj  in  den  Add.  et  Corr.  ist  lX*j*  zu  sclireiben; 

s.  die  Anm.  zu  S.  fir  vorl.  Z.  oben  S.  189.  —  Dass  ^!^l  hier 
nicht  denConjunctiv  regieren  kann,  ergiebt  sich  schon  äusser- 

lich  aus  der  Coordination  von  lXju  ^J\  und  (AjLj  ^Ji  ;  [199] 
demi  das  Perfectum  ist  an  und  füi*  sich,  wo  es  nicht  als  Opta- 
tiv steht ,  stets  Indicativ ;  der  Conjunctiv  davon  wird  durch 

JJis  Qj.^.  u.  s.  w.  ausgedrückt.  —  Der  Dichter  meint,  die  Be- 
scliränktheit  dieses  öffentlichen  Bades,  weit  entfernt  drückend 
für  ihn  zu  sein,  befreie  ihn  im  Gegentheil  von  der  Beklem- 
mung, die  er  in  einem  grossem  Bade  empfinde,  und  die  ge- 
ringe Anzahl  der  Mitbadenden  sei  ihm  gerade  recht  angenehm. 

Zu  lAc  in  der  Bedeutung  zählig  sein  s.  Baidäwi,  I  S.  !.i 
Z.  16  u.  17,  und  Dieterici's,  Mutanabbi  und  Seifuddaula  S.49 
Z.  9  u.  10. 

S.  ofl  Z.  18.   Nicht  Oji>,  nach  den  Add.  et  Corr.,  sondern  Oj-=>* 

ist  zu  lesen,  entsprechend  dem  ^:>  des  zweiten  Gliedes  der 
Doppelfrage :  «Ist  denn  nur  die  Zeit  kindisch  oder  der  Himmel 
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toll  geworden  ?«  »^y  ist  die  in  Bd.  I  S.  4S7 — 492  besprochene, 

in  verschiedenen  Formen :  ^^  J.55  C  (viüg.  ^yi^  Lj ,  Tanta- 
wy'B  Traite  de  la  langue  arabe  viüg.  S.  182  Nr.  11  Z.  4), 
^^  ]j> ,  i^y  tj>  L^r^^  i^J' ,  vorkommende  Verstärkung  der 
Frage.  Hier,  zwischen  die  beiden  Glieder  der  Doppelfrage 
gesetzt,  nimmt  sie  das  auf  den  Gegenstand  der  Frage  selbst 
bezügliche  Suffixum  »  zu  sich.  —  Anm.  />.  De  Slane's  Aus- 
gabe S.  t*'AO  Z.  1  hat  richtig  ^^y>,  aber  falsch  *_;->  st.  >_i3» . 

S.  ööf  drittl.  Z.  rj^,  1-  rt^*-  "das  Einkerkern  der  Zunge«,  d.h. 
das  Schweigen. 

S.  ool  Z.  5}^5,  l.]ä5*. 

S.  ö^i  Z.  14  jL^b,  1.  ;L^Li* 

Z.  15.    Nach  oIAjLo^i  ist  eine  Lücke  im  Text;  es  fehlt  die 

Angabe,  bei  wem  der  Mann  dort  Vorlesimgen  gehört  hat. 

S.  olo  Z.  4  V.  u.  x^>*.Ai,  1.  hier  und  an  allen  andern  Stellen  }^^^, 
Murcia,  ohne  Tasdid.  Die  Araber  haben  überhaupt  keinem 
der  spanischen  Städtenamen  auf  ia  und  IIa,  wie  [200]  Valencia 
Kjy*J.Jlj ,  Sevilla  KaL>..ü1  ,  die  Form  eines  Relativnomens  ihrer 
Sprache  gegeben,  sondern  ihnen  allen  ihre  einheimische  Be- 
tonung gelassen. 

S.  ov!  Z.  3.  -Lc  in  den  Add.  et  Corr.,  1.  Jac*  des  Keimes  wegen. 

S.  ovi*^  Z.  13  u.  14.     Eine  miübersetzbare  Spielerei  mit  J..^w._x, 

J.>a;os ,  liUL«  und  ^\j  in  ihren  allgemeinen  Bedeutungen  und 

in  ihrer  besondern  Anwendung  als  Kunstwörter  der  Tradi- 
tionswissenschaft und  dahin  gehörige  Eigennamen*.  «Meine 
vom  Geliebten  ausgehende  Schlaflosigkeit  ist  mursal,  d.  h. 
geht,  wie  eine  Ueberlieferungskette,  fast  ununterbrochen  fort, 
—  und  ich  sehe  wie  sie  durch  den  Erguss  meiner  Thränen 
muttasil,  d.h.  ganz  ununterbrochen  wird.  Aber  der  Ge- 
liebte hat  gesagt:  Mein  Speichel  ist  näfi',  heilkräftig  (näm- 
lich gegen  Schlaflosigkeit) ;  so  vernimm  nun  die  Ueberliefe- 
rung  Mälik's  von  Näfi'«   (nach  Buhäri  die  zuverlässigste, 
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s.  WüstenfeMs  Nawawi  S.  >^t*l  Z.  15  u.  16,  S.  ol.  Z.  13),  — 
mit  dem  Aftersinn:  »so  vernimm  nun  dieUeberlieferung  eines 
Herzbelierrschers  (des  Geliebten  selbst)  über  etwas  (dir 
einznflössendes)  Heilkraft igescc,  nämlich  eben  den  Spei- 
chel des  Geliebten. 

S.  ovt*'  Z.  16  iOL^,  1.  ^Lji^*. 

S.  ovv  Z.  7  u.  8.  Die  Worte  von  ^)JtJLÄj■  'ö)  bis  ^.h\_y~>  sind  ein 
Vers  nach  dem  Metrum  Basit*. 

Z.  8  >i.c\5o,  1.  ü^.iAj.     Das  '^  vor   .xsLääj  ist  zu  streichen. 

y        '  ^  j 

))  Er  (Ibn  'Arabi)  ist  ein  Ocean ,  den  (d.  h.  dessen  Grund)  die 
Eimer  nicht  erreichen  (vgl.  S.  ovl  vorl.  u.  1.  Z.) ,  und  ein  regen- 
spendendes) Gewölk,  hinter  dem  die  periodischen  Regengüsse 
zurückbleiben«,  nämlich  in  befruchtender  Wirkung. 

Z.  23  ^JJ,*I2*J,  1.  j^.jj^IiÄj*.    Wo  ein  Causativ- Verbum  mit 

dem  Accusativ  einer  Handlung  oder  Beschaffenheit  unseren 
Adverbien  oft,  selten,  viel,  wenig,  gut,  schlecht 
u.  s.  w.  mit  Zeitwörtern  entspricht,  hat  jenes  [201]  Causativ- 

Verbum  immer  die  vierte  Form,  z.B.  J.:ciL'!  .i5t,  Js^=>^5  ^i\y 
ioU^oi  ^y*oi ,  ^Si\  sL*^ ;  so  auch  hier  .-OCC^  \>.JLc  ^^^lijij: 
»sie  verwerfen  ihn  durchaus«. 
S.  ovi  Z.  3  »...i.,  1. 'J.*. 

Z.  14   UJic ,  1.  mit  den  Hdschrr.    R.  S.  53  Z.  3)   ^.Az.  mit 

unmittelbarer  Beziehung  auf  Ibn  'Arabi  selbst,  wie  sie  R. 
S.  53  Z.  4)  auch  Z.  15  mit  derselben  Beziehung  *J  haben. 

Z.  21  u.  22    vi>>.<^Ooi   imd   iO;r>.>o( ,  1.  v^v^js^'.Xj  und  äXjs^^, 

worauf  auch  -bCi  Z.  4  v.  u.  und  das  wiederherzustellende 
U:c:<oCls  aller  Hdschrr.  am  Ende  derselben  Zeile  hinweist. 

S.  >:At  Z.  1  ,  «s-Jj» ,  1.  L/*^. ,  so  dass  das  n  der  Nunation  an  die 
Stelle  des  unterdrückten  Hamzah  vom  folgenden  ^\  kommt: 
wa  Kai-sä-nau. 


Z.  5  1^  ,  1.  ^ 
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S.  :^\\  Z.  9  v*^^  rr-^" '  besser  nach  den  vier  Hdschrr.  in  Anm.  h 
w«.->VjtJ(  ^yA  mit  der  gewölinliclien  Zusammenziehung  in 

—  —   Z.  11    und  S.  oaI   Z.  18   bedeutet  das  in  uusern  Wörter- 

büchern fehlende  qÜ4-   Gärtner,  wie  Bd.  I  S.  ff'\   Z.  12. 

Z.  12.  Lettre  S.  72  Z.  1  flg.  hat  mich  von  der  Richtigkeit  der 

Textlesart  JJis*^  statt  des  nach  B.  angenommenen  ^l  Js-i-^ 
überzeugt.  Aber  das  durch  Bul.  bestätigte  .y^ss-Jl]  K^-^^, 
statt  der  Textlesart  Q-*>y5  i^.^,  kann  nicht,  nach  Dozy's 

Annahme  Z.  8,  durch  ein  hinzugedachtes  ^->J5  dem  determi- 
nirten  qI-^iJ'  beigeordnet  werden :  der  im  heiHgen  Schutze 
Gottes  steht;  sondern  ist  eine  die  Kraft  der  Aufforderung  in 

JJLi>  verstärkende  Beschwörungsformel,    s.  Dozy's  Suppl.  I, 

S.  278^  Z.  5  u.  6:  bei  Gottes  Heiligkeit!  (beschwöre  ich  dich). 

S.  öAf  Z.  8  La::?=V.  ,  viell.  La^,  als  Sinnparallele  zu  ..^ :  »er  ergrün- 
dete den  geheimen  Sinn  jener  Andeutungen  (f. 

S.  ö\^  Z.  18.  In  den  Add.  et  Corr.  1.  J,.^.♦..v.^ä;:^ ,  wie  richtig  im 
Texte:  » er  theilte  sie  für  sich  in  mehrere  Klassen«,  i) 

drittl.  Z.  L^,  1.  Uy  *. 

• 1.  Z.  »Ich  habe  den  Teppich  der  Creatürlichkeit  zusammen- 
gewickelt, aber  ihn  zusammenwickeln  ist  ebensoviel  als  ihn 
aufwickeln;  das  Ziel  des  Strebens  ist  nur  dies:  weder  mit 
Zusammenwickeln  noch  mit  Aufwickeln  [202]  desselben  etwas 
zu  thun  zuhaben«,  d.  h.  die  negative  Beschäftigung  mit 
dem  Creatürlichen ,  auf  Beseitigung  und  Femhaltung  des- 
selben gerichtet,  ist  doch  immer  noch  Beschäftigung  damit 


1)  Nach  Lettre  S.  72  Z.  14  flg.  ziehe  ich  jetzt  die  zu  dieser  Auffassung 
nöthige  Einschiebung  von  (J^  zurück  und  erkenne  mit  Dozy  in  w*.AjJui , 

5    S    ^  -•  ^ 

vermöge  einer  Art  von  Personification,  das  Subject  von  *..^.*-wJiÄj . 
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als  mit  etwas  Wirklichem ,  und  daher  im  Grunde  nicht  ver- 
schieden von  der  auf  äussere  oder  innere  Aneignung  des- 
selben gerichteten  positiven  Thätigkeit,  himmelweit  ent- 
fernt von  dem  höchsten  Ziele  des  zum  wahren  Sein  durchs 
gedrungenen  Sufi,  hinter  dem  alles  Creatürliche  fernab  »in 
wesenlosem  Scheine«  liegt. 

0 

S.  OAö  Z.  6  ^JLo^5'i'  nicht  nach  Anm.  a  in  ;3yo^5/  zu  verwandeln, 

sondern  wie  S.  IC!  Z.  2  und  8  in  der  Bedeutung  von  ^^ySi\ 
zu  nehmen;  s.  de  Sacys  Gr.  ar.  I  S.  379  §  8S7. 

Z.  22   iLij-«JS  ist  nur  in  den  Accusativ  zu  setzen:  v^i/.-.^i' 

iö^t:  »mm  bist  du  von  der  Sorge  um  das  tägliche  Brod  be- 
freit« (s.  Laue  unter  ^'),  aber  nicht  weiter  nach  den  Add. 
et  Corr.  in  i«LJj.JI  zu  verwandeln.     Ich  habe  mich  seitdem 

überzeugt,  dass  überhaupt  das  angebliche  '»,'iy> ,  sowohl  » dif- 
ficultas,  molestia«,  als  »commeatus«,  ein  blosser  Irrthum 
unserer  Wörterbücher  und  an  dessen  Stelle  überall  '\}j.^ ,  voll 
geschrieben  iLj,j>:,  PI.  ^j.^,   Q»y  (nicht  ^j./?)  zu  setzen  ist. ') 

S.  oaI  Z.  9  ^-^y  sclir.  ^J-^^J* ,  3.  Form  von  ^^j-  Statt  J^ä-i 
1.  I^Läs*. 

S.  OAv  Z.  9  ^,  1.  j»]i5*,  nothwendig,  sowohl  an  und  für  sich,  als 
wegen  des  Gegensatzes  zu  dem  parallelen  Mj^=>J  Z.  10. 

S.  öAA  Z.  1  Li  (nach  c^^r^Ai^JL) ,  1.  U-^ ,  wie  Z.  3  u.  4.  Das  persön- 
liche Object  bu^  oder  LC  ist  hier  wie  bei  dem  folgenden 
oL.i;.^l  hinzuzudenken.  Baidäwi,  I  S.  a  Z.  29 ,  hat  statt  J. 
das  in  solcher  Verbindung  gleichbedeutende  ^. 

Z.  S.     Zur  s}Titaktischen  Verbindung  von  JIä  als  s_Jj^oj>: 


1)   Dozy  rechtfertigt  nach  Vorgang  de  Goeje's  die  Form  '»>'iyt ,  PI. 
Qj^  ,  im  Supplement,  II,  öQb^,  30  flg. 
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mit  dem  folgenden  Satze  als  'iÄjo  ist  nach  xäILtj  hinzuzudenken 

[203]  \xJlc:  scientia,  qua  si  Deus  eum  impertire  vult,  im- 
pertit.    Eine  starke  Ellipse  derselben  Art  s.  S.  ^V'\  Z.  8 ,  wo 

nach  ^jc=-i  und  LiAci  hinzuzudenken  ist  ».^ :   ille  homo  quo 

gratiorem  cordi  meo  aut  dulciorem  non  video. 
S.  ^^AA  Z.  5  V.  u.   Die  Worte  von  ^  (_,-^-»  bis  j.^X3>Ls  sind  ein  Vers 

vom  Metrum  Basit. 
S.  (SaI  Z.  2  qI:^  ,  warum  nicht,  als  Praedicat  von  ^^ ,  einfach 

mit  den  Hdschrr.  'iJ-b»  *  ? 

Z.  6   ^J;-ö",  1.  tj;;^*,  wie  Z.  7.    Das  an  und  für  sich  mög- 

liehe  JJjÄj  würde  den  unpassenden  Nehensinn  haben :  wenn 
sie  sich  stufenweise  und  allmählich  aus  ihrer  Höhe 
herablassen. 

Z.  7  ,j^>y^\  zweimal,  ,1.  ^j.xi^\ ,  in  B.  G.L.  mit  Verwechs- 
lung von  Jö  und  (jT)  (s.  de  gloss.  Habicht.  S.  24  Anm.)  ijoyizJ-^ . 
Daraufweist  auch  5^_i^j  hin;  denn  ^_^!äJ-\ ,  die  weltlichen 
Glücksgüter  und  sinnlichen  Genüsse,  sind  Gegenstand  der 
Begierde, 

S.  öil  Z.  11  ä.LälJl. ,  1.  s^LÄ^JL*:  » die  fahrenden  Leute (f  herum- 
streifenden Derwische).  Wüstenfeld' sCixtheddin  S.  fv  vorl.Z. 
^iUlc  I.Läav  ^-.-♦-ii  lX.«x:  ^^I/,  Vgl.  mit  Caussiris  Essai,   I  S.  256 

Z.  7  u.  8:  ))Son  goüt  l'entrainait  ä  passer  une  grande  partie 
de  sa  vie  ä  voyagera;  Simonefs  Descr.  del  reino  de  Granada 
S.  lö  Z.  10  u.  11  :  xi^  s.\3su\  ^  3.Lä>*JIj  ^-rii :  »sie  (diese 
leichtfertigen  Weiber)  haben  eine  starke  Zuneigung  zu  den 
fahrenden  Fakiren  (f. 

S.  ölt*   Z.  5  V.  u.  5*Avj',  walu'scheinKch  ^^-^vo :    «die  er  nie  hatte 

O      ^        O      ) 

vortragen  hören  (f.  ^^..^.i-^Js' :  »die  mau  nie  hatte  vortragen 
hören«  passt  nicht  so  gut  zu  dem  vorhergehenden  Gliede,  wo 
es  heisst,  während  seines  Heranwachsens  in  Spanien  sei 
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eben  nicht  viel  von  Speciüiren  seinerseits  bekannt  ge- 
worden. 

[204]  S.  oli^  Z.  8  U^5,  1.  mit  G.  L.  S.  x^s*  :  »jede  Eigenschaft 
die  an  ihm  (Ihn  'Arabi)  bemerkt  worden  ist«. 

S.  oio  Anm.  g.    UJ  »i,  1.  UJ . ,  ^vie  S.  o1!  Z.  12. 

S.  öll   Z.   18    ^-ww=> ,    1.  ^_>*,    wie  de  Slane's,  Imrulkais   S.  f\ 

Z.  5  V.  u. 

S.  1.!  Z.  12  ^J^i,  1.  |.>Aä*. 

S.l.r'Z.  2  öiy,  1.  3J.S. 

S.  I.f  Z.  20  i-Li^^  LXxiS^  ,  wahrscheinlich  ti^i^  ^lX-^j^»*,  Avie  S.  1.,\ 
Z.  10:  »er  führte  den  Vorsitz  bei  dem  Unterrichte  im  Koran- 
lesen « . 

S.  1.1  Z.  6.  Der  Doppelsinn,  io^j.Äji ,  liegt  im  letzten  Halbverse: 
1)  Die  Fawäid  sind  eine  Zusammenstellung,  die  nicht  ihres 
Gleichen  hat ,  2)  das  Wort  fawäid  ist  ein  Pluralis ,  der  nicht 

seines  Gleichen  hat.     Ist  nach  meiner  Vermuthung  ^\J\  zu 

lesen,  d.  h.  o,ü  t^.^  Jj.s ,  so  trifft  der  damit  ausgesprochene 
Tadel,  me  es  scheint,  die  verfehlte  Pointe  in  Nr.  2,  da  der 
gebrochene  Plural  lXj|^j  von  äAjli  regelmässig  wie  andere 
J^5>5  ^"on  iCLc'J  gebildet  ist. 

S.  1!!  Z.  8.  Der  Vers  ist  mit  Herauswerfimg  des  £L_>  so  zu 
schreiben  : 

»Das  Ende  der  Verse  von  der  Sm-e)  Saba  war  unser  An- 
theil  im  Verhältniss  zu  ihm ;  sein  Antheil  war  der  Anfang 
von  (der  Sure)  al-Anfäl«.    Die  letzten  Worte  der  34.  Sure 

sind   w^j^    lÄ^  J.    ly''^   [^^    das  erste  Wort  der  8.  Sure: 

liUJLvo.  Der  Sinn  also:  Wir  waren,  im  Gegensatze  zu  ihm. 
immer  in  Zweifel  über  wissenschaftliche  Fragpunkte;  er  hin- 
gegen wurde  von  uns  beständig  befragt. 
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[205]  S.  in  Z.  11.  Das  von  mir  statt  c>«^'  ^  vermuthete  c>yy^  U»  mit 

iüjJ^S  Lc  ist  soviel  als  »iJsüI«.  Ihn  Mälik  wird  mit  der  Somie 
verglichen :  «  Menschen)  die,  wie  hoch  du  im  Mittagspunkte) 
gestanden,  erst  dann  erkannt  haben,  als  du  dich  zum  Unter- 
gange neigtest«. 

Z.  15  ^\  ii)^iU,  1.  Q^  liVJU*  mit  Unterdrückung  des  Hamzah 

und  Zurückwerfung  seines  Vocals  auf  das  n  der  Nunation : 
Mälikinan.  Trifft  ein  solches  Nunations-in  mit  dem  Artikel 
zusammen,  so  kann  dieses  inil  mit  Ausstossung  des  ni  in 
il  zusammengezogen  werden,  wie  S.  It.  Z.  5  v.  u.  Mäliki 
'1-mifcläli  st.  Mälikini  l-mifdäli. 

S.  1!r  Z.  15  habe  ich  nicht,  nach  den  Add.  et  Corr. ,  ^^~>  ge- 
schrieben, sondern  LjtAi>  *,  entsprechend  dem  vorhergehenden 
*^=> ,  wie  im  zweiten  Halbverse  ^^  —  mitten  im  Verse  st. 
^.£^  —  entsprechend  dem  folgenden  ^c^ .    Das  L*.^i>  steUt 

die  drei  Zahlbuchstaben  ^  600,  v  2  und  c  70  dar;  das  \  am 
Ende  hilft  bloss  das  Versrnass  füllen  und  den  Reim  bilden. 
Das  xc,  d.  h.  75,  im  zweiten  Halbverse  würde  ich,  um  auch 
hier  eine  wirklich  vorhandene  Form  von  ^^c»   zu   erhalten, 

lieber  xc  lesen,  als  2.  Pers.  Masc.  Sing,  des  Imperativs  mit 

dem  Pausal-He.  Der  Sinn:  »Begraben  wurde  Ibn  Mälik  im 
J. 672  (d.  H.),  75  Jalir  alt;  so  ist  (im Grabe)  aufbewahrt  wor- 
den der,  welcher  (so  viel  in  seinem  Kopfe)  aufbewahrt  hatte  n. 

S.  isr  Z.  21    ^—^.,   d.  h.  ^—^*  mit  den  Objecten   ,^^^_^iJI 

Z.  22  U  .\ ,  1.  üf*. 

S.  1!f  Z.  3  .yo  nach  ^LxJ^  zu  streichen:  v^AJLa;J!  ist  das  Subject 
des  vorausgehenden  Praedicats  ^S  ^L*o>^l  iülc  -yt. 

Z.  5   »LäJiXJ,  1.  I^LäXIs,  nämlich  ^^LiJciL 
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[206]  S.  Ilf  Z.  14  u.  15.  Die  Worte  von  A^w^  ^j!  iUsii  bis  ^J 
(iUL^l  J,  sind  zwei  jambische  Verse*,  die,  virtuell  im  Nomi- 
nativ  stehend,  das  Subject  von  ;^i  jJ.xi  «wü2£  ^^5  Z.13  bilden. 

S.  t!1  Z.  11.  Mit  Znrücknahme.  meiner  Erklärung  von  /  ä^"^!  in 
den  Add.  et  Corr.  lese  ich  nun  /  ^'^bJI ,  wie  statt  LäJLix  S.  aCv 
Z.  16   LflUl 

S.  1U  Z.  21   ^iU^^ ,  1.  J^uiJ!  *. 

S.  IC.  Z.  17  J..AiJ'. ,  1.  ^<j^»}  als  Frage,  in  Anknüpfung  an  die  vor- 
hergehenden Sätze  des  Selbstgesprächs:  »Und  sie  (die  'Abd- 
almüminiden"  sollten  nach  diesem  Lande  Arabien)  kommen 
ohne  die  Wallfahrt  nach  Mekka  zu  machen?«  Undenkbar! 
Also  aiich  in  Mekka  glaubte  er  sich  nicht  sicher  vor  ihnen 
und  floh  noch  weiter. 

Z.  21.  Das  von  mir  nach  den  Hdschrr.  wiederherge- 
stellte )L'!hJi.=i'  fehlt  in  unsem  bisherigen  Wörterbüchern, 
und  erst  Lane  hat  es  aus  Al-Sagäni  aufgenommen ;  aber  die 
Intensivform  idis  kann  nach  dem  Kämüs  unter  /  ä^c  über- 
haupt von  jedem  dreibuchstabigen  Verbum  gebildet  werden : 
iüo=ui25'  ^J^'^  ^'•»s  J-^  J-  ^■^'^  %^h  »i*jJ'  üi.c  UL  Das- 
selbe Wort  hat  Abulmahäsin,   T.  I   S.  vot  Z.  6,  wo  falsch 

Ä^Ä>  gedruckt  ist;  s.  meine  Anm.  dazu  T.  II  Pars  poster. 
S.  79  Z.  1  u.  2.    So  ist  auch  hier  bei  Al-Makkari  S.  1f.  Z.  7 

statt  'ia.hL\  zu  lesen  üXiL 

s.  ^n  z.  20  ^^u,  1.  ^^u*. 
s.  icr  z.  23  (^^.,  1.  ^^L;*. 

S.  IJ'r  Z.  3  b-.j,  der  Sinn  fordert  L^. 

Z.  16   iA*Xj  ,   1.  AxÄJ    . 
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[207]  S.  iri^  Z.  18.    lieber  den  Gmnd  der  Verwandlung  des  pas- 


siven 


J^ 


I   in  das  reflexive   .^j  st.  -ot;o   s.  diese  Kl.  Sehr. 


I,  S.  79  Z.  3  V.  u.  flg. 
S.  irf  Z.  4  J^i^,^.    Zu  meiner  Vermuthung  J«.>;. ,  PI.  von  i^^i:^;, 

bemerke  ich,  dass  bei  Freytag  u.  d.  W.  i!:i>;  Celebris  falsch 
st.  Celeris  steht,  Kam.  K*j.^. 

Z.6/^'^i>^i,  1.  /  ^"bLi>i ,   grammatisch  indeterminirt ,  mit 

,^,»1^.  bJ  als  i^RAj  (vgl.  oben  S.  168  Z.  15  flg., :  »man  hat  die 
Trauerkunde  gebracht  von  dem  schlimmsten  Abgerissensein, 
dem  durch  kein  Nachbessern  abgeholfen  werden  kann«,  bild- 
lich vom  Tode. ') 

Z.  9   ^£.Uixj,  1.  xcLäaj,  PI.  von  ioüij.    »  pLäj  Terra  altaetlate 

patens«  bei  Frey  tag  ist  zu  streichen.    Das  Richtige  über  die 
Form  und  Anwendung  dieses  Wortes  s.  bei  Lerne. 
-^ Z.  13.    Dem  i^ui^i»  näher  als  das  v*^'^  i^  S-  liegt  t-^v.  — 

nJ>j^',  1.  ^^y^.,  mit  dem  Subject  -Uiü  als  Masculin-Col^ 
lectiv,  wie  Dieterici's  Mutanabbi  S.  Ha  Z.  4  u.  7.  Eben- 
darauf bezieht  sich  das  Suffixum  in  xj  Z.  14.    Jedoch  kommt 

-Ui  auch  als  Femin.-CoUectiv  vor,  wie  Mutanabbi  S.  $f1  Z.  4 
V.  u. ;  dann  wäre  ^^^^  unverändert  zu  lassen,  aber  xj  in  Uj  zu 
verwandeln.  »Vor  Traurigkeit  bitte  ich  die  Wolken  nicht,  ihm 
dem  im  Meere  Ertrunkenen)  ihr  Nass  zu  spenden;  er  liegt 
ja  auch  in  keinem  Grabe    das  sie  bewässern   könnten,   in 


1)  Selbstverständlich  tritt  an  die  Stelle  dieser  dem  verderbten  [y*!^ 
abgezwungenen  Deutung  nach  der  in  Lettre  S.  86  Z.  18  flg.  aus  L.  und 
Bul.  gegebenen  Wiederherstellung  von  /«^-^L  der  richtige  Sinn :  Man  hat 
die  Trauerkunde  gebracht  vom  Tode  eines  Mannes  von  hohen  Charakter- 
eigenschaften ,  der  nicht  ersetzt  werden  kann.  —  Am  Ende  des  Parallel- 

gliedes  ist  statt  des  nichtreimenden  ^i.i>y  zu  schreiben  oi^^'  :    und   er 

(der  Pfeir   fehlte  nicht,   —  ein  Tropus  wie  c>.>Jtii    v_ji_Li>S,     v_Ji~JLi-^ 

' '    '  . 

j^j-^l  u.  s.  w. 

Fleischer,  Kleinere  Schriften.    II.  15  ' 
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keinem  Lande  dessen  Niederungen  und  Höhen  durch  sie  ge- 
tränkt werden  könnten«. 

S.llf  Z.  17.  Nach  der  Lesart  in  Anni.  /  tritt  an  die  Stelle  von 
^^3  das  stärkere  v_j|<3:  »eine  Perle,  die  sich  in  ihren  Urstoff 
aufgelöst  hat  ^in  ihn  zerschmolzen  ist)«.  Die  Perlen  ent- 
stehen nach  morgenländischer  Ansicht  aus  quecksilberartigen 
Tropfen  Meerwasser,  welche  vor  den  Perlmuscheln  aufge- 
fangen und  ausgebildet  werden;  s.Kazwini,  I  S.  tto  Z.  13 flg., 
S.  rrr  Z.  15  flg. 

[208]  S.  ir^j  Z.  18jLlk:t,  l.^L=L'i*,  PI.  von  yoL*:i ,  wie  der  Plural 

J.>.S  verlangt. 

Ö.  in  Z.  3  v_^*j,  dafür  R.   S.  57  Z.  12  stärker  ^_>Jü,  1.  l*jü :  die 

Sehnsucht  erscheint  dadurch  unter  dem  Bilde  eines  Kamels, 
welches  von  dem  vielen  Hin-  und  Herlaufen  nicht  nur  er- 
müdet ist,  sondern  auch  ganz  abgeriebene  Hufe  hat. 

, Z.  13.    Die  Worte  ^  ^j  ^!^  !Ä.O   \Jd:j>  sind  ein  Halbvers 

vom  Metrum  Haftf:  «So!  So!  Wo  nicht:  Nein!  Nein!«  d.h. 
So  will  ich  sein!  Kann  ich  aber  nicht  so  sein,  so  will  ich 
lieber  nicht  sein. 

1.  Z.  sJL<:^  in  den  Add.  et  Corr.  ist  die  5.  Form  von  ^}^. 

die  nicht  bloss  i_j ,  sondern  auch  direct  den  Accusativ  regiert, 

wie  Bibl.   arabo-sic.    S.  1o1    1.  Z.    ^iil\    i^Uj   J^"^,    d.  h. 

LJb>   j^'JuJ!    (iUj'  lX^ö"^.    Der  von  \aL.I:',  dem  Subject  von 

ooLäJl ,  imd  xcLöl  (wie  folg.  S.  Z.  1  zu  schreiben  ist)  ge- 
bildete Prosareim  leidet  an  Verschiedenheit  des  Vocals.  ^j 
c!Jl3  ist,  Avas  ich  bisher  nirgends  bemerkt  gefunden  habe, 


^  Ich  stimme  jetzt  der  in  Lettre  S.  87  Z.  16  flg.  aus  dem  Texte  Ibn- 

Dihjah's  und  Ibn  IJallikän's  entwickelten  Lesart  i^^^^^^  bei  und  bemerke 

nur,  dass  auch  bei  Ibn-Dihjah  das  zur  syntaktischen  Verbindung  nothwen- 
dige,  aber  bei  ihm  fehlende  &>j  der  Textlesart  einzusetzen  ist. 
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weiblichen  Geschlechts;  vgl.  S.  %\f  Z.  12,  Mutanabbi  S.  Uf 
Z.  20,  S.  Ha  Z.  7. 

S.  'iTv  Z.  7  jJij,  1.  Ji^äj  von  Ji  med.  je,  später  überhaupt  feiern, 

seine  Thätigkeit  einstellen,  wie  Bd.  II  S.  \^\'\  Z.  4  v.u., 

wo  «--«.AiJ^  ^^.  zu  lesen  ist.^) 

Z.  8   u^LJ  statt  JiU  ,  allgemein  für  eU^,  s.  Bd.  II  S.  f  Ia  Z.  14 

und  1.  Z.    Einfacher  R.  S.  58  Z.  2  oU. 

Z.  4  V.  u.  ^j^J!,  1.  -  i^'l  wie  B. :  »das  Mischen  (des  Weines 

mit  Wasser)  hat  ein  Gewebe  über  ihm  gebildet«  d.  h.  ihn 
mit  Schamnbläschen  überzogen,  »jetzt  da  der  Himmel  der 
Lust  mit  der  Sonne  des  morgendlichen  Zechens  hell  erglänzt«. 
Der  Gegensatz  zwischen  dem  schaumbedeckten  [209]  Weine 
und  dem  sonnenliellen  Himmel  über  ihm  tritt  im  Original 
dadurch  schärfer  hervor,  dass  der  Wein,  dort  Femininum,  als 
ein  versclileiertes  weibliches  Wesen  einem  männlichen  gegen- 
über erscheint. 

S.  Ifv  drittl.  Z.  Äx,  R.  S.  58  Z.  10  passender  J^. 

S.  I^A  Z.  19  A.4ali?5,  1.  »h^ÄO^.  An  und  für  sich  könnte  man  dieses 

-^  auf  die  Personen  beziehen,  denen  diese  Licenz  ausgestellt 
wurde ;  aber  dann  entstände  eine  unerträgliche  Härte  durch 
das  Fehlen  des  dem  Ov-jA-=11  entsprechenden  Objectspro- 
nomens.  Zusammengenommen  mit  den  Berichtigungen  in 
den  Add.  et  Corr.  bedeutet  der  Vers :  » unter  der  Bedingimg, 
dass  die  prophetischen  Aussprüche  treu  bewahrt ,  von  aller 
Textveränderung  frei  mid  vpn  allem  Verwerflichen  rein  er- 
halten werden«.    J^  ist  dichterische  Freiheit  st.  Lj^Ic.    ^^ 


1)  Diese  Textveränderung  und  die  darauf  gebaute  Erklärung  nimmt 
Dozy  in  Lettre  S.  247b  z.  31  an;  ich  selbst  aber  bin  davon  zurückgekommen 
und  erkläre  die  Textlesart  so :  Gieb  nicht  den  Kümmernissen  Recht ,  er- 
kenne sie  ni^ht  als  berechtigt  an,  d.  h.  gieb  nicht  zu,  dass  man  überhaupt 
über  etwas  einmal  Verlornes  bekümmert  sein  dürfe,  da,,  wie  gleich  darauf 
folgt,  durch  Traurigkeit  nichts  Derartiges  zurückkommt.  S.  Dozy's  Suppl. 
II,  421^  5  flg. 

15* 
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und  seine  Derivate  werden  nicht  nur  mit  ^^ ,  sondern  anch 

mit  ^£  constniirt,  wie  Zauzani  zu  V.  23  von  Labid's  Mu'alla- 
kali  in  de  Sacy^  Ausgabe  :  *^^L'^  ^  io.lc  und  ^,.^=^\  ^c  c;^-^, 
von  einer  Kamelin;  ebenso  beides  in  Amold's  Mu'^allakät 
S.  11  Z.  2  u.  4;  Kitäb  'Ain-al-üm,  Kazan  1856,  S.f  Z.  6  u.  7: 

r;,.-:^^  ^^£  <Kx:^  ^  öA>  L*£  (^  jw :  »reingehalten  von  neu- 
hinzugekommener, nicht  vom  Gesetzgeber  selbst  ausgegange- 
ner Menschensatzung«.  ^) 


o   2 

^)  Liest  man  im  ersten  Halbverse  >— ''■^^  und  bezieht  das  Suffixum  von 

jt^^hj^   darauf  zurück,   so  hat  ^^^  unzweifelhaft  die  in  Lettre   S.  S8 

Z.  21  flg.  nachgewiesene  Bedeutung.    Ich  las  aber,  wie  meine  Uebersetzung 

zeigt,  v'-^^  als   Infinitiv  von  >^^i  in  der  Bedeutung  von  Jää^- ,   und 

fasste  Joaao  als  ihm  durch  »  beigeordnet,  woraus  sich  dann  die  Verwand- 
lung von  *.^  in  »,  mit  Beziehung  auf  i.i>^.iAiil,  als  nothwendig  ergab.  Auch 
jetzt,  ich  gestehe  es,  bin  ich  von  der  Unrichtigkeit  dieser  Vermuthung  noch 
nicht  völlig  überzeugt ;  anstüssig  ist  mir  noch  immer  die  harte  Hendiadys  : 
»  unter  der  Bedingung  der  Traditionarier  und  ihrer  Genauigkeit«  für:  unter 
der  Bedingung  der  Genauigkeit  der  Traditionarier.    Doch,  die  Richtigkeit 

von  [»gn*xg  zugegeben:  fest  steht  für  mich  die  Nothwendigkeit  von  l^M 
statt  '^[^j^  •    Die  Vertheidigung  des  letztern,  Lettre  S.  88  Z.  8  flg. ,  nimmt 

an,  der  gelehrte  Versmacher,  »force  par  la  mesure  de  violer  les  regles  de 
la  grammaire  et  de  mettre  le  second  mot  au  nominatif«,  habe,  »afin  d'eviter 
une  inconsequence,  une  bizarrerie«,  nun  auch  mit  dem  ersten  (Accusativ) 

dasselbe  gethan.  Der  Grundirrthum  liegt  hier  in  dem  »nominatif«.  Js:-  ist 
eben  nicht  Nominativ,  sondern  ein  aus  dem  dreisilbigen  Lj^Lc  vermöge  einer 

allbekannten  dichterischen  Freiheit  in  jene  zweisilbige  Form  zusammenge- 
zogener, logisch  noth wendiger  Accusativ,   —  nach  der  Textlesart  Ob- 

jectscasus  von  Ja>-C3 ,  nach  meiner  Vermuthung  Zustandscagus  von  »  re- 
giert. Während  aber  der  gelehrte  Mann  jene  Verkürzung  von  Lj^L^  in  das 
dem  Nominativ  äusserlich  gleiche  ;Lc  zur  Erhaltung  des  Versmasses  an- 
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S.  Ifi  Z.  10  ^Ä^.,  1.  ^^^*. 

S.  li*",  Z.  5  iicu^l ,  1.  x«Ia/i.Jl ,  wie  im  türk.  Kämüs  unter  dem- 
selben Worte. 

19  Ljo^  ,  1.  Lj3^*,  des  Reimes  wegen. 

S.  1,-r  Z.  13  jj^xx,  1.  J^o:^*. 

[210]  S.  rf  Z.  19  i  (nach  J^^.).  1-  ^*     O^-^j  ,  Wer  soviel  als 

JoaW,  ^^<y*^j  oder^ii,  verlangt  das  erklärende  oder  partitive 
^^  der  vier  Hdschrr.  in  Anm.  g. 

S.  1t*'t*'  Z.  9.  Der  in  den  Add.  et  Corr.  berichtigte  Vers  bedeutet : 
))Da  ich  sah,  dass  der  Himmel  der  Zecher  unergiebig  blieb 
(d.  h.  dass  sie  mir  für  meine  ihnen  vorgetragenen  Gedichte 
nichts  gaben),  so  nahm  ich  mein  Pergament  unter  die  Achsel 
und  sclirieb  meine  Mühe  auf  Gottes  Rechnung  « .  i) 

S.  ^fö  Z.  1  j^=>,  1.  in  Add.  et  Corr.  ^z>-*  ohne  andern  Vocal. 

Z.  5  ^^x^-jJl,  1.  ^^x-i>iJi;  s.  Lex.  geogr.  u.  d.W.  s^jiiJ^  und 

daselbst  Bd.  V  S.  100  Z.  17  flg. 

Z.  10  OL\*>f ,  besser  oaJ>1;  vgl.  oben  S.  207  Z.  1  u.  2. 


wenden  musste,  wäi'e  die  Setzung  eines  ausschliesslich  den  Nominativ  be- 
zeichnenden St_5TJ  statt  des  Accusativs  L-j^j  nicht  nur,  da  beide  Formen 

dieselbe  Silbenzahl  haben ,  formell  völlig  unnöthig ,  sondern  obendrein  ein 
Sinn  -  und  Sprachfehler  der  ärgsten  Art  gewesen.  Im  Gegentheil  war  hier 
zur  Sicherung  der  syntaktischen  Stellung  des  an  und  für  sich  mehrdeutigen 

^Le  das  jede  Ungewissheit  über  den  Casus  beider  Wörter  ausschliessende 
b-j  doppelt  nothwendig. 

1)  Lettre  S.  94  Z.  9  flg.  ändert  nach  Ibn-Dihjah  das  ci'-A-w.Ä^!^  in 
vi:^-^^X>i^  um ,  hält  nach  demselben  die  Textlesart  J.j  fest ,  und  gewinnt 

dadurch  einen  andern,  wie  ich  gern  anerkenne,  ebenfalls  sprach-  und  sach- 
gem^ässen  Sinn. 
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S.  'H*'ö  Z.  11  qL/^o,  1.  QL/iö':  »gleich  Wäsil,  den  das  r  verlassen 
hatte,  aus  Furcht  geschändet  (in  der  Aussprache  entstellt)  zu 
werden  ((.    Vgl.  oben  die  Anm.  zu  S.  st*'.  Anm.  g. 

Z.  J2    Joü',  1.  ,Joij  mit  ibj  als  Subject  und  ^_jL.ji-^-l  als 

Object. 

Anm.  a.     iüLo.  qj^aJ!,  1.   xjU;    ^^j..jÜ^  :  »der  böse   (eig. 

stössige)  Krieg  hat  seiner  Lebenszeit  viel  zu  schaffen  ge- 
macht«.   Vgl.  S.  1fr  1.  Z. 

8.  in  Z.  2  OjX;i,  1.  o^^*  :  »und  so  weiss  ich  ihnen  für  die  Ent- 
ziehung ihrer  Freundschaft  wirklich  Dank,  da  ich  sie  nicht 
einmal  gern  zu  Dienern  gemocht  hätte«. 

Z.  10  u.  12.    Ich  Aveiss  nicht,  wie  ich  in  den  Add.  et  Corr. 

dazu  gekommen  bin,  die  beiden  von  der  Grammatik  und  dem 

Reime  geforderten  Genetive  sij>,  und  £\^Ä.AaJI  anzutasten. 
Jedenfalls  bitte  ich  diesen  Irrthum  zu  tilgen. 

1.  Z.     U  beide  Male  in  der  Bedeutung  von  Ull" ;  s.  diese  Kl. 

Sehr.  I,  S.  120  u.  121  zu  I,  180,  §397:  »Und  je  näher  ich 
eurem  Herzen  zu  kommen  suche,  desto  mehr  entfremde  ich 
mich  euch,  gleich  dem  Pfeile,  der  sich,  je  näher  man  ihn 
(deni  Ziele)  kommen  sieht,  desto  weiter  (vom  Schützen) 
entfernt«. 

[211]  S.1!*'v  Z.  8  QV^^  zu  ^\y^\  in  den  Add.  et  Corr.  füge 
hinzu:   wie  S.  öff  Z.  4. 

S.  i;*-'i  Z.  12  JJwaj,  1.  JlXXaj:  »Augen  stelle  nur  Augen  gegenüber 

und  entweihe  nicht  das  Höchste  durch  das  Niedrigste !  (f  d.  h. 
die  augenähnlichen  Narcissen  beschaue  nm*  mit  den  ihnen 
entsprechenden  körperlichen  Augen  und  tritt  nicht  diese 
Ebenbilder  der  höchsten  und  edelsten  Sinneswerkzeuge  mit 
den  niedrigsten Körperth eilen  in  den  Staub.    Vgl.  S.  Iir  Z.  3. 

Z.  ]  6  Kjr:  u\xj  ^  war  nicht   zu  bezweifeln.     Kjä  bedeutet 

ebensowohl  den  äussersten  Ausgangs-  und  Anfangs-,  als  den 
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äussersten  Ziel-  und  Endpunkt;  daher  Kjä  lXxj  .^a  :  «von  weit 

entferntem  Ausgangspunkte  ((.  Südi  zu  Häfiz,  herausgeg.  von 
Brockhaus,  sagt  S.  252  Z.  9,  die  persische  Praeposition  \\ 
sei  Qj.;^j\  c>oLc  i^^lX^jI  :  » zur  Bezeichnung  des  terminus 
a  quo«. 

S.  1f.  Z.  12.    _b.ÄÄil  in  Amn.c  ist  nur  eine  Entstellung  der  in  den 

Add.  et  Corr.  gegebenen  richtigen  Lesart  IOlXjü:!!,  des  Duals 
in  Genetivanziehung. 

S.  Ifi  Z.  17  .*.:i.Jü,  1.  .Ä^'l  wie  in  Anm.  i,  als  einfacher,  oder 
.*xi.L',  als  verstärkter  Objectsaccusativ  von  til^l.jL 

S.lfi*  Z.  7  iCxiAi>  tl.:^',  der  Sinn  verlangt  iüL3»  ^^j^*  oder  L\£v\i>*: 

»zur  Strafe  für  eine  Geldveruntreuung  oder  Geldbetrügerei, 
die  er  ihm  Schuld  gab  «. 

Z.  8.  Die  Richtigkeit  der  Lesart  im  Allgemeinen  voraus- 
gesetzt, bedeutet  JL^.äJ5  :  wieder  zu  Gnaden  annehmen, 
gleichsam:  aus  der  Ungnade  heraus  an  sich  heranziehen.  Ich 

lese:  üjUc^  Sl-ixxit  Uaä£;^  :  »(Härte)  aufweiche  er  (der  Fürst) 
neue  Gnade  und  Gunst  hatte  folgen  lassen  (f .  i) 

S.  1f i*'   Z.  3    >>A4.*v ,  1.  \-v*>^*,  wie  schon  das  Versmass  verlangt: 

»Wenn  er  in  Reimprosa  spricht  oder  schreibt,  so  sage  ich: 
das  ist  sein  Namensvetter  (Muhammad)«,  d.  h.  er  thut  dies  in 
eben  solcher  Vollkommenheit  wie  der  Prophet  selbst. 
[212]  S.  1fr  Z.  8.     Das  Suffixum  in  ^^U  bezieht  sich  auf  die 

implicite  in  ^cXi'!..A!  liegenden  Marokkaner:  »In  Marokko 
frage  nach  ihm:  so  wirst  du  erfahren,  wie  wacker  er  gekämpft 
hat,  als  dort  ein  schwerer  Unglückstag  sie  niedergeschlagen 
hatte. 

• Z.  11  mit  ^5  L*5i^  st.  oLä5'!.  :  »Er  schwärmt  für  sie   (seine 

Lanze)    wie  ein  Verliebter :    unaufhörlich  hält  er  sie  um- 


1)  In  Ermangelung  eines  sichern  andern  Beispiels  vom  doppelt  trans- 

itiven  '^-vÄci  in  dieser  Bedeutung ,  nehme  ich  jetzt  mit  Dozy,  Lettre  S.  95 
Z.  4  flg.,  die  Textlesart  an. 
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schlungen  und  bückt  sich  auf  ihren  Rohrschaft  wörtlich:  auf 

das  was  Rohrknoten  einschliessen)  uieder(f. 

'  .'^ ' 
S.  1f1  Z.  1  ^■Xiu^,  1.  ^Xxj*  :  »ein Herz,  für  das  jene  Pein  (welche 

es  durch  eure  Treulosigkeit  leidet   süss  ist«. 
Z.  3   ^'.  und  w^Ä/*,  1.  Q^.  *•  uöch  von  ^^  abhängig,  und 


w^^Ä/**-  Das  zweimalige  b5  verstärkt  nur  die  in  ^i\  liegende 
Verneinung :  » aber  mein  Herz  versclmiäht  es ,  sich  nach  an- 
dern als  nach  euch  zu  sehnen  und  sich  jemals  von  euch  ab- 
zuwenden«, wörtlich;  dass  während  des  Zeitlaufs  ein  Weg- 

gehen  von  euch  gesehen  werden  sollte,     (^j  bei  Dichtern 

allgemein  für  qj.-^.  ,  j^-^^.  •  öA^.  u.  dgl. ,  -wie  S.  Ivf"  Z.  3, 
II  S.  ilf  Z.  17  in  den  Add.  et  Corr. 

Z.  8:  »Du  bist's.  der  mich  beherbergt  und  mir  bluts- 
verwandtschaftliches Erbarmen  gezeigt  hat,  während  der 
nächste  (wirkliche)  Blutsverwandte  zu  meinem  Peinigungs- 
feuer Holz  zuträgt«.    Das  j.  in  Lb  ist  ein  aus  Missverständ- 

niss  dieses  adjecti  vi  sehen  w-J'j>  entstandenes  Einschiebsel. 
S.  1f V  Z.  1   uliX!,  1.  uoLix*,  da  u>^;   nach  Sinn   und  Zusammen- 
hang die  zweite  Person  ist. 

Z.  11.    Der  rasche  Uebergang  von  der  dritten  zm*  zweiten 

Person  in  demselben  Satze,  beide  bezüglich  auf  den  schon 
vorher  in  der  zweiten  Person  angeredeten  Verstorbenen,  wird 
durch  die  hinzukommende  Am-ede  Anderer  als  Mittrauernder 
noch  unübersetzbarer,  wiewohl  der  Sinn  an  sich  ebenso  klar 
ist  wie  die  Nothwendigkeit  der  Lesart  sj3[j-C':  [213^  »Und 
sag-t  zu  Dem,  dessen  Treue  nach  seinem  Hingange  eine 
Todtenklage  (über  ihn]  angestimmt  hätte,  wenn  überhaupt 
bei  seiner  Leiche  Klageweiber  aufgetreten  wären:  Bei  deinem 
Leben !  Niemand  im  Lande  erfüllt  eine  Dankespflicht «  u.  s.  w. 

S.  IfA  Z.  3  ^_«.i*.:>:  1.  nach  dem  Versmasse  ^vj:^.>.  -^  ^^-' ,  1.  (J-^^*- 

Z.  S    _^l.,^".  1.  ^M^*.  bezüglich  auf  ,-^=Äj. 
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S.  1f  A  Z.  1 6.    Schon  das  mit  *-  unvereinbare  Reim-ü  verlano-t  die 


>     -  o  , 


Lesart  wotXi  i-^! 3^ ;  aber  auch  der  Sinn  fordert  einen  affirma- 
tiven Gegensatz  zu  der  vorhergehenden  Negation:  «Sie  (die 
Nachen)  vraren  uns  stets  zu  Willen :  wohin  wir  immer  fahren, 
wir  spüi-ten,  so  oft  wir  auch  selbst  ermüdeten,  an  ihnen  keine 
Müdigkeit«.  Der  seltenere  Gebrauch  des  Imperfectums  nach 
\^\3\  findet  sich  ebenso  im  Ausgange  von  Z.  2. 

Z.  17  w^j,  passender  v^  ^^  ^^  ^'^'^  J2.>»^j:  »Sie  (die 

Nachen)  regten  Wasserstaub  iSchaiun)  auf,  zu  vergleichen 
mit  Perlen,  von  einem  Faden  herabgestreut  auf  rasch  hin- 
weggezogene Teppiche«,  letztere  als  Bild  der  Wellen  zu 
Seiten  des  Nachens,  dessen  rasche  Fortbewegung  das  Auge 
dm-ch  eine  natürliche  Täuschung  auf  die  Wellen  mit  ihrer 
Schaumdecke  überträgt. 

Anm.  g.    ^^.^.xii/c,  1.  ..«^oix;:  »einer  erzürnten  mondgleichen 

^  -  '  "- 
Schönheit«.  Der  Baum  oder  Strauch  ^U^yi  trägt  nach  dem 

türk.  Kämüs  dem    .jL:5\.jj>Lj  ähnliche,  also  wahrscheinlich 

rothe  Früchte  (s.  Wetzstein,   Ztschr.  d.  D.  M.  G.   Bd.  XI 

S.  476  Z.  31);   daher  die  Vergleichung  mit  einem  schönen 

vom  Zorn  gerötheten  Gesicht,  i) 

S.  Ifi  Z.  2  J.ll^,   1.  J^xLi*,  span.  Xenil;  vgl.  S.  ni  Z.  17,  S.  1.% 

Z.  18  mit  d.  Anm.  weiter  unten,  Geogr.  d' Aboulf eda  S.  fö 
Z.  2,  franz.  Uebers.  S.  58  Z.  6  v.  u.,  S.  253  vorl.  Z.,  [214] 
und  Anm.  5  zu  Lex.  geogr.  Bd.  11  S.  ti"t.    Eine  ältere ,  dem 

lat.  Singilis  entsprechende  Form  ist  J.-:s^U>w ,  nach  Jäküt ,  III 

S.  ilS'  Z.  12   jjri^. 

S.  1f1  Z.  3  w^-s^'l,  1.  wJ^Jt*,   gleichbedeutend  mit  ^^L*^!.  — 
j^Xc^,  1.  ^i» :    »wo  die  Antilopenheerde  (-j*jl)  schnarrende 


';  Kaum  nöthig  zu  sagen,  dass  ich  diese  Anmerkung  nach  der  mir  in 
Lettre  S.  97  Z.  10  ertheilten  eindringlichen  Belehrung  zurückziehe.  Ueber 

,   o  - 

die  persische  Herkunft  von  w^=>-..ii  s.  die  Sitzungsberichte  der  sächs.  Ges. 
d.  Wiss.,  philol.-histor.  Cl.  v.  i.^lSS4,  S.  7  Z.  17—21. 
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Nasentöne  hören  Hess«,  oder  nacli  den  Hdschrr.  ^^^*,^  von 
derselben  Wurzel  und ,  nach  der  bekannten  Eigenthünilich- 
keit  des  morgenländischen  Gesanges,  m-sprünglich  auch  von 
derselben  Bedeutung. 

S.  tfl  Z.  17  c>^,AAkw>l,    1.  wie  im  Ausgange  des  Verses   ww*.j>i*, 

Passiv-Imperf.  der  4.  Form:  »und  wenn  mir  (von  Seiten  der 

regierenden   Herren)   in   der  Zahlungsliste   eine  genügende 

Summe  angewiesen  wird,  so  nehmen  ihre  Beamten  von  dem 

mir  Angewiesenen   keine  Notiz«.    Zur  Verbindung  von  \3\ 

mit  dem  Imperf.  im  Vorder-  und  mit  *.j  im  Nachsatze  s.  diese 

Kl.  Sehr.  I,  S.  116  Z.  5  flg. 

j  i. , . 
S.  1ö.  Z.  3.    Liest  man,  wie  ich  vorgeschlagen,  v^äJ'  (vgl-  S.  ^f^ 

Z.  1),  so  föllt  die  Negation  auf  >— yJ>  -y^ :  »aber  nicht  Sünden 

halber  leide  ich  Pein«.     Vielleicht  besser  aber  wiAjt-j  als 

Praedicat  von  ^ö\^i:  »während  mein  Herz,  ohne  dass  ich 
Sünden  begangen  hätte,  imHöllenfeuer  gepeinigt  wird«,  oder 
als  '»Juo  von  '^^S  mit  hinzuverstandenem  Uj  :  »während  mein 
Herz  im  HöUenfeuer  steckt,  ohne  dass  ich  Sünden  begangen 
hätte,  für  die  es  zu  peinigen  wäre«. 

Z.  18  JyyLü,   1.  J-sli*   voll  abgewandelt;   dagegen  S.  Ift 

Z.  2  J-»^  nach  der  Regel,  als  Genetiv  eines  fremden  Eigen- 
namens. 

S.  löl  Z.  13  ci^äiAP^,  1.  c^-r.*-^^*-  Der  aus  schwarzem  Ambra  ge- 
formte Apfel  spricht  von  sich  selbst:  »Ich  stelle  die  Farbe 
der  Jugend  und  des  Wangenmales  dar,  als  Geschenk  dar- 
gebracht Dem,  welcher  die  Zeit  in  Jugend  gekleidet  ver- 
jüngt) hat«.  Zu  dem  Schwarz  als  Jugendtarbe  s.  oben  [215] 
S.  183  die  Anm.  zu  S.  ffl  Z.  12;  über  die  Praedicatsverbin- 
dung  von  ..^>mit  'j5  s.  oben  S.  43  Z.  4  v.  u.  flg. 

S.  1j?f  Z.  5.  Das  Fragezeichen  nach  'uj.I^  in  den  Add.  et  Corr. 
ist  zu  tilgen. 

Z.  13  ^^^'\Jui,  1.  w^Äs'Jb«*,  wie  im  zweiten  Halbverse.    Der 
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w>./:3ljw  ist  in  der  Sprache  der  morgenländischen  Erotik  der 

mit  dem  Liebhaber  schmollende  imd  sich  ihm  entziehende 
Geliebte. 

S.  lof  Z.  19  £L>^^! ,  1.  ^i==^p>\  *,  PI.  von  L^j. 

.  Anm.  c.    Das  K.  ist  zu  streichen,  da  unsere  Hdschr.  S.  61 

von  der  ganzen  S.  lol*  nur  Z.  1 — 5  aufweist. 

S.  1ö1  Z.  17.    R.  S.  62  Z.  6  hat  nicht,  nach  Anm.  d,  \l\  ^\y^, 
sondern  0^4^\  *^La^. 

vorl.  Z.   /  ^xio:,- ,  1.  rj^'Ji^^  mit  Uäxa«  als  Object:  «Augen, 

die  ihr  Schwert  immer  nur  auf  einen  in  deine  schlanke  Ge- 
stalt Verliebten  gezückt  haben  (f.  Die  Schwerter  der  Augen, 
zunächst  der  Augenlider,  sind  die  Wimpern ;  diese  Schwerter 
auf  Jemand  zücken  heisst :  ihn  scharf  oder  zornig  anblicken. 
Vgl.  S.  11ö  1.  Z. 

I  oder 


S.  lov  Z.  1   oO.äJV ,  1.  oO,ÄJ3*. 

Z.  2   /^•iiJ',  1-  (^-^y")  i^  Ueberemstimmung  m.it  dem  zur 

1 .  Form  gehörigen  /  j*J^J^  ■ 

Z.  4  V.  u.    tJlk/s,   besser  allgemein   «ILw*:    dass  er  davon 

Kenntniss  hatte«.  Bloss  dies  konnte  der  Verräther  aus 
dem  Verfahren  des  Fürsten  gegen  ihn  sicher  erkennen;  nicht 
dass  er,  was  das  Passivum  ausdrücken  würde,  von  irgend 
einer  Seite  her  davon  in  Kenntniss  gesetzt  worden 
wäre. 

[316]  S.  liA  Z.  6.    Zu  ,^yJ^  st.  ^^ßs  s.  S.  vt'A  Z.  16  flg.  und 

Abulf.  Ann!  musl.  IV  S.  198  Z.  5. 

Z.  9  (i^'-I^j,  1.  /  ^— ^Äj  oder  /^j^J;  wie  es  die  Construction 
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mit  J  verlangt.  Ueber  dieses  /  ^jäj ,  eig.  sich  eleu  Weg  zu 
etwas  bahnen,  s.  Ztschr.  d.  D.  M.  G.  Bd.  V  S.  102  Anm.  4. 

S.  I0A  Z.  20  3"^L-;^^  1.  iL-j^L^L-  »einer  von  seinen  (des  Hof- 
narren) im  Verkehr  mit  ihm  (dem  Fürsten  vorgekommenen 
Schwänken«.!) 

S.  11.  Z.  3  J^-öäJ!.  ,  1.  nicht,  nach  Add.  et  Corr.,  Jy.A^'' .  sondern 

^»j^\^*:  »(Verse)  auf  die  Fest-  und  Jahreszeiten 'f.  —  jL^jJ, 

1.  JJi>^*:  »als  der  Winter  nah  herangekommen  war«;  vgl. 
S.  in  Z.  19,  II  S.  n.^  Z.  13,  Aklwardt's  Al-Fahri  S.  Yo^  Z.  8 

u.  9:  i'w*-!'  J.i?l  II. 

Z.  16  ws-^ü,  1.  ..v^J*,  wie  vorher  5y*^j'  und  im  folgen- 
den Verse  ^**^ü :  » so  büssest  du  dasselbe  (das  dem  Freunde 
geliehene  Buch),  oder  die  Liebe  des  Freundes,  auch  wohl 
alle  beide  ein«. 

Z.  19  *.£  in  den  Add.  et  Corr.,  1.  Ic*. 

S.  11i  drittl.  Z.  .PA-'i,  1.  '4^'*  '  ""^^  ^^^  paederastische  Inhalt  der 

beiden  folgenden  Verse  deutlich  zeigt. 
S.  11f  Z.  11   Joij.  1.  w^otj*:  »non  defuit  optatis«  d.  h.  hat  nicht 

verfehlt  sie  zu  erfüllen;    wie  II  S.  ilf  Z.  17  Aii=>  1^-^=^  ^ 

O      o  ... 

JLäi :   »ne  desit  sorti  tuae  prosper  successus«,  Dietertcrs 

Mutanabbi  S.  iw  Z.  3   ^^L—:?  sivA-c:    »es   entging   oder 
•   fehlte  ihm  dem  zu  Geschenken  bestimmten  Gelde^  ein  Bitt- 
steller« d.  h.  es  kam  Niemand,   der   darum  gebeten  hätte. 
Diese  negative  Bedeutung  entwickelt  sich  aus  der  positiven : 

über  etwas  hinausgehen,  es  hinter  sich  lassen;  vgl.  /Ka«.  und 

pnr.  So  auch  S.  v^A  Z.  5  u.  6  ^^^^-^.^i^  .Id^^  lPo^  oÄc  ^; 
»mögen  also  die  Regenwolken  seine  Hügel  nicht  über- 
gehen!« d.  h.  sie  nicht  ungetränkt  lassen. 


1;  Lettre  S.  100  u.  101  rechtfertigt  und  erklärt  die  Textlesart  S;Ls»l 
in  unwidersprechlicher  Weise. 
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[217]  S.  11^  Z.  5   ^^^'^jj,  1.  ^^/'i*.    ebenso  S.  11v  Z.  5  ^)^], 

1.  r-^j-^j"*,  Inf.  von  -^A. 

S.  11f  Z.  18  Äcljj»! ,  1.  ».cliJ) :    »sein  Wasserschwall«,  Permutativ- 

Apposition  von  ä.>j.^  :  »sein  Wogendrang«,  das  »  von  \iiio 
entweder  wie  das  von  ^:>^  auf  ^vCt ,  oder  auf  ^^!  selbst 
zu  beziehen. ') 

S.  11ö  Z.  4  ^^£5,  1.  j^-:2^1*;  s-  oben  S.  180  d.Anm.  zu  S.  ilv  Z.  8. 

Z.  10  J^j*^^  j^,  wie  zu  lesen  ist,  Metonymie  für  ^^i  v^r-^; 

wie  S.  11v  Z.  8  ^A>J!  ^jLb. 

S.  111  Z.  15  (so  in  den  Add.  et  Corr.  Z.  2 — 4  dreimal  zu  schreiben 

st.  4,  und  (j*j.i»  und  (j-v,i>  umzustellen):  »Hand  an  Hand  zum 
Spenden  und  Tödten  (d.  h.  er  giebt  mit  beiden  Händen  den 
Freunden  Geschenke  und  den  Feinden  den  Tod) ;  sie  (seine 
Hände)  sind  gedankenreich:  stumm  (und  doch)  beredt«. 

■ drittl.  Z.    -^o,  1.  \^^^*,   da    .>.>o  grammatisch  und  o^jvaj» 

metrisch  unmöglich  ist:  »Dank  einem  glücklichen  Geschick, 
das  Eottengeister  nicht  am  Leben  Hess,  welche  um  die 
Herrscherwürde  wie  mit  Loospf eilen  spielten«. 

vorl.  Z.  slj  und  Cs^.^,  1.  sL>*  und  \XX=>^*:   sie  trachteten, 

«S  äS  SS  «      ' 

ohne  (durch)  Rang  und  Abstammung  (dazu  berechtigt 
zusein),  nach  dem  was  du  von  Rechtswegen  inne  hast«. 
Vgl.  S.  1v.  Z.  15. 


O    >    )0  3   > 


-   1.  Z.  f^Siixi  i^^AÄAj ,  1.  j«jC1*5  fS^M?.  oder  ^Ixs  *.<-yOj*,  wie 

schon  das  Versmass  verlangt:  »Ihr  (vom  Stamme)  Zenäta, 
wohl  bekomm'  euch  euer  Thim!«  Der  zweite  Halbvers  er- 
klärt den  Sinn  dieses  ironischen  Zm-ufs.    Vgl.  S.  11o  Z.  18. 


1)  Wahrscheinlicher  ist  das  «.cli^^i  des  Textes  nach  der  in  Lettre  S.  10] 
1.  Z.  bemerkten  Lesart  der  Bulaker  Ausgabe  in  ä^LsAJ  zu  verwandeln ; 

»zu  seiner  Vertheidigungn,  nämlich  gegen  die  wie  ein  zum  Angriffe  bereites 
Heer  auf  seinen  Ufern  stehenden  Bäume,  —  eine  beliebte  Personification. 
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S.  11v  Z.  5,  s.  oben  d.  Anm.  zu  S.  Ilt*'  Z.  5. 

Z.  6  j^>ci^. ,  1.  ^-cij^.   . 

[218]  S.  11v  Z.  13  J.^^^  1.  ■},\'y^\--  »die  Anhöhen«,  Gegensatz 
zu  «.UaJ! :  »die  Niederungen«. 

Z.  19 — 24.    Die  Keinistellen  dieser  letzten  sechs  Zeilen  und 

0 

der  vier  ersten  der  folgenden  Seite  sind  vocallos :  -.UAiil , 
_LftA2jl  u.  s.  w.,  daher  auch  Z.  4  v.  u.  ^L)CS  (Avie  Z.  9)  zu 
schreiben  und  Anm.y  zu  streichen.  Reimausgänge  wie  vorl.  Z. 
Z^jJ^i,  S.  IIa  Z.  1  'ü^,  Z.  4  _Lsa;:si  giebt  es  nicht;  s.  oben 
S.  171  die  Anm.  zu  S.  ova  Z.  1. 
S.  111  Z.  11  .^3^-,  1.  oö^*  st.  ^^3^-. 

Z.  19  '^^^  1.  ö^\,  mit  ä^.=^.Ax  als  Object. 

S.  1v.  Z.  9.  »Du  'o  Muhammad)  bist  als  Prophet  mit  dem  Koran 
gesandt  worden,  so,  dass  dir  liinsichtlich  desselben  nichts 
(Gleiches  oder  Aehnliches)  entgegengestellt  werden  konnte ; 
wer  aber  hierauf  ausging,  musste  davon  abstehen«. 

vorl.  Z.    *x-<j,  R.  S.  62  vorl.  Z.  wie  G.  und  L.  besser  *;:Xj', 

unmittelbar  vor  dem  Subjecte  ^^  r^'^ :  «Herrhch  ist,  o  Tadler 
meiner  Liebe,  was  die  Gewänder  (der  Geliebten)  verhüllen !  « 

S.  Ivt  Z.  10  Q-^^^^  und  Z.  11  -s-Lo^  als  noch  von  ^\  o^iü  ab- 
hängig; besser  aber  qa^äJ^^,  und  »^Lo^   als  Subjecte  der  von 

•i 

ihnen  eingeleiteten  Theile  der  mit  iA.ci-o  beginnenden  und 
bis  zum  Ende  des  dritten  Verses  fortlaufenden  Zustandsschil- 
derung  der  »Taube«  im  ersten  Halbverse.  —  o^j,  1.  ^Aaj*, 
vgl.  S.  11f  Z.  4. 

Z.  12  j^-iil,  1.  js-iijl.  —  s^Uis  und  ojj^.,  1.  bsUÜ*  und  oj>^'*. 

Die  Taube,  als  primum  comparationis ,  girrt  ilu-  Lied,  wäh- 
rend der  Zweig,  in  dessen  Laube  sie  geborgen  sitzt,  sich  vor 
Lust  darüber  mit  ihr  auf-  und  abwiegt ,  nachdem  er,  wie  als 
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Ehrensold,  einem  vom  Lufthanche  [219]  hier  und  dort  hin 
zerstreuten  Blüthenschauer  und,  wie  ein  weites  Ehrengewand, 
külilenden  Schatten  über  sie  hin  geworfen  hat,  wofür  die 
Taube  fort  und  fort  sein  (des  wohlthätigen  Zweiges)  Lob 
singt.  —  »Sollte  es  nun«,  —  so  geht  der  Dichter  zum  secun- 
dum  comparationis  über  — ,  » der  Taube  mehr  zukommen  als 
■  einem  aufrichtig. liebenden  Freunde  (d.h.  dem  Dichter  selbst 
im  Verhältniss  zu  seinem  Schützer  und  Gönner) ,  zu  danken, 
wenn  er  mit  Wolilthaten  überhäuft  wird?  —  Und  so  will  ich 
denn  dein  Lob  singen,  so  lange  noch  eine  sanft  girrende 
Taube  hoch  oben  auf  dem  Zweige  dasselbe  thut«.  Vgl.  oben 
S.  -205  Z. -14— 19. 

S.  1v!  Z.  18  L^>o!,  1.  ^c^'*'   ^Is  Einleitung  eines  neuen  Satzes. 

»So  gewälire  denn  meinem  Auge  das  Glück,  dich  Avieder  zu 
sehen !  Dadm'ch  erlange  ich  für  dasselbe  —  dessen  bin  ich 
gewiss  —  Sicherheit  gegen  Sclilaflosigkeit«  (an  der  ich  leide, 
so  lange  du  fern  von  mir  bist  • . 

5  0      5 

drittl.  Z.  ^/*^j<^o,  1.  ^.w-s^*:    »Wirst  du  dich  nicht  (dm'ch 

deine  Rückkeln-)  als  Wohlthäter  erweisen,  so  dass  dann  ein 
Lobender  (der  Dichter  selbst)  ein  volles  Lobhed  anstimmen 
kann  ? « 

S.  "Ivt^  Z.  3  1^,;,  1.  ^i*,  Object  von  Uc^.     Das  Reimwort  ^'i-a3 
(st.  L^Lo ,  Zustands-Accusativ  von  AJ'.^)  bildet  einen  Sinnes- 

,     -  oS 

gegensatz  zu  dem  Anfangs\7orte  o<M*.t\  und  eine  vollkommene 
Paronomasie  (-'j  ;j*>.-yL^J)  mit  dem  Namen  des  Propheten 
Sälih  im  Reime  des  vorhergehenden  Verse^. 

Z.  4  _-oLw,  1.  ^Lw*  (zumal  da  fJ^  schon  S.  Ivi^  Z.  9  als 

Reim  gedient  hat) :  »(deinen Freunden  und  Schützlingen)  gute 
Vorbedeutung  zu  bringen«.  Mit  diesem  Worte  guter  Vor- 
bedeutung schliesst  das  Gedicht  gut  ab.   Vgl.  S.  vt^'v  Z.  19. 

S.  Ivf  Z.  13  /i^A:2J,  1-  iy^_'^'S*]  denn  LiXo  ist  nicht  \j  L$>»ä^%  son- 
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.  .  ' 

dem  ix-.,' ,  d.  h.  U^Axa  .\j  /  ^-v^  ^5  ist  soviel  als  i^J.lXmO  / 1^^^^^,  ^ . 

Dasselbe  gilt  von  i.A>o  Lj  /  i-yi^f  in  der  letzten  Zeile. 

[220]  S.  Ivf  Z.  19  liC^,.*«,  1.  dOi_j.*v,  als  Praedicat  der  im  ersten 
Halbverse  enthaltenen  Frage :  »Hat  die  Hand  des  Ostwindes 
den  Blumenflor  der  Hügel  zusammengelesen?  (Dies)  ist  die 
Frage  an  dich  von  einem  durch  Krankheit  Erschöpften ,  der 
aber  durch  dich  (durch  deine  Freundschaft)  mit  den  Sternen 
an  Höhe  wetteifert <f.  Die  ersten  Worte  enthalten,  wie  auch 
das  Folgende  zeigt,  ein  in  Fragform  gekleidetes  Compliment 
über  die  blumenreichen  Verse    des  Correspondenten.     Als 

>.Av^  iA:=Dyo    .iX>^A   müsste  es  indeterminirt   ^   'i}|^>« 
heissen;  s.  Dietericis  Alfijah  S.  iof"  Z.  1  flg. 
drittl.  Z.  ,iwS^o,  I.  ,.iw<"ö;  s.  Laue  u.  d.  W.  Js:> . 


VI\') 


S.  Ivo  Z.  3  c^ä^-^' ,  1-  o^ä'^'i"-^ :  »Wenn  die  Lobgedichte  (Früherer) 
auf  ihn  (den  Wein)  noch  etwas  nachzubessern  Hessen,  würde 
ich  mit  Versen  auf  ihn  das  Ohr  des  Sirius  wie  mit  Gehänsren 


.-  '■> 


verzieren«.    S.  Lane  u.  d.  W.  »:^. 

i  -> 

-  Z.  5    ^s5*,  1.  .:>^.>,  wie  Sur.  S9  V.4.   »,.,  JL^.«  1.  ,.,  Jl^*: 

»Wer  aber  Verstand,  Geist  und  Zartsinn  besitzt,  der  soll 
Frauen  Schleier  nur  beim  Weine  aufdecken«.  Im  vorher- 
gehenden Verse  hat  der  Dichter  seinem  Correspondenten  ge- 
rathen,  den  Wein,  mit  dem  er  ihn  beschenkt,  vor  «betur- 
banten«  d.  h.  männlichen  Freunden  geheim  zu  halten; 
dagegen  empfiehlt  er  ihm  hier,  bei  parties  fines  mit  gefölligen 
Frauen  ihn  nicht  zu  sparen. 2 1 


1)  Erschien  zuerst  in  den  Berichten  über  die  Verhandlungen  der 
Königl.  Sachs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  Philol.-histor.  Cl.  1868. 
S.  236—309. 

2)  Lettre  S.  103 — 105  übt  an  der  obigen  Textänderung  und  Erklärung 
eine  Kritik  die  ich  vollkommen  anerkenne.  Dagegen  kann  ich  Dozy's 
eigene  Textänderung  und  Erklärung  der  zweiten  Hälfte  des  vorhergehen- 
den Verses  nicht  gutheissen;  die  Worte,  sowie  sie  dastehen,  geben  den 
richtigen  Sinn:  «denn  mit  dem  Unerfahrenen  (der  sich  durch  die  Buss- 
predigten eines  beturbanten  Pfaffen  imponiren  lässt)  kommt  es  zuletzt  da- 
hin, dass  er  sein  ganzes  Leben  hindurch  weint«.  Auch  die  Uebersetzung 
der  letzten  Hälfte  des  zweiten  Verses,  Lettre  S.  105  Z.  3 — 6,  trägt  die  durch 

-  ►  O      ~    )    o    - 

^i  —  b)  auf  äj-*_i>)  beschränkte  Ausschliesslichkeit  sinnwidrig  auf  qj-L^. 

über ;  der  Dichter  sagt :  »  ein  solcher  Mann  soll  sich  nur  mit  seinem  rothen 
Weine  in  die  Einsamkeit  zurückziehen«,  d.  h.  ihn  zur  Vermeidung  bösen 
Leumundes  in  der  Stille  trinken,  in  andern  Genüssen  aber  der  Geselligkeit 
huldigen.   Dass  der  logische  Nachdruck  hier  auf  dem  Weine  und  nicht  auf 

Fleischer,  Kleinere  Schriften.    II.  16 
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S.  1v1  Z.  6.  Zu  der  Berichtigung  b  j  \==>\  in  den  Add.  et  Corr. 
und  der  davon  gegebenen  Erklärung  vgl.  das  gleichbedeu- 
tende L*^i>»  'L^=>\  II,  S.  voi  Z.  6. 

S.  Vv  Z.  9  *>^. ,  1.  ,..i^.*,  entsprechend  dem  *'..>  Z.  10. 

S.  1v1   Z.  6  JUis^  1-  ^^Jli^*,    ebenso  wie  im  zweiten  Halbverse, 

nicht,  nach  den  Add.  et  Corr.,  s:>JLii:  »es  unser  Schiff)  ent- 
ging ihnen  (den  Feinden)  und  flog  dahin  wie  ein  Vogel  der 
einem  Falken  entgangen  ist  (f. 

Z.  13  0.0U0I,  1.  ^A»ji*als  Nachsatz  von  ;i!    ^i^o.L;'     -'jj^, 

c         ■       ^ 

nicht,  nach  den  Add.  et  Corr..  ,^^x^'- :  »so  mühst  du  dich 
selbst  vergeblich  ab 'f. 

[237]  S.  Ivt'  Z.  20.  Als  gute  Variante  sei  liiermit  aus  R.  S.  64 
Z.  5  nachgetragen  Ji^^Xi  statt  «liiiL"' :  » durch  den  Zauber 
seines  Blickes«  statt:  »durch  den  Zauber  seiner  Worte (c 

S.  Iai^  Z.  7  JuX-^3 ,  1.  Jw;:.-^y.  Avie  nach  Verwandlung  von  Jaäii 
in  .JaßJi  (s.  die  Add.  et  Corr.)  die  Ebenmässigkeit  des  Aus- 
drucks verlangt. 

Z.  8   ^JcJ^wij ,  1-  mit  den  Hdschrr.  Jl^. ,  neuere  Form  statt 

jJl^.  ,  wie  überhaupt  dieVerba  ult.  »  der  alten  Sprache  in  der 

neuem  alle,  soweit  sie  sich  erhalten  haben,  Verba  ult.  ^  ge- 
worden sind.  Ebenso  Jäküt,  I,  I.0 ,  12:  tiVJö  ^a  .J.i>  Ai 
^i,  nicht  » Uiixf ;  Ai*^r,  1 :  Uj'JJÜ  jjcbJ  "^  liiJou  ^^^-^l: :  Kä- 
müs  u.  d.  W.  ^tJ2^5I:  J.t  v-^— "'  /='^  -^^'  er  J-.-v--^  ]^^ 
llij)  '3i  ^,^i,  statt  Ljj). 
S.  'lAf  Z.  12  y^'  nicht  nach  den  Add.  et  Corr.  in  j.4^.  zu  ver- 


dem  Beiworte  roth  liegt,  zeigt  der  folgende  Vers,  wo  es  heisst.  der  Dichter 
habe  seinem  Geschenke  auch  gelben  —  nach  unserem  Sprachgebrauche 
weissen  —  Wein  beigefügt. 
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wandeln,  da  p\~^J^  weiblichen  Geschlechts  ist;  s.  oben 
S.  226  1.  Z.  u.  S.  227  Z.  1  u.  2. 

S.  'Uö  Z.  3  *iUj',  1.  |JiUJl:  s.  JuynholVs  Abulmahäsin ,  Supplem. 

annot.  ad  Vol.  I,  S.41  vorl.  u.  LZ.,  wo  ich  die  Nomina  dieser 
Form-  und  Bedeutungsklasse  zusammengestellt  habe,  in  wel- 
chen unsere  Orientalisten  am  gewöhnlichsten  felilen,  und 
ebendas.  S.  43  Z.  21  u.  22.   Berichtigt  ist  ausserdem  bereits 

in  den  Add.  et  Corr.  -i:>y*^\  st.  'iJj^A  I,  tfv,  18,  tf  a  ,  3,  und 

fs^,  15.    Derselben  Berichtigung  bedürfen  äO^_>^/<  Jäküt,   I, 

m,  16,  QjIiUJ'  JuynhoUs,  Lex.  geogr.  T.IV  S.493  Z.7  v.u., 

Jäküt,  I,  Av!,  2,  in,  9,  jJut  Jäküt,  I,  ^^^,  16,  und  ä^^Ji 
ebendas.  I,  cX'\ ,  22.  Die  neunte  Form  ist  liier  deswegen  nicht 
anwendbar,  weil  sie  Farbenerscheinungen  nur  als  natürliche 
oder  zufällige ,  nicht  durch  eigene  darauf  gerichtete  Thätig- 
keit  ihrer  Träger  bewirkte  [238]  Modificationen  darstellt. 
Ebenso  unpassend  ist  hier,  nach  der  in  Bd.  I  dieser  Kl.  Sehr. 
S.  72 — 82  gegebenen  Begriffsbestimmung,  das  Passivum,  da 
es  höchstens  Leute  bezeichnen  könnte,  welche  von  Andern 
mit  dem  Litäm,  mit  so  oder  so  gefärbten  Kleidern  und  Feld- 
zeichen versehen  worden  sind.  Dagegen  steht  das  Activum 
sprach-  und  sachgemäss  von  denen,  welche  die  bezügliche 
Tracht  oder  Parteifarbe  selbst  angelegt  oder  angenommen 

haben,   wie  Abulmahäsin,  I,  ^o],  13  sagt:    äJ^^^-^  ^^}-^  *-^^ 

^ly*^'^   \j.M^L  L,y.Lxii  j^Äj  qI^ü^  q^  1^jL>o  ,^c^^  nicht  \y^\. 

Ebendahin  gehört  JiS  arma  (ipse  sibi)  induit,  Partie.  Isio  = 

pers.  ijij^j^'^ij^ ,  Kam.  turc. ,   gleichbedeutend  mit  dem  re- 

flexiven  JtS^  des  Sahäh.    Frey  tag  hat  richtig  üc2a>-*J',  j-^, 

0-4^,    J6  und  ^C:,  unrichtig  nach  (/e  A^acy  'i:>y**^\  und  unter 

diesem  Worte  nach  demselben  Kaä^',  unter  ä^«,^  aber,  im 

Widerspruche  hiermit,  üo;-o.<. 

16* 
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S.  Iaö  Z.  4  'sh^i^il  ysL\ ,  nach  Sinn  und  Zusammenhang  entweder 
Xi?lj.ii  , '^LäiL  oder  iLbb.i  .,xi  JaI',  da  diese  Abreise  oder 
Flucht  ihn  aus  Granada  nach  seinem  festen  Schlosse  J,! 
&;oiJlä  führt. 

S.  ^a1  Z.  23  ^.^L>,  1.  ^^L.^*     Doch  s.  Dozy,  Suppl.  I,  302^ 

Z.  24  ._L_i»,  1.    ,_Ii2_i>-*.    Hiemach  sind  die  betreffenden 


Stellen  der  Add.  et  Corr.  zu  Tome  F"",  seconde  partie ,  p.  V 
col.  2,  und  zu  dem  ganzen  Werke  S.  CXXIX  Col.  1  zu  be- 
richtigen. 

S.  "il.  Z.  5  i__j-w ,  1.  ,  v-^  • 

S.  11)  1.  Z.    Statt  JLs^'it,  wofür  ^\-^  und  «Äi.^  fordern  jbs?^', 

hat  Makrizi's  Kitäb  al-hitat,  Bulaker  Ausg.,  II,  tff,  1 ,  sehr 
allgemein  i;Ls^i"blL 

[239]  S.  1ir  Z.  2  —  5.    Diese  Verse  stehen  ebendaselbst  II,  \ff, 
3  —  6,  mit  folgenden  Varianten:   Z.  2  xä/«.j  st.  xäx.j;  Z.  3 

^M,  tXs  st.  «ö"U  1.  J.*-  lX.!},  nämlich  ,4-ii',  mit  1»^*^  als  Ver- 
gleichungs-Accusativ);  Z.  5  lj>,ij  ^Jis  st.  \J>y:i  Jij;  ^sa:=;c^ 
st.  _%>.i3A.ax;  .5ä.ÄA3  st.  .\j^Ä>o.  Schlechtliin  anzunehmen  sind  die 
Lesarten  des  letzten  Verses ,  der  in  unserer  Ausgabe  keinen 
befriedigenden  Sinn  giebt.  Gezwungen  und  frostig  ist  der 
Gegensatz  zwischen  _:y.l2*a.^  und  /  i.x.;Li.j  ,  leicht  und  an- 
sprechend der  zwischen  j^pvCjJCx!  und  '^.sus>:  »Auf  denn!  be- 
suchen wir  das  Ufer  des  Kanals  zur  Zeit  wenn  das  Antlitz 
der  Erde  aufleuchtet  (Sonnenaufgang),  oder  auch  wenn 
es  erblas  st  Sonnenuntergang),  falls  du  einen  Abendtrunk 
vorziehst«.  Nach  Makrlzi  waren  längs  des  ganzen  Kanals 
Wein,  Musik  und  Weiber  zu  finden. 

Z.  9  u.  10.     Bei  Makrizi  a.  a.  0.  S.  nr  Z.  3  u.  4,  von  den 

Vocalen  imd  Lesezeichen  abgesehen,  ganz  ebenso,  auch  J2.siJ , 

wofür  ich  in  den  Add.  et  Corr.  .;^.*.'1j  ,  als  noch  von  vi>..Ä>^  \ 

abhängig ,  vorgeschlagen  habe.    Mit  .a^^Ü  hätte  der  Dichter 


TY*.    Ueher  Textverhesserungen  in  Al-MakkarTs  Geschichtswerke.    245 

die  gewöhnliche  Construction  von  ^jaxi'!  mit  dem  Accusativ 
wieder  aufgenommen  und  das  J  nur  zur  Verstärkung  derKec- 
tionskraft  gesetzt;  in  beiden  Fällen  ist  der  Gegenstand  der 
Vergleichung  das  ^Ux==)' ,  und  die  vollständige  Darstellung 

des  Gedankens :  (.AaJJ)  y^Li  v^'-^"^'  oLUi  \  ,2>Uil  Lu  c:/.ä>l:c5"1  , 

d.h.  iwj'A^'i)  ^UäS'I^   liUxyl.     Dies  ist  freilich   dem  Sinne 

nach  unser :  » wie  die  Wimpern  das  Auge  'f  (umgeben) ,  aber 
nach  solchen  und  ähnlichen  Verbindungen  das  semitische  ^i) 
für  eine  Conjunction  anzusehen  und  demnach  gelegentlich 

ZU  sclireiben  i^i^^j  aiAL>  ^^j*-^.  jj^'^'-  «gleichwie  der  Stier 

seine  Haut  mit  seinem  Home  vertheidigt « ,    statt  ;i\   )j^'^'^'- 

«gleich  dem  Stiere,  wenn  er«  oder:  »gleich  dem  Stiere, 
welcher«  u.  s.  w.  (Beladsori  S.  ]^  Z.  2) ,  dies  ist  eben  nur 
durch  [240]  Verkennung  der  durchgängigen  Nominalnatur 
des  li)  möglich,  welche  das  folgende  Wort  in  kein  anderes  Ver- 
hältniss  zu  ihm  treten  lässt  als  in  das  des  Genetivs.i) 

S.  W  Z.  12  u.  13.  BeiMakrizi  a.  a.  0.  S.  iir  Z.  6  u.  7  mit  o^' 
und  5^"  statt  o^^  und  \^  im  ersten  und  mit  \ij.ä.*^  und 
*>.ij  statt  lj^>^  und  *.^.  im  zweiten  Verse.  Nothwendig  ist 
nur  die  Annahme  der  ersten  Lesart :  «  Schau  auf  den  Elephan- 
tenteich ,  dem  die  Sonne  von  ihren  Aufgangspunkten  her 
ihre  Strahlen  gerade  entgegenschiesst«. 

>     ,  &  3 

S.  lii-"  Z.  21  *^*J'^,  1.  *.IiJw»*,   bestätigt   durch  Makrizi  a.  a.  0. 

S.  \ff  Z.  8.    " 

Z.  24   üäJL^It^ ,  1.  passender  jüLj^^ä»^  mit  Makrizi  a.  a.  0. 

Z.  10. 

S.  tli^  Z.  2  ^JJü^o,  1.  ^\I>^*,  bestätigt  durch  Makrizi  a.  a.  0.  Z.i4. 

S.  Ni.-.  Z.  21  u.  22  1.  0<xj^  ,i>.JU.£:  ;^AJü  (oder  ^^)  ^^^^  .y^i  «und 

Jedermann  spricht  Lob  aus  über  das  was  (der  Stamm)  Sa'd 


1)  Lettre  S.  106  u.  107  weist  jenes  ^j.ijii' als  einen  im  Buche  selbst  an- 
gezeigten Druck  felller  nach  und  ertheilt  mir  ob  meiner  Unachtsamkeit 
einen  verdienten  freundschaftlichen  Verweis. 


246     VP.    Ueber  2 extverbesserungen  in  Al-MakkarVs  Geschichtsiverke. 

gethaii'f,  ein  alter  sprüchwörtlich  gebrauchter  Halbvers,  dessen 
Quelle  ich  noch  nicht  entdeckt  habe. 

S.  1i1  Z.  1  c^^-o^  1.  c:^;^'^  8.  Form  von  ^^  :  «mit  zwiefach  über- 
einander liegenden  Reisesäcken «..  Der  arme  Literat,  so  hofft 
der  Briefsteller,  wird  von  dem  hohen  Herrn,  an  den  er  ihn 
empfiehlt,  mit  reichlichem,  wohlgefülltem  Reisegepäck  zu- 
rückkehren. 

Z.  19  A^  1.  ;>£*;  vgl.  Ilv,  18.  Nach  ^^,  ^^\  u.  s.  w.  be- 
zeichnet (J^  sowohl  die  Dinge  zu  deren  Bekämpfung  und 
Abwehr,  als  die  zu  deren  Ausführung  und  Erlangung  Hilfe 
geleistet  wird.  Beide  werden  als  etwas  gedacht ,  gegen  das 
man  zum  Angriff  vorgeht. 

S.  IIa  Z.  12  u.  13.  Die  von  dem  Schriftsteller  selbst  als  «ein  Vers(f 
bezeichneten  Worte  sind  als  solcher  zu  schreiben : 

bbSIi.  (^^-^"^i  ^xIcJ        ^Xj  J>Ji  yjwVJl  ^Lb^i  o^>'-5 

S.  lii  Z.  5  ^LäJj',  1.  bUiXj*,  nämlich  .v-L.^  oder  im  Allgemeinen 

^^t:^  er- 
24-1] Z.  6.    Kein  »Versff,   sondern  bloss  die  Hälfte  eines 


solchen 


'.\   ^ILCLj   c.j^..  ., 


'S; 


•  Z.  14  eLvJLr.  kann  bedeuten :  er  macht  dich  geistig  zu  seinem 

Sclaven,  gewinnt  die  Herrschaft  über  deinen  Geist. 

Z.  1  der  Anm.    Unter  dem  sinnlosen  j«.^;^'^'  und  |*~i;oL^'  von 

G.  und  L.  birgt  sich  wahrscheinlich  ^^jls:"':  »ihrer  edelsten 
(geistigen)  Güter«. 

S.  V..  Z.  5  ^oy>^C, ,  1.  ^o^^J.  *  mit  ^Js.^  als  Subject. 

Z.  17  xyL^o,  schon  in  den  Add.  et  Corr.  berichtigt,  ist  der 

Angabe  i^rey^a^'s  entnommen,  wonach  ^>t  wie  ^:>-  »carpsit 
legitque«  bedeuten  soll.  Aber  wo  die  vierte  Form  überhaupt 
transitiv  ist,  ist  sie  Causativum  der  ersten  und  regiert  daher 

zwei  Accusative,  wie  H,  Ua  ,  6 ,  wo  .;Iä>^J  zu  lesen  ist ,  und 
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J      >  O^  0    Ä  i-      o 


Bibl.  ar. -sie.  11f,  4  ii.  5 :  ^'^xJ^^l  ^-)LJ  sJJ.=>-\  Uj.i  ,.»' :    »wenn 

er  ihr  (dieser  mit  einem  Fruchtgarten  verglichenen  Schrift) 
den  Zutritt  zu  sich  verstattet ,  so  bietet  sie  ihm  die  ausge- 
suchtesten Geistesfrüchte  zum  Pflücken  dar«.  —  jOLs«.£1,  1. 
\;;*«,c,  nicht  K'Ji^.^^  -wie  in  den  Add.  et  Corr.  verdruckt  ist. 

S.  v.i  Z.  5  e^J^  '^.j ,  d.  h.  o_j,  mit  ^--^jLij'l  als  Object  und  Qi.=^> 
als  Subject,  ist  gegen  die  Add.  et  Corr.  beizubehalten:  j) Trau- 
rigkeit bringt  dir  nicht  das  Verlorene  zurück«. 

-r-r-r  '       ''  ^ 

S.  v.i*'  Z.  1.   DieWoi-te  von  j.L\i>  q^^  bis  zu  L-c\.i>^  sind  ein  Vers*. 

S.  v.f  Z.  13.  In  den  Add.  et  Corr.  zu  dieser  Stelle  ist  «1.  12«  in 
1.  13  und  ))III,  114«  in  II,  224  zu  verwandeln. 

S.  v.o  Z.  19  -j^»,  1.  ^^»j  wie  die  Verbindung  mit  ^yio"  verlangt. 
S.  V.I  Z.  6    liilr^ib,  1.  ^ilLüiü*.    sLili;,  1.  £LÄ-.i;*,   oder  besser,  als 
Gegensatz  zu  »-^*ÄJ1,   mit  E.  S.  65  Z,  6  sLsxcJL 

[243]  Z.  11   Ul^l^  1.  Ui^;   s.  Dietericts  Mutanabbi  S.  ^\o 

Z.  10. 

Z.  16  uX.==>i,  1.  lA^si*,  in  derselben  Bedeutung  wie  A^^i 

S.  i'f f  Z.  4  V.  u. :  dringender,  plus  pressant,  plus  urgent. 

Z.  21   ^j*^  oder  auch  ^e*^ '■  »wie  schön  ist  der  Scorpion 

seiner  Schläfe  (d.  h.  die  wie  der  Schwanz  des  Scorpions  am 
Ende  gekrümmten  Seitenlocken  des  schönen  Knaben) ,  machte 
er  nur  nicht  das  Wasser  dessen  feuchte  kussKche  Lippen,  wie 
ein  davor  Wache  haltender  Unhold)  unzugänglich ! « 

S.  v.A  Z.4  v.u.  i'jCs^^  1.  /^A^*:  »Domen  welche  Blumen  um- 
zäunen«, Sinnparallele  zu:  ;)Muscheln  in  denen  Perleu  liegen«. 

S.  V.I  Z.  11  Q.>  ist  das  in  solcher  Verbindung  gewöhnliche  (j^  par- 
titivum  (vgl.  z.  B.  S.  vj'f  Z.  4)  und  daher  nicht  in  ^.  im  ver- 
wandeln *. 

S.  v'.  1.  Z.    Nach  den  Berichtiffungen  in  den  Add.  et  Corr.  ist  der 
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Sinn  dieses  Verses :  >; Bleibe  rahig  (o  Seele,  — von  j»),  so 
wirst  du  nur  einen  Theil  von  dem ,  was  dir  zuwider  ist ,  zu 
tragen  bekommen;  du  bist  ja  schon  längst  daran  gewöhnt, 
deine  Zuflucht  zu  dem  zu  nehmen,  was  das  Gedeihlichste  ist  (f. 

S.  vtl  Z.  5  ^'v*o,  1.  j^-i.*MJ*,  Zustandsausdruck  zu  dem  vorher- 
gehenden Pronomen:  »ich  bin  noch  bei  seinen  Lebzeiten  ge- 
boren, aber  als  er  schon  hoch  in  die  Jalu-e  war<(.  ^) 

Z.  7    L-JLxj,  1.  U-oLxj*,  wie  in  den  Add.  et  Corr.  zu  S.  otl 

Z.  1 1  in  demselben  Verse  nach  den  meisten  Handschriften 
berichtigt  ist.    Die  neuere  Sprache  erlaubt  sich  den  Ueber- 

gang  aus  der  von  (^  eingeführten  dritten  Person  zur  zweiten 
noch  im  Fortgange  des  von  demselben  abhängigen  Satzes, 
aber  der  mustergiltige  Sprachgebrauch  lässt  dies  nicht  zu. 
Die  zweite  Person  tritt  erst  in  dem  folgenden  selbstständigen 
Imperativsatze  ein. 

Z.  9   ^Icol ,  1.  ^j^ö\*. 


[243]  Z.  5  V.  u.  'lä;^/c  ,  1.  nach  den  Handschriften  LäLoil  *, 

indirect  bestätigt  durch  H.  S.  ni  Z.  12:  «Er  war,  bevor  er 
einen  Bart  bekam,  von  absonderlicher  Schönheit; 
nachdem  dies  aber  geschehen,  ist  er  zum  Absonderlichen, 
Zusammengesetzten  gewordent.  Einen  Baum  oder 
Strauch  mit  theils  frischem,  theils  trocknem  Laube  nennt  die 

alte  Dichtersprache  ^Jü.j.:2^^  wie  bei  Jäküt,  I,  oot,  7.  Dieser 
Ausdruck  wird  hier  spöttischer  Weise  auf  einen  bärtig  ge- 
wordnen Jüngling  als  Mischling  von  Knabe  und  Mann  an- 
gewendet. -) 


1]  Ausser  Stande,  den  von  Lettre  S.  111  verlangten  Beweis  für  ein 
J^^i  (jTsA^'  in  der  Bedeutung  von  ^*-^  zu  führen,  ziehe  ich  meine  Ver- 
muthung  zurück  und  lese  mit  Dozy  ^J^->^ ,  wörtlich:  ich  erreichte  ihn  mit 

meinem  Lebensalter,  d.  h.  ich  kam  früh  genug  auf  die  Welt,  um  noch  eine 
Reihe  von  Jahren  ein  Zeitgenosse  von  ihm  zu  sein. 

2j   Die  Bemerkung  Lettre  S.  112  Z.  5 — 11  beweist  nur  dass  Dozy 
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S.  v!l   Z.  4  V.  U.   ^js},,   1.  u^/»* 

S.  vIt*'  Z.  8  ;jciä«JLj,  1.  mit  den  Hdschrr.  ^viJiJu:*:  «durch  Aus- 
schneiden mit  der  Scheeretf,  so  dass  die  Buchstaben  durch 
die  leeren  Stellen  dargestellt  werden. 

Z.  10  nIpJ,  1.  Lli^*. 

S.  vll  Z.  7  v.u.  ^^b^b5!,  Plm-.  von  ^3'^  (s.  II,  S.  .?Af  Z.  14).  steht 
bildlich,  wie  II,  S.  ^%  7ä.  11  und  S.  vav  Z.  11.  von  zartem, 
wie  aus  Floretseide  gewobenem  Blumen-  und  Blüthen- 
flor.  oder  besonders  dessen  Staubföden,  woraus  der  Lufthauch 
Wolilgerüche  entwickelt. 

S.  vt*.  Z.  2  ^JjJ^]  Vr^'?  1-  L--«^'  Vr^^'  ^iid  im  zweiten  Halbverse 

>_ji:ij.    Das  Subject  beider  Zeitwörter  ist  Lix^-*:^-,   und  der 

Sinn  beruht  auf  einem  unübersetzbaren  Wortspiele :  «  er  (der 
Haupttempel  von  Damaskus)  hat  die  Menschen  durch  die 
Stimme  seines  Rufes  entzückt,  und  wie  sollte  er  dies  nicht, 
da  er  ja  ein  Ma'bad  ist?«  Hinter  dem  nächstliegenden 
Sinne:  eine  Stätte  des  Gottesdienstes,  liegt  ein  zwei- 
ter, auf  den  der  Dichter  liinzielt :  ein  Gesangskünstler 
wie  Ma'bad;  s.  Kosegarten  &  Liber  cantilenarum .  praef. 
S.  13  Z.  1  flg.        , 

S.  vi'!'  Z.  10  ,^'-«^!,  1.  ^U*^!*,  von  o^^.  regierter  Genetiv,  nicht, 

wie  in  den  Add.  et  Corr. ,  ^J:^'. . 

Z.  11    Lsi,  1.  Llji:*. 

[244]  S.  s/^t"  Z.  15.     Nach  Anm.  J  haben  die  Hdschrr.  von  AI- 

Makkari  c>^>-»Ai«  statt  ^.jJb,  und  damit  stimmt  nach  den  Add. 


zum  Verständnisse  meines  dem  »-r^.-c  entsprechenden  vahsonderlich«  von 

seinem  hochdeutschen  Wörterbuche  im  Sticli  gelassen  wurde.  Aber  höchst 
dankenswerth  ist  die  volle  Klarheit ,  welche  er  durch  den  Nachweis  von 

\,Jü*a4J^   i_^j^t  als  Schulwort  der  Traditionslehre  über  den  spielenden 

Doppelsinn  des  ganzen  Verses  verbreitet. 
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et  Corr.  meine  Vermuthung  überein.  In  der  That  aber  lese 
ich  „:;,.^As»  statt  si^..*^  lAi»  und  lasse  das  ganz  sinngemässe 

0  5 

xj.Äj  an  seiner  Stelle*. 

S.  vff  Z.  11  wv^i->^,   1.  nach  L   w»^«^':    «treffliche  Lente .  der- 
gleichen Mutter  Zeit  nicht  weiter  gebiert«. 
Z.  15  rj^j:X,\ ,  1.  <  i"L;:.i;5 ,  als  Xävo  von  o|^')  ...^..p-,  womit  der 

Dichter  (s.  oben  S.  172  die  Anm.  zu  S.  Va  Z.  8)  sich  selbst 
bezeichnet:  »0  wer  erfüllt  denWimsch  eines  Mannes,  dessen 
Herz  glüht,  während  die  Thränen  seiner  Augen  ob  Damaskus 
reiclilich  fliesseu,  der  sich  sehnt  nach  einem  vielbesuchten 
Orte  im  Flussthale  von  Damaskus,  dessen  geweihtem  Boden 
alle  Arten  von  Schönheit  beizulegen  sind!«  S.  oben  S.  248  die 
Anm.  zu  S.  vIt  Z.  7.- 

S.  vfl  Z.  6  /  ^^  ,  besser  ,id^*,   dem   Ju    entsprechend  als  In- 

transitivum. 

S.  vfv  Z.  15  Aar,  wie  in  den  Add.  et  Corr.  vermuthet,  ist  noth- 
wendig  zum  Ausdrucke  des  Fortschrittes  von  der  Ursache  zur 

Wirkung,  wogegen  AJsj  sinnwidrig  einen  schon  vor  dem  ^•«-o^ 
x^s  ^w\j  eingetretenen  Zustand  bezeichnen  würde.  Der  Vers 
verhöhnt  den  Geiz  des  Käfli:  xLass  (statt  das  Wasser  in  dem 
Thurme  mit  grosser  Mühe  auszuschöpfen)  den  Käfli  seine 
Hände  hineinhalten :  gleich  wird  der  Boden  (so  trocken  und 
glatt)  sein  wie  der  Schädel  des  Daula'iten«,  d.  h.  des  damas- 
cenischen  Gelehi-ten  und  Kanzelredners  Abulkäsim  'Abdalma- 
lik  aus  Daula'^ijah,  eines  Zeitgenossen  des  Satyrikers ,  gest. 
12U2;  s.Jäküt,  Il.irf,  16flg.  Bei  dem  Alter  von  etwa  90  Jahren, 
welches  derselbe  nach  dieser  Stelle  erreichte,  konnte  er  recht 
wohl  durch  eine  stattliche  Glatze  zu  solchem  Vergleiche  An- 
lass  geben. 

1.  Z.  ^r^^,  1.  ^jr^^  von  C4*,  wie  S.  vCa  Z.  1 ,  mit  der- 
selben Erweichung  des  Hamzah,  welche  die  durch  alle  [245] 
drei  Verse  hindurchgehende  Paronomasie  und  der  Reim  auch 

in  den  beiden  wLo»  verlangen:  »Wohl  ging  ich  dann  und  wann 
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■ein  Stück  Weges)  mit  einer  Karawane,  um  von  einem  (mit 
ikr)  Fortziehenden  Abschied  zu  nehmen:  —  wie  reizend, 
grosser  Gott,  war  da  unser  trauKches  Gespräch !  Später  kamen 
wir  flüchtend  zu  seiner  Thüre,  um  ihm  eine  Bitte  vorzu- 
tragen :  —  ach  dass  doch  ein  früher  Tod  unsere  Schritte  ge- 
hemmt hätte  und  wir  nicht  zu  ihm  gekommen  wären!« ') 

S.  vCa  Z.  15  undAnm.d.  ^\^X&  %^\y.i,  1.  ^\S.c  ki^j.^:,  dichterisches 

Bild  für  das  U^ii  iC=i-L>^j  des  Textes:  «Die  Spenden  seiner 
Hand  sind  reichliche  Ergüsse  süssen  Wassers  a . 

Anm.  /i.    Das  Feminin-Suffix  in  Uj  steht  richtig  in  sä  eh- 

licher  Bedeutung,  wie  in  dem  sprüchwörtlichen  '. ;_j   Li! 

iw-^iäc  ^:=:ol1,,  Arabb.  provv.  I,  S.  145:  j)ich  bin  der  Mann 
dazu  und  zu  allem  Grossen«.  Vgl.  Hamäsah  S.  h  Z.  24  u.  25, 
S.  1f  Z.  15,  Hariri,   1.  Ausg.  S.  ni  Z.  1  des  Comm. ,  S.  fl^ 

Z.  5.    Die  hier  gemeinte  Sache  oder  Handlung ,  äJIa^j>,  ist 

S.  vt**.  Z.  20  LPja£,  1.  Lp ^i,  als  vorausgehendes  Object  von  c>^>^C. 
Ebenso  ist  ^e*^*^i  i^it  dem  |J>.^L*J1  Hy^  r»^)  vorausgehendes 

Object  des  ersten  b!*«,  und  das  diesem  angehängte  Suffix  eine 
Begriffswiederholung  desselben:  «Und  mein  Auge  (Acc), 
wenn  es  auch  ein  anderes  (Land  als  Aegypten)  bewohnt,  o 
meine  beiden  Freunde,  fragt  es  (mein  Auge) :  es  hat  dasselbe 
(Aegypten)  nicht  vergessen«,  d.  h.  so  wird  es  euch  durch  seine 
Thränen  antworten,  dass  es  Aegypten  nicht  vergessen  hat. 

S.  vt^i'  Z.  3   \  j^  als  Acc.  der  Ursache  ganz  richtig;  auch  habe  ich 

das  \y^  in  den  Add.  et  Corr. ,  Fem.  von  qL<-c  statt  der  ge- 

Avöhnlichen  östlichen  Schreibart  (^.a£,  nur  als  mögliche 
andere  Lesart  aufgestellt. 


')  Die  in  Lettre  S.  119  u.  120  nachgewiesene  Verkennung  von  ^^jj^?"^ 
als  Eigennamen  eines  Schwagers  des  grossen  Salähaddin  (bei  uns  gewöhn- 
lich Saladin)  hat  mich  verhindert ,  die  von  Dozy  gegebene  richtige  Erklä- 
rung der  Stelle  zu  finden. 
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S.  vi*'!'  Z.  \  8  ikX^v^J ,  1.  ^Äj5^*,  inUebereinstimmung  mit  c>^ä;:^t .  ^) 
[246]  S.  vi*^r  Z.  4  V.  u.    Durcli  J.^;^.«^^,  d.  li.  J.^';v.L,  würde  der 

Wein  unter  dem  Bilde  einer  Braut  auftreten ,  die  sich  der 
Zecher  als  Bräutigam  in  vollem  Schmucke  vorführen  lässt, 
um  gleich  darauf  in  demselben  Satze  wieder  in  seiner  wirk- 
lichen Gestalt  als  herumgereichtes  Getränk  zu  erscheinen. 
Zur  Beseitigung  dieses  unschönen  Absprunges  genügt  die 
Unterdrückung  des  Punktes  unter  dem  vorletzten  Buchstaben  : 
))  Geniesse  die  Süssigkeit  eines  Weines  durch  den ,  wenn  er 
in  der  Hand  von  Diakonen  und  Mönchen  die  Runde  macht, 
die  Seelen  neu  aufleben«.    Ueber  das  bei  Freytag  fehlende 

'    b  ,  O 

Jis:^^.*«^  s.  Lane. 
S.  vl*'f  Z.  6  qI^^»  ,  1.  qI-^'^*)  Plur.  von  ^:k]  und  so  ist  auch  das 
von  Freytag  als  qUs^S  aufgeführte  Wort  zu  lesen. 

Z.  19  \^)^\,  1.  L5>jlji?. 

Z.  21   ws.«ij,  1.  ^^äij*,  nämlich  j^-i>LL):    ))er  fädelt  Perlen 

auf  (reiht  Worte  zu  Versen  an  einander) ,  ohne  sie  doch  (wie 
wirkliche  Perlen)  zu  durchbohren«.    Abgesehen  davon,  dass 

der  Sinnesgegensatz  der  zwei  Activf  ormen  ^iii  und  i— -^äij 
das  Oxymoron  stärker  hervorhebt,  würde  auch  das  Passivimi 

i^JÜj  die  durch  den  Gedanken  geforderte  Identität  des  han- 
delnden Subjectes  beider  Zeitwörter,  ^«.läÄj  und  woio,  auf- 
heben oder  wenigstens  zweifelhaft  machen. 

S.  vl^o  Z.  20  J^,  \.S^\*. 

S.  vl^  Z.  15  Lilolxi,  1.  L^.;;:*. 

Z.  16   o;.>l,   ho;^!*. 


1)  Lettre  S.  122  Z.  1  flg.  wünscht  eine  Uebersetzung  dieses  schon  in 
den  Add.  et  Corr.  zum  1.  Bd.  CXXXIIb  z.  4—6  berichtigten  Verses.  Hier 
ist  sie:  »Sehne  ich  mich  nach  demWiidi  Al-Nairabain,  so  blicke  ich  auf  ihn 
(den  schönen  Knaben;  :  da  schaue  ich  die  Reize  jenes  Thaies  (verkörpert) 
in  ihm,  und  zwar  noch  glänzender«. 
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S.  vt^l  Z.  18  ,^3U,  1.  ^ö  La)*:  «nicht  (blosse)  Eriunerungszeiclien 
sind  dies,  o  mein  Herr;  nein!  es  sind  für  mich  Amulette«.  — 

Die  higäzenische  Mundart  verlangt  ^'\i^  im  Accusativ,  als 
Praedicat  eines  vom  verneinenden  U  eingeleiteten  Nominal- 
satzes ;  aber  nach  temimitischem  und  späterem  allgemeinen 
Sprachgebrauche  steht  richtig  der  Nominativ;  s.  Baidäwi  zu 
Sur.  12  V.  31,  Mufassal  S.  n  Z.  12—14,  S.  \f\  Z.  13  u.  14. 

[247]  S.  vf.  Z.  14  ..ij  (s.  die  Add.  et  Corr.)  ist  iCäx?  von  ^i^^x^  als 

zweitem  Objecte  von  uV-väj:  »er  giebt  meinem  Ohre  Unnach- 
ahmliches zu  hören,  das  die  Geister  überwältigt  (f. 
vorl.  Z. 


S.  vfi  Z.  6  u^;.^xj\  1.  ^^x^/s*,  nicht 


S.  vf i*  Z.  10 —  12  sind,  nach  der  in  den  Corr,  et  Add.  gegebenen 
Berichtigung,  drei  ironische  Nominalsätze:  «Das  ist  deine 
Sehnsucht  nach  mir),  dass  nurThränen  Zeugen  meiner  Liebe 
sind  und  ich  im  Morgenlande  bin,  während  du  im  Abend- 
lande bist«  u.  s.  w. 

Z.  19.    In  L^-Jäc  L:s?  erkenne  ich  jetzt  einen  exclamativen, 

nach  arabischer  Weise  durch  das  entsprechende  Verbum 
finitum  .;<:j6  zu  ergänzenden  Inf.  absol. ;  s.  Mufassal  S.  i1 
Z.  19  flg. 

Z.  22  w^L<^' ,  1.  ^^L:>  * :  « dessen  hohen  Eigenschaften  Da- 
maskus sammt  seinen  Einwohnern  eine  Lobrede  hält«,  wie 
u^i>,  ebenso  construirt,  II,  S.  fv.  Z.  1  bedeutet:  jeman- 

den  in  der  rhetorisch  gehaltenen  Vorrede  einer  Schrift  ( '».JaäA ) 
loben  und  rühmen. 
k>.  vft*'    Z.  10    s.^^Xaw./c,  1.  ».:>\4JCAvwfl  statt  ^i^^^.x.vw.A'" .    Jene  ausge- 
zeichnete   Geistesbildung   und    Gelehrsamkeit    fordert   ihn 
gleichsam  selbst  zu  ihrer  Mittheilung  an  Andere  auf. 

Z.  22  U  nach  der  hier  befolgten  Schreibweise  besser  ohne 

Tasdld,  zur  Vermeidung  des  Scheines  als  sei  dieses  negative 
Lc  (»ein  Ding  zu  dem  es  keinen  Weg  giebt«  =  etwas  Unmög- 
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liches;  das  enklitisch-indeterminirte  ;irgend  ein  Ding  zu  dem 
es  einen  Weg  giebt«  =  etwas  Mögliches). 

S.  vfr  Z.  23  ^yiJi,  1.  JJUii*. 

Anm.  a.    Man  lese  wJllaxi  ic  ^^\  ^_jjJtk«JI  LX>-!yl_j^*:  »wenn 

irgend  ein  Gegenstand  des  Sucliens  schwer  zu  finden  ist,  so 
ist  er  derjenige  welcher  das  Gesuchte  findet«. 

o 

S.  vfo  Z.  1    wiftit, ,  1.  .\fiftJlj  *    in  Anschluss    an  das    unmittelbar 

Vorhergehende:  )iSo  auch  möge  er,  als  von  mir  empfangen. 
Andern  überliefeni)  was  ich  verfasst  habe  über  den  Kopt- 
bund dessen  der  allein  von  Gott  mit  der  himmlischen  Nacht- 
reise imd  zugleich  dem  Imamat  begnadigt  worden  ist  (d.  h. 
Mohammeds),  und  (über)  die  Ilechtsgelehrsamkeit«  u.  s.  w. 

[248]  S.  vfo  Z.  1 3.    Das  in  den  Add.  et  Corr.  an  die  Stelle  von 

^J]l,  gesetzte  i^\,  ist,  wie  auch  S.  voa  Z.  11,  Object  von  L>. 

in  der  spätem  Bedeutung  von  bitten;  s.  Bocthor  u.  d.  W. 
P  r  i  e  r. 

Z.  20  ;j^iAai>,  1.  ^JOA:li>*,  Sinnspiel  mit  den  gegensätzlichen 

Bedeutungen  von  *£  und  (j^x=i>  :  »und  (ich  preise)  Den  wel- 
cher diejenigen,  die  Er  insbesondere  (mit  Ausschluss  An- 
derer) zur  Ueb  erlief ening  der  Lehre  bestellt,  alle  insgemein 
mit  dem  die  Finstemiss  des  Irrthums  vertreibenden  Lichte 
derselben  begnadigt  hat«. 

vorl.  Z.  l\x:iäJ5,  richtig,  wenn  man  mit  Anwendung  einer  be- 
kannten Ellipse  erklärt  LX^iäi!  *J  ^oi  ^ ;  besser  aber  ohne 
Ellipse  <Xx2Sü\ ,  wie  Al-Makkari  _iji  auch  anderswo  mit  dop- 
peltem, ^öl  mit  einfachem  Accusativ  construirt,  z.  B.  I,  S.  v 

vorl.  Z.,  S.  ^v  Z.  7,  S.  vfl  drittl.  Z.  (nach  der  Berichtigung 
in  den  Add.  et  Corr.),  S.  v^^  Z.  13. 

fe.  vfv  Z.  12  „.^'tS*  1  1.  i_«.äJ^»  . 
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S.  vfv  Z.  19    iL)  ..X,  1.  ,iü,.x*:  »alles  von  mir  Ueberliefertecf. 

S.  vf A  Z.  7.    Durch  das  ^^j  >— y^>L^  in  den  Add.  et  Corr. ,   d.  li. 

^^LJiLJ!,  erledigen  sich  Anm.  d  und  e  von  »je  crois«  an.   Da 

jedoch  hierbei  eine  von   dem  Versmasse   erzwungene  Ver- 

kürzung  des  aegjptischen  Stadtnamens  iwiiJLj  oder  iü-JjJlj  (s. 

Lubb  al-lubäb  S.  fi^,  Supplem.  annot.  dazu  S.  36,  Jäküt,  I, 
S.  vH;  in  ^Jiij  anzunehmen  ist,  so  ziehe  ich  jetzt  das  von 
drei  Hdschrr.  dargebotene  j^^äL  vor,  welches  nur  die  vom 
Versmasse  erzwungene  gewöhnliche  Abstreifung  der  Casus- 
endung des  Relativnomens  (vgl.  S.  vfv  vorl.  Z. ,   S.  v^f  Z.  5) 

nöthig  macht :  j^-^^j  <^j.m^x.a  statt  j^^-äL  ^-jj.>*oLxi ,  d.  h.  ver- 
möge erklärender  Genetivanziehung  ^^^Jiljj^  uj^^>Lx.  [249] 

—  lieber  die  beiden  Brüder  'Alamaddm  und  Galäladdin  und 
ihren  Vater  Sirägaddin  al-Bolkaini  s.  Hägi  Halfah  T.  VII 
S.  1033  Col.  2  Z.  7  ff.  und  Catal.  libb.  mss.  Bibl.  Sen.  Lips. 
S.  458  Col.  2  Z.  17  ff. 

S.  vo!  Z.  18  ,  ^«J,  1.  ,  ^llb*;  s.  diese  Kl. Sehr.  Bd.  I  S.  79  Z.20flg. 
Die  vierte  Form  kann  hier  nur  dann  stattfinden ,  wenn  man 
o^Lc  zum  Subject  und  t3>^=väjl  zum  Object  des  Zeitwortes 

macht  und  ^y<^\sl\  ,cs*j"  liest. 

Z.  20  L\Ji  ist  nicht  nach  den  Add.   et  Corr.    in  L<Ji,  son- 

dem  in  L<i^  zu  verwandeln :  » dein  ganzes  Wesen  ist  geheime 
Vielgötterei« ;  denn  die  Sünde  des  {jam,  des  sich  geflissent- 
lich vom  rechten  Wege  Abwendenden,  ist  mehr  als  J._=d, 
blosse  Stumpfheit  und  Schlaffheit. 

1.  Z.  Swxji ,  1.  Laj!*:  » (eine  Auslegungsschrift)  die  von  himm- 
lischer Inspiration  (ihres  Verfassers';  Kunde  gab«.    Das  -UJi 

der  Hdschrr.  ist  beizubehalten. 
S.  v?)*  Z.  7   iw-^"^i  =  i^ÄxJi  ist  für  den  hier  auszudrückenden  Ge- 
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danken  zu  schwach;  ganz  angemessen  hingegen  das  ^Laj^! 
in  L. :  »  an  dem  Tage,  an  welchem  selbst  die  Propheten  Fui'cht 
zeigen  werden«,  d.  h.  am  jüngsten  Tage,  von  dessen  Sclirecken 
nach  den  Auslegern  zu  Sur.  27  V.  89  nur  einige  geschaffene 
Wesen  frei  bleiben  werden,  unter  denen  aber  die  Propheten 
nicht  sind. 

S.  vol'  Z.  10  xb,  1.  l!o*\  s.  die  Anm.  zu  S.  vöf  Z.  10. 

S.  vöi"  Z.  14.    Das  in  den  Add.  et  Corr.  gegen  Anm.  d  in  Schutz 

genommene  j^li  ist  das  Praedicatvon  p  '»^*,^  La  Z.T.  Ge- 
rade diese  negative  Art  der  rhetorischen  Figur  ^^Jüj\,  — 
s.  Mehren  s  Rhetorik  S.  118  u.  119,  —  hat  das  Eigenthüm- 
liche.  dass  der  das  Praedicat  bildende  Comparativ,  sei  es  ein 
Nominativ  oder  nach  higäzenischer  Weise  einAccusativ,  oder 
auch  ein  Genetiv  mit  >-j ,  oft  durch  eine  lange  [250]  Reihe 

sich  an  das  Subject  anscliliessender  Zwischensätze  weit  von 
diesem  entfernt  ist,  wie  S.  ff  Z.  4 — 9  und  S.  sjfö  Z.  13 — 22. 

In  der  ersten  Stelle  kommt  .^*yj\  als  Praedicat  von  ^JA).  U 
«-O.J!  ^\  erst  im  fünften  Verse  nachher;   in  der  zweiten 

läuft  die  weitere  Ausführung  des  Subjects  _i.  _ö  sogar  durch 
neun  Verse  fort,  und  erst  der  zehnte  bringt  die  Praedicate 
„isAjl  ^p,  ^^  nach,  in  denen  "^  das  vor  dem  Subjecte  stehende 
U  begrifflich  wiederholt.  —  Für  das  auch  von  R.  S.  73  Z.  10 

dargebotene  ^^s^  habe  ich  nach  dem  Sprachgebrauche  jj^*^i 
vermuthet.   Vielleicht  genügt  es  indessen ,  mit  Zurückgehen 

auf  die  ursprüngliche  Bedeutung  der  zweiten  Form ,  ^ct^ 
zu  lesen. 

S.  vol*'  vorl.  Z.  si^^AvJj ,  1.  vi>>^3i  * .  als  parenthetische  Selbstent- 
schuldigung des  Dichters,  dahin  gehend,  dass  er  den  Impera- 
tiv  ^K.^  nur  in  bittendem  Sinne  gebrauche:  «So  höre  denn 

(womit  ich  aber  keinen  Befehl  ausgesprochen  haben  will)  ein 
Versstück«  u.  s.  w. 

S.  vof  Z.  10  au3  's.  Add.  et  Corr.  ,  Tähä,  Monogramm  zu  Anfang 


VJ^.    Ueber  Textverhesserwngen  in  Al-MakkarVs  Geschichtsiverhe.    257 

der  20.  Sure,  das  als  mystischer  Name  Mohammed's  gilt. 
Ebenso  S.  vor  Z.  10  und  S.  voa  Z.  6. 

S.  vöf  Z.  16  ^J> ,  1.  mit  den  Hdschrr.  ,ö*,  und  vorher  lX_#_:^ 
J.«*,*-!,  als  Nominativus  laudativus;  s.  oben  S.  209  die  Anm. 
ZU  S.  f11  Z.  10  u.  11.  ^'^4^\,  vom  Sinne  statt  *.zk^\  ge- 
fordert ,  kann  als  Apposition  von  ^,3  im  Nominativ,  oder  als 
Apposition  von  ;.^.x*.Jl  im  Genetiv  gelesen  werden.  —  In  der 

Ausstossung  des  n  der  Nunation  sammt  dem  Verbindungs- 

vocale  in  J.a«.4Ji  Ju^ ,  Muhammadu  l-mm-salu  st.  Muham- 
maduni 'L-mursalu ,  erscheint  die  nämliche  metrische  Licenz 
wie  in  der  Verwandlung  von  inil  in  il,  s.  oben  die  Anm. 
zu  S.  ^W  Z.  15   und  diese  Kl.  Schi-.  I,  S.  310  Z.  8  flg.  imd 

S.  772  Z.  1  flg.  Ebenso  S.  vfl  Z.5  [251]  ^j.yJi  J^.  Durch 
dieselbe  rein  lautliche  Verkürzung  und  keineswegs  durch 
Annahme  einer  grammatischen  Unregelmässigkeit  ist  die  Les- 
art  OkJ!  iüüü  Sm*.  3  V.  1S2  neben  oj-JS  Xiblö  und  das  dazu 
von  Baidäwi  citirte  ^\  .^=>\3  statt  ^l\  ^^=13  zu  erklären. 


S.  vöo  Anm.  a.  a^t-o ,  regelmässig  gebildetes  und  daher,  wie  viele 
andere  derselben  Form ,  von  Freytag  nicht  besonders  aufge- 
führtes n.  act.  von  ^*^ ,  steht  in  derselben  Bedeutung  schon 
Sur.  15  V.  85. 

S.  vol  Z .  3  j«.aaäj  , J.J ,  ohne  Unregelmässigkeit  («^;j  ,jj  *. 

S.  vöv  Z.  9.  \.c.  im  Reime  (s.  Add.  et  Corr.)  statt  .i.  Impf,  .ij, 
intransitiv:  «die  durch  siegreichen  Wettlauf  nach  Kennt- 
nissen ausgezeichnet  sind «.  Auch  ist  das  transitive  .i ,  Impf. 

jtj,  nicht  schlechthin  »impulit  aliquem  ad  rem«*.  Die  in 
Anm.  d  dafür  angeführte  Stelle  in  Baidäwl's  Korancommen- 
tar  bedeutet :  » Lass  dich  nicht  durch  den  Umstand  bethören, 
dass  du  (in  jenen)  unerfahrne  Neulinge  gefunden  hast,  die 
nichts  vom  Kriege  verstehen«.     Dieselbe  Bedeutung  findet 

Fleischer,  Kleinere  Schriften.    II.  17 
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statt  va.s^  ^.t  ^:  «was  hat  dich  liinsichtlich  seiner  bethört ?(f 
d.  h.  zu  thörichter  Vermessenheit  oder  Verwegenheit  gegen 
.ihn  angetrieben;  Oauharl:  &JLc  o^JL>l  ^Jl^S  ^_cl. 

S.  vov  Z.  16.  Die  Vermuthung  .,i>v*^'c  in  den  Add.  etCorr.  schliesst 
sich  soviel  als  möglich  an  die  Züge  von  vii/^4->"v*jl5  an;  aber 
in  Ermangelung  eines  andern  Beispiels  dieser  an  und  für  sich 
richtig  gebildeten  Reflexivform  hatte  ich  als  möglich  auch 

das  gewöhnliche  ^^.„»^li  daneben  gestellt*. 
S.  voA  Z.  7  (3.1.,  1.  J,j^*,  gereimt  auf  jL*/«;  vgl.  S.  Aof  Z.  9. 
S.  vi!  Z.  9  ^X,  1.  ^jL. 
S.  vif  Z.  16  ^L*:i,  1.  ^^\*. 

[252]  S.  vir  Z.  4  V.  u.  jJtJUJl,  1.  ^xäJS*,  nicht,  wie  in  Add.  et 

Corr.,  JoüUll:  »'das  bald  zum  Aufstehen ,  bald  zum  Nieder- 
sitzen Nöthigendecf,  d.  h.  der  in  steter  Unruhe  erhaltende 
Schmerz  oder  Kummer.  Richtig  S.  111  Z.  5  xXxäa  jOU  i^AJI; 
Lid»..     Tornherg'B  Ibn-al-Atir,  VIII,  S.  ffv  Z.  9  ^äjl  «3J>1 

jmiUJS .  So  bedeutet  auch  lXxs»  -Ä  :  er  war  in  steter  Unruhe; 
Makkari,  I,  S.  f.!  Z.  6  v.  u..  Ibn-al-Atir,  VIII,  S.  r.v  Z.  9. 

S.  vir  Z.  2.  Die  Berichtigung  in  den  Add.  et  Corr.:  »lis.  JsJ-!« 
bezieht  sich  auf  das  zweite  J^i. 

Z.  14  Ui'U,  1.  mit  L  ^^*,  Anspielung  auf  Sur.  13  V.  18: 

Z.  18.  Für  das  in  den  Add.  et  Corr.  gegen  Anm.  n  behaup- 
tete (_^-.Lsr:  zeugt  auch  Jäküt,  I,  S.  II'a  Z.  15.  S.  dazu  diese 
Kl..  Sehr.  Bd.I  S.  116  Z.  1  flg. 

's.  vlö  Z.  16  ^.  1.  1^. 

S.  v11  Z.  21.  Die  beiden  Hauptinterpunctionen  sind  nach  dVsj  und 
aL:^  zu  setzen. 


VI'',    lieber  Textverbesserungen  in  Al-MakkarVs  GescMchtsiverke.    259 

S.  viv  Z.  4  1.-;'^^=^  '^^'^.^  1-  LiJü'  ^jlXj,  ^0  dass  vor  Lpi,  gereimt 
auf  U>U,  aus  dem  vorhergehenden  Parallelgliede  Ui  hinzu- 
zudenken ist. 

Z.  15  u.  16.     Die  Worte  vony^  bis  j^UJI  sind  ein  Vers 

(Wäfir): 

S.  vll  Z.  14.  Das  in  den  Add.  et  Corr.  wiederhergestellte  ä^L^\ 
entspricht  dem  ital.  conforto  und  bedeutet  auch  Güte  die 
man  einem  Andern  erweist,  wie  bei  Bocthor  unter 
Bonte:    »II  a  eu  beaucoup  de  bontes  pour  moi,  ^xa  J-^c 

iCji=)  b^jL^"(c.     Vgl.  WüstenfeM^  Kutbeddin    S.  rt**.    Z.  16, 

s.  i^fr  z.  18,  s.  i^r  z.  3. 

S.  vv.  Z.  18  ^lX:s^',  1.  »iaL^U"*.    Hierauf  stützt  sich  meine  Ver- 

muthung,  dass  5L\i:>  oder  ein  sinnverwandtes  Wort  wie  [253] 

xJl=>  liinter  kJ^,*^  —  me  in  den  Add.  et  Corr.  statt  ^Ji^jb^, 

zu  lesen  —  ausgefallen  ist:  »und  dass  sein  eigener  ge- 
troster Muth  ilmi  eine  Ermahnung  entbehrlich  mache,  die 
ihn  mit  Worten  trösten  soll«. 

S.  vvf  Z.  1 8.  Die  Hauptinterpunction  ist  nach'  ^L^^aj  und  die  ent- 
sprechende hinter  i^h:^^  Z.  11  zu  setzen. 

S.  vvl  Z.  17  —  21,  s.  DietericVs  Mutanabbi  S.  ow  u.  ova.  Statt 
Sß\  Tl.  20  steht  dort  das  metrisch  richtige  qL^oJI. 

S.  VW  Z.  6.  Ebendaselbst  S.  övI  Z.  1  richtig  u^  statt  U*£ :  » die- 
jenigen Thränen,  welche  (gegen  Herzenstrauer)  die  beste 
Hilfe  leisten  (f. 

Z.  3  V.  u.    Die  richtige  Lesart  statt  j.L_*_2i5  w-.  h  i>  j^t  ist 

O      0  -  r 

j.U:s?Ji  iLLi>  Mutanabbi  S.  oa.  1.  Z.     Darauf  weist  auch  das 

mit  w*.b3>  unverträgliche  L^  und  das  bUam-JI  c^öb'  des  zweiten 

IT» 
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Halbverses  hin,  lese 'man  äU***]!  oder  hU^^-I  ;  s.  den  Com- 
mentar  zu  Mutanabbi  S.  oa!  Z.  1  —  3  mit  den  Textbericli- 
tigungen  S.  aIv  Col.  3. 

S.  WA  Z.  3,  s.  denselben  Commentar  S.  ^V^  Z.  14. 

S.  vvl  Z.  1 1  1  nach  _  .k^l ,  1.  ,  -,j*. 

Z.  4  V.  u.    Kach  y.^^^  und  >Uas"^!  ist  zu  interpungiren. 

1.  Z.    Die  Interpunction  nach  /  ^ä>5  zu  tilgen. 

S.  VA.  Z.  14.    Die  Interpunction  nach  '.S-S\^  zu  tilgen. 

S.  va!  Z.  21  Jjju,  1.  ijyu*:  »imd  (ich  bin  einer  derjenigen  welche) 

der  Freundschaft  mit  euch  vertrauen  als  einer  festen  Burg, 
auf  die  man  sich  wird  verlassen  können  im  künftigen  Leben, 
am  Tage ,  da  es  keinen  Schutz  geben  wird  als  den  seinigen 
(Gottes  Schutz^ «.  Durch  diese  Lesart  erhält  der  Gedanke  die 
dem  vorhergehenden  Parallelgliede  entsprechende  Allgemein- 
heit. 

S.  vAf   Z.  6   ^4i,  1.  qI  ,  nicht,  nach  Add.  et  Corr.,  q*^^  da  q-. 

oder  ^  nach  Ac  die  Sache  einleitet,  wegen  deren  man 
[254]  sich  oder  einen  Andern  entschuldigt,  wie  I,  S.  vAf  Z.  14 
und  II,  S.  f".i   Z.  1.    Nur  als  Bezeichnung  desjenigen,  von 

welchem  die  durch  \  ■\c.  ausgesprochene  Bitte  um  Entschul- 
digung oder  Verzeihung  ausgeht ,  Hesse  rj-*—^  sich  hier 
denken;  dies  würde  aber  mit  der  Parallelstelle  S.  vAf  Z.  14 
nicht  stimmen. 

S.  \i.\f  Z.  11  j^^^i,  1-  ic^i*)  statt  des  koranischen  ^j.^=^  Sur.  9 
V.  130. 

S.  wo    Li.    9     _I3av^J»  ,     1.    J^AW-kJ^     . 

S.  vaI  Z.  1 .  Nach  der  in  den  Add.  et  Corr.  gegebenen  Berich- 
tigung, wo  noch  -^i>  statt  ->w>*  hinzuzufügen  ist,  ist  der 
Sinn:    «Schon  längst  hat  mein  Herrgott,   der  beste  Mälik 
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(Herrscher),  dem  Ahmed  :A1-Makkari)  die  Gelehrsamkeit  Ma- 
li k's  (des  Sectenhauptes  der  Mälikiten)  geschenkt  <. 

S.  vAA  Z.  4  :^.-ju\  j  1.  -jiiJl*,  gereimt  auf  ^.Ai^''  und  ^.j^:s^.>C!  Z.  3, 
hinter  welchen  beiden  Wörtern  zu  interpungiren  ist.  Ebenso 
y_y^  statt  ß^c.  S.  lil  Z.  9. 

S.  vi  Z.  15.  lieber  den  Grund  der  Berichtigung  in  den  Add.  et 
Corr.  s.  diese  Kl.  Sehr.  I,  vS.  38  Z.  1  flg.  und  WrigMs,  Kämil 
S.  \f^  Z.  12—14,  &.  n^  Z.  11  —  14.  Gegen  die  betreffende 
Regel  ist  auch  an  andern  Stellen  gefelilt;  so  II,  S.  o^  Z.  4 

UiX-^^  <Ai  st.  L♦.i::-^I:1  «As;  S.  >*aa  Z.  13  J^5  q-»  st.  Jk.^!   q-»; 

S.  (^fi  Z.  10  cyiirjj^  st.  o^jf  j^j;  S.  M.^  Z.  16  ^y^Sß 

st.  >!j".jLijTj.J.  Belädsori  S.  i^fv  1.  Z.  Ji^^i  q-.  st.  Jl+äi  q.,.  Der 

entgegengesetzte  Fehler  zeigt  sich  II,  S.  f.f"  Z.  9  (♦.=>-.>3'  Aä 

st.  [*.=>^j^  »As;  S.  fif  Z.  4  5LA.i;^^l  ^£  st.  »'w>-i;^5)  ^^.^r:. 

S.  vi!  Z.  21  Li*.Äi  und  S.  vir  Z.  2  Uj  ^.a«;  das  richtige  L^lJij  und 

Uj.*«  in  den  Add.  et  Corr.  hat  bereits  WrigJit  zu  Ibn  Jubair 

S.  !1  Z.  3  u.  10. 

[255]  S.  vir  Z.  3  v.u.  und  Ibn  Jubair  S.  rr  Z.  16  Läuic,  1.  ikJ^*, 
nicht,  nach  Add.  et  Corr.,  Lä.v-!=:  ;    s.  Jäküt,  I,  S.  a.-!*-  Z.  10 

5  0-  3  &, 

O!.*^.-!^  •  1-  ws.«/.*j3i ,  wie  in  Zamahsari's  Lex.  geogr.  S.  I^v  Z.  6 : 

»indem   er  mit  beiden  Händen   zugriff  und   sich   gewaltig 
rührte«,  ^j 


1)  Wie  oben  S.  1S5  in  der  Anm.  zu  Bd.  I  S.  1  Z.  16  über  [jü^su',  so 
habe  ich  mich  hier  über  Lä^iic ,  dessen  Constructipn  mit  o  Lettre  S.  122 

u.  123  überzeugend  nachweist,  geirrt.  Aber  ^m*^^  bei  Jäküt  und  die  Er- 
klärung des  betreffenden  Verses  balte  ich,  gegen  Dozy's  Widerspruch  a.  a.  0., 
durchaus  aufrecht,  i^-*  ist  überhaupt  to  strike,  und  wS.avs£  =  iA3»! 
äyij  (s.  M.  al-M.)  kräftig  fassen. 
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S.  viv  Z.  10  t_,>*^l,  1.  ^^_y:^  ohne  Hamzah*,  des  Reimes  wegen. 

S.  vIa.  Z.  5  i^sLo,  «mein  Lobe,  wie  auch  R.  hat,  lässt  sich  zwar 
im  activen  Sinne  nehmen:  das  Lob  welches  ich  singe;  aber 
der  Mangel  einer  Beziehmig  dieses  Lo'bes  auf  den  Angerede- 
ten und  das  parallele  e^^^X^  Z.  4  verlangen  lilsLo. 

o   ^   o  ^  o  ^ 

S.  vii  Z.  11  t^cXju:*«!^  in  den  Add.  et  Oorr.  wird  bestätigt  durch 
Kitäb  raudat  al-adab  fi  tabakät  su'arä  al-Arab,  Beirut  1S58, 
S.  AA  Z.  11  u.  12  in  dem  Artikel  über  Al-Hutai'ah:  ,^t\ÄÄA*.Li 

Z.  15  J).L  1.  ö*}*:  »ich  möchte  gegen  das,  was  er  auf  ihn 

gedichtet,  nicht  die  trefflichsten  (rothbraunen;  Kamele  haben«, 
d.  h.  wenn  dieser  Stachelvers  von  mir  wäre,  so  möchte  ich 
für  den  Ruhm ,  ihn  gedichtet  zu  haben ,  (mit  Hingabe  des- 
selben als  Kaufpreis)  nicht  die  trefflichsten  Kamele  erkaufen  (f. 

Dieselbe  •  sprüchwörtliche  Redensart,  nur  mit  >_^>i  statt  :>^\ , 

s.  Jäküt,  II,  S.  \"n  Z.  2  u.  3.  Vgl.  oben  S.  204  die  Anm. 
zu  S.  fri  Z.  5. 

0    5  &    > 

Z.  16  -.-yiJt ,  1.  »..jj^\ . 

Anm.  b.    Das  richtige  *XjL«*j>-i  ist  ein  elliptischer  Accusativ 

!^M^\  ^i.£,  vollständig:  »„^nJ^^z^S  jp:Ä5>l,  servate  ^xistima- 
tiones  vestras!  S.  Dieterici^s  Alfijah  V.  irf  —  "il") ,  imd  Ha- 
mäsah  S.  tv  Z.  5  u.  6,  wo  i^AüJ^  ^-^-^  bedeutet:  rettet  die 
(von  euch)  Ueberlebenden ! 

S.  A..  Z.  1 9.    Die  Interpunction  nach  v_jj>^i  ist  zu  tilgen. 

[256]  S.  A.i  Z.  4.  Nach  der  in  den  Add.  et  Corr.  gegebenen  Be- 
richtigung bedeuten  die  Worte:  «so  würden  sie  vor  diesem 
wie  vor  einem  Götzenbilde  auf  die  Kniee  fallen«.  L«-^  ist 
Vergleichungs- Accusativ;  s.  oben  S.  174  Z.  15  flg. 

S.  A.i  vorl.  Z.  ^yJj\ ,  1.  ^yjiM.)* ,  Pass.  der  zehnten  Form  von  J,l: 
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»Ibn  Sa'^bän  nennt  ihn  unter  denjenigen,  welche  die  Aus- 
sprüche Mälik's  überliefert  haben,  und  erzählt,  er  habe  von 
ihm  Folgendes  überliefert:  Wenn  jemandem  die  Zunge  ab- 
geschnitten wird ,  so  wartet  man  hinsichtlich  seiner  ein  Jahr 
lang  ( —  er  erzählt  auch ,  Mälik  habe  zu  ihm  gesagt :  es  ist 
mir  zu  Ohren  gekommen,  dass  jemandem  in  Spanien  die 
Zunge  wieder  gewachsen  ist  — ) ;  wenn  sie  (die  Zunge)  aber 
nicht  wieder  wächst,  so  wird"  das  Vergeltungsrecht  ausgeübter, 
d.  h.  so  wird  dem ,  welcher  den  Andern  in  der  angegebenen 
Weise  verstümmelt  hat,  die  Zunge  ebenfalls  abgeschnitten. 
Die  in  Parenthese  gesetzten  Worte  enthalten  den  Grund 
dieser  gesetzlichen  Bestimmung  des  Mälikitischen  Criminal- 
rechts. 

S.  aL  1.  Z.  ^p.i>■,  d.  h.  _b^*,  «es  wurde  gedrechselt«,  d.  h.  auf 
der  Drechselbank  oder  aus  freier  Hand  rund  zugeschnitten. 

S.  \\\   Z.  3.    Gegen  die  Anm.  in  den  Add.  et  Corr.  glaube  ich 

jetzt,  .dass  sich  auch  das  zweimalige  ics-.i> ,  d.  h.  &:>.i>,  in 

der  Bedeutung  von  äs^^-vj^^jo  Z.  5  fassen  lässt:  er  justirte  oder 

regulirte  es;  wie  _.j>  mit  dem  Acc.  von  Thieren  und  Menschen 

bedeutet:  sie  züchten,  abrichten,  ausbilden. 

S.  \\f  Z.  11.  Statt  Ai^yUi  in  den  Add.  et  Corr.  ist  nach  Z.  13, 
18,  20,  21  und  23  dV.-ü^  zu  schreiben.  Vgl.  Manger' ^  Ibn 
'Arabsäh,  I,  S.  14  Z.  5. 

Z.  19  ^^j.5^',  1.  1^^'  als    J%  v5>>  ^^d  Activum,  zum 

Ausdruck  des  wirklichen  Erfolgs;  s.  diese  Kl.  Sehr.  I,  S.  79 
Z.  17  flg. 

*  o  -  o     -. 

S.  aH    Z.  5   Jlc,   1.  *.L£.     *^^fo^   1,  »,:^\;o. 

[257]  S.  aU  Z.  4  xjUjj  ,  unrichtig  nach  Freytag ^  1.  ;s.iL*j, .  Jenes 
,..Läj,  ist  nur  n.  act.  von  tj,j  cL. 
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S.  aU  Z.  17    ,  £-Ä^3  ,  1.  ^Ä«» .    Das  (J-»  vor  näPo  ist  Aj_:^säL  ;  des 

Mannes  Geisteskraft  erscheint  unter  dem  Bilde  eines  zur  Er- 
reichung aller  Zwecke  gerade  hinführenden  "Weges ,  den  er 
gebahnt  und  eröffiaet  hat. 

S.  A^l  Z.  15.    Gleichbedeutend  mit  dem  an  die  Stelle  des  seltneren 

^\h:\  (s.  Kl.  Sehr.  I,  S.  296  Z.  5  flg.)  gesetzten  ü'ilil,  d.  h. 

die  Wissenschaftsbeflissenen,  ist  das  uj^bjl  in  0. 

Z.  19.    .\\s>-  in  den  Add.  et  Corr.  verdruckt  statt  :.>.    Die 

von  Lettre  S.  128  u.  129  gewünschte  Bestätigung  der  Be- 
deutung  von  \y  ■^.  ;'l-j=>  >  Inf.  3;L-s_:>,  composuit  (mortuum) 

liefert,  so  scheint  mir,  eben  diese  Stelle  in  Verbindung  mit 
der  von  Dozy  selbst  angeführten,  wo  ä.U>  offenbar  ein  ver- 
schriebenes »vLp-  ist.  lieber  die  Art  und  Weise  dieses  «cora- 
ponere«  s.  Lane's  Modern  Egyptians,  1.  Ausg.,  Vol.  II,  S.2S8. 
S.  aH  Z.  3  u.  2  V.  u.   »»iAAsL  xo|^,  1.  ssiJ^o^  i^y£>  als  Object 

von  ^^^  Z.  4  V.  u. ;  vgl.  S.  \Xt  Z.  3  u.  4.  Die  Handschrif- 
ten zeigen  überhaupt  oft  dieses  dem  nach  einem  ä  frei  an- 
lautenden Nominativ-ü  zm- Bezeichnung  dienende  ^  unrichtig 
,da,  wo  das  Genetiv-i  oder  Accusativ-ä  eintritt  (s.  ein  an- 
deres Beispiel  hiervon  S.  av.  Z.  13),  sowie  andererseits  in 

demselben  Falle  häufig  j  falsch  für  ^  und  J.  erscheint. 
S.  aI*!*  z.H.    Vor  ^^.^  ist  allem  Anscheine  nach  '^\  ausgefallen, 

so  dass  die  Worte  den  Kadi  der  Paederastie  unter  dem  Deck- 
mantel scheinheiliger  Sittenstrenge  beschuldigen:  )) Keinem 
Vater  kam  ein  Knabe  abhanden,  dass  nicht  der  Kadi  der 
Stadt,  Ibn  Abi  Hälid  (S.  fs^\  Z.  17),  aufgestiegen  wäretc  i) 


1)  Ich  bedaure,  durch  Nichtkenntniss  des  in  Lettre  S.  130  nachgewie- 
senen Zusammenhanges  dieser  und  der  folgenden  Stelle  zu  gänzlichem  Miss- 
verständnisa  derselben  und  einer  für  den  würdigen  Kadi  beleidigenden  Ver- 
muthung  verleitet  worden  zu  sein.  Für  dessen  Ehrenrettung  sowohl  als  für 
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S.  Arr  Z.  12  ^^d\,  1.  i^^^  nacli  Lubb-al-lubäb  S.  vi   dasselbe 

was  Ji^\ :  »er  kleidete  sich  in  die  rauhe  Tracht  eines  Mekka- 
pilgers  (f . 

Z.  16  l^js^;^,  1.  \^^. 


S.  \t^  Z.  2  (^öi,  1.  (^öi*:  »die  Unbill,  welche  Andern  durch  hin- 
terrücks geübte  üble  Nachrede  zugefügt  wird«,  nicht,  -svie  in 
den  Add.  et  Corr.,  ,^3L 

[258]  Z.  18  't^',  1.  Uj,  mit  ^JLs',  —  hier  vennöge  dich- 

"terischer  Freiheit  mit  Verbindungs-Alif,  —  ein  vb.  admirat. 

bildend;  s.  die  Add.  et  Corr.  zu  S.  ao.  Z.  11,  wo  wo^Ls  mit 

regelmässigem  Trennungs-Alif  ebenso  gebraucht  ist. 

S.  A^ö  Z.  11  v^:^^,  1.  •.^*:J.=> ,  als  Adjectiv,' im  Gegensatze  zu 
w^^.A.>  als  Eigenname  im  Parallelgliede.  S.  Aehnliches  in 
der  Anm.  zur  letzten  Zeile. 

Z.  14  ^  U,  1.  -4^^:  »so  würde  er  (Abu  Haijän)  die  Mängel 

desselben  (Al-Jazidl's)  aus  ihren  Verstecken  an  das  Licht 
gebracht  haben  (f.  Das  Sinnspiel  beruht  auf  dem  Gegensatze 
zwischen  LXjix ,   welches  etymologisch  im  Namen   ,^AjiJi 

liegt,  und  ^j.:isd. 

Z.  19  s-Xäx,  1.  SjÄäx*  nicht,  wie  in  den  Add.  et  Corr.,  »jciw. 

r  drittl.  Z.  «Ij,  1.  ^^.j*.   Die  Redensart :  »er  verschluckte  seinen 

Speichel «,  welche  unsere  Wörterbücher  nur  in  der  causativen 
Form  |_äj.  jj;.^*Jtj^  haben,  bedeutet :  er  hatte  oder  erhielt  so 

viel  Zeit,  dass  er  sich  erholen,  sammeln  oder  beruhigen  konnte. 
Ebenso  im  Hebräischen;  s.  Gese?infs  im  Thesaurus  u.  d.  W, 

i>ba.  Vgl.  I,  S.ii*-  Z..17. 

vorl.  Z.  ;A>1,  1.  1^.*. 


die  richtige  Lesung  und  Erklärung  der  ganzen  Stelle  weiss  ich  dem  sei.  Dozy 
aufrichtig  Dank. 
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S.  aCö  1.  Z.  a^tij  —  s.  Acld.  et  Corr.  —  reimt  auf  dasselbe  "Wort 
S.  aJ"1  Z.  1,  aber  in  anderer  Bedeutung.  Auch  in  diesen  bei- 
den Sätzen  beruht  das  Sinnspiel  auf  der  etymologischen  Be- 
deutung der  Eigennamen:  »öder  (wenn  er)  Ibn-al-Kauwäs 
(den  Sohn  des  Bogenschützen,  —  zum  Zeitgenossen  gehabt 
hätte) ,  so  würde  dieser  bei  seinem  Bogenspannen  die  Sehne 
nicht  so  straff  angezogen  haben ;  oder  (wenn  er)  Ibn  Ja'is  (den 
Sohn  des  Lebenden,  —  zum  Zeitgenossen  gehabt  hätte),  so 
würde  er  diesen  in  seinen  Todeskampf  gestürzt  haben  (f. 

[259]  S.  aI'v  Z.  8.  Das  Wortspiel  mit  Oj^Ü  in  allgemeiner  und 
^j.j>aXil  in  grammatischer  Bedeutung  giebt  den  Sinn:  »und 
der  (durch  den  Tod  des  grossen  Grammatikers  eingetretene) 
Schicksalswechsel  hat  die  Lehre  von  dem  Formen- 
wechsel heruntergebracht«.  Das  J  vor  .„ÄJy^l  dient  zur 
Verstärkung  der  Rectionskraft  des  nachgesetzten  Zeit- 
wortes; s.  de  Sacy,  Gr.  ar.  I,  §  1049,  3°. 

S.  \\^,  Z.  7  ^,  1.  mit  den  Hdschrr.  ^^*  nach  älterem  Sprach- 
gebrauche, wie  I,  S.  !f1  vorl.  Z.,  S.  rot**  1.  Z.  und  S.  fof  Z.  1, 
S.  f\ö  vorl.  Z.,  S.  Alf  Z.  6. 

S.  aI*'!  Z.  4  t^älj,  vielleicht  JöäL  :  »indem  ich  sie  (meine  Kamele) 

mit  dem  Worte  al-musaddik  antrieb  (f.  Die  herumziehenden 
Religionssteuer-Einnehmer,  al-musaddikün,  waren  schon  an 
und  für  sich,  und  noch  mehr  durch  gelegentliche  Härte  und 
willkürliche  Erpressungen  der  Schrecken  aller  Leute  mit 
leerem  Beutel  oder  schmalem  Einkommen  (vgl.  I,  S.  Hl  Z.  2 
u.  3  mit  Hamäsah  S.  fit.  Z.  4flg.),  imd  so  dient  hier  der  blosse 
Zuruf  al-musaddik !  dem  armen  Dichter  angeblich  dazu,  seine 
verständnissvollen  Kamele  auf  dem  Zuge  zum  reichen  Gönner 
und  Wohlthäter  in  Trab  zu  setzen. 

S.  AI*'!*  Z.  9  (C-Av^äl  würde  unter  den  vier  Redegliedern  allein  auf 
den  Geliebten  gehen;  besser  daher  G.  und  S.  ,c^^  >  d.  h. 

j_^Ao\ ,  mit  Beziehung  auch  dieses  letzten  Redegliedes  auf 
den  Liebenden. 

vorl.  Z.  ^jL^,  1.  »^Iw. 
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S.  aI*'!*'  drittl.  Z.  yli,  \.'.^i*  oder^. 

S.  s^f  Z.  4.    Die  Worte  ^1  Jl>o  ^x>  bis  ^Ub  sind  ein  Yers  (Kä- 
mil),  aber  mit  (^Ijti!  statt  j»JL*]!  *. 

Z.  13  u.  14.   Nach  c>.JL*ä  ^^nd  o-r^-^l-J  ist  zu  interpungiren*. 

Z.  20  \PL^^  1.  \PL^i*   nicht,  wie  in  Add.  et  Corr.,  iwL^I; 

aucli  am  Ende  der  dort  angeführten  Stelle  1.  K^^Uäii*  statt 
des  widersinnigen  iC-o'i-iÄiL 

[260]   S.  aI^v  Z.  21    c_^v/.J-!,  1.  uw]J-S*  statt  des  ^J!^\  der  Add. 
et  Corr. 

Z.3.  In  den  Add.  et  Corr.  ist  umgekeln-t  zu  lesen:  Ij!  ('uü)  F. 


S.   \f.     Z.    6     ;J^XJ  ,     1-    (J^«J  •  ^) 

Z.  18.    R.  S.  82  Z.  19  hat  nicht,  nach  Anm.  d,  \Xj^,  son- 
dern  ^^-j^    [sie] ,   was,  unter  Berücksichtigung  des  Vers- 

masses,  auf  einen  Dual  hinweist,  etwa  x>jJiz^ ,  dichterische 
Synekdoche  für  xyL^ ,  wie  S.  1.5  Z.  17  und  Bibl.  ar. -sie. 
S.  oll  Z.  8.2) 

Z.  21   ULj',  1.  LJb. 

S.  Af  (  Z.  16  ^wJlä,  1.  i^-Jlä  :*»  Ein  schwarzäugiges  Relilein  hat  mein 
Herz  mit  der  Hoffnung  des  Fangens  hingehalten «. 

S.  Äff  Z.  20  ^_^\,  l.  ^\.-')  .      . 


')  Nach  Dozy's  Bemerkung,  Lettre  S.  134  zu  d.  St.,  ist  das  ^J*^Äj  des 
Textes  beizubehalten. 

-)  Das  von  Dozy  beigebrachte  ^Vr*^*"  der  Bulaker  Ausgabe  ist  «^■^ 
zu  lesen,  Dual  von  v*-^  >  Ohrring. 

3)  Der  Dual  ;^j^^  vertritt  vielmehr  nach  Dozy's  feiner  Bemerkung, 

£ 

Lettre  S.  135,  die  Stelle  eines  wiederholten  (3^  • 
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S.  Af V  Z.  2  *^^ ,  1.  ^J\  *,  nicht,  nacli  Add.  et  Corr.,  ^\ . 

S.  Aol*  Z.  8  IjJ  ,  1.  (_cl\J  :  »ein Unterschied  dessen  Bedeutung  einem 
Verständigen  klar  ist«.   »^  hängt  von  oUS  ab. 

Z.  20  oA:s?,  1.  OlXjST*. 

S.  Aöt*'  Z.  4  V.  u.  ,Lx>l,  1.  ^Li>(*,  durch  Nomiualrection  von 
<t/jLwl  abhängig:  »o  Hörer  der  Aussprüche  des  Gottgesandten!« 
Vor  .L>»i>^  mit  Verbalrection  des  Partie.  Artic.  müsste 
U^Lwi  stehen,  was  das  Versmass  nicht  erlaubt;  s.  de  Sacy, 
Gr.  ar.  II,  S.  89  §  169. 

S.  Aöö  Z.  10  u.  11.  Nach  der  Berichtigung  in  den  Add.  et  Corr. 
bedeuten  die  Worte:  »Es  sagt  Ibn  Hagr  in  seinen  Fawä'id: 
Es  giebt  keinen  Ausspruch  des  Propheten,  in  dem  eine 
grössere  Anzalil  von  Vätern  (als  Ueberlieferer  des  betreffen- 
den Ausspruchs  an  ihre  Söhne]  enthalten  wäre,  als  in  diesem«. 

[261]  S.  A5Ö  Z.  14  und  Z.  16.  ,, ,  genauer  ^ ,  ist  dasselbe  was  ■1\ : 
und  so  weiter. 

S.  AiA  Z.  11  ^^ft^*o ,  1.  ^vLwo,  in  paronomastischem  Parallelismus 

} ,  (I , 

mit  .iNjuwo. 
c  •    •■ 

S.  Alt  Z.  13  bezieht  sich  auf  die  S.  a^v  Z.  20  u.  21  genannten 
Werke  Abu  Haijän's  über  die  türkische  Sprache,  die  er,  wie 
man  aus  dieser  Stelle  sieht,  andern  Sprachen,  also  wohl  auch 
seiner  Muttersprache,  vorzog,  —  eine  allerdings  befremd- 
liche Erscheinung  bei  einem  arabischen  Gelehrten,  die  starkes 
Aergemiss  geben  musste,  wie  denn  auch  die  Verse  Z.  15  u.  16 
die  bitterste  Ironie  athmen,  die  nur  einmal  mit  ,^;L<ut  aus 
der  Rolle  fällt :  » Ich  und  meines  Gleichen  haben  die  köst- 
lichen Lebenstage  auf  ein  Nichts  ( —  das  Studium  der  arabi- 
schen Sprache  und  Literatur  —  1  verwendet,  —  schlechte  alte 
Leute,  denen  die  Unwürdigkeiten  nicht  behagen,  an  denen 
ein  Knäbchen  Gefallen  findet«. 

S.Air  Z.  18  (jJus,   1.  mit  G.  imd  S.  ^jljtX;*.    Davon  hängt  ^1 
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o  ,  . 

LLii>5  La  i^Ucvw  ab;  J^^  d^  L^^,  ist  Zwischensatz:  »Ziehe  nur 

hin,  o  Insassin  der  Kamelsänften:  so  wirst  du  —  wie  du  ja 
nicht  einsichtslos  bist  —  (aus  den  Folgen  deiner  Trennung 
von  mir)  erkennen,  dass  dein  Pfeil  das  Ziel  nicht  ver- 
fehlt hat  (f. 

S.  t^V  Z.  1  jc^^,  1.  iJ^^  *j  elliptisch  für  L^  i5-^^  >  als  'xsl/o  von 
xIj-^,  so,  dass  l^jiJl  das  Subject  des  Zeitworts  ist;  vgl.  oben 
S.  234  Z.  17  J) 

Z.  15  ^L^!  qI^,  sinnlos.  Der  Zusammenhang  und  die  Gram- 
matik verlangen  an  der  Spitze  dieses  Nachsatzes  von  U  töi 

ein  dem  i^lXjI  in  Bedeutung  und  Form  entsprechendes  Zeit- 
ig >  o  .^  ^  -£ 
wort;  ich  lese  daher:  L^v*i^  ijS^i :  »Wenn  die  krause  Zeit  ein 

finsteres  Gesicht  sehen  lässt,  zeigt  er  uns  dagegen  ein  falten- 
loses Antlitz  und  willfährige  Gesinnung«. 

S.  Alf  Z.  13  JL:>,  1.  JL>*,  nicht,  nach  den  Add.  et  Corr.,  JL:>.2) 

[262]  Z.  17.    Durch  die  beiden  Berichtigungen  in  den  Add. 

et  Corr.  bekommt  der  Vers  den  Sinn :  » (ein  wüstes  Geschrei) 
in  welchem  schwarze  und  graue  Kaubvögel  sich  wechselweise 


.  ')  Ich  wundre  mich  jetzt  selbst  mit  Dozy,  Lettre  S.  137,  über  meine 

'  " '.         ^  ' '' .'. 
Unachtsamkeit.    Es  bleibt  also  bei  (^^^^  =  ^^  als  Häl  der  personifi- 

cirten   l^y^^,   deren  eingebildetes  Streben  nach  dem  äussersten  Westen 
hin  als  ein  Vergehen,  eine  Sünde  erscheint. 

2)  Dozy  mag  Recht  haben  mit  der  Annahme,  der  mir  anstössige  Plural 

i3L*.>   stehe  hier  des  Versmasses  wegen  für  den  Singular  J»>-> .  Nur  gegen 

den  »contre-sens  ridicule«,  welchen  mein  JLs*  geben  soll,  habe  ich  zu  be- 

merken,  dass  die  Worte  mit  ^^>^ii  JLt->-  bedeuten:   »er  wirft  mit  ihnen 

(seinen  Reiterscharen)  vom  Ufer  Ceuta's  die  Fangseile  der  Eroberung  (nach 
Spanien)  aus«. 
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antworten,  wie  die  Mohren  mit  den  Nabatäem  oder  den 
Kopten  kauderwälsclien«. 

&.  Alf  Z.  18.  Die  Berichtigung  liaxc  q-ls  Plur.  von  J^a^^  setzt  vor- 
aus, dass  LcJ>  vermöge  dichterischer  Licenz  Uo  statt  iLÖj»  zu 
lesen  ist.  Der  Singular  steht  z.  B.  bei  Abulmahäsin,  I,  S.  voo 

Z.  4  u.  5:  (sc.  iU*JI)  1£ua£  lÖj  \J^la  oJaxt,wo  ebenfalls  un- 
richtig Ln^  gedruckt  ist ,  und  in  Manger^s  Ibn  ' Arabsäh ,  I, 
S.  16  Z.  4  Ja^^\  pAiL 

S.  \\ö  Z.  3  JJls,  1.  mit  G.  und  L.  J-iü*.    Mit  den  beiden  andern 

Berichtigungen  in  den  Add.  et  Corr.  bedeutet  der  Vers:  »Er 
stürmt  heran  mit  einem  Speer,  von  dem  geschlagen  jede 
blutströmende  Wunde  eine  Wirkung  hervorbringt,  die  man 
von  einer  gesprenkelten  Schlange  herleiten  möchte « . 

Z.  5.  Der  Sinn  ist:  »Wenn  man  sie  (diese  Speere)  chattische 

oder  rudainische  nennt  (und  dadurch  Chatt  als  iln-e  Bezugs- 
quelle und  Kudainah  als  ihre  Urheberin  bezeichnet) ,  so  er- 
heben sie  Chatt  und  Rudainah  zu  hohen  Ehren«,  d.  h.  so 
werden  diese  selbst  dadurch  hoch  geehrt,  während  bei  andern 
Speeren  das  Umgekehrte  stattfindet. 

>     -  _ 

Z.  14   pj^--^  (s.  Add.  et  Corr.)  als  Praedicat  eines   zu  er- 

•  gänzenden  |-* ,  oder  pj,^^^.^  als  Zustands-Accusativ,  abhängig 

von  \J>  in  Uj^^.  Das  Wort  c  ^c  steht  ebenso  von  Schlacht- 
rossen bei  Abulmahäsin,  I,  S.  !v1  drittl.  Z.  und  Jäküt,  I, 
S.  A.  Z.  10. 

Z.  19.    Versmass  und  Zusammenhang  geben  ^.  J.^  und 

LI^ÄJ  statt  yS^.^  und  Lbai  an  die  Hand,. aber  c>..,wwxLb  bleibt  un- 
sicher ,  obgleich  die  Bedeutung  nicht  zweifelhaft  sein  kann : 
»Wenn  sie  (die  Schlachtrosse)  durch  Aufwühlen  des  Kieses 
(mit  den  Hufen)  Feuer  entzünden,  so  gleichen  sie  [263]  Arm- 
brüsten und  sclileudem  (wie  diese ,  brennendes)  Naphtha  in 


VI^.    Ueher  Textverhesserungen  in  Al-MakkarV s  Geschichtswerke.    271 

das  Meer  der  Finsterniss  hinein«,  —  ein  von  der  mittelalter- 
lichen Feuerwerkskunst  hergenommenes  Bild. ') 

S.  vlö  Z.  20  \I^,  1.  LL:^*.     (In  Add.  et  Corr.  1.  20  st.  21.) 

Z.  21  ^J.%j^\^,  1.  |«.iX::^flJ!3  :  ))Du  hast  sie  (die  Feinde)  be- 
fruchtet mit  unfruchtbaren  (fehlschlagenden)  Wünschen,  nach- 
dem sie  längere  Zeit  unfruchtbare  Muttertliiere  gewesen  wa- 
ren; nun  also  sind  sie  (diese  Mutterthiere)  nicht  mehr  un- 
fruchtbar und  haben  keine  Fehlgeburt  geworfener,  —  aber 
was  sie  glücklich  zur  Welt  bra-chten,  waren  eben  nur  —  felü- 
schlagende  Wünsche.  Vgl.  zu  diesem  acht  arabischen  Oxy- 
moron W^n^Ä^'s  Kämil  S.  (*'vl  Z.  6  vom  Kriege:  ^c  c>,.;5:uiJ 
i3'i-^ ,  er  empfing  von  neuem  nach  längerer  Unfruchtbarkeit. 

Z.  22  («.pj-yoj ,  1.  (*.Jj;y^5 ,   entsprechend   dem  |«..x.j>._/^^  im 

zweiten  Halbverse :  »Ihr  (du  und  deine  Krieger)  habt  die  frei 
umherschweifenden  Feinde  in  Fesseln  gelegt,  dagegen  die 
Hofihungen  (der  Moslemen)  aus  ihrem  gefesselten  Zustande 
gelöst  und  befreit«. 

S.  aIv  Z.  5  ^iiS^ ,  1.  ^_5•Ä■I'^*,  nicht,  nach  Add.  et  Corr.,  ^^S*^. 

Z.  9  KjJ^,  1.  'iJS*  ohne  Hamzah.    Ebenso  S.  aII  Z.  9  u.  10. 

^ Z.  22  ^_5Aj1,  1.  i5>5i?*    Jetzt  aber  lese  ich  (^o^i,  indem  ich 

sL^iaJ!  cUj  als  Zustands-Accusativ  fasse:  «Hast  du  nicht  nach 
der  Mondfinsterniss  geschaut  und  (gesehen)  wie  sie  den  Voll- 
mond, da  er  im  hellsten  Lichte  glänzte,  verschwinden  Hess?« 


S.  aIa   Z.  7    «»^xiii,   1.  «_^xiil 


* 


S.  All  Z.  10  L^Äjiy:,  1.  L^jlc;*,  nicht,  nach  Add.  et  Corr.,  L^Xjk^. 

Das  Suffixum  geht  auf  id-^1 ,  wörtlich :  « er  war  der,  welcher 
das  Panier  der  Sunna  mit  der  Rechten  ihrer  Weite  erfasste  (c 


1)  Lettre  S.  138  u.  139  bestätigt  obige  im  Allgemeinen  richtige  Sinn'es- 
angabe  durch  Wiederherstellung  des  in  der  Ausgabe  wunderlich  entstellten 
Textes  aus  L.  und  der  Bulaker  Ausgabe. 
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d.  h.  mit  einer  dem  weiten  Umfange  der  Sunna  entsprechend 
weit  geöffneten  Rechten.  ^] 

[264]  S.  Av.  Z.  11  ^^-v*i,  correct  J.y.*.S*,  als  indeterminirtes  Ad- 
jectiv  zu  LX.i>,  indem  das  auslautende  i  sich  im  Reime  von 
selbst  verlängert. 

S.  Avi  Z.  12  iüu>..i:L  ,  1.  '^}^^'o  ohneTasdid*,  wie  auch  S.  aÜ  Z.  16 

imd  S.  lo  Z.  4;  s.  oben  S.  217  Z.  16  —  20.  —  ^^Ji^\ ,  1. 

S.  Avf  Z.  11  x^.*v^Jb,  1.  ebenfalls  iü^L  ohne  Tasdid*. 

S.  AVA   Z.  12    ,_5vJ^.)  1-  l5^^'  ^S^-  ^^*^^*^-   ^^  Corr.   zum   1.  Bde. 

S.  CXXVI  Col.  1  zu  S.  Iff  Z.  7,  zum  2.  Bde.  S.  XXV  Col.  2 
zu  S.  fr;-  Z.  IS,  S.  XXVII  Col.  2  zu  S.  fo!^  Z.  IS. 

S.  AvI  1.  Z.  .j-b. ,    1.  nach  dem  ParalleHsmus  ..^^.h\* :   «ich  halte 

meine  Kleider  rein,  während  mein  Herz  verunreinigt  ist ;  ich 
gebe  vor,  die  Wahrheit  zu  sagen,  während  meine  Worte 
Lügen  sind  (f. 

S.  aaI  Z.  9.  Da  ^Sj-  (s.  oben  S.  197  die  Anm.  zu  S.  M  Z.  6) 
sowohl  mit  dem  Acc.  als  mit  uj  construirt  wird ,  so  ist  auch 
das  K.^.i>j  des  Textes  an  und  für  sich  ebenso  möglich  wie 

das  Äjs^viJ  in  den  Add.  et  Corr.;  nur  muss  bei  jenem  jJUib^l 
vermöge  dichterischer  Freiheit  in  ^JLJb^!  verwandelt  werden; 
s.  oben  die  Anm.  zu  S.  \f\  Z.  7. 

Z.  11  .läij ,  1.  ,*oJ* ,  nicht,  nach  Add.  et  Corr.,  .liÄ.*.    Die 

Worte  ^j  cf*^  ^^^  ^^^  ^^^  ^^^  Person ,  welche  das  Sub- 
ject  des  Zeitwortes  bildet,  bezüglicher  Accusativ  zum  Aus- 


>)  Zweifelhaft  gemacht  durch  das  in  Lettre  S.  139  beigebrachte  ^_5^5 
und  UXjI^  der  Bulaker  Ausgabe  und  die  ebenda  bestätigte  Uebereinstim- 
mung  derselben  mit  unserem  Texte  in  Z.  15  stelle  ich  mich  jetzt  hinsicht- 
lich beider  Stellen  mit  Dozy  auf  den  Standpunkt  des  non  liquet. 
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druck  des  Zustaudes,  in  -welchen  dieselbe  sich  erst  durch 
Anlegung  des  grünen  Gewandes  versetzte  (^lAä/o  Jls*):  pul- 
cherrime  nitens,  d.  h.  ita  ut  pulcherrime  niteres. ') 
S.  aa5  Z.  15.  Das  in  den  Add.  et  Corr.  nach  G.  L.  S.  wiederher- 
gestellte  \^i^*>  ist ,  wie  das  parallele  U>.>i ,  ein  absolutes 
n.  act.  mit  hinzuzudenkendem  vb.  fin.,  --^^  und  [265]  q>^^  : 

«Wie,  feig  sollte  ich  sein,  da  doch  mein  Speer  und  mein 
Schwert  mir  beistehen?  Schwach  sollte  ich  sein,  da  doch 
mein  fester  Wille  mich  führt  und  leitet?  « 

Z.  21  V^t*^,  1.  L.^%*^,  das  Suffixum  wahrscheinlich  auf  das 

selbstverständliche  y^\  bezogen:  «und  ich  bin  zu  alters- 
schwach geworden ,  als  dass  ich  noch  den  Rothfuchs  in  Lauf 
setzen  könnte«. 

S.  AA^  Z.  10  j^^*)-,  1.  -^3»,,  nicht,  nach  Add.  et  Corr.,  ^J»^ . 

Z.  11  i;U:^i,  1.  iU.*.i^l*:  »er  überbrachte  ihnen  (angeblich) 


1)  Mit  Dozy,  Lettre  S.  140 — 142,  sind  aus  der  Bulaker  Ausgabe  Lp;*Ä)ü' 
und  iji^-»Jl  statt  UXää1.j  und  ij^j*^^  zu  schreiben,  aber  nicht  mit  ihm  q^v^s^-I 
yüLi    (wie  jedenfalls,   von  der  glänzend  grünen  ^^— >  gesagt,   zu 

"  ,        3      3  oS 

schreiben  ist)  in  j.^u  q;^=^  zu  verwandeln.    Der  Dichter  lässt  die  personifi- 

CS     ' 

~    3 

cirte  bauschende  iv->  aus  Ehrfurcht  vor  ihrem  Träger  sich  vor  der  Be- 
rührung seines  Körpers  scheuen  und  sich  daher  von  ihm  zurückziehen.  Dies 

ist  der  Sinn  von  (iLic  ci^-H ,  was  Dozy,  Lettre  S.  141  Z.  13  flg.  gänzlich 
verkennt ,  worauf  er  dann  wieder  eine  Vermuthung  baut ,  die  er,  käme  sie 

,     ,     o  S 

von  einem  andern,  ohne  Zweifel  »hardie  ä  l'exces«  gefunden  hätte.  q..*a«..=>5 
.^\^  ist  für  uns  sächliches  Substantiv :  »das  (in  seiner  Art)  schönste  Glänzend- 
grün«; über  diese  Wortfügung  s.  Kl.  Sehr.  I,  S.  680  —  682  zu  II,  302,  9  u. 
10,  und  S.  732  Z.  1—17  zu  II,  393,  4  v.  n.  —  Was  übrigens  Dozy,  Lettre 

S.  141  Z.  10,  nach  mir  (Add.  et  Corr.  zu  Tome  second,  XL^  Z.  7)  j*^  nennt, 
heisst  richtig  JAj  ;  s.  Kl.  Sehr.  I,  S.  722  Anm.  1. 

Fleischer,  Kleinere  Schriften.  II.  18 
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von  Seiten  ihres  Gebieters  den  gemessenen  BefeU  zu  einem 
nochmaligen  Angriffe«. 

S.  AA^  Z.  13.    Nach  ^Liö^  ist  mit  S.  *)  einzusetzen*,   als  'isjo 

'i.AO'jiA  des  indeterminirten  y^Juo  lAi^ :  » ein  kleiner  Sohn  von 
ihm«,  nämlich  von  dem  Dichter;  wie  derselbe  nachher  Z.  15 
determinirt  siAj^  »sein  Sohn«  heisst, 

S.  AAf  vorl.  Z.  ryi.y,  1-  (^:^r^>  nicht  ^rijli-    Es  ist  die  Rede  von 

der  Eroberung  der  Festung  Tanger  durch  die  Meriniden 
im  J.  d.  H.  672;  s.  de  Skme's  Hist.  des  Berberes,  T.  IV  S.66. 
Der  Antrag,  welchen  die  Bürger  von  Tanger  dem  hier  ge- 
schilderten grossen  Rechtsgelehrten  machen,  sich  als  Regen- 
ten der  Stadt  huldigen  zu  lassen,  hat  für  die  damaligen  Zeit- 
verhältnisse nichts  Befremdliches;  ein  Seitenstück  dazu  ist 
die  Herrschaft  des  Rechtsgelehrten  Abulkäsim  el-Azefi  in 
Ceuta;  s.  de  Slane  ebendas.  S.  64  u.  65. 

S.  AAö  Z.  11  »;J-^^J  1-  »;J••^■^*)  nicht,  nach  Add.  et  Corr.,  ^y^, 

S.  AAv  Anm.  h.    Der  zweite  Halbvers  ist  vielleicht  zu  lesen :  ^^.p 

3U  Jj'  ^j^  cr"^-^^  ^'^'-   »diese  (nämlich  j»XX/o^)  ist  also  ein 

schöneres  Besitzthum  als  ein  Geldschatz«,  i) 

S.  AAA  Z.  5  für  \»,^,*j:ü^\  vermuthete  ich  zuerst  ^^.xcjjc*«!  ,  habe  dies 
aber  später  mit  \^yusJ^\  vertauscht.  Dies  zur  Berichtigung 
der  Angabe  in  den  Add.  et  Corr. 

S.  At  Z.  20  /.i>^\ ,  l.y.li>^^ ;  s.  oben  S.  170  die  Anm.  zu  S.  v!  l.Z. 
[266]   S.  Ali  Z.  10  v^^i,  1.  wski. 

S.  aIa  Z.  4  3^J^,  1-  J^-  "^^y  1-  ^^j'^*)  n.act.von  jJ,  hei  Frey- 
tag nach  dem  Calc.  Kämüs  falsch  mit  Fath. 

S.  aII  Z.  14.  Li^wUi  ist  richtig*,  als  Praedicat  von  ^^J^^=>  T^-  13; 
dazwischen  stehen  zwei  parenthetische  Verwünschungssätze. 


1)  Zu  berichtigen  nach  den  in  Lettre  S.  144  beigebrachten  Lesarten 
der  Bulaker  Ausgabe  :   ^S^a^Xz"  und  v,^o\  statt  j*XX/oy>-  und  q-**^^  q'  • 
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S.  a11  Z.  20.  ^iLA3,  ohne  Artikel*;  s.  Abulmahäsin,  II,  S.  1.1  Z.  5 
und  S.  IaI^  Z.  11,  mit  meiner  Anmerkung  zur  ersten  Stelle 
in  dem  Supplem.  annot.  S.  89. 

S.  I.t  Z.  3  Z<^:*),  1.  ^^M.^.^*,  nicht,  nachAdd.  etCorr.,  i»^;<u^j..i) 

Z.  18.    Die  Lesart  in  Anm.  b  weist  auf  das  ebenfalls  sinn- 

gemässe  JoiAj  hin,  von  ^\ö\  mit  dem  Acc.  der  einen  und  v 

der  andern  Sache:  jene  durch  diese  ersetzen  und  verdrängen, 
diese  an  die  Stelle  jener  treten  lassen,  wie  I,  S.  111  Z.  1  u.  2; 
auch  mit  doppeltem  Accusativ,  II,  S.  1o.  Z.  5  (s.  dazu  die 
Add.  et  Corr.  zum  2.  Bde.,  XL VII  Col.  1)  und  S.  vt^-v  Z.  12. 

S.  1.1  drittl.  Z.  qL^=^  ,  1.  qI^  * :  » es  ist  als  ob  ich  in  der  Liebe 
(verschiedene)  Parteifarbe  angelegt  hätte :  mein  (weisshaa- 
riger)  Kopf  ist  umaijadisch,  aber  mein  (vom  Liebesfeuer 
schwarzgebranntes)  Herz  ist  abbasidisch«,  —  mit  Beziehung 
auf  den  bekannten  Unterschied  der  Parteifarben  dieser  beiden 
Herrschergeschlechter. 

--0  3  w 

S.  1!!  Z.  8  Up./i,  1.  Uf*./)*,  zu  \y^  gehöriges Adjectiv:  «(einNacht- 
dunkel)  das  mich  wie  ein  fest  verschlossenes  Geheimniss  in 
seinem  Schoosse  (wörtlich:  zwischen  seinen  beiden  Seiten) 
umfangen  hielt«. 

Z.  17  i^JJi,  1.  (^Jl:  » ich  nehme  zu  Vermittlern  (bei  meiner 

Bewerbung  um  deine  G-unst)  beide,  literarische  Bildung  und 
wissenschaftliche  Gelehrsamkeit,  welche  Obhut  und  Pflege 
(der  Literaten  und  Gelehrten)  für  dich  zu  einer  Pflicht  und 
Nothwendigkeit  machen  (c   . 

[267]  S.  Hr  Z.  1  L^j  ist  richtig:  »den  Korrah-Arabem  gilt  seine 
Ehrenerweisung«  d.  h.  sie  werden  von  ihm  durch  unmittel- 
bare Bundesgenossenschaft   ausgezeichnet.     S.  über  diesen 


1}  Lettre  S.  144  giebt  aus  der  Bulaker  Ausgabe  das  richtige  v^i 
ijÄj'l   (3^\    ^^A  äL^J!  und  rechtfertigt  mit  derselben  die  Textlesart  j^ 

S.1.1   Z.  5. 

18*     • 
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Aufstand  der  Korrah  de  Siemes  Hist.  des  Berberes,  I,  S.  7 
Z.  26  flg.,  S.  40  Z.  20  flg. 

S.  lif  Z.  11  ^sULys,  1.  J.  'j:-y«,  nicht,  nach  Add.  et  Corr. ,  Lw:: 
»wie  einer,  der  einem  Todten  Wafi"en  und  Kleider  abnehmen 
will,  diesen  auf  dem  Schlachtfelde  nach  sich  schleift«. 

ö.  lif  Z.  16    iU^o,  vielleicht  ^^^^o ;    »für  seine  (Gottes)  Liebe«. 

c^JLäs  .  1-  c>vL*ft5*,  nicht,  nach  Add.  et  Corr.,  ^^^äj. 

S.  Il1  Z.  9   ;ji£,  1.  _j;i.;  vgl.  oben  S.  201  die  Anm.  zu  S.  vaa  Z.  4. 

S.  111  Z.  1 1  ^J\j.>o^  ,  1-  ^J';^  ohne  ^  ,  als  Praedicat  von  ;i!  »^'i  U 
bis  w.-^^  ^^:  vgl.  S.  irr  Z.  12. 

S.  ir.  Z.  1 1  xcj ,  1.  \cj ,  von  dem  vb.  admir.  ^j^\  Lc,  regierter 
Accusativ ,  wie  auch  alle  Schlusswörter  der  vorhergehenden 
Parallelfflieder  von  ij.l\.i  Z.  lU  an  in  demselben  Casus  zu 
lesen  sind. 

S.  ir^   Z.  IS   ?>;L<jL  1.  LpyjCjl,  d.  h.  J«L**J^  jbol,  Permutativ  von 
S.  iff  Z.  21  U:  UäLj  .  1.  ^  Uj  jllj.  oder  U  UülJ*. 

s.  in  z.  3  ^k^i  1.  ^i*. 

S.  irA  Z.  20  jOLs^,   wofür  ich  früher  lXI^  vermuthete ,   halte  ich 

jetzt  im  Hinblick  auf  Sur.  104  V.  3  für  das  Richtige. 

S.  If")  Z.  7  ^AiJ,  nicht,  nach  Add.  et  Corr.,  ,^Aii' ;  denn  wie  die 

di'ei  vorhergehenden  Zeitwörter,  so  bezieht  sich  auch  dieses 
auf  den  Gepriesenen:  j)Lass  den  Regen,  wenn  Er  giebt:  lass 
den  Löwen,  wenn  Er  austürmt«  u.  s.  w.  Der  Sinn  hiervon 
ist,  dass  der  Gepriesene  reichlicher  giebt  als  der  Regen,  ge- 
waltiger anstünnt  als  der  Löwe,  Schöneres  [268]  spendet  als 
die  fruchtbare  Aue ,  gerader  zum  Ziele  führt  als  die  rechte 
Hand  (die  Speise  zum  Munde). 

Z.  15.     Statt  des  in  den  Add.  et  Corr.  an  die  Stelle  von 


iJ^A   ,'i   besetzten  s:^A,i  möchte  ich  jetzt  lieber  \j.äj  lesen: 
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»  und  so  lässt  sie  (die  Beredtsamkeit)  ihn  auf  der  ganzen  Erde 
unter  den  Menschen  als  einzig  in  seiner  Art  erscheinen«.  ^) 

S.  VS  vorl.  Z.  KüjLä-s-,  1.  iiiÜLÄ^,  in  uneigentlicher,  nicht  determi- 

nirender  Genetivverbindung  mit   ^j'i\ ,  statt  ^j^\   xällxAi 

j)ein  das  Alif  umschlingendes  Läm«  {"ii  oder  "3).    Ein  dem  in- 

determinirten  j."^  nachgestellter  Umstands-Accusativ wäre 
incorrect;  s.  Mufassal  S.  t\  drittl.  u.  vorl.  Z. 

S.  li^o  Z.  3.    Zu  ^lCJ!  in  den  Add.  et  Corr.  s.  Hägi  Halfah,   II, 
S.  400,  Nr.  3532. 

S.  ii^l  Z.  7  Qj-|>ÄJ.» ,  1.  |Jyij5  *• 

Z.  18.    ^£  vor  iübCx!,  1.  ,Jvc. 

S.  1f.  Z.  1 1  (jir-Ujl,  1.  ^c^'^^}  *)  indem  das  Schwert  von  sich  selbst 
spricht. 

Z.  16  ^L<:Xi>'^5,  1.  ^LÄi>"^)*,  die  Erlangung   selbstständiger 

Einsicht  und  Kenntniss  durch  eigene  Untersuchung. 

S.  If  t^  Z.  7  -jCo ,  1.  ^x^j  :  » der  hat  Gott  bis  zum  äussersten 
Lebensende  für  keine  Lebensgüter  zu  danken«,  indem  er 
stets  Mangel  daran  leidet.  Zu  dieser  bei  Freytag  fehlen- 
den Construction  von  ._x_.i;  vgl.  S.  in  Z.  2  mit  der  An- 
merkung  dazu  oben  S.  230  Z.  9  — 11  und  Bibl.  ar. -sie. 
S.  ^M^  vorl.  u.  1.  Z.  Daher  im  Passivum  K^Ji^^Jt  JCiö"  in  Za- 
mahsari's  Kassäf  zu  Sur.  23  V.  1 8 :  |j^Iix;o*o  ^\  j>LäJ1  ^ 
jk^'  J  \S\  Lpj)LÄi  l^il-^.^  *ji^il  _y3C.,iaiLj  LP^A^Jij»  i^lil  J.  '^i^jtÄil: 
»wenn  Go.tt  nicht  dafür  gedankt  "u^rd«. 


>  0  . 


1.  Z.    t>.x,    1.  5.:>.»* 


1)  Den  ächten  Text  dieses  Halbvefses  stellt  Lettre  S.  147  aus  L.  und 
der  Bulaker  Ausgabe  her. 
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Band  II. 

[269]  S.  A  Z.  8.  Mit  Beziehung  auf  diese  Kl.  Sehr.  I,  S.  92—94 
nehme  ich  das  nackt  hingestellte  unpersönliche  Passivum 
J^AÄj  jetzt  zurück  und  lese  im  Activum  J^äj  :    »ich  werde 

meine  Zunge  zurückhalten,  ausser  wo  sie  vorwärts  geht«;  — 
hinzuzudenken  ist:  nun  geht  sie  aber  immer  vorwärts,  —  also 
kann  ich  sie  nie  zurückhalten.  In  jener  scheinbaren  Aus- 
nahme liegt  demnach  vermöge  eines  Enthymems  die  völlige 
■  Verneinung  des  Vorhergehenden.  i) 

S.  I!  Z.  20   ioJ>^. ,  ursprünglich  .\ij>..  *,    wie    andere   romanische 

Nennwörter  auf  0 :   »j!  Ebro,  \sc>'j  Tago,   s.iAo  oder   b^iA^ 

Hadarro,  Darro,  ».^s  fierro,  hierro;  s.  JuynhoW&  Lex.  geogr. 
Bd.  IV  S.  19  Z.  2Ö  u.  21 ,  Bd.  V  S.  169  Z.  18  flg.,  Bd.  VI 
S.  35  Z.  22  flg.,  S.  78  u.  79,  S.  119  Z.  16  flg.  Dozy&  Re- 
cherches  sur  Thistoire  de  l'Espagne,  2.  Ausg.,  I,  S.  309. 

S.  !f  Z.  14  bC*^l,  von  den  beiden  Proviantschiffen:  »die  ihnen, 
(den  Belagerten)  zum  Theil  das  Leben  erhielten«.  Nach 
DozyB  Versicherung  haben  alle  Handschriften  so ,  —  vom 
rein  sprachlichen  Standpunkte  aus  ganz  richtig.  Doch  scheint 

mir  das  rhetorische  J^Uil  '»Sy^  >_^^^  J^.;>»J")  im  Vergleiche 
mit  S.  1(*'  Z.  5  V.  u. ,  aus  dem  gerade  hier  so  schlichten  Er- 
zählungstone  herauszufallen,  und  ich  möchte  auch  noch  jetzt 
lieber  'i'L^.xi^*  lesen,  als  Bezeichnung  des  Zweckes,  den  Zijäd 

selbst  bei  der  Absendung  jener  Schiffe  hatte;  um  so  mehr, 
da  es,  jene  Redefigur  angenommen,  viel  näher  gelegen  hätte, 
mit  Beziehung  auf  ä,^  zu  sclireiben  c^^JL^^^t ;  denn  das 
eigentliche  Mittel  der  Lebenserhaltung  waren  ja  nicht  die 
Schiffe,  sondern  die  darauf  herbeigeführten  Mundvorräthe. 


1)  Gegen  Lettre  S.  150  halte  ich  an  der  obigen  Deutung  fest,  die 
auch  zu  dem  starkem  J^ääj  (J*^.)  der  Bulaker  Ausgabe  passt,  indem  dann 
die  Zunge  als  tödtender  Jwciiw  erscheint. 
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[270]  S.  !f    Z.  16    xiU£    Jc.a\   (s.  Add.  et  Corr.)   wörtlich:   »er 

machte  die  an  jenen  gerichteten  Vorwürfe  schmerzlich«, 
d.  h.  er  machte  ihm  bittere,  heissende  Vorwürfe.  Das  ver- 
altete,  seltene  ^-^\  ist  intransitiv  und  kann  daher  kein 
ausserhalb  seiner  eigenen  Begriffssphäre  liegendes  ^jlXc  re- 
gieren. 
S.  H  Z.  7  Jjj^i^!  ^^  (s.  Add.  et  Corr.)  :  »da  gewann  er  Spa- 
nien lieb  « ,  Vorbereitung  des  folgenden :  » und  machte  es  zu 
seinem  bleibenden  Wohnsitze «.  Von  ^^9  gilt  dasselbe  was 
von  (joxf,  imd  jj^jAj^S  ^^j,S>  in  der  angeblichen  Bedeutung 

))  er  kam  nach  Spanien «  wäre  gegen  Grammatik  und  Sprach- 
gebrauch. 
S.  x'^  Z.  16  «iy  (s.  Add.  et  Corr.)  wird  bestätigt  durch  die  An- 
gaben der  Originalwörterbücher  bei  Lane  u.  d.W.  ^.s.  S.  1122 
Col.  1   Z.  10  flg. 

S.  Cv  Z.  1  v_ft^^  (s.  Add.  et  Corr.)  ist  nothwendig  zur  Ausführung 
des  Bildes:  »oder  bei  Gott!  ich  werde  die  Finger  derselben 
(deiner  Hand)  durch  exemplarische  Strafe  für  das,  was  du 
gethan ,  von  dem  glühenden  Steine  des  Ungehorsams  weg- 
ziehen «  d.  h.  dafür  sorgen,  dass  du  dir  nicht  mehr  an  deinem 
Ungehorsam  —  nach  unserem  eigenen  sprüchwörtlichen  Aus- 
drucke —  die  Finger  verbrennst.  In  Verbindung  mit  wä>Oj  , 
als  »dem  in  Spanien  gewöhnlichen  Worte  für  Chaussee«, 
müsste  ^^UJ  die  Fusszehen  bedeviten,  im  Widerspruche  mit 

dem  auf  tj^j  S.  26  1.  Z.  zurückgehenden  \J>. 

Z.  16  b,^JO«T  L*^  (s.  Add.  et  Corr.)  :  »Dinge,  derentwegen 

wir  Gott  (in  der  bekannten  Weise  durch  Aufschlagen  des 
Korans  u.  s.  w.)  über  das ,  was  zu  thun  am  besten  sei ,  be- 
fragt haben,  nämlich  darüber  dass  wir  dein  ganzes  Vermögen 

haben  wegnehmen  lassen«  u.  s.  w.     Die  Perfecta  nach  ^^\ 
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zeigen  an,  dass  der  Fragsteller  die  ilion  durch  [271]  göttliche 
Antwort  vorgezeichueten  Massregeln  wirklich  ausge- 
führt  hat;  ähnlich  wie  c>^Jl*5  ^  ^j^^  statt  Joisl  ^^1  .j.^! 
^XÄJ;  s.  diese  Kl.  Sehr.  I,  S.  525  Z.  11  flg. 
S.  t"i  Z.  4.  Die  etwas  harte  Wortfügung  ^^jJ!  3>3  und  .5>Ai!  ic 
lässt  sich  leicht  in -PcXJt  3'^*  und  .^ö^W  ;c*  verwandeln,  so- 
viel  als  j«j\tXJl  JJJt  und  ^\k>j\  ■jLi\ . 

S.  r.  Z.  2.  Der  richtige  handschriftliche  Text  (s.  Add.  et  Corr.) 
bedeutet:  ))Ein  ganz  anderer  Mann  ist  der,  welcher  zwar 
(dem  'Abdallah  bin  'Ali  gegenüber)  voll  Ingrimm  auftrat, 
dessen  Worte  aber  vorübergingen  und  sich  in  nichts  auf- 
lösten, —  und  dagegen  der.  weicherer  u.  s.  w. 

S.  fA  Z.  10.  lieber  i^xäj"  (s.  Add.  et  Corr.)  vom  Aufblühen  der 
Blumen  ist  das  Nöthige  gesagt  oben  S.  202  u.  203  zu  S.  \^a\^ 

Z.  11.    (Vgl.  auch  Makkari.  I,  S.  ffi*'  Z.  4  u.  3  v.  u.  ^i-^Jiaj 

U*jU5').  Das  dort  bemerkte  intransitive  ^n^  in  derselben 
Bedeutung  findet  sich  schon  in  einem  Verse  bei  Jaküt,  I, 
S.  1v  1.  Z.  ^.ifLsL^   )^ '    «aufblühende  Blumen«.     Transitiv 

scheint  es  Scheich  Näsif  in  einem  Lobgedichte  auf  den  Sul- 
tan 'Abdulmegid  zu  gebrauchen,  abgedruckt  in  der  Beiruter 
Zeitung  Hadikat  al-ahbär,  Jahrg.  I,   Nr.  5,    S.  3    Col.  2: 

so* 

Lj^jU^  LocX.JI  3-^j  vii-^^s^oi»,  »und  erschlossen  hat  die  Blume 
der  Welt  ihre  Knospen«.  Doch  kann  es  auch  hier  intransitiv 
gefasst  werden,  indem  man  U^'ui'  liest ,  als  Permutativ  von 

S.  öo  Z.  22.    Zum  handschriftlichen  Texte  (s.  Add.  et  Corr.)  hatte 

ich  bemerkt:  »^xj't»Jul   ^j^t^^i  oder  ^JicJi  (denn  so  ist  das 

^yjIcJ?  in  Bad.  zu  berichtigen'  :  (ein  Thier  dessen  beide 
Geiferflüsse  giftig  sind,  d.  h.  aus  dessen  beiden  Maulwinkeln 
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(  .-^iAxioS)  giftiger  Geifer  fliesst.    In  ^xjLxij!   j^^-^iX/o  würde 

die  Geuetivanziehung  eine  eigentliche  sein,  [272]  also  De- 
termination bewirken:  «der  unheilbringende  der  Drachen«, 
was  zu  dem  indeterminirten  „\jL;»«  und  oi=>U  nicht  jDasst  (f. 

S.  o1  Z.  11  »ilLL*^,  1.  liiLL/*.   Kein  Verbalnomen  der  Form  iJLx:  hat 

einen  gebrochenen  Plural  der  Form  j>.*5 .  Die  in  der  Anm.  f 
angeführte  andere  Stelle  zeigt  Lb^^Jt  im  Reimparallelismus 

mit  Laäxj!  ;  ebenso  steht  bei  Makkari,  I,  S.  t^-.v  Z.  9  sUa-v-  mit 

a^JG  antithetisch  zusammen;  Mehrefi^s  Rhetorik  S.  106  Z.  S 

»^z.  LLi-w  ebenfalls  zweisilbig.     Unsere  Wörterbücher  haben 

weder  Lb-w  noch  S.L2/*,  aber  diese  vStellen  nöthigen  uns  zur 
Annahme  des  ersten  in  der  Bedeutung  von  Ungestüm,  Ge- 
walt, Gewaltthätigkeit. 

S.  V  Z.  12.  Dieser  Vers  giebt  die  Deutung  des  in  dem  vorher- 
gehenden durch  die  Blumensprache  ausgedrückten  Sinnes: 
))Du  lässt  dir's  angelegen  sein,  dich  von  jugendlichen  Liebes- 
händeln (mit  Weibern)  fern  zu  halten;  dafür  fängst  du  dir 
aber  ausgelassene  Gesellen  von  der  Strasse,  hinweg«.     Zur 

Bedeutung  und  Construction  von  }'^j"  statt  J>.^3j.Xj',  Re- 
flexivum  von^x'^L  xl^j,  vgl.  S.  M  vorl.  Z. 

S.  11  Z.  15.    J.:sr.  (s.  Add.  et  Corr.)  nothwendig  statt  ^^,.  Ausser- 

dem  1.  i»^>r>  statt  Ä=>y>;  b.  Lerne.   Nicht  Ibn  al-Hatib  spricht 

liier,  sondern  der  vertriebene  Sultan,  in  dessen  Gefolge  er 
sich  befand  und  für  den  er  dieses  ganze  Stück,  S.  11  Z.  5 — 19, 
schrieb  (s.  S.  1a  1.  Z.).  Der  Sinn  ist:  «ich  bin  meines 
Herrscherrechtes  beraubt  worden ,  welches  sich  ohne  Zwang 
und  Gewalt  von  meinen  Vorvätern  und  Ahnen  her  auf  mich 
vererbt  hatte,  in  Folge  einer  mir  geleisteten;  Huldigung, 
deren  verbindliche  Kraft  weder  durch  die  Satzungen  der  Re- 
ligion noch  durch  Feststellung  irgend  einer,  schändende  Be- 
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scholtenheit  nach  sich  ziehenden  Handhmg  (von  meiner  Seite) 
gelöst  worden  ist(f, 

[273]  S.v.  Z.  13  ,^1j  %,  1.  ^-L^  %,  nämlich  L^^^^  "^ie 
lobpreisenden  Schilderungen  der  Merkwürdigkeiten  Aegjrp- 
tens  sind  endlich,  diese  selbst  aber  unendlich(f,  d.  h. 
jene  können  diese  nie  erschöpfen. 

S.  v!  Z.  11.   U^.  ist  unmöglich,    da  der  Zusammenhang  ein  Im- 

perfectum  fordert,  an  das  sich  »äJJ^  anschliessen  kann.    Ich 

lese  La^ji-j:  »Gott  weiss,  dass  ich  euch  (zur  Anerkennung 
meiner  Oberherrlichkeit)  nicht  in  der  Weise  eines  Macht- 
habers aufgefordert  habe,  der,  wenn  ihm  der  Gehorsam  ver- 
weigert wird,  dafür  Rache  nimmt « . 

S.  vf  Z.  19.  Nach  der  richtigen  Lesart  in  den  Add.  et  Corr.  hängt 
(«jC  von  i^^t  ab:  »der  (im  vorhergehenden  Verse)  von  mir 
an  euch  gerichtete  Imperativ«. 

S.  vo  Z.  8.  ^Jlm^  (s.  Add.  et  Corr.)  nothwendig,  da  ^a^t  über- 
haupt nur  als  Denominativum  von  ^L_ä_*v  transitiv  ist.  In 
Hoogvliets  Aftasiden  S.  55  Z.  2 — 4  lese  man:  ».s^^  ^  ^*wo  U 

«-  iUDLä:ol  y^  yii^  ;-  x^dLcI  Jou,  und  ändere  hiemach  die 

Uebersetzung  S.  90  Z.  1 1 — 14 :  »Nie  leuchtet  mir  dein  Antlitz 
bei  unmittelbarem  Anschauen,  und  nie  bietet  sich  mir  ein 
Anlass  zu  einem  Sendschreiben  an  dich,  dass  ich  nicht  fühlte, 
wie  sich  das  Glück ,  nachdem  es  sich  (von  mir)  abgekehrt, 
mir  wieder  zuwendet  und  das  aufgedrehte  Seil  seiner  Ver- 

bindimg  (mit  mir)  wieder  festdreht«.    An  jenes  vA:>^  schliesst 

sich  dann  auch  das  Folgende  an :  » und  dass  ich  nicht  sähe, 
wie  die  Wunscherfüllung  mir  ihren  Zügel  zuwirft  und  ihre 
Wohlthaten  mir  in  die  Hände  liefert«. 

S.  vv  Z.  11  s.  Add.  et  Corr.  Zu  dem  nun  auch  von  Lane  bei- 
gebrachten U:>-  mit  dem  Acc,  sich  von  etwas  zurückziehen, 
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es  verlassen,  s.  noch  S.  Ho  Z.  7  mit  der  Anm.  in  den  Add. 

et  Corr.,  und  S.  IV  Z.  3  ^Lb^l  y>  J'W:^'^  [274]  »kluge 
Leute,  die  ihre  Heimath  verlassen  haben«.  Daher  im  Pas- 
sivum  S.  {"öv  Z.  21  j^^^  vl^  iCJsls  (jaLüI  j^-ixij^ ^.JüjI  (^ä^. : 
»vom  Armen  zieht  man  sich  zurück,  aber  alle  Welt  kommt 
zurThüre  des  Reichen  (c ;  I,  S.  t*^.1  Z.  1   iUilbi5_^.  Frühere 

Anmerkung  zu  dieser  in  den  Add.  et  Corr.  gegebenen  Be- 
richtigung: »Eig.  einer  von  dessen  Gesicht  man  sich  zurück- 
zieht, d.  h.  ein  Mensch  mit  abstossendeni  Gesicht,  von  'lä> 
m.  d.  Acc. ,  recessit  ab  aliquo  oder  ab  aliqua  re ,  wie  Kaz- 
wini,  II,  S.  fvt^  Z.  4  v.  u.  J^>w!i>*Jt  xXä:>  ^y^^  ^  un  echappe 
des  petites  -  maisons ,  gleichbedeutend  mit"  dem  parallelen 
.ui.lj  im  zweiten  Halbverse,  wo  mit  einer  Leipziger  Hand- 
schrift ^>  statt  |-j>  zu  lesen  ist;  Abulmahäsin,  II,  S.  lo« 
Z.  10  sys^^lj  85Ä>f  O.A3  iy-fl  L,  und  Kutbeddin  S.  f,.  Z.  5 
cLtojJI  j_^i^3,  0^\  j^S>  ÄaX)  . 

S.  vv  1.  Z.    «ycLwAJ^ ,  verdruckt  st.  «.xL*^il. 

S.  vi  Z.  9  o-^I ,  1.  ^^\ . 

S.  A.  Z.  1 2.  Der  Sinn  des  in  den  Add.  et  Corr.  berichtigten  Tex- 
tes ist:  »Wie  wäre  es  mir  möglich,  in  Angelegenheiten  der 
Liebe  ein  von  meinem  Hinsiechen  dictirtes  und  von  meinem 
Thränenstrome  niedergeschriebenes  Zeugniss  für  ungiltig  zu 
erklären  ?  (c 

S.  ,\f  Z.  15  c  jAÄ^Ii ,  1.  c.iA>.x«l3. 

"  '  ^  '  ^-^  ^-^  ^ 
Z.  23  o^röi,  1.  ci*^'^  mit  (^--^  als  Object*:   »Aber  sieh! 

ich  selbst  habe  mir  durch  deine  Vorstellung  (bei'm  Chalifen) 
gegen  alle  Erwartung  den  grössten  Schaden  zugefügter  — 
wörtlich:  habe  meine  Person  von  jiaher,  von  wo  sie  nichts 
zu  fürchten  hatte,  überfallen ;  s.  Sur.  59  V.  2 
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S.  Aö  Z.  13  ^jLJt,  1.  ^.L-Jl,  auf  Al-Hakam  bezüglich:  »den 
von  seinen  GescMechtsverwandten  (im  Morgenlaude)  getrennt 
lebenden«.  Lettre  S.  154  u.  155  bezieht  das  Suffixum  auf 
Zirjäb  und  übersetzt  demnach:  »qui  yivait  en  inimitie  avec 
ses  patrons,  c'est-ä-dire,  avec  les  Abbasides,  les  patrons  de 
Ziryäbff,  mir  selbst  wahrscheinlich;  aber  Dozt/'s  Behauptung, 

^_y.A  bedeute  nicht  auch  »parent(f,  ist  grundlos. 

S.  Av  Z.  5  ^.«*.>i^J•l  oLPyfl  (s.  Add.  et  Corr.)  das  dünn  zugeschnit- 
tene Holzstäbchen,  welches  als  Plectrum  dient. 

[275]  S.  AA  Z.  8  xy*<JLJls )  nach  Dozy  die  Lesart  aller  Hand- 
schriften ;  aber  das  hier  durchaus  unpassende  ^x^^xl^  ^"3  ist 
jedenfalls  durch  Vorausnahme  des  folgenden  entstanden*. 

Z.  19.  Zu  LXxi.j  in  den  Add.  et  Corr.  hatte  ich  mit  Be- 
ziehung auf  Anm.  c  bemerkt:  »Das  lAxi^  bei  'Abdalwähid  S.  y^'\ 

Z.  9  ist  *-^:>^'  Joe,  das,  wie  es  von  der  ersten  Form  ge- 
bildet wird,  auch  die  Bedeutung  derselben  hat  (f.  * 

S.  aI  Z.  17.    Für  w*.^3^it,  das  Z)o2:y  für  einen  spanisch-arabischen 

Küchen -Idiotismus  hält,  vermuthe  ich  iw^==)-I! ,  die  Zu- 
sammensetzung*. 

Z.  20  ao.iAi5,  1.  iüj lAä*:  »er  (der  Falke)  hatte  wirkHch  den 

Werth,  den  ich  ihm  beilegte«,  Entgegnung  der  höhnenden 
Worte  ^Abdarrahmän's  Z.  1 8 :  »es  ist  der  Falke ,  dem  du 
einen  so  gewaltigen  Werth  beilegtest«. 

S.  i!  Z.  16.    Das  von  Lerne  beigebrachte  Reflexivum  ,_i.iA_:c_Ag| 

-z  ^\  »the  udder  invited  one  to  milk  it«  setzt  ein  ^,ö\  m 

der  hier  stattfindenden  Bedeutung  als  Causativum  von  ^.ö 

voraus.     Ein  ^-»>;«Ji  o.ö!  von  dieser  ersten  Form  Hesse  sich 

nur  durch  Annahme  der  seltenen  Determination  des  Tamjiz- 

Accusativs,  statt  '\J^£  o,^! ,  erklären;  s.  Mufassal  S.  t.l  Z.  15 

u.  16,  Baidäwi,  I,  S.  aö  Z.7— 9,  S.  Iff  Z.27,  Hariri,  l.Ausg., 
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S.  1.   Z.  4  des  Commentars ,   wo  ^L  st.  ^^^.c  und  xaoäj  st. 

juaüi  zu  lesen  ist.   Aucli  die  2.  Ausg.  S.  11  drittl.  Z.  hat  hier 

noch  die  beiden  falschen  Passiva.  S.  dagegen  die  genaue 
Auseinandersetzung  des  türkischen  Kämüs  unter  ^üi . 

S.  11  Z.  6.  Gegen  das  von  mir  statt  •£  vermuthete  i*  bemerkte 
i>02:y :  » Sollte  damit  gemeint  sein,  dass  er  zu  den  ausgezeich- 
netsten Männern  Mosuls  gehörte,  so  hätte  Makkari  dies  doch 

wohl  anders  als  durch  ^i  ausgedrückt.  Die  [276]  Lesart  der 
Handschriften  ist  nicht  zu  ändern.  Der  Emir  mit  seinem 
sonderbaren  Vatersnamen  L>->^  war  gewiss  General  bei  den 
Ghozz,  bekanntlich  fremden  Miethstruppen « .    Was  im  All- 

gemeinen  die  Zulässigkeit  von  £  in  der  von  mir  angenom- 
menen Bedeutung  betrifft,  so  möchte  diese  nach  Parallelen 

wie  ^J.^^il  ^1  lXjIs,  Kazwlni,  I,  S.  !^  Z.  12,  J..^"Ji:S  ^^ , 
Mcmger^s,  'Arabsäh,  I,  S.  12  Z.  5,  und  den  betreffenden  An- 
gaben der  Originalwörterbücher  nicht  zu  bezweifeln  sein.  In 
Betreff  jener  hohen  amtlichen  Stellung  des  Mannes  in  Mosul 
habe  ich  immer  noch  einige  Zweifel.  Es  scheint  mir  dagegen 
überhaupt  seine  Auswanderung  nach  dem  fernen  Spanien, 
und  noch  mehr  der  Umstand  zu  sprechen,  dass  er  den  Almo- 
haden- Fürsten  ganz  wie  ein  gewöhnlicher,  Geld  und  Be- 
förderung suchender  arabischer  Literat  in  glänzenden  Lob- 
gedichten feiert  und  erst  dann  von  ilim  als  Befehlshaber  in 
der  Stadt  Bastah  angestellt  wird.  ^) 

S.  1!*^  Z.  18  _w.i>U5 ,  abgekürzt  aus  *j/A«.3-Üi  (s.  WüsienfeMs  Ibn 
Hallikän  Nr.  vt,  erste  u.  vorl.  Z. ,  Nr.  oft**,  erste  u.  viert- 
letzte Z.)  oder  s.-^i>U5  (s.  JuynholTs  Lex.  geogr.  T.  VI  S.  70, 
Anm.  zu  II,  S.  m  Z.  12).  Den  Stadtnamen  ^y*>.i>Us  «^.i' bei 
Kazwini,  11^  S.  ilf,  17,  schreibt  das  Lex.  geogr.  T.  II  S.  f^^ 
Z.  2  s_,w.j>Läs  c>S . 


1)  Die  überzeugende  Rechtfertigung  der  Textlesart  j-c  in  Lettre 
S.  156  — 158  hat  auch  meinen  letzten  Zweifel  an  ihrer  Richtigkeit  ge- 
hoben. 
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S.  11  Z.  5  *J-*  würde,  wenn  nicht  aus  ^>.5  verschrieben,  zu  den 
beiden  Verbindungen  von  o^-.  mit  %  und  ^c  eine  dritte  mit 
^A  hinzufügen. 

S.  11  Z.  10.  Meine  Lesart  LojC  (s.  Add.  et  Corr.)  ist  richtig,  aber 
meine  zu  Abulmahäsin  a.  a.  0.  davon  gegebene  Erklärung 
falsch.  Aus  KreJiVs,  Buhäri,  I,  S.  fvo  Z.  5  u.  6,  wo  es  von 
Mohammed  selbst  heisst,  er  habe  dem  Engel  Gabriel,  wenn 
dieser  in  den  Ramadan-Nächten  zu  ihm  gekommen  sei.  den 

Koran  »vorgeführt«  —  o'^^'  *^^  u-;*:'.  — >  go^i  deutlich 
hervor,  dass  dieser  Ausdruck  bedeutet :  den  Korantext  —  sei 
es  nach  einer  Handsclirift ,  ^)  sei  es  aus  dem  [277]  Gedächt- 
nisse —  vor  einem  Andern  recitiren,  damit  dieser  die  In- 
tegrität imd  Richtigkeit  des  Recitirten  controlire  und  die 
etwa  nöthigen  Correcturen  anbringe,  —  ähnlich  vde  ein 
Hauptmann  seine  Leute  einem  Höheren  zur  Musterung  »vor- 
führt« (ji^ytj.    Den  Koran  oder  die  Koranlesung  von  Jemand 

IcU*-^  Lo^  empfangen,  bedeutet  demnach:  den  Korantext  zu 

dem  bemerkten  Zwecke  selbst  vor  ihm  recitiren  und  hiu- 

wiederum  von  ihm  recitiren  hören.  —  Mit  Lo_c  fällt  auch 
die  darauf  gebaute  Deutung  hinweg:  »wie  es  sich  eben 
fügt«,  Flügel,  Die  grammatischen  Schulen  der  Araber, 
S.  150  Z.  8. 

S.  U.  Z.  21  jÄ^. ,  1- jä^.-  Freytag' ^ ^issA  » contemtui  habuit  c.a.pM 

ist  zu  streichen. 

S.  !.1  Z.  23.  Auch  R.,  S.  105  Z.  18,  hat  ^^!  ^^;  was  aber 
sollte  der  Sinn  sein  von  einem:  »ich  habe  nach  seinen  Augen- 
lidern (Augen)  und  nach  der  Liebe  geschaut«?  Dieser 
undenkbare  zweite  Gegenstand  des  Schauens  würde  überdies 
die  Parallele  verderben ,  in  welche  hier  die  Augen  der  ge- 
liebten Person  mit  den  Sternen  gestellt  werden,  aus  denen 
Abraham  (s.  Sur.  37  V.  86  u.  87)  auf  den  ersten  Blick  seine 


Diese  Möglichkeit  fällt  nach  Lettre  S.  162  Z.  S  flg.  hinweg. 
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eigene  Erkrankung  prognosticirte.   Man  lese  daher  (j;^i  J,!^ , 

als  Umstandsaccusativ  zum  Subjecte  von  oJäi:  »gleich  als 
ich  zu  lieben  begann«. 
S.  I.A  Z.  18  xo^,  1.  Ä-AJ^,  in Uebereinstimmung  mit  allen  parallelen 
Activen  von  %^f^  bisyi^s  Z.  19. 

S.  1.1  Z.  6  jr^^^^J  soll  nach  Ibn  Bassäm  (s.  Add.  et  Corr.)  jy^t^ 
gelesen  werden,  —  möglich,  aber  nicht  nöthig.  In  der  Ver- 
bindung mit  /  c^^\  i^xai  und  den  Varianten  davon  wechseln 

•^i  und  :L=>  gleichbedeutend  mit  einander  ab;  das  erste 
steht  z.  B.  in  Zamahsari's  Gold.  Halsbändern ,  Ausg.  von 
Hammer-Pur g stall,  Bl.  t**  S.  1  drittl.  Z.,  in  desselben  Kassäf 
zu  Sur.  2  V.  254,  Ausg.  von  Lees,  S.  hl  Z.  11  v.u.,  inKose- 
garteri^  Lib.  cantil.  S.  289  Z.  19  u.  20,  wo  doppelt  unrichtig 

[278]  \.^.  geschrieben  und  nach  Freytag  »custodit«  über- 
setzt ist;  3L>  dagegen  in  Wilstenfeld's  Ibn  HalHkän  Nr.  v^t** 
S.  Uv  Z.  15,  'Otbi's  Al-Jamini,  Delhi-Ausg.  v.  J.  1847,  S.  209 

Z.  8flg.  («^aoäJ  ä;L-^5>  «.XiCU/o  ^\  Tiöji  ^^y^.  qL-^L*«  J  1  qI^  ^ 
slXj  ^\  jOC^JU*  ätli^  x«j^i>  (J.E  xxjbl  j  /i>..*Ji),   Hägi  Halfah 

T.  IV  S.  117  Z.  7  mit  den  Berichtigungen  dazu  T.  VII 
S.  781.  —  Parallel  mit  ;'i ,  wie  hier,  erscheint  ;^>i  auch 
II,  S.  lio  Z.  2.1) 

Z.  12.    *=3AL  ^/o  (s.  Anm  c)  bedeutet:  in  einem  Theile, 

auf  einem  Punkte  eures  Landes.  So  steht  das  ^  partitivum 
oft  in  engerer  Bedeutung  als  J, ,  da  dieses  letztere  nichts  dar- 
über aussagt,  ob  das  in  einem  Räume  Seiende  ihn  ganz  oder 
nur  zum  Theil  einnimmt;  s.  Kl.  Sehr.  I,  413  u.  414. 


M  Die  Wahl  zwischen  den  gleichbedeutenden  jy^  und  vj-^  völlig 
freistellend ,  verweise  ich  hinsichtlich  des  von  Dozy  in  Schutz  genommenen 

unglücklichen  Hammer'schen  J«.•^Ä^  ^j'  p-^^ ,  Lettre  S.  163  Z.  15%.,  auf 

die  Dozy -Studien  in  den  Sitzungsberichten  der  Sachs.  Ges.   d.  Wiss., 
philol.-hiat.  Gl.  v.  J.  1885,  S.  378—381. 
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S.  üi*-  Z.  17    oi.  1.  ,  erJ.  parallel  mit  /.L^  oder  11:5^. 

S.  If!  Z.  1  xJL^.-;^,  .1.  :\.^^*.  mit  unmittelbarer  Anziehung  von 
*-^Lj1  ^i  i:^\  als  Ob  je  ct.  Hätte  das  Verbalabstractiun,  wie 
im  Texte,  den  Genetiv  des  Öubjectes  bei  sich,  so  müsste 
^J^  'S\  J.il5  stehen.  Aber  das  Subject  versteht  sich  hier 
ebenso  von  selbst,  "svie  in  dem  folgenden  &j  JwJlx."l  Ueber 
dieses  spätere  ÄJu'  s.  Kl.  Schrr.  I,  148,  9  flg. 

S.  !ff  und  iCo  Z.  6  Ls^yu>^  1.  '^\jJ'\*\  s.  jedoch  Öuppl.  I,  19S\ 

Z.  15.    Passender  als  »;JiI:i>^j  s.  Add.  et  Corr.)  wäre  wJlLi-Jls, 

d.  h.  eine  in  Form  einer  Aufforderung  an  den  Leser  ausge- 
drückte Verweisung. 

S.  in  Z.  24.    Der  Vers,  mit  lü  statt  l^i,  (s.  Add.  et  Corr.),  ent- 

hält  einen  auf  der  Zweideutigkeit  von  „^^  und  ^^^Uj  be- 
ruhenden Doppelsinn  Mehren  s  Ehetorik  S.  105  flg.).  Der 
durch  die  Xebeneinanderstellung  von  „♦>=>  und  \.i^  näher  ge- 
legte Sinn  ist:  »Lass  dich's  nicht  befremden,  so  oft  du  [279] 
jemand  siehst,  der  an  die  Spitze  von  Eseln  einen  Maulesel 
stellt:  denn  es  ist  da  gegenseitige  St ammverAvandt- 
schaft«  nämlich  zwischen  beiden  Thierarten.  Dahinter  aber 
verbii'gt  sich  der  eigenthch  intendirte  Siuu:  ).Lass  dich's 
nicht  befi'emden,  so  oft  du  jemand  siehst,  der  rothbraunen 
(d.h.  trefflichen)  Kamelen  einen  Maulesel  vorzieht;  denn 
es  ist  da  gegenseitige  Geistesverwandtschaft«  nämlich 
zwischen  einem'  solchen  Menschen  und  dem  von  ihm  bevor- 
zugten Thiere. 

S.  \^\  Z.  4  V.  u.  Dieterkts  Mutanabbi  S.  i^-vl  V.  1  imd  R.,  S.  106 
Z.  14,  haben  im  ersten  Halbverse  das  jedenfalls  ächte  ^^^J^.xl\ 
statt ,  M4I) ,  wodurch  auch  die   auffallende  Geschlechtsver- 


schiedenheit der  beiden  ^'^4^'  iu  demselben  Verse  wegfallt. 
S.  ir'f  Z.  2  ^j^w*J'  ist  ohne  Zweifel  gegen  ^_>LäJS  (s.  Add.  et 
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Corr.)  beizubehalten;  denn  nicht  von  Gottlosen  und  Aus- 
schweifenden ist  hier  die  Rede,  sondern  von  Leuten  ohne 
Thatkraft:  »Weisst  du  nicht,  dass  das  Sitzenbleiben  an 
einem  Orte  das  wahre  Verderben  ist  und  dass  die  Häuser  der 
Schwächlinge  Gräber  sind?« 

S.  ll^v    Z.  5    .:^  —  p  ,j>   ^s^-co» ,  1.  ,s^  —   p  ,j>    irs*/;^» :  «und  der 

Panzer  der  Sonne  (d.  h.  das  die  Sonne  umpanzernde  Eegen- 
gewölk)  hatte  die  Brust  eines  Lustgartens  so  beträufelt,  dass 
der  herabgefallene  Sprühregen  sie  wie  Silberperlen  be- 
deckte « . 

S.  'ff  Z.  18.  Nach  der  in  den  Add.  et  Corr.  gegebenen  Berich- 
tigung bedeutet  die  Stelle:  »Dies  geht  so  weit,  dass  Al-Ha- 
kam  Al-Mostansir  deswegen,  weil  ihm  die  Gelehrten  das 
Keltern  des  Weines  als  gesetzlich  missfällig  (-«».jCc,  s,.  Flügel' a 
Definitiones,  S.  Cfl  u.  d.W.  »».Xi!)  dargestellt  hatten,  sich 
mit  dem  Gedanken  trug,  den  Weinstock  in  ganz  Spanien  aus- 
zurotten « . 

S.  \öf  7a.  19  ,j.i>iA--,  vulgär  st.  ,j.3»Ax!*. 

o  -  o   , 

S.  11.  Z.  20  ^^«.s4J,  1.  ~^.«-«o.  Zur  dichterischen  Bezeichnung  der 
dem  ungemischten  Weine  ähnlichen  Farbe  des  Rothfuchses 
[280]  heisst  es  im  ersten  Halbverse,  seine  Haut  habe  den  Wein 
ungemischt  in  Fülle  auf  ihre  Oberfläche  heraustreten  las- 
sen; diesem  entsprechend  giebt  auch  im  zweiten  Halbverse 
die  Haut  des  isabellfarbigen  Pferdes  den  Wein  freigebig  von 
sich,  aber  nicht  ungemischt. 


^     o    - 


S.  11\  Z.  6  ^_iS.x.^L£l ,  1.  ^_5^^.♦.Lci ,  oder  als  Anrede  an  eine  Frau 

^'JiJ.s.\*:  »Hast  du  je  erfahren,  dass  ich  den  Wanderstab  in 

einer  Stadt  niederlege,   die  kein  bleibender  Wohnort  (für 
mich)  ist?« 

S.  i11  Z.  3  L^jtbi  b5,  der  Sinn  scheint  \^^h\  "i  zu  verlangen:  »Ich 
schwöre:  weder  meinem  Tafelgenossen  werde  ich  sie  (Arti- 
schoken)  vorsetzen,  noch  selbst  beim  Weine  zum  Nachtisch) 
davon  essen«.  Da  jedoch  alle  Handschriften  Al-Makkarl's 
und  auch  die  Handschrift  der  Badä'ih  '-i^xlsl  haben,  dies  aber 

Fleischer,  Kleinere  Schriften.    II.  |9 
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nach  Analogie  des  zweiten  Halbverses,  wo  das  Perfectum 
nach  "^ ,  wie  gewöhnlich  in  Schwüren,  in  der  Bedeutung  des 

Futurums  steht,  nicht  wohl  anders  als  U^Jtl^^  gelesen  werden 
kann,  so  schlug Z>o^?/  vor  zu  übersetzen:  »Ich  schwöre:  mein 
Mitesser  (d.h.  mein  Gastgeber)  soll  sie  (mir)  nicht  vorsetzen <(. 

S.  hv  Z.  7  -L^A,  1.  %!-^^,  s.  oben  S.  220  Z.  10  flg.  Ich  füge  zu 
dem  dort  Bemerkten  hinzu,  dass  neben  ^.^  allerdings  auch 
das  gleichbedeutende  mittelvocalige   ^^  und   liiervon 

iCiyA  in  der  Bedeutung  von  ;<j^..c  « commeatus (f  vorkommt; 
s.  meine  Diss.  de  gloss.  Habicht.  S.  48  und  Boctlior  unter 
Provision  und  Vivres.  Hingegen  'i^y.A  in  der  hier  statt- 
findenden Bedeutung  » difficiütas ,  molestia«,  vom  Stamme 
'.t(,  behält  immer  seine  dreisilbige  Form. 

S.  W.  Z.  9  A>I ,  Druckfehler  st.  vAi>f  *. 

S.  \^\  Z.  10  I^jAi,  1.  l^^O^t  als  Optativ*,  wie  auch  S.  Ul  Z.  21 

(s.  die  Add.  et  Corr.  zu  d.  St.).  Beim  Activum  könnte  das 
Suffixum  der  angeredeten  Person  nicht  fehlen. 

[281]  S.  Wi"  Z.  14.  Zu  der  Berichtigung  in  den  Add.  et  Corr. 
hatte  ich  bemerkt:  »Der  Sinn  dieser  Worte  des  personificir- 
ten  Säbels  ist  demnach:  Jene  Eigenschaft  (eine  glänzende 
Klinge  zu  haben)  besitze  ich  schon  längst,  diese  aber  (den 
Feinden  eine  scharfe  Schneide  fühlen  zu  lassen)  habe  ich  erst 
durch  die  mich  führende  Hand  Biläl's  gewonnen ;  dieser  Hand 

gehört  die  sÄ>  eigentlich  an«. 

Z.  21.  Zur  Erklärung  der  in  den  Add.  et  Corr.  angegebenen 

Berichtigung  hatte  ich  hinzugefügt :  y>  j.:^^,  mit  »_>,  ,L,  oder 

cilj!»  mit  gewöhnlichem  Verbindungs-Wäw.  »Der  Weisse 
der  Nacht  des  Ebenholzes«  d.  h.  der  in  der  Nacht  des  Eben- 
holzes  (dem  wie  Ebenholz  schwarzen  Haare)  sich  ergehende 

weisse  elfenbeinerne  Kamm,  >_j_-i-i  )^  Ka^Jl  xsL/C^^  wie  i^^^'^ 
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^\Xj\    ^S'\    J^JJ',    Baidäwi,   I,   S.  N  Z.  2S.    Das  Subject  von 

^^.M  ist  «der  Weisse«,  das  von  /  ^';-i-'  «die  Nacht  des  Eben- 
holzes « ;  diese  zerreisst  vor  dem  v^^ie  glänzendes  Morgenlicht 
sie  zertheilenden  Elfenbein«. 

S.  Ivf  Z.  12.     Ich  hatte    dazu  bemerkt:    «^.J  nach  o^  an  und  für 

sich  ganz  richtig;  da  aber  in  der  Reimstelle  Lx*.;j  ^\  steht, 
während  J.J  unter  keiner  Bedingung  den  Coujunctiv  regieren 

kann,  so  wird  statt ^J  zu  lesen  sein  .^1 ;  man  müsste  denn 
durch  eine  constructio  ad  sensum  den  Conjunctiv  von  »^  als 

für  ^^  ,\  gesetzt,  regiert  sein  lassen,  was  aber  deswegen  be- 
denklich ist,  weil  das  selbstständig  den  Conjunctiv  regierende 
^\  die  hier  durchaus  nicht  anwendbare  Bedeutung  von  .^\  "^i 
oder  ^  ^\  hat«.    Hierauf  erwiederte  Do~y:  ))Ich  fürchte,  Sie 

corrigiren  hier  den  Dichter,  nicht  die  Copisten « ,  —  ein  Ur- 
theil,  das  ich  gern  annehme,  nachdem  ich  das  von  mir  nach- 
gewiesene Reim-ä    (s.  Ztschr.  d.  D.  M.  G.    Bd.  XX   S.  611 

u.  612)  auch  bei  Makkari,  I,  S.  v'Ü  Z.  17  {e^\^\  st.  /  ^'wV^I) 

und  II,  S.  U  Z.  2  (^sL  [282]  st.  5.2L)  entdeckt  habe.  S.  dazu 
SachavJs  Gawäliki  S.  2  Z.  6  flg.  Nur  insofern  bedarf  das 
hier  erscheinende  Reim-ä  im  Ausgange  eines  Imperfec- 
tums  noch  weiterer  Bestätigung,  als  die  andern  bis  jetzt 
aufgefundenen  Beispiele  dasselbe  nur  an  Nennwörtern 
aufweisen. 

S.  M  Z.  4  J^Ü^  1.  J-^Jt. 

Z.  9.   Auf  meine  Bemerkung:  ))ich  ziehe  die  Lesart  Ijo.  vor, 

weil  sie  einen  bessern  Fortschritt  ergiebt,  während  'j,»  ziem- 
lich dasselbe  sagt  wie  das  darauf  folgende  •^.^La!  iilä^dj  Uxa^« 

erwiederte  Dozy  zustimmend:  «In  der  Anm.  a  habe  ich  nur 
sagen  wollen ,  dass  die  Lesart  von  G.  und  P.  einen  ziemlich 
guten  Sinn  giebt,  nicht  aber  dass  sie  die  wahre  sei ;  im  Gegen- 

19* 
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theil,  mit  meinem  »mais(f  gab  ich  zu  verstehen ,  dass  auch 
ich  jj^  vorziehe«.  * 

S.  Ivl  Z.  8.  Die  Zurücknahme  des  in  Anm.  c  ausgesprochenen 
Zweifels  in  den  Add.  et  Corr.  entspricht  meiner  Bemerkung: 
)iDer  Vers  bedeutet:  dieser  dein  Tag  hat  einen  das  Licht  des 
vorgerückten  Morgens  überstrahlenden  hellleuchtenden  Glanz. 
—  Das  ,3  vor  ^^^^1  .y  ist  das  durch  die  Stellung  des  Ob- 
jectes  vor  dem  regierenden  Participium  doppelt  nothwendig 
gewordene  .yAjuS  '^.^^^  J.^^(f. 

S.  IaI  Z.  15.   Bei  Zurückweisung  einer  verunglückten  Vermuthung 

von  mir  über  Lesart  und  Sinn  des  obU»^!  iJipU  theilte  mir 

Dozy  mit,  dass  die  Hdschr.  der  Badä'ih  o'bJUJi  statt  obU^i 

hat.    Dies  ist,  glaube  ich,  das  Richtige.    L\JL5>  steht  uneigent- 

•  lieh  statt  ijiJl>  von  dem  Kreise  der  Zecher,  der  Zuhörer  u.s.w., 
S.  fv^  Z,  13,  Bibliot.  arabo-sic.  S.  00.  Z.  1,  an  welcher  letz- 
tern Stelle  ebenso  wie  hier  ^^Ld  mit  'k,\.P  und  dem  »Monde« 
in  Verbindung  gesetzt  ist:  »Wir  kehrten  zurück  zu  einem 
Mondhofe  (Zecherkreise),  der  seine  Monde  auf  Moschus- 
weidenzweigen aufgehen  liess(f  d.h. der  aus  schlankgewachse- 
nen jungen  Leuten  mit  schönen  Gesichtern  bestand.  In  un- 
serer Stelle  hängt  vL<.*«  J.  [283)  unmittelbar  von  'i.*.'.'^  ab; 
^J.\  .,x)  ist  vorauscrehende  \s.^  von  i-jLj«^^*.,  :  »während  die 
schlanken  Monde  der  Mondhöfe  in  einem  Gewölk  aus  Wogen- 
schwall aufgingen«  d.  h.  während  die  schönen  jungen  Leute 
der  Hofzirkel  inmitten  der  sie  umgebenden  Wellen  des 
Flusses  wie  Monde  inmitten  der  sie  einschliessenden  Höfe 
erschienen. 

Anm.  g.    ^'Jy  ein  Fehler  aller  Handschriften  st.  qU-o*. 


<^XaJ. 


b.  Ut*  Z.  1 2  .A>jtÄ, .  1.  -f^i 

Z.  15  ist  das  Hamzah  von  ^wv^j  ebenso  wie  das  von  s^],^, 

iKjJi  und  xw'j  S.  'a!*^  Z.  4  u.  7  des  Reimes  wegen  zu  tilgen ; 

s.  Ztschr.  d.  D.  M.  G.  Bd.  XV  S.  3S2  u.  383. 
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S.  Iao  Z.  15.    Zu  ^i^    is.  Add.  et  Corr.)  hatte  ich  bemerkt:  j)  -5- 

mit  doppeltem  Objects-Accusativ  bedeutet  überhaupt:  einem 
etwas  zukommen  lassen,  ertheilen,  gewähren,  schenken;  vgl. 
I,  S.  ott  Z.  9  'i^l^  d^i-i  er»  ih^  if'  ^J  schenke  meinem 
Schreiben  eine  Stunde  deiner  Müsse«;    Sur.  76  V.  11   jJ-J^ 

S.  IaI  Z.  23.  Meine  Vertauschung  des  li!  mit  3!  (s.  Add.  et  Corr.) 
gründet  sich  auf  die  Unmöglichkeit  des  Gebrauchs  von  \M 

und  LolJl  in  der  Bedeutung  von  U-  vor  dem  Perfectum  als 

reinem  tempus  historicum  (griech.  Aorist) ;  s.  diese  Kl.  Sehr.  I, 
S.  119  u.  120  zu  I,  179  u.  180  §  395  u.  396. 

S.  !av  Z.  20  lj-=>Äj  verdruckt  st.  bj=>JG'. 

S.  !a1  Z.  6  L_j->^,.,  K.,  S.  121  Z.  2,  besser  i.^x,  d.  h.  ^^.Ji    .,.^ 

S.  i1.  Z.  11   ^....o  (das  zweite',  R.,  S.  121  Z.  11.  .^.  d.  h.  !lo . 

S.  \'\i  Z.  17.  Zu  der  Yocalisation  in  den  Add.  et  Corr.  hatte  ich 
bemerkt:  »Der  Vers  bedeutet:  Es  fehle  deinem  Schicksale 
nicht  ein  Glück,  das  seinen  Söhnen  Günstlingen  jedweden 
Wunsch  erfüllt,  —  wörtlich:    das  man  —   erfüllen  sieht«. 

[284]  Ueber  diesen  Gebrauch  des  Pass.  von  ^>^  s.  oben  S.  232 
Z.  10  u.  11 ;  über  ^Ac  ebendas.  S.  236  Z.  18  flg. 
S.  \'\f  Z.  22.    Zu  ills  statt  ^Ll'i  (s.  Add.  et  Corr.)  hatte  ich  be- 

o     j 

merkt:  ))Der  Imperativ  .\1d  steht  hier  in  concessiver  Bedeu- 
tung :  »Sei  immerhin  lang,  o Nacht  (jetzt  ist  mir  dies  gleich- 
giltig) ;  kurz  habe  ich  dich  nur  so  gern,  wie  ich  mich  er- 
innere dich  sonst  gekannt  zu  haben«,  nämlich  als  mein 
Liebesglück  mir  die  Nächte  angenehm  verkürzte«. 

S.  tif  Z.  15  ^^yü'  oder  ^xj'  in  der  Reimstelle  für  ^^yü'  oder  v^*j". 
E,.,  S-.  123  Z.  18,  hat  ^»^;  d.h.  ^yu  st.  ^j,  mit  Anwendung 
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einer  Nebenform  von  J^c  (Mufassal  S.  \f.  Z.  10  u.  11)  und 
der  rhetorischen  Figur  ^'jü.==ö\  [Mehrens,  Rhetorik  S.  132 
Nr.  36):  «oder  ein  verstohlener  Blick  mit:  Vielleicht«  — , 
d.  h.  der  zn  verstehen  giebt:  Vielleicht  beglücke  ich  dich 
wieder  durch  meine  Liebe. 

S.  i11  Z.  16  ^S>3,  1.  ^j^c>. 

S.  i11  Z.  ]  0.  In  den  Add.  et  Corr.  zu  d.  St.  lese  man  ä.iÄc  st.  ä.Ar . 

Z.  5  u.  6  'd.  Anm.    Der  Annahme  eines    'i^'y>-  als  n.  unit. 

von  v^»^  steht  entgegen  dass  von  einem  concreten  Nenn- 
worte wie  dieses,  das  kein  generisches  Collectivum  ist ,  kein 
n.  imit.  gebildet  werden  kann*;  s. Mufassal  S.  a,  drittl. Z. flg., 
de  Sacy.  Gr.  ar.  I,  §  678  u.  889. 

S.  f..  Z.  S.  Die  von  kz\.  in  den  Add.  et  Corr.  gegebene  Erklärung 
ist  richtig,  aber  unzutreffend  die  Vergleichung  mit  I,  S.  1t*'ö 
Z.  11 ;  s.  oben  S.  230  Z.  1  —  3.  njLäj!  OlXajj  ist  in  dieser 
Schelmensprache,  dem  Zusammenhange  nach,  die  Gebär- 
mutter seiner  (des  Ibn  'Abd-rabbihi  Söhne,  d.h.  der  Mutter- 
schooss  seiner  Frau.  Al-Kalfät  bezeichnet  den  Ibn  'Abd- 
rabbihi  als  freiwilligen  Hahnrei ,  der  ihm  seine  Frau  pireis- 
gegeben  habe ;  Ibn  'Abd-rabbihi  [285]  zahlt  den  Schimpf  mit 
Zinsen  zurück,  indem  er  den  Gegner  als  Bankert  hinstellt, 
mit  dessen  Mutter  er  dasselbe  gethan  habe,  was  jener  angeb- 
lich mit  seiner   Ibn  'Abd-rabbihi's)  Frau*. 

S.  r..  Z.  14  Üli:^,  1.  .Lc*;  s.  oben  S.  1S6  Z.  1—4. 

S.  \,\  Z.  19  ,  c-==-^ ,  1-  (c^^  j)  mein  Brüderchen  ff.    ^-6>-\  könnte  nur 

bedeuten  «meine  Brüder«,  von  dem  alten  pl.  san.  ^yz>-\*. 

1.  Z.    Auf  meine  Bemerkung:  «  .ä>o  1.  .äo:  iedes  ,V.*s  kann 

in  J.Äi  aufgelöst  werden «  erwiederte  Doxy :  « In  Spanien  sagte 

'  '  ''  ' 

man  immer  .iu^ ,  nicht  .k^.  Nur  iene  Form  hat  Alcala  unter 

alaton  u.  s.  w.,  und  noch  jetzt  sagt  der  Spanier  azofar«. 

S.  nun  auchZ)o2;y's  Glossaire  des  mots  espagnols  etportugais 

derives  de  larabe,  S.  227  unter  AZOFAR.    Freilich  gehört 
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eine  ausserhalb  der  allgemeinen  Analogie  stehende  Provin- 
cialform  nicht  in  regelrechte  Verse,  und  das  a  in  der  vor- 
letzten Silbe  des  Reiniwortes  ist  hier  eben  so  wenig  noth- 

wendig,  als  in  .Aj  S.  ^.X  Z.  3  möglich,  da  der  Sinnes- 
gegensatz zwischen  dem  ersten  und  zweiten  ^iA_) :  •»  (ein 
Himmelskreis),  der,  würde  er  nicht  mit  den  Fingern  ge- 
dreht, sich  nicht  drehen  würde«  die  Activform  für 
das  zweite  durchaus  nothwendig  macht. 

S.  Ca  Z.  8  o^;*^i,  R-,  S.  127  Z.  3,  c^..-',  gute  Variante. 

Z.  16  y^^o  als  Intensivum  der  ersten  Form:  «zur  Zeit  als 

der  Thau  in  ihm  dem  Thale)  seiner  Nacht  id.  h.  der  Xacht, 
in  welcher  er  selbst  fiel)  einen  reichlichen  Morgentrunk  cre- 
deuzte«,  in  Uebereinstimmung  mit  dem  folgenden:  «und  die 
Aeste  und  Zweige  darin  (wie  berauscht)  gleich  Phantomen 
hin  und  her  wogten«.  Vgl.  S.  fi*'A  Z.  1  mit  der  Anm.  dazu 
in  den  Add.  et  Corr.^) 

[286]   S.  fi.  Z.  22.    Statt  (_^iLbii-  in  den  Add.  et  Corr.  lese  man 

/  ÄJtisj  d.  h.  /  kALxj  ,  entsprechend  dem  Imperfectum  ,y,^'S , 
in  dem  Sinne,  dass  diese  dichterische  oj Dreieinigkeit«,  so  oft 
sie  sich  zusammenfindet,  die  schönste  Harmonie  bildet. 

S.  ^'0  Z.  19  1.  nach  Anm.  o:  s'^uJ-  jjäx^  i>^..c'»  iö'»ij    ,j  .  v^ij.i   «in- 
dem  ich  das  Feuer  seiner  Auflehnung  unter  Wasser  setzte 


1)  Nach  Lettre  S.  179  Z.  18  flg.  bleibt  das  -iJ  der  Hdschrr.  an  seiner 
Stelle,   lind  die  folgenden  treffenden  Bemerkungen  über  l$^>    .:s^,    JL^ 

und  J.-^  lassen  mir,  in  Uebereinstimmung  mit  dem  von  Dozy  nachgewie- 
senen Allgemeinsinn  der  beiden  Verse,  nur  noch  die  Feststellung  des  Textes 
und  die  Erklärung  des  dritten  Halbverses  übrig.  Statt  ^>o  ist  mit  Gr.,  P., 
Ref.  und  Bul.  zu  schreiben  »sa^S  :  »als  der  Schatten  auf  ihm  (dem  Flusse]. 

in  der  Morgenfrühe  eine  Art  Nacht  (1.  mit  Bul.  i^^)  bildete«,  in  deren  Hell- 
dunkel dann  das  wogende  Laub  der  Uferbäume  auf  dem  Wasserspiegel 
seine  »Schattenspiele«  aufführte. 
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(seiner  Empörung  völlige  Unterdrückung  prophezeite)  und 
zugleich  auf  die  gewaltige  Grösse  seines  Bartes  anspielte«,  i) 

S.  ^\ö  7i.  21.  Der  Sinn  ist  nach  der  Lesart  in  den  Add.  et  Corr. : 
»Nie  sah  ich  ein  (so  schlimmes  inneres)  Uebel  eines  Edeln 
wie  die  geheime  Treulosigkeit,  aber  auch  nie  ein  (so  gutes 
äusseres)  Heilmittel  dagegen  wie  das  Blut  der  Halsader«,  d.h. 
seinen  gewaltsamen  Tod. 

S.  ni  Z.  1  1.  ^>^  (s.  Add.  et  Corr.)  und  liU««.  mit  Anspielung  auf 

Sur.  79  V.  30  und  V.  28;  Uto^i,  sU^  und  ■.\,.^  sind  Ver- 
gleichungs-Accusative ;  beide  Verse,  Z.  1  u.  2,  bilden  zu  dem 
Vorhergehenden  Zustandssätze,  die  sich  zu  jenem  wie  Futura 
exacta  zu  einem  Futurum  verhalten:  »wenn  das  Blut  des  Ge- 
fallenen dort  (auf  einer  Wahlstatt)  gleich  der  Erde  weit  aus- 
gebreitet, der  Schlachtenstaub  dm'ch  ihn  (durch  den  Kampf 
mit  ihm)  gleich  dem  Himmel  hoch  emporgehoben ,  er  selbst 
aber  (von  Füssen  und  Hufen)  niedergetreten  sein  wird  wie 
die  Sohle  eines  Thaies,  wo  statt  des  Grases  seine  Barthaare 
gleich  dichtem  Gestrüpp  wuchern«.  In  dem  xj  des  vorletz- 
ten Halbverses  ist  die  Praeposition  ;Aj.:>^iJi,  s.  MeJij-en^s,  Rhe- 
torik S.  112;  der  Accusativ  LbLLij?"!  giebt  den  Vergleichungs- 
punkt an;  wörtlich:  und  (wenn)  in  ihm  (in  seiner  Person)  mit 
Füssen  getreten  sein  wird  an  Erniedrigung  die  Solile  eines 
Thaies  u.  s.  w. 

S.  Ha  Z.  11    i^xs.c  (s.  Add.  et  Corr.):  »condono  vobis  existimatio- 

nem  ejus,  d.  h.  auf  eure  Fürbitte  will  ich,  euch  zu  Liebe,  ihn 
nicht  durch  Satiren  beschimpfen«.* 


1)  Die  von  Dozy  in  Anm.  (j  als  unrichtig  bezeichnete  Textlesart 
&j  t>iJ-J"^  ist  gut  arabisch  :  »indem  ich  (in  diesen  Versen)  für  ihn  ein  schlim- 
mes Ende  in  Aussicht  nahm«,  mit  praegnanter  Bedeutung  wie  Sur.  9  V.  52, 
Sur.  52  V.  31.  Auf  denselben  Stamm  ist  das  von  Dozy  mit  Kecht  beanstan- 
dete J^.^  zurückzuführen  als  (j^Jj^ ,  das  dem  Reflexivum  \j^Ji  zu  Grunde 

liegende  Activum :  «indem  ich  dem  Feuer  seiner  Empörung  ein  schlimmes 
Ende  in  Aussicht  stellte«. 
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[387]   S.  rii  Z.  6  L.L:U  und  S.  fcr  Z.  3  Ijö,  1.  des  Reimes  wegen 

LvLaÜ^  und  v^:;ö*. 

S.  CrC  Z.  7.  Ich  hatte  bemerkt,  die  Grammatik  verlange  rjLJiit, 
und  da  der  Reim  dies  nicht  zulasse,  so  werde  man  mit  L. 
lesen  müssen  J-Ls.  Darauf  erwiederte  Doxy:  »Die  Lesart 
in  L.  ist  wieder  nichts  als  eine  Emendation  des  Copisten, 
j^.jL5  aber  statt  ^Lr  em  spanischer  Provinzialismus,  den  ich 
oft  gefunden  habe«.  Dieses  qU's,  mit  dem  Artikel  J,LliJ^ 
wäre  wie  von  einem  Singularis  ^j^i  oder  äU-Jä  st.  X-i-^  ge- 
bildet; vgl.  die  metaplastischen  Plurale  u:^!^,  Jl3i  und  JLJ 
von  (_p^i ,  J.P1  und  Js.J  oder  'iXJ.  Ebenso  bildet  die  Gemein- 
sprache Plurale  der  Form  ^ILxs  von  Singularen  der  Formen 
iüLxJ,  wie  (^^l^ä,  Kaffeehäuser,  von  ä^,  Ztschr.  d.  D.  M.  G. 
Bd.  VIII  S.  348  Anm.  Z.  5;  ,=3^.5,  WaarenbaUen ,  von  isSJ, 
Appendice  zu  Caussm's  Gramm,  ar.  vulg.  1.  Ausg.  S.  f  Z.  4 
V.  u.  und  Bocthor  unter  Ballot;  ,3 La,  Winkel,  Ecken,  von 
iCi  s,  ^oc^Äor  unter  Co^V^ ;  ^\^,  Fenster,  von  KiLb,  Delaporte, 

Dialogues  fran9ais-arabes,  Algier  1846,  S.  85  Z.  7.  S.  diese 
Kl.  Sehr.  I,  S.  293  Z.  5  flg. 

S.  ffv  Z.  8.    Auf  meine  Bemerkung:  »^.yjAit  1.  ^a^LjAäÜ,  oder 

zur  Noth  zusammengezogen  ^^ÄjL\.ii «  erwiederte  Z^o^y :  «Da 

alle  Handschriften  so  haben ,  so  möchte  es  wolil  ein  Provin- 
zialismus sein.  Die  ganze  Erzählung  ist  aus  späterer  Zeit, 
was  man  auch  der  Sprache  anmerkt.  Daher  habe  ich  auch 
S.  cn  Z.  5  V.  u.  das  ,j^  aller  Handschriften  nicht  geändert  (f. 
lieber  dieses  unveränderliche  ,j^J  s.  oben  S.  195  Z.  4  flg., 
wiewohl  unter  den  dort  aufgezählten  [288]  Beispielen  keines 
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ganz  von  der  Art  des  hier  vorkommenden  ^ — ^l  ^^Lii  statt 
^i>w^  ^'^  ist. 

S.  \'fv  Z.  20.  Vor  die  betreffende  Bericlitigimg  in  den  Add.  et 
Corr.  XIV  Col.  1  Z.  6  ist  an  die  Stelle  des  Striches  zu  setzen: 
Pag.   rfv. 

S.  "t^^  Z.  7.  Zur  Verweisung  auf  Sm*.  2  V.  261  in  den  Add.  et 
Corr.  hatte  ich  hinzugefügt :  » Die  entlehnte  Koranstelle 
(s.  Mehren's  Rhetorik  S.  136  Nr.  40)  drückt  in  andeutender 
Kürze  aus ,  dass  es  mit  der  Schönheit  des  bäiiig  gewordenen 
Knaben  ebenso  stehe,  wie  mit  jener  Stadt:  sie  liege  in 
Trümmern « . 

Z.  10  u.  11.    ))Da  sich  der  entlehnende  Dichter  durch  :\x:Ui.», 


iC^jj)  "^  im  zweiten  Verse  mit  Mutanabbi  geradezu  in  Opposi- 
tion setzt,  so  ist  es  immerhin  möglich,  dass  auch  die  in  Anm.  i 
angegebenen  Veränderungen  im  ersten  Verse  von  ihm  selbst 
herrühren:  »Geh,  wo  du  auch  immer  gehst,  so,  dass  da  (wo 
du  gehst)  ein  reicher  Blumenflor  erscheint,  und  möge  das 
Geschick  dir  daselbst  deine  AVünsche  sehen  (die  Erfüllung 
derselben  erleben)  lassen«. 

S.  Ci^A  Z.  8.  Ueber  den  in  der  Parallelstelle,  I,  S.  of  a  Z.  6  deut- 
lich ausgedrückten  Sinn  dieses  Verses  s.  oben  S.216  Z.  2J  flg. 
Das  zweite  v^ä^u  in  unserer  Stelle  bildet,  man  lese  es  im 
Activum  oder  Passivum ,  keinen  richtigen  Gegensatz  zu  jJij 
im  andern  Halbverse  und  fällt  schon  durch  seine  Einerleiheit 
mit  dem  ersten  ,  v^>ij  aus  dem  Parallelismus  mit  ^liju  und 
J.ib  heraus ;  ich  halte  es  daher  für  verderbt. 

S.  ri^l  Z.  13.  In  den  Add.  et  Corr.  zu  d.  St.  ist  statt  2«  ed.  zu 
lesen  1®  ed. 

Sfc  rfr  Z.  5  iJoLa3,   1.  richtig  mit'G.  und  P.  hier  und  mit  allen 

Hdschrr.  S.  ^,.  Z.  1  Jwjuo,  als  iCi/o  von  Uv^,  d.  h.  U^.*   Ein 
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iucleterminirtes "Wort  kann  spracliriclitig  einen  Ziistandsaccn- 
sativ  nur  vor  sich  haben;  s.  Mufassal  S.  ^'a  drittl.  u.  vorl.  Z. 

[289J   S.  'fft'  Z.  3  v'-^  >  1-  v'^  des  Reimes  wegen. 

Z.  7.    Meine  vollständige  Anmerkung  zu  d.  St.    s.  Add.  et 

Corr.):  «1.  c>O^Jo  als  Optativ,  mit  dem  Object  ^:>jC! ,  hier 

nach  dem  Zusammenhange  metonymisch  für  ^LiJl ,  wie  unter 
den  dichterischen  Benennungen  des  Raben  viele  ursprünglich 
dunkel,  schwarz  u.  dgl.  bedeuten.  Der  Gedanke  ist  einem 
von  Sibawaihi  überlieferten  Verse  entlehnt,  den  .Saihzäde  zu 
Baidäwi,   Sur.  2   V.  23     Berl.  orient.  Hdschr.   4«   Nr.  269, 

Bl.  265  V.,  Z.  7  u.  8)  anführt:  •!{ ^J:,^/.  »der  Rabe  bringt 
mir  die  Freudenkunde  [y.cn  avrupQaoiv)  der  Trennung  von 
den  Meinigen;  da  habe  ich  zu  ihm  gesagt:  0  möchte  ich  dich 
Freudenverkünder  durch  den  Tod  verlieren ! «  Ein  ähnlicher, 
wenn  auch  nur  gemeiner  oder  scherzhafter  Ausdruck  ist  unser: 
du  kannst  mir  gestolilen  werden ! « 

S.  ^ff  Z.  3.  Zu  der  Textgestaltung  in  den  Add.  et  Con*. :  Im 
vorigen  Verse  hat  der  Dichter  den  Abu  Hätim,  wahrschein- 
lich den  Sohn  des  Verstorbenen,  zur  Staudliaftigkeit  ermahnt: 
»Abu  Hätim,  (beweise)  die  Standhaftigkeit  eines  gebildeten 
Mannes!  Denn  nach  meiner  Erfahrung  fülu't  geziemende 
Standhaftigkeit  zu  den  belohnendsten  Endergebnissen «.  »Du 
warst  ja  stets«,  fährt  er  dann  fort,  »ein  kiüm  Vorschreiten-  ' 
der,  vor  dessen  Ungestüm  das  Schicksal  selbst  sich  fürch- 
tete, und  ein  harter  Charakter,  gegen  den  es  (das  Schicksal) 
die  härtesten  Unfälle  ohnmächtig  fand (c .  —  Die  Lesart  ^jJ»":^^! 
statt  Lj^jo'^S  stimmt  übrigens  noch  besser  zu  dem  heroischen 
Tone  dieser  Aufforderung :  » (beweise)  Ausdauer  der  Haut !  « 
eig.  Unempfindlichkeit  des  Körpers  gegen  Wunden,  Schläge 

u.  s.  w. ,  dann  =  AJb-  im  moralischen  Sinne. 
Z.  10.    »jXixj»,  1.  mit  Matm.  L.  ,^^.<.;i.j;  erst  dadurch  be- 
kommt o^:.  eine  passende  Beziehung  und  tritt  die  Parono- 
masie   3j._^.  und  iA^_sf.  gebührend  hervor:    »er  -strömt  die 
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Klagelieder  seiner  Traurigkeit  voll  und  in  meisterliclier  Weise 
aus«.  Uozy  selbst  erklärte  die  Aufnahme  dieser  [290]  und 
anderer  an  und  für  sich  minder  guter  Lesarten  in  diesem 
Stücke  so  :  «Ich  würde  fast  immer  die  Lesarten  des  Matm.  L. 
vorziehen;  da  aber  Makkari  die  Familie  P.  benutzt  hat,  war 
ich  genötliigt,  so  viel  stehen  zu  lassen,  als  nur  immer 
möglich  (f . 

S.  J'fö  Z.  13  \J<^^.^.  Der  vollkommene  Wortparallelismus  der  bei- 
den Halbverse  und  die  Kothwendigkeit,  an  dieser  Stelle,  wie 
im  ersten,  eine  von  dem  letzten  Worte  regierte  und  dessen 
Bedeutung  vervollständigende  Praeposition  mit  ihrem  Gene- 
tiv zu  haben,  erzwingen  nach  meiner  Meinimg  die  Verwand- 
lung dieses  sinnlosen  Wortes  in  Lj^c*.  Doxy  bemerkte  da- 
gegen: »Es  muss  mehr  daliinter  stecken;  denn  ein  so  einfaches 
Wort  wie  U;^  wird  nicht  in  Ll>^  oder  so  etwas  verwandelt«. 
Auch  mir  ist  die  Entstehung  dieser  Verderbniss  unerklärlich ; 
viel  näher  schon  kommt  jedoch  dem  Kichtigen  das  Uc,  in 
Matm.  L.,  dessen  .  nur  eine  falsche  Wiederholung  des  End- 
buchstaben von  ,iAJu.  ist*. 

S.  I'fl  Z.  17  xiLJ»,  1.  !>SJ^».*:  »und  sich  selbst  zu  Ehren  (wegen 
seiner  Gelangung  zur  Vezirwürde]  pflegte  er  folgenden  Vers 
zu  recitiren«. 


'~^  > 


—  Z.-20.  Zu  «J.XJ»  (s.  Add.  et  Corr. ,  wo  an  die  Stelle  des 
Striches  zu  setzen  ist:  Pag.  I'fl)  hatte  ich  bemerkt:  »Das 
Suffixum  geht  auf  LK :  ich  bin  vor  einem  Hunde  (bissigen 
Satiriker)  sicher,  während  du  vor  einem  solchen  nicht  sicher 
gestellt  bist«. 

Cfv  Z.  7.  Sinn,  Sprache  und  Versmass  wären  tadellos,  wenn 
der  Dichter  geschi'ieben  hätte:  xx:Lä./ixJLj  ä-J^c:  »Sieh,  ich 
stecke  im  Bauche  des  Erdbodens,  der  (mit  mir)  schwanger 
ist ;  erleichtere  ihm  nun  meine  Geburt  durch  die  Fürbitte !  ( 
Der  Dichter  in  seinem  unterirdischen  Kerker  vergleicht  sich 
mit  einem  Kinde  im  Mutterleibe ;  zur  Befreiung  daraus  würde 
er  bei  solcher  Textgestaltung  die  Fürbitte  des  Ibn  Hüd  ein- 
fach als  Geburtshilfe  in  Anspruch  nehmen.  Aber  das  ^i 
in  L.,  wovon  ,i^i,  in  G.  und  P.  eine  schon  durch  das  Vers- 
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mass  zurückgewiesene  Verderbniss  ist,  stellt  in  dieser  Ver- 

c  > 

bindung  zu  deutlich  J^s  dar,  als  dass  man  zweifeln  könnte, 

der  Dichter  habe  durch  ein  allerdings  [291]  ungeheuerliches 
Bild  die  Fürbitte  zum  geöffneten  weiblichen  Geburts  organe 
des  verschlossenen  männlichen  Erdbodens  gemacht:  «Hilf 
nun  dem  Grebärmunde  der  Fürbitte  zu  meiner  Geburt!«  Zu 
dieser  schon  von  Golius  bemerkten  Bedeutung  von  J.as  s.Kaz- 
wini,  II,  S.  \^f  Z.  18. 1) 

S.  Cf  V  Z.  11.  Frühere  Bemerkung  zu  ^Sc  (s.  Add.  et  Corr.) :  »das 
Passivum  von  ^\y  ist  auch  hier,  wie  S.  115*  Z.  17,  nur  dich- 
terischer Stellvertreter  des  einfachen  ^^L=)  oder  ^Laj  :  »Wie 
könnte  ich  mich  nun  (da  ich  durch  dich  das  Leben  wieder- 
geschenkt erhalten  habe)  von  deinem  Hause  zurückziehen?« 

S.  rfl  Z.  14.    Zu  ^su,  (s.  Add.  et  Corr.):  »d.  h.  und  doch  treibt 

dich  die  Habsucht  zu  einem  Verfahren ,  das  ebensoviel  ist  als 
ob  du«  u.  s.  w.  Mit  dieser  Wendung  drückt  der  Kläger  aus, 
allerdings  habe  nicht  Al-Mo'^tasim  unmittelbar  selbst  ihm  den 
Garten  gewaltsam  weggenommen,  aber  durch  die  Sucht  nach 
steter  Erweiterung  seiner  Prachtbauten  habe  er  seinen  Be- 
amten den  Anstoss  dazu  gegeben  und  sei  somit  der  eigent- 
liche Räuber. 

S.  Co.  Z.  7.  Sinn  und  Zusammenhang  verlangen  für  aÜLX^^  ein 
Wort  wie  äj^lX.^!,  die  Trockenheit,  Dürre.  Ist  viel- 
leicht iijLv.:^^  eine  Nebenform  dieses  Wortes,  wie  ja  oft  iü^s 
und  x:L*5  als  Verbalnomina  von  j^  nebeneinander  vorkom- 
men?  —  oLv^o^ ,  d.  h.  o^lXas^,  kann  nichts  anders  sein  als 


1)    Allerdings  ersetzt  das  von  Dozy,   Lettre  S.  187   Z.  6  flg.,    aus 

dem  i^i)^  von  G.  und  P.  imd  dem  (_f.-äj  von  Bul.  entwickelte  ^,  das  un- 

geheuerliche  Bild  in  i}*>.i  durch  ein  unanstössiges  und  dabei  dem  arabischen 

Sprachgebrauche  ebenso  entsprechendes  wie  das  in  der  Lesart  i^£LÄ.i:Jt  J^s 
enthaltene. 
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Causativum  von  ^Aa^  in  der  Bedeutung  von  (^c>wo,  lechzen, 

verlechzen:  »Die  Dürre  hat  in  ihm  (dem  fremden  Lande) 
meinen  Träukort  verlechzen  lassen«  d.  h.  ganz  trocken  ge- 
legt.  1) 

S.  Yoö  Z.  4.    Nach  ^^wLc  (s.  Add.  et  Corr.)  1.  woJ)it 

S.  nr  Z.  11  u.  15.   Zu  (^w^Mj^i  (s.  Add.  et  Corr.):  »Durch  das  js^:^' 

und  die  Erklärung  davon  in  Anm.  b  wird  dem  [292]  Schüler 
ohne  Noth  ein  Sprachfehler  mehr  und  dem  Lehr'er  etwas 
noch  Schlimmeres  aufgebürdet.    Es  genügt  die  grata  negli- 

gentia  (jf-.svj>!  statt  ^JJ<^:^\  in  Verbindung  mit  dem  persön- 
lichen Liebreiz  des  Schülers ,  um  die  Entzückung  des  Scliul- 
meisters  zu  erklären,  für  den  jenes  ^ö.*«.>!  U  regelrecht  die 

naive  Frage  darstellte :  Was  ist  das  Schönste  an  mir  ?  —  eine 
Frage,  die  er  freilich  wegen  seiner  Blindheit  nicht  direct  be- 
antworten konnte  (f. 

S.  5"lf  Z.  9  s.  Add.  et  Corr.  »Der  Vers  ist  richtig;  wörtlich:  Ich 
habe  einen  Cameraden,  dessen  Nahesein  bei  mir  ein  lüg- 
nerisches Femesein  der  Wünsche  von  mir  ist«  d.  h.  gerade 
dadurch,  dass  jener  schlimme  Gesell  so  nahe  bei  mir  ist,  sind 
meine  Wünsch-e  fern  von  mir  und  täuschen  meine  Hoffnung. 
—  Ueber  das  Worthalten  und  Lügen  der  Wünsche  s.  oben 
S.  153  Z.  5  flg.  und  vgl.  I,  S.  vl'l'  Z.  10  mit  der  Anm.  dazu 

in  Add.  et  Corr.,  wo  » JjU'^iWc  in  J,'w/«^5i  zu  verwandeln  ist. 

Z.  11.    Ich  hatte  zu  dieser  Stelle  angemerkt:  »lA-i;!,  1.  Aiii 

als  Subject  von  ,J^^\y  Das  q^  vor  xjy  ist  LXj_i^vXL'  und  ^5-\, 
mit  d.  Accus,  der  Person  hier  =  j.;^,  hergenommen  von  der 


1;  Völlig  einverstanden  mit  dem  in  Lettre  S.  187  u.  188  geltend  ge- 
machten  jj^i  der  Bulaker  statt  des  (J^'«  der  Leidener  Ausg.  und  mit  der 
daraus  gewonnenen  trefflichen  Realerklärung  des  ganzen  Verses. 
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ursprüngliclien  Bedeutung  des  Stammes  ^.^P^ ,  —  bei  Freytag 

unter  2  und  3,  —  so  dass  dieses  ^-^K  soviel  ist  als  Llp      L^o 

^ÄJ ,  wie  S.  !"lf  Z.  14;  Durch  seine  Nähe  ist  für  mich  im 
Gefängnisse  ein  stetes  Zusammensein  gegeben,  das  im  Ge- 
fängnisse   drückender  ist  als  dieses   selbst«.     (Ich  möchte 

übrigens  im  zweiten  Halbverse  lieber  .  ^s^v.^!  J.  lesen:  das 
drückender  gefangen  hält  als  das  Gefängniss  selbst.)  Der 
von  Dozyva  den  Add.  et  Corr.  angenommenen  Abschwächung 

der  Bedeutung  des  doppelt  activen  ^PI.  zu  einem  all- 
gemeinen geben  kann  ich  nicht  beistimmen;  ist  aber  hier 

wirklich  dieses  ^>,  mit  t\^i  beizubehalten,  so  wird  der 
Sinn  auch  liiervon  sein:  er  hat  mir  im  Gefängnisse  durch 
seine  Nähe  ein  stetes  Zusammensein  aufgebürdet,  das  u.  s.w. ') 

[293]  S.  rio  Z.  7.  Auf  meine  Bemerkung :  «Wahrscheinlich  ..L> , 
darstellen,  beibringen,  anführen«,  erwiederte  Doxy.  j)Mak- 
kari  hat  sich  ganz  gewiss  verschrieben;  viele  seiner  Erzäh- 
lungen fangen  mit  yi2>»  an.  Solche  Monstra  wie  .ks:=^  wollen 
wir  ihm  doch  nicht  andichten«.  So  ganz  monströs  möchte 
das  Wort  doch  nicht  sein:  es  findet  sich  wenigstens  in  der 
Bedeutung  von  arcessivit  in  Beziehung   auf  Personen   bei 

Abulmahäsin,  II,  S.  Hi*'  1.  Z.    wo  ,A:a^  zu  lesen  ist,  s.  diese 

Kl.  Sehr.  I,  S.  79  Z.  14]  und  bei  Makkari  selbst,  I,  S.  on 
Z.  12.    S.  auch  Bocthor  unter  Appreter  und  Pr  eparer.  2] 

1)  Zu  Lettre  S.  190  Z.  5  flg.  habe  ich  zu  bemerken,  dass  ich  nach 
einigem  Schwanken  auf  meine  frühere  Meinung  zurückgekommen  bin ,  wo- 
nach der  hier  erscheinende ,  in  unsern  Wörterbüchern  fehlende  neuere  Ge- 
brauch von  ^-j^N  unmittelbar  von  dem  intransitiven  q^^  in  der  ursprüng- 
lichen Bedeutung  von  c;^-»_i  und  j»^^  herkommt.   Liest  man  lX— i;5 ,    dann 

einfach  transitiv :  stets  bei  oder  mit  jemand  zusammen  sein ;  liest  man  mit 

X  -  s 
Dozy  0^.^\ ,  dann  doppelt  transitiv:  jemand  stets  bei  oder  mit  einem  an- 
dern zusammen  sein  lassen. 

2j  r*i2>  in  Beziehung  auf  Thatsachen,  Erzählungen,  Beispiele  u.  s.w.: 
»darstellen,  beibringen,  anführen«  wird  vollkommen  bestätigt  durch  Ibn 
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S.  I'lo  Z.  15  ^c^xm*3  hat  Do zy  nach  allen  Handschriften  als  eine 
Attractions-Construction  bestehen  lassen.     Logisch  richtig 

und  grammatisch  vorzuziehen  ist  ^6Ju^*^,  s.  Dieterici's  Al- 
fijah  S.  \'ff  V.  233,  wodurch  die  von  de  Sacy ,  Gr.  ar.,  II, 
S.  232  §  385  gestattete  Licenz  beschränkt  wird. 

S.  ni  Z.  11  x>Lx  nacliDo^yin  allen  Handschriften ;  passender  wäre 
l^A,  mit  Beziehung  auf  »jIlXj*. 

Z.  18  u.  23   5^-?^  nach  Dozy  ebenso  allgemein  bezeugt; 

aber  die  Verbindung  mit^j.=>  verlangt  liier  durchaus  ^y<^*: 

))  In  ihren  ,  der  gepriesenen  Fürsten)  Tagen  war  keine  Spur 
von  haur  (Glücksumschlag)  melu'  zu  finden,  ausser  dem 
ha  war  (der  Schwärze  auf  lichtem  Grunde)  in  den  Augen 
ihrer  Schönen«,  —  unübersetzbares  after- etymologisches 
Wortspiel  im  arabischen  Geschmack  und  zugleich  ein  Bei- 
spiel der  dritten  Art  des  -Äil  ^x^io  U-.  „JsJ.\  <A-^^='j  in  Meh- 
retis,  Rhetorik  S.  121,  c. 

S.  fv.  Z.  1  i^Uj'  nehme  ich  einfach  als  dritte  Pers.  Perf. :  »er 
ist  zu  Ende  gekommen«  nämlich  i^^'S^,,  mit  seinen  Edel- 
thaten.  Diesem  entspricht  die  zurückweisende  Erwiederung 
des  Gepriesenen:  «Für  den,  welcher  auf  Edelthaten  ausgeht, 
giebt  es  kein  Bishierher  «*. 

[294]  Z.  6  "^Js  und  ^,£.\ ,  1.  ^,£^  und  ^'^)  * .    Doxy  be- 

merkte  dagegen:   »Dann  müsste  ^s'f^  (wir,  die  Gedichte) 

stehen,  nicht  ^-j^^  Ich  halte  mich  an  die  Handschriften,  und 
habe  in  den  Recherches  (I,  256,  2.  Ausg.)  den  Vers  so  über- 
setzt :  II  apporte  des  vers  qui  nous  fönt  mourir  d'ennui  rien 


Ja'is  zum  Mufassal  S.  t*A^  Z.  9:  ob^jv^-i^J^  y^'^^*"  ^  "^*  ®''  (Zamahsari) 
die  im  Acciisativ  stehenden  Wortclassen  aufgeführt  hat<f.  Hiermit  ist  die 
angebliche  i-monstruosit^«  von  ^jt  j^^^s-  (Lettre  S.  190  Z.  22  u.  23)  be- 
seitigt und  AI  -  Makkari  selbst  (Anm.  b  zu  S.  I"1ö)  gerechtfertigt. 
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qu'ä  les  voir  dans  ses  mains ,  et  Ton  se  dit :  Comment  donc ! 
avons-nous  le  temps  de  preter  l'oreille  ä  un  plat  rimailleur?« 
Die  erste  Einwendung  beruht  auf  einer  Täuschung  unsers 
Sprachgefühls ;  ein  gebrochener  Plural  ist  bekanntlich  an  und 
für  sieh  ein  coUectivischer  weiblicher  Singular;  daher 
werden  Dinge,  deren  Benennungen  diese  Form  haben ,  auch 
im  Singular  angeredet  und  sprechen  von  sich  selbst  in  dem- 
selben Numerus.  Ein  Beispiel  des  letztem  Falles  ist  unsere 
Stelle;  für  den  erstem  Fall  s.  Harirl  1.  Ausg.    S.  aI*'  Z.  10 

d.  Comm.  und  de  Sacy,  Gr.  ar.  II,   S.  23^  Z.  2 ;  ul>^iJ^  oy.jiw 

j.L-^1  u^jj-   Die  obige  Uebersetzung  des  ^^\  aber  geht  von 

der  irrigen  Annahme  aus,  i^rf?/^«<7's  »vacuus,  liber  fuit«,  als 

zweite  Bedeutung  von  ^.c^,  könne  auch  in  dem  Sinne  von 

c  5 ,  vacuus  oder  liber  fuit  a  negotiis  und  vacavit  alicui,  ge- 
nommen werden.  Der  Vers  bedeutet:  «Er  (der  Plagiarius) 
ist  da  mit  Versstücken  gekommen ,  die  in  seiner  Hand  (vor 
Unmuth)  kreischen  und  sprechen:  Wie?  wir  sollen  einem 
Menschen  zugeschrieben  werden,  der  nie  einen  Vers  gemacht 
hat?«* 

S.  i'vl    Z.  2   ii*^x>-iA/>,  mit  Genetiv-  und  Accusativ  -  Suffix ,   d.  h. 

\i)'L;l  ^g^^JKA,  wörtlich:    mein  dich  Loben,   my  praising  thee, 

il  mio  lodarti. 

S.  fvl"^  Z.  7    .ÄA.^j  und  ^xi„<j»,  1.  ^^^'^h  und  o^-^^-j»  ,    nämKch 
j      ••  ••> '       >  ^ ' 

Dozy,  auf  die  Handschriften  Makkarl's  und  Ibn- 


Bassäm's  gestützt,  deutet  die  Textlesart:  (j^*.^"!  |*^3t-i  ^ä/*^>^5 
Uft-ii-Xj»  >>^L^.>vJlj .  Dann  aber  hätte  der  Dichter  statt  des  mit 
dem  Subjecte  gleichbedeutenden  v__iL^vvvJ|j  (»das  Gewölk  be- 
deckt die  Sonne  mit  den  Wolken«)  doch  wohl  ein  anderes 
Wort  gewählt. 

[295]  S.  fvf  Z.  8  ^_5»^3,  1.  iS^\^* '■  »und  er  (der  personificirte 
Krankheitsschmerz)  presste  mit  seiner  Handfläche  mein  Kopf- 
kissen zusammen«  (Kam.  ».,:^i^  ^ä^^))  so  dass  es  hart  wurde 

Fleischer,  Kleinere  Schriften.   II.  20 
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und  dem  Kopfe  keine  Ruhe  mehr  gewährte.  Dies  ist  die  ur- 
sprüngliche Bedeutung  von  ^*-^ ;  daher  auch  'i^^■^ ,  Winkel. 
Dozy  stimmte  hinsichthch  des  allgemeinen  Sinnes  mit  mir 
überein,  meinte  aber  zur  Rettung  von  ^^»>^,,  es  könne  dies 
Freytag's  » contorsii  funem«  (K.äm: ^}.*J-\  JJCs)  sein:  «hat  mit 
seinen  Händen  mein  Kopfkissen  zusammengedreht,  so  dass 
es  nun  einem  Stricke  gleicht «.  Dagegen  spricht  aber  io::^^^^; 
man  kann  nicht  etwas  mit  der  Handfläche  zusammen- 
drehen oder  flechten. 

S.  \'v1  Z.  8  xj^=>,  1.  »Jyis>\.    Das  Schluss-Alif  des  vorhergehen- 

den  "Wortes  hat,  wie  so  oft,  das  Anfangs-Alif  des  folgenden 
verdrängt.  Die  Verwandlung  des  Verbindungs-Alif  der  ach- 
ten Form  in  ein  Trennungs-Alif  hat  bei  einem  Dichter  nichts 
Anstössiges.  LoJ»j=>,  1.  UjiAi>.  Der  »dickbäuchige  Sclave« 
im  vorhergehenden  Verse  ist  der  personificirte  Weinschlauch 
oder  Weinkrug,  und  »der  einzige  Wunsch  den  dieser  noch 
hat,  um  ganz  glücklich  zu  werden«,  kann  nach  dem  Z.  12 — 14 
offen  ausgesprochenen  Zwecke  des  ganzen  Versstücks  kein 
anderer  sein  als  der:  seinen  Inhalt  zu  einem  Zechgelage  Al- 
Mo'tamid's  und  Abu- Amir's  herzugeben. 

Z.  21   &y,,  l.  i.xJJ?  »^Aj«  1.  ^a'j;  vgl.  S.  ^A.  Z.  1. 

Z.  22  ,c^ii,  d.  h.  .iT^o  mit  hinzuverstandenem  \Jl£.    Der 

Absicht  dieser  Frage  entsprechender  wäre  ^^^  im  Activum 
mit  immittelbarer  Anrede  Al-Mo*^tamid's  *.  Vgl.  I,  S.  Afi  Z.  19. 

S.  fvA  Z.  12.  Meine  Bedenken  liinsichtlich  »j)i.i  hob  Dozy  dm-ch 
folgende  Erklärung:  »Man  sagt  bis  ol^^  jemanden  haben 
wollen,  wie  in  meinen  Abbadiden,  I,  202,  Z.  3.  Ibn-al-Farag 
schickte  eine  Einladung  an  AI  -  Misri  ohne  den  Tag  zu  be- 
stimmen. Wann  soll  ich  kommen?  schrieb  Al-ÄIisri  zm'ück. 
[296]  Als  nun  der  Tag  gekommen  war,  wo  Han-al-Farag 
ihn  bei  sich  haben  wollte ,  schickte  er  ihm  die  folgenden 
Verse  « . 

S.  M  Z.  13.  Zu  /  Kjjj!  (s.  Add.  et  Corr.)  bemerkte  ich:  »Subject 
von  ^^::^=>\ :    so  dass  das  Silber  (seiner  Wange)  sich  mit 
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dem  Golde  (der  Scliamröthe)  überzog.  Offenbar  ist  nur  der 
Vocal  unter  .  etwas  zu  weit  links  gekommen ;  denn  auch  die 

folgenden  zwei  Verse  haben  denselben  Reimausgang  /  i_ . 

Zu  der  Construction  der  Verba  des  Fürchtens,  wie  hier  Z.  14, 
mit  dem  Indicativ  des  Imperfectums  statt  ^^S  mit  dem  Con- 

junctiv  s.  Abulmahäsin,  II,  S.  ^\^  Z.  9,  wo  zu  lesen  ist  ^:^k^ 
/jj::>l3  l^^jjof  (s.  oben  S.  152  Z.  9 — 11),  und  Al-Makkari 
selbst,  I,  S.  Ili  Z.  17 :  »so  dass  ich  zuletzt  für  mein  Herz  die 
Besorgniss  hegte  (1.  ^i>..^r>),  es  möchte  (vor  Wonne)  zer- 
schmelzen«. 

S.  I'a.  Z.  3  xJL  1.  isw^ic*.  Doxy:  »Motasim  sprach  diese  Worte 
auf  seinem  Sterbebette,  und  das  A.-JS  der  Hdschrr.  ist  daher 
beizubehalten  als:  rappelez-moi  sans  cesse  ä  sa  memoire. 
»Mache  mich  jederzeit  auf  ihn  {»sSs.)   aufmerksam«   würde 


o ,._ 


im  Munde  eines  Sterbenden  nicht  passen;  wohl  aber  j5^<j 
is-Jt,  zweite  Form  von  x>J,  recordatus  fuit  bei  i^rey^a^«.  — 
Weder  die  Erwähnung  des  ernannten  Nachfolgers,  noch  der 

Gebrauch  des  Wortes  ü^na^^,  wie  auch  jede  blosse  Empfehlung 
genannt  wird,  nöthigt  uns,  den  hier  geschilderten  Auftritt  an 
das  Sterbebett  des  Fürsten  zu  verlegen ,  und  die  angenom- 
mene Bedeutung  und  Construction  von  k>S  verstösst  gegen 
die  Sprachanalogie,  nach  welcher  J.*3  als  Causativum  eines 
transitiven  '^^  oder  3>Jt»  immer  nur  bedeutet  ^li  xIjL>, 

nie  SfcÄft^  xixz^.  Dagegen  glaube  ich  jetzt  selbst,  dass  das 
i^\  der  Hdschrr.  nach  späterer  Weise,  vde  in  den  Schluss- 
worten von  Bistänl's  Muhlt,  vorl.  Z.,  ein  verstärktes  &I  [297] 

darstellt,  von  ^xi  mit  J  einer  Person  oder  Sache:  wieder  an 

sie  denken,  nachdem  man  sie  ausser  Acht  gelassen  hat.  Hier- 
nach ist  der  Sinn:  »erinnere  mich  jederzeit  wieder  an  ihn«. 

20* 
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S.  S'a.  Z.  21  Ja.^*.  im  Texte  braucht  nicht,  nach  Acld.  et  Corr.,  in 
Ja.j»**j  verwandelt  zu  werden.  Zwar  hat  auch  der  Commeutar 
zu  Harüi  in  der  \ .  Ausg.  S.  ^^  Z.  6  v.  u.  Ja^^-j^  (^UJi  Ji.w.j 
«A-Ji ,  aber  in  der  2.  Ausg.  richtig  zweimal  Jjx*« ,  als  Gegen- 
theil  von  w\x>;  vgl.  S.  fo  1.  Z.  des  Commentars.  So  steht 
bei  Al-Makkari  selbst,  I,  S.  aI;^  Z.  15,  dem  J^l  ^U^i  ent- 

5, 

gegen  _b>-*vJ!  /  ^Ji^L  /  äJlbil  L-^dl. 
S.  fAt  Z.  3  ö'J\  jUi  (s.  Add.  et  Corr.)  ist  Object  von^:Li  Z.  2,  das 

Dazwischenstehende  parenthetischer  Umstandssatz.  »Früchte 
von  Wohlthaten«  d.  h.  mit  Früchten  vergleichbare  Wolil- 
thaten;  dieses  Bild  wird  weiter  ausgemalt  durch  Ui^i  oL-Jb 
aus  Sur.  69  V.  23. 

Z.  17   :iCi\,  nach  den  HdscluT.  iuls ,  von  oT*;  vgl.  S.  Clv 

Anm. /,  und  II,  S.  f  aI*'  Amn.  g. 

S.  ^\f  Z.  1  o^-^>,  wie  auch  andere  Wörter  dieser  Endung  oft  in 
den  Handschrr.,  statt  ä*.-«Jl ,  und  dieses  mit  Ausstossung  des 
Hamzah  und  Zurückwerfung  seines  Vocals  auf  den  vorher- 
gehenden ursprünglich  vocallosen  Consonanten  statt  ä !  ^'1 . 
So  auch  die  Vulgärform  'xjj^i. 

Z.  4  lässt  an  und  für  sich,  je  nach  der  Vocahsation ,  mehr 

als  eine  Deutung  zu,  aber  die  folgende  komisch -hyperbo- 
lische Vergleichung  des  verspotteten  Dichterlings  mit  einem 
Basilisken,  dessen  giftiger  Speichel  ihm  selbst  nicht  schade, 
aber  in  den  Körper  eines  andern  Geschöpfes  ausgespritzt, 
den  Tod  bringe,  setzt  den  Sinn  im  Allgemeinen  ausser  Zweifel. 
Nach  der  in  den  Add.  et  Corr.  vorgesclüagenen  Lesart  be- 
deuten die  Worte :  » Es  giebt  da  einen  Reimer  abgeschmack- 
ter [298]  Verse,  der  nie  selbst  damit  gepeinigt  worden  ist, 
wohl  aber  alle  Welt  damit  geplagt  hat  und  nun  einsam  und 

verlassen  dasteht  (f  (^;Ä£i»),  weil  nämlich  niemand  mehr  ihm 
Stand  halten  will.    Zu  q^,  durch  (eig.  so  dass  die  Wirkung 
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aasgeht  von  — )  vgl.  S.  i^il  Z.  4:  ^..f^^  .^Us  ^y,  sl^i.  Ueber 
die  Bedeutung  und  Construction  von  JiXc!  s.  besonders  Gilde- 
meister,  De  Evangeliis  in  arabicum  e  Simplici  sjriaca  trans- 
latis,  S.  32—35  Anm. 

S.  Cav  Z.  17  x:>L5^!,  1.  x>Ls\J(,  mit  darauf  folgendem  ^jJl  als 

Subject;  s.  de  Sary,  Gr.  ar.  II,  S.  167  §  279.  «DurcliHocb- 
muth  (der  sieb  darin  ausspricbt)  sind  die  Worte  der  Feinde 
widerlich;  aber  ein  Mann  wie  ich  ist  deswegen, weil  die  Zeit- 
verhältnisse ihm  Zwang  angethan,  zu  entschuldigen«*.  Nicht 
Hoch-  und  Uebermuth,  meint  der  Dichter,  sei  die  Ursache 
seiner  beleidigenden  Aeusserungen  gegen  AI- Ma'mün,  son- 
dern äussere  Verhältnisse,  durch  welche  seine  achtungsvollen 
Gesinnungen  für  ihn  zurückgedrängt  worden  seien.') 

Z.  22.    Statt  y*^ÄJ!  (s.  Add.  et  Corr.)  lese  ich  jetzt  nach 

(j^ÄJAjl  in  P.  j/^xJxJ^ ,  zumal  da  dieses  Wort  besonders  oder 

ausschliesslich  weisse  Seide  bedeutet;  s.  Sac/iau's  (jrawä- 
liki  S.  1v  u.  1a. 

S.  rt  Z.  10.    So  lange  nicht  J^s^I-,  wie  auch  R.,  S.  137  vorL  Z., 

hat,  als  arabisch  mit  einer  hier  passenden  Bedeutung  nach- 

gewiesen  ist,  halte  ich  Dozy's  ^'i.^  für  richtig,   mag  er  es 

auch,  wie  er  mir  schrieb,  nur  gesetzt  haben  um  aus  ^'ij.A 
wenigstens  ein  wirkliches  Wort  zu  machen,  selbst  zweifelnd, 
ob  das  ihm  sonst  bei  spanischen  Dichtern  jener  Zeit  nicht 

vorgekommene  ^'i^\  zulässig  sei.  Mit  den  Berichtigungen  in 
Add.  et  Corr.  ergeben  die  beiden  Verse  den  Sinn :  «Wenn  ich 
die  Becher  der  Liebe  trinken  will,  so  setze  ich  mich  bei 
ihrem  Genüsse  nicht  in  Kamelgalopp.     Es  ist  dies  ein 


1)  Lettre  S.  192  Z.ll  flg.  liest  und  erklärt  den  Vers  riclitig  ohne  Text- 
Veränderung:  i_^;#  ^/o  als  j.L\ä/<^^i> ,  yäjJi  als  i3j.ä^5  v3j^  für  J^'^ j^, 
und  j^iAj)  als  ^j^  ,  wodurch  der  ganze  Sinn  ein  anderer  wird. 
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Wein,  der  seine  Blume  durch  [299]  die  Augen  erhält;  jener 
andere  aber  bekommt  die  seinige  durch  die  Füsseff.  Einer 
weitem  Ausdeutung  bedarf  dies  wolil  nicht.  ^) 

S.  ^"i.  Anm.  c.  >_3»  ^ ,  vermuthlich  s_i»^> ,  mit  Beziehung  auf  die 
buchstabenähnhchen  Züge  auf  den  Blüthenblättem  dieser 
Bohnenart.  Die  dünnen  Papierblättchen,  i:L*=\*«,  dienen  auch 
I,  S.  ö^^  Z.  7,  imd  Bibl.  ar.-sic.  S.  ^öX  Z.  8  u.  15  zum 
Schreiben ,  aber  nicht ,  nach  Freytag^  » ad  ligandum  librum «, 
sondern   zum  Verschliessen   von   Briefen   (d.  türk.  Kämüs: 

S.  nf  Z.  2  »AiU  ungewöhnlich  für  Ä.  R.,  S.  138  Z.  20,  hat 
die  abgekürzte  Form  ^is^A. 

drittl.  Z.    v3.4.iJi5  verdnickt  st.  c>-«^- 


S.  t"iv  Z.  17  JjJ-'i,  1.  Jajs^li,   als  paronomastischer  Gegensatz  zu 

3x>-\ :  das  Unglück  (eig.  das  Herunterkommen)  X  das  Glück. 
Die  drei  Rohrstäbe  erscheinen  Z.  1(5  als  Pf  eile  zum  Schiessen 
nach  der  Scheibe ,  dann  Z.  17  als  Loosstäbe  und  zuletzt 
als  Schreibröhre.  Da  die  Scheibe,  ^v.Lb,äJ^ ,  aus  Leder  be- 
steht, so  lese  ich  jetzt  mit  Dozy  i^i^ö  und  verstehe  darunter 

schildförmige,  über  einander  liegende  Lederstücke.  Der  letzte 
Halbvers  bedeutet :  « und  das  Pergament  dient  ihnen,  mit  dem 
Knechtschaftsjoche  auf  seinem  Rücken  (f  d.  h.  bietet  ihnen 
seine  Oberfläche  zu  imbeschränkter  Verfügung  dar. 

Anm./    Vgl.  die  Anm.  zu  S.  rA!  Z.  17. 


')  Das  in  Lettre  S.  195  aus  Ibn  Bassäm  gelieferte  tJ^j-*jLj  beseitigt 

endgiltig  die  daraus  verschriebenen  (J^ij-*.iLj  und  ^iJjJLj  mit  den  darauf 
gebauten  vergeblichen  Erklärungsversuchen.  Auch  das  Augen-  und 
Füsseräthsel  im  folgenden  Verse  ist  durch  Dozy's  Scharfsinn  glücklich 
gelöst  Lettre  S.  195—197. 

2)  Die  Textlesart  ^U«  scheint  mir  wegen  L.a.jL^*'  mit  deutlicher  Zu- 
rückbeziehung des  Suffixums  auf  ^U«  den  Vorzug  vor  ^l^^*'  zu  verdienen : 
»die  Bohnenpflanzen  angethan  mit  Gewändern  vom  Himmel  (den  zarten 
Blüthenblättem),  genährt  von  dessen  Wolken«. 
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S.  flA  Z.  24.  .S>ö ,  wahrscliemlich  L^^ji*:  »Es  ist  als  hätte  der 
Zeitlauf  selbst  längere  Zeit  über  deine  Kinderlosigkeit  ge- 
trauert ,  bis  er  dir  endlicb  Familienzuwacbs  gebracht  hat « . 

Dozy  fand  in  dem  !.pj)  ein  missliches  Wortspiel,  wozu  dieser 
Dichter  zu  gut  sei,  und  übersetzte  nach  der  Textlesart:  »Es 
ist  als  ob  die  Zeit  eine  Zeit  wäre,  welche  «  u.  s.  w.  Ich  fühle 
von  jener  Misslichkeit  nichts  und  finde  meinerseits  in  dem 

^S>ö  als  Praedicat  von  ,^aJ5  eine  müssige  Wiederholung. 

[300]  S.  S^..  Z.  13.  Ueber  Lesart  und  Sinn  desselben  Verses  in 
II,  S.  ff^  Z.  12,  s.  oben  S.  182  vorl.  Z.  flg. 

S.  ^.X  Z.  1.  Das  paronomastische  ^^^\*)  f^OJl\  l_j.  L  ist  unver- 
dächtig und  bedeutet:  »0  du,  der  du  reiclilich  spendest  und 
beherbergst ! «  * 

S.  r'.r  Z.  16.  Zu  c>.JLb!  (s.  Add.  et  Corr.)  hatte  ich  bemerkt: 
»d.h.  du  selbst  hast  dadurch,  daSs  du  gerade  am  Sonnabende 
gekommen  bist,  dem  die  Vorzüglichkeit  dieses  Tages  gegen 
den  Moslim  verfechtenden  Juden  einen  neuen  Beweis  dafür 
geliefert  und  dadurch  »  seine  Zunge  länger «  d.  h.  seine  Aus- 
fälle kecker  und  beleidigender  gemacht«. 

S.  t^'.v  Anm.  a.    Ueber  'i.^y=^  (1.  iijU.:>)  s.  oben  S.  29-1    die  Anm. 

zu  S.  ".Il  Z.  5  u.  6  d.  Anm. 
S.  r.A  Z.  22.    Der  Accusativ   des  Keimwortes  ».L^l   hängt  von 

lA-vic  als  J.XJ  ^  mit  Imperativbedeutung  ab,  wie  5ju;  in 

Uj^  tiUJLc,  Mufassal  S.  1t  Z.  12. 

S.  i^^it  Z.  15  LxiLAaj:_i>^  haben  nach  Dozy  alle  fünf  vergKchenen 
Hdschrr.,  aber  unrichtig  st.  UL/i2Xi>l*.^) 


1)  Der  Einwand  gegen  dieses  Lol.A:2Äi>!,  Lettre  S.  198  Z.  3  flg.,  fäüt 

c 

hinweg  durch  einfache  Hinweisung  darauf,  dass  das  -1^X3-1  =  «Jaä 
solcher  noch  heissen  »Käsekäulchen«  (s.  Dozy,  Suppl.  I,  S.  172*  Z.  9 
u.  8  V.  u.)  mit  den  Fingern  natürlich  nicht  ein  Schneiden  (»couper«j,  son- 
dern ein  Aufbrechen  und  Zerstücken  ist. 
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S.  ^\'t  Z.  11   s.  Add.  et  Corr.   Das  Gegentheil  von  .äs,  arm  sein, 

Armutli,   ist  ^-.i,   reich   sein,   Reiclithum;   s.  Diete- 

rici's  Mutanabbi  S.  m  Z.  12  u.  13,    S.  ^,\  V.  fv.    Freytags 

»Uc  Conditio  divitis«  macht  die  nur  relative  Bedeutung  des 
Entbehrenkönnens,  Nichtnöthighabens,  mit  .^_e 
der  Person  oder  Sache  (wie  bei  Ja'kübi,  Eatäb  al-buldän  S.  !*'!*' 
Z.  17  u.  18),  irrthümlich  zu  einer  absoluten. 

S.  t^'if   Z.  15    .»Jli  (j^  (s.  Add.    et  Corr.):  »mit   Umdrehung, 

nämlich  der  Buchstaben  von  Uj^-^'  dV..*jJLc ,  und  zugleich  mit 
_Ä-<::^uaj  ,   d.  h.  Verwandlung  des  o  und  des  ersten  ^  von 

...  .  .  .  .       .     ^-  '       - '      - 

Ux^;^  in  zwei  v    Dies  ergiebt  dann  richtig  %ly>  liL*.^^  J,! «. 

[301]  S.  m  Z.  11.    Zu  der  Berichtigung  in  den  Add.  et  Corr.: 

»Bei  der   dritten  Form  würde  das  nöthige   Object   US^Jü 

oder  Loxj  U-C2xj  fehlen.  Ebenso  wie  hier  steht  dagegen  die 
sechste  Form  S.  i^.f  Z.  13  von  dem  wechselseitigen  Ver- 
hältnisse der  Eigenschaften  oder  Thätigkeitsäusserungen  einer 
und  derselben  Person  oder  Sache«.  Vgl.  diese  Kl.  Sehr.  I, 
S.  S8  Z.  5  flg. 

S.  t^'r^  z.  21  ov-»>>^^ ,  1-  o--^t. 

S.  t*'l*ö  Z.  4.    In  den  Add.  et  Corr.  zu  d.  St.  lese  man  '^^S>Xa. 

^.^^\  Z.  \2  c>«s-5,  1.  >.i>^5,s,  als  iCfto  von  KkoJ:  »eine  Gelegen- 
heit  zum  Vergnügen,  die  wie  ein  flüchtiger  Blick  hart  an 
mir)  vorüberstreifte«,  daher  ebenso   schnell,   gleichsam  im 

Finge,  erhascht  sein  wollte.  Diese  Bedeutung  von  o3  er- 
giebt sich  leicht  aus  der  ursprünglichen:  die  Oberfläche  von 
etwas  abstreifen  «  *.  i) 


<j      , , ,  o     ,     ^ 

1)  Lettre  S.  198  Z.  14%.  ersetzt  v.:>>»ji  (oder  vielmehr  c:.^5Js)  durch 
^ijA  der  Bulaker  Ausg.  in  der  neuern  Bedeutung  von  »passer«  (Cuche 
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S.  i^t^f  Z.  10  u.  11.     Icli  würde  der  bessern  Verbindung  wegen 

das  iC-vjs^o.Sl \*,  \i^\  Q-.  der  vier  Hdschrr.  in  Anm.  a  vorziehen, 

was  aber  freilich  die  Verwandlung  von  Ä;c)i^b  in  xli>b  nöthig 
macht:  »es  überkam  ihn  (Ibn  Mardanis)  in  Betreff  desselben 
des  Ibn  Nizär)  durch  seine  trefflichen  Verse  eine  so  weiche 
und  grossmüthige  Stimmung,  dass  er  auf  der  Stelle  seine 
Bande  zu  lösen  befahl«. 

Z.  1 9  xxäi5 ,  1.  mit  den  vier  Hdschrr.  in  Anm.  b  xXslS ,  als 

ss.^  von  ^j,^:  »achte  nicht  auf  den  Uebermuth  einer  Seele, 

die  ihn  (diesen  Vers)  auf  die  Zunge  eines  Berauschten  legte, 
mit  dessen  Gedanken  die  eiteln  Wünsche  ein  loses  Spiel  trie- 
ben«*. Dozy  schrieb  mir  darauf:  »Daran  habe  ich  natürlich 
zuerst  gedacht,  allein  diese  Construction  schien  mir  sehr 
hart  und  scheint  mir  noch  so.  Es  mag  wohl  etwas  ausgefallen 

sein,  wie  ^m^s6  ^  hinter  ^j^äi «.    Hierin  äussert  sich  das  Be- 

dürfniss  einer  ausdrücklichen  Beziehung  des  Gesagten  auf 
die  damit  gemeinte  Person  des  Sprechenden  selbst ;  aber  ge- 
gerade diese  äussere  Unbestimmtheit  [302]  bei  innerer,  durch 
den  Zusammenhang  gegebener  Bestimmtheit  ist  acht  ara- 
bisch; s.  oben  S.  172  Z.  12  flg.  und  unten  die  Anm.  zu 
S.  i^vf  Z.  1. 

S.  \^f^  Z.  15   ».lX<^'  lässt  sich  auf  KjIaoc:  beziehen,  aber  besser 
».Lä^.  mit  Beziehung  auf  jeden  Einzelnen. 

Z.  4  V.  u.  s.  Add.  et  Corr.     Dozy:   »Ihr  iCiäill   gefaUt  mir 

weit  weniger  als  Klä>Lli ,  das  in  fünf  Hdschrr.  steht  und  hier 
offenbar  incruster  (besetzen ,  belegen)  bedeutet.  Freytag  hat 
dies  als  reparavit  imposito"  assumento  cestem ,  calceutn^ 
ocreanm.    Bis  auf  Weiteres  bezweifle  ich  diesen  eig^nthüm- 


S.  Iff  a  drittl.  Z.).  Nach  dem  in  den  Sitzungsberichten  der  K.  Sachs.  Ges. 
d.  Wiss.  V.  J.  1885  S.  391  u.  392  Gesagten  bleibt  indessen  <^^  in  der 
oben  angegebenen  Bedeutung  für  mich  eine  offene  Frage. 
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liehen  Bedeutungsübergang,  wonaeh  die  Sprache  den  Begriff 
des  Alten,  Abgetragenen,  Zerrissenen  nnd  den  entsprechen- 
den des  Ausbessems  ganz  aufgegeben  hätte,  um  nur  den  des 
Besetzens  übrig  zu  behalten. 

S.  y-^v  Z.  8  L«jtj,  1.  t.*jü  im  Dualis,  wie  LLb. 

S.  ^^s  Z.  6.    Zu  ^^J:.  (s.  Add.  et  Corr.) ;  »Das  Subject  ist  ^^\, 

das  Object  s-r»-^» :  »Fortwährend  geht  ein  Stern  nach  dem 
andern  auf  und  dann ,  nachdem  er  die  Milchstrasse  ausge- 
strömt hat,  wieder  unter«.  Die  Sterne  sind  die  Eimer  an  dem 
Bewässerungsrade ,  die  durch  dessen  Umschwung  einer  nach 
dem  andern  in  die  Höhe  kommen  und  dann  wieder  nieder 
gehen,  nachdem  jeder  das  in  ihm  enthaltene  Wasser  in  einem, 
hier  und  Z.  1  mit  der  Milchstrasse  verglichenen  langen  Strei- 
fen ausgeschüttet  hat«. 

S.  t*'fv  Z.  20  s.  Add.  et  Corr.  »     a^äj  könnte  zwar  an  und  für  sich 

das  verkürzte  ,  _/öäXj  sein,  aber  das  damit  verbundene  ,^^s^S 

fordert  das  Perfectum  o^a^^äj.  Der  Dichter  stellt  den  gold- 
farbigen Wein,  in  dem  sich  die  Sonne  spiegelt,  als  einen 
Strom  dar,  in  den  eine  Gazelle  dichterische  Benennung  der 
Sonne)  den  Vordertheil  des  Kopfes  oder  auch  den  ganzen 
Leib  zur  Tränke  eingetaucht  hat«. 

S.  ^ö.  Z.  1  S,3ju£; ,  1.  nach  G.  und  P.  <Jj.ä>L£  ,  mit  vorhergehendem 

[303]  S.  t^or'  Z.  19.  Der  in  den  Add.  et  Corr.  berichtigte  Vers 
bedeutet :  » Er  lässt  mir  das  Praesens  (das  was  er  mir  bis 
jetzt  gewährt  hat  ,  setzt  aber  bei  jedem  Futurum  ein  nicht 
hinzu  (schlägt  jedes  Versprechen  für  die  Zukunft  ab  «. 

S.  rof  Z.  23   oLi  ,  1.  ^^  :  s.  diese  Kl.  Sehr.  I,  S.  35  Z.  5  u.  4  v.  u. 

S.  Toi  Z.  9.    Der  Gebrauch  des  weiblichen  Geschlechtes  von  der- 

selben  Person,  welche  im  Anfange  des  Verses  iC:>Vfj  ^ö  ..^^Las 
heisst,  deutet  an,  dass  auch  diese  männliche  Benennung  nach 
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dem  Spracligebrauclie  der  morgenländischen  Erotik  von  einer 
Kjs^j  o'ö  Ka^^Lao  zu  verstellen  ist:  «Ich  habe  eine  Freundin 
von  glänzender  Schönheit,  die  (mir)  aber  zum  Zeichen  der 
Weigerung  den  Rücken  zugekehrt  hat  und  sich  zu  dem  Un- 
recht, das  sie  (an  mir)  verübt,  für  berechtigt  hält«.  Die  Fort- 
führung des  Versstückes  in  Z.  11  :  » Gleich  wie  der  Mond  sein 
Licht  stets  von  der  Sonne  entlehnt ,  aber  doch  nachher  ihren 
Körper  verdunkelt  (f,  vergleicht  die  undankbare  Freundin  mit 
dem  Monde  und  den  von  ihr  schnöde  behandelten  Liebhaber 
mit  der  vom  Monde  verfinsterten  Sonne,  i) 

S,  l^ov  Z.  17  s.  Add.  et  Corr.  »J,i  mit  dem  davon  abhängigen  Satze 
ist  das  Subject  von  ^\.     Der  Dichter  stellt  so  hohe  For- 


^)  Um  die  unsaubere  Verszeile  so  wie  Lettre  S.  202  u.  203  deuten  zu 
können,  macht  Dozy  aus  j-i^j^j  gegen  die  Handschriften  und  die  Bulaker 

Ausgabe  j-g-^J ,  giebt  dem  reflexiven  c>.^">^S  die  Bedeutung  des  einfach 

transitiven  c^i'S^-^ ,   und  verwandelt  zwar  mit  richtigem  Tacte  Lg-o-r-  in 

das  vom  Reimworte  Lp=y>  empfohlene  ^'^y^ ,  lässt  dieses  aber  ohne  Beweis 

dafür   L^jS-  oder   LP.>  bedeuten.    Meine  Uebersetzung  von  u>.Ll5    tA5 

j^j  LxÄ/s  «sie  hat  (mir)  zum  Zeichen  der  Weigerung  den  Rücken  zugekehrt« 
weist  er  Lettre  S.  202  Z.  4  —  8  mit  Worten  ab,  die  mir  unbegreiflich  sind, 

namentlich  das  »vous  savez  aussi  bien  que  moi  que  i3-j'j'  designe  precise- 
ment  le  contraire  et  qu'il  est  impossible  de  le  joindre  äj.g-l2J«.  Aber  ob- 
gleich an  und  für  sich  sprachrichtig  und  sinngemäss ,  wird  Lx-i/o  doch  dem 
Lp"^  der  Bulaker  Ausgabe  weichen  müssen,  d.  h.  der  vorausgehenden  '^^Juo 

des  formell  indeterminirt  bleibenden  j.^ii?,  nach  der  bekannten  rhetorisch- 
dichterischen  Auflösung  der  Genetivanziehung :  ^r^  '-f-^'«  statt  U-^aä  . 
Somit  bedeutet  der  Vers:  »Ich  habe  eine  Freundin  die  (mir)  ihren  Rücken 

zukehrte  und  das  ihr  Verbotene  (L.p3j=>  =  Lg.xiL=>)  sich  als  erlaubt  ge- 
stattete«. Warum  imd  inwiefern  diese  Erklärung  nach  Lettre  S.202  Z.  8— 11 
auch  zu  dem  entsprechenden  Verse  Z.  11  durchaus  nicht  stimmen  soll,  ist 
mir  ebenso  räthselhaft  wie  das  oben  Angeführte. 
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derungeii  an  sicli  selbst  und  seine  Verse,  dass  er  eben  da- 
durch vom  Dichten  abgehalten  wird :  « Gedichte  zu  machen, 
verbietet  mir  der  Umstand,  dass  ich  darauf  ausgehe,  mit 
meinen  Gedichten  selbst  die  Zauberei  zu  übertreffen  (f  u.s.  w. 

S.  t^'ö'i  Z.  1   s.  Add.  et  Corr.  ))^^'isis,  nach  den  Hdschrr.  richtig 

im  Perfectum ,  wie  Z.  2  J  t  und  oL-w ,  bedeutet :  wie  eine 
Decke  sich  von  etwas  hinwegziehen  und  das  darunter  Lie- 
gende sichtbar  werden  oder  hervorkommen  lassen,  mit  ^ 
des  letztern:  »Ich  sehe,  wie  die  Flamme  innerer  Kriege  durch 
eine  von  geheimgehaltener  Treulosigkeit  gespaltene  Aschen- 
decke hervorgebrochen  ist«*. 


>  50  , 


Z.  1 3  s.  Add.  et  Corr.    Gegen  »s.'Ji/i ,  wie  im  Grunde  alle  in 

Anm.  b  aufgefülu'te  Hdschrr.  haben,  nur  zum  Theil  mit  [304] 
unrichtig  gesetzten  diakritischen  Punkten,  hatte  Dozy  das 

Bedenken,  dass  es  überflüssig  sei,  da  schon  j-5  selbst,  als 
Eigenschaftswort  für  den  Wolf,  macris  clunibus  et  coxis  prae- 
ditus  bedeute,  wie  in  de  Sacy's  Chrest.  ar.  II,  S.  ti^'v  vorl.  Z., 
vonDorns  Muhammedanischen  Quellen,  IV,  S.  1t  Z.  7,  u.s.w. 
Aber  die  Beziehung  eines  Eigenschaftswortes  wie  blind,  lahm 
u.  dgl.  auf  den  besondem  Körpertheil ,  an  welchem  die  be- 

treffende  Eigenschaft  haftet,  wie  ^^J^\  ^^4^^  oder  j^*^' 
»Ljl^^-c  u.  s.  w.  ,  ist  nicht  nur  im  Allgemeinen  logisch  und 
sprachlich  correct,  son-dem  namentlich  bei  einem  ausmalen- 
den Dichter  ganz  am  rechten  Orte. 

S.  f'tf   Z.  1.     Zu  besserem  Verständniss  der  Anmerkung  in  den 

Add.  et  Corr.  folgen  hier  meine  eigenen  Worte :  »  ^-a:2.x.jLj 

i^AisXAj  (»j'jc  giebt  den  richtigen  Sinn:  »indem  er  kräftige 
Entschlüsse  fasste  (wie  Schwerter  zückte; ,  die  aber  wieder 
aufgegeben  (wie  Kleider  abgenutzt  wurden«.  Es  ist  eine 
sinnspielende  Vereinigung  beider  Bedeutungen  von  |_/c=:ol«. 

S.  ni   Z.  11.     Auf  meine  Bemerkung:    » ol*^ Jü.v.^x! ,    1.  mit  den 

meisten  Hdschrr.  ^l^^^^ ,  sechseckige,  weil  die  Lilien  sechs 
Blätter  mit  ebensoviel  stumpfen  Aussenwinkeln  haben«  er- 
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wiederte  Doxy:   ))oL^lXav.a;  kann  liier  nicht  stehen,  weil  es 

nicht  zu  dem  vorhergehenden  c>>äx-o  passt.    Ueberdiess  muss 

ich  dem  Kaiaul  A.  eine  grosse  Autorität  zugestehen;  vgl. 
auch  den  Vers  Ihn  Baschrun's,  Journ.  Asiat.,  Avril  1841, 
S.  368: 

An  und  für  sich  ist  ^wAä*«  überhaupt  ein  feiner  Seiden- 

stoff  oder  Brocat;  aber  das  ,Ai2i>  ^J^■JJ.^^  v~>^  Sur.  76,  V  21 

scheint  mit  der  Vorstellung  davon  die  der  grünen  Farbe  un- 
zertrennlich verbunden  zu  haben;  daher  I,  S.  io  Z.  16  und 
S.  If.  Z.  10  ^_^vvlXäav  dichterisch  von  einer  grünen  Rasen-  oder 
Pflanzendecke ;    auch   ein    in    unsern  Wörterbüchern   [305] 

(jlJvlw  steht  II,  S.  fS^A  Z.  9,  in  rhe- 


-   -■   o  . 


torischer  Prosa:  ü/i?^J(  JaL^v-j  J.  5-r^JjJt  ^J^.Jy.x^  u\.s:  »der Früh- 
ling hat  Sundus  gewebt  auf  dem  Plane  der  Aue«.  Nun 
wären  «gleich  grünen  Seidengeweben  gefärbte  Becher  aus 
Krystallglas «  an  sich  ein  ganz  gutes  Seitenstück  zu  unsern 
grünen  Eheinweingläsern;  aber  diese  grünen  Becher  sollen 
hier  das  Bild  von  .y^j.M,  d.  h.  Lilien,  sein;  wo  nun  abergiebt 
es  grüne  Lilien?  Die  ^^j^  sind  theils  bläulich  oder 
dunkelviolett  (s.  Bocthor  und  Berggi^en  (Guide  und  Dro- 
guier)  unter  Lis  und  Iris;  Wetzstein^  Eeisebericht  über 
Hauran  und  die  Trachonen,  S.  40  Z.  15  u.  16;  daher  II, 
S.  t^-lv  Z.  18  die  Vergleichung  des  keimenden  schwärzlichen 
Wangenflaums  mit  ^^^y^  zwischen  Rosen  und  Myrten),  theils 
weiss  (span.  azucena,  weisse  Lilie,  Dozij,  Gloss.  des  mots 
espagnols  et  portugais  derives  de  l'arabe ,  S.  228 ,  daher  II, 
S.  f."!  Z.  14,  die  Vergleichung  der  Blässe  und  der  weissen 
Fussringe  eines  Rothfuchses  mit  ^[^j.^  zwischen  rothenAne- 

monen).  Unter  diesen  Umständen,  halte  ich  mein  oLw<A.a.v.<c  , 
als  der  Gestalt  der  Lilien  wirklich  entsprechend,  fest,  trenne 
es  aber  natürlich    als  selbstständigen  zweiten  Häl  von  ^X-ä 
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c;/JsxA3  und  übersetze:  «Becher  aus  Krystallglas ,  gefärbte, 
sechseckige  (f .  Nur  wenn  man  statt  c>.-»-^.A^  lesen  dürfte 
c>otÄx3,  wäre  oLvlXav^  davon  syntaktisch  abhängig:  »Becher 
u.  s.  w.,  die  sechseckig  geformt  sind  (f. 

S.  ni  Z.  11.  Die  beiden  Constructioneu  von  ^js^j^  und  ji:ifio5  mit 
J  und  mit  w  unterscheiden  sich  so,  dass  jene  bedeutet:  rüstig 
an  die  Betreibung  einer  Sache  gehen,  diese :  die  Sache  wirk- 
lich rüstig  betreiben  oder  ausführen.  Aehnlich  j.i5  mit  ^  und  u-> . 

Stärker  und  dem  parallelen  ^Jü\  U  p^^Ajt  entsprechender  ist 

demnach  allerdings  die  Lesart  oiJ^"  U  ui^Lj-Äil  *. 

S.  (^'vr  Z.  7  s.  Add.  et  Corr.  Der  Sinn  ist:  »Wohin  mein  Blick 
immer  fällt,  fordern  Blumen  ihn  auf,  sich  da-  und  dorthin 
zu  wenden«. 

[306]  S.  rvf  Z.  15.  Zu  tf.>LJ5  in  den  Add.  et  Corr.  füge  man 
die  Verweisung  auf  Hägi  Halfah  T.  III  S.  416  Nr.  6208 
hinzu  * . 

S.  ^\f  Z.  1  s.  Add.  et  Corr.  ytöSy,  ist  Subject  von  ^\.  Im  vorher- 
gehenden Verse  hatte  der  Dichter  gesagt,  der  Angeredete 
habe  früher  eine  ihn  kränkende  Aeusserung  gethan;  »dessen- 
ungeachtet«, fährt  er  hier  fort,  »hat  ein  Herz,  über  das  die 
Liebe  zu  dir  Wache  hält,  sich  fortwährend  keinem  andern  als 
dir  zuwenden  mögen«*.  Dies  ist  natürlich  des  Dichters 
eigenes  Herz  und  diese  Stelle  ein  neuer  Beleg  zu  der  Be- 
merkung oben  S.  172  Z.  12  flg. 

Z.  19  s.  Add.  et  Corr.    »Hätte  der  Tod  sie  leben  lassen  und 

ihnen  Frist  gegeben,  so  würde  das  hingereicht  haben,  dass 
man  ihn  nicht  mehr  für  rauh  gegen  den  ihm  Unterliegenden 
gehalten  hätte«.  In  diesem  Falle,  meint  der  Dichter,  würde 
sich  der  Tod  mit  einem  Male  einen  ganz  andern  Kuf  rück- 
sichtsvoller Milde  gegen  seine  Opfer  erworben  haben,  als  er 

bisher  allgemein  gehabt  hat.     xj^j^x^^  statt  «p*-«  würde  be- 
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deuten:  «gegen  sein  bestimmtes  Opfer«  d.  h.  das  ihm  in 
jedem  Falle  gewiss  ist. 

S.  V^vö  Z.  11  u.  12  cjL4~^5  Ä,/i>^  ^ÄJ   ^»1,   1-  *-^:>£  (/  ^')  /  iÄj    *,-► 

öiy*Jt :  «und  seine  Reisekamele  überstiegen  nicht  das  Ge- 
birge Sarätff  d.  h.  er  kam  überhaupt  nicht  in  das  Morgen- 
land. isL^i ,  der  Name  eines  andern  morgenländischen  Ge- 
birgzuges,    statt  äL^JS ,  würde  im  Hauptsinne  nichts  ändern. 

S.  f"v1  Z.  12  *.L<j",  1.  Ai^:  «über  die  man  geredet  hat«,  euphe- 
mistische Redensart  für :  über  die  man  ungünstig  gesprochen 
oder  lose  Reden  geführt  hat;  s.  Wüstenfehrs  Ibn  HaUikän, 
Nr.  A.!*'  S.  J'a  Z.  9,  JlXÄs ,  absolut,  wie  bei  uns  gemeinhin:  er 
räsonnirte,  hatte  ein  loses  Maul«*.  Hierauf  antwortete /)o2y: 
»Diesen  Sinn,  der  mir  bekannt  war,  z.  B.  aus  Kosegarteri^ 
Chrestomathie  S.  43  Z.  3  j.bL5^j  U-C-s  (_,w.Uil  j^^ju,  *,L<j"  lAä», 
hatte  auch  ich  dem  Worte  beigelegt.  Das'  Fatha  ist  ein 
Druckfehler;  ich  hatte  *L<j'  geschrieben«.  Vgl.  dazu  noch  I, 
S.  ovi  Z.  3. 

[307]  S.  rvi  Z.  10  u.  11.  Ich  halte  die  Worte  von  _y»  bis  i^\ö^ 
für  richtig  und  übersetze:  »er  befreite  sich  (durch  den  Ver- 
kauf dieses  jämmerlichen  Castells)  von  der  Schmach,  der 
Herr  desselben  zu  heissen,  und  von  dem  Nachsinnen  über  die 
von  ihm  anzuwendenden  Täuschungsmittel  Kriegslisten)«*. 
Doxy  wandte  dagegen  ein:  1)  ^^JJ.  sei  nur  Infinitiv,  nicht 
Nomen,  2)  die  Auslassung  von  xJ!  nach  xX.^,^  sei,  wenn  auch 
nicht  unmöglich,  doch  ziemlich  hart,  3)  cAi*  und  die  davon 
abgeleiteten  Wörter  seien  nie  von  Kriegslisten  u.  dgl.,  son- 
dern immer  nur  von  eigentlichen  Betrügereien  gebraucht 
worden ,  4)  nach  meiner  Auffassung  könne  ciAi>  nichts  an- 
ders sein  als  Infinitiv  der  3.  Form,  was  den  Sinn  ergeben 
würde:  es  (das  Castell  betrügen  oder  zu  betrügen  suchen, 
während  der  Zusammenhang  verlange :  es  vertheidigen  und 

erhalten.  —  Dagegen  habe  ich  zu  bemerken:  1)  ^^^  be- 
deutet sowohl  schmähen,  verunehren,  als  Schmach,  Unehre; 
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Vgl.  Hariri,  1.  Ausg.,  S.  va  Z.  1  ^^-^yiJ|^  o^'^^  CJ''    -  ■^'  ^^ 

hundert  Sprüclie,  S.  75  Z.  2  o^Ia^JI  *.Ui(  ^-^tv*^;  -Dozy  selbst, 

Abbad.  III,  S.  244  Z.  2  u.  5—6.  2)  Um  die  EntbebrHchkeit 
des  »J.'\  zu  fühlen,  übersetze  man  k'J.j^  einfach  mit  sein 
Beziehungsname;  dass  dieser  eben  von  jenem  Castell 
hergenommen  war,  versteht  sich  nach  dem  Zusammenhange 

von  selbst.  3)  Arabb.  provv.  I,  S.  349,  Nr.  28  LAi>  lJ2-\ ; 
Elmakin  S.  3S  1.  Z. :  'Amr  Ibn  al-'As  rieth  dem  Mu'äwiah, 
an  die  Spitzen  der  Speere  Koranhandschriften  zu  befestigen 

iüij(Ai>.  4  Das  Suffixum  von  \s.\^i>-  ist  ebensovs^enig  auf  das 
Castell  zu  beziehen,  wie  das  von  .w^i ;  «sein  Täuschungs- 
bestreben (f  bedeutet  das  Streben  des  Besitzers,  durch  künst- 
liche ]\Iittel  die  Feinde  über  die  Schwäche  des  Castells  fort- 
während in  Täuschung  zu  erhalten. 

S.  n.  Z.  18  —  20.  »Die  Stelle  ^i  _^..  Us  L\P  l\*j^  ist  richtig: 
»und  nach'  diesem,  d.  h.  und  obgleich  dem  so  ist,)  so  ist  doch 
dein  Herz  zu  keiner  Zeit  frei  von  Unzufriedenheit  mit  mir 
und  von  Unwillen  über  das,  was  ich  im  Verhältniss  zu  dir 
oder  Andern  thue«*.    Aber  vor  dem  nächstfolgenden  [308] 

p  (_^^ÄJLb!jJ  L-:  muss  etwas  wie  ^il.tX^o  ^  ^!»  ausgefallen  sein: 

» und  in  deinem  Herzen  bergen  sich  Dinge ,  die ,  wenn  Gott 
mir  einen  Einblick  in  sie  gewährte,  mich  betrüben  würden«. 
Ueber  die  Bedeutung  von  ^-^iL^-  J,  =  ^^^  ^  s.  den  Index 
zu  Ali's  hundert  Sprüchen,  S.  121  unter  .-^z^-  ^3.') 

S.  Mi"  Z.  2.    Auf  meinen  Vorschlag,  statt  J^.*-^.  zu  lesen  j^^^r.* 

antwortete  Dozy:  »Das  hatte  auch  ich  vermuthet;  allein  alle 
fünf  verglichenen  Hdschrr.  haben  J.*^. ,  was  sich  denn  auch 
wohl  erklären  lässt«.  Ich  glaube  nicht;  denn  die  aufgezähl- 
ten Eigenschaften  fallen  nicht  unter  den  Begriff  des  JL^^ , 


*)  Das  von  Lettre  S.  204  Z.  10  flg.  mitgetheilte  richtige  U/*  der  Bu- 

laker  Ausgabe  statt  des  i-<  vor  ^J^^^  _y  bringt  natürlich  die  von  mir  vor- 
geschlagene Ergiiiizung  in  Wegfall. 
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sondern  unter  den  der  l\i^L>;  sie  sind  an  und  für  sich  und 
besonders  im  Sinne  des  stolzen  Prinzen  nicht  «zu  schön« 
sondern  zu  hehr  und  zu  ehrfurchtgebietend ,  als  dass  man 
wagen  könnte ,  seinen  —  des  Prinzen  —  Hoclimuth  mit  Ab- 
neigung zu  erwiedem. 

S.  Mi*  Z.  18.    »Der  Eeim  verlangt  die  Unterdrückung  des  Tasdid 

von  qI^'^  ,  und  deswegen  wird  besser  nach  der  dritten  Art 

des  Tawil  qL^-S^  ,   n^^-^  ^^-  ^-  ^-  ^^  lesen  sem«*. 


Fleischer,  Kleinere  Schriften.    II.  21 


Band  II.2) 

S.  t^iö  Z.  8  s.  Add.  et  Corr.   « Die  Willfälu-igkeit  (des  Empfängers) 
aber  wird  die  Deutung  besorgen«,  d.  li.  die  dui-ch  die  weissen 
und  gelben  Jasmiublüthen  ausgedrückte  Bitte  um  Silber- und 
■     Goldmünzen  verstellen  und  erfüllen. 

Z.  9   u ,  B.  richtig  Uj  ,   wenn  ^jL^I:  als  Wiederaufnahme 

.    von  Je  Z.  6  beibehalten  wird;  im  Gegenfalle,   nach  Lettre 
S.  204  zu  d.  St.,  U,  als  unmittelbar  von  Ji,  regiert.  —  J*-^, 

1.  3^:^.  von  ^l:>\ :  «Hier  bekommst  du  meine  Auslegung  (meine 
thatsäcliliche  Erklärung  jener  Blumensprache  durch  Ueber- 
sendung  des  damit  Gemeinten;,  wie  ja  noch  nie  eine  An- 
weisung von  mir  auf  «Traumgewirr«  gegeben  worden  ist«, 
d.  h.  noch  niemand  mit  einem  solchen  Gesuche  von  mir  ab- 
gevnesen  und  bedeutet  worden  ist,  sich  an  seine  eigenen 
Träumereien  zu  halten;  Anspielung  auf  Sur.  12  V.  44. 

Z.  10   Ui; ,  ich  vermuthe  IJb:   «Lass  dies  nun  zu  einem 

y    J  \        _  _  ' 

stetigen ,  periodisch  wiederkehrenden ,  bei  Jahresanfang  von 
deiner  und  meiner  Seite  zu  beobachtenden  Gebrauche 
werden  « • 


1)  Erschien  zuerst  in  den  Berichten  über  die  Verhandlungen  der 
Königl.  Sachs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  Philol.-histor.  Cl.  1869. 
S.  3;)— 118. 

2i  Von  hier  an  liegt  mir,  Dank  der  Güte  Herrn  Professor  KreM's,  ein 
von  ihm  erworbenes  Exemplar  der  Bulaker  Ausgabe  des  vollständigen 
Werkes  (s.  oben  S.  167  Z.  12  flg.)  zur  Vergleichung  vor.  Ich  bezeichne 
diese  Ausgabe  mit  B.  Wo  ich  bei  Besprechung  einer  Stelle  keine  Variante 
aus  ihr  angebe,  stimmt  sie  mit  der  Leidener  überein. 


VI'^.    lieber  Textverhesserungen  in  Al-MahkarVs  Geschichtswerlie .    323 

■>  t  ,  , 

S.  Ho  Z.  13  itiAJ,  1.  mit  B.  j^IclXs  :  »So  ist  nun  meine  Bitte  zu 

Gott,  dass  du  stets  am  Leben  bleiben  mögest,  eine  Bitte  für 

mich  selbst ,    die ,  so  lange  ich  lebe ,  unaufhörlich  in  steter 

Uebung  bleiben  möge!« 

[40]  S.  t^lo  Z.  16  "^^  1.  J  (B.  ^i)  mit  folgendem  ^^^5  ^\y  «wenn 

es  dem  Fürsten  gut  dünkt«  — ,  elliptischer  Gebrauch  eines 

conditionellen  oder  hypothetischen  Vordersatzes  mit  ^  oder 

yl ,  als  höflicher  Ausdruck  eines  Vorschlags,  einer  Bitte,  eines 
Käthes,  einer  Aufforderung ;  wie  auch  die  Türken  ilu'en  mo- 
dus conditionalis  so  gebrauchen,  s.  Schlottmann  in  der  Ztschr. 

d.  D.  M.  G.  Bd.  XI,  S.  13  §  3(.  Ein  kategorisches  J'^  ^\ 
^*:^S\  im  Munde  einer  dienenden  Person  ihrem  Herrn  gegen- 
über wäre  ein  starker  Verstoss  gegen  die  gute  Sitte. 

S.  i^ll  Z.  9  ^l^  1.  mit  B.  ij-ih    »und  (damit  du)  mir  nicht  (mehr 
zuschreibest  was  du  (mir)  zugeschrieben  hast«,  nämlich  ca- 
tonische  Strenge  gegen  Liebhaber  männlicher  Schönheit. 

S.  Hv  Z.  10.  Der  Corrector  von  B.  bemerkt  in  einer  Randnote, 
dass  nach  einem  andern  Berichte  kurz  vorher  (S.  I^'w  Z.  1 3  flg.) 
nicht  der  Herrscher  von  Aegypten  den  spanischen  Fürsten, 
sondern  umgekehrt  dieser  jenen  so  abgefertigt  haben  soll. 
Er  vermuthet  daher,  statt  ^  jjytJi  v'l>^  o^^  habe  es  ur- 
sprünglich geheissen  jjjäjI  v1>^  S  v^*^  • 

Z.  12.    In  Add.  et  Corr.  1.  i<jik=^.    B.  hat,  wie  doi-t  verlangt 

wird,  y/vL)  ohne  Hamzah  und  das  ^  von  ^\J>^^  an  der  rich- 
tigen Stelle ;  statt  des  J..^!  ^xi  ci^Äi>  unserer  Ausgabe  zum 
Theil  unrichtig  J.>ij--5  ^i>.i=>. 

Z.  20.    B.  _,3(A>o  ^^,b  ^.^^äxj^i),  mit  regelrechter  Accusativ- 

Construction  und  Vermeidung  des  durch  das  doppelte  f  1  in 
tirfi  fi  entstehenden  Missklanges. 


1)  Die  Bulaker  Ausgabe  hat  überhaupt  keine  Vocalzei eben ;  die  zu 
ihren  Lesarten  hinzugefügten  sind  alle  von  mir  selbst. 

21* 
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S.  Hv  Z.  22  ^j,  1.  mit  B.  ^j  und  darauf  .^^j^\  als  Subject: 
»den  Felsen  wäre  es  lieb,  wenn  sie  die  Stürme  der  Zeit 
ebenso  aushielten,  wie  ich  die  mich  treffenden  (c 

S.  I^Ia  Z.  4  u.  9.    B.  bestätigt  die  beiden  Berichtigungen  in  Add. 

et  Corr.  durch  üü  und  qI^.. 

[41]  Z.  19    und  Anm.  c.    Da  die  hier  anwendbare  Bedeu- 

tung  iiUii:^  c)-^  nicht  den  beiden  Formen  w^"^  und  v-j*^ 
gemeinschaftlich,  sondern  nur  der  ersten  zukommt,  so  ist  die 
Textlesart  y^^  nicht  bloss  «vielleicht  bessertf,  sondern  allein 
zulässig. 

S.  i^'i'i  Z.  4.u«oUI,  1.  ^_w«otJi,  in  Uebereinstimmung  mit  der  vor- 
hergehenden  Pluralform  i^L*-».  und  der  gewöhnlichen  Schreib- 
art u^j^j yi  in  B. 

Z.  5  iiJ!(Ä5 ,  1.  mit  B.  id)5iAJ :  «möge  dein  Vetter  (ich  selbst) 

dich  loskaufen!«  Optativsatz  als  verbindliche  Anrede:  o  du, 
für  den  ich  mich  selbst  aufzuopfern  bereit  bin !  —  Statt  L^Laö 
vermuthe  ich  L^rLo  in  der  Bedeutung  von  Ulj ,  mit  s^f^'^ 
zusammen  soviel  als  «j^ij^  ^^-  »seine  Freude  offen  an  den 
Tag  legend«.  1) 

Z.  9    ^,\, ,  B.  metrisch  richtig  J^^i^,  da  jenes  , ,  —  von  den 

einheimischen  Sprachgelehrten  \ilsJ\  ^y\  genannt,  weil  es 

y^t,  (J»,i ,  ^5^  "^^^  für  das  Auge  von  _^i,  ^^!,  ^!  und 
üLJt.  unterscheidet,  —  als  blosse  Lesemutter,  wie  in  dem  vor- 
hergehenden ^j^i  nur  ein  ü  darstellt;  s.  diese  Kl.  Sehr.  I, 
S.  348  u.  349. 


1)  Die  Textlesart  ist  richtig  (Lettre  S.  205  Z.  5  flg.':  »er  trank,  in- 
dem er  mit  erhobener  Stimme  seine  (des  Gastgebers)  Gesundheit  aus- 
brachte «. 


VI'^.    Ueber  Textverbesserungen  in  Al-MakkarVs  GeschichtswgrJce.    325 

S.  f..  Z.  9.  Nach  der  Textlesart  steht  ÜiL'l  statt  rj^i^'^'^  mit  dem 
Keim-ä;   s.  oben  die  Anm.  zu   S.  Wf   Z.  12.     Aber  B.  hat 

grammatisch  richtig  UäXJ5  kXa  ^^^^  L«jl. 

Z.  10  ü^,  B.  xJ-A^  d.  h.  *.>;./c  c>.;|^-=*  Ux,  wie  im  vorhergehen- 
den Verse.  Mit  Beibehaltung  von  ^J.  wäre  L2_>ys  zu  lesen: 
«Strecke  eine  Hand  nach  der  andern  (deine  spendende  Hand 
nach  der  zum  Empfange  geöffneten  meinigen)  aus;  schon 
längst  ja  hat  jene  (Hand)  reich  strömende  Kegenschauer  in 
diese  ergossen«. 

Z.  11.    B.  yi,  wie  in  Add.  et  Corr. 

[4:2]  Z..20.    Dem  A:^!  von  0.  (s.  Add.  et  Corr.)  ziehe  ich 

jetzt  das  sinnreichere  und  mit  Arabb.  provv.  I,  S.  545  Z.  6 
mehr  übereinstimmende  lA^l  der  übrigen  Hdschrr.  und  der 
Bul.  Ausg.  vor:  »Wohl  mancher  Rennende  lässt  einen  Sitzen- 
den den  Lobpreis  erbeute,  d.h.  wohl  mancher  bringt  mühsam 
Geld  und  Gut  zusammen,  statt  aber  dann  durch  Wohlthätig- 
keit  und  Freigebigkeit  Lob  und  Dank  zu  ernten,  überlässt  er 
dies  einem  lachenden  Erben. 

S.  f.i    Z.  3.    B.  (jjU/i3,  d.  h.  qUx3,  wie  in  Add.  et  Corr.,  als  Sub- 

ject  nach  dem  Zwischensatze  ci^s^,  Lji'j-i:  «Unter  Gewähr- 
leistung der  Speere  —  hätten  sie  nur  Wort  gehalten !  —  war 
mir  etwas  verbürgt,  was  meine  Hoffnungen  erfüllen  sollte«. 

Z.  12  i^g^j  regelmässig  i^c'^- 

Z.  13.  Die  Lesart  in  Anm.  e  wäre  besser  unerwähnt  ge- 
blieben; so  wie  sie  dasteht,  giebt  sie  gar  keinen  Sinn. 

S.  f.r  Z.  12.    B.   U^L:>-y,  wie  in  Add.  et  Corr. 

Z.  14  *.>«.>.s! ,  1.  L.^Ai5,  nämlich  '!>J'^\J.]\,  mit  Anspielung  auf 

Sur.  20  V.  9  u.  10.    Vgl.  S.  ni  Z.  19. 

Z.  18  *.Aj*>.^^.  sU*>XI5,  1.  mit  B.  »J-j^-*-^^  ^ff*-^^^-^) 


1)  S.  dagegen  Lettre  S.  205  u.  206. 


326     VI'',    lieber  Textverhesserungen  in  Al-Makkarfs  Geschichtstcerke. 

S.  f.r-  Z.  9  ^^\sLi,  Druckfehler  st.  o^JLüs. 

Z.  1 1  (<-oLx;i ,  das  Tasdid  zu  tilgen. 

Z.  13.    B.  ^vJLc,  wie  in  Add.  et  Corr. 


S.  f  .f  Z.  2  /  ixxo ,  1.  /  ■ö^/c.  Nacli  dem  Kämüs  ist  das  Verbalab- 
stractum  enge  werden  oder  sein  sowolil  /  '^-.^  als  /  'j^ , 
das  concrete  Nomen  Enge  hingegen,  türk. ,  'j^s^ ,  nur  ,  i-^-co. 

S.  f.ö  Z.  9.   B.  »_j£,  Bestätigung  der Vermuthung  in  Add.  et  Corr. 

Z.  17    8,L-02>o ,  1.  '5,Li2Aj.     Freytag^s    ,L-C2.j   ist   eine  falsche 

Form.  —  J<J'\ ,  B.  Jl*ji ,  was  besser  zu  dem  Vorhergehen- 
den passt. 

[43]  S.  f  .1  Z.  1  «-.^L ,  1.  mit  B.  ^jjL. 

Z.  12  u.  13.    B.  v_j-^'  und  ij),, ,  wie  in  Add.  et  Corr. 

Z.  18  .Aiai»! ,  B.  -♦.=>';  hierzu  und  zu  ./ü^il  in  Add.  et  Corr. 


vgl.  S.  f.A  Z.  10  u.  13. 

S.  f.v  Z.  19  o'wÄxi'» ,  B.  wohl  richtig  L-jUxil, :  wie  sich  Schlangen 
mit  einander  verschlingen,  so  die  Wassergüsse  aus  der>Schöpf- 
maschine. 

S.  f./\  Z.  13  ;J-?r.; )  1-  mit  B.  iX*^,»,  Gegensatz  zu  ^»O^^/.  »Der 
Speichel  der  Wolke  Thau  und  Regen  bildet  in  ihr  der  Po- 
meranze) eine  silberähnliche  Flüssigkeit,  auf  ihren  Aussen- 
seiten  aber  eine  glänzendem  Golde  ähnliche  feste  Schale». 

Z.  16  LÄÄ.Ü,  B.  Uä>w,  gegen  Anm.  y  der  Textlesart  ent- 
schieden vorzuziehen.  );  Goldfarbicje  Abendröthe«  giebt  im 
Grunde  keine  andere  Vorstellung  als  »brennende  Flamme«; 
das  glühende  Rothgelb  der  Pomeranze  wird  hier  mit  Feuer 
und  dort  mit  feurigem  Lichtscheine  verglichen.  »Goldge- 
färbter Safancf  hingegen  hebt  neben  der  Farbe  eine  andere 
Eigenthümlichkeit  der  Pomeranze  hervor :  ihre  leicht  ge- 
narbte, chagrinartige  Oberfläche,  ähnlich  der  des  Os  sepiae 
oder  weissen  Fischbeins ,    wie  die  gewöhnlichste  Art   des 
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Safan  bei  uns  lieisst.  Nach,  dem  türkischen  Käniüs  aber 
liefert  nicht  nur  die  harte  Kückenhaut  gewisser  Fische,  son- 
dern auch  die  von  Eidechsen  und  Krokodilen  den  Safan  in 
allgemeiner  Bedeutung. 

S.  f  .A  Z.  1 8  ^c  ;j ,  B.  ^i^^j ,  entsprechend  dem  Jussiv  iji^^iaxj 
im  ersten  Halbverse. 

Z.  21  c.yAO^l\  ^  1.  c^xlXJS,  und  ebenso  die  folgenden  Reim- 
worte. 

1.  Z.  oLfti:^:^,  1.  mit  B.  oLäJI=>  ,  da  ein  denominatives  /äJi-^, 

aus  Ringen  oder  runden  Eisenschuppen  zusammengesetzt, 

nicht  nachweisbar  ist.  Das  oLä)^:^  in  Add.  et  Corr.  nehme 
ich  zurück.  Nach  dem  Sprachgebrauche  könnte  es  nicht  ge- 
glättete ,  blank  geputzte ,  sondern  nur  durch  den  Gebrauch 
abgeriebene ,  abgetragene  (Panzer)  bedeuten ,  [14]  was  zur 
Vergleichung  nicht  passt.  Zur  Sache  selbst  s.  Baidäwi,  II, 
S.  sn  Z.  9—11,  imd  Makkari,  II,  S.  fir  drittl.  Z. 

S.  f ,1  Z.  9  ^_5J,  1.  mit  B.  (_c.j,  so  dass  das  Folgende  Zustands- 
ausdruck des  Passivsubjectes  ist:  »während  sie  die  Mandel- 
blüthen)  wie  weisse,  Regenperlen  einschliessende  Muscheln 
erscheinen,  die  selbst  Perlen  in  grünen  Muscheln  sind«.  Im 
Verhältniss  zu  den  wie  Perlen  in  ihnen  liegenden  Regen- 
tropfen  erscheinen  die  weissen  Mandelblüthen  wie  Perl- 
mutterschalen, im  Verhältniss  zu  den  sie  umschliessenden 
Kelchblättchen  aber  selbst  wie  Perlen  in  grünen  Muscheln. 

Z.  11.  Mit  U^lyl  fs.  Add.  et  Corr.)  l.d\.^L,^i-:  j)der  Granat- 
apfel lacht  seine  Mitgeborenen  (die  andern  Granatäpfel  in 
seiner  Umgebung)  an«;  vgl.  iTose^ar^ew's  Chrestomathie  S.168, 
Z.  8  u.  9.  L^Lji  mit  tj)olAi2J'  st.  (iV.=>Li2Äj  giebt  den  weniger 
passenden  Sinn:  »seine  Mitgeborenen  lachen  einander  an«. 

Z.  15  ^jIlXJ,  B.  jüliAi;   ich  vermuthe  \jLiJ  ^o^jaU^  :    »darauf 

brach  er  (der  schöne  Knabe)  in  ihm  (dem  Granatapfel)  den 
schwellenden  Busen  einer  Jungfrau  in  Stücken  und  reichte 
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mir  von  ihm  etwas  (an  Farbe  und  duftiger  Friscte)  seinem 
Zahnfleische  AehnKches«.  Das  ^  in  .dem  ersten  U>l.c  ist 
lXj.:£^Ju:  er  brach  den  mit  dem  schwellenden  Busen  einer 
Jungfrau  vergleichbaren  Granatapfel  in  Stücken. 

S.  f.i  Z.  17  (^E^,  ich  vermuthe  ^?^,  wie  S.  fit  drittl.  Z. 

— ^ —  Z.  20  ^^yjt/flLw ,  1.  mit  B.  ^;ou;>'u*.    Die  jjLx:>L>^  sind  die  im 

Anfange  des  Verses   stehenden  ^Lj.'  und    X-^-'-^^ :   in   dem 

j^yA*>L«  v--^^  —  ;^-^^^5  )-'5-^'  liegt  eine  zur  Bildung  eines 

ganzen  Satzes  durch  J  aufgelöste  und  umgestellte  erklärende 

Genetivanziehung:    \^h'ii\^  ;''J»^*  (c*r=''-'^  V^-^^    f^ß  beiden 

anregendsten  Sängerchöre :  die  Saitenspiele  und  [45]  die 
Vögel.  Der  ganze  Satz  also:  «Die  Saitenspiele  und  die  Vögel 
stellen  in  diesen  Lustorten  beim  Morgengraun  zwei  der  an- 
regendsten Säncferchöre  dar  (f. 

S.  f  I.  Z.  7  (c-*^ )  fl-  h.  ic--^  ,  wie  R.  und  B.,  mit  Hamzah. 

Z.  8.   Der  erste  Halbvers  enthält  eine  Anspielung  auf  Sur.  16 

V.  71. 

— —  Z.  16  u.  22.    B.  «u^JlJi,  wie  in  Add.  et  Corr. 
S.  f\\  Z.  1    I— j.Äj^  unrichtige  Form  im  Calc.  Kämüs  und  bei  Frey- 
tag\  1.  ^y^\. 

Z.  2.    B.   u^i-äL-Äjcj,  wie  in  Add.  et  Corr.  imd  bei  Dozy^ 

Abbad.  II,  S.  226  Z.  4  d.  Anm. 

Z.  8  qI^^.,  B.  j.b_jjij;  s.  Add.  et  Corr. 

Z.  11  Jaäj,  1.  JitÄJ,  nicht  nach  Add.  et  Corr.  und  Abbad. 

a.  a.  0.  Z.  6  v.  u.  Jaäi.  Prof.  Caussin  de  Perceval,  mein  ver- 
ehrter Lehrer,  sagte  mir  einst  zu  1001  Nacht,  Bresl.  Ausg., 
II,  S.  fi"  drittl.  Z.,  S.  ff  Z.  11,  S.  fö  Z.  6,  S.  U.  vorl.  Z., 
dass  man  Geld-  und  andere  Geschenke  bei  Hochzeiten  u.s.  w. 
nakat  nenne,  gleichbedeutend  mit  dem  Plural  nuküt 
ebendas.  S.  o.  Z.  4  und  mehrmals  bei  Lane,  Manners  and 
Customs  (s.  den  Index  u.  d.  W.  Noockoöt);  daher  das  de- 
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nominative  _b.fii  in  den  bemerkten  Stellen :  solche  Geschenke 
geben,  theils  absolut,  theils  mit  dem  Acc,  wie  Makkari,  II, 
ööl ,  9 ,  oder  ,J.c  der  beschenkten  Personen  nnd  i_j  der  ge- 
schenkten Dinge. 

S.  fii  Z.  12  i^äj^yi  nach  Freytag,  1.  jc^jV'  ^^  Relativnomen  von 

/  ^ji^Jl  nach  der  Regel  bei  de  Sacy,  Gr.  ar.  I,  §  770. 

Z.  1 5  ^jot^->3 ,  B.  ij^\j.=>»^ ,  wie  in  Add.  et  Corr. 

S.  f  IC  Z.  3  ^.«^.^15 ,  1.  mit  B.  nach  Sinn  imd  Reim  ^.v^l. 

Z.  5  i^^cL^^ ,  1.  mit  B.  xyi£i^/si. 


Z.  12  und  15.    B.  ÄLi>   und  o^,b   (st.  c_sX),  wie  in  Add. 

et  Corr. 

S.  fr  Z.  17  »^U>  (s.  Add.  et  Corr.)  als  erklärende  Genetiv- 
anziehung: der  Esel,  der  er  ist;  aber  ursprünglich  gewiss 
[46]  ?s^Lx> ,  anus  ejus,  wie  B.  und,  nur  mit  verschobenen 
Punkten,  Bad.  in  Anm.  //.    Vgl.  S.  fiv  Anm.y. 

S.  f\f  Z.  3.  Dozy's  Bemerkung  zu  Abbad.  I,  S.  420  Anm.  3,  dass 
dieser  Sohn  Al-Mo'tamid's  eigentlich  nicht  "Abdallah,  son- 
dern 'Obaidalläh  geheissen  habe,  wird  durch  die  Inschrift 
eines  magrebinischen ,  für  diesen  Prinzen  verfertigten  Pla- 
nisphaeriums  bestätigt,  von  welcher  mir  der  sei.  Prof.  Parrat 
zu  Pruntrut  im  J.  1862  ein  photograpliisches  Abbild  zu- 
schickte.    Da  steht  deutlich:   j.jS  .A>^.cijii  ä).**j  yol   U./«  tJs^ 

Z.  9   ^s:Ji\ ,  1.  J.iü!,  und  vorher  ^dX^^  mit  lj,  ^1^. 

Z.  20.    Die  Veränderung  der  Schreibaii  des  verkürzbaren 

AHf  in  Add.  et  Corr.  zu  d.  St.,  zu  S.  fn  Z.  1  und  zu  S.  f\^v 
Z.  20  ist  nicht  nöthig.  Die  dafür  von  den  östlichen  Sprach- 
gelehrten aufgestellten  Regeln  werden  häufig  von  ihren 
eigenen  Landsleuten  übertreten  und  von  den  Magrebinen  im 
Allgemeinen  gar  nicht  beobachtet. 

S.  f  jö  Z.  5  \J<i\ ,  1.  mit  B.  iiJo\. 
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S.  f\ö  Z.  9  w  ijjS ,  1.  mit  B.  wjjI  Das  folgende  i^oLs  ist  zweiter 
Objectsaccusativ. 

Z.  11.    B.  j.Uj,  wie  in  Add.  et  Corr. 

Z.  J  9  (J.C ,  1.  mit  B.  JsJ5  ^  und  dann  ^j.j  ,  als  Frage  an  eine 

Frau. 

Z.  22.    B.  JLsl,  wie  in  Add.  et  Corr. 


S.  fil   Z.  12.    B.  Lä3,c,  wie  in  Add.  et  Corr.    Ich  hatte  dazu  be- 

> 

merkt,  in  ^^y>-  und  L^^  liege  ein  antithetisches  Sinnspiel: 
Substanz  X  Accidenz. 

•  Z.  14.     B.  j^-j^öi ,  wie  in  Add.  et  Corr.    (Das  über  dem  Alif 

stehende  Hamzah  bezeichnet  in  B.  stets  das  mit  Fathah  ver- 
bundene.) 

Z.  21   nicht  ^AiL^  ,  wie  ich  in  Add.  et  Corr.  vermuthet  habe, 

sondern  mit  B.  ^.Xi\^^  in  der  unten  zu  S.  0.I  Z.  5  besprochenen 
transitiven  Bedeutung,  statt  lXs^.  Uebrigens  bestätigt  B.  das 
l^^Cftj  und  U^^iXv^j^  der  Add.  et  Corr. 

Z.  22.    B.  .i3i ,  wie  in  Add.  et  Corr. 

S.  f!v  Z.  17  iUi^,  1.  iCji,  als  Apposition  zu  dem  virtuell  im  Accu- 
sativ  stehenden  |^'i. 

[4:7]  Anm.  /.  Jj^Ax) ,  d.  h.  J^i><A^\ 

S.  f  Ia  Z.  2  .\Ä/.«! ,  correct  xJiM,\. 

Z.  12  u.  18.    B.   »jx;  und  Lp.^xx),  wie  in  Add.  et  Corr. 

S.  f  !1  Z.  2.  B.  'i\yi,  wie  ebendaselbst.  Der  Grammatiker  hatte 
seine  Verse  S.  f  U  1.  Z.  mit  einem  hyperbolischen  Noth-  und 
Hilfsruf  beschlossen,  der  ihn  als  schon  mit  dem  Tode  ringend 
darstellte.  Daran  knüpfte  der  Vezir  sein  humoristisches: 
»Massige  ein  (solches)  Todesröcheln!« 

Z.  3.    Statt  des  in  Add.  et  Corr.  vorgeschlagenen  «^Lo^  hat 


B.  1^^Uj5,  ebenso  richtig,  da  iAIj  gen.  comm.  ist 
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S.  fli  Z.  8  lÄj,  der  Sinn  verlangt  ^äi:  »Helle  diesen  Gegenstand 
also  auf:  so  werden  wir  Belehrung  über  eine  spitzfindige 
Frage  gewinnen ,  die  den  Frühern  arge  Schwierigkeiten  ge- 
macht hat«. 

Z.  10  u.  16.    B.  Jä^äj  und  iC>=>,  wie  in  Add.  et  Corr. 


h.  fC.  Z.  1   ciy ,  B.  vollständig  ;<-ci-J',  von  c^,  j  cL 

Z.  16.    B.     .^iiA\ ,  wie  in  Add.  et  Corr. 

Z.  18  \.^i^,  1.  mit  B.  i-^c:    »und  so  bin  ich  zum  Esel  ge- 

worden«. 

Z.  20.    B.  J^:>,  wie  in  Add.  et  Corr.    Der  Sinn  ist:  »Du 

bist  kein  Mann,  bei  dem  man  deswegen  (wegen  dieses  Ueber- 
eilungsfehlers)  Unwissenheit  vermuthen  könnte;  also  ver- 
muthe  nichts  Uebles !  <t  d.  h.  meine  auch  du  nicht,  wir  hielten 
dich  deswegen  für  unwissend. 

S.  fn  Z.  14  U£  U  e5;^J^^-c^  1-  mit  B.  U^  L^j  ^^^^^\-  «WoUe 
Gott  nicht,  dass  ich  je  vergesse,  wie  ich  in  ihr-  (meiner  Vater- 
stadt) regelmässig  Gutes  genossen  habe !  « 

Z.  18   ^jJiAJ'i',  1.  mit  B.  «.jLJ'i',   paronomastisch  mit   äj.J5 

zusammengestellt :  » wodurch  alles  Geschaifene  gleichsam  zu 
Schnitzeln  werden  wird  «. 

S.  f  CS'  Z.  7   L^^A^AP ,  1.  mit  B.  VS'Ck^^^o.s. 

■ Z.  14.    B.  (j^LjLs,  wie  in  Add.  et  Corr.,  von  y^^j;  aber  [48] 

die  Textlesart  u^oLs  ,  vollständig  ij^jü  ,  vom  gleichbedeuten- 
den ^K^jj  ,  ist  ebenso  gut.   Vgl.  zu  S.  f  i'f"  1.  Z. 

S.  f\Y  Z.  9.    B.  /j'äj  ,  wie  in  Add.  et  Corr. 

— —   Z.  1 2  s'J.s.i^j.i ,  B.  correct  ^Xävo^  ,  Nachsatz  von  Ui. 

1.  Z.  |3^^ji ,  B.  gleichbedeutend  ^c•M>\^\ ,  beide  ungewöhn- 
licher Weise  mit  doppeltem  Accusativ  der  Person  und  der 
Sache  (\jj.xJ5  st.  Kjj.xiS  ^^)  verbunden. 
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S.  f^f  Z.  3.    B.  am  Versende  LI*^^  ,  wie  in  Adel,  et  Corr. 

S.  ffo  Z.  12.  Statt  dL"ö(J^  si>^i^5  hat  B.  ^yj  ^^^  i3>J'-  Der  lange 
parenthetische  Satz  von  ■1\  wol:#  ^^^  bis  zu  ^-P^  Z.  14, 
worin  Ibn  Zanün  etwas  Späteres  vorausnimmt  und  der  nach 
unserer  Weise  in  eine  Anmerkung  unter  dem  Text  kommen 
würde,  tritt  zwischen  das  von  dem  sprüchwörtlicheu  Gemein- 

platze  »sJLic  U/S  /  iä>o  iJ^^=^  begleitete  .^^)3i  und  dessen  Ob- 

ject,  d.  h.  die  Verse  Z.  15  flg.:  »Da  dichtete  ich,  Avie  denn 
jedermann  von  seinem  Pfunde  Gebrauch  macht,  —  (der 
parenthetische  Satz)  —  folgendes  Versstück a  u.  s.w. 

Z.  20.    Statt  meines  j^iU^i  in  Add.  et  Corr.  hat  B.  das  der 

Textlesart  mehr  entsprechende  (^*iUl  mit  dem  Suffixum  der 

ersten  Person. 

S.  fn  Z.  2.  Zu  der  Berichtigung  in  Add.  et  Corr.  hatte  ich  be- 
merkt: »0  du,  der  du  durch  Wohlthätigkeit  meine  Sclaven- 
dienste  dir  zu  eigen  (mich  zu  deinem  Sclaven  gemacht 
hast«.-  Vgl.  1001  Nacht,  Bresl.  Ausg.,  Bd.  IX,  S.  f.v  1.  Z. 

i3,   iCjCU,  ^_^*«  Ij ,   und  Ali's  hundert  Sprüche ,   Nr.  9 :   ^0 

Z.  12  xw.L>,  1.  'i.MÄs^^  n.  vicis:  »wäre  dieser  Zeitraum  nicht 


(so  kurz  wie)  das  einmalige  Niedersitzen  des  Hatib  zwischen 
den  beiden  Theilen  der  Hutbahtf,  s.  Muradgea  [49]  cVOhsson, 
Allgem.  Schilderung  des  Othomanischen  Eeichs ,  übers,  von 
Beck,  Th.  1,  S.  339  Z.  9  — 12;  vgl.  Makkari,  II,  S.  ni»  Z.  8. 
—  Statt  ^jLä/s  (»über  ihre  Trefflichkeit  wäre  nicht  zu  reden«, 
d.  h.  sie  wäre  unbestreitbar  hat  B.  Ji.ix::  »hinsichtlich  ihrer 
Trefflichkeit  gäbe  es  nichts  (ihr)  Entsprechendes«. 

-  Z.  22  sU/.i! ,  1.  sL/^I. 

...^  -^  ...^  ^ 

-  Z.  23  ^,  1.  ^-c;   s.  oben   S.  261    Z.  12  —  14  und  Bd.  I, 
S.  38  Z.  1—6. 
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S.  fS'v  Z.  3.    B.  \j.j]  L^s  oiJlJ',  wie  in  Add.  et  Corr. 

Z.  5  u.  6.    B.  in  den  beiden  Reimstellen  vollständig  ^\j.j.\^ 

und  ^\j.:>. 

Z.  8   *.jLs,  1.  mit  B.  i^jpi.'i. 

Z.  21.    B.  »5jj.:sf:,  wie  in  Add.  et  Corr. 

S.  ft\  Z.  3  ^;^*:^1 ,  1.  mit  B.  ^j;;>l  zur  Vermeidung  der  Wieder- 
holung desselben  Reimwortes  in  der  nämlichen  Bedeutung 
zwei  Verse  weiterhin. 

Z.  10  u.  13.    B.  i^>.A>I  und  sUxcJt ,  wie  in  Add.  et  Corr. 

S.  rri  Z.  5   _Läs1,  B.  besser  , -^L;:iL 

Z.  23.     Frühere  Bemerkung  zu  ^J\^L^\  in  Add.  et  Corr. : 

«^Lä  hier  die  Conjunction  von  zwei  unglückbringenden 

Planeten  (f. 
S.  iT.  Z.  6.    B.  LXi>Tl^ ,  wie  in  Add.  et  Corr.  und  Hägi  Halfah,  V, 

S.  544  Z.  7,  wo  hinwiederuin  nach  unserer  Stelle  Ä£>L.ci»^ 
st.  S.z>-\.^A  und  in  der  Uebersetzung  cotes  st.  irritamenta  zu 
schreiben  ist. 

Z.  15.    S.  Harm,  1.  Ausg.  S.  öt^A  Z.  5  u.  6. 

Z.  20.    B.  iw  lAiü! ,  wie  in  Add.  et  Corr. ,  mit  verstärkender 

Wiederholung  der  an  der  Spitze  des  Halbverses  stehenden 
Interjection. 

S.  f^\  Z.  22.  B.  ^(^uViii ,  wie  in  Add.  et  Corr.  Ausführlichere 
Bemerkung  dazu :  » .jvAi:  wird  metaphorisch  nicht  nur  von 
einem  Schwerte,  sondern  auch  von  einem  Panzer  gebraucht, 
wie  I,  S.  f  t*'f  Z.  8  ;  der  Vergleichungspunkt  mit  stehendem 
Wasser  ist  de  glatte,  glänzende  Oberfläche  beider.  [50]  Die 
Stelle  liefert  ein  neues  Beispiel  von  A^\  oder  äJjjj  ;  hinter 

dem  nächstliegenden  Aftersinn :  sie  haben  sich  in  die  Teiche 
ihres  Honigs  gehüllt,  liegt  das  wirklich  Gemeinte:  sie  haben 
sich  in  ihre  wasserspiegelähnlichen  leichten  Panzer  gehüllt. 
Vgl.  I,  S.  aIo  Z.  2((. 
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S.  f^^  Z.  6.  Zu  der  Berichtigung  in  Add.  et  Corr.  hatte  ich  noch 
auf  II,  S.  Ho  Anm.  a  und  i  verwiesen,  wo  sich  ebenfalls  das 
spätere ,  mannichfach  verschriebene  iOC>o  in  derselben  Be- 
deutung wie  hier  findet :  edles  Haus,  vornehmes  Geschlecht. 
•So  im  Schlüsse  der  mit  hebräischen  Buchstaben  geschrie- 
benen Vorrede  von  Charizl's  Tahkemöni:  JJI  ^jLäc  c^^U  "^ 
.f  »^'wcii  ,.«vwL:^5  olö  <r  »^Lliit  LKiÄ;;AAj  Xi^AS«./« 

Z.  14  jj^A+JCiL,  1.  mit  B.  ^-u^j'^,  in  Uebereinstimmung  mit 

den  beiden  parallelen  Infinitiven  /  iJL^'Ji  imd  :^'S\. 

Z.  21.    B.  aö.ji;  wie  in  Add.  et  Corr. 

S.  fri**  Z.  8.    Das  von  mir  vermuthete  lp^=>)^  wäre  das  Object 

der  beiden  folgenden  Infinitive,  mit  J^^cLäj^  '<:^äJ  ^"^  ihnen 
vorangestellt :  » (Werke)  deren  Euter  die  Geister  stets  zu 
melken  und  zu  saugen  begehren«.  Der  Sinn  ist  hiermit 
jedenfalls  getrofi'en,  aber  hart  ist  die  unmittelbare  Aufein- 
anderfolge der  beiden  J ,  von  denen  das  erste  zur  Einführung 

des  Verbais  üb  j  ect  es,  das  zweite  zur  Einführung  des  Ver- 

balobjectes  dient.     Ich  lese  daher  jetzt  Us^3-! ,  so  dass 

die  beiden  Infinitive  durch  eine  bekannte  Eedefigur  in  passiv- 

■  concreter  Bedeutung  stehen:    «deren  Euter  für  die  Geister 

steter  Gegenstand  von  Melken-  und  Saugenwollen   sind«. 

B.  hat  L^!^i>5  cl-s-s"^  mit  unpassender  Indetermination  des 
ersten  Wortes. 

Z.  12.    B.  ^lb%,  wie  in  Add.  et  Corr. 

Z.  13.     Bei  den  unglücklichen  Vermuthungen  in  Add.   et 

[51]  Corr.  hatte  ich  ä^.L*^«  im  Sinne:  »wie  Hügel«  oder  »wie 
Verbrecher,  aufweiche  man  anstürmt«.    Aber  der  Reim  mit 

.  Kj^\^\  verlangt  »..Lw.x,  und  B.  schreibt  richtig  oLa^:  »denn 

die  studirten  Leute  sind  wie  anspringende  Schlangen«,  d.  h. 
stets  zu  plötzlichen  Angriffen  auf  ihre  Gegner  bereit. 
S.  f\^i*'  7i.  18.    B.  bestätigt  durch  sein  ^^'  mittelbar  das  :i^  in 
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Add.  et  Corr.  Vgl.  in  denselben  die  Bemerkung  zu  I,  S.lff 
Z.  7,  und  11,  S.  fot^  Z.  18. 

S.  f^^  Z.  19.   B.  ^^ÖUf,  wie  in  Add.  et  Corr. 

S.  ff"f  Z.  18.  Gegen  Duffat's  ':^Ia]  ebendaselbst  halte  ich  die  durch 
B.  bestätigte  Textlesart  für  die  ursprüngliche,  erstens  Avegen 
des  kräftigern  Sinnes :  »wir  entrollen  (entwickeln)  vielfache 
Thätigkeit,   während  unsere  Lebenszeit  zusammenge- 

rollt  (immer  kürzer)  wird«,  zweitens  weil  S^*.c\  mit  .Uc^  eine 

voUkommnere  Paronomasie  bildet  als  JLoS. 

S.  ft^o  Z.  6  »L.i!  und  üLäiJi  in  der  Reimpaus.e,  statt  des  gewöhn- 
lichen äijJi  und  o'tÄii!  in  B.,  wäre  nur  dialektisch;  s.  Mufassal 
S.  !v1  Z.  2  u.  3. 

Z.  7   J^Jläji,  1.  J^Ui5,  wie  auch  B.  hat:  »und  trotz  des  Plackes 

mit  jener  wiederholten  Behandlung  derselben  Dinge«.  Vgl. 
das  transitive  J>.Ji£  mit  Objectsaccusativ,  S.  ff t^  Z.  1 :  versus 
incudi  reddidit. 

Z.  10.    In  Add.  et  Corr.  soll  es  umgekehrt  heissen:   »lis. 

,.,L£=3  au  lieu  de  c>-jl^<f-  Auch  B.  hat  ,.,L^^>^ :  »und  er  war  ein 
zuverlässiger  Ueberlieferer  «. 

Z.H.    B.   .A*j  ohne  Ta-^did,  wie  in  Add.  et  Corr. 


Z.  12      ja^\^,  1.  mit  B.    ^K2.s\^:    »Von   seinen  Versstücken 

haben  wir  nur  solche  gefunden,  durch  die  er  einer  Anwand- 
lung von  Unwillen  Luft  und  in  denen  er  sich  selbst  von  Er- 
kenntnissarbeit los  gemacht  hat«. 

[52]  '- Z.  14.    B.  li'c; ,  wie  in  Add.  et  Corr.    Vgl.  die  Amn.  zu 

S.  f  er  Z.  9  ebendaselbst. 

Z.  15  \X^^  wäre  wenigstens  *.x♦J^5  zuschreiben*;  B.  ^X/flt^5 . 

Z.  17.    B.  Uj,  wie  in  Add.  et  Corr.  Ich  hatte  dazu  bemerkt: 

»1.  LÄj  nach  den  Handschriften,  dem  Versmasse  vollkommen 
entsprechend.  Die  unberechtigte  Unterdrückung  des  Hamzah 
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würde  das  Imperfectum  von  (^Ij ,  abgesehen  vom  Endvocale, 
dem  von  ^-j^  oder  ^^  gleicli  machen. 
S.  fn  Z.  5.    Gegen  die  Anm.  in  Add.  et  Corr.  halte  ich  an  der 
von  B.  bestätigten,  einen  vollkommenen  Reim  mit  ,^^j  bil- 
denden Textlesart  ^_^  fest.     Es  ist  die  in  der  Reimpause 

auch  dem  Prosaiker  freistehende  Verkürzung  von  i-\_^^ ,  wie 
gleich  wieder  mit  demselben  Reimworte  auf  der  folgenden 

Seite  Z.  18. 

' " ' '  . 
Z.  9.    B.  bestätigt  durch  sein  iJ^j  mittelbar  mein  jjaxÄj  in 

Add.  et  Corr. ,  als  Verkleinerungsform  von  ^>a*j. 

S.  fr"v  Z.  9.    B.  hat  indeterminirt  Q_^>*Äii  ^a  ^J^^  ,  »verschiedene 

Wissenschaften«,  statt  des  gewöhnlichen  ^^  OJ^'    -^^^^^ 

die  stärkere  Textlesart  qj^äj^  {S^>  statt  ^_50iJ^  o-^"*^^ '  "^^ 
verschiedenen  Wissenschaften«,  ist  ganz  sprach-  und  sinn- 
gemäss und  die  Aenderung  in  Add.  et  Corr.  unnöthig. 

Z.  14  \j\yi,  1.  mit  B.  'j|^,  gleichbedeutend  mit  dem  folgen- 
den Ij-Laj  :  »unser  Wegzug  und  unsere  Trennung«. 

.i 
S.  ff^A  Z.  1.    B.  ^SO^'J,  wie  in  Add.  et  Corr.,  wo  man  ^^^i  lese. 

Z.  4.     Der  in  Lettre  S.  209   Z.  1  flg.  bemerkte  metrische 

Fehler  hebt  sich  auf  das  leichteste  durch  Verwandlung  des 
als  CoUectivum  gebrauchten  L1jL-^.s.  in  den  gebrochenen 
Plural  lijLäi) . 

Z.  7    bvAc^i ,   1.  mit  den  Hdschrr.  Makkari's  und  B.  bo^^ , 

durch  3  mit  UsI^Xj!  'B.  etymologisch  genau  L>Lj!^j!),  wie 
Uit^i-l  vsdederum  durch  3,  mit  Ijl>^  verbunden.    Nach  [53] 

der  Textlesart  Ij-Xc^  hat  jenes  U5^i>i^   keinen  form-  und 

sinngemässen  Anknüpfungspunkt. 
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S.  f  t*'A  Z.  16  »hä^j  im  Mascul.  nach  neuerem  Gebrauclie  hat  auch 
B. ;  ebenso  S.  fil  Z.  18  «^3^.  f=y'^j  ebenfalls  inB.;  s.  Lane 

u.  d.  W.  ^ ...     Die  Aenderung  in  a.bÄA«J"  (Add.  et  Corr.)  ist 

daher  nicht  nöthig. 

Z.  21.    Die  Vermuthung  in  Add.  et  Corr.  nehme  ich  zurück; 

w^  ,  wie  auch  B.  hat,  bezieht  sich  auf  v'-^^^-  Statt  ».P:  l-^iS 
bietet  B.  das  mehr  dichterische  .$>\-S  .Jci. 

Z,  23.    B.  /^-^,  wie  in  Add.  et  Corr. 

S.  fi^l  Z.  14.    B.    o'l^,  wie  in  Add.  et  Corr. 

Z.  19.  Ich  hatte  zu  -^S  hJ^a  ^^Lj  (Add.  et  Corr.)  noch  be- 
merkt: ))^£  vor  Lxi  scheint  eine  Interpolation  zu  sein.  Ohne 
fjsi  bedeutet  der  Satz  wörtlich :  In  ihm  (diesem  Hemde)  be- 
streicht die  Körper  dasselbe  was  die  Auen  in  dem  Zephyr  be- 
streicht, d.  h.  dieses  Hemde  macht  auf  jeden  Körper,  den  es 
unmittelbar  berührt,  einen  eben  so  wohlthuenden  Eindruck 
wie  der  Zephyr  auf  die  Auen,  über  die  er  hinstreicht  (c  Diese 
Vermuthung  bestätigt  B.  durch  Weglassung  des  (J^c^) 

Z.  20  u.  21.    B.  hat  die  Stelle  von  ojc.^  bis  »^\js>\  ganz  wie 

unser  Text,  mit  Ausnahme  von  v^^=n  Z.  21,  wofür  B.,  ohne 

Zweifel  richtig,  ■^^^^h.at.  aIUäc!  bedeutet  jedenfalls:  ihn 
(den  Maulesel)  sich  dienstbar  imd  unterwürfig  machen,  bän- 
digen, xx^irb^ ,  ähnlich  wie  ij^j'^\  ^y*:^\  für  j:^j'^'i  (ji^L  gesagt 


')  Dozy's   *:^>*^5  Q^  0^57-*^  j-^^-i   ^    (•^'•*^'  ^'^  j-^'-H  ,   Lettre 

S.  209  Z.  21  flg.,  kehrt  das  natürliche  Verhältniss  um,  nach  welchem  das 
Hemde  den  Körper,  der  Zephyr  die  Aue  berührt  oder,  wie  ich  übersetzt 
habe,  darüber  hinstreicht.  Nach  S.  209  Z.  5  v.  u.  flg.  hat  Dozy,  wahr- 
scheinlich durch  Missverständniss  des  hochdeutschen  Ausdrucks,  dieUeber- 

einstimmung  meiner  Uebersetzung  mit  seinen  eigenen  »  u^J  ^.cib  toucher  la 
peau  de.  que!qu'u7i'.<-  verkannt,  jedenfalls  aber  nicht  beachtet,  dass  nach  seiner 
Vocalisation  nicht  der  Zephyr  die  Aue,  sondern  —  wunderlicher  Weise  — 
edi  Aue  den  Zephyr  berührt  oder  bestreicht. 

Fleischer     Kleinera  Schriften.   U.  22 


338     VI''.    Ueber  Textverhesserungen  in  Al-Makkayt's  Geschichtswerke. 

wird;  s.  de  Goeje'^  Glossar  zu  Belädori,  S.  74.  Aber 
den  Sinn  von  v^.^iül  ^a\  ^^^\  -jis^ü**./«  fasse  ich  niclit,  und 

nur  mit  allem  Vorbehalt  vermuthe  ich  J^iÄxi!  für  JsiiÄ*>.l :  »oder 
wenn  er  sich  bäumt ,  so  haben  seine  Besitzer  (oder  Wärter) 
vollauf  mit  ihm  zu  thun «.  i) 

S.  fv.  7i.  i\    ^yXx^^,  1.  mit  B.  Q^^.  ohne  »:    »indem  sie  [54] 

(damit)    Imrulkais  u.  s.  w.  meinten (c     Statt  \_ß,-A\   B.  cor- 

rect  \-a\. 

Z.  14  f\^,  B.  f.r,  wie  es  wahrscheinlich  auch  statt  föt**  in 

Anm.  e  heissen  soll. 

S.  ffl  Z.  13.   B.  L^x^^  und  ^c-l^,  >vie  R.  und  Add.  et  Corr. 

Z.  15  li^'  Avird  gegen  Add.  et  Corr.  beizubehalten  sein  als 

Accusativ  der  nähern  Beziehung:  »da  deutete  ich  ihn  (jenen 
grellen  safrangelben  Schein)  von  Seiten  der  Farbe  als  ein 
Vorzeichen  der  Krankheit,  in  die  ich  durch  die  Trennung  von 
dem  Geliebten  verfallen  würde«.    Vgl.  S.  ff!^  Z.  2. 

S.  ff^  Z.  1  oUwj:^,  1.  mit  B.  j^jU.w.:>.  Der  Dichter,  ein  ächter 
Don  Juan,  rechnet  sich  sein  tolles  Thun  und  Treiben  an 
diesem  Tage  sogar  noch  als  »Gutthat«  an,  wogegen  es  Z.  7 
heisst:  »Ginge  'das  Leben  ohne  Wein  und  Kurzweil  hin,  so 


1)  Lettre  S.  210  Z.  7  — 10  ersetzt  vjjÄxi  aus  Matmah  P.  durch  das 
richtige  oyw  «(ein  Maulthier)  von  gemischter  Abkunft«.  Das  nächst- 
folgende Parallelglied  bleibt  nach  wie  vor  eine  Aufgabe  für  künftige  Ara- 

)        O  JE 

bisten;  aber  die  Worte  von  w^,  q!  bis  &5[j.i>l  mit  dem  schon  bemerkten 
■ws^^,  d.  h.  '^^j^^  O^J"^  ^  (^~i^xi ,  st.  »— ^  Z.  3  geben  ohne  weitere  Verände- 

rung  den  Sinn :  »wenn  es  (das  Maulthier)  geritten  werden  soll,  ist  seine  Bän- 
digung mehr  als  schwierig ;  geht  es  aber  einmal  in  gleichmässigem  Schritte 
vorwärts,  so  sind  seine  Wärter  stolz  darauf«.  Wollte  man  jenes  i— ^  gegen 

das  v^  von  B.  beibehalten  ,  so  wäre,  wie  das  erstemal ,  w^^  zu" lesen: 
»wird  es  aber  wirklich  geritten,  so«  u.  s.  w. 
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würden  wir  das  unter  die  »Uebelthaten«  reclinena,  mithölinen- 
der  Anspielung  auf  die  oU.wo>  und  oL»-y^  des  Korans. 

S.  ffC  Z.  4  y^,  1.  mit  R.  und  B.  «-j^JIäj. 

Z.  9   o^-xJV ,  B.  o  JÜ3 ,  indirecte  Bestätigung  von  oyü»  in 

Add.  et  Corr.,  dessen  hier  stattfindende  Bedeutung  die  notli- 
wendige  Voraussetzung  derjenigen  ist,  welche  unsere  Wörter- 
bücher der  fünften  Form  beilegen.  ^) 

Z.  11.    B.  j^jtjl,  wie  in  Add.  et  Corr. 

Z.  17  jJiÄ.^,  1.  mit  B.  r6^M,.   Der  Dichter  verspottet  sich 

selbst  als  Schwächling,  dass  er  nicht  einen  freiwilligen  Tod 
dieser  Schmach  vorgezogen  habe.  »Ja,  wenn  der  Tod  sich 
meinem  Auge  so  (reizend)  darstellte,  wie  die  Aue  von  Al- 
Zahrä,  —  wiewohl  er  in  keiner  seiner  verschiedenen  Arten 
schonend  auftritt,  —  und  mein  Tod  riefe  mein  Leben  zum  Ab- 
züge: rasch  wäre  es  dann  bei  der  Hand;  warum  aber  ist  es 
seinem  Rufe  nicht  gefolgt ,  da  er  mir  an  der  Kehle  sass  ?  (f 

Z.  19.   B.  wie  die  Hdschrr.  Makkari's  sinngemäss  äAc,  d.  h. 

[55]  äJxc  »Lxi,  wie  Jäküt,  II,  S.  I'f.  Z.  11.  Statt  des  unver- 
ständlichen jc.cj.''w>  c^iLo  hat  B.  ^c*-aö  ^SyJiJ^ ,  und  st.  j-äX..*ö 
am   Versende    ^Ji;c**o,    wofür   ich   ,^'»0>  vi>.ä-o    und    ,^äX*^ 

vermuthe.  Zum  Weinen  aufgefordert,  spricht  das  er- 
schöpfte Auge:  »Werfen  meine  Thränen  nur  einen  Theil 
der  Ueberfülle   des  nachquellenden  Borns  der  Traurigkeit 


1)   Der  lebhaften  Verneinung  in  Lettre   S.  210  Z.  16  flg.   gegenüber 
halte  ich  mein  0.Ü5   aufrecht.    ^»J^  —  '^r^^^  niit    ,«iA>aJl    und  bUX^ 

als  Objecten  bilden  einen  von  Xx.J^\  Z.  8  abhängigen  Relativsatz  C^äas)  : 
»Gedichte  ,  welche  die  Brast  (der  dadurch  Verletzten)  mit  Groll  gegen  ihn 
erfüllten  und  die  Todesgöttinnen  auf  ihn  hetzten«.  Aus  dieser  Stelle  er- 
giebt  sich  das  unsern  Wörterbüchern  in  der  entsprechenden  Bedeutung  noch 

fehlende  -*J  als  Mittelglied  zwischen  j-*-J  und  ^-xJ-j  in  völlig  analoger 
Weise. 

22* 
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aus,  oder  schöpfen  sie  ihr  Wasser  aus  dem  (unerschöpflichen) 
Meere  ? « ^) 

S.  fff"  Z.  4  ^^,  1.  ^^iJ^^  von  6^:  »darum  (o  mein  Auge)  höre  auf 

""* 
zu  weinen!«*     Schwächer  B.  wie  V.  ^Jöi^d:  «darum  weine 

nicht  so  heftig!« 

Z.  14  JL^,  1.  JU>* 

S.  fff  Z.  3.  ^J^lXj,  auch  in  R.  und  B.,  giebt  den  guten  Sinn: 
» (zum  Lohne^  für  die  (von  ihnen  hervorgerufene)  Erinnenmg 
an  dich  (o  Geliebte !)  soll  keine  dieser  GazeUenherden  in 
ihrer  Ruhe  gestört  werden«. 

Z.  5  s.  Add.  et  Corr.    Die  beiden  ^^y^=>  und  eV-i^J"  vertheilen 

sich  an  die  beiden  Weinenden;  den  von  sich  selbst  redenden 
Dichter  und  den  von  ihm  angeredeten  Genossen.  Liest  man 
mit  den  Hdsclirr.  Makkari's  und  R.  und  B.  in  unmittelbarem 

Anschlüsse  an  den  vorhergehenden  Vers  j^y>  ^;y-^  >  so  ist 

natürlich ,  als  noch  von  v_j  regiert,  der  Genetiv  in  ojyi  (^Lijj 
beizubehalten. 

Z.  7.  Nach  der  Textlesart  steht  i^Uxä^    wie  sonst  J^-ocrs^'^ 

engl,  acquirement,  von  geistiger  Aneignung  und  so  Ange- 
eignetem :  » er  glänzte  hervor  durch  seine  in  allerhand 
Wissenszweigen    erworbenen    Kenntnisse«;     mit     xiLiÄib: 


1)  Das  angebliche  äIä,    PI.  oSii ,    statt    oli  ,    PI.  oXi,    Lettre 

S.  211  Z.  6  flg.,  hat  Dozy  selbst  in  Suppl.  II,  S.  38" b  Z.  6  flg.,  als  einen  von 

Reiske-Freytag  überkommenen  Irrthum  anerkannt ;  das  iiii  in  Matm.  wird 

also  nicht  anders  gelesen  werden  können  als  i^ ,  nämlich  wie  auch  Dugat 

in  Anm.|>  meint,  in  ironisch-antiphrastischem  Sinne,  wofür  Makkari  ötAe 

in  eigentlicher  Bedeutung  hat.  Dagegen  stimme  ich  Dozy  hinsichtlich  der 
Textgestaltung  des  zweiten  Halbverses  bei  und  übersetze  demnach :  »Wollte 
es  [mein  Auge)  mir  aber  (durch  den  im  vorhergehenden  Verse  erbetenen 
reichlichen  Thränenerguss)  helfen ,  so  würde  es  sagen  müssen :  Ist  denn  vor 
nachhaltiger  Trübsal  noch  ein  Rest  von  meinen  Thränen  da,  oder —  schöpfen' 
sie  ihr  Wasser  etwa  aus  dem  unerschöpflichen]  Meere?« 
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»  durch  seine  Vielseitigkeit  darin  « .     Aber  das  .„ -^  Makka- 

ri's  (auch  in  R.  und  B.)  mit  dem  Objecte  Qj^^t  ^  (so  mit 
dem  Artikel  in  R.  und  B.)  und  dem  richtigen  k^  giebt  einen 
ganz  andern  Sinn :  »  er  entwerthete  durch  seine  vielseitige  Be- 
wandertheit in  jenen  entlegneren  Sprachgebieten  (^^j,iJl)  [56] 
alle  anderen  Wissenszweige«,  d.  h.  Hess  sie  als  vergleichungs- 
weise  werthlos  erscheinen;  vgl.  I,  S.  ilö  Z.  8.  und  S.  wo  Z.  8, 

WO,  wie  in  Add.   et  Corr.  bemerkt,   olXJü  statt  o^äj    zu 
lesen  ist. 
S.  fff    Z.   14    B.    regelrecht    ^^1    statt    ^j,    da   das  folgende 

ii^x.Mj-\j^5  kein  Eigenname  ist. 

Anm.  c.  Jo|^J-i ,  d.  h.  ^i>\yk-\. 

S.  ffo  Z.  6  s.  Add.  et  Corr.  Dazu  hatte  ich  bemerkt:  «Nicht 
Frage,  sondern  Ausruf :  0  über  unsere  Nacht!  d.  h.  o  über 
die  schöne  Nacht,  die  wir  verlebt  haben ! « 

Z.  9.  ^LäcI  ,  1.  mit  Makkarl  selbst  (auch  nach  R.  und  B.) 

oUcl,  parallel  mit  (jiiLc,!.  Der  Vers  malt  ein  unsern  Ge- 
schmack anwiderndes  Bild  aus:  einen  jungen  schönen  Mund- 
schenken, dessen  Glieder  aber  vor  Trunkenheit  so  zittern, 
dass  er  »keine  Hand  mehr  hat«,  d.  h.  nichts  melu'  fassen  und 
festhalten  kann,  und  dessen  Körper  von  weiclilichem  oder 
buhlerischem  Hin-  und  Herwiegen  so  ausgerenkt  ist ,  dass  er 
»keine  Hüfte  mehr  hat«,  d.  h.  sich  nicht  mehr  aufrecht 
halten  kann. 

■s.  ..  >    0    -t 

Z.  10.  B.  ü>L?^.t  und  ya^!,  wie  in  Add.  et  Corr.     Ob  das 

3  0     3^ 

auch  in  R.  und  B.  stehende  JCwJl  »Lüsi  in  der  Bedeutung:  die 
Trunkenheit  hat  ihn  erschöpft,  nachweisbar  ist,  muss  ich  für 
jetzt  dahingestellt  sein  lassen.  Das  von  mir  vorgesclilagene 
aLn'i :  die  Trunkenheit  hat  ihm  den  Rest  gegeben  (l'ivresse  Ta 
acheve),  ist  mir  selbst  dadurch  wieder  zweifelhaft  geworden 
dass  ic-*i25  in  dieser  Bedeutung  sonst  ^  zu  sich  nimmt. 

Z.  14  \s:j^,  1.  mit  B.  LäX>. 

S.  fn  Z.  11  J.-^iy,  1.  mit  B.  J.xiiLr;  s.  I,  S.  f.A  Z.  4  v.  u.,  II, 
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S.  t*fA  Z.  5  (da  ebenfalls  unrichtig  ^\),  S.  f^.  vorl.  Z., 
S.  A\"i  Z.  12,  Jäküt,  I,  S.  fl^t  Z.  19^  wo  überall  das  Rohr- 
^ckicht,  —  hier  ein  Bild  für  den  »die  Löwen«  des  Heeres 
überragenden  Lanzenwald  —  ,  als  Lagerstätte  von  Löwen 
erscheint. 
[57]  S.  ff^  Z.  14.  x>o.,  gegen  Add.  et  Corr.  beizubehalten.    «In 

den '  abkarischen  Schwertern  sind  die  Daemonen  von  'Abkar« , 
d.  h.  ihre  Schwerter  sind  so  trefflich,  dass  die  in  'Abkar 
hausenden  Daemonen  sie  nicht  nur  geschmiedet  zu  haben, 
sondern  selbst  in  ihnen  gegenwärtig  zu  sein  scheinen. 

Anm.  r  p^^ÄJS,  d.  h.  i;^^«Ajf. 

S.  ffv  Z.  2.      Der  Lesart  jj-^   möchte   em   vj^^.   oder  \y^.  zu 

Grunde  liegen. 
^  Z.  7  ^J>  verdankt  seine  Stelle  liier  der  Nothwendigkeit,  ein 

einsylbiges  Wort  mit  der  ungefäliren  Bedeutung  von  eUx  für 

den  Reim  auf  ük  zu  finden.  So  musste  denn  der  zu  Fük  ein- 
geschrumpfte Name  des  Kaisers  Phocas  per  antonomasiam 
für  jAiAÄ  überhaupt  eintreten.    Die  morgenländischen  Quellen 

schwanken  übrigens  zwischen  ^j.h  und  ^ji^,  wie  denn  auch 
B.  ^y>  ^jf^  hat. 

Z.  10.  B.  *.L>^,  wie  in  Add.  et  Corr. 

S.  ffA  Z.  4.  B.  lUÜir,  wie  ebendaselbst. 

Z.  5.  B.  regelrecht  ^i\  statt  ^;   vgl.  die  Anm.  zu  S.  fff 

Z.  14.       ^  ^ 

Z.  7  ^^o\>C:s  statt  ^Jw<J( ,  wie  B.  hat. 

Z.  13.   B.  bestätigt  das    .*^\  in  Add.    et  Corr.   durch  die 

Variante  (>^\>  ^}- 

Z.  16  J2^\  y ,  1.  mit  B.  .12\ji,  aus  Sur.  103  V.  1. 

1.  Z.  Js^i/fl  ^t,  1.  mit  B.  Joi-o  ,Js^:  »ich  habe  es  verschworen: 

nie  werde  ich  mich  von  dem  Zeitlaufe  so  hingebend,  wie  es 
Jahjä's  Weise  ist,  gängeln  lassen  und  dann  den  Ingrimm  ob 
erlittenem  Unrecht  in  mir  verschliessen ! « ^] 


1)  Durch  Dozy's  Bemerkungen,  Lettre  S.  211  u.  212,  bin  ich  zum  Texte 
aller  übrigen  Zeugen  zurückgekommen  und  schliesse  mich  im  Allgemeinen 
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S.  ff^  Z.  5  13,  1.  mit  R.  und  B.  ^3;  s.  oben  S.  182  Z.  18  flg. 

Z.  6  ^:f)Ux£,  1.  mit  B.  ^Uxü:  »Was  wird  der  Ort  unseres 

[58]  Stelldicheins  sein:  mein  Augenpaar,  oder  dein  Wohnsitz  ? 
Wo  werde  ich  dich  treffen:    im  Schlummerthale ,   oder  in 
deinem  Thale?«    d.  h.    werde  ich  dich,    entfernt  von  dir, 
bloss  im  Traume  als  JL3-,  oder  in  leibhafter  Wirklichkeit' 
wiedersehen? 

Z.  J6.     In  Add.  et  Corr.  ist  ^^a-^L»  in  w^  zu  verwandeln. 

Z.  19  LL>,  1.  mit  B.    LjU> 

Z.  20.  B.  L^^^!  J^>^  wie  in  Add.  et  Corr. 

S.  fö.    Z.  13  *JLc  und   \^\ ,  1.  isJic  und  k^\,   nach   der  6.  Art 
des  Basit. 

Z.  20.  i  AaX>U,  1.  L^X>Lo,   »hart  anlassend,  heftig  ausschel- 
tend«, womit  auch  die  Züge  der  Lesart  Makkari's,  l^xi./), 

fast  ganz   übereinstimmen*.     Dem  Sinne   nach   ist   \j^^a 

«öffentlich  bescliimpfend«,  in  dieser  Verbindung  etwas  stark, 
bildet  aber  mit  j^-^^^  oder  ji^^jJ^  eine  gute  Paronomasie. 
S.  fö\  Z.  10.  B.  x»Lä;>;jl,  wie  in  Add.  et  Corr. 

Z.  1 3  c\^. ,  giebt  zwar  einen  passenden  Sinn,  aber  die  Hand- 

Schriften  bieten  ,^^,  d.  h.  ..^  von  dem  classischen  Ltij>  ,L=>1 
er  gab  Antwort*.     Auch  B.  hat  .^..  , 

Z.  17.   B.  !^i/!,  wie  in  Add.  et  Corr. 

S.  fö^  Z.  1.  B.  ^jsLj,  wie  in  Add.  et  Corr. 

Z.  8  j.i^' ,  1.  mit  R.  und  B.  jJli^' ,  entsprechend  dem  ^ä^oj 

des  zweiten  Halbverses:  »Ohne  dich  geniesst  das  Auge  sein 
Vergnügen  nicht  rein  und  ungetheilt,  fern  von  dir  wird  der 
trübe  Zeitlauf  nicht  klar  und  hell«. 

Z.' 9.     Da  der  Dichter  nach  Z.  11  stets  in  Almeria  lebte. 


seiner  Deutung  an;  nur  verstehe  ich  den  Vers  gemäss  dem  Schlüsse  des  vor- 
hergehenden und  den  Forderungen  der  Grammatik  von  einer  künftigen 
Rückkehr  zu  dem  Gepriesenen:  »ich  verschwöre  es  hiermit:  nie  werde 
ich  mich  vom  Zeitlaufe  wieder  zu  Jahjä  hinleiten  lassen  und  dann«  u.  s.  w., 
im  Sinne  von  :  wenn  mich  das  Schicksal  wieder  zu  Jahjä  hinführt ,  werde 
ich  nicht  u.  s.  w. 
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SO  ist  '^iJ,\  walirscheinlich  von  seiner  eigenen  Hand.  B.  hat, 
wie  R.  (s.  oben  S.  183  Z.  7)   das  allgemeine  xs^l. 

S.  föC  Z.  14.  Zu  »>jS>\a  in  Add.  et  Corr.  hatte  ich  bemerkt:  »Es 
ist  dies  das  vierte  von  ^/>  abhängige  abstracte  Verbal- 
nomen [59]  {^c*^*:^  ;'->-^''))  welches  als  solches  nicht  wie  das- 
von  ihm  regierte  concrete  v_.^lÄ/a  im  Plural  stehen  kann«.*) 

vorl.  Z.     Die  Lesart  Makkaris  in  Anm.  q  ist  aus  B.  durch 

^^l  Jl>3  statt  ^ji3^  zu  vervollständigen ,  wodurch  das  Suffix 

in  Ui'i'  seine  richtige  Beziehung  erhält:  «Und  mein  Ruhm 
wird  in  allen  Gegenden,  durch  jede  Zunge  (oder  in  jeder 
Sprache)  gepriesen,  so  würzig  duften,  als  wäre  es  der  von 
einer  vollbusigen  Jungfrau  ausströmende  Wohlgeruch  (f . 

S.  fö^  Z.  2.  B.  ohne  ^ ,  wie  in  Add.  et  Corr.  Vgl.  Sur.  2 
V.  257. 

Z.  9.    Auch  R.  und  B.  haben  »^  statt  des  *J  in  Add.  et  Corr. 

Aber  es  ist  dies  einer  der  Fälle,  wo  alle  Ueb ereinstimm ung 
der  Handschriften  nichts  beweist  gegen  das,  was  Sprach- 
gebrauch und  Zusammenhang  fordern.  »Aus  welchem 
Grunde  sollte  ich  eine  offenbare  Thatsache  (mein  Liebesweh) 
verheimlichen  wollen,  für  welche  mein  Hinsiechen  gegen 
mich  selbst  als  Unterstützungszeuge  auftritt? «  AehnUch  ist 
die  behandelte  Stelle  S.  a»  Z.  12. 

Z.  18   'yivLc,   Makkari,  R.  und  B.  iJLc,   sinngemäss  auf  rU 

bezogen. 

S.  f of  Z.  2.  ^Jo ,  1.  mit  B.  ^jl. 


1)  In  der  Anmerkung  zu  dieser  Stelle,  Lettre  S.  212  u.  213,  hält  Dozy. 
gegen  meine  beiden  Veränderungsversuche  in  den  Add.  et  Corr.,  mit  Recht 

an  dem  wfti-*«  iCjJ  des  Textes  fest,  übersieht  dabei  aber,  dass  \^^Lm  männ- 
liehen  Geschlechts  und  daher  »^jJ.*«  iöj«  grammatisch  unmöglich  ist. 
wäL«  Kj!,  wie  auch  B.  mit  Meddah  schreibt ,  ist  erklärende  Genetivan- 

Ziehung:  ein  Wunderding  von  Vorfahren,  d.  h.  höchst  ausgezeichnete 
Vorjahren. 
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S.  föf  Z.  4.     Der  zweite  Halbvers  lautet  in  B. :  J^L   LxäxJ!  \ö\ 

\h*\  L^  ^J^c.^  SO  dass  sich  das  Zeitwort  auf  den  weiblichen 
Dual  Qic^^jLXi!  und  das  LP  in  L^  auf  den  weiblichen  Singular 
röfi\jc\  bezieht:  »Ihre  (der  Geliebten)  Arme  schlangen  sich 
die  ganze  Nacht  wie  ein  Gurt  um  meinen  Nacken,  so  dass, 
wenn  sie  mit  dem  Geschmeide  (den  Armspangen)  zusammen- 
stiessen,  dieses  an  ihm  (dem  Nacken)  dumpfklingend  ertönte« . 

Jedenfalls  ist  daraus  für  die  Textlesart  ^^\  statt  ^^^1  und 

LLaiJ  statt  Uiftj  aufzunehmen,  Uj  aber  beizubehalten:  »So  oft 
das  Geschmeide  an  ihn  (den  Nacken)  stiess,  ertönte  es «  u.  s.  w. 

Meine  auf  das  falsche  ^^\  gestützte  Vermuthung  in  Add.  et 
Corr.  ist  zu  streichen. 

[60]  Z.  9.    Zu  der  Berichtigung  in  den  Add.  et  Corr. :  »  d.  h. 

wenn  er  (der  Hahn)  seine  Ohren  zu  seinerii  eigenen  Morgen- 
rufe hinneigt,  —  wie  um  ihn  besser  zu  hören.  Es  ist  dies 
ein  der  Natur  abgelauschter  Zug ;  in  der  That  wendet  der 
Hahn,  wenn  er  kräht,  den  erhobenen  Kopf,  wie  horchend, 
etwas  seitwärts«. 

5      «  V. 

Z.  17  ä.äLs,   1.  xxLi*:     »Vielleicht  hast  du  (Geliebte)  den 

Regenbogen  geküsst,  und  dieser  hat  sich  dann,  denk'  ich,  auf 
deiner  rubinrothen  Lippe  abgezeichnet«. 

• Z.  21.  c>oLwli,  1.   c>Jtijli,  wozu  die  Gleichmässigkeit  des 

Ausdrucks  noch  das  ».As.  in  Anm.  w  verlangt. 
S.  foö  Z.  1.  B.  iüÜA«,  wie  in  Add.  et  Corr. 

Z.  1 4  ^j ,  B.  richtig  ^\ ;  vgl.  S.  f  öa  Z.  3. 

. Z.  17.    -b^i^,   1.    -b^s^  mit  folgendem    iijLxAS ,    als  zweiter 

Accusativ  der  nähern  Beziehung. 

Z.  18.  ;i.i  w-^L.^.  *j » :    »und  er  warb  nicht  \xm  irgend  eine 

ihm  als  edle  Braut  zuzufülirende  Fürstengunst«,  wörtlich: 
um   einen  (ihm  geltenden)  Brautzug  mit  einer  edlen  Braut 

von  Fürstengünst  (in  der  Mitte).      B.   sinnlos:     LsJuibu    J>*, 
S.  föl   Z.  17.  B.  y^l,  wie  in  Add.  et  Corr.,  mit  vorhergehendem 
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richtigen  *iAc.  » Das  Geschlecht  von  j«.*i2j  und  der  Zusam- 
menhang verlangen  durchaus  jene  Lesart:  »ohne  dass  die 
Glückswechsel  ihre  Rippen  gegen  sie  angedrängt  hätten a, 
ein  Bild  vom  Ringkampfe  entlehnt ,  wo  der  eine  Gegner  sich 
fest  an  den  andern  andrängt,  um  ihn  niederzuwerfen«. 
S.  föv  Z.  13  flg.  Dieselben  Verse  mit  manchen  Varianten  hat 
WästenfelcVs  Jäküt,  III,  S.  t*^.v  Z.  12  flg. 

Z.   14    ^\\,  1.  nach  dem  Sinnparallelismus  mit  v-jlXjI  wie 

Jäküt  ^-yj(5,  und  statt  Lob  mit  demselben  liAjb.     Der  Vers 

hängt  mit  dem  vorhergehenden  zusammen :  »Lasst  mich,  [61] 
ihr  beiden  Freunde ,  allein  mit  meinem  Grame  und  meinen 
Versen ,  sie  wehmüthig  immer  und  immer  wiederholend  und 
ziun  Weinen  mich  anschickend ,  einen  Mann ,  der  die  Fröh- 
lichkeit von  sich  gethan  hat,  als  einen  Todten  beklagend  und 
eine  trümmergleich  verwitterte  Jugend  wie  eine  Gestorbene 
betrauernd  (f.  Dieser  Mann  ist  natürlich  der  Dichter  selbst 
und  diese  Jugend  seine  eigene. 

Z.  1 6  jJl>  ,  1.  mit  den  meisten  Hdschrr. ,  mit  B.  imd  Jäküt 

rL>.  Ebenso  äLj^l^jLi»  bei  dem  Dichter  in  Wright's  Kärail 
S.  fAl  Z.  12. 


,  c  £ 


-  Z.  17    |Jiv.JL*^^j,  1.  mit  Matm.  L.  B.  und  Jäküt   ^^^JL^Ol-wb : 

»dass  ich,  vor  Durst  lechzend,  mir  von  deiner  Regenwolke 
Tränkung  erbitten  Inöge.« 

-  Z.  18  (JL^",  besser  B.    ^\^' :     »Nächte  und  Tage  die  es 

den  Nächten  gleichthaten  (f ,  nämlich  im  Freudengenusse. 

-  Z.  19.  Die  Textlesart  giebt  den  Sinn:  »Sprich  also  von 
einem  Greise,  der  früher  gewöhnlich  auf  die  Gazellen" 
(schönen  Mädchen  und  Frauen)  voll  reger  Begierde  nach 
ihnen  Jagd  machte,  nun  aber  ruhig  geworden  ist«  u.  s.  w. 
Anders  die  Lesart  in  Anm.  v  und  zum  Theil  bei  Jäküt, 
mit  nothwendiger  Veränderung  von  »icLÄrs:^«  in  L>b;^  oder 
'w^Lö.*:  »von  einem  Greise,  den  neuerwachte  Jugendlust  an- 
gewandelt hat ,  so  dass  er  sich  wieder  aufgeregt  fühlt,  nach- 
dem er  ruhig  geworden  war «  u.  s.  w. 
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S.  foA  Z.  9  o^Lis.,  1.  mit  B.  03 Lm. 

Z.  18  u.  23.     B.  J^rund  ii)L:>,  wie  in  Add.  et  Corr. 


S.  fol  Z.  2.  Auch  B.  unverständlich  .0,  Ich  muss  bei  der  in 
Add.  et  Corr.  ausgesprochenen  Vermuthung  bleiben,  um  so 
mehr,  da  das  bekannte  Spiel  mit  Anwendung  der  Buchstaben- 
namen auf  Personen  und  Dinge,  die  mit  der  Gestalt  der  be- 
treffenden Buchstaben  selbst  einige  Aehnlichkeit  haben,  im 
zweiten  Halbverse  fortgesetzt  wird,  indem  \  das  lange  gerade 
Kuder  und  ^jo  ungefähr  die  Figur  darstellt,  welche  das  in  das 
Wasser  eingetauchte,  unter  ihm  hin-  und  dann  wieder  aus 
ihm  herausgezogene  Kuderende  in  dem  Wasser  beschreibt. 

[62] Z.  8    B.\:>.-^«J'5  und  u-oiÄj,  wie  in  Add.  et  Corr.   Ueber- 

dies  1.  mit  B.  ^_5u^Lxi  statt  oL.ii,  Partie,  von  ^uV-xio  Ia.^;^ 
wovon  Ui  als  Object  abhängt:  »Sie  streckten  zu  den  Seiten 
der  Scliiffe  Reihen  von  Rudern  heraus ,  durch  welche  sogar 
die  sie  (die  Schiffe)  vorwärts  treibenden  Winde  ermüdet 
wurden,  während  sie  selbst  (die  Ruder)  noch  nicht  ermüdet 
waren  « ,  d.  h.  im  schnellen  Vorwärtstreiben  der  Schiffe  kamen 
die  Ruder  den  Winden  zuvor. 


^  «> » 


-  Z.  14  .L*;:j*w.5,  1.  nach  dem  Versmasse  mit  B.  ,1jüL.*o. 
Metrisch  gleichgültig  ist  es ,  ob  man  mit  dem  .Texte  lP.-.jLi*j 
oder  mit  B.  L^,js.Lj  Hest. 

^..      r. 

-  Z.  15.     Zu  v_jA:>  in  Add.  et  Corr:     »Subject  von  jIäj  ist 

\S>^A  in  der  Bedeutung  von  Lp' Lbl ,   Object  v_jAs>:     «Die 

Beflügelung  (des  Schiffes)  durch  diese  Schwinge  (das  Segel) 
hebt  es  hoch  auf  den  krummen  Rücken  der  Wogen « . 

-  7a.  17.  B.  iCjUÖ,  wie  in  Add.  et  Corr.:  »Der  Matrose  steigt 
von  ihm  (dem  in  V.  16  beschriebenen  Mastbaume)  auf  einer 
Art  Locke  (einer  lockenartig  hin  und  her  schaukelnden 
Strickleiter)  herab ,  auf  der  sogar  die  Katä- Vögel ,  wenn  sie 
es  versuchten,  nicht  aufsitzen  könnten«. 

-  Z.  19.     B.  Jjjb,  wie  in  Add.  et  Corr.     Gewöhnlich  defectiv 
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0^\ö  statt  ö»^\ö,  ^3^io,  nach  der  Form  Jj-cLs  (Kam.    j^jjj 
^_^'i) ;     s.  de  Sacy^Q^x.  ar.  I,  S.  104   Z.  ö"  S.  115  Amn.  1. 
»Die  Daemonen  des  Sohnes  Davids (f,  d.  h.  Salomos. 
S.  föl  Z.  20.     B.  *^]y:>-  Uj^,  wie  in  Add.   et  Corr. ;   doch  setzt 

i»^>Lo  in  B.  an  der  Stelle  von  Uj  ein  *^\y=r-  ohne  Meddah  und 

Hamzah  voraus.      ^^>,  in  der  alten  Sprache  die  Unterlage 

des  Kochtopfes ,  steht  hier  offenbar  für  das  herd-  oder  rost- 
artige Geschirr  zur  Entzündung  des  griechischen  Feuers,  von 
dessen  Anwendung  gleich  darauf  die  Rede  ist.  [63]  » Sie  er- 
hitzten ihren  Rost  neben  ihnen  (den  Seitenwänden  des 
Schiffes)  und  schleuderten  dann  von  da  aus  um  die  Wette 
Strahlen  eines  lodernden  Feuers,  dessen  Flamme  eingekerkert 
ist,  das  aber,  wenn  es  aus  seinem  Kerker  hervorbricht,  einer 
Sternschnuppe  gleich  dahinschiesst,  hüllenlos,  vor  ihm 
her  eine  Rauchwolke ,  als  bräche  Morgenlicht  in  schwarzes 
Nachtdunkel  ein « . 
S.  f1.  Z.  5  JyiJ^ ,  B.  verständlich  vjywail. 

Z.  19  Ä%^^  1.   mit  B.  ^j!    statt  des  in  Add.  et  Corr.  ver- 

mutheten  f^y    »seine  Unzulänglichkeit  und  Unfähigkeit  zu 

dem  Amte ,  welches  ihm  vom  Geschick  zugetheilt  und  womit 
er  vor  Andern  ausgezeichnet  worden  war«. 

Z.  22.     Zu  der  Berichtiofuncr  in  Add.  et  Corr. :   » ^o»-^,  Gelb- 

guss,  Bronze,  Messing  [ju.o\  i_wb?"" ,  pers.-türk.  ^j,  ^^j),  als 

unedles  MetaU  Gegensatz  zu  iLcis,  biklet  mit  i^^  Aehnlich- 
keit,  Z.  20,  eine  vollkommene  Paronomasie  « .  S.  Mehren' s 
Rhetorik  S.  154  und  155. 
S.  f1!  Z.  6  iLiaiJI,  1.  mit  L..  Sc.  und  B.  ^i^.\.  »Die  Tochter  des 
freien  Feldes«  heisst  das  Schiff  im  Gegensatze  zu  dem 
»blauenMeeresarme«,  dem  es  hier  als  Braut  zugeführt  wird. 

Z.  10  vi>^;s^Xs,  1.  mit  B.  ^i>«.Ä^o^;cs :  »Der  Augenschein  be- 
zeugt ihnen  den  Seeschiffen),  dass  ihr  Name  eigentlich 
sawähin  (Königsfalken)  lautet,  aber  in  der  Aussprache  ent- 
stellt  worden   ist«,    nämlich   in   das   gewöhnliche   safäin, 
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Schiffe ,  —  poetische  Redefigur   zur  starkem  Bezeichnung 
ihrer  Schönheit  und  Schnelligkeit. 

S.  fif  Z.  11   ^a\  ,  B.  ..iJ^i,  ebenso  unverständlich  wie  die  Text- 
lesart.') 

Z.  13.     B.  /«Läxi,  wie  in  Add.  et  Corr.,  aber  i'j^a  zu  yo- 

calisiren,  als  Passiv-Particip  der  4.  Form. 
S.  fir  Z.  20  JLJ,  B.  JU. 


Z.  22  und  Z.  24.     B.    /  ^^iJ!  und  (_-^-or,  wie  in  Add.   et 

Corr. 

[64|  S.  fif  Z.  7  »,*« ,  B.  Ai> ,  anständiger  und  in  Uebereinstim- 
mungmit  dergewöhnKchen  Vergleichung  der  Wange  miteinem 
Apfel;    vgl.  pommette,  Oberbacken,  und  Hoffmann's  Bar 

Ali  S.  140,  Nr.  3802:  X^ki  hoUf   cr'-^'^^  o^^"^^'  (1-  o^-^')' 
Thomas  a  Nov.  S.  25  ^-^Ä;J>Ji  j.^^^»  ^iopj. 

Z.  9  i^j^. ,  B.  ^fF:.i  d.  h.  yjyf:.,  so  dass  das  Subject  davon 

ic>-jJ5  i^bi  ^A  wäre  und  iosi^  direct  auf  ^-*^  zurückginge. 
Aber  der  sachgemässen  Allgemeinheit  des  Gedankens  ent- 

spricht   die  Textlesart   i^j->r.  von   ^^^   mit  Accusativ  der 
Person  und  der   Sache :     einem   etwas  als  Vergeltung  zu- 

0   5 

theilen ;  das  Suffixum  in  ».Ac  geht  auf  den  aus  U.«*^  heraus- 
zunehmenden Begriff  j^Lawj>^! :    «Vordem  hatte  ich  mir  nicht 

eingebildet,   dass  man  einem  Wohlthäter  dafür  (für  seine 
Wohlthat)  mit  Beissen  und  Misshandlung  lohnen  könne  (f. 

Z.  11,   18  u.  22.     B.  JJLs:',  &X.».^I  und  j^j Jo ,  wie  in  Add. 

et  Corr. 

S.  flo    Z.  9.      Statt  des  in  Add.  et  Corr.  für  :<-Jü  vermutheten 

ilxäj ,  »  eine  Hülfsschaartf ,  hat  B.  iUXÄj ,  » einige  junge  Leute«. 

Z.  17.     R.  hat  statt  des  auch  in  B.  stehenden  Q_j>JtJi  die 

gute  Variante  ^j^ä:^t. 


1)  Wird  verständlich   durch  Dozy's  Vocalisation  f-^^^ ,   Lettre  214 
Z.  21  flg.  = 
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S.'  flö  Z.  21  xcLoi  ,  1.  mit  B.  ^U.j.     Vgl.  S.  fAr  Z.  19. 

S.  f11  Z.  5.     Die  Handschriften  und  B.  sind  auch  hier  für   ■^ys^ 
gegen  das  von  mir  in  Add.  et  Corr.  und  oben  in  d.  Anm.  zu 

S.  ni  Z.  18  u.  23  verlangte  ^y^-      S.  unten  die  Anm.  zu 
S.  fli^  Z.  10.  • 

Z.  9.   B.  ebenfalls  iLjL  mit  intransitiver  Bedeutung;  s.  Add. 

et  Corr. 

Z.  11  ^£,  l.mitB.  ^i.') 


S.  flv  Z.  4  Cj»,  wie  Z.  1  Li,  Z.  12  LL^  und  Z.  14  CJJ  als  Reime 
auf  ij  ä,  nach  magrebinischer  Verflachung  des  ursprünglichen 
Diphthongen  ai  in  I,  wie  auch  das  jüdisch-arabische  [65]  Ge- 
dicht in  Zeitschrift  der  D.M.G.  Bd.  XVIII S.  329flg.  diese  Eigen- 
thümlichkeit  aufweist ;    s.  S.  333  Z.  4  u.  3  v.  u.   Ebenso  -vvie 

dort,  ist  auch  hier  S.  f.t^  Z.  13  \jß  nach  dem  Reime  als  bJ 
gebraucht. 

Z.   24    ^jüii!l ,   B.    ^^J;i^-^    von    -.Ji^.Jo    »^j^,    Tarifa; 

s.  Dozy's  und  (/e  Goejes  Edrisi  S.  t11  vorL  Z.,  S.  tvl   Z.  7—9. 

S.  f%\  Z.  1 .  B.  ebenfalls  ^  ^.  Aber  der  Sinn  verlangt  viel- 
mehr Js.*]  ^A :  ))  es  ist  von  der  Nacht  der  Traurigkeit  kein 
Dunkel  mehr  übrig  geblieben  « . 

Z.  2  j>.Ä^»  Jui,  1.  mit  B.  o,*x!  .<A.i:.     Der  durch  die  Christen 

bedrängte  Islam  erscheint  unter  dem  Bilde  eines  erliegenden 
Kamels ,  welches  durch  die  Siege  des  gefeierten  Helden ,  wie 
das  Kamel  durch  den  Gesang  seines  Führers,  mit  neuer  Kraft 

und  Munterkeit  erfüllt  wird.     Wie  hier  öJt.A ,  so  steht  Jäküt, 

II,  S.  M  Z.  1  Oj£  oder  ö.£  von  einem  singenden  Kamel- 
treiber. 

Z.  15  s.  Add.  et  Corr.     Die  silberne  vergoldete  Armspange 


1)  Nach  Dozys  trefflicher  Bestätigung  und  Erklärung  des  richtigen 
c>-»J  und  fJ>,  Lettre  S.  169  Z.  6  flg.  und  S.  215  Z.  3  flg.,  erscheint  i3  bloss 

o    :  -  ~  ' 

als  ein  Versuch,  die  Textlesart  c>^'  und  f^  mit  dem  vom  Zusammenhange 
geforderten  allgemeinen  Sinne  in  Uebereinstimmung  zu  bringen. 
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sagt  von  sich  selbst:  »Von  frischer  Farbe  (L-oac)  war  ich,  als 
ich  mich  fest  um  den  Arm  legte,  den  ich  liebe ;  aber  das  lose 
Spiel  des  Brustgurtes  (um  den  Busen)  hat  mich  neidisch  ge- 
macht: daher  die  fahle  Blässe  des  Neides  (an  mirjcc  Im 
Gegensatze  zu  einander  stehen  OA.äJlc  (so  auch  B.)  und  ,^^^ 

(jüE  und  »^äo.  Auch  L>Lcii: ,  wie  P.  und  B.  statt  L-c^i  haben, 
lässt  sich  als  vergleichender  Zustands-Accusativ  erklären; 
» einem  schlanken  Moschusweidenzweige  gleich  legte  ich 
mich«  u.  s.  w.  Ueber  den  -^L^^,  s.  Mehreii^  Rhetorik  S.  176 
u.  1  77  m.  d.  Anm. 

• Z,  17  L*.^\^^  1,  l^^^*  wie  auch  B.  hat:    «Seine  strahlende 

Stirn  ist  die  Sonne,  seine  (freigebige)  Hand  der  Eegen«. 

Z,  21    LfiL=>  /  ^Jlj  ^5 ,  müsste  wenigstens  noch  durch  ein  xj 

.  oder  üJL;£^.  in  Beziehung  zu  dem  Manne  selbst  gesetzt  werden. 

B.  richtig  aJLs::  /  ^j  ^. 
[66]  S.  fll  Z.  13  ^ÄAj,  B.  ^^',  so  dass  -J^Jt,  wie  gewöhnlich 
und   für  diese  Stelle  passend,  in  coUectiver  Bedeutung  als 
Femininum  steht. 

Z.  15.     B.  ii)j>3J«.A3,  wie  in  Add.  et  Corr.     Wörtlich:    »Dein 

Abgewandtsein  (von  diesem  Lustorte)  ist  ein  Fernbleiben 
von  denen,  welche  sich  darin  gelagert  haben«,  d.  h.  wenn  du 
nicht  dahin  kommst,  so  ist  das  so  viel  als  ob  du  dich  von  uns 
selbst  ferii  halten  wolltest. 

Z.  23  .Aa^/3,  1.  gegen  Add.  et  Corr.  mit  B.  lä^-o,  schnell 

fortziehend,  hinwegeilend;    vgl.  S.  vH  vorl.  Z.   und  Dozy& 
Abbad.  II,  S.  256  Z.  14  flg. 
S.  fv.  Z.  5.     B.    \jj.\ ,  wie  in  Add.  et  Corr. 

Z.  19  tLiL  ,  1.  mit  B.  Lii»  als  Perfectum, 


Z.  23  ^\^=^ ,  1.  mit  B.  ^>L>. 

S.  fv!  Z.  1.  B.  ^U  ,  wie  in  Add.  et  Corr.  »Das  j  von  lX^jj 
d.  h.  der  in  der  Gestalt  des  Buchstaben  :  keimende  Flaum 
des  Wangenbartes,  dessen  Farbe  hier  mit  der  des  Beryll,  wie 
anderswo  mit  dem  saftigen  glänzenden  Schwarzgrün  der 
Myrte,  verglichen  wird. 


12  qJ,  B.  correct  ^\. 
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S.  fvl  Z.  17.  B.  \;Ji,  wie  in  Add.  et  Corr.  Das  ^a  zur  Ver- 
stärkung der  Verneinung  verlangt  ein  indeterminirtes  Sub- 
stantivum  nacli  sich :  » ich  habe  zur  Bezeigung  meines 
Dankes  dafür  nimmer  (irgend  welche)  Kraft«. 

Z.  21.     B.  ^cc.*:j',  wie  in  Add.  et  Corr. 

S.  fvf   Z.  4.      Die  in  Anm.  d  angeführte  Lesart  j^I^j  verlangt 

nach  dem  Vermasse  ein  ^1  vor  sich,  welches  R.  und  B.  Avirk- 
lich  haben. 

Z.  17  ^J^'Jb,  1.  mit  B.    ;öL*j :    »Lass  die  Entschuldigungen ! 

Sie  sind  nur  ein  Schild  für  jemand,  der  mit  ihnen  zu 
täuschen   sucht,    und   du   entschuldigst   dich   nicht«,   d.  h. 

richtest  damit  nichts  aus.  Oder  mit  c>.A^i^  statt  v^^^»  ; 
»und  ich  entschuldige  dich  nicht«,  d.  h.  nehme  deine  Ent- 
schuldiguncren  nicht  an. 

[67]  Z.  23.    B.  ebenfalls  ,*«5  ^x,  so  dass  ^a  die  Ursache  der 

darauf  geschilderten  Schlaflosigkeit  einführt.  Meine  Ver- 
muthung  in  Add.  et  Corr.  ist  unnöthig. 

S.  fvT  Z.  1    (.Ü3I ,  B.  |.ö  3!.     Aber  die  Textlesart  ist  richtig  iind 

nur  in  (•-s  3^  aufzulösen,  so  dass  .S  einen  Wimschsatz  als 
zweiten  Ausruf  einführt:  »oder  (in  der  ich  rief) :  Möge  dieser 
Morgen  eine  Religion  an's  Licht  bringen,  die  das  Urtheil 
spricht:  Abgethan  ist  die  deckende  Finstemiss!«  Hierbei 
geht  freihch  der  Doppelsinn  von  .sLjCS  verloren,  wonach  die 
Finsterniss  zugleich  als  »verleugnend«  oder  »ungläubig« 
erscheint. 

Z.  18.  B.  Jj.ÄJ" ,  wie  in  Add.  et  Corr. :  »Und  die  (dem  vor- 
hergehenden Verse)  angehängte  Anmerkung  ist  folgende :  Es 
sagen  die  Araber  «  u.  s.  w. 

^.  f  vf  Z.  6.     B.  richtig  I^.Lo ,  wie  in  Add.  et  Corr.,  aber  falsch 

^^»^Uj  wie  im  Text,  statt  q^jUj:    »sie  sollen  also,  wenn  sie 

mit  mir  streiten  wollen,  dabei  nicht  viel  Worte  machen«, 
oder,  indem  man  .U^jLj  zu  ^^  U  zieht:    »sie  sollei;  also  nicht 

mit  mir  streiten,  wenn  sie  dabei  viel  Worte  machen  wollen«. 

Z.  9  und  12.     B.  Ji,  ^\^\  und  Ui^i^» ,   wie  in  Add.  et 
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Corr.  Der  zweite  Halbvers  von  Z.  12:  »  obgleich  von  beiden 
(w^.^-w^  und  ^^j^j^  hinsichtlich  des  Perfectums  ein  und  das- 
selbe gilt  (( ,  d.  h.  das  Vb.  fin.  von  beiden  im  Perfectum  und 
weiter  auch  im  Imperfectum)  nur  die  Activform  hat. 

S.  fvf  Z.  13,  17,  18,  21.  B.  hat  die  Reimwörter,  wie  in  Add. 
et  Corr.,  regelrecht  ohne  Tasdld.  Will  man  in  solchen 
Fällen  die  ursprüngliche  Verdopplung  eines  einfach  auszu- 
sprechenden Consonanten  für  das  Auge  darstellen,  so  setze 
man  wenigstens,  wie  Wrigkt  nach  handschriftlichem  Vor- 
gange in  seiner  Ausgabe  des  Kämil,  über  das  Verdopplungs- 
zeichen ein  Ruhezeichen  als  Correctiv ,  imi  die  Wirkung 
des  ersten  durch  das  zweite  aufzuheben.  S.  Bd.  I,  S.  27 
Anm.  2. 

[68]  S.  fvT  Z.  14  JyjCAv^j,  1.  JiÄ.wj*.     Auch  B.  Ji;^-w.j. 

Z.  19.     B.  xjij,  wie  in  Add.  et  Corr. 

Z.  25    ,-y:XU ,   B.    ^JSl ,   entsprechend  der  Indetermination 

von  w*.*Lww"3,  ^^^s-M^  d-'?')' 

S.  f  vö  Z.  3  Jjjj./! ,  B.  wie  P.  j^ ,  so  dass  jß  nicht  auf  ^^.«J , 
sondern  auf  !^^j^^  selbst  geht,  wie  I,  S.  U5   Z.  14:  j.P  J^P 


s^j.JLj  ^i  ^.-Aö^4.:>,  ob  er  ein  ächter  Lachmide,  oder,  durch 
Freilassung  von  Seiten  eines' solchen,  nur  ein  Adoptiv-Lach- 
mide  ist«. 

Z.  5  i^Liöl,  B.  Uioi  .t.     Es  ist  jedenfalls  zu  lesen:   j.P  J.P 

Z.  14.     Statt    '»S^^\,  »der  Stich«  (der  Wespe),  wie  ich  in 

Add.  et  Corr.  für  aiA/xJ!  vermuthet,  hat  B.  iC*.v.^Ui,  gleich- 
lautend mit  dem  folgenden  Worte  vom  Stiche  des  Scorpions ; 

vgl.  S.  fvA  Z.  17  u.  18.  Etwas  anders  ist  xxa»Jü!  äiAxb,  »die 
Heftigkeit  des  Stiches  «  und  des  dadurch  erzeugten  Schmerzes, 
ebendas.  Z.  15. 

Z.  25.     B.  iAj;  ,  wie  in  Add.  et  Corr. 

I    S.  fvl  Z.  19  iJ^c^,  1.  ^A£» ,  Gegensatz  von  '^^1\ ,  wie  Z.  14. 

Fleischer,  Kleinere  Schriften.   II.  23 
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S.  fvA  Z.  2  .LA:iÄi>'^i  ^.0  ;L:>-.  ,  1.  ^I.AA;Ci»^t  ^-c  ;'lcs-  u>  ;L>..  Wie 
oben  S.  f  vö  Z.  5,  hat  die  Wiederholung  desselben  Wortes  das 
Auge  der  Abschreiber  irre  geführt. 

Z.  8  J^^^AÄ^  ,  1.  mit  B.  i}.Aa^  :   »das  sich  von  selbst  Ergeben 

des  Sinnes«. 

Z.  17  äxm^JLj,  1.  mit  B.  iU^Jü!,  nicht,   wie  in  Add.  et  Corr., 

ohne  Artikel. 

Z.  25.    In  Add.  et  Corr.  füge  man  bei  Ibn-Khallikän  hinzu: 

ed.  Wüstenfeld  Nr.  o^o  1.  1 ,  trad.  par  de  Slatie,  II,  p.  396  1.  9. 

.xio  als  Eigenname  hat  nie  den  Artikel.  B.  richtig  [69]  .^Xj. 
Baschar  bei  de  Sacy,  Anthol.  gramm.  S.  40  Anm.  1 8,  ist  un- 
richtig vocalisirt.  yi^J!  ^\ ,  der  Vater  der  Menschen,  ist  Bei- 
name Adams,  WüstenfekVs  Nawawi,  S.  Ift*"  Z.  1 2. 

S.  fvl   Z.  10  oJ».s  ^,  B.  oAi>^,   d.  h.  ^S.=>^,  mit  *.iJLn  walir- 

scheinlich  soviel  als  *.iJ.jAj'  J.^  OLXi>"b5  in  der  bei  Lane  u.  d. 
W.  Ai>!  erklärten  Bedeutung.  Die  Vermuthimg  in  Add.  et 
Corr.  nehme  ich  zurück. 

Z.  19  s^Lv.3Ci^,  1.  mit  B.  ^sLmJCI  ,1 

Z.  21   s.AaJ(  l^ ,  1.  mit  B.  5.x2jJt  ,i.£  nach  vorhergehendem 


_  .xj  *.i. ,  wie  B.  mit  Tasdld  hat. 
S.  Ta.  Z.  9  *^y  ÖI3,  1.  mit  B.  j^iPÄJt»,  wie  S.  fv.  Z.  19. 

Z.  10  Li»,  1.  mit  B.  Li!»",  wie  ebendaselbst  nach  der  dazu 

^  > '       ^       ^       j  ^  ' 

gegebenen  Berichtigung. 

Z.  17  i^^,  d.  h.  G].     B.  hat  5^^-. 

Z.  18.     B.  31,  wie  in  Add.  et  Corr. 


_  5  o  > 


S,  f aI  Z.  2.     Statt  j.U>  /  ^',3 ,  blaue  oder  blauäugige  Tauben,  hat 

B.  *u.i>  /ä.^     graue  Tauben,   stehendes  Beiwort  für  diese 

Vögel  (s.  Delitzsch  Psalmen-Commentar,  1.  Ausg.  v.  J.  1859, 

I,  S.  498;  und  hier  zur  Vergleichung  mit  Schiffen  passender. 

Z.  5.     Für  ^JCi  (s.  Add.  et  Corr.)  hat  B.  erklärend  i^y^'. 

Statt  ■i\\il\   1.    mit   B.  äUii! :     » (Diese  Kriegsschiffe   sind) 
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Schlangen,  die  gälirendes  Gift  in  sich  ansammeln  und  mit 
dem ,  was  sie  bei  sich  führen ,  nicht  rulien  und  rasten,  bis  sie 
an  die  Feinde  kommen « . 

S.  f/\\  Z.  15.  B.  8O.3,  \\\  c>>.j1j  iOLw^,  im  Wesentlichen  überein- 
stimmend mit  Add.  et  Corr.  und  oben  S.  183  Z.  11  flg. 

Z.  24.     B.  Uj^Li* ,  wie  in  Add.  et  Corr. 

[70]  S.  fAr  Z.  3  l_xa£,  »einenZehner  (ein Zehnerzeichen)«,  bezieht 
sich  auf  die  in  sorgfältig  geschriebenen  Koranen  hinter  jedem 
zehnten  Verse  oder  auf  dem  Rande  nebenan  stehenden 
grösseren  Abtheilungs-Rosetten.  In  Prachtexemplaren  sind 
sie  mit  Goldtinctur  ausgeführt;  daher  die  Vergleichung  der 
gelben  Lilie,  welche  der  schöne  Jüngling  nach  S.  f\\  Z.  9  an 
seine  Wange  hielt,  mit  einer  solchen  Rosette.  Diese  gelben 
Lilien  kommen  zu  den  in  der  Anm.  zu  S.  t*'11  Z.  1 J  genannten 
zwei  andern  Arten  noch  hinzu. 

Z.  5  »^^c ,  B.  correct  »lÄi,  wie  in  Add.  et  Corr.     Ueber 

die  gemeinarabische  Verwandlung  des  ö  dieses  Stammes  in 
o  s.  Ali's  hundert  Sprüche  S.  102  zu  Nr.  41 ,  und  Mose  ben 
Maimun's  Acht  Capitel  von  Wolff,  S.  82  u.  83,  Anm.  3. 

— —  Z.  12  und  15.     B.  ''i\.j.=>  und  jJUii ,  wie  in  Add.  et  Corr. 

Z.  14  .will,  d.  h.  ^^xJLj. 

Z.   22.      Zu  u>I=>    (von   J.:>)   in   Add.    et   Corr.:    »eine 

Schramme  (auf  der  Wange),  zu  gross  für  Küssen  und  Be- 
tasten«, d.  h.  zu  gross  als  dass  sie  davon  herrühren  könnte. 

S.  fs^Z.  6.     B.  j^^äxco,  wie  in  Add.  et  Corr. 

Z.  16  ^j.v<iL  1.  mit  B.  ojCil  Aä.      Die  Textlesart  müsste 

nach  dem  Versmasse  sinn-  und  sprachwidrig  \jjCiS  aus- 
gesprochen werden,  n  Was  ist  das ,  was  du  an  Blattern  aus- 
zusetzen hast,  die  seine  Schönheit  verdoppeln  und  seinen 
Gesichtszügen  zur  Zierde  gereichen?« 

Z.  22.     Meine  Bemerkimg  in  Add.  et  Corr.  bezieht  sich  nur 

auf  das  neben  der  auch  von  B.  dargebotenen  Textlesart 
mögliche  oUil  in  P. 

23* 
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S.  fsf  Z.  15.  B.  t_=j->:..  wie  in  Add.  et  Corr.  S.  Dozy's  Abbad. 
m,  S.  176  unten. 

Z.  21.     B.  hat: 

Z.  23  i^»'^,  auch  in  B. ;    aber  1,  mit  L.  ,^,b;    s.  Dozy's 

Abbad.  III,  S.  177  Z.  17  und  S.  182  Z.  18  u.  19. 

[71]  S.  fAO  Z.  2  v_,.CJG,  1.  ._,*JCi  *.  ))  Dozys  ^j,-^<_j  ist  an  und  für 
sich  richtig,  aber  das  wUi  derHdschrr.  war  beizubehalten  als 
Beispiel  einer  in  de  Sarys  Gr.  ar.  IL  S.  21  u.  22  Anm.  noch 
nicht  in  ihrer  vollen  Berechtigung  anerkannten  constructio 

praegnans.      So  regiert  ^^   ein  Perfectum  auch  nach  ^^'^ 

S.  1.A  Z.  17,  nach  J:.,<äj   .'la^  S.  in  Z.  2,  nach  'S\i  ebendas. 

Z.  8.     Zamahsari's  Kassäf  zu  Sur.  12   V.  102:    ^\^\  ^  !.ij 

J*aäjI  ^i  8jÄ5J>»  &*s  8pjt>»  >^-*  ^y«  i»cX-Ua  *J  [».JUx:  ...i ;    dagegen 

Baidäwi  zu  derselben  Stelle  (I,  S.  f vt*  Z.  24)  :  8j.U>r.  q'  5»[j 
Jw/.iji  ^5  ^^iAj,  ^^  .^^  /  :5»<A>uo  J, ,  indem  er  den  Gegen- 
stand des  Beschlusses  bloss  noch  als  gedacht  und  gewoUt,  als 
Idee,  nicht,  wie  Zamahsari,  zugleich  als  wirklich  ausgeführt, 
als  Thatsache  darstellt.  Ganz  klar  tritt  dieser  Unterschied 
bei  Baidäwi  selbst  hervor  zu  Sur.  2   V.  26  (I,   S.  f<?  Z.  16 

u.   17):    LJj  *^1^.  ^'S  p^i  \\  |*^Li>^  q^  J<Ü  Ü  J-Lsü'  s1\. 

Durch  die  thatsächliche  Erschaffang  des  Menschengeschlechtes 

ist  die  erste  Verwirklichung  jener  ä,J^s  Gottes  bereits  erfolgt: 
Perfectum  Indicat. ;  die  zweite  durch  die  allgemeine  Auf- 
erweckung  der  Todten  steht  noch  bevor,  ist  zur  Zeit  rein 
facultativ:  Imperfectum  Conjunct. «  S.  Bd.  I,  S.  525  zu 
de  Sacy  II,  21,  Anm.  2. 

Z.  5  U^*i.L> ,  auch  B.  richtig  J»*-.*^;    s.  Doxy  a.  a.  0.  S.  178  ' 

Z.  4—6. 

Z.  9.      B.  w%.^£» ,  wie  in  Add.  et  Corr. ;    s.  Dozy  ebendas. 

Z.  9  u.  10. 

Z.  15  ^*0''-i,  d.  h.  ,c^-J'>  ^Is  Femininum,  nicht  (_o.J".  wie 

bei  Dozy  ebendas.  Z.  14. 
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s.  fAö  z.  19  ^Isco^r,  1.  c>.cj.»L 

S.  f\\  Tl.  8  flg.  S.  dieselbe  Erzählung  nun  auch  in  Tornberg's 
Ihn  al-Atir  Bd.  X  S.  irf  Z.  18  flg. 

Z.  17.      Den  Sinn   dieses  Verses  hat  Dozy ^   Abbad.  III, 

S.  1 94  Z.  5  flg.  richtig  erklärt ;  doch  braucht  man  nicht  [72] 

das  allgemein  bezeugte  ^iA=>i  mit  ihm  in  ^;i»!  zu  ver- 
wandeln ;  man  nehme  nur  oL>.xAJiil  ^>A:>5  in  der  praegnanten 

-      Cr  '^-    -    £ 

Bedeutung  von  lAs^^iSt  (^^>^    [La?ie  u.  d.  W.   lX=>!)  :    »das 

gehört  zu  einem  grossen  Unglück  (fait  partie  d'un  grand 
malheur)«,  nämlich  dem,  welches  den  Sprechenden  selbst 
betrofi'en  hat.  .  Es  ist  dieselbe  durch  Beziehung  auf  eine 
bestimmte  Person  oder  Sache  zu  ergänzende  Unbestimmtheit, 
von  welcher  oben  S.  172  Z.  14  flg.  und  in  der  Anm.  zu  II, 
I^S^I',  1 9  die  Rede  war. 

S.  fAv  Z.  1.  Dozys  frühere  Vocalisation ,  üklil  (Abbad.  IL  S.  41 
Z.  6)  liegt  näher  als  seine  spätere,  ^\  (III,  S.  194  Z.  18); 
aber  statt  .^^j^»,  wird  mit  ihm  c^^-l^^  zu  lesen  sein,  da  die 
Construction  des  intransitiven  J.^^^  mit  >_j  nicht  nachweisbar 
ist.     Als  J.>ol^  ist  dann. Gott  oder  Al-Mo'tamid  zu  denken: 

))Fest  steht  (durch  göttlichen  Beschluss),  dass  der  Fürst 
(Al-Mo'tamid)  stark  sein  soll,  da  ja  seine  Rechte  und  seine 
Linke  (seine  beiden  Söhne  Rasid  und  Mo'tadd)  in  den  Besitz 
des  Ostens  und  des  Westens  gesetzt  sind:  ein  feuriger 
Kriegsmuth  mit  glühenden  Blicken  und  ein  jugendkräftiger 
Edelsinn  mit  schwärzlichem  Wangenflaum  (( .  Die  beiden 
Prinzen  erscheinen  im  letzten  Verse  als  personificirte  Tapfer- 
keit und  Freigebigkeit:  s.  zu  dieser  Bedeutung  vonj^jlj  I, 
S.  ft\  Z.  7.  Vielleicht  findet  JJozy  selbst  diese  Auffassung 
der  Stelle  wahrscheinlicher  als  die  von  ilmi  a.  a.  Orte 
■       gegebene. 

Z.  12  '^i.   In  derZtschr.  d.  D.  M.  G.  Bd.  XVIII,  S.  SOI  Z.  4 
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mit  Anm.  J   Avurde  die  Verwünschungsformel  »X'.\  eV.^^J  als 

unklassisch  bezeiclinet  und  dafür  iJL^I  A^>i  verlangt,  wie  dies 
auch    durch  das   Versmass    bestätigt  mrd  in    TVihte/ifeld's 

Jäküt,  I,  S.  W  Z.  9  '1  ^),  S.  fü*  Z.  14,  [73]  S.  I^r  Z.  20 

(I.  2s),  II,    S.  r!1   Z.  8  (1.  ^i).  WrigMs  Kämil  S.  rt^v  Z.  4 
mit  Anm.  c.  und  S.  f^t^A   Z.  3.     Maidänl  bemerkt  zu  dem 


Sprüchworte    iCLi»    'wP-^:>  ^^;«^  \i^\  ^*i   (Arabb.   provv.  II, 

S.  416  u.  417),  man  sage  dafür  auch  11  &JÜI  ^i,  und  Abti 

Hätim   erkläre  dieses  ^  als  ursprünglich  gleichbedeutend 

mit  .,^' ,  wie  in   -y^S  ^i  \;c^^>.ä ,  fregi  eum  quemadmodum 

nuces  franguntur.  Dagegen  erscheinen  Stellen  wie  Jäküt,  I, 
S.  1^1  Z.  19,  Kämil  S.  ^^  Z.  1  und  S.  t^fo  Z.  9,  wo  überall 

nach  dem  Versmasse   ^  als  Verwünschungs-Optativ  steht^ 

zu  beweisen,  dass  auch  diese  zweite  Form  in  der  verstärkten 
Bedeutung  der  ersten  gebraucht  wird.  Aber  der  Unterschied 
tritt,  wenigstens  für  das  Altarabische,  klar  hervor  bei  Jäküt, 
III,  S.  (^v  Z.  15: 

»Verfluche  Gott  ( —  keine  Andern  verwünsche  ich  so  — )  die 

Bewohner  von  Al-Subailah  vom  Stamme  Himmän!«  ^Vs  ist 
demnach  von  Gott:  jemand  thatsächlich  verfluchen, 
d.   h.,   wie   es   die   Originalwörterbücher   erklären:   ihn  von 

allem  Guten  fernhalten  und  ausschliessen ;  ^i  von  einem 
Menschen:    einen  Andern  mit  Worten  verwünschen,  ihm 

Gottes  Fluch  an  wünschen,  sagen:  JCl  >iki-^vi. 
S.  fAA  Z.  5.     B.   und  Wilstenfeld^  Ihn  Hallikän  Nr.  ^%   Z.  ti^l 

Z.  12  ebenfalls  ^iys^ ,  vor  eUi  sehr  müssig;  ich  vermuthe  iJ^: 
»aber  noch  wunderbarer  als  das  (im  vorhergehenden  Verse 
Gesagte)  ist  es,  dass  ducr  u.  s.  w. 
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S.  f  AA  Z.  1 2.     In  Add.  et  Corr.  war  das  auch  von  Dozij,  Abbad.  I, 
S.  312  Z.  2  aufgenommene  und  III,  S.  15  t    Z.  12  u.  13  er- 

OS 

klärte  ^l\  als  das  allein  Kichtige  aufzustellen. 

Z.  17  ^,4^  und  Z.  19  (ikäj-b,  1.  nach  Ihn  Bassäm  mit  [74] 

Dozy,  Abbad.  I,  S.  321  Z.  10  imd  12  und  S.  372  Anm.  238 
JII,  S.  162  u.  163)  ^4.^5  unddby. 

S.  fAl  Z.  3.    B.  ^!J,  wie  in  Add.  et  Corr.,  Abbad.  I,  S.  321  Z.  17, 
Ibn  Hallikän  Nr.  Ilv  S.  (f  I  vorl.  Z. 

Z.  23.     B.  ^i>!,  wie  in  Add.  et  Corr. 

S.  f  1  Z.  3.     B.  mit  richtiger  Versabtheilung ,  wie  ebendaselbst. 

Z.  23  UJ  ist,  gegen  Add.  et  Corr.,  ebenso  richtig  wie  Uj, 

doch   damit  nicht  ganz  gleichbedeutend.     ^Mj.k^a,   eig.   sich 

rippenkräftig  erweisend,  =  ;<.Jl-Ga.^  (wie  ,ää/),   Denomin.  von 


ij^Äs,  äjLäs,  eig.  rückenwirbelkräftig),  mit  J:  kräftig  zum 
Aufsichnehmen  und  Tragen  von  etwas ;  mit  ^ :  etwas  kräftig 
auf  sich  nehmend  und  tragend.  Vgl.  die  ähnliche  Be- 
deutungsverschiedenheit zwischen  ^e:^Äi^  und  (.li"  mit  J  und  ^ 
oben  in  d.  Anm.  zu  S.  Hl  Z.  11. 

S.  fW  Z.  8  und  18.     B.  liU^x^i  und  L^y  |^j,  wie  in  Add.  et  Corr. 

Z.  10  s.  x\dd.  et  Corr.     »Wie  könnte  ein  von  den  Blicken 

der  Augen  (nämlich  der  Frauen)  durchbohrter  Liebender 
die  Hiebe  und  Stiche  jener  (der  Männer)  fürchten? (f 

Z.  20  und  21.     B.  ^LÜa^  und  U,  wie  in  Add.  et  Corr. 

S.  f1(*^  Z.  10  s.  Add.  et  Corr.  »Wer  gewährt  mir  den  Besitz  einer 
Schönheit  mit  angebomer  Grausamkeit  gegen  die  Menschen, 
die  in  ihren  Urtheilssprüchen  das  _  von  .  ,.::^  durch  einen 
Schreibfehler  entstellt  ?  «  d.  h.  die,  von  der  Natur  mit  schönen 
schwarzen  Augen  auf  lichtem  Grunde  geschmückt,  gegen  ihre 
Liebhaber  nur  angeborne  Härte  und  Grausamkeit  .y>-  zeigt. 
Nach  dieser  Stelle  erkenne  ich  das  ^j-^i  S.  ni  Z.  18  u.  23 
und  S.  f11  Z.  5,  gegen  die  Anmerkung  zur  ersten  Stelle,  als 
oi;^^^■  (Me/iren's  Rhetorik  S.  190  Z.  21  flg.)  vollkommen  an. 

Z.  17.     In  Add.  et  Corr.  1.  ,1^1. 
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[75]  S.  fi^  Z.  6  in  Dietericz^s  Mutanabbi  S.  a.I  V.  11  mit  .kL1\  Ju: 

statt  iXl\  .^jyJ,^^, 

Z.  11.     B.  u=>  (iji^\  wie  in  Add.  et  Corr.     Zu  \Xj-i.s  be- 

merkt  der  Corrector  am  Rande,  es  stehe  zwar  so  in  seiner 
Vorlage,  aber  das  Passendere  sei  vielleicht  LiXj,^,  —  sollte 
heissen :  nach  dem,  was  vorhergeht  und  folgt,  ist  U;ö-x;:i  das 
allein  Mögliche ;  s.  Add.  et  Corr. 

Z.  20.     B.  ebenfalls  J.ftAvJ.^-,   eine  gegen  die  Analogie  von 

einem  intransitiven  Jots  gebildete  siebente  Form ;  s.  andere 
Beispiele  hiervon  in  Bd.  I,  S.  83  u.  84. 

Z.  22  Sjt,  B.  vollständig  ^'6^1 

S.  fil  Z.  20  Äc,l.  icL*. 

S.  flv  Z.  18.  Mit  l^x!^  müsste  ^^^'^'^  in  concretem  Sinne  genom- 
men werden:  »die  Leute  haben  auf  mein  bescholtenes 
Leben  gescholten«;  dann,  zum  Singular  abspringend:  »und 
e  r  [wer?]  hat  meine  Liebe  schlecht  gemacht«;  hierauf,  zum 
Plural  zurückspringend:  »Wenn  die  Tadler  wüssten« 
u.  s.  w.  Dagegen  B.  ohne  Zweifel  richtig  und  dm-ch  t^xi: 
in  Khar.  bestätigt,  [f-^^y  So  behält  ^.<^xi  seine  eigentliche 
Bedeutung;  daran  schliesst  sich  als  zweiter  von  ^.^L  re- 
gierter Infinitiv  j.v3 ,  und  der  wunderliche  Wechsel  des 
Numerus  fällt  weg:  »Die  Leute  haben  es  darauf  angelegt 
auf  mich  zu  schelten,  aber  es  ist  dies  (für  mich)  zu  einem 
Anreiz  mehr  geworden ;  sie  haben  es  darauf  angelegt  meine 
Liebe  schlecht  zu  machen,  aber  es  ist  dies  zu  einer  Verherr- 
lichung (derselben  geworden.  Wenn  die  Tadler  wüssten  was 
ich  leide,  so  würde  sich  in  Beziehung  hierauf  ihr  1  in  r  ver- 
wandeln«, d.h.  so  würden  sie  aus  'ädilln  (Tadlem)  zu  'ädirin 
(Entschuldigem  oder  Rechtfertigem)  werden. 

— ■■ —  Z.  20  v_;L ,  B.  vollständig  ^\..     »Da   du  dort  schon  an- 


gekommen bist ,  während  ich  noch  hier  an  gewaltiger  Sehn- 
sucht leide,    so   habe   ich   mein   Herz   mir   selbst   voraus- 
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[76]  geschickt;  halte  es  also  in  Verwalirung,  bis  ich  nach- 
komme « . 

S.  flA  Z.  9  'l-U*j,  B.  f^£^.  (J.:s^.),  was  auch  in  dem  ^Joi^.  von  P.  imd 

dem  J.C  von  G.  steckt. 

Z.  15  und  19.     B.  /  ^.i;!c  und  J^aäJi,   Avie  in  Add.  et  Corr., 

daneben  aber  das  falsche  j.:^Xs. 

Z.  22.     B.  L^ ,  die  in  Add.  et  Corr.  vorgeschlagene  zweite 

Lesart. 

S.  fi*)  Z.  6  si.^'iLj  in  Add.  et  Corr.  würde  den  Sinn  geben:   »sie 

nahmen  ihre  Zuflucht  zu  dem  von  ihnen  zu  bewerkstelligenden 
Ausströmenlassen«  nämlich  des  gedämmten  Wassers.     Aber 

1.  einfach  mit  B.  L>Lj:  »zu  einem  Kühnem  als  sie  selbst«, 
d.  h.  zu  dem  personificirten  Strome. 

Z.  7  und  8.     B.  JLi;  und  '\siL6 ,  wie  in  Add.  et  Corr.     Die 

belagerten  Feinde ,  will  der  Dichter  sagen ,  wussten  sich  vor 
dein  siegreichen  Schwerte  des  Wezirs  zuletzt  nicht  anders  zu 
retten  als  dadurch,  dass  sie  die  Belagerer  vermittelst  eines 
Dammdurchstiches  in  den  Fluthen  des  Tago  zu  ersäufen 
suchten,  in  denen  der  Wezir  auch  wirklich  umkam.  »So 
WTirde  für  sie  aus  dem  hell  fliessenden  Strome  ein  helfender 
Freund  und  aus  der  Scharte  des  Dammes  ein  schartige.? 
Schwert«,  d.h.  eine  tüchtige  Schutz-  und  Trutz waffe.  »Aber 
o  Wunder,  dass  eine  massige  Wassermasse  das  Meer  ver- 
schlingen und  eine  schwache  Schlange  den  gewaltigen 
Löwen  niederwerfen  konnte ! «  Das  Meer  ist  ein  gewöhn- 
liches Bild  für  einen  sehr  Freigebigen ;  mit  einer  Schlange 
wird  der  das  Land  überfluthende  Strom  verglichen. 

Z.  21.   B.  hat  richtig  statt  Ja»,  in  unmittelbarem  Anschluss 

an.  das  Vorhergehende,  x!ii,  dagegen  vor  dem  die  Verse 
Z.  22 — 24  einleitenden  ^i^  einen  Interpunctions-Asteriskus. 

S.  0..  Z.  18  J,Uj  ,  1.  mit  B.  ^^L\j. 

Z.  21  (_pj*j,  d.h.  tjiojij,  wie  B.  mit  Tasdid:  »er  gab  mir  in- 

direct  zu  verstehen,  dass  ich  sie  verkaufen  sollte « . 


362     VI''.    Ueher  Textverhesserungen  in  Al-Makkaris  Geschichtsicerke . 

[77]   S.  ö,\  Z.  1   ^A>\,  al-ulä,  Plur.  von  ^Äi!,  B.  wie  P.  ^.bJt 
ohne  iiä^UJI  ^\yl\\   s.  oben  S.  324  zu  S.  Hl  Z.  9. 

Z.  J9.     B.,  wie  die  drei  Hdschrr.  in  Anm.  c/,  ^^ ,  entweder 

.Joj  :  »  und  werde  heimisch  in  der  Unlust « ,  oder  ^I^j ,  näm- 
lich Ä-^si:  «richte  dich  heimisch  ein  in  ihr«  u.  s.  w.,  d.  h. 
gewöhne  dich  daran.     Schöner  aber  die  stärker  antithetische 

Textlesart  mit  hinzuzudenkendem  i^^sl :  » und  sei  wohl- 
gemuth  trotz  der  Unlust ! « 

Ö.  ö.^  Z.  1 8  ^LWI,  d.  h.  ^^\ ,  wie  B. 

Z.  20  J^^j,  B.  JäJj,  wie  in  Add.  et  Corr.,  wo  20  statt 

22,  wie  in  der  folgenden  Anm.  22  statt  24  zu  schreiben  ist. 

Z.  22.    Statt  ^i  (s.  Add.  et  Corr.)  oder  ^^,i  hat  B.  ^^,  quod, 

propterea  quod.  Und  diese  Lesart  steckt  auch  in  dem  ^^yJ 
des  Textes,  wie  S.  ofl  Z.  1  ^J  für  ^^"j>  steht. 

S.  ö.i**  Z.  18  i5o^5,  B.  (_^"  ^;  aber  das  Subject  /'j^-=^^  fordert,  wie 
in  Add.  et  Corr.,  ^^  bS. 

Z.  19  ^].«.j,  1.  mit  B.  ^.j]Ij.    Statt  "^Ji^  ^Ls>')^\  ^  B.  gleich- 

bedeutend  ^L.vv.Ju«_.^  J^:y^^^  j;  das  Reimwort  m  beiden  Les- 
arten Zustands - Accusativ  zu  ,.,;^:  «mit  Abendwolken  in 
kettenförmiger  Verschlingung«.  Die  von  den  Bäumen  am 
Ufer  wie  ein  Gewand  über  den  Strom  geworfenen  Schatten 
verbinden  sich  mit  den  Abendwolken,  d.  h.  deren  Wider- 
scheine im  Wasser,  wie  vorher  der  vom  Strome  zurück- 
geworfene Glanz  der  Mittagssonne  so  dargestellt  ist ,  als  sei 
diese  selbst  in  ihm  versunken  und  der  Wasserspiegel  eine 
Feuerflamme. 

Z.  23  .j,  1.  mit  B.  ^j:    »Die  Genesung  des  Imäms«,  als  die 

die    erste   der  beiden  »grossen  Gottesgaben «,    welche  den 
[78]    Gegenstand  der  im  vorhergehenden  Verse  genannten 
«  Freudenkunden '(  bilden. 
S.  ö.f  Z.  7  s.  Add.  et  Corr.     »Wenn  du  (um  Gnadengaben  an  den 
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Fürsten)  schreibst,  so  findest  du  nur  eine  brackige  Lache; 
sitzest  du  aber  auf  (und  begiebst  dich  selbst  zu  ihm),  so 
findest  du  reines  süsses  Wasser«. 
S.  o.f  Z.  10  s.  Add.  et.  Corr.  »Wenn  ich  mir's  angelegen  sein 
lasse,  deinem  Begehr  hinsichtlich  derselben  (der  schriftlichen 
Erlaubniss  zur  Ueberlieferung  des  Inhalts  meiner  Werke  an 
Andere)  zu  willfahren,  so  geschieht  dies  deshalb,  weil  du 
diese  Ueberlieferung  dir  stets  hast  angelegen  sein  lassen«. 

Z.  11  ^1^,  d.  h.  ^i^,  wie  B. 

Z.  19  s.  Add.  et  Corr.     »iCxi. ,  nach  Freytag  dasselbe  was 

iots,,   Verbalabstractum  von  «i. ,  ist  ausschliesslich  n.  vicis 


,  >  ^ 


von  «ij,  «.2^,  und  «.s^«. 
S.  ö.ö  Z.  1  ;i_j.Ä/5,  wahrscheinlich  richtig  wie  L.  u.  Sc.  \^'-,   s.  den 
Namen-Index  unter  \^kA. 

Z.  22.     B.  L^^.i ,  wie  in  Add.  et  Corr. 

S.  0.1    Z.  1   u.   2  J.J)    und  ^1^^ ,   1.   mit  B.  Ljt   und  ^1^ ,    so  dass 

jenes  das  von  .ji  eingeleitete  Subject  fortsetzt  und  dieses  das 
Praedicat  beginnt. 

•  Z.  8.     B.  ^Äj»,  wie  in  Add.  et  Corr.     »Er  weiss  am  besten, 

was  er  zu  thun  und  zu  lassen  hat«. 

'       '         ''  ' 

Z.  9  ^^X;:,  ^A,  1.  mit  B.  »lXJIj  w^Jl^  ^/c,   Wiederholung  der 

Worte  in  Z.  7. 

Z.  10.  B.  (jLxi  ^i,  wie  in  Add.  et  Corr.  »Das  ist  jeden- 
falls ein  bedeutender  Mann«;  oder  C\^  in  neutralem  Sinne 
genommen:  « dahinter  steckt  jedenfalls  etwas  Absonderliches 

(Bedeutendes) « .  —    xisj  As ,  1.  mit  B.  -xc^j  lAi^ ,  als  zwischen 

die  Worte  'Abdalmalik's  vom  Erzähler  eingeschobener  er- 
klärender Umstandssatz:   »er    (der  Wezir  Ihn  'Ammär)  war 

t 

} 


1)  Es  versteht  sich  dass,  man  lese  o^i  oder  j^ä^,  die  betreffenden 
Worte  einen  Umstandssatz  in  dem  von  Dozy  Lettre  S.  216  Z.  20  flg.  nach- 
gewiesenen, von  mir  verkannten  Sinne  bilden. 
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[79]  S.  ö.v  Z.  18  i^A«:  »einem  Namensvetter  (von  mir  «,  B.  be- 
stimmter j^»,«^ :  »meinem  Namensvetter cf,  d.h.  dem  mir 
gleichnamigen  Höllenobersten  Mälik. 

S.  o.A  Z.  2  LbLä-w,  d.h.  'Cj'Jo^,  ein  Korbmacher,  von  Jaa*«,  span. 
azafate,  Dozy^s  Glossaire  S.  222.     Gleichbedeutend  damit 

j^Ä^,    Jäküt,    II,    S.  ötl    Z.  23.      Dagegen  B.  LblLv,    ein 

Trödler. 

Z.  7.     B.  mit  richtiger  Versabtheilmig,  wie  in  Add.  et  Corr. 

S.  0.1  Z.  2  io^^^,  B.  Äjys,  d.  h.  &jj_*:  »Gott  hat  dich  nun  von  der 
Beschwerde  der  Kälte  befreit«.  S.  oben  S.  290  die  Anm. 
zu  S.  hv  Z.  7. 

Z.  5  lAüj',  B.  ebenso,  nach  späterem  Gebrauche  der  ersten 


Form  statt  der  vierten.  JwynholV^  Lex.  geogr.,  I,  S.  f^t 
Z.  16  ^»Ai^.  (wie  auch  in  der  entsprechenden  Stelle  Wüsteii- 
felcVs  Jäküt,  II,  S.  1v1  Z.  5),  aber  JuynbolTs  beide  Hdschrr. 

^.tXJb.     1001  Nacht,  Bresl.  Ausg.,  I,  S.  ^f   Z.  11  &]  oJ^^ 

KA.^,  S.  i*A^  Z.  5  iJ^ASys  iAs'_5  i^x!  yw>Cl  (1.  >iAjJ)  »Äjj  Aj  ^ 
(1.  LPAJj^^  mit  Vereinigung  beider  Formen;  II,  S.  \'\f  vorl.  Z. 

c_j,»-ciJ!  [jAä^,  S.  fo  Z.  11  und  S.  I^a  Z.  7  s3j.sj..^  iou-w.   Daraus 

hat  sich  das  gemeinarabische  A^äj  oi  gebildet;  s.  Bocthor  u.  d. 
W.  AUumer  und  Brüler,  und  Habicht  S.  13  der  Anmerkk. 
zum  7.  Bde.  der  1001  Nacht.  Hieraus  erklärt  sich  auch  das 
II,  f n ,  3  V.  u.  in  der  Bedeutung  Heizer,  chauffeur  ge- 
brauchte AsL ,  wofür  nicht  nach  den  Add.  et  Corr.  Aii^  zu 

schreiben  ist.  B.  liest  in  der  genannten  Stelle  ebenso  wie 
unsere  Ausgabe,  aber  in  der  Wiederholung  derselben  Ge- 
schichte iSv,  9  flg.  richtig   Upa^mo^  ».'J   Ua^^j  -sAäU^. 

S.  ot.  Z.  12.    B.  ^ft*>o,  wie  in  Add.  et  Corr.   Vgl.  Sur.  7  V.  139. 

S.  ö!t  1.  Z.  mit  Anm.  r.     B.    ,j^:^_=>'i,  wie  ebendaselbst. 
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S.  ötf  Z.  18  i,i:,  wie  auch  B.  hat,  kann  nicht  etwa,  nach  einer  An- 
gabe Heiske^s  bei  Freytag ,  als  «illustris,  nobiKscf  genommen 
[80]  werden.  Der  Ausspruch  Muhammed's,  aus  dem  Reiske 
jene  Bedeutung  gefolgert  haben  mag,  ist  nach  dem  türk. 

Kämüs:    *-yJ  w<i>    ,-j.i\J-i\*,   *jJ'    .t  ry>ji^  ■,    »der   Gläubige 

ist  arglos  und  edelgesinnt,  der  Scheingläubige  aber  arglistig 

und  niedriggesinnt«,   mit  der  Erklärung:    ^^i  (j^    -7^' 

/  ■j\.~>  ry>^^*i  (»j^j  »der  Gläubige  ist  nicht  verschlagen,  und 
daher  wegen  seiner  Lenksamkeit  und  Nachgiebigkeit  leicht 
zu  betrügen.  Der  Prophet  meint,  zimi  Charakter  des  preis- 
würdigen Gläubigen  gehöre  die  Arglosigkeit,  dass  er  keine 
Einsicht  in  böse  Ränke  habe  und  solchen  nicht  nachforsche, 
was  aber  bei  ihm  nicht  aus  Verstandesschwäche,  sondern  aus 
edler  Gesinnung  und  Charaktergüte  hervorgehe«.  —  Die 
Qualitätsbestimmung:  »mit  Wolken  wie  mit  einem  Litäm 
umhüllt«  fordert  überdies  als  Substantivum  einen  dazu 
passenden  und  dem  /  Kit  im  folgenden  Verse  entsprechenden 
Naturgegenstand;  bis  auf  Weiteres  halte  ich  demnach  die 
Vermuthung  in  Add.  et  Corr.  fest. 

S.  ölC  Z.  22.  Meiner  Vermuthung  in  Add.  et  Corr.  liegt  die  An- 
nahme zu  Grunde,  dass  nach  dem  Pass.  .:=3  Z.  20  mit 
<^h\^  Tl.  21  Activa  eintreten,  deren  SubjectAbulhasan 'Ali 
Bin  Sa*^id  sei.  Aber  auch  B.  hat  ^i>t.  ,  d.  h.  ^d>\^ ,  wonach 
auch   vorher  .^^xh\    als   unpersönliches   und  i^-Jl:^'    .4.^;    als 

persönliches  Passivum  gelesen  werden  müsste.  Man  sieht 
nur  nicht  ab,  wozu  dann  ausdrücklich  erwähnt  ist,  dass  dies 
in  Gegenwart  jenes  Abulhasan  geschehen  sei;  auch  weist  der 
Gebrauch  der  zweiten  Person  in  der  Erwiederung  Abubekr's 
Z.  23  darauf  hin,  dass  der  Angeredete  ebenderselbe  ist,  der 
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ihn  in  jener  Gesellschaft  so  warm  gelobt  und  dies  ihm 
wiedererzählt  hatte. 

[811    S.  Ott**  Z.  1  iU^,  1.  mit  B   ioOjpc. 

Z.  13   L^.'C^J  tJ^,  1.  niit  B.  Ux^  Jö::    »sie   fdie  Rohrfeder) 

grollte  mir,  dass  ich  sie  unablässig  arbeiten  Hess  (f. 

Z.  14.     Möglicherweise  hat  der  Dichter  durch  die  Zusam- 

"  -      .  .      .  .  ^' 

menstellung    sLL   ütLj  ,Aäj  eine  Amphibolie  zwischen  i-o^ 

und  fljt  beabsichtigt,  so  dass  dieses  Wort  nach  der  ersten 
Aussprache  durch  ►  mit  iLc'.j  verbunden  ist:  »de  perfidia 
calami  et  arundinum«,  nach  der  zweiten  mit  ^lXc:  »de 
perfidia  et  inobedientia  calami « ;  doch  liegt  die  letztere  Les- 
art und  Deutung  näher,  wonach  das  »lis.  sLjI^«  in  Add.  et 
Corr.  zu  modificiren  ist. 

Z.  21  oL>  (^/«,  1.  mit  B.  oL>  >Xa,  wodurch  die  Vermuthung 

in  Add.  et  Corr.  wegfällt. 

S.  0)1^  Z.  7.     B.  ^_CJi.LXii  ohne  Hamzah,  wie  in  Add.  et  Corr. 

Z.  14  jsSS.  1.   mit  B.   ^l\:    »und  folge  dem  Beispiele  der 

Katze  in  der  Art,  wie  sie  sich  zur  Wehr  setzt;  siehst  du 
nicht,  wie  sie's  macht,  wenn  sie  den  Hund  erblickt  ? « 

Z.  18  ^^y^,  B.  oL.>:     »als  Antwort  an  Jemand,  der  sich 

entschuldigt  hatte,  lange  nicht  zu  ihm  gekommen  zu  sein«, 
so  dass  erst  das  folgende  Versstück  das  Subject  zimi  voraus- 
geschickten Praedicat  *J  bildet.  Nach  der  ungelenkeren  Text- 

lesart  ist  ^ '1^>  Subject  und  das  Versstück  erklärende  Appo- 
sition dazu. 

S.  ob  Z.  6.     B.  ^  _) ,  Avie  in  Add.  et  Corr. 

Z.  12.    «Ai>  (s.  Add.  et  Corr.)  ist  sicher,  und  es  fragt  sich 

nur,  ob  die  Sonne  hinsichtlich  des    w^tXj"  als  handelnd,  oder 

als  leidend  zu  denken  ist.  Das  vorgeschlagene  y  »hv  statt 
fr.»bj  setzt  das  Erste  voraus:    »wie  die  Sonne  nicht  hoffen 
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kann,  seine  (des  schönen  jugendlichen  Keiters'  [82]  Wange 
(durch  ihre  glühenden  Küsse)  zu  verunreinigen  (nach  Khar. : 
zu  schwärzen)«.  Aber  wahrscheinlicher  ist  die  Sonne  zur 
Vergleichung  mit  dem  Gepriesenen  selbst  herangezogen  und 
ebendeswegen  nach  älterer  Weise  (s.  Ztschr.  d.  D.  M.  G.  VII 
S.  468  u.  469  Anm.  2)  als  MascuKnum  behandelt;    hiemach 

lese  ich  jetzt  <t*Lj  :  »wie  man  nicht  hoffen  kann,  die  Wange 
der  Sonne  zu  verunreinigen  (so  hoffe  auch  du,  o  Seele,  nicht, 
je  des  Gepriesenen  Wange  zu  küssen)«.     Ebenfalls  Masculi- 

num  wäre  ,j«.^xi.i5 ,  wenn  man  ^lij  läse  und  nach  der  ersten 
Ansicht  übersetzte :  «  wie  die  Sonne  nicht  hoffen  kann,  dass 
sie  seine  Wange  verunreinigen  werde«,  mit  Beziehung  des 

»  in  xv^uXj  auf  die  Sonne  und  in  5iAi>  auf  den  Gepriesenen. 
Syntaktisch  fliesst  die  Eede  so  am  leichtesten  dahin;  aber 
wozu  dann  der  gesuchte  Geschlechts-Archaismus ,  zumal  da 
gerade  bei  dieser  Auffassung  eine  »Frau  Sonne«  das  Natür- 
lichere wäre?  Ich  sehe  daher  in  aiAi>  einen  determinirten 
Beziehungs-Accusativ  zur  Beschränkung  des  durch  das  vor- 
hergehende Suffixum  ausgedrückten  Ganzen  auf  den  eigent- 
lich gemeinten  Theil :  » contaminationem  ejus  quod  attinet 
ad  ejus  genam«. 

S.  o!1  Z.  15  ivÄ^H^Aj ,  1.  mit  B.  a.ä-^Kj  als  Object  von  ^J^\:  »und 
ohne  dass  ich  mich  der  Mühe  unterzog,  ihn  zum  Eingehen 
auf  diese  Weisen  zu  nöthigen« . 

Z.  20.  B.  wie  P.  und  0.  .ji^.As^3>,  ein  nach  älterer  per- 
sischer  Weise    durch   an   gebildetes   Relativ -Adjectiv   von 

»,.»«.3»,  cosroi'sch,  wie  ..LpU;  von  bLxo,  königlich;  gleich- 
bedeutend mit  dem  daraus  erweiterten  Ji\*^y^z^  ^ox  Text- 
lesart. S.Juynboirs  Lex.  geogr.  V,  S.  231  u.  232,  VI,  S.  163 
Z.  13—15. 

Z.  21  ^_cLXiJ ,   d.  h.   ^A^j,   wie  B.  hat,    mit  ruhendem  Alif 

statt  lAij. 
S.  ö!v  Z.  10  i^.Ä^l,  verkürzt  aus  dem  tLxAJi  von  B. 
[83]  Z.  19  ^lA/^xi,  B.  wie  L.  Sc.  ^^.^a. 
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5    -£o« 


S.  öIa  Z.  6   u.  7  'cAiiS  qXj  ,    1.    mit   B.    und   dem  Koran   selbst 

Z.  12.     B.  mit  richtiger  Verstheilung ,  wie  in  Add.  et  Corr. 

Z.  20.     Hamäsah  S.  fH  Z.  16  und  B.  ^j,  wie  ebendaselbst. 

Z.  22.     Hamäsah  S.  v.l   Z.  2  und  Jäküt,  II,  S.  f'^f  Z.  18, 

S.  aIv  Z.  12,  i^3;,  erweicht  aus  dem  l;ji.  von  B. ;  ausserdem 
hat  B.  ä\Sl  und  «^'^,  wie  in  Add.  et  Corr. 

S.  oil  Z.  2  jc->wj.j  ^^^ ,  1.  mit  B.  f^^j-i  li- 

Z.  5  u.  8.     Hamäsah  S.  I.o  1.  Z.  und  S.  fl*f  Z.  12. 

Z.  11  u.  12.     Dietericis,  Mutanabbi  S.  11^  Z.  2  und  S.  v.t*' 

Z.  4,  mit  liL^it' ,  wie  in  Add.  et  Corr. 

Z.  13.     B.  iC;ow.*j  ohne  Tasdtd,  wie  ebendaselbst;    s.  oben 

S.  217   Z.  15  flg.  zu  S.  olö  Z.  4  v.  u. 

S.  cX.  Tl.  1  »dliA*-,  1.  liliA.«:    »und  ein  Ueberrest  von  dem,  woran 

meine  Ohren  unablässig  hingen,  als  ich  noch  die  Arme  frei 
hatte  (noch  nicht  mit  ernsten  und  schweren  Geschäften  über- 
laden war) « 1] . 


1)  Ich  habe  schon  im  2teii  Stüek  der  Studien  über  Dozy's  Supplement 

(Sitzungsberichte  der  sächs.Gea.  d.Wiss.v.J.  1882  S.42)  gegen  sein  »^<X»4 

J4-W.-1  ne  se  dit  pas«  (Lettre  S.  219  Z.  14  u.  15)  Verwahrung  eingelegt  und 

wiederhole  dies  hier  um  so  zuversichtlicher,  da  die  Quellenwerke  selbst 

die  Anwendung  des  zur  Erklärung  von   «o  lilA*«  gebrauchten  «o  |»ji  in  der 

uneigentlichen  Bedeutung  von  ^-^^^^    bestätigen:  i^^^XcJlj  «Jj^l  lilcXM^Ji. 

Es  bleibt  also  bei  dem  vollkommenen  Parallelismus  zwischen  /  äi.c  und 

ii)(AA«,  gegen  das  völlig  unparallele,  jeder  handschriftlichen  Unterstützung 

entbehrende  A^ ,  nach  welchem  überdies  das  Gehörte  auf  das  Ohr  nicht, 
wie  Sinn  und  Zusammenhang  verlangen,  einen  angenehmen,  sondern  nur 
einen  starken,  gewaltigen  Eindruck  gemacht  hätte. 
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S.  öf.  Z.  7  ^4^"i\^ ,  besser  B.  (^m.^!  ohne  .. 

Z.  11   bU^,  1.  mitB.  oUp,  Plur.  von  '^^, 

Z.  12.     B.  wie  in  Add.  et  Corr.  (1.  dort  JL.) 

S.  oH  Z.  1.     B.  1^*:^,  wie  in  Add.  et  Corr.     Vgl.  die  Anm.  oben  zu 
S.  ö,Y  Z.  22. 

Z.  2  und  12.     B.  ^^ji  j^  und  U^cLjl ,  wie  in  Add.  et  Corr. 

Z.  13.      S.  Sur.  18  V.  47,   Siir.  9   V.  47,    Sur.  27   V.  21. 

In  den  beiden  letzten  Stellen  besteht  die  Unregelmässig- 
keit in  der  Schreibart  des  Urcodex  darin,  dass  statt  i  vor  dem 

anlautenden  \  des  davon  eingeleiteten  Zeitwortes  "^  [84]  ge- 
schrieben ist:  \j.xAD^\  ^3  und  ii.>L:^.31  "^^j  wie  B.  richtig  statt 
des  \j.xjis^  ^3,  und  >J.^.3  ^^  unsers  Textes  hat. 

Z.   17.      B.  Lft/i3^,    wie  in  Add.   et  Corr.;    s.  Isuo   und    Ikxo 

ebenso   paronomastisch   zusammengestellt  I,    S.   fo\     Z.   9 

(auch  S.  \^.v  Z.  24  1.  nach  Add.  et  Corr.  ^Ixa  \lh)   und  II, 
S.  öv^  Z.  11.  .  ' 

S.  öfi*  Z.  6.     Frühere  Bemerkung  zu  ^  ö^iIlXc  in  Add.   et  Corr. : 

))So  nach  Versmass  und  Grammatik,  ^,  von  »^Lkc  an- 
gezogen, virtuell  im  Genetiv:  »Die  Feindseligkeit  des  ■;:i 
gegen  deine  Hand  ist  von  alter  Zeit  her«,  d.  li.  zunächst: 
das  Nein ,  als  Verweigerung  einer  Bitte ,  ist  mit  deiner  Frei- 
gebigkeit grundsätzlich  unvereinbar;  du  spendest,  um  etwas 
gebeten,  immer  gern  und  reichlich.  Zugleich  stellt  aber  "^ 
das  Bild  einer  Schere  dar,  und  daraus  ergiebt  sich  der  zweite 
Sinn:  Schon  von  alter  Zeit  her  hat  die  Schere  feindliche 
Absichten  gegen  deine  Hand,  —  deswegen  hat  sie  dich  jetzt 
hinein  geschnitten«. 

Z.  8  u.  10  ^/i\ ,  1.  mitB.  ^ßl 

Z.  9  ^jL/äaj( ,  1.  mit  B.  «.jLail.     Statt  ^^  hat  B.  ».J.£,  wie  in 

Add.  et  Corr. :    »Von  ihm  (al-Gaziri)  giebt  es  gegen  ihn  (Ihn 

*^Osfür,  gegen  sein  j^Ji  J,  ^Jd\  gerichtet)  das  Werk  ^sjJ.i\ 

Fleischer,  Kleinere  Schriften.    II.  24 
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^Jii\  J^  oJl  vj-  Vt*'^'")  "^6  ^ßi  Hägi  Halfah,  VI,  S.  222 

Nr.  tt^ni  nach  FlügeTs  eigener  Vermutliung,  VII,  S.  913 
Z.  13,  zu  schreiben  ist.  Auch  A»j^^  oder  j^^^iJ-i  wird  dort 
nach  unserer  Stelle  in  ^_jjJ  i  zu  verwandeln  sein. 

S.  of^  Z.  12  .vÄ^,  1.  mit  B.  lX.^;:  «der  feste  Einsatz  der  Kneip- 
zange in  die  Hängelippe  des  Esels«,  derbsinnliches  Bild,  von 
der  Nöthigung  eines  Esels  durch  Anwendung  eines  solchen 
Werkzeuges  zum  Stillhalten  bei  einer  thierärztlichen  Operation 
übergetragen  auf  die  Nöthigunq"  eines  wissenschaftlichen 
Gegners  durch  geistige  Mittel  zu  geduldiger  Ertragung  der 
an  ihm  geübten  Kritik. 

[85] Z.   18  Ali,  B.  ^Ul;   ebenso  in  derselben  Erzählung 

oben  S.  f^A  i.  13.  Aber  S.  "WK  Z.  8  hat  auch  B.  i^l,  was 
nach  Lettre  S.  220  Z.  18—21  das  Richtige  ist. 

S.  ö^V'  Z.  21  s.  Add.  et  Corr.  zu  Anm.  g.   »^i^^i  Plur.  von  ^^  st. 

j.i.'^l,  mit  derselben  Erweichung  wie  in    .L^i  st.  \>'i\,  /^U^i 

statt  /  -jVa^]   (s.  diese  Kl.  Sehr.  I,  S.  50  Z.  1 — 6),  also  nicht 

von  dem  mit  ^-i  laut-  und  sinnverwandten  Stamme  ^.i, 
daher  auch  J\y^\  blosser  Schreibfehler«. 

Z.  22  s.  Add.  et  Corr.  Mit  ^\S^\  ,3  meint  der  hoch- 
gestellte Dichter  sich  selbst  im  Gegensatze  zu  den  eine 
andere  Art  von  Hoheitsstellung  einnehmenden  Schönen :  »Sie 
legten  mir  ilu'  Herrschergebot  auf  und  lächelten  dann 
freundlich:  da  befiel  Hinsiechen  imi  ihretwillen  einen  ge- 
bietenden Herrn  « . 


S.  oi'ö  Z.  15  J.*Ä^  ^i>£,  1.  mit  B.  J^^i::^!  ;»^c,  oder  nach  älterer 

Schreibart    J.^Xs>!   j.  J^:    »so   würdest   du    erkennen,    aus 

welchem  Grunde  ich  die  leidenschaftliche  Liebe  (zu  meinem 
Gewerbe)  ertrage (f,  d.  h.  du  würdest  einsehen,  wie  die  An- 
nehmlichkeiten und  Vortheile  dieses  Gewerbes  meine  leiden- 
schaftliche Liebe  dazu  trotz  der  damit  verbundenen  Uebel- 
stände  erklären  und  rechtfertigen. 
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S.  01*0   Z.  25  iijL^,  1.  mit  B.  ^jL^:    »ich  nabe  dem  Dichten  erst 

dann  entsagt,  als  ich  sah,  dass  der  (personificirte)  Geiz  seinen 
Anhängern  Verhaltungsvorschriften  gegeben  hatte«. 

S.  oi"1  Z.  13  i^iL^jtJLi!,  1.  mit  R.,  B.  und  den  Hdschrr.  in  Anm.  c. 
j^jlsftLJ!,  wie  derselbe  Mann  I,  S.  olf  Z.  3  ohne  Variante 
heisst. 

Z.  24  s.  Add.  et  Corr.     »^^ic,   getrosten  Muth!    als  Accu- 

sativ  der  Anfeuerung,  i^i  c^l  ^^c  ^j-^ajü,  wie  !  xo,  S.  cfv  Z.  4. 

i:  ,       O       « 

[86]  S.  öfv  Z.  2  c>.>.*öt,  d.h.  •^j^M'Si],  gegen  Add.  et  Corr.  beizu- 
behalten, als  Anrede  an  den  durch  diesen  Todesfall  hart 
Gretroffenen. 

•vi: 

Z.  5  (^LJUi ,  B.  vollständiger  ^_^jLJLjl 

Z.  18  s.  Add.  et  Corr.,  wo  statt  liViL/a  zu  schreiben  ist  ^UU 

(im   Reime    liUU).     Die    beiden   Verse,    als   Inschrift    des 

bandelierförmigen  Tragriemens  einer  Bücherkapsel,  um  darin 
das  Muwatta'  des  Imäm  Mälik  am  Halse  zu  tragen,  führen 
dieses  Werk  selbst  als  redend  ein:  »0  du  nach  vollendeter 
Geistesbildung  Strebender,  mich  im  Gedächtnisse  zu  haben 
ist  die  höchste  Stufe  deiner  Geistesbildung.  Darum  hast  du 
auch  nie  etwas  mir  Vergleichbares  am  Halse  getragen ;  denn 
nie  hast  du  dazu  etwas  gehabt,  was  dem  Mälik  (oder:  diesem 
deinem  Besitzthume)  gleich  käme«. 

S.  öS'a  Z.  16  üjQjl,  1.  mit  B.  KiLJül,  der  bekannte  Dichter  Ibn 
al-Labbänah. 

•  Anm.  c.  ^^^yo  \is~^\yz>  ist  nichts  als  ein  sinnloser  Schreib- 
fehler. 

S.  öi*'.  Z.  4  iil ,  1.  mit  L.  und  B.  ,z.\ ,  parallel  dem  andern  Positiv 

jvj^.5  ,  zu  dem  der  Superlativ  jzS  nicht  passt. 
• Z.  19  ^w'wy*J,J,  1.  mit  B.  *-y**>.j,  da  der  Reim  die  Erweichung 

des  Hamzah  verlangt. 

24-* 
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S.  ön  Z.  20.     B.  JC^,  wie  in  Add.  et  Corr. 

Z.  23  (j*L/fl  JJLx!  als  Lobpreisungs-Nominativ  ebenso  be- 
rechtigt wie  der  in  Add.  et  Corr.  verlangte  Appositions- 
Genetiv;  s.  oben  S.  209  Z.  3  flg.  und  S.  257  Z.  3  flg. 

S.  ö^C  Z.  19  !*£,  1.  mit  B.  !«;5;   vgl.  Z.  24. 

- —  Z.  23  «.L,  1.  mit  R.  und  B.  i>l;  s.  oben  S.  183  Z.  5 
— 3.  V.  u. 

Z.  24  Anspielung  auf  Sur.  36  V.  40. 


[87]  S.  öt^t*'  Z.  5  (jJls,  1.  mit  B.,  gegen  Add.  et  Corr.,  ^^i.    Die 

durch  diese  Lesart  bewirkte  »iCäjliK«  ist  der  Sinnesgegensatz 
zwischen  dem  ersten  imd  zweiten  Nachsatze  von  jj  {Mehren's 
Rhetorik  S.  97  u.  98^  :  »Litte  der  Kiesgrund  was  ich  leide,  so 
würde  er  dadurch  in  unruhige  Bewegung  kommen;  litten 
hingegen  die  Winde  dasselbe,  so  würde  man  von  ihnen  kein 
Wehen  mehr  hören«,  d.  h.  das  von  Natur  Unbewegliche 
würde  dadurch  beweglich,  das  von  Natur  Bewegliche  un- 
beweglich werden.  Vor  *^.  JLj  hat  man  aus  dem  ersten  Halb- 
verse hinzuzudenken  ^  l^  ^\  jJ,.  Eigenthümlich  ist  der 
Gebrauch  von  ^ .  als  Plural  durch  eine  Verkürzung  des  vom 
.Kämüs   angeführten    ^.   (Kam.    turc.    8l>.>o:^    —Uc;,    durch 

welche  dieses  wiederum  dem  Singular  gleichlautend  wird.  — 
Die  andere  Lesart  lässt  das  Activum  und  das  Passivum  zu; 

mit  /  ftis :   »so  wüi'de  es  (das  Leiden)  den  Kiesgrund  (oder  die 

einzelnen  Kieskömer)   zersprengen«;    mit  /'j^'    »so  würde 

der  Kiesgrund  (oder  so  würden  die  einzelnen  Kieskömer)  da- 
durch zersprengt  werden « . 

Z.  19.     Auch  B.,  gegen  die  Vermuthung  in  Add.  et  Corr. 

A*jLb!;  femer  mit  den  Hdschrr.  Makkart's  LäIL/c,  ohne  «sJ;  aber 
jU^t  statt  Jw.«->'^1 ,   indirecte  Bestätigung  des  vermutheten 
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JU.=>^1     Ich  lese  demnacli  nun  *i   !^o\.j  JU>'^5!   ^a  \j»lbl^ 

LxJILa)  ^.-JCj  :   » und  er  Hess  ihn  (den  Mann  selbst)  als  Vollmond 
von  AVohlthätigkeitsgenuss  aufgehen  /  wie  er  nie  aufzugehen 
pflegte « . 
S.  öl^f  Z.  1.     B.  *Jjs.^j^,  wie  in  Add.  et  Corr. 

Z.  5.      Zu   .i^öL^  (s.  Add.  et  Corr.),   wie  richtig  I,   S.  ffA 

Z.  20,  vgl.  Jäküt,  III,  S.  rfv  Z.  7  u.  8  und  S.  m   Z.  22. 

Z.  8,  12,   13  u.  17.     B.  wie  in  Add.  et  Corr.,    überein- 
stimmend mit  den  Lesarten  in  demselben  Stücke  I,  S.  ffA  1.  Z., 

[88]  S.  ffl   Z.  4,  5  u.  9.    Jl^  Z.  13  kann,  gegen  Add.  et 
Corr.,  im  Nominativ  bleiben;    s.  oben  zu  S.  ot**!    Z.  23.     In 
der  Reimstelle  Z.  17  hat  B.  nach  der  gewöhnlichen  Schreib- 
art »^. 
S.  öH  Z.  6  ^\,  1.  mit  B.  ^illl 

Z.  10.     B.  setzt  iiö"  J.A3  U  richtig  vor  Z.  12,  so  dass  Z.  11 

das  L5^--^i:  J».ä ,  d.  h.  der  von  einem  Andern  gedichtete  Vers, 
Z.  12  — 15  aber  die  von  Sa'dünah  hinzugedichtete  Fort- 
setzung ist. 

Z.  13.     B.  Uif,  wie  in  Add.  et  Corr. 

Z.  14    .-.C*^j  kJLc,  B.  .-vJCvw.j  *.!.£,   d.  h.  ,-».^1av.j  &JLc;    s.  oben 

S.  183  vorl.  Z.  flg. 

Z.  18.     B.  j,^,  wie  in  Add.  et  Corr.,  Imperativ  von  ^ff=>^  ^ 

wie  Wüste?ifeld's  Ibn  HaUikän  Nr.  v.v  S.  f.  Z.  10.      Ebenso 

ist  statt  ^\    zu  lesen  in  JuynholVs  Abulmahäsin,   II,  S.  fl-". 

vorl.  Z.,  nicht  j.=>!,  wie  ich  in  Supplem.  annot.  S.  135  Z.  18 
vermuthet  habe. 

Z.  23   s.  Add.  et  Corr.     Das  dort  des  Versmasses  wegen 

zuerst  vorgeschlagene  'i.x=>-yA  setzt  ein  erst  später  nach- 
weisbares  «>3  in  der  Bedeutung  von  ^*\  voraus.  Ich  ziehe 
auch  jetzt  noch  das  ebendaselbst  vermuthete  &x>j.^  vor:  »Ich 
komme  zu  dir,  o  Abu'l- Asi,  immer  und  immer  wieder  aus- 
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rufend:  Möge  anhaltender  Regen  Abu'l-Husain  (d.  h.  sein 
Grab)  mit  sanftem  Tropfenfalle  bewässern!«   Oder,  q.a.^(  U 

allein  als  Object  von  ioi>./!  genommen:  «immer  und  immer 
-wieder    ausrufend:     Abu'l-Husain!   —  möge    anhaltender 

Regen«  u.  s.  w.     Die  Lesart  von  R.  undB.,  ^i,(  statt  ^\,  legt 

jenes  iyt>j^  noch  näher:     «Zn    dir  hin,   o  Abu'1-Asi,  rufe 

ich«  u.  s.  w. 
S.  öt^'v  Z.  10.     R.  und  B.  ^0^,  wie  in  Add.  et  Corr. 

[89]  Z.  23  Jo^s,  1.  mit  B.  J,^. 

S.  öt*'A  Z.  10  xaaj!,  B.  passender  n>l>vjL 

Z.  15.     In  Uebereinstimmung  mit  S.  ö.!   Z.  M   und  R.  (s. 

oben  S.  184  Z.  8  u.  9)  hat  B.  im  ersten  Halbverse  *.3C:?L:^ 
iks^-^ ,  im  zweiten  j«.5C=>.jsr.  Ulitr^. ,  wie  der  Sinn  es  verlangt. 

Ji)L^  gleichbedeutend  mit  JiL^i  auch  S.  ofo  Z.  4. 

S.  öH  Z.  11  iCo3^(,  1.  mitR.  und  B.  K>.p^L 

Z.  18  u.  19.     B.  correct  zweimal  ^j1  statt  ^^  zwischen  den 


beiden  ^^--J.<cj.U  _y«i. 
S.  of.   Z.  1.  u.  2  ^-.^i  „o,,   B.  .<^^1\  _►,.,  aber  S.  ^1!   Z.  9 
,.i:\Ail  5^», 5-      Schon  das  Fehlen  des  Prosareimes  zwischen 
den  beiden  Theilen  des  Titels  beweist  die  Unächtheit  der 


5        ) 


Textlesart.     Das  Richtige  wird  sein:    ys^^jl  -^^j,  jtxij!  -j. ; 

s.  oben  S.  170  Z.  1  flg.  und  vgl.  S.  i^v!  Z.  2,  S.  ofv  Z.  8, 
S.  'tlf  Z.  21. 

-  Z.  12  s.  Add.  et  Corr.  v*^  >  ^^^  Gegentheil  von  /^«Ao, 
regiert,  wie  dieses,  einen  Accusativ  der  Person:  jemand 
belügen,  und  ebenso  einen  Accusativ  der  Sache  :  etwas  lügen, 
lügenhafterweise  aussagen ;  auch  beide  zugleich :  jemand  mit 

etwas  belügen,  vi^oJ^l  k^Xs  ;  s.  den  türk.  Kämüs.  Wie  hier 
iSl\  <-jS.S\  ^,  SO  Abulmahäsin,  I,  S.  f.o  Z.  3  nl'A  <^J<.^  ^; 
denn  so  ist  dort  statt  ljAJo  zu  lesen. 
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S.  öf .  Z.  1 9  o,Aaj ,  1.  o,Aij ,  da  der  Dichter  hier  von  der  Geliebten 

noch  wie  von  einem  männlichen  Wesen  spricht.  Erst  im 
letzten  Verse  lenkt  er  in  das  Femininum  ein. 

Anm.  d.     Frühere  Bemerkung  dazu:    »Der  Sinn  des  Verses 

ist:  Wenn  du  nicht  alle  Wünsche  deines  Liebhabers  erfüllst, 
so  stille  seine  Sehnsucht  wenigstens  einigermassen ;  [90] 
denn  völlige  Hofihungslosigkeit  würde  sein  Leitseil  ab- 
wenden, d.  h.  sein  Herz  dir  ganz  entfremden«. 

S.  oft   Z.  15  ^^j^JjLas,  correct  l^oUs;    aber  auch  B.  hat  den  Plural 
statt  des  Duals. 

Z.   23    ^J^ :    »und   warum   ist   mein  Auge   nicht   auf   ihn 

gefallen ?(f  nämlich  als  ich  hierher  kam;  ich  würde  mich 
dann  gehütet  haben,  meinen  Gang  zum  Stelldichein  von  ihm 

o 

belauschen  zu  lassen.    Mit  ^^\ ,  wie  auch  B.  hat,  schliesst  sich 

^       t  •"       ^        " 

der  Satz  dem  J^jL^I  ü^a*^!  an:  »ich  gebe  ihm  den  Namen 
Häil  (Eindringling),  wenn  mein  Auge  auf  ihn  fällt«,  d.  h. 
wenn  er  wirklich  noch  kommt.  Wahrscheinlich  aber  ist 
diese  Lesart  erst  dem  Verse  S.  öf  f  Z.  J 1  nachgebildet:  »Die, 
welche  ich  liebe,  hat  dir  den  Namen  Hä'il  bestimmt,  wenn 
du  nach  Empfang  dieser  abweisenden  Worte  doch  noch 
kommst « . 
S.  of l'  Z.  15  .w*.X5»  und  LXaj,  1.  mit  B.  Lxi'^  und  Ix^i  Uaj:  »und 
sie  schrieben  beide  an  ihn  aus  dem  Stegreif  abwechselnd  je 
einen  Vers«,  er  den  ersten,  sie  den  zweiten,  u.  s.  f. 

S.  öfi**  Z.  5  u.  15.     B.  ^^Xa  und  eV.>;>^j ,  wie  in  Add.  et  Corr. 

Z.  10  (J/.K  lo  scheint  eine  Verbalhornung  des  auch  von  B. 

dargebotenen    fj^\.   *.],    d.  h.   (_yvi.   J:    »warum   soll   er  ein 
Koryphaee  sein?« 
S.  öff  Z.  12.     B.  ^^(.c>,  wie  in  Add.  et  Corr. 

Z.  15.     Statt  der  Aenderung  ebendaselbst  lese  man,  auch 

nach  B.,    mit  Umstellung  von  Subject  und  Praedicat  x^J:^ 

;i\  oLoi  8lX^  üaääs-  oLaj^  :  » es  ähneln  diesen  Versen  der 
Haisah  andere,  welche«  u.  s.  w. 
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S.  ofö  Z.  4.     B.  «i>v.3t^,  wie  in  Acld.  et  Corr. 
S.  öfv  Z.  7  J,U,  B.  regelrecht  jj^.^. 

Z.  9  k5=ij ,  1.  mit  L.  G.  und  B.  -5>ij ,  entsprechend  der  be- 
absichtigten Doppel -Antithese  einerseits  zwischen  dem  [91] 
schwarzen  Mundschenken  und  den  glänzenden  Bechern, 
andererseits  zwischen  dem  schwarzen  Nachtdunkel  und 
den  glänzenden  Sternen. 

S.  öfv   Z.  18  u.   19    j.1^   und    |.L^!,  vollständig  ^a\^  und   ,^^LfSl 

Z.  19.     B.  ('j-^-i  wie  in  Add.  et  Corr.,  und  *Axi  ,  wie  in 

Anm.  c.  vermuthet  ist. 

Z.  21  &/y,  d.  h.  ».Ayi,  wie  B.  hat. 

S.  ofA  Z.  9.  B.  ^c•Jl->o,  wie  in  Add.  et  Corr.  (ji^LJU  nach  be- 
kannter Ellipse  statt  (jrLJl  sUii  :  «mein  (euch  für  diesen 
geistigen  Genuss  gespendeter)  Dank  glich  dem ,  welchen  die 
Auen  dem  (erquickenden)  Regen  spenden«. 

Z.  17  li-^s,  d.  h.  ji-Ls,  wie  B.  hat. 

1.  Z.     Frühere  Anmerkung:     Uääj  c:-ö-£.  lX/o  (so  auch  B.): 

»seitdem  sie  (die  Kupplerin)  ihren  Vortheil  erkannt  hat,  ist 
sie  unter  Banditen  und  Spitzbuben  auferzogen  worden«, 
immerhin  denkbar,  in  dem  Sinne,  dass  sie  schon  von 
frühester  Kindheit  an  ihren  Vortheil  zu  suchen  und  zu 
wahren  verstanden  habe.  Aber  der  Gedanke  ist  doch  fast 
zu  künstlich;  soUte  der  Dichter  nicht  einfach  gesclirieben 
haben  U^äi :  »seitdem  sie  zum  Selbstbewusstsein  gelangt 
ist«  —  ? 

S.  öfl  Z.  4  iicU/c,  1.  mit  B.  ücUx/c:  »sie  kauft  (sogar)  die  Sandale 
aus  ihrem  Beutel«,  d.  h.  sie  hat  Geld  zum  Kaufen  von 
Dingen,  die  andere  Leute  niedrigen  Standes  sich  selbst  ver- 
fertigen; worauf  im  zweiten  Halbverse  folgt:  »sie  ist  be- 
mittelt bei  aller  Mittellosigkeit«,  d.  h.  sie  weiss  sich  im 
Nothfalle ,  gleichviel  auf  welche  Weise ,  immer  Geld  zu  ver- 
schaffen. 

Z.  21   *!j^!,  1.  ^Ij"^!,  als  Permutativ  des  Accusativ-Suffixes 

Lp  ;  s.  Mufassal  S.  f1  drittl.  u.  vorl.  Z. 
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S.  öfl  Z.  23  s.  Add.  et  Corr.  Gedanke  und  Ausdruck  entlehnt  aus 
Sur.  12  V.  68:  »sondern  du  wirst  dich  überzeugen,  dass  mein 
Weggang  erfolgt  ist  wegen  uns  (mir  und  Andern)  am  Herzen 
liegender  Angelegenheiten,  nach  deren  Erledigung  ich  wie 
ein  Vogel  zum  Neste  zurückkehren  [92]  werde«.  Das  Mas- 
culingeschlechtvon  |^/s:afiil  bestätigt  i>fl/^e's  Bemerkung,  dass 
^L:>  nicht  sowohl  Plural  von  K,:=-L> ,  als  vielmehr  Singular- 
CoUectiv  mit  dem  n.  unit.  's:>-ls>  ist. 

S.  öfl  Anm.  h.  « il  tombe  en  hernistiche «  soll  heissen :  il  est 
place  ä  la  fin  du  premier  hemistiche. 

S.  öö.  Z.  20.  B.  iJ^Uxi,  wie  in  Add.  et  Corr.  (wo  20  statt  19  zu 
schreiben  ist).  »Des  Lebens,  sei  es  noch  so  lang,  wird  man 
nicht  überdrüssig«.     Vgl.  S.  ööi  Z.  9. 

S.  oöl  Z.  15  lArl,  B.  lXc!,  1.  lAsi:  »Schaffe  Nutzen  und  lass  nicht 
leere  Worte  genugthuend  für  dich  eintreten!«  —  Js-AiaiSl^  (so 
auch  B.)  offenbar  verschrieben  aus  J^AaäJt^:  »Die  Freigebig- 
keit spendet  mit  freundlichem  Lächeln,  während  der  dumme 
Nichtsnutz  hochmütliig  einherstolziert«. 

Z.  24  s.  Add.  et  Corr.     »Denn  ich  habe  ja  als  Augenzeuge 

Grossthaten  von  euch  ausüben  sehen,  durch  welche  Koss 
wegen  Unvermögens  zum  Bäkil  Avird«,  d.  h.  durch  welche 
selbst  der  gewaltigste  Redner,  ausser  Stande  sie  würdig  zu 
schildern,  zum  unbeholfenen  Stammler  wird. 

S.  ööt'  Z.  2  c>nj^  1-  mit  B.  o^jI,  wörtlich:  »sie  zerriss  vor  Freude 
Obertheile  von  Kleidern,  als  sie  wiederkehrte,  während  sie  in 
der  Entfernung  die  Herzen  zerriss«,  d.  h.  die  gefeierte 
Schöne,  die  durch  den  Schmerz  über  ihre  Abwesenheit  die 
Herzen  ihrer  zurückgelassenen  Liebhaber  zerriss ,  entzückte 
diese  durch  ihre  Wiederkehr  so,  dass  sie  vor  Freude  die 
Obertheile  ihrer  Kleider  zerrissen.     Die  von  ihr  veranlasste 

Handlung  wird  durch  die  Redefigur  J^cUJi  '».\:J.a  w*.>..w.I(  J^Ji'^j 

als  ihre  eigene  dargestellt.     Melir  prosaisch  B.  s-^>  vi>Ji/:i. 
Z.  3.     B.  mit  richtiger  Verstheilung,  wie  in  Add.  et  Corr. 

Z.  5  ^♦Ä:s-1,   1.  mit  L.  und  B.  ^c*:>l.     Sprachrichtig  steht 
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K*^\    in    solcher    Verbindung    nur   von    zwei   oder  mehr 

j£  iL  i    ^ 

Personen:     Uäj^  ^^^^  oder  Uö^Li^,  ^»^^'j'  c>**-^:>'- 

S.  ööt  Z.  8  tX*^. ,  1.  mit  B.  lX.»*.^^.:  «Jeder  von  ihnen  sieht  mit  [93] 
Neid  auf  das  was  du  erstrebst,  so  oft  das  Schicksal  deine 
Absichten  fördert « . 

S.  ööi*"  Z.  1   s.  Add.  et  Corr.  xlc^  ,  1.  mit  B.  nXt^ :    « und  sein  Groll 

gegen  dich  nimmt,  je  mehr  du  Glück  hast,  desto  mehr  zu«. 

• Z.  10    1.  Q**^'^  und   LjjLä>1:     «Das  Auge  wird  stets  von 

seinen  Lidern  eingeschlossen,  weil  der  Mensch  durch  den 
Augapfel  geleitet  wird«,  d.  h.  die  Lider  schützen,  indem  sie 
das  Auge  schliessen,  den  Augapfel  vor  Verletzung,  weil 
dieser  dem  Menschen  bei  allem,  was  er  thut,  als  Führer  dient. 

Z.  17  u.  20.     B.  ^-^j  und  ^i)LX^äj,  wie  in  Add.  et  Corr.     Der 

Vers  Z.  20  ist  das  sächliche  Object  von  j_iAxi.i!  Z.  17,  auf 
welches  das  s  von  xli.^  Z.  18  invoraus  hinweist:  »Auch 
hatte  mir  mein  Herr  Vater,  —  indem  er  sagte,  dass  kein 
Anderer  sich  über  Einkerkerung,  die  ihn  betroffen,  mit  etwas 
Derartigem  getröstet  habe,  —  folgenden  Vers  von  'Ali  Bin 
Al-(jrahm  recitirt:«  u.  s.  w. 


Z.  19  -jL^j,  B.  bestimmter  ,  =  jLaüj. 

Z.  22  ^J•,-♦JL  d.  h.  xj-.^'l,  wie  B.  hat. 

S.  öof  Z.  2.    B.  ebenfalls  j.L«,  d.  h.  Jw^,  wie  gegen  Add.  et  Corr. 
zu  lesen  ist,  als  erstes  Praedicat  von  ^jXi ,  worauf  als  zweites 

folgt  l'Öf!^.  \J--t?    *^5L 

Z.  5.     B.  ^i^jy*^  lilA^L*«,   wie  in  Add.  et  Corr.,  zur  Anrede 

gehöriger  Optativsatz:  »Mein  Herr,  —  möge  dein  Begehr  dir 
zu  Willen  sein ! «  d.  h.  möge  dir  Alles  nach  Wunsch  gehen ! 

S.  Ö.5Ö  Z.   5,  6,   JO  u.  16.     B.  klX1.j,  j.LX.äjt,  Jyij  und  ^Aa.«,  wie  in 

Add.  et  Corr.     Ebenso,   lXa/.^  statt  Ax«;,  ist  zu  lesen  S.  oov 
Z.  21  u.  23. 

Z.  11   _p ,  1.   -^ ,  als  Vocativ  in  Genetivanziehung. 
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[94]  S.  ööö  Z.  18  ^c*M,  B.  bestimmter  ^^a.^'-  »o  mein  Namens- 
vetter!« Beide  liiessen  nämlich  Ahmad;  s.  S.  ofö  Z.  10  mid 
S.  oli'  Z.  6. 

Z.  25.  Da  nach  S.  00I  Z.  17  Abu  Ga'far  selbst  <_^Av^i  ge- 
lesen zu  haben  scheint,  so  nehme  ich  das  in  Add.  et  Corr. 
Gesagte  zurück. 

S.  00I  Z.  2.     B.  ^*»I^ ,  wie  in  Add.  et  Corr. 

Z.  10.     B.  am  Ende  des  ersten  Halbverses  metrisch  voll- 

ständig  1lX.£  ^a. 

Z.  20  ^li^  1-  i^it  B-  ^^^^ 

S.  ööv  Z.  1  j.L^,  vollständig  ^a\J>,  von  ,^*fj  ^4.^. 

Z.  16  ij^o^j,  1.  mit  B.  u^Äj  und,  gegen  Add.    et  Corr., 

si^^ ,  so  dass  der  ganze  Vers  eine  erklärende  Apposition  zum 

vorhergehenden  Halbverse  ist:  »Ich  habe  mich  zu  dir  liin, 
o  -Meer ,  auf  dem  Flusse  eingeschifft ;  so  empfange  uns  denn 
mit  dem,  womit  seine  (dieses  Meeres)  Freigebigkeit  jeden 
Ankommenden  empfängt:  mit  Fluthen  seh  wall,  —  aber 
(nicht  von  Salzwasser,  sondern)  von  Wein,  und  mit  frischem 
Schwünge,  —  aber  (nicht  der  Wellen,  sondern  des  Willens) 
zum  Spenden  von  Gaben  und  Edelmuthsbeweisen«.  Das 
ganze  schillernde  Antithesenspiel  beruht  auf  dem  Doppel- 
sinne von  ,s^.     (Meer  und  freigebiger  Mann),    ^j2^  und  äiP. 

S.  ööA  Z.  2  .lÄXc! ,  1.  i.SiÄXst  als  iAA.«J':  »Und  vergleiche  nicht, 
was  Selbstverantwortung  betrifft,  meine  Stellung  mit  der 
deinigen;  denn  der  Unterschied  (zwischen  beiden)  ist  klar«- 
Wie  auch  der  folgende  Vers  zeigt,  meint  der  Dichter,  wenn 
Abu  öa'far ,  der  Sohn  des  hochgestellten  Wezirs ,  das  Wein- 
verbot öffentlich  und  unbekümmert  um  das  Gerede  der  Leute 
übertrete,  so  könne  er  sich  schon  mit  seiner  gesellschaft- 
lichen Stellung  deswegen  leicht  gegen  jedermann  verant- 
worten; anders  er,  der  Dichter,  der  keinen  solchen  Ent- 
schuldigungs-  oder  Rechtfertigungsgrund  für  [95]  sich  geltend 
zu   machen   habe.  —  Der   Corrector   von   B.    bemerkt   am 
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Rande  zu  diesem  Verse,  den  er  ganz  wie  unser  Text  hat: 
))  So  stellt  in  der  Grundsclirift ;  aber  in  der  zweiten  Vers- 
liälfte  ist  in  Beziehung  auf  Sinn  und  Versmass  etwas  fehler- 
haft.    Man  kann  dafür  schreiben : 

J>J^   Jyi\  «AÄc  /  öÄili       iv3  J,  dL^lc  ^j:^M^'s3  ^^ 

Ebenso  ist  es  mit  dem  Metrum  der  zweiten  Hälfte  des  nächst- 
folgenden Verses.  Man  kann  es  dadurch  berichtigen,  dass 
man  schreibt:    .jL«  til'ö  J^iLo  J,  bL^-Ij.     Oder  man  müsste  sich 

zu  der  Annahme  entschliessen,  dass  diese  ganze  Kaside  nicht 
das  Muhalla'  des  Baslt  (6.  Art  dieses  Versmasses),  sondern  ein 

neueres,    aus  viermaligem    ^'^»sü.,*^  bestehendes  Versmass 

darstelle«.  Wir  überlassen  die  angeführten  Berichtigungs- 
versuche neidlos  ihrem  Urheber  und  entscheiden  uns  für  die 
zweite  Möglichkeit,  da  allerdings  die  Kürze  der  Mittelsilbe 
des  zweiten  Fusses  im  Baslt  wesentlich  und  die  in  jenen 
beiden  Halbversen  dafür  erscheinende  Länge  mit  dem  Cha- 
rakter des  orenannten  Versmasses  unvereinbar  ist.  Stellt 
man  hingegen  für  diese  Verse  folgende  metrische  Grundform 
mit  antispastischer  Bewegung  auf:  ^-^-|---^[--|,  so 
hat  man  eine  Art  geküi'ztes  Munsarih,  in  welchem  jene  Sylbe 
natm-gemäss  ebensowolil  kurz  als  lang  sein  kann. 

S.  ööA  Z.  6  s.  Add.  et  Corr.     Zu  dem  statt  des  matten  ^  vor- 

gesclilagenen  ;JlLj,  höhnender  Spass  und  Spott,  hatte  ich 
bemerkt:  »Selbst  Zamahsarl  bedient  sich  dieses  neueren 
Wortes    oft  in   seinem  Korancommentar ,    wie   zu  Sur.    1 1 

V.  89:    y^^^  J.C  ■iJ^'iy>^\  y*.=>-^   üh.lS  z^-Lav^  -^^!   \ß\^ 

xjl^A2j  *.N-^'' ;    zu  Sur.  25  V.  8 :    *-2^    -:^*^*  i3>-^-'>j  ^^^♦a^ü" 

Uh*^\    zu  Sur.  34  V.  7:    iCj-^.^5^  JU!  (iÜAj  ^^^lXa^äj  Lil/cf. 

Z.  19.     Die  Worte  L^b  qL^^  j^  jL*i^  v^^^  <^i>    sind  ein 

Halbvers,  den  B.  in  Parenthesenzeichen  einscliliesst:  »Aber 
unter  seinen  Kleidern  liegt  die  Schmach  versteckt,  —  käme 
sie  nur  an  den  Tag !  '< 
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[96]  S.  oöA  Z.  20.  Auch  B.  hat  das  ganz  unverdächtige  Perfectum 

i«.L<j:  ^)nie  werde  ich  hören,  dass  einer  unserer  Genossen 
etwas  (Nachtheiliges)  über  dich  geredet  hat,  ohne  ihn  auf 
das  strengste  zu  bestrafen«.  Das  Imperfectum  würde  be- 
deuten: »nie  werde  ich  einen  —  reden  hören«  (nunquam  — 
loqu  entern  audiam). 

Z.  22  s.  Add.  et  Corr.     Der  Sinn  ist,  dass  der  Dichter  bei 

aller  Lustigkeit  doch  immer  noch  eine  ge"\visse  Zurück- 
haltung zur  Schau  getragen  habe ,  um  sich  vor  der  gefürch- 
teten bösen  Zunge  jenes  Witzboldes  und  Spötters  sicher  zu 
stellen. 

S.  oöl  Z.  5.     In  Add.  et  Corr.  1.  ^j^ySJikX;..     Vgl.  JuynbolTs  Lex. 
geogr.  II,  S.  ifl  Anm.  5. 

Z.  9.     B.  mit  richtiger  Verstheilung,  wie  in  Add.  et  Corr. 


Z.  10.  Zur  Erhaltung  des  von  allen  Handschriften  dar- 
gebotenen Accusativs  bJLiLo  setze  man  mit  B.  das  nach  Lc  aus- 
gefallene o/J'j'. 

Z.  20  1^1  und  .jXv*I!,  1.  umgekehrt  ^^\  und  .j.;Ca«H:  »Welch 

lustiges  Leben!  Es  würde  den  sittenstrengsten  Mann  ent- 
sittlichen, und  wäre  es  selbst  Ibn  Adham«  (der  aus  Kose- 
garteiü's,  Chrestomathie  allbekannte  Ascet . 

S.  öl.  Z.  7.     B.  S.^^,  wie  in  Add.  et  Corr.     »Lass  den  Dank  für 

j         \ 

das,  was  du  von  ihr  der  Lautenschlägerin)  erlangt  hast,  die 
Ableuomuno^  davon  sein  (f.  Man  kann  diesen  Worten  eine 
doppelte  Deutung  geben,  eine  zarte  und  eine  unzarte.  Die 
erste:  Bezeige  dich  für  die  von  der  Lautenschlägerin  er- 
haltenen Gunstbezeigungen  dadurch  dankbar,  dass  du  sie, 
weit  entfernt,  damit  zu  prahlen  und  dadurch  dem  Rufe  der 
Künstlerin  zu  schaden,  gegen  Andere  ableugnest.  Die 
zweite :  Statt  der  Lautenschlägerin  durch  Geschenke  u.  dgl. 
für  die  genossenen  Gunstbezeigungen  zu  danken,  leugne  sie 
ihr  selbst  gegenüber  ab  und  behalte  dein  Geld  für  dich.  Der 
gewöhnliche  Gebrauch  des  Wortes  .X^  von  der  Ableugnung 
gegen  besseres  Wissen  und  Gewdssen,  von  der  Verleugnung 
der  Dankespflicht  durch  Wort  und  That  u.  s.  w.,  wodurch  es 
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dem  jä5'  sehr  nahe  kommt,  spricht  stark  für  den  zweiten  Sinn 
als  den  wirklichen. 

[97]  S.  öl.  1.  Z.  i^*Av,  B.  auch  hier  ^^^♦-w;  vgl.  die  Anm.  zu  S.000 
Z.  18. 

S.  ölt  Z.  3  s.  Add.  et  Corr.  Meine  vollständige  Anmerkung:  »Da 
das  weibliche  Subject  «oi*«  durch  a^;JLfti  von  dem  Zeitworte 
getrennt  und  überdies  das  Geschlecht  von  ^^^  nur  gram- 
matisch, nicht  natürlich  ist,  so  wäre  gegen  ^_cA>.j  als 
Masculin-Perfectum   an   und  für  sich  nichts   einzuwenden. 

Aber  es  kann  auch  Feminin-Imperfectum  für  (^AxÄj"  sein, 

wie  S.  övv  Z.  8  ,^gp[j  für  i^^^j  steht,  und  diese  Auffassung 
ist  vielleicht  vorzuziehen ,  da  der  Koran  _j.J  sowohl  nach  dem 

Perfectum  als  nach  dem  Imperfectum  von  0^  überall,  — 
eine  einzige  Stelle,  Sur.  15  V.  2,  ausgenommen,  —  mit  dem 
Imperfectum  verbindet«. 

Z.  12  s.  Add.  et  Corr.     »^-^5  ist  eins  der  Epitheta  Gottes 

nach  der  gewöhnlichen  Lesart  Sur.  59  V.  23;  nur  Einige 
lesen  dafür  ^^ji\  in  der  Bedeutung  von  nj  rr>^'-  Die  Voll- 
ständigkeit der  Paronomasie  und  die  Richtigkeit  des  Reims 

verlangen  beide  Male  ^Ayi,  aber  in  verschiedener  Be- 
deutung«. 

■  Z.  24  c^»^.!^,  1.  c>v.Jj.C;^:    »Wenn  ich  dir  (wegen  deiner 

Lieblosigkeit)   Vorwürfe   mache  und  du  dadurch  gebessert 

scheinst,  so  zeigt  sich  mir  alsobald,  dass  dies  bei  dir  nur 
erkünstelte  Reue  ist«. 


S.  ölf   Z.  JO  *.:v^'^  1.  mit  B.  ^♦'iij',  etymologische  Paronomasie 

mit  \y^\ :  » sie  Hessen  ihre  Nasen  den  Staub  riechen  (d.  h. 
drückten  sie  in  den  Staub  nieder)  und  kümmerten. sich  nicht 
um  ihre  Hochnäsigkeit«. 

Z.  21.     B.  ^.J!,   wie  in  Add.   et  Corr.      »^s^U  würde,  im 

Gegensatze  zu  a.J^ ,  schon  an  und  für  sich  ausdrücken,  dass 
der  Neffe  des  Gefangenen  wirklich  eine  Zusammenkunft  [98] 


VI",    lieber  Textverbesserungen  in  Al-Makkari' s  Geschichtsiverke.    383 

mit    diesem   erlangte ,    was   doch   erst  im   nächsten   Satze 
gesagt  wird « . 
S.  ötl'  Anm.  a.     Auch  B.  hat  j^l^  ohne  Wiederhohmg  derPrae- 
position  J. 

S.  oir  Z.  2.     B.  ^j>Ij,  wie  in  Add.  et  Corr. 

S.  ölf  Z.  16  xxuij,  1.  mit  B.  *.xLä,  mit  Beziehung  des  »  auf  den 

Greliebten:  »Trennung  des  Verhältnisses  zu  ihmct,  Gegen- 
satz zu  den  » wechselseitigen  Besuchen «  im  vorhergehenden 
Verse. 

Z.  20  /  ä,xJU.j ,  B.  vollständig    x;:Uj. 

S.  ölo  Anm.  c.     Die  Lesart  iJj^xLS  ist  nicht  zulässig.    Auch  B.  hat 
iJjjiL",    hier    in    der  Bedeutung    von    Gerede,    wie    sonst 

Ai^l\ :  » durch  ihre  Sorglosigkeit  und  dadurch ,  dass  sie  ihre 
Vergnügungen  durchaus  nicht  geheim  hielt,  lieferte  sie  selbst 
zu  dem  Gerede  über  sich  Grund  und  Stoff«  (wörtlich:  be- 
wirkte sie,  dass  dieses  Gerede  den  Weg  zu  Angriffen  auf 
sie  fand). 

S.  öVi  Z.  9.     B.  lXaXj,  wie  in  Add.  et  Corr. 


Z.  11  s.  Add.  et  Corr.    B.  c^.jj.5  ^.AJt^j  gleichbedeutend  mit 

o^'i^ftj  ,^^*1   in  der  Khar,     »Diese  zweite  Form  bedeutet 

nicht  bloss  den  Pfeil  einkerben,  d.  h.  das  untere  Ende  seines 
Schaftes  mit  einer  Kerbe  versehen,  sondern  auch,  wie  die 
vierte,  den  Pfeil  mit  Einfügung  der  Sehne  in  diese  Kerbe 
zum  Abschiessen  fertig  machen  (encocher  la  fleche) ,  wie 
S.  vt*^.  Z.  20«.  Nach  Ibn  Doraid  bei  Freytag  hat  indessen 
auch  die  erste  Form  diese  Bedeutung,  wonach  die  Textlesart 
beibehalten  werden  kann.  —  \^A^.\*^,  1.  &aJLw.U|  ,  mit  Be- 
ziehung des  Pronomens  auf  *^^*.     So  auch  B. 

Z.  12.     R.  und  B.  ^.c^,,  wie  in  Add.  et  Corr.     Das  ^a  vor 

iA^£  ist  das  gewöhnliche  LX.j,::>\Jli  ^a  zur  Vergleichung:  «In 
der  Verbindung  mit  Wallädah  hat  dich  eine  erscheinende 
Luftspiegelung  und  ein  aufleuchtender  Blitz  getäuscht« ,  d.  h. 
jene  Verbindung  hat  dich,  wie  eine  Luftspiegelung  durstige 
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Wüstenwanderer,  und  ein  Blitz,  auf  [99]  den  kein  Regen 
folgt,  darnach  Verlangende,  mit  eitler  Hoffnung  genarrt. 

S.  ö11   Z.  16    s.  Add.    et  Corr.  und   Weijers    Specimen  criticum 

S.  23  Z.  13. 
S.  olv  Z.  2.     Das  durch  den  Reim  bestätigte  U-^j^^,  das  auch  B. 

hat,  ist  der  Plural  von  ^i^  oder  älijy«:    «die  Anhöhen  von 

Al-Zahrä«.  Das  darauf  folgende  LPlät^,  ist  also  nicht  »das- 
selbe Wort«  (Anm.  b),  sondern  gehört  nur  zu  demselben 
Stamme ,  und  die  dadurch  bewirkte  etymologische  Parono- 
masie  dient  der  Lesai-t  \^t]y>  noch  mehr  zur  Empfelilung. 

Z.  3.      B.   und  Weijers  a.  a.  0.  Z.  16  p^»»,  wie  in  Add. 

et  Corr. 

S.  öIa  Z.  5  \^\_yi,,  1.  \mi- Weijers'  beiden  Handschriften  (s.  Spec. 
S.  44  Anm.  ^■  ,  mit  P.  imd  B.  U^Ji»^:  »wegen  seiner  Uebel- 
thaten  gegen  die  Regierung  und  den  Regenten  von  Cordova«. 

Ich  lese  aber  lieber  ^^^Sa  statt  liU^  imd  betrachte  L^i^»,  als 

ein  bloss  des  Reimes  wegen  angehängtes  Synonym:  »wegen 
seiner  Uebelthaten  gegen  den  Fürsten  und  Regenten  von 

Cordova (c.  —  Lz-JL/«,  1.  mit  den  Hdschrr.  und  B.  UJi^j»; 
»und  (wegen)  der  Schändlichkeiten ,  welche  er  (der  Regent 
von  Cordova)  ihm  (dem  Ibn  Zaidün)  fort  und  fort  zuschrieb  « 
(wörtlich:  zuschrieb  und  immer  fortsetzte,  —  semitische 
Ausdrucks  weise  eines  Adverbialbegrififes  dm'ch  ein  zweites 
Verbum). 

Z.  12.     B.  j>bo,  wie  in  Add.  et  Corr.     »Möglich  ist  auch 

oL<j  in  den  Scholien  bei  Weijers  S.  45.  Die  Verbindung 
zwischen  dem  Verbum  der  Amiäherung  und  seinem  Praedicat 
wird  nach  der  ersten  Lesart  durch  das  Suffixum  Ij  in  UJx, 

nach  der  zweiten  dm'ch  das  Subject- Pronomen  von  ^>^. 
vermittelt«. 

Z.  20  «.j'tAxit,  B.  'xjItXjl    wie  die  Hdschrr.  in  Anm.  g.  — 


B.  ^.vJ» ,  wie  in  Add.  et  Corr.   Vgl.  de  Siemes  Uebers.  [100] 
des  Ibn  Hallikän ,  I,  S.  8b  flj?.     Eine  andere  Erzählung  über 
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den  Ursprung  des  betreffenden  Verses  s.  in  Amcms,  Bibl. 
ar.-sicula  S.  oIa  Z.  5  ff.«  Ich  stimme  übrigens,  um  dies  hier 
zu  S.  f\\  Tj,.  6  nachzuholen,  der  Berichtigung  Dozy's,  Abbad.  III, 
S.  '238  u.  239,  vollkommen  bei,  wonach  an  der  genannten 
Stelle  Makkari's  und  Bibl.  ar.-sic.  S.  oIa  vorl.  Z.  zu  lesen  ist 

S.  oll  Z.  21 .     B.  ^S.^^ ,  wie  in  Add.  et  Corr. 

Z.  25  iCJLi-lLXJl,   1.    mit  Benutzung   der  Lesart   in   Anm.  f 

K]L>L\i! :  »jenes  ränkevollen  Weibes  (f. 

S.  ov.  Z.  5  s.  Add.  et  Corr.  Auch  B.  ^V*j  ohne  Tasdid,  wie  Doxy, 
Abbad.  I,  S.  57  Z.  12,  S.  58  Z.  6;  vgl.  seine  Uebersetzung 
S.  133  Z.  6,  S.  135  Z.  1  u.  2. 

Z.  7  li j ,  d.  h.  ij.s,  wie  der  Prosareim  auf  b,5  es  verlangt: 

»(ein  Angriff)  der  sie  zu  einzelnen  Haufen  machte  k,  d.  h. 
auseinander  sprengte. 

Z.  14  und  den  Zusammenhang  mit  Z.  15  verstehe  ich  anders 

als  Doxy,  Abbad.  I,  S.  136  Z.  7  flg.  Nach  Z.  13  redet  der 
gefangene  Fürst,  wie  auch  S.  övt"  Z.  19,  seine  eigene  Fessel 
an;  auf  diese  beziehen  sich  die  beiden  Pronomina  der 
zweiten  Person:  »Halte  dich  ruliig!  denn  würden  deine 
Glieder  (durch  Bewegung  und  Reibung)  in  Brand  gesetzt ,  so 
müssten  beide  Hände  und  Handgelenke  an  ihnen  verbrennen 
—  (halte  dich  ruhig)  aus  Ehrfurcht  vor  einem  Manne,  dessen 
Güte  die  Menschen  in  ein  Paradies ,  dessen  Schwert  aber  sie 
in  die  Hölle  versetzte«,  d.  h.  vor  dem  Gefesselten  selbst. 
(Anders  zum  Theil  Dozy,  Abbad.  I,  S.  136  Z.  7  flg.;  doch  s. 
III,  S.  24  Z.  5 — 8.)  öyKi  sind,  vermöge  einer  bekannten 
Wendung  der  Bedeutung  des  Plurals,  die  einzelnen  Theile 
oder  Glieder  des  ganzen  kX^  ,  les  chainons  de  la  chaine ,  the 
links  of  the  chain ;  ebenso  ^U^j  in  L.  und  B. :  deine  Zweige, 
d".  h.  deine  nach  verscliiedenen  Richtungen  hin  sich  ver- 
zweigenden Theile. 

S.  ös/\  Z.  4  u.  18  ob  und  ölJ-),  vollständig  ^^L  und  i^o'^r^S ;    so 

an  der  zweiten  Stelle  B. 

PI  e  isch  e  r.  Kleinere  Schriften.    U.  25 
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[101]  S.  övt  Z.  9  u.  18.     B.  dJ^  und  L^x^äj,  wie  in  Add.  et  Corr. 


7  ? 

Amn.  e.  \yA=>,  verschrieben  statt  \yA=>. 

S.  övf  Z.  4.     B.  LS^A,   wie  in  Add.   et  Corr.   —  Oj.:»  gegen 

Add.  et  Corr.  beizubehalten;    s.  Dozy ,  Abbad.  III,  S.  242 
und  243. 

Z.  10  *J!^!,  1.  mit  B.  wUif;  vgl.  Ibn  al-Atlr,  X,  S.  1  Z.  5: 

iSiAä'liii  »^ÄAO  ^^  oJoo ,  d.  h.  iiUii  jÄ^  ^^£.     Die  Pnvativform 

(^;i!  wird  bloss  in  moralischem  Sinne  von  einem  Menschen 

gebraucht,  der  sich  des  ^li,  d.h.  der  Sittenstrenge,  entäussert, 
um  sich  einem  lockeren  Leben  hinzugeben. 

Z.   17   xJL5>,    B.    xJLx),    passender   zu   dem   unmittelbar 

Folgenden. 

Z.  18.      Auch   B.    hat  das   tautologische  oL«  KJtj,   wofür 

Dozij  Abbad.  III,   S.  243   Z.  1 3,  ö\ö^  )Lsj  vorschlägt.      Ich 
möchte   lieber   oLxi  xJij,    als   gleichartiges  Seitenstück   zu 

S.  ov^  Z.  8  >iyb>y',  1.  mit  Dozy  Abbad.  III,  S.  175  Z.  12,  nach  L. 

ti)^JL=>.,  in  Uebereinstimmung  mit  dem  <^»,^»,\  Makkari's  (auch 
in  B.)  und  dem  folgenden  ^^j-*.^^.  ^i. 


O    5 


-  Z.  9.     Zu  Ij^  (s.  Add.  et  Corr.)  vgl.  nun  auch  Lane.    ^li 

ist  eine  Unform,  ,^j=>  Infinitiv  von  ,^i:^.  ^^ßj^,  als  »con- 

fusio «  aber  bei  Freytag  ein  aus  dem  Calc.  Kämüs  herüber- 
genommener Fehler.  —  Abweichend  von  Dozy,  Abbad.  I, 

S.  401  Z.  5  u.  6,  verbinde  ich  l.(c^  lj-i>  liU/o  mit  <\J!\  lyui 
und  fasse  das  Uebrige  als  Zwischensatz:  »So  haben  sie  nun 
—  wenn  dem  so  ist,  was  ferne  von  ihnen  sei!  —  die 
Fürstenwürde  in  dir  mit  Scliimpf  und  [102]  Schmach  be- 
kleidet«. Die  Zurückweisung  der  Bitte  des  gefangenen 
Fürsten,  ihm  ein  gewöhnliches  Zelt  zu  leihen,  verstiess 
gegen  edle  arabische  Sitte  so  stark,  dass  der  Dichter  sich 
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scheinbar  sträubt,  selbst  von  berberischer  Rohheit  so  etwas 
für  möglich  zu  halten.     Zu  dem  tropischen  Gebrauche  von 

«JLs  vgl.  Coo/'s  Selecta  zu  Itoordä's  Gramm,  arab.,  S.  t*'t  Z.  1: 

Z.  10  s.  Abbad.  III,  S.  175  u.  176,  S.  180  u.  181.     Sinnlos 

möchte  ich  das  auch  von  B.  dargebotene  *.XaJI£  nicht  nennen ; 
die  Mehrzahl  lässt  sich  ganz  gut  auf  Al-Mo'tamid  und  die 
Seinigen  beziehen. 

S.  ovf  Z.  8  *J,  B.  \^1\.  Mit  dem  zielsetzenden  ^i,l  oder  J  ver- 
bunden, gewinnt  «Axi  die  Bedeutung:  einzeln,  vereinzelt  zu 
jemand  kommen.  Bei  der  engen  Einschliessung  der  Festung 
gelangte  keine  Hülfe,  keine  Zufuhr  von  aussen  zu  'Abdal- 
gabbär,  sondern  nur  dann  und  wann  ein  über  die  Mauern 
geschossener  Pfeil ,  Avie  liinwiederum  von  seiner  Seite  nichts 
Körperliches  und  Fassbares  durch  die  dichten  Reihen  der 
Belagerer  dringen  konnte,  sondern  nur  ein  Laut  oder  Ge- 
danke. ,j«.ÄJ  ist  nicht  bloss  Hauch,  Athemzug,  sondern  auch 
jeder   mit  Ausströmen   des  Athems   verbundene   articulirte 

oder  unarticulirte   Stimmlaut.      Daher   Z.  12  u.  13:    0^3 

ÄÄsLi»  (j/^LftjL,  »sie  wandten  sich  zur  Flucht  mit  leisen,  ge- 
dämpften Stimmlauteu « ,  d.  h.  indem  sie ,  um  nicht  von  den 
Feinden  bemerkt  zu  werden,  oder  auch  vor  Erschöpfung,  nur 
leise  unter  einander  flüsterten.  —  Anders  Dozy,  Abbad.  I, 
S.  150  Z.  8  u.  9  mit  Anm.  458,  und  S.  1  51  Z.  7. 

S.  övö  Z.  1.  B.  bA^^/o  und  oA^j",  wie  in  Add.  etCorr. ;  s.  Abbad. 
III,  S.  26  Z.  15—17. 

Z.  3.     Der  zweite  Halbvers  ist  kein  Verneinungs-  (Abbad.  I, 

S.  152  Z.  7  u.  8),  sondern  ein  Verwunderungssatz  und  daher 

/üLw  statt  *ÖL^  zu  lesen:  »Wie  schloss  seine  frühere  Stellung 
durch  volles  Genügen  das  Verlangen  nach  irgend  welcher 
andern  aus ! « 

[103]  Z.  9.     B.  L;Ui^  wie  in  Add.   et  Corr.      »Der  Gegen- 

y*^j  in  dem  ersten  Halbverse  macht 
25* 
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den  zwischen  JjLc"^!  und  LUC!  im  zweiten  beinahe  nothwendig ; 
denselben  Gegensatz  zeigt  ausser  der  von  Dozy  Abbad.  I, 
S.  152  Anm.  476,  angeführten  Stelle  auch  Dietericts  Muta- 
nabbi  und  Seifuddaula  S.  51  Z.  7«.    Im  Diwan  S.  irr  Z.  12.) 

S.  övö    Z.  1 2  oLa^ ,  1.  oLt:>. 

Z.  1 3  vsLi;!  von  /  öyil  =  ^j^\ ,  Transitivum  von  /jyi  =  (jai, 

wie  I,  S.  ICö  Z.  2;  II,  S.  vfo  Z.  14.  Die  Nachrichten  von 
der  langen  Gefangenschaft  Al-Mo'tamids  ängstigen  selbst  die 
Bewohner  der  entferntesten  östHchen  Länder  so,  dass  sie 
ihnen  gleichsam  die  Kehle  zuschnüren  und  den  Athem  ver- 
setzen. Es  liegt  somit  in  diesem  Worte  keine  Bestätigung 
der  Annahme  Abbad.  I,  S.  154  Anm.  478,  dass  hier  Gewitter, 
Blitze  und  Regengüsse  als  Verkünder  jener  Gefangenschaft 
dargestellt  werden.  Die  »Lebern  imd  Herzen (f,  die  »Augen- 
winkel und  Augäpfel«  im  dritten  Verse  sind  die  Lebern 
u.  s.  w.  der  Menschen,  welche  jene  Nachrichten  empfangen. 

Z.  18   s.  Abbad.  III,    S.  26  u.  27.     IsLo^i,  Plur.  von  J^ij, 

d.  h.    zunächst  =  äL^*    iC-Jü  ,    dann   concret   wie  iüix.   und 

/  ^"Ls.  =  /  iL^J\  iiUv-^j  d^^-  Gerade  den  bedeutendsten  und 
einflussreichsten  Männern  lässt  das  Unglück,  wenn  es  über 
sie  hereinbricht,  nicht  einmal  so  viel,  als  zu  nothdürftiger 
Fristung  des  Lebens  nöthig  ist. 

S.  övl  Z.  1  s.  Add.  et  Corr.  Ich  hatte  noch  hinzugefügt,  das  i-j 
nach  (j:5^£  (nicht  tjr'.c)  sei  das  ioAjüL'!  ib  und  jo  {j^ji^  das- 
selbe  was  &a3.c;  also  ^;>vjü  ^j  o^^^'  "ich  bin  (durch  die 
Auflehnung  meines  Sohnes)  schweren  Prüfungen  ausgesetzt 

worden«:  mit  ■js.s::  »er  (mein  Sohnj  hat  mich  (durch  seine 
Auflehnung)  schweren  Prüfungen  ausgesetzt«.  [104]  Noch 
mehr  als  für  dieses  Redeglied  empfielilt  sich  das  Activum  für  das 

•       folgende :    Q:s^i  ^^  J,  ^5^;^ :    ^>  und   er  hat  es  mir  gegönnt, 

dass  ich  schwere  Prüfungen  erlitte«,  d.  h.  durch  eine  Art 
Oxymoron :    er  hat  so  gehandelt ,  als  ob  es  ihm  sogar  Ge- 
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nugthuimg  gewähre,  mir  dadurcli  schwere  Prüfungen  zuzu- 
ziehen; c'est  de  gaiete  de  coeur  qu'il  m'aattire  destribulations. 

S.  ovi   Z.  3    »3yJt  i.i>Ji^j  w\j,    unmittelbar   und   ohne   Metapher 

(Abbad.  I,  S.  155  Anm.  486):  »seine  Gesichtszüge  hatten 
sich  aufgeheitert«. 

Z.  5.     Zu  Abbad.  III,    S.  27   Z.  16  flg.,  hat  Doxy  bereits 

aus  meinen  früheren  Anmerkungen  die  Berichtigung  meiner 

anfänglichen  Vermuthung  über  »ytj)  _tA;j"  Ls  .t^XÄ^o  (Abbad.  I, 
S.  155  Anm.  489,  II,  S.  258  Z.  10)  mitgetheilt. 

Z.  8  ist,  wie  die  beiden  vorhergehenden  Verse,  nicht  als 

Frage  (Abbad.  I,  S.  156  Z.  2  flg.,  III,  S.  27  u.  28),  sondern 
als  Aussage  zu  fassen:  »So  (wie  ich  jetzt  eingekerkert  bin) 
ist  es  dem  edlen  Rosse  versagt  den  Zaum  zu  kauen ,  (d.  h. 
knirrschend  in  ihn  zu  beissen; ,  einen  günstigen  Augenblick 
zum  Ueberfalle  des  Feindes  erwartend  in  einem  Hinterhalte, 
in  welchem  die  Eeiter  Löwen  gleichen,  die  in  einer  Höhle 
auf  ihre  Beute  lauem« . 

S.  övv  Z.  23  Makkari's  ^\  ^  (auch  in  B.),  soviel  als     iüi  ^!  ^1, 
verstösst  nicht  gegen  das  Versmass  (Abbad.  I,  S.  68  Anm.  s), 

sobald  man  ^*^*Äi^  Kest. 

S.  övA  Z.  7.     B.  Oj.^"^,  wie  Abbad.  I,  S.  69    Z.  5,  und  Add.  et 

Corr.     Das    folgende    .tAä*^!   (vgl.    S.  in    Z.  5^    entspricht 

dem    .5>Jo!   im  ParaUelgliede :    »Die  göttlichen  Beschlüsse 

machten  sich  eine  Ehre  daraus  (o^^ixj),  in  seinen  Vorhof  ein- 
zuziehen, und  das  Schicksal  hatte  elirfurchtsvoUe  Scheu 
vor  seinen  Geboten  und  Verboten«.  Anders  Dozy,  Abbad.  I, 
S.  160  Z.  8  u.  9  mit  Anm.  516. 

[105] Z.  14  L^sj.5, 1.  mit  B.  xm^Dozy,  Abbad. I,  S.69  I.Z.,  ^y. 

Z.  17.      Zu  der  Erklärung  dieses  Verses  Abbad.  III,  S.  28 

unten,  vgl.  S.  ö\^  Z.  14,  wo  die  Person  Al-Mo'tadid's  eben- 

falls  als  ein  Augarten,  [j^*)y,  erscheint,  in  welchem  die 
Königswürde  sich  niedergelassen  hat. 
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S.  övl  Z.  9.  Abweichend  von  der  Auffassung  Abbad.  I,  S.  164 
Z.  7,  sehe  ich  in  -^sJLi^i  einen  von  dem  Guadalquivir  abge- 
zweigten Arm  oder  Canal:  »Manchmal  fulir  ich  auch  auf  ilmi 
(dem  Flusse)  zum  Canale  hinauf,  wenn  die  Verehrer  des 
Weins  auf  dem  Canale  Vergnügimgspartieen  veranstalteten«. 


-  Z.  13.  B.  schhesst  die  Worte  von  oJiiic^  bis  LPblc  als  zwei 
Halbverse  in  Parenthesenzeichen  ein. 

-  Z.  14.  Statt  des  in  Anm.  c  als  Makkari's  Lesart  an- 
gegebenen  ^AjJ  hat  B.  richtig  ,^c\iS ,  d.  h.  ä^  ^^^AJi:  »der 
reichlichste  Thränenerguss«. 

\.   Z.  4  iA>yix/i  oder  vX<.-ci-*,  hier,  nach  dem  Zusammenhange, 

nicht  »mit  Gyps  überzogen«  (Abbad.  I,  S.  168  Z.  10  u. 
11),  sondern  hoch  aufgebaut.  Für  die  1.  Form  ist  die  ent- 
sprechende Bedeutung  bei  Freytag  nachzutragen ;  s.  Baidäwi 
zu  Sur.  4  V.  80  und  Sur.  22  V.  44.  —  Die  Bemerkung  über 

das  hier  vorkommende  eigenthümliche  iö.L\AaIS  U,  Abbad.  III, 
8.  29  unten ,  wolle  man  nicht  übersehen ,  da  dieses  Wörtchen 
nicht  bloss  Herrn  von  Kremer  in  der  dort  angefülirten  Stelle, 
sondern  auch  Andern  zum  Steine  des  Anstosses  geworden  ist. 
So  übersetzt  Freytag,  Arabb.  provv.  III,  1,    S.  112   Nr.  672 

cyjj  U  in   UiäJ^   cyij  U  -yJI  J^S  AJA  ^Cs.1  ^1    »non  pulsa- 

batur  »statt  pulsabatur  (vgl.  ebendas.  I,  S.  55  Nr.  146);  ebenso 
negativ  Nöldeke,  Beiträge  z.  Kenntniss  d.  Poesie  d.  alten  Araber, 

S.  161  Z.  2  u.  3  ^^yJo  U  in  \o^\o^\  ^]ä^  U  JwJ  yi> L  [106] 

(S.  159  Z.  12):  »welchem  das  Gebiss  nicht  gewaltsam  auf- 
gezwungen wird«  statt  affirmativ:  »denen  das  Gebiss  auf- 
gezwungen worden  ist«.  (si^JUU  ist  in  c>>.^  zu  verwandeln; 
s.  oben  S.  övl  Z.  8.)  Dozy ,  Abbad.  III,  S.  128  Anm.  105, 
will  das  U  in  dem  dort  aus  Ibn  Haij an  Angeführten  streichen, 
weil  es  den  Sinn  störe  imd  in  derselben  Stelle  bei  Ibn  al- 

Hatlb  felile.  Aber  ebenso  lässt  B.  das  Lo  vor  o^  in  unserer 
Stelle  aus ,  ohne  dass  dies  etwas  anderes  bewiese,  als  dass  es 
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unbeschadet  des  Sinnes  wegbleiben  kann,  da  der  Unterschied 
zwischen  'Ciyh  Lxi  «JLä  ^a  und  ojL  iJLi  ^  ein  bloss  formaler 

ist:  jenes,  als  Nominalsatz,  bedeutet  wörtKch :  (schon'  vor 
ihm  ist's  dass  sie  weggerafft  haben  =  ihr  Weggeraffthaben, 
c'est  (dejä)  avant  lui  qu'ils  ont  empörte;  dieses,  als  Verbal- 
satz: (schon)  vor  ihm  haben  sie  weggerafft,  (dejä)  avant  lui, 
ils  ont  empörte.  —  De  Slane ,  le  Diwan  d'Amrolkais,  S.  18 

Z.  15,  übersetzt  ljj^\  ^^L^=  U  ^^^-üi^^ü^  (S.  W  drittl.  Z.) 
richtig :  » et  notre  vengeance  est  tombee  sur  ceux  qui  etaient 
le  plus  ä  plaindre «  (c'est  sur  (ceux  qui  etaient  le  plus  ä 
plaindre  qu'est  tombee  notre  vengeance),  ohne  etwas  über 
dieses  Lo  zu  bemerken;  ebenso  richtig  in  Ihn  Haldün's  Pro- 

legomenen,  I,  S.  207  Z.  19  u.  20  ^  äJLLs^!  ^yC>*  U  i^UlJu 

ä^iJl  iüt  i  (Not.  et  Extr.  Bd.  XVI,  S.  182  Z.  8):  «Pom-  cette 
raison,  la  puissance  imaginative  existe  chez  eux  dans  toute 
sa  force«  (c'est  pour  cette  raison  que  la  puissance«  u.  s.  w.) ; 
wozu  er  bemerkt:  j)L'edition  de  Paris  et  les  trois  manuscrits 
portent  qjXj'  U.  Dans  l'edition  de  Boulac,  le  Lc  est  sup- 
prime  (wie  oben  in  der  Stelle  aus  Ihn  Haijän).  Au  reste,  on 
trouvera  plus  loin  des  passages  oü  Ibn  Khaldoun  a  employe 
cette  particule  d'une  maniere  pleonastique  « .  Nach  der  oben 
gegebenen  Erklärung  ist  jedoch  der  Pleonasmus  nur  schein- 
bar. Weitere  Beispiele  desselben  L^,  theils  in  Prosa,  theils 
in  Versen,  s.  Belädori  S.  IaI*  Z.  5,  Ja'kübi's  Kitäb  al-buldän, 

^  o  ^ 

S.  1  Z.  13,  wo  ^i  [107]  statt  Jy<i  zu  lesen  ist,  Mubarrad's 
Kämil  S.  fvi*'  Z.  2.  u.  3,  Jäküt,  III,  S.  f^t.  Z.  13,  Makkari,  I, 
S.  Ivf  Z.  20  und  S.  V..  Z.  12;  II,  S.  i^^^A  vorl.  Z.,  S.  t^v. 
Z.  18,  S.  Ilf  Z.  5,  S.  vAt^  Z.  7.1) 
öA.  Z.  15.  B.  lässt  *>ULj  nach  iLw^,^!  weg,  und  in  der  That  ist 
diese  Wortverbindung  incorrect,  da  Gott  so  nicht  als  J^lf, 

sondern  als  ^-^^  oder  xli  des  Behütens  erscheint:  »die  (von 
einem  Andern)  durch  Gott  behütete  Stadt«.     Das  richtige: 


*)  Diese  Beispiele  habe  ich  noch  durch  einige  vermehrt  in  Bd.  I,  S.  479 
Z.  4—15. 
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die  von  Gott  behütete,  ist  gewöhnlich  schlechthin  ^-w.^^! 
indem  Gott  als  (j«,L=>  sich  von  selbst  verstellt;    vollständig 

aber  wäre  es  mit  Genetivanziehung  xU!  '\j^»^^ ;  indeterminirt 

mit  Anflösmig  derselben  »M  'b>».^^.  —  ^\  yo!  ^^  ^-^.c  ^   1. 

M\  Ui  [>c  ^  .;  vgl.  I,  S.  ^^  Z.  21  u.  22.     Das  Passivum 

würde  gegen  Sinn  und  Zusammenhang  ausdrücken,  dass  der 
Ort  des  Grabes  dem  Suchenden  von  einem  oder  mehreren 
Andern  absichtlich  verheimlicht  oder  unauffindbar  gemacht 
worden  sei,  wie  Maräsid  alittilä',  II,  S.  1v  drittl.  u.  vorl.  Z. 

SjAi  ^*.c,  tU!  >.^^*  L^^  J,  j^5j>;    vgl.  Jäküt,    III,    S.  U1 

Z.  17  u.  18. 

S.  öhS  7a.  3  v.i>^Ai2c,  B.  c>.*i=c,  wie  in  Add.  et  Corr.,  von  ^t. 

Z.  7  LsLIii,'  1.  mit  B.  liilai.   —   L^j,  nach  dem  Versmasse 

Ü>:,  Collectivum  von  ä,^:  =  ä^^: ;  vgl.  I,  S.  1ö  Z.  16;  II, 
S.  öAö  Z.  19.    Für  das  unverständliche  ^-^>.^  (auch  inB.)  halte 

ich  das  in  Add.  et  Corr.  vermuthete  ^^-o  fest:    »Er  drang  in 

die  Wissenschaften  wie  in  lautere  Gewässer  und  in  die  Gross- 
thaten  wie  in  blumige  Gefilde  ein,  sich  auszeichnend  unter 
Leuten,  die  suchend  nach  diesen  und  nach  jenen  aus- 
zogen«.    Es   findet  Wechselbeziehung  Statt  zwischen   liLLj 

und  ö\^^  (vgl.  I,  S.  fs^  Z.  7  u.  8),   !^55j  und  o!^j. 

Z.  19  t^Xj» ,  B.  richtig,  wie  in  Anm.  e,  ^^^jj. 


[108]  S.  OA^  Z.  20  f,^ ,  1.  mit  B.  und  Dozy,  Abbad.  III,  S.  7  Z.  23 

u.  24,  S.  8  Z.  17,  -J^y 

S.  oaS*  Z.  1  s.  Add.  et  Corr.,  wo  Z.  7  statt  I  zu  schreiben  ist  II; 
ebenso  Abbad.  III,  S.  8  Z.  6  v.  u. ;  dagegen  Z.  5  v.  u.  ist  I 
vor  S.  fff  einzusetzen.  —  Nach  dieser  von  Zamahsari  im 
Mufassal  S.  of  Z.  15 — 18  bestätigten  Ausdrucksweise  kann 

man  Sur.  41    V.  1 1   ^"^5»  in  ^^L-csäs  als    unbestimmtes  Pro- 
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nomen  und  ol^*.*«  «._*..-w  als  dessen  Erklärung  fassen;  s. 
Baidäwi  zu  d.  St. 
S.  oAf  Z.  2  /^.^s  ist,  gegen  Abbad.  I,  S.  27  Z.  1  m.  Anm.  76  und 
S.  119  Z.  7  m.  Amn.  257,  ähnlich  wie  rj^^,  jedes  mit 
einem  andern  verbundene,  aber  von  ihm  trennbare,  oder  ver- 
bunden gewesene,  aber  von  ihm  getrennte  Individuum;  auch 
coUectiv;  der  türk.  Kämüs:  *.>wl  /  i^r»  »;j-S^  *"^L*^  iiL>-.L^ 
.^^Üj!  /  ^■^li^l  8.XÜ5  lX=>^  ^iAx^=>.  So  Makkari,  I,  S.  v^C  1.  Z. : 
»Da  giebt's  Narcissen,  die  von  ihren  Genossen,  \äjy  (d.  h. 
andern  Blumen  neben  ihnen),  getrennt  zu  werden  fürchten 
und  in  deren  Augen  man  Thränen  perlen  sieht  (t;  S.  C.f  Z.  8  : 
»Lebensgenuss  mit  den  edelsten  Genossen,   rdj^  ^.^=>\  >t^«; 

II,  S.  I00  vorl.  Z. :  »Gar  mancher  Genosse  tritt  für  einen 
andern  ein,  /  iJjäJ  ,<iLii  i'tf^.^  ^-y^  *.i  «  —  An   unserer  Stelle 

ist  /  ij  5  auf  lXacI  >^a^1  Z.  3  zu  beziehen,  also  individuell, 
dagegen  Abbad.  I,  S.  27  Z.  3  d.  Anmerkk.,  wie  die  folgenden 
Verse  zeigen,  collectiv  gebraucht. 

Z.  3  i^iiAJlj,  1.  ^JiJdj',  » mein  zögerndes  Verweilen « ;  ebenso 

1.  S.  An  Z.  7  OwXJLäJS  statt  ÖÄJlxii,  wie  zu  der  letztem  Stelle  in 

Add.  et  Corr.  bemerkt  ist.  — ■  ^JJ-s^c-,   1.  (_5\Xäc.     Das  Subject 

ist  i^_y^^  ,b,  nicht  Eigenname  irgend  eines  Lustschlosses 
(Abbad.  I,  S.  27  Anm.  77),  sondern  jeder  von  der  Heimath 
entfernte  Aufenthaltsort  auf  Reisen  oder  in  der  Fremde. 

[109]  Z.  10  ^A>.*J1,    B.  ^Juxil,    d.  h.  ^3^\,   Abbad.  I, 

S.  426  Z.  26  jflg.  Statt  des  sinnlosen  o^j  L:>\^  (auch  in  B.) 
1.  mit  Dozy  L..^"^ ,  Abbad.  III,  S.  9  Z.  15  flg. 

Z.  16  Lol,  B.  sL^l,  wie  in  Add.  et  Corr.  und  Abbad.  III, 

S.  8  Z.  5  u.  6,  soviel  als  &iid\  j ;  vgl.  I,  S.  flS*  Z.  3,  und  II, 
S.  IfA   Z.  U. 

Z.  17  »ItAc^,  B.  vollständig  stltXtl. 

Z.  20  jj.  Add.  et  Corr.     lieber  die  Bedeutung  von  »J^.  ^,>, 
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welche  Lesart  in  unserer  Refaia  -  Handsclirift  des  Matmah 
(Nr.  241)  durch  ^  bestätigt  ist,  s.  Abbad.  III,  S.  9  u.  10.  — 

Statt  /  ^  a^i  ^06»,  lese  ich  lieber  /  ^  aj  l5*-^5  j  so  dass  Al- 

Mo'^tamid  das  Subject  sowohl  von  ,^iAj  als  von  ^>  ist  und  » 

in  xi  sich  auf  liUH  bezieht:  »er  befruchtete  durch  die  Herrscher- 
macht den  Pflanzungsboden  seiner  Wünsche«,  d.  h.  er  ge- 
brauchte seine  Machtfülle  als  Fürst  zur  Erlangung  und  Ver- 
wirklichung alles  von  ihm  Gewünschten.  —  Statt  der  Worte 
^_c>Ai3    bis  »J^.   hat   B.,    offenbar   nach   misslungener  Ver- 

muthung :  {-sULw  j>iA:>.^4  »Ux  /  ^t  io  Jü^  » und  das  Recht  er- 
langte durch  ihn  (Al-Mo'tamid)  seine  Wünsche  und  erneuerte 
seinen  Glanz«. 

S.  OAf  1.  Z.  :<j.j,  B.  üjj-,  wie  Cod.  Ref.  241;  s.  Abbad.  III, 
S.  8  Z.  9. 

S.  öaI**  Z.  1  iCijtAj» ,  1.  mit  B.  xüÄj^  '). 

Z.  3  ^^Jo,  B.  iJü  wie  Cod.  Ref.  241  und  Dozy,  Abbad.  III, 

S.  8  Z.  10,  S.  10  Z.  5. 

Z.  4  *iy*Jt  ^  Las,  »eine  Gemme  aus  Gagatc    ^_>a^  hat  hier 

die  von  Quatremere  zu  Hist.  des  Sultans  Mamlouks,  II,   1, 

S.  270  u.  271  behandelte  allgemeine  Bedeutung.  ,«sjw,  span. 
azabache,  ist  die  besondere  Art  glänzend  schwarze  Pech- 
kohle, die  wir  Gagat,  die  Franzosen  jais  (älter  jai'et) 
nennen;  s.  Dozy^  Glossaire  S.  221. 

[110]  S.  ösY"  Z.  7  ^J^^\,  die  Aussprache  ^j^\  in  Anm.  d  wird  be- 
stätigt durch  WüstenfeMs  Ibn  Hallikän  Nr.  aoo  ,  S.  Si  Z.  1 1 
und  vorl.  u.  1.  Z. 

Z.  11  Uj  ,  B.  correct  *j. 

S.  ö\f  Z.  2  (^gJLw    B.  ^J^ ,  wie  in  Add.  et  Corr. 

1)  Zur  Bestätigung  dieser  Lesart,  gegen  Lettre  S.  223  Z.  7  flg.,  be- 
darf es  nur  des  Hinweises  auf  den  tropischen  Gebrauch  des  Zeitwortes 
vii^äi  und  seiner  Derivate  vom  Dichter  und  dessen  Worten,  verglichen  mit 
einem  Zauberer  und  dessen  Sprüchen;  s.  Hariri,  1.  Ausg.,  S.  Af ,  Comm.  Z.  4 
U.5;  Zamahsari,  Asäsal-balägah,II,  S.  !*'.!*'  Z.  22  u.  23. 
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S.  ö\f  Z.  8  c>y^  und  L^bCv^j,  B.  ^^^  und  L^^UiC^,  wie  in  Add. 
et  Corr. 

' Z.  9.      Das  Abtheilungszeichen  ist  mit  B.  erst  hinter  das 

mit  (£-♦.=>  reimende  ^i  zu  setzen. 

— —  Z.  10  iöL5.xj,  B.  ^Jl2.xJ ,  wie  in  Add.  et  Corr.  «Er  hielt  nur 
auf  dessen  'Arafat  Stationen  <(,  d.  h.  statt  auf  dem  Berge 
'Arafat  Gebetstationen  zu  halten,  belustigte  er  sich  mit 
diesem  Lotterbuben. 

Z.  11  ,jN£,  auch  B.   Die  Aenderung  in  Add.  et  Corr.  nehme 

ich  zurück.  «Er  erzählte  ihm  eine  Geschichte,  die  er 
durch  zweideutige  und  räthselhafte  Ausdrücke  für  mich  (den 
dabei  gegenwärtigen  Schriftsteller,  vgl.  Z.  6)  unverständlich 
machte «. 

Z.  1 3  \*>w. ,  B.  s-Aj ,  wie  in  Add.  et  Corr. 

Z.  14  oß,  1.  mit  B.  ]ß. 

Z.  16  liVXx::?*,  B.  ebenso.     Nach  dieser  Lesart,  die  ich  jetzt 

vorziehe ,  krankt  der  personificirte  Zephyr  selbst  an  Liebe  zu 
der  gefeierten  Schönen,  und  sein  mattes,  gleichsam  schmach- 
tendes Wehen  ist  die  Aeusserung  dieses  Leidens. 

— -  1.  Z.  jST,  1.  ,ii*,  Avie  auch  B.  hat,  —  L^J^^c,  1-  mit  B.  Ulc, 
wonach  S.  öaö  Z.  1  *.a>jj"  beizubehalten  ist:  »er  wartete 
mehrere  Tage  auf  Segelwind,  dass  dieser  ihn  vielleicht  fort- 
brächte «. 

S.  OAo  Z.  5  \j,j./^,  B.  1j.l\a3,  wie  in  Add.  et  Corr.:  »nachdem  wir 
auf  das  Meer  hinaus  gefahren  sind«. 

Z.  10  ,«A.äxJt,  B.  >_,otÄJl,  wie  in  Add.  et  Corr. 

[111]  Z.  11  s.  Add.  et  Corr.  (Auch  B.  falsch  I^jL^.)  Nach- 
dem der  Dichter  im  vorhergehenden  Verse  gefragt  hat ,  ob 
ihn  die  gastfreundlichen  Beduinen  mit  Kamelmilch  erquicken 
wollen,  hofft  er  hier,  dieser  Milch  werde  »honigsüsser  Thau 
von  den  Kamillenblüthen«,  d.  h.  den  oft  mit  solchen  Blüthen 
verglichenen  weissen  Zähnen  schöner  Beduininnen,  bei- 
gemischt sein. 
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S.  öA(5  Z.  13  -.*j^£,  B.  w*.^ac:,  wie  in  Add.  et  Corr. 

0  o 

Z.  18  U-^l  —  ^w.Ä;J'i'  sj>j  i^j,   B.  Uy  —  ^wJi;JI^  ä^  j  ^3,    wie 

ebendaselbst.  Ueber  die  häufige  Verwechslung  von  (j«Jü  mit 
ähnlichen  Wörtern  s.  oben  S.  182  Anm.  1. 

Z.  20.     B.  bestätigt  das  ^LJ  in  Add.  et  Corr.  mittelbar 

durch  das  hier  dafür  gesetzte  iüuL'i ,  in  Verbindung  mit 
seiner  Kandbemerkung  zu  S.  öav  Z.  12,  wo  er  ebenfalls 
qLJ  hat:    /  i*/*  U  ^  '^J^^h   ^  J^>^"^'  j  iÄJCP  ^^LJ  ^^jL  *Jj.s 

.äJLUI     .-jI    iü!    ^A    Kf^ 

S.  oaI  Z.  4  u.  5  ^j ,  B.  correct  ^i\. 

Z.  9  [j^^,  B.  L.JU3:    »Wenn  andere  Unrecht  üben,  bist  du 

die  (dagegen  Schutz  gewährende)  Freistatt«.    Die  Textlesart 

verlangt  an  der  Stelle  von    ^^^l  ein  Wort  wie  Lr^l:    »Wenn 

die  Menschen  dursten,  bist  du  die  ihren  Durst  löschende) 
Tränke « . 

Z.  1 1  ,  15  u.  19.     B.  JaiJü!,  ^  j^  und  *-^4.x3,  wie  in  Add. 

et  Corr. 

S.  ÖAV  Z.  1,  3  u.  15.  B.  ^^>Uj",  \Ji,  ^_5tAiX*v.j,  und  öJ^Lä*«'^!  ,  -svie 
ebendaselbst. 

S.  öAA  Z.  2  ^>^jj,  1.  niit  B.  jc-'^-J.  in  der  Bedeutung  von  vu^, 
affligitur,  male  afficitur,  wie  Jäküt,  I,  S.  Iao    Z.  12:  o^-y«^ 

Z.  17  ^.aJIj,  B.  s^^\  ,  in  Uebereinstimmung  mit  ^pLxil. 

[112]  S.  öaI  Z.  5.     B.  %^.^_yj,  wie  in  Add.  et  Corr. 

Z.  6  ^jjv«^L  B.  ^-y*«.:^!,  was,  in  Verbindimg  mit  dem  all- 
gemeinbezeugten ^.w.::^^  Z.  14,  gegen  Add.  et  Corr.,  für 
diese  Lesart  spricht. 

Z.  16  t_5i*JÜ  :x-i^  ,  B.  ebenso,  nur  das  zweite  Wort  genauer 

\i3tXj  geschrieben,  abgekürzt  aus  i^i;*)U  :  »ich  habe,  so  schmerz- 
lich es  mir  war ,  auf  den  Gotteslohn  für  höheres  Verdienst 
und  auf  den  Kuhm  wegen  (kriegerischer)  Ausdauer  verzichtet. 
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und  bin  wieder  was  ich  früher  war « .  Die  Lesart  in  Anm.  s 
giebt  im  Wesentlichen  denselben  Sinn :  « ich  habe  auf  den 
Gotteslohn  für  den  Glaub enskampf  und  den  Heereszug  gegen 
die  Feinde  verzichtet«. 

S.  oaI  Z.  19  äa:<^^,  1.  mit  Matm.  P.  >.>,^w*ü':  »mit  seiner  über- 
legenen literarischen  Bildung  und  seinem  vielfach  geäusserten 
stolzen  Selbstvertrauen «. 

Z.  20.     B.   jLi>^!,  wie  die  erste  Vermuthung  in  Add.  et 

Corr. 

S.  öl.  Z.  2  c>.l^.,  B.  ebenso.     Gegen  Add.  et  Corr.  lese  ich  jetzt 

.i>.JL^  :  »Deine  Rechte  hat  (durch  reiche  Spenden)  den 
Erguss  der  Wolken  der  Kargheit  überführt«,  d.  h.  den 
stärksten  Regen  als  eine  kärgKche  Gabe  erscheinen  lassen. 

Z.  4  i^ij,  1.  mit  B.  ^_;.j;  s.Zaweu.  d.W.  i_i.. 

Z.  7.     B.  &a5,  wie  in  Add.  et  Corr. 

Z.  9  [^.xA ,  d.  h.  Lo-Ä/c ,  wie  B.  hat. 

Z.  J2  j^uXÜ,  1.  mit  B.   .Pw\L':    »an  einem  Tage,  an  welchem 

er  vom  Schicksal  keine  Anfechtung  erlitt«.  —  B.  .jj,  wie  in 
Add.  et  Corr. 

Z.  15  \y.Si^  und  |^% ,  1.  mit  B.  ^yX«.ss  und  s^^:    »aber 

mau  besänftigte  ihn,  indem  man  ihn  zum  Nachgeben  bewog, 
und    brachte    ihn   von  jener   kampflustigen   Haltung   ab«. 

L4.£  lXji  i3i>L;:^^  bedeutet  eigentlich:  Zaid  hat  den  [113]  'Amr 
dazu  aufgefordert  oder  dahin  gebracht,  dass  er  zu  ihm  herab- 
kam; daher  dann:  er  hat  ihn  zur  Uebergabe  einer  Feste, 
zum  Aufgeben  und  Verlassen  eines  Postens ,  einer  Stellung, 
zuletzt  überhaupt  zum  Aufgeben  bisher  geleisteten  Wider- 
standes, zur  Ergebung  in  den  Willen  oder  die  Forderung 
eines  Andern  bewogen  oder  genöthigt.  S.  de  Goej'e  zu 
Belädorl  S.  102  u.  103. 

vorl.  Z.  sli.l, ,  1.  mit  B.  nach  dem  Sprachgebrauche  sb.^,. 

1.  Z.  u*^ ,  1-  mit  B.  u^y>:.'    «er    der  reiche  Beschützer) 
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versetzte  ihn  (den  Dichter)  in  einen  behaglichen  Wohlstand, 
den  dieser  gründlich  auszubeuten  bestrebt  war«,  eigentlich, 
mit  einem  aus  Sur.  1 7  V.  5  entlehnten  Bilde :  dessen  Inneres 
er  Beute  suchend  durchstreifte.  —  oyo  und  vjjj-ü  sind  mit 

B.  in  der  zweiten  Form  zu  lesen:  \3^z  imd  lJj^»- 

S.  oit  Z.  6  Jiji   s.  Add.    et  Corr.      «Das   i  von  bi-abi  ist  nicht 

Genitivendung,  sondern  Personal-Suffix,  die  Praeposition  aber 

das    ioAft^d!    i^L,    abhängig  von    einem    hinzuzudenkenden 

So-.-» 

^JsÄA  oder  ^_5A5:    um  den  Preis  meines  Vaters  soll  er  oder 

möge  er  losgekauft  werden!  d.  h.  ich  gäbe  gern  meinen 
Vater  für  ihn  hin,  er  ist  mir  theurer  als  mein  Vater ;  oft  auch 

als  emphatische  Anrede  c^ii  ^^jLj  oder  noch  kürzer  ^jL :  o 
du,  der  du  mir  theurer  bist  als  mein  Vater! «     S.  Lane  u.  d. 

W.  vt  S.  11  Sp.  2,  nietende  MutanabbI  S.  vif  Z.  14  und 
S.  v^o  Z.  19,    Freytag's,  Arabb.   provv.  I,    S.   156  u.  157, 

Nr.  26.  Unrichtig  übersetzt  Frey  tag  unter  i_j!  und  LjLj  »tu 
ita  carus  mihi  es  quam  pater«  und  «tu  mihi  es  loco  patris«; 
ihm  sind  darin  gefolgt  Kosegarten,  Tabari,  I,  S.  5  Z.  26  u. 
27  (vgl.  dagegen  S.  7  Z.  22),  voti  Platen,  Geschichte  der 
Tödtung  des  Chalifen  Omar,  S.  20  Z.  1  d.  Uebers.  (berichtigt 
in  meiner  Anzeige  dieses  Buches ,  Repert.  d.  Literatur, 
Leipzig  1837,  14.  Bd.  3.  Heft,  [114]  Nr.  1945,  S.  2841, 
Ewald,  Gramm,  crit.  ling.  arab.  II,  S.  344,  Ausführl.  Lehrb. 
d.  hebr.  Spr.,  1863,  S.  558  Anm.  2.  —  Die  nämliche  Ellipse 
findet  Statt  bei  ^^j,  ^^^av.ääj,  ^-.^j  j,  |jC^.p.j  und  ähnlichen 
Ausdrücken  mit  folgendem  Nominativ,  Mutanabbi  S.  o.v 
Z.  11,  Abulmahäsin,  I,  S.  1..  Z.  11,  II,  S.  rit*  Z.  8,  Jäküt, 
III,  S.ni  Z.  16,  Makkari,  I,  S.of!  Z.  10,  S.1V  Z.  12,  S.vt^-t* 
Z.  16,  S.  in  Z.  13  u.  16,  II,  S.  fAl  Z.  20;  desgleichen  wahr- 
scheinlich bei  55.*xj,    de  Skmes  Imriükais,    S.  fo    vorl.  Z., 

S.  40  Z.  18  übersetzt  mit  »coram  oculos  meos«;  vgl.  S.  87 
Z.  6—8. 
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S.  oii  Z.  8  u.  11.     B.  ^ixAC  und  v^äXj,  Avie  in  Add.  et  Corr. 

Z.  14  yi;.XÄ/c,  B.  vollständig  ^/i,XÄ^. 

Z.  21.   B.  8.55;,  wie  in  Add.  et  Corr.  »  5>j  (^iAi>,  Permutativ- 

apposition,  JL*.x.ü!  Jv>.j  mit  doppeltem,  über-  und  unter- 
geordnetem  Subject,    soviel   als    ^^JJ>  J>y.     »Seitdem   die 

Blumenau   meiner  Wange   mehrfarbig   geworden   ist « ;   vgl. 

I,  S.  ffö  1.  Z.  und  S.  ff^  Z.  1  u.  2. 

)• 

S.  cAf  7a.  14.  B.  ^Ac  ^\  ^L>,  wie  in  Add.  et  Corr.  »Ich  habe 
Wohlgefallen  an  ihm,  handle  er  ixngerecht  oder  gerecht«. 

Z.  17  ^J*^JlJ^5t,  1.  mit  den  Handschriften  und  B.  jva»JU!,  d.  h. 

,j«v*JÜ^ ,  regelmässig  von  ^J^x^  gebildetes  Eigenschaftswort. 
Das  (j^!  in  Add.  et  Corr.  verstösst  ebenso  wie  die  Textles- 
art gegen  die  in  dem  ganzen  Versstücke  festgehaltene  Kürze 
der  drittletzten  Silbe  jedes  Halbverses.  —  ^sUb,  d.  h.  ^^^^^ 
wie  B.  schreibt. 

S.  ölt*'  Z.  8  qL^  ,  1.  mit  B.  qL^-  Lw-vi,  wodurch  sowohl  dem 
Versmasse  als  dem  Sinne  aufgeholfen  wird :  » Zwei  Lichter 
sind  nicht  vor  den  Menschen  verdeckt  zu  halten :  (nicht)  der 
Adel  des  Charakters  und  nicht  die  Schönheit  der  G-estalt«. 

115]  Z.  11.     B.  ^i  0^,  und  J,  ö^^,  wie  in  Add.  et  Corr.    xj, 

dient  liier  zum  lXj^  (s.  Mehreii^s  Rhetorik  S.  112);  das  Ob- 
ject  der  beiden  o^  bringi  der  zweite  Halbvers  nach.  Die 
Charakter-Eigenschaften  Jahjä's  erscheinen  unter  dem  Bilde 
eines  Gartens ,   seine  Freigebigkeit  unter  dem  eines  Regen 

spendenden  Gewölks,  mit  Anwendung  der  Figur  ^/i:>.-ÜU  o^Jü^ 

wo^5  (s.  dasselbe  Werk  S.  108):  »Labe  dich  theils  an  dem 
Garten  seiner  Charakter-Eigenschaften,  theils  an  dem  Res'en 
spendenden  Gewölke  seiner  Freigebigkeit«;  mehr  wörtlich, 
aber  mit  Zusammenstellung  der  Correlate :  »theils  an  dem  in 
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seinen  Charakter-Eigenschaften  gegebenen  Garten,  theils  an 
dem  in  seiner  Freigebigkeit  gegebenen  Regen  spendenden 
Gewölke  « . 

S.  öT  Z.  12  ^J^,  1.  ^jJsf  oder  ^3^*,  bestätigt  durch  B. 

vorl.  Z.     Unter  den  ^j^JI  •~\$\j.j^  befinden  sich  die  beiden 

vorhergehenden  Verspaare  in  Mehren^ s  Rhetorik  S.  109. 

S.  ölo  Z.  5  :^l^-w,  1.  mit  Dozy,  Abbad.  III,  S.  90  u.  97,  lIL.. 

Z.  12  Vri)  fl-  li-  Vj^)  wie  B.  hat. 


Z.  14  ^k^^,  1.  mit  Dozij,  Abbad.  III,  S.  97  Z.  9,  ^^S^. 

Die  Art  und  Weise  des  J-^^i^s^  beschreibt  der  folgende  Vers. 

vorl.  Z.    Die  Bedeutung  von  /  <lAs1\  —  nach  dem  Versmasse 

/  '^Aki\  —  ist  nicht  sicher;  aber  ,^y>i ,  nach  gemeiner  Aus- 
sprache  statt  ^3->•^    abgekürzt   aus  i^).:^t,   und   der  ganze 

Zusammenhang  weisen  darauf  liin,  dass  /  ^iüii  ein  Thier, 
wahrscheinlich  das  Kaninchen,  cuniculus,  span.  conejo 
ist:  ))Ich  bin  (mit  meinen  Versen)  zu  dir,  o  Abbadide,  ge- 
kommen ,  wie  das  Kaninchen  mit  seinen  Jungen  zum  Flusse 
kommt  (um  daraus  zu  saufen)«.  Nach  i^oc^Z/or  wndi  Marcel 
u.  d.  W.  Lapin  nennt  man  in  der  Berberei  das  Kaninchen 

.^Ai  qoleyn;  ebenso  Dombay ,  Gramm,  mauro-arabica, 
S.  65 :    » Cuniculus  ^.-^Jls  k  u  1  e j  n « i) . 

[116]  S.  oll    Z.  13    '^'^  ^l'j  nach  Abbad.  II,    S.  230    Z.  2;    aber 

nach  dem  Vermasse  1.  ^^  ^^j ,  das  Wort  in  seinen  beiden 

entgegengesetzten  Bedeutungen  genommen:  umihi  est  dis- 
junctio  conjunctionis«,  d.  h.  ich  bin  durch  die  Trennung  (von 


')  Ich  hatte  Dugat's  Verweisung  auf  Dozy's  Abbadiden,  II,  229  u.  230, 
auf  der  fulgendeu  Seite  Anm.  e  leider  unbeachtet  gelassen.  Die  Strafe  dafür 
ist  nicht  ausgeblieben;  s.  Lettre  S.  224  u.  225.  Gern  ziehe  ich  mein  un- 
glücklich gerathenes  Kaninchen  mit  seinen  Jungen  vor  Dozy's  derb  komischem 
»Ruhelosen«  mit  seinem  Durchlauf  zurück. 
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den  nachher  Genannten)  des  Zusammenseins  (mit  ihnen)  be- 
raubt. Unmittelbar  hieran  knüpft  sich  die  Frage:  m Wohin 
mag  der  Wanderzug  die  Kamele  derer  führen,  welche  So'äd 
(die  Geliebte)   mit  sich  hinweggenommen  haben  ?(f     Ueber 

das  Feminingeschlecht  dieses  ^jj  s.  Abulf.  anteislam.  S.  238 

unten.  !lX.axj  bei  Freytag  u.  d.  W.  ^_^  ist,  wie  schon  das 
Vorhergehende  zeigt,  ein  Schreibfehler  statt  sAx»j  bei  (jrau- 
hari  und  Firüzäbädi. 

S.  öil  Z.  15  „y^,  1.  mit  Bozij,  Abbad.  III,  S.  243,  _]^.  —  olä 
steht  für  ^_5.^o:  «Der  rasche  Lauf  der  Winde  und  jedwedes 
schnell  dahinfahrenden  Blitzes«.  Das  ^ot  in  B. :  »jed- 
wedes morgendlichen  Blitzes«,  bestätigt  wenigstens  die 
Participialform.  Von  o^iü  oli"  (Abbad.  II,  S.  230  Z.  9  der 
Uebers.)  kann  das  Wort  schon  des  Reimes  wegen  nicht  her- 
kommen. 

S.  öiv  Z.  6  oL*.j ,  so  auch  B.  Das  o1j*j  in  Add.  et  Corr.  nehme 
ich  zurück ,  da  der  weitere  Begriff  von  ot_«o  dem  Gebrauche 
des  Wortes  /  i^  von  allem  in  seiner  Art  Hervorragenden 
(vgl.   S.  1.1    Z.  17;    SimoJiet,  Descr.  del  reino  de  Granada' 

S.  to  Z.  7  u.  8  nach  sicherer  Berichtigung:  /  ^j-v*j  ^j  ^y^JL! ; 

s.  ü\xq\\  Lane  unter  i'y*^)  vollkommen  entspricht. 

Z.  7,  9  u.  12.      B.  {J^j*),  jXc^  und  »yixcsj,    wie  in  Add.  et 

Corr. 

Z.  9    ^jnyjj)  ,    1.    (ja^aJ). 

Z.  11  SJLi  (vor  ^Lftil),  1.  mit  B.  dUö. 

Z.  17  liX^A,,  d.  h.  c'd^j./!^,  wie  B.  hat. 

S.  öIa  Z.  5.    !y>\^k^,    1.    mit  Dozij,   Abbad.  III,   S.  225  u.  226, 

lyS^/O  (B.   I^Av^).l) 

1)  .^  in  beiden  von  Dozy  Suppl.  I,  732  a,  angegebenen  Bedeutungen 

i  >  7  7  0       * 

ist  Denominativ  von    L^,  wie  fj^j»  von  -f^OM,  —  in  der  ersten  negativ, 
in  der  zweiten  positiv  gewendet:  entsch  wärzen  x  schwärzen. 

Fleischer,  Kleinere  Schriften.    II.  26 
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[117]  S.  öV  Z.  9  L^>.J,  1.  mit  B.  i^^A^i. 

1.  Z.  ^.LaivÜI  i^^  ^>» :  » er  schickte  nach  den  Christen,  Hess 

sie  aufsuchen  i  il  envoya  chercher  les  Chretiens) « ,  d.  h.  liess 
sie  (zur  Hülfleistung)  herbeiholen;  s.  Lettre  S.  37  u.  38.  An 
diesem  praegnanten  Gebrauche  von  ^c  hat  der  Herausgeber 
von  B.  mit  Unrecht  Anstoss  genommen;    er  sagt  am  Kande : 

S.  öii  Z.  8.     B.  ^xLs ,  wie  in  Add.  et  Corr. 

vorl.  u.  1.  Z.  Auch  B.  lässt  das  in  Add.  et  Corr.  nach- 
gelieferte Parallelglied  aus  und  stellt  durch  stärkere  Wort- 
spatien,  wie  unsere  Ausgabe  diu'ch  Abtheilungszeichen, 
.<Lp_J  und  ^L^obi!  als  einander  entsprechende  Reim- 
wörter dar. 

1.  Z.    B.  ^i^,  wie  in  Add.  et  Corr.    Vgl.  S.  fö.  Z.  18.    Wie 

dort  hat  B.  auch  hier  J.juL>i  mit  dem  Artikel. 

S.  1..  Z.  12.  Um  der  Textlesart,  gegen  Add.  et  Corr.  und 
Abbad.  III,   S.  10  Z.  18,   einen  Sinn  abzugewinnen,  muss 

man  I^jJ^  ^  aussprechen,    und   dies   als   für  UJlc  ^^\ 

gesetzt  ansehen:   »Die  Zeit  gewährt  keine  Sicherheit  gegen 

Erhebung  von  Klagen  über  sie«.  (^^^  und  seine  Derivate 
werden  auch  mit  ^.jA  construirt;  vgl.  de  Sacy's  Calila  et 
Dimna  S.  a.  Z.  7 ,  und  die  angehängte  Notice  sur  le  poete 

Lebid  S.  118  Z.  11.)  Ebenso  B.  LjJ:^  ^^-o  jJü  ^ :  »man 
kann  sich  vor  Erhebung  von  Klagen  über  sie  nicht  sicher 
stellen « . 

Z.  13  s.  Add.  et  Corr.    Dozy  ist  mit  der  Vertheidigung  seiner 

Lesart  und  Erklärung  vollkommen  im  Rechte.  Ueber  Al- 
Muhallak  s.  auch  TVüsfenfeMs  Register  S.  308  Z.  15  flg. 
(statt   el-'AzIz   1.    el-'Ozzä)  und  Wrighfs  Kämil  S.  fh,  u. 

fAt.  —  ^JJö,   1.  mit  B.  u.  Dozy,   Abbad.  I,    S.  38  Z.   10, 
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[118]  S.  1..  Anm.  k  UäjU^^,  1.  mit  B.  und  Doztj,  Abbad.  I,  S.  38 
Anm.  q,  L^|lA/^». 

S.  I.t  1.  Z.  Zu  der  Uebersetzung  von  Uä,<L  J.c  Uü>Läj  x^b 
Abbad.  I,  S.  129  vorl.  Z.  ist  zu  bemerken,  dass  diese  Worte 
bedeuten :  « (eine  Taube)  die  auf  ilu-em  Aste  (sitzend)  über 
ibren  gestorbenen  Genossen  jammertcf.     Vgl.  S.  f  !f    Z.  4, 

und  Jäküt,  I,  S.  1  Z.  16,  wo  ,-^^-,  wie  hier,  in  individueller, 
und  S.  i^'vf  Z.  16  und  Mutanabbi  S.  ff  Z.  6,  wo  es  in  col- 
lectiver  Bedeutung  steht. 


YIV) 


Band  II. 

S.  I.S*  Z.   5.    Statt  s^si^  kann  man  mit  Adel,   et  Corr.  o^^  als 

Plural  von  oiiT,  aber  auch  mit  B.  o^^  als  Plural  von  ^J^ 
lesen.  '  ^ 

Z.  8.     Mit  Annahme  des  ».Li  in  Add.  et  Corr.  erklärt  Dozi/ 

diesen  Vers  Abbad.  III,  S.  23  Z.  25—27. 

Z.  13  M^\,  B.  xo"^I,  wie  in  Add.  et  Corr.:    jiin  seinen  Ge- 


dichten ,  "WO  er  seinen  Schmerzen  Luft  macht  und  den  Tadel 
und  die  Schmähungen,  die  ihn  treffen,  als  ein  ihm  zugefügtes 

Unrecht  darstellt (f,   .1.5^*^5   mit  einer  neuen,    von  ..^  ab- 
geleiteten Bedeutung. 

Z.  1 6.     Statt  des  gemeinarabischen  «JLLj  in  Add.   et  Corr. 

ist  nach  den  Originalwörterbüchem  «Jlliij  auszusprechen  und 
die  betreffende  Angabe  bei  Freytag  nachzutragen. 

S.  1.(^  Z.  4  Xä^Jj,  1.  nach  Jäküt,  IV,   S.  ni  Z.  21  xi/^. 

Z.  22.     Zur  Bestätigung  des  ..i  ^3,  U  in  Add.  et  Corr.  gegen 


das  auch  in  B.  stehende  ^^  U^s  s.  Zeitschrift  der  D.  M.  G. 
Bd.  VIII,  S.  826  Z.  5  v.  u. 

S.  I.f  Z.  2  1.  mit  B.  j^XäLc.  oline  Tasdid. 


1)  Erschien  zuerst  in  den  Berichten  über  die  Verhandlungen  der 
Königl.  Sachs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  Philol.-histor.  Cl.  1869. 
S.  147—210. 

Fleischer,  Kleinere  Schriften.    II.  27 
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S.  I.f   Z.  9.  u.  12.    B.  e>v^."^^  und  ^i^ji,  wie  Add.  et  Corr. 

[148] Z.  14  ji>Ux!,  ich  lese  ji>Läxi:    »Griebt  es  einen,  der  sich 

gegen  mich  rühmen  könnte  (mir  es  in  diesen  Dingen  gleich 
zu  thun)  ?  (c 

Z.  1 6.     Nach  Makkari,  Anm.  h  und  i,  und  B.  ist  zu  lesen : 

S.  1.0  Z.  2.  Zu  ^*.bCll  oLftjous  in  Add.  et  Corr. :  » ,-**X/« ,  eig. 
Bruchstelle,  Bruchfläche,  die  das  Innere  von  etwas  bloss  legt ; 
daher  überhaupt  innere  Beschaffenheit ;  vgl.  -mJUI  wJuo  bei 
Freytag  und  -w-<ii  v*^*^  ^^^i  Makkari,  II,  S.  ft*'A  1.  Z.«  S. 
meine  Dozy-Studien,  St.  V  v.  J.  1886,  S.  75  Z.  10  flg. 

Z.  4  13u,  B.  besser  \S\S,  zum  Ausdrucke  des  Gegen- 
satzes zwischen  früherer  Meinung  und  späterer  Er- 
fahrung. Statt  c  i  verlangt  die  Grammatik  Ic  j,  als  Zustands- 
Accusativ  zum  Genetivpronomen  [^.  Der  Nominativ  setzt 
ein  metrisch  unmögliches  ^  ii!^  voraus. 

Z.  8.     Mit  tiV.5:v>o  und  .*£.  (s.  Add.  et  Corr.)  würde  der  Vers, 

zusammengenommen  mit  dem  in  Add.  et  Corr.  nachge- 
tragenen, bedeuten:  )) Mein  Herr,  willst  du  spotten,  so  ist's 
keine  Schande  für  ims,  wenn  du  dies  wirklich  thust,  wie  ja 
die  Herren  über  die  Knechte  lachen,  ohne  dass  dies,  wenn 

man   es   recht   betrachtet   (1.  j-^^j),    etwas  schadet«.     Man 

müsste  dann  entweder  vor  dem  undeterminirten  und  daher 

dem  jXt^l  ti)c5^.X3  nicht  zu  coordinirenden  JL/^^^^  ein  bC^ 

liinzudenken,  oder  es  als  Zustands-Accusativ  fassen.  Aber 
besser,  und  ohne  jenen  auch  inB.  fehlenden  Vers  sogar  noth- 

wendig ,  als  selbstständiger  Nominalsatz  mit  e^^^  und  ^ : 

«Das  Lachen  der  Herren  über  die  Knechte  schadet,  wenn 
man  es  recht  betrachtet,  nichts  (c . 

Z.  9  J.,  B.  J,,  und  Z.  10  J,,  B.  ^,  wie  Add.  et  Corr. 
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[149]  S.  1.Ö  Z.  20.  «Sie  (y^i  Z.  16)  ist,  was  Ebenheit  des 
Bodens  betrifft ,  das  reine  Tiefland ;  aber  doch  habe  ich,  der 
Gefahr  trotzend,  in  ihr  Stand  gehalten«,  nämlich  ohne 
Berge ,  Anhöhen  u.  dgl.  zur  Vertheidigung  benutzen  zu 
können.     Vgl.  Abbad.  I,  S.  188  Z.  10. 

Z.  21.     Der  Fragsatz  bedeutet   wörtlich:    nonne  huic  ex- 

postulationi  finis  (erit)  ?  d.  h.  wirst  du  nicht  endlich  auf- 
hören mir  dies  vorzuwerfen?  Vgl.  Abbad.  I,  S.  188  Z.  12 
mit  Anm.  7 1 . 

Z.  22.     «Schenke  meinen  Fehltritt  meinem  Sohusverhält- 

uissecf  d.  h.  vergieb  mir  ihn  wegen  meines  Pietäts-Verhält- 
nisses zu  dir  als  meinem  väterlichen  Wohlthäter. 

Z.  23  »Li>,  B.  «L>o.,  wie  Abbad.  I,  S.  175  vorl.  Z.  und  Add. 

et  Corr. 

S.  1.1  Z.  1.     S.  Add.  et  Corr.     Bei  der  auch  von  B.  dargebotenen 

Textlesart  .\yX}  /  ^'^Vräjl  >^>  J^Äci  erscheint  das  Hinsiechen 
des  Dichters  aus  Liebe  zu  Al-Nawär  als  ein  »Hinsiechen 
seiner  Liebe  zu  Al-Nawär«,   vermöge  eines  Tropus,    ahn- 

lieh    dem    in  »l\>  lX>,  »^y*j>-  (^>;    s.  Bd.  I,  S.  202  Z.  11 

u.  12,  S.  343  Z.  22  u.  23.  —  B.  ^Ja^!  (1.  ^.I^J-!)  ohne  .,  wie  in 
Add.  et  Corr.  S.  Abbad.  HI,  S.  33  Z.  7. 
S.  1.V  Z.  14.  Statt  des  als  Lesart  Makkari's  in  Anm.  /gegebenen 
j^.jLsr  hat  B.  nach  dem  Versmasse  richtig  j.^Lsr.-j:  «Ergötze 
dich  am  Dufte  der  Würzblüthen  des  Heilswunsches  (der 
Blumensprache  des  Grusses)(f. 

Z.  16.     »Ich  denke  nach  über  eine  Zeit,  die  mit  dir,  da  du 

in  vollem  Glänze  strahltest,  vergangen  ist«  d.  h.  die  nicht  nur 
selbst  dahin  ist,  sondern  auch  dich  aus  der  Mittagshöhe 
deiner  Grösse  heraus  mit  sich  hinweggenommen  hat.  Die 
Erklärung  in  Abbad.  I,  S.  368  Z.  3,  und  de  Slatie's  Ueber- 
setzung  des  Ibn  Hallikän,  III,  S.  1 93  (» which  for  thee  passed 
over  so  brightly«)  setzt  statt  d)^j  das  den  Sinn  schwächende 
tiU  des  Wüstenfeld' sehen  Textes,  fasc.  VII  S.  tf"v  Z.  15, 
voraus. 

Z.  19.     Nicht  liU  als  vorausgestelltes  Praedicat  (Abbad.  I^ 

S.  369  Z.  5)  ist  vor  äUä  zu  ergänzen,  sondern  i.i>Jl  als  Sub- 

27* 
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[150]  ject  eines  dichterisclien  Vergleicliungssatzes :  »Du  bist 
eine  Lanze  — ,  du  bist  ein  Schwert  —  (f. 

S.  1.A  Z.  1.     S.  Abbad.  HI,  S.  159  Z.  1  flg. 

Z.  4  ^^,  auch  B.  'durch  einen  Druckfehler  ,4-^jAä),  aber 

Ibn  IJallikän  a.  a.  0.  S.  trA  Z.  2  sinngemäss  (»^I^,  c^e  >S'Zörwe 
a.  a.  0.  »their  dwelling«.  (In  einem  der  folgenden  Verse, 
Abbad.  I,  S.  320  Z.  9,  lese  ich  nach  der  Handschrift  aJLii>, 
mit  Beziehung  des  Suffixums  auf  ^^J>^\  und  übersetze  gegen 
Abbad.  I,  S.  370  Z.  12,  III,  S.  160  u.  161:  »Es  ist  als  ob 
daselbst  nie  ein  gerader  Lanzenschaft  von  seinem  Ritter 
nachgeschleift  worden  wäre,  worauf  ich  sprach:  der  Basilisk 
kriecht  hinter  dem  Löwen  hera.  Der  Basilisk  ist  die  Lanze, 
der  Löwe  der  Ritter.) 

Z.  6  Ui,  B.  Uj,   wie  Add.    et  Corr.  und  Wüstenfeld's  Ibn 

Hallikän  a.  a.  Ö.  S.  !!*a  Z.  4. 

Z.  8.     S.  Abbad.  III,  S.  161  u.  162. 

Z.  1 3  J^. ,    B.      Ü^ ,   wie  Add.   et  Con-.  und  Abbad.  III, 

S.  162  Z^4"u.  5. 

Z.  17  *-^,  B.  ebenfalls  j^^i,  aber  richtig  W^üsienfeld's  Ibn 

Hallikän  a.  a.  0.  S.  (I^'a  Z.  15,  in  Uebereinstimmung  mit  der 

zweiten  Vermuthung  in  Add.  et  Corr.,  ^\,  mit  ji^l  ein  dem 

Upo\  *Lü!  antithetisch  entsprechendes  Wortpaar  bildend. 

Z.  21.     ..fj,  B.  correct  ^jl ,  wie  immer  im  Koran  in  dieser 

Wortverbindung. 

S,  1.1  Z.  2  LPA^l ,  1.  mit  B.   LPU>t. 

Z.  10  ^^^1^,  im  Reime  st.  ö\j.s.,  Hindemisse,  von  derselben 

SS 

Bedeutung ,  welche  itXc  in  dVl'Ac  hat :  an  impediverunt  te, 
quominus  audires,  obstacula?    Vgl.  Abbad.  I,  S.  167  Z.  7. 

Z.  21.     Zu  der  Berichtigung  Abbad.  III,  S.  243  1.  Z.,  füge 

man  hinzu,  dass  der  zweite  Halbvers  bedeutet:  ejus  splen- 
dore  tota  aetas  ejus  pulcra  facta  est,  wörtlich:  durch  seinen 
Glanz  sind  die  Eigenschaften  seiner  Zeit  schön  geworden. 
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[151]  S.  tt.  Z.  9.  B.  ^d^.  ^  »U,  wie  in  Add.  et  Corr.  und 
Abbad.  II,  S.  233  Anni.  36,"  in  Verbindung  mit  III,  S.  244 
Z.  3—6. 

Z.  19.     Durch  Dozy ,  Abbad.  III,    S.  214  u.  215,  von  der 

Unbaltbarkeit  des  Jiy^'S  und  meines  ^Aa^j  überzeugt,  lese 

icli,  trotz  des  zweimaligen  o-*^"  in  B.  hier  und  S.  S^'aö  vorl. 

Z.,  an  beiden  stellen  ll^c  ^S^  «>^  ^^a  ^^.x'J  lXjj  ^:  ))sie  kennen 

weder  Spannriemen  noch  Fussfesseln  irgend  welcher  Wei- 
gerung« .  Die  willfährig  gespendeten  Wohlthaten  des  Fürsten 
werden  verglichen  mit  jmigen,  dm'ch  keine  Fesseln  irgend 
welcher  Art  an  freier  Bewegung  gehinderten  Kamelen. 

S.  1)1   Z.  10  ^^^J,  B.  fc^.,  wie  Add.  et  Corr.,  von  (<.^^,  wie 

Z.  11  äU_lii. 

Z.  20.     S.  Add.  et  Corr.     Nach  der  auf  dem  Rande  von  B. 

aus   iottXJl  ,tjSLXj   angeführten    Originalstelle   ist   zm'    Ge- 

winnung  des  Reimes  mit  s^L^^.  zu  schreiben  x/c'i"^  uj'^^. 

S.  "iW  Z.  12.    Statt   L\ii  in  Add.   et  Corr.  hat  B.  das  dmxh  die 

Länge    seiner    ersten    Silbe    den    parallelen    Wörtern   der 

andern  Halbverse   genau   entsprechende    cXä^o   (nicht   nach 

Frey  tag  öJiJ^]. 

Z.  21  (j*LJ^,  B.  ebenso;    aber  den  richtigen  Gegensatz  zu 

iwo>3  giebt  nur  die  Lesart  von  G.  t_,v.Uji :  «Du  kannst  (bei 
der  Trauer  um  den  Tod  deines  Vaters)  entweder  die  ge- 
wöhnliche Fassung  anderer  Menschen  beweisen,  oder  dich 
dabei  menschenfeindKch  von  aller  Gesellschaft  abschliessen ; 
ziehe  aber  nicht  die  sündliche  (d.  h.  die  letztere)  Art  der 
Trauer  vor«. 

1.  Z.  _  .:\ ,  B.  -,LXil,  wie  Add.  et  Corr.:    »Wenn  der  Verlust 

einer  geliebten  Person  einen  Verständigen  betrübt  und  ab- 
zehrt, so  erscheint  ihm  als  der  schwerere  der  beiden  Verluste 
der  des  Gotteslohns  (für  ruhige  Ergebung  in  [152j  Gotte-s 
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Willen)«.  Der  erste  grosse  Verlust,  von  Gott  verhängt,  ist 
vollendete  Thatsache ;  der  zweite  grössere  aber ,  noch  bloss 
möglich  und  vom  menschlichen  Willen  abhängig,  kann  und 
soll  dm*ch  eben  jene  Ergebung  abgewendet  werden. 
^.W  Z.  1.  S.  Add.  et  Corr. :  «Der  Verlust,  den  derjenige 
leidet ,  welcher  den  Tod  (den  Wegfall)  der  ihm  bestimmten 
göttlichen  Vergeltung  zu  betrauern  hat,  ist  das  wahre 
Unglück ,  nicht  der  Verlust  des  Todten ,  welchen  das  Grab 
geborgen  hat«. 

Z.  3.    S.  Add.  et  Corr.   .^ii  und  Aa^s  geben  nicht  denselben 

Sinn  (Anm.  V) ;  denn  lAxa's  in  der  Bedeutung  von  öy^^si^  ist 
nur  dasjenige  Ziel,  auf  welches  man  absichtlich  losgeht,  wo- 
gegen hier  der  Tod  als  das  unvermeidliche,  von  Gott  dem 
Menschenleben  gesteckte  Ziel  erscheint.  (S.  Weijhs'  Specimert 

S.  38  Anm.  p.)  Auch  bildet  nur  ^i  mit  .xai  im  zweiten 
Halbverse  ein  Wortspiel. 

Z.  16  Lfsuoj,  B.  x*a:£j,  wie  Add.  et  Corr.  u\*rs^  ist  nicht  nach 

Weijers'  Spec.  S.  132  Z.  1  Vocativ  als  Anrede  Mo'taclid's, 
der  vielmehr  'Abbäd  hiess,  sondern  Subjects-Nominativ  als 
Eigenname  Mo'tamid's ,  und  der  ganze  zweite  Halbvers  Ap- 
position dazu. 

Z.  19  ,A>  und  ^Ä^  ,   B.  *i>  und  ^iX^,  wie  Add.  et  Corr.: 

«mit  finsterem  Antlitz  und  scheelem  Blick«.  Hiemach  be- 
richtige man  Text  und  Uebersetzung  in  JVeij'ers'  Spec.  S.  39 
Z.  3  und  S.  13'2  Z.  4  u.  5. 

S.  Itf  Z.  7  s^.'iill,  B.  !^^jxl\,  wie  Add.  et  Corr.  Ich  hatte  dazu  be- 
merkt: »Der  Sinn  ist:  Tröste  dich  geziemend  über  den 
Verlust  des  Heimgegangenen.  Denn  ist  er  auch  hin,  so  bist 
du  (sein  Nachfolger)  doch  kein  Schwäcliling ,  kein  kraftloser 
Neuling  (kannst  ihn  also  leicht  ersetzen).  Jedenfalls  be- 
ziehen  sich  ^_5;,LxJt  und  ^j^yi  auf  Mo'tadid;     da  aber  ^j:s 

metrisch  nicht  zulässig  ist,  so  glaube  ich  (^^'»^1  und  ^^ 
in  der  Bedeutung  von  ,}^xi\  und  }jixj\  lesen  zu  müssen«. 
Dagegen  erkenne  ich  jetzt  die  von  B.  bestätigte  Textlesart 
[153]    als   durchaus  richtig  an,   mag  man  des  Versmasses 
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wegen  ^iS  mit  Abstreifung  des  Endvocals,  oder  nach  taji- 

tischer  Dialektform  ^j^  lesen,  wie  I,  S.  IaI*  Z.  3  v.  n.  ,^^j 
in  derselben  Bedeutung  ebenfalls  am  Ende  eines  Halbverses 

mit  ^_g^  reimt. 
S.  1'f  Z.  8  v^l ,  1.  mit  B.  1a:\,  d.  h.  yi,l\. 

Z.  12  *.iAA!,    1.  mit  B.   U^c:    «denn  du  bist  eine  Sonne  an 

einem  Himmel  von  Fürstengrösse ,  von  dem  rings  um  uns 
cflänzende  Sterne  herniederschauen«. 

Z.  19  ä^. ,  B.  3j>. ,  wie  Add.  et  Corr. :    ))Er  ist  ein  Held,  der, 

wenn  er  auf  einen  Gegner  stösst,  ihn  zurückwirft«.  Auf 
diesen  Gegner  geht  dann  der  zweite  Halbvers:  »er  kommt 
im  Schritt  heran  und  weicht  im  Galopp  zurück«.     Die  Ver- 

Wandlung   von   r^^^i^  in  j-c^^   ist  durch  den  Gegensatz  ge- 

sichert ;    dass  .L3-  des  Textes  statt  des  von  mir  vermutheten 

_j.Ia:>  müsste ,  wenn  acht ,  für  ^y>J^=='  stehen ;  » er  kommt  mit 
stolzem  Wiegen  des  Körpers  heran«. 

Z.  20.     S.  Add.  et  Corr.  3  q-«L^  Praedicat  eines  hinzuzu- 

denkenden  x>..*^Ls^ :  » Seine  schönen  Eigenschaften  sind 
solche,  dass,  wenn  ihre  Zierden  hervorgehoben  werden ,  ein 
vom   Thau   erfrischter  Augarten  (im  Vergleich  mit  jenen) 

weder  Reiz  noch  Wohlgeruch  hat«.  ,^iA-ü!  »ycLwist  Käjo  oder 
jL>  von  {jo^j\,  eigentlich:  ein  Augarten,  mit  dem  der  Thau 
(oder :  nachdem  der  Thau  mit  ihm)  nächtliche  Unterhaltung 
gepflogen  hat. 

Z.  21.    Ueber  al-Sihr  und  seinen  Ambra  s.  oben  S.  170  Z.  1 

flg.  und  S.  374  Z.  18  flg. 

Z.  24.     B.  bestätigt  die  Berichtigung  in  Add.  et  Corr.  durch 

M%J^_ ,  offenbar  Druckfehler  statt  s'i^^. 

S.  1v5  Z.  2.  Das  erste  ^US\  bezeichnet  die  Gegenstände  der  poli- 
tischen unb  kriegerischen,  das  zweite  die  der  rein  persön- 
lichen ,  auf  individuelles  Wohlsein  und  Behagen  gerichteten 
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[154]  Hoffnungen  und  Wünsche.  Diese  verschiedene  Be- 
ziehung rechtfertigt  genügend  den  Gebrauch  desselben 
Wortes  als  Reimwort  beider  Hälften  des  ersten  Verses. 

S.  Ito  Z.  7.     Statt  meines  ^,  hat  B.  besser  lAj,,  wie  auch  für  &i, 

in  Anm.  h  zu  lesen  sein  wird. 

Z.  13.     S.  Add.  et  Corr.     Vgl.  de  Sacy,  Gr.  ar.  I,    §  1190, 

und  Makkari,  H,  S.  IfA  Z.  11. 

Z.  23  .JCS,  B.  ;ü,  wie  Add.  et  Corr. 

o 
S.  1t1  Z.  2  i^,  1.  mit  B.  io,  das  Suffixum  auf  ^^  bezogen. 

Z.  7.     S.  Add.  et  Corr.     B.  sinnlos  ^U.     «Der  dir,  o  Herr, 

von  mir  gespendete  Dank  wird  dm-ch  das ,  was  ich  von  dir 
empfangen  habe,  weit  überwogen«.  Den  ableluienden  Gegen- 
satz dazu  in  der  Antwort  Ibn-Zaidün's  bringt  Z.  18,  wo 
.jiiCo  in  derselben  Bedeutung  steht  wie  hier  jji^'*;   d.  h. 

Z.  21  ^^j^Jo3,  B.   ^y=>\A,  wie  Add.  et  Corr. 

S.  1!v  Z.  2  *Ji^,  B.  iCjLx,  wie  ebendaselbst. 

Z.  21  u.  22.     B.  ',}.i^^\  /j  J.J  ohne  ^,  wie  S.  Ta^   Z.  10 

u.  11. 

S.  1U  Z.  12  u.  16  (^C*JCi!  und  ^^yi^\,  B.  ^^^x^l  u.  v^''  ""^^ 
Add.  et  Corr. 

Z.  19  ^:^  o^i',  B.  dV^  ^i>^.-J^  L/«  c:Aij',  wie  ebendaselbst. 

Z.  25  u.  S.  in  Z.  1.     Makkari's  vollständige  Lesart,  wie  B. 

sie  darstellt,  ist:    fx^-   f*^^-^5   *^-**J  q''  «~^'   J^^'-^J)  niit 

Weglassung  von  ».jyo  ^j-.  und  xy^,. 

S.  1!1  Z.  22.  S.  Add.  et  Corr.  Statt  Jljo!  hat  B.  J-.-!.  Aber 
die  Textlesart  ist  richtig.  Die  Abbadiden  stammten  angeb- 
hch  von  den  Lachmiden  ab  [Dozy,  Histoire  des  Musulmans 
d'Espagne ,  IV,  S.  9)  und  somit  von  der  schönen  Mäassamä 
(Himmelswasser),  der  Gemahlin  des  Königs  Imrulkais  HL 
{Catissi7i,  Essai  sur  Ihistoire  des  Arabes,  H,  S.  73).  Dieses 
Mäassamä,   zugleich  als  Eigenname  und  als  Appellativum 
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genommen,  dient  zu  einem  Sinnspiele:  »Himmelswasser 
[155]  ergiesst  sich  in  Strömen  ob  seiner  Söhne;  o  Meeres- 
schwall, sei  dazu  stets  förderlich!«  Selbst  der  Himmel 
scheint  in  Regengüssen  über  die  gestürzten  Füi'sten,  die 
Abkömmlinge  von  » Himmelswasser (t,  zu  weinen;  möge  das 
Meer  durch  seine  wolkenerzeugenden  Ausdünstungen  diesem 
wohlthätigen  Weinen  des  Himmels  stets  neuen  Stoff  zu- 
führen ! 
S.  li".  Z.  4.     Mit  B.  ist  zu  interpungiren :  ajuXJ  ^\jfi\   J-^^-l  q^ 

Z.  10  j^j^äJ!,  1.  i^jytjl,  zusammengezogen  aus  ^-^j^Jl. 

Z.  16.     S.  Add.  et  Corr.     In  meinem  JJt!i  'i^yyA  stellt  ^^\ 

das  zweite,  d.  h.  das  sächliche  Object  von  Sj^xiJ!  ü^j  ö,^^ 
dar :  »  einem  Boden,  der  die  hohen  Eigenschaften  und  Thaten 
(von  den  Vätern  auf  die  Söhne)  vererbt«;    vollständig  mit 

beiden  Objecten:  ^^*Ji  UJiPi  'iii.yA.  Dozy's  ^^\  iojjK»  be- 
deutet: »einem  Boden,  auf  den  (d.  h.  auf  dessen  Insassen) 
die   hohen  Eigenschaften   und  Thaten   vererbt  werden«  = 

(Joij!  L^I  ö.j».    Dichterischer  ist  jedenfalls  die  erste,  über- 

dies  dem  ^^j.XjJS  XXxJL^  entsprechende  Lesart. 

S.  in  Z.  6  ^r^,   B.^Li,    wie  Abbad.  II,   S.  234  1.  Z.  und  Add. 
et  Corr. 

Z.  7  ^i^otj^,  B.  vi^wiyi,  wie  Add.  et  Corr.  und  Abbad.  III, 

S.  244  Z.  9  u.  10. 


Z.  1 3  1.  mit  B.  oyi^3  ohne  Tasdid. 

Z.  14  0^3,  B.  c;^.^!:)^.     Aber  ^jci  ist,  ähnlich  wie  ^^  ,  auch 

S.  f  !1  Z.  6  im  zweiten  Halbverse  intransitiv  gebraucht,  wenn 

man  nicht  ein  durch  das  Versmass  erzwungenes  ^"  statt 

jöo  annehmen  wiU. 

[156]  Z.  17.     S.  Add.  et  Corr.  und  Abbad.  III,  S.  13  zu  I, 

S.  57  Z.  6.     Der  Umgang  um  die  Ka'bah  (^l^iaJ!)  und  das 
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Küssen  des  schwarzen  Steines  (j.tlix^g'i^)  an  einer  Ecke  der- 
selben (q=><)  sind  auf  den  Cultus  des  Weins  übergetragen. 

S.  in  Z.  21  &^^i,  B.  iUXäil,  wie  Add.  et  Corr. 

S.  ir^  Anm.  k  1.  Z.  UJir,  B.   \^\S,  wie  Abbad.  I,  S.  44  Amn.  Z.  1 
und  Add.  et  Corr. 

S.  15't*'  Z.  3  i^ijj-J,   B.  iii,j-I,  vollständig  äs^j-;,  nicht  nach  Add.  et 

Corr.  '^i]j^\  s.  oben  S.  404  u.  405  die  Anm.  zu  S.  1.(^  Z.  4  und 
S.  I.f  Z.  16. 

Z.  11.     B.  ^\  cj.x:(AJt  (3~>,   wie  Add.  et  Corr.:    »als  ob 

unsere  Augen,  wegen  der  daraus  fliessenden  blutrothen 
Thränen,  (blutende)  Wunden  wären«. 

Z.  21.     B.  setzt  i<wö  (s.  Anm.  g)  besser  vor  s^xiL 

S.  irf  Z.  5.     B.  ^)\)^  ohne  Hamzah,  wie  Add.  et  Corr. 

Z.  8.     B.  richtig  ^»^,  wie  Anm.  a,  da  es  zwar  tiW^«  *^]y^r 

Moschusblasen,  aber  keine  .Ai  ^nsLj  giebt. 

Z.  19.     Ueber   Ursprung  und  Bedeutung   dieses  JLa_3  s. 

Abbad.  III,  S.  16  Z.  14  flg. 

S.  11*0  Z.  7  iVx=^,   B.   lj'w-o>,    wie  Add.    et  Corr.  und  Abbad.  III^ 
S.  10  vorl.' u.  1.  Z."  S.  17  Z.  12. 

Z.  9—12.     S.  Add.  et  Corr.  und  Abbad.  I,    S.  11   Z.  1  flg., 

S.  17  Z.  13  flg.  Für  Beibehaltung  der  defectiven  Sclireib'- 
art  i-\ö.  statt  Üb.  u.  s.  w.  ist  das  Nöthige  gesagt  Bd.  I,  S.  31 
u.  32  zu  de  Sacy,  I,  62,  §  128. 

1.  Z.     Die   genauere    Schreibart  ist  -^x;J»L.i; ,    wie  I,   S.  ffA, 

Z.  20;   vgl.  Jäküt,  III,  S.  fU  Z.  7  u.  8,  S.  i^ri  Z.  22. 

S.  irv  Z.  1.     S.  Add.  et  Corr.,  und  dazu  La?ie  u.  d.  W.  |*.v.S. 

S.  It'A  1.  Z.     S.  Add.  et  Corr. :    » ein  Mensch ,    dessen  Känke  ihr 

Ziel  nicht  verfehlen«.     Vgl.  I,  S.  n  Z.  18,  und  4«^  ^Li> 

xU!^  bei  Latie. 
[157]  S.  in  Z.  5  iCAj  il,  im  Index  S.  a11  ä^j^I^  1.  iSy*-'';  "<iie  ans 


VI'''.    Ueher  Textvei'besserungen  in  Al-Makkari's  Geschichtsicerhe.     415 

Almeria  gebürtige«,   wofür  B.  gleichbedeutend  iü,il,    d.  li. 

i<o.Ji ,  wie  das  Masc.  ^J.\  S.  No!  Z.  7,  nacb  der  Regel  bei  de 

Sacy,  Gr.  ar.  I,  §  780.  S.  Lubb  al-lubäb  S.  ^f^  unter  ^i? 
mit  Anm.  z  und  a. 

Z.  6  &Ä'A>l2i.    S.  Add.  et  Corr.    B.  sc:iJo^,  d.  h.  a^xJ^^:  »des- 
sen Reitthier  früh  auf  ist « . 

Z.  15.   B.  J~«.^',  ohne  Tasdid,  wie  Add.  et  Corr.:   »sie  wird 

gebracht«,  d.  h.  sie  soll  gebracht  werden,  kategorisch  be- 
fehlendes Imperfectum,  wie  unser  Praesens :  »du  gehst!«  S. 
Bd.  I,  S.  548  Z.  3  v.  u.  flg.  zu  de  Sacy,  II,  39,  Anm.  1,  Z.  3  flg. 

S.  ir.  Z.  3.     B.  ^^..-^Jü,  wie  Add.  et  Corr. 

Z.  1 6.     B.  lXa^ij  und  L^>..>\:<\as  ,  wie  ebendaselbst. 

Z.  17.     B.  ^^^j;  s.  oben  S.  184  Z.  8  v.  u.  flg. 

Z.  21.     B.  bemerkt  am  Rande,    da  Ru'aini  nur  von  zwei 

Versen  spreche,  so  habe  er  vielleicht  den  mittleren  der 
drei  von  Makkari  (S.  li'l  Z.  23 — 25)  angeführten  Verse  aus- 
gelassen. 

Z.  22.      S.   Add.    et   Corr.:    »Bethört   hat  ihn   dabei   (bei 

seinem  Plagiat)  nur  die  weite  Entfernung  ihrer  (der  Hamdah) 
Heimath  und  dass  diese  östlichen  Länder  ohne  Naclirichten 
von  jener  (Heimath)  sind«  d.  h.  diese  Umstände  haben  ihn 
irriger  Weise  hoff"en  lassen ,  sein  Plagiat  würde  unentdeckt 
bleiben. 

S.  ir^t*  Z.  8  o^^^!^ ,  B.  ^,£j.^\j ,  wie  Add.  et  Corr. 

Z.  18  vi^^ftAA«,  l.'mit  B.,  G.  und  P.  u^^ä-^. 

1.  Z.  u>^..  1-  c>.4J',  nicht  nach  Add.  et  Corr.  <,^^X/>,  da  das 

SU 

coordinirte  aIl^o'^,  das  Imperfectum  fordert.  Die  Bedeu- 
tungsangabe bei  Freytag  unter  ».^^«.^  Nr.  3  ist  allgemeiner  so 
zu  fassen:  ad  gratiam  alicujus  consequendam  aut  bene- 
ficium  ab  eo  impetrandum  aliqua  re  ut  instrumento  aut  causa 
usus  est,  eam  praetendit  aut  ad  eam  provocavit.  Vgl.  Mak- 
kari, I,  S.  m  Z.  6,  S.  öfi  Z  8,  S.  %  Z.  17. 
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[158]  S.  t;*'!*'  Z.  15.    B.  bJL«3  ^V^  J.*^!,  wie  Add.  et  Corr.    Vgl. 
S.  li^f  Z.  6. 

Z.  17  u.  18.     B.  zieht  richtig  'iSi^  zum  ersten  der  beiden 

Verse  der  satyrischen  Mohgah: 

))Da  bist  du,  Wallädah,  ohne  Eheherrn  eine  Wallädah  (Viel- 
gebärerin)  geworden;  Schmach  über  den,  der  dies  ge- 
heim halten  möchte !  (f 

Z.  19  ^<:>,    1.    mit  B.  ci^<>:    «Sie  (Wallädah)    hat   uns 

(durch  ihr  Gebären  ohne  Eheherm)  ein  Abbild  der  Maria 
geliefert;  aber  der  Palmstamm  dieser  (neuen  Maria)  ist  ein 
stehender  penis(f.     S.  Add.  et  Corr.     Hiermit  fallen  die  in 

Anm.  e  aus  jenem  cIjC^>  gezogenen  Folgerungen  hinweg. 
S.  Tf  Z.  1  ^I^ ,  1.  ^4.=>. 

Z.  15.     B.  i.^],  wie  Add.  et  Corr. 

Z.  19.      Auch  B.    und   R.    haben   richtig    ^.i  lliS'  i»^l-ü: 

))Selves  ist  wie  Nicht-Selves«  d.  h.  durch  die  erlittenen  Be- 
drückungen sich  selbst  ganz  imähnlich  geworden.  Das  ^^ 
in  0  statt  !^r  (Anm.  e)  giebt  keinen  Sinn. 

S.  If^ö  Z.  5  u.  9.     B.  ebenso;   aber  am  Rande:  J.  Wii9  ^yJ^  i^_^i 

(»j^j  U.A  dVJö  -si:  ^\  ^^y^  ^^  Sy^  x-^'^*)  J^^l.  Allerdings 
ist  der  Plural  y^-^  '^O'i  einem  Menschen  statt  des 
an  und  für  sich  collectiven  v_.*-^  anstössig  und  kann  leicht 

aus  der  Schreibart  r-j^>^  entstanden  sein.  Uebrigens  aber 
macht  die  Verbindung  Kxvolc  uj^^  ?  nQ,c\x  dem  Vorgange  der 
hier  zu  Grunde  liegenden  Koranstelle  Sm*.  96  V.  15  u.  16, 
keine  Schwierigkeit. 

Z.  22  ;j:^ixj,    B.  und  R.    ebenso;    aber   am  Rande  von  B.; 


jjilj-  JU-L  lXxj  o^  £uJ^  Jwo^!  J.  ^l\51p  ^o*j  q-,  isJj.i ,  in  Ueber- 
einstimmung  mit  Add.  et  Corr. 
S.  If^'l  Z,  2  L,  1.  mit  B.  U,  nach  der  Redensart  ii.xU  Lo  in  der  Be- 

deutung  von    'Ja  &aIc  U:  »Es  schadet  nichts,  wenn  man  [159] 


VI'^.    Ueber  Textverhesserungen  in  Al-Makkaris  GescJnchtswerke.     417 

mit  dir  fünfliundert  Stäup enschläge  bekommt«  d.  li.  wenn 
man  sich  durch  Weintrinken  in  deiner  Gesellschaft  diese 
Strafe  zuzieht. 

S.  11^1  Z.  22  fj^^^,  B.  (5-A-c>,   defectiv  st.  ^-w^^=>,  wie  Add.   et 
et  Corr. 

S.  Ii^'v  Z.  17.     Vor  diesem  Verse  hat  B.  noch  folgenden: 

_Lä>  .^..^i  -.i.  'b5»|  jt^öj  L^j  .A2Ä  (j^  i3»:V^^  oLs  ^i:A*J! 

»Sie  (die  Schöne)  kam  herbei:  da  eilte  durch  von  ihr  ge- 
schaffene Kürze  die  ganze  Nacht  im  Fluge  dahin,  ohne  einen 
andern  Flügel  als  die  Freude  » . 

'  ' ' 

Z.  17.    -,Laa3  i5^ljtJ  verträgt   sich  mit  dem  weiblichen 

Geschlechte    der  hier  gefeierten  Schönen,  wenn  man  -.Las 

in  der  allgemeinen  Bedeutung  von  -,L*jo  ij^i-^  nimmt.  Aber 
um  eine  vollkommene  Paronomasie  und  zugleich  ein  Oxy- 
moron ganz  in  morgenländischem  Geschmack  zu  gewinnen, 

lese  ich  lieber  r^Lyo:  »Die  ganze  Nacht  hindurch  umarmte 
mich  bis  zum  Morgen  ein  Morgen  (eine  morgengleiche 
Schönheit) « . 

S.  I^A  Z.  8.     Der  Singular  _lsl  (s.  Add.  et  Corr.)  ist  aus  _lsJ ,  dem 

Plural  von  qI^^^S^"  ,  entstanden.  Vgl.  I,  S.  ol  Z.  4,  II,  S.  \\^ö 
Z.  17,  S.  \^A  Z.  16,  S.  foo  Z.  16. 

Z.  11   ^_5,.wj",  B.  (jr.-.Av.j,  wie  Add.  et  Corr.,   iCsAS  von  /ä.wj: 

»eine  Zahnreihe,  die  den  Blick  gefangen  nimmt«. 

Z.  22.     B.  ebenfalls  ^^j^xj;   aber  am  Bande:   qj-*.^j  «j^ 

äUii5  («j^^^J  nV^^-  xUij  j.Läi5  q-.  A^xj  »Low^  J^o^I  %  IlXKp 

Jsx'j  i^Ufl!  O""*'^  (^^"^  «LX.=>j.iL.  Dieses  qj.»^^  ist  wahrschein- 
lich das  Eichtige:  »Sie  (die  schlaftrunkenen  Reisenden) 
bogen  sich  auf  den  Kamelen  bald  seitwärts ,  bald  nach  vom 
und  hinten,  so  dass  man  sich  einbilden  konnte,  sie  folgten 
den  Bewegungen  der  Vorderfüsse  ihrer  Kamele«,  d.  h. 
ahmten  dieselben  nach. 
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{160]  S.  1f.  Z.  1  l-f^,  1.  G^;>,  mit  K^^llll  ^\  [de  Sanj  Gr.  ar.  I, 
§  1 244  und  1 249; ,  bestätigt  dm-cli  ^^  in  B. 

Z.  7  (jiwX>Lx,  B.  voll  geschrieben  ^-ci-XÄ/«,  wie  Add.  et  Corr. 

S.  1f!   Z.  11    (j*oAäJ!,    B.    ^-ol\*.'5,    wie    0.      Der   Kämüs   hat 

(j*^j>X£  als  Eigennamen,  von  ;j«^jAc  aber  nichts. 

Z.  22  L«j^,  B.  Law.-^,  wie  Add.  et  Corr. 

Z.  23  J)»iAj>1  ,  1.  mit  B.  ,;iAiiS ,  die  Kamelsänften.     Auf  den 

in  diesem  Plural  liegenden  Singular  bezieht  sich  im  folgenden 
Verse  das  dreimalige  »:  »Sie  (die  Geliebte)  schmückte  die- 
selbe (die  Kamelsänfte) ,  da  sie  sich  in  ihr  niederliess ,  so 
dass  ich  mir  einbildete,  dieselbe  sei  ein  Thronsitz  für  sie  (die 
Geliebte),  und  diese  selbst  für  Bilkis  (die  Königin  von  Saba) 
ansah « . 


5      O 


S.  Iff  Z.  1    c>-?.^,  1-  c>-<^:    »Wenn  du  uns  liebtest,  würdest  du 
die  (uns  hinwegführenden)  Kamele  begleiten« . 

Z.  11    -h^  B.    _b,   an  und  für  sich  richtig;    vgl.  jedoch 

S.  f  AI*'  Z.  1 0 ,  woraus  ein  tropischer  Gebrauch  des  ^  Jj  von 
dem  die  "Wangen  gleichsam  verbrämenden  Wangenbarte  zu 
folgen  scheint. 

C-o- 

Z.  22   ,Joo,  1.  mit  B.  »^.      Am  Rande    von   B.    ist    eine 

andere  Fassung  dieses  Halbverses  angegeben :    ^c-'^'Aj  iAJL^.5 

S.  Ifi*'  Z.  7U,  1.  mitB.  U 

Z.  21  ,^j,  B.  nach  der  Regel  ^i}. 

S.  Iff  Z.  5  1.  mit  B.  l^^^^V 

Z.  14  1.  mit  demselben  und  den  Handschriften  in  Anm.  d 


-  Z.  17.     B.  xc^j,  wie  Add.  et  Corr. 

-  Z.  21.     B.  Jj==^,   wie  ebendaselbst;    vgL  Add.   et  Corr. 
zu  S.  ö.l*  Z.  20  (wie  dort  statt  22  zu  schreiben  ist). 
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[161]  S.  Ifö  Z.  1  yi,  1.  mit  B.  iS. 

Z.  7.    S.  Add.  et  Corr.     Als  Grund  für  x>.äj  hatte  icli  hin- 

zugefügt,  dass  ein  ]\Iissgescliick  nicht  selbst  eine  K>i  ist, 
sondern  nur  zu  einer  solchen  liinführt,  auf  sie  hinausläuft, 
wie  die  damit  verglichene  lange  Nacht  nicht  selbst  der 
Morgen  ist,  sondern  nur  diesen  endlich  aus  sich  hervorgehen 
lässt  und  ihm  Platz  macht. 

Z.  13  i^-r. ,  1-  mit  B.  (^a:2>o  ,  Gegensatz  zu  sJui  7-^y^.- 

■S.  1fr  Z.  21  ^-b^,  1.  mit  B.  i:^L^:    ))Es  ist  ein  Zeichen  von 
Verstandesschwäche,    die  Monde    als  gleicher  Gattung  mit 

dem  Eeiterlein  zusammenzustellen«,  ,j*öL>  mit  neuerer  Be- 
deutung und  Construction.  Ueber  (^1«J!  s. Z)«e^erea's Muta- 
nabbi  u.  Seifuddaula  S.  146  Anm.  13. 

Z.  22  ist  mit  B.  nach  ^,-;\y^\  zu  interpungiren  und  ^*J^ 

zum  zweiten  Parallelgliede  zu  ziehen. 

Z,  25  ^^3 ,  B.  (c;^J^3 j  "^iö  Add.  et  Corr. 

S.  Ifv  Z.  1    Ji2/s,    B.  Jiic,   M^e  ebendaselbst.  —  Zu  'iiyiA   statt 
ti)U>5  s.  Freytag^  Arabb.  prow.  II,  S.  699  Nr.  368. 

Z.  6.     Statt  J--jA2.:s^'  vermuthet  B.  am  Rande  ^a.^*^':    «Gott 

danke  es  jedem  Hochgebildeten,  dass  er  eine  gute  Meinung 
(von  Andern)  hat«,  wie  der  hier  erwähnte  Gelehrte  von 
Ibn  Hobais ,  den  er  um  die  Ertheilung  der  Licentiatur  ge- 
beten hatte. 

Z.  7,  14,  15  u.  18.    B.  j^pL>,j>,   J.4J^.^!,  (Äi>T.  u.  Lu^i?,  wie 

Add.  et  Corr. 

Z.  19    "  ♦>.,  1.  m\i  Dozy,  Abbad.  III,  S.  134  Z.  12—14,  imd 


B.     ^^y».JIi«. 

Z.  21  JjjJjl,  1.  mit  Dozy,  Abbad.  I,  S.  300  Z.  10,  und  B. 

und  R.  (^uXlil.. 

Z.  22.     B.  is.ÄLs  ohne  Tasdid,  wie  Add.  et  Corr. 

S.  1f  A  Z.  1  ^^u2ol^ ,  1.  mit  B.  .fi^Lboi^. 
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[162]  S.  IfA  Z.  3.     B.  U<Ai^,  wie  Add.  et  Corr. 

Z.  19  u.  20  ä!^'  ^  [und  v-jJ^'»  1-  ^i^  -^o^y,  Abbad.  III, 

S.  214  Z.  5  u.  4  V.  u.,  undB.  iJj<^"  ^J^  und  uj.i;cJi. 

S.  1f1  Z.  11.     B.  ^CäXj  und  ..1  wie  Add.  et  Coit. 


O 


I 


i,  tB 


S.  1o.  Z.  3  ^^( ,  1.  mit  B.  ^V) ,  d.  h.  y^W :  »Wie?  ich  sollte  mich 
im  irdischen  Leben  über  jedweden  Gewinn  freuen,  da  doch 
all  mein  Gewinn  in  ihm  der  reine  Verlust  ist  ? « 

Z.  5.     B.  Loy>  A^^:^ .    "^ie  -^^d.   et  Corr.     (vgl.    S.  vt*'v 

Z.  12):  »und  setzt  an  die  Stelle  der  Eeligiosität  Gier  nach 
dem  Zusammenbringen  von  Geld  und  Gut  (f. 

Z.  12.    S.  Add.  et  Corr.    s  m  dem  von  ^j^  regierten  xXc  be- 

zieht  sich  auf  das  mit  ^j^  eine  Paronomasie  bildende  ^öJL,^ 

des  vorigen  Verses :  »  Es  genügt ,  sein  tägliches  Brod  zu  er- 
werben, um  den  Keichthum  entbehren  zu  können«. 

Z.  20.     B.  v\^\  ^Jl  Q^,  wie  Add.  et  Corr.:    »wenn  em  Keu- 

erfüllter  ächzt«. 

Z.  21  u.  22.     B.  oUixii  und  o^aL'I  lXüs,  wie  ebendaselbst. 

Die   Handschriften  verwechseln    öfters    äJO,    Mitgebomer, 

Altersgenosse,  mit  äJj,  wie  I,  S.  f.A  Z.  1,  11,  S.  fll  Anm.  d^ 
S.  vaI  Z.  11.  —  Auf  o!l\1<1  bezieht  sich  das  doppelte  *P 
zurück. 

S.  löl  Z.  3.  B.  ;^(^ ,  wie  Add.  et  Corr. 

Z.  24  iCjj»J^  1.  gegen  Add.  et  Corr.  mit  B.  iü^LJI:    »des 

Ueberlieferungsgelehrten  Abu  'Abdallah«  u.  s.  w. 

S.  %^  Z.  1  i^Ai, ,  1.  mit  B.  ^aJI.. 

S.  tö!^  Z.  6.     B.  iu  ^K^\  •*:,  wie  Add.  et  Corr. 

Z.  8  u.  9.  B.  interpungirt  nach  oLoo'^  und  öl,  wie  eben- 
daselbst. 

Z.  22.     B.  bemerkt  am  Rande,  in  der  früheren  Anführung 

dieser  Verse  stehe  qIj:.^,  hungrig,  statt  q'ww_=>,  stumm; 
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[163]  den  Gegensatz  zum  ersten  bilde  L^.-Ai  ^^j  ^^y>p^  '^\^ 
zum  zweiten  p  /äila-o  »LXs;    aber  das  ricbtige  Adjectivum 

von  L^w-i>  sei  niclit  jenes   (nach  der  Analogie  von   qLC«, 

^lj'.£,  ^UxLc  u.  s.  w.  neugebildete)  jjLv,i>,  sondern  (^«.i>L 

S.  lö/^  Z.  24.     B.  \jk-,  wie  Add.  et  Corr. 

S.  lof  Z.  7  (j*^^ ,  1.  mit  B.  .,jA=>. 

Z.  9.     B.  bestätigt  die  Bemerkung  in  Add.  et  Corr.  durch 

eine  Kandnote:  ))\Xja]  q^  muss,  wie  man  sieht,  mit  Zurück- 
werfung des  Vocals  vom  (ausgestossenen)  Hamzah  auf  das 
vorhergehende  n  ausgesprochen  werden  « . 

Z.  17.     B.  ebenfalls  ^ijjl,  mir  unverständlich.     Mit  dem 

in  Add.  et  Corr.  vermutheten  .äaiJ  ist  der  Sinn:  «Zu  ver- 
wundern hat  man  sich  über  einen  Bedürftigen,  der  einen 
andern  ihm  hinsichtlich  der  Bedürftigkeit  Gleichstehenden 
drängt,  ihm  etwas  zu  gewähren,  was  nicht  für  ilm  (wört- 
lich: bei  ihm,  d.  h.  mit  der  Bestimmung  sein  Eigenthum  zu 
werden)  geschaffen  ist«.  Gott  gegenüber  sind  alle  Menschen 
gleich  bedürftig,  da  jeder  von  Gott  nur  das  ihm  von 
Ewigkeit  her  Bestimmte  und  für  ihn  Geschaffene  zugetheilt 
bekommt,  i) 

Z.  2t.     Makkari's   jo,   das  auch  B.  hat,  ist  dem  ü-Vj  der 

Haridah  entschieden  vorzuziehen,  nach  der  oben  S.  248  Z.  8 
zu  S.  v!l  Z.  7  gemachten  Bemerkung. 

-  ■> 


Anm.  i.     Nach   dieser   Lesart   wäre   wenigsters    ^._j   zu 

schreiben. 
S.  löö  Z.  1.     B.  \S^S ,   wie  Add.  et  Corr.,   mit  Vorausbeziehung 

des  in  ihm  liegenden  Pronomen   auf  das  folgende  QJj^LiJi: 


1)  Dozy,  Lettre  S.  226  u.  227,  hält  mit  Recht  das  von  B.  bestätigte 
vi>^-^  des  Textes  fest.     Auch  seiner  Erklärung  stimme  ich  bei ,  mit  Aus- 

nähme  des  zu  l'^^-  ^  hinzugedachten  iAäj.  Die  Verneinung  ist  all- 
gemein, ohne  Beschränkung  auf  irgend  etwas  das  der  Andere  »n'a  pas 
encore«,  also  künftig  haben  wird,  —  eine  Vorausbestimmung  die  völlig 
ausserhalb  des  menschlichen  Wissensbereichs  liegt. 

Fleischer  j  Kleinere  Schriften,   n.  28 
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»Jedenfalls  werden  aus  dem  irdischen  Leben  hinwegziehen, 
wenn  sie  auch  beide  sich  nur  ungern  davon  trennen ,  beide 
Classen  der  Erdbewohner :  die  Nichtansässigen  und  die  An- 
sässigen « . 

S.  loo  Z.  11  ^^jLfS  ^,  B.  o!•-^5'  5I.  Aber  auch  R.  ist  für  die  Text- 
lesart, und  es  findet  sich  dieses  "^  in  derselben,  die  Kraft  der 
darauf    folgenden   Verwunderungsfrage    steigernden    [164] 

Weise  S.  11v  Z.  15  gebraucht,  wo  auch  B.  ^\  ^  hat;  etwa 
wie  unser:  »Nein,  wie  ist  dies  möghch?»  »Nein,  was  mag 
das  nur  sein?(f 

Z.  12  (j^j.y!,  d.  h.  ^J>*^^■^\,   statt  des  gewöhnlichen  (j*^Ji 

inB.    S.  obenS.  324  Z.  11—13. 

S.  I0I  Z.  5.  B.  ^J,^\J  ohne  Tasdid  des  (3,  wie  in  Add.  et  Corr., 
da  das  Versmass  hier  mitten  im  Halbverse  die  Pausalform 
erzwingt. 

Z.  9  Ajpi  ^j^  B.  wahrscheinlich  richtig  C><^]y\  j^\. 

Z.  25.     S.  Add.    et  Corr.:    »durch  welche  (einundachtzig 

Jahre)  das  Greisenalter  den  Schatten  eines  Mannes  verkürzt 
(ihn  selbst  zusammengekrümmt  und  entkräftet;  hat,  dessen 
Jugend  lange  genug  ihr  Leitseil  frei  nachgeschleift  (d.  h. 
sich  rückhaltslos  ihren  Gelüsten  liingegeben)  hatte«.  Vgl. 
Add.  et  Corr.  zu  S.  oa^  Z.  20,  und  Abbad.  III,  S.  10  Z.  1  flg. 

S.  töv  Z.  4.  B.  bemerkt  am  Rande :  » ^i^Jii^  muss  des  Versmasses 
wegen,  wie  man  sieht,  ohne  Nunation  gelesen  werden«,  also 
muskill  au.      Aber  das  Richtige  ist,  mit  Ausstossung  des 

Hamzah  von  ^\  dessen  Vocal  auf  das  Nunations-n  zurückzu- 
werfen :   muskilinau.     Dieselbe  metrische  Freiheit  s.  Jäküt, 

I,  S.  iÜ  Z.  21,  wo  statt  ^i  ys^o  zu  lesen  ist  ^ir^o  (tagrmau,) 
Dietericis  Alfijah  S.  ^^]   Z.  5  ^\  ^,ki    (bi-zarf inau) .     Zur 

Darstellung  dieser  Synaloephe  für  das  Auge  steht  in  einer 
der  Leipziger  Universitäts- Bibliothek  angehörigen  Hand- 
schrift  von   Ibn-Mälik's  Lämijat  al-afäl  ^1  ^AaII  [Volck's 
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revid.  Textansgabe,  S.  ^f   Z.  2);  ähnlich  m  JVright's  Kämil 

S.  Hv  Z.  ISjJ^i  .tij.  TF'r^^Äf  s  Drnckmannscript  hatte  sogar, 
nach  handschriftlichem  Vorgänge ,  zwischen  dem  o  und  dem 
5  noch  ein  ^^  zur  ausdrücklichen  Bezeichnung  des  vor  u  aus- 
zusprechenden Consonanten ,  und  nur  zur  Vermeidung  eines 
allzugrossen  Zeilenspatiums-  ist  dieses  ^  im  Satze  weg- 
gelassen worden. 
S.  löv  Z.  17  KäXs,  B.  'tShiz,  wie  Add.  et  Corr. 

[165]  Z.  21  '^\3.^_A,  B.  i;l.j.xv«,  unrichtig,  aber  die  Textlesart 

bestätigend  als  andere  Schreibart  für  iilj, Lxi,  Mertola;  s. 
den  Index  zu  Dozij  und  de  Goej'e's,  Edrisi   S.  Ct*'f  u.  d.  W. 

Z.  24.     S.  Add.  et  Corr.   j-y^*^'  *~j  ist  iC.ft.o  zu  dem  von 

/  ä,]LX/!i  regierten  Uf  oder  besser  als  Participium  im  Zustands- 

Accusativ  UT  (B.  U!)  :  «dessen  Licht  auf  eine  die  Augen  er- 
hellende Weise  vorgehend  leuchtet  (vorleuchtet]  (f . 

S.  loA  Z.  7.     B.  theilt  den  Vers  richtig  ab  wie  Add.  et  Corr. 

Z.  11  s^£,  1.  mit  B.  .-ci,c. 

«S.  1o1  Z.  6.     S.  Add.   et  Corr.     Die  Worte  l^.i^  »^a  cjyi\  ^ 
bilden  einen  parenthetischen  Satz;    Object  von  ,Cjl\j  U  ist 

UjI,  als  Relativnomen  gefasst  (s.  Mufassal  S.  1.  Z.  5 — 
10);  als  Fragnomen  hingegen  ist  UüJ  Subject  des  ganzen, 
das  Object  von  i^^cXj  bildenden  Fragsatzes  und  daher  Loi 
im  Nominativ  zu  lesen,  wie  S.  Ilo  Z.  12  (j^  virtuell  in  dem- 
selben Casus  steht.  In  beiden  Fällen  ist  ein  ►  vor  UjJ 
(Anm.  a)  ganz  unmöglich. 

Z.  11,  17,  18  u.  19.      B.  ^.^1,   J.i,  ^_^wLJi  nnd  ö^^  ä^^f, 

wie  Add.  et  Corr. 

S.  11.  Z.  4  »M\  j^*£  LI ,  B.  bSj\  l\a£  Ju^  U. 

S.  11!  Z.  4  ^i^..,  1.  mit  B.  ^^^s^.-,  d.  h.  j_^ä^.:  »vom  Armen  zieht 
man  sich  zurück«;    s.  oben  S.  283  Z.  3  %.     Hiemach  be- 

2S* 
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richtige  man  auch  Text  und  Uebersetzung  des  Verses  aus 
Makkari,  II,  S.  Iaa  Z.  17,  in  Weijers'  Specimen  S.  48  Z.  3 
und  S.  167  Z.  3  u.  4,  etwa  so:  nunquam  reliquimus  coelum 
pulcritudinis,  cujus  tusidus  eras,  frigescentes,  nee  deseruimus 
illud  (coelum)  aversantes. 

S.  1^1   Z.  9  ^^^£ji   -..ö,,   I.  _^.^J!   „,j^:    Tgl.    oben   S.  374 

Z.  18  flg. 
[166]  Z.  18  y^W^^,  B.  »bis..-,  wie  Add.  et  Corr.;  vgl.  S.  vif 

vorl.  Z. 
S.  W  Z.  14.    vS.  Add.  et  Corr.    Das  Eigentliümliche  dieser  Reime 

auf  3 besteht  darin ,  dass  sich  in  ihnen ,  wie  in  denen  auf 

ü imd  3 ,  der  auslautende  einfache  Vocal  von  selbst  ver- 
längert, während  nach  andern  Eeimconsonanfcen  die  Ver- 
längerung  des  Fathah  dmxh  Hinzufügung  eines  i  ausgedrückt 

wird.  —  dUJ',  1.    e^^'- 
S.  Sli*-  Z.  7  ö^  B.  ^t,  wie  Add.  et  Corr. 

Z.  7  ^_5Aaj  und  uXaäj,  1.  mit  B.  i^A>j"  und  A^äj'- 

Z.  21  pb,  1.  mit  B.  '^\];  vgl.  Z.  8. 

ff 

Z.  25   .jIj!,   B.   .^',  wie  Add.   et  Corr.;    wörtlich:    «Der 

Reichthum  glänzt  äusserlich  sehr  hervor,  was  seine  Genossen 
betrifft«  d.  h.  die  Reichen  bilden  eine  äusserKch  sehr 
glänzende  Genossenschaft. 

B.  11f  Z.  3  .>.JV ,  d.  h.  .>y, ,  wie  B.  hat. 

Z.  11  j!,   1.  mit  B.   U^   und  im  zweiten  Halbverse    ^l^v 

äl^L«-«»:  »Hat  nicht  ein  Sünder  wie  ich  in  der  Gnade  des 
Herrn  der  Herren  einen  Grund  der  Hofiiiimg  und  Be- 
ruhigung'?« (Auch  B.  hat  ^.X&l,,  nicht  o.*«I,  ^vieR. ;  s. 
oben  S.  185  Z.  8—10.) 

Z.  17  UjLi>i,  1.  mit  B.  Ui^.i>U   »o  unsere  Brüder!« 

Z.  20  ^  (das  zweite),  1.  mit  B.  ^  ,  als  Object  des  folgenden: 

U:>ju,  von  *.:>,j  mit  dem  Acc.  der  Person,  für  die  man  Gott 


I 
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um  Gnade  bittet,  gleicher  Bedeutung  und  Construction  mit 
^j^j;  vgl.  Jäküt,  I,  S.A^f  Z.  19. 

S.  11ö  Z.  3  :^4,  B.  i^J,  wie  Add.  et  Corr. 

Z.  1 1  Laj^  LPAi>L ,  1.  mit  B.  LoJ  Lpa«.^!^  ,  mit  Beziehung 

des  L?  auf  ein  nicht  genanntes,  dem  Zusammenhange  ent- 
sprechendes Wort,  d.h.  (ji^^^l:  ;)  der  Preiswürdigste  auf  [167] 
Erden  an  Eeligiosität «  d.  h.  der  Prophet  Muhammed;  s. 
Baidäwi  zu  Sur.  55  V.  26. 

S.  111  Z.  3  ^xyi,  i.  mitR.  und  B.  v>o;  s.  oben  S.  1S5  Z.  II 
und  12. 

Z.  7   Jiiaß ,  d.  h.    'J,\J^,;^ ,  wie  B.  hat. 

Z.  18    ^^.p,  B.    ^p,\    s.  oben  die  Anm.  zu  S.  1!"i  Z.  5. 

Z.  23  t^L  slXtil,  1.  mitB.  ijic  LlUJl:  ;)Wer  der  e dein  Jung- 
frau der  erhabenen  Gesinnung "*  hohen  Stand  als  Gatten  zu- 
gesellt, der  hat  eine  treffliche  Wahl  getroffen«. 

S.  11v  Z.  7.  Das  ^-o^wLij  von  ^yC)  ist  ^•^J.JP ;  der  Dichter  bittet 
um  Vergebung  seiner  Sünden  und  um  Geld  zur  Bezahlung 
seiner  Schulden. 

S.  IIa  Z.  13  :^\,  B.  Oj.4^  wie  Add.  et  Corr.:  «(Deine  Wohl- 
thaten  sind)  Wohlthaten ,  von  welchen  sich  selbst  die  Hoch- 
näsigsten haben  fesseln  lassen ,  wie  ja  jeder  Widerspenstige 
sich  dm-ch  die  Bande  der  Freigebigkeit  fesseln  lässtcf.  Die 
Construction  von  «b^jM  mit  J,  neben  der  mit  ^_j,  erklärt  sich 
aus  der  in  Bd.  I  S.  81  Z.  11  flg.  besprochenen  medialen 
Bedeutungswendung :  sich  einer  Person  oder  Sache  zum 
Binden  hingeben,  überliefern.     Auch  B.  hat  U  und  lX-Jü. 

S.  111  Z.  6  _l3.^=>,  B.  ii>.i>,  wie  Add.  et  Corr.:  »Denn  dein 
eigenes  Denken  und  Dichten  zu  diesem  Behufe  (um  dir  aus 
der  Noth  zu  helfen  u.  s.  w.)  ist  ein  blosses  Zappeln  in  einem 

Netze«. 

S.  IvS*  Z.  10  'i^^y  1.  mit  B.  i>ij^,',  Narbonne. 

Ä.  Ivt**    Z.  1.      S.  Add.  et  Corr.     iü;.5  ist   ursprünglich  Infinitiv 
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von  Qjj  nach   der  Form   &Jiixs,   dann  gleichbedeutend  mit 

qUj,   welches,    ausser  lieh  genommen,    die   andere  In- 

finitivform  des  einfachen  vierbuchstabigen  Verbums,  i3bUä^ 
darstellt. 
S.  tvf  Z.  5  UiCw-Lb^ ,  1.  mit  B.  und  den  Handschriften  in  Anm.  h 

Uj'Js'..  Die  falsche  Textlesart  ist  aus  der  Schreibart  L^tLbj, 
entstanden. 
[168]  S.  Ivö  Z.  2.  u.  3.  Diese  auch  in  B.  ganz  ebenso  verderbte 
und  von  mir  in  Add.  et  Corr.  nur  unvollkommen  berichtigte 
Stelle  hat  Dozy  wiederhergestellt  und  richtig  übersetzt 
Abbad.  III,  S.  244  u.  245. 

Z.  19.    S.  Add.  et  Corr.  imd  Abbad.  III,   S.  245  Z.  S  u.  9. 

B.  hat  falsch,  wie  der  Text,  (J=J|» ,  aber  richtig  ^» ^'uo». 

S.  Ivv  Z.  4  it;5>JL,  B.  ti.P;:L,  wie  Add.  et  Corr. 

Z.  13   5,>oLsr., ,   B.  iö,>oLs:'w3,   mit  grammatisch  correcter 

"Wiederholung  des  modus  energicus;  vgl.  Sur.  20  V.  74, 
Sur.  26  V.  49. 

Z.  16  ^L,j^  B.  -U!:    »er  bestimmte  als  Ort,  wo  er  sich  zur 

Wiedervereinigung  mit  ihm  einfinden  sollte ,  die  Gegend  vor 
Tarjänah«  (einer  Vorstadt  von  Sevilla,  s.  Jäküt,  III,  S.  oH 
Z.  3).  In  der  Textlesart,  nach  welcher  der  von  Alfons  dem 
Feldherm  bestimmte  Ort  des  Stelldicheins  Tarjänah  selbst 
war,  ist  die  Construction  des  Ortsnomens  o^^^a,  gleich  der 
des  abstracten  Verbalnomen,  mit  dem  Genetiv  des  handelnden 
Subjects  und  dem  Accusativ  des  ;hier  persönlichen)  Objects, 
hart  und  alterthümlich,  wie  man  es  in  dieser  bequemen  Prosa 
kaum  erwarten  sollte;  vgl.  Bd.  I,  S.  184  u.  185  zu  de  Sacy, 
I,  281  u.  282,  Anm.  1.     Indessen  kann  der  Umstand,  dass 

.\cj.Ai   zugleich  n.  act.  und  n.  loci  et  temporis  ist,  die  Ueber- 

tragung   der  Construction   des   erstem   auf  das  zweite  er- 
leichtert haben. 
S.  Ivi  Z.  23  «Jbo^,  B.  besser  J^^. 

S.  lAf  Z.  3   Lj^3,  1.  mit  B.  LlXV/.;  vgl.  Wüstenfeld's  Ibn  Hisäm, 
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I,  S.  Ivi  Z.  4  V.  u.,  wo  das  Verbum  so  absolut  wie  hier  von 
einem  auf  seinem  Platze  ausharrenden  Kämpfer  steht. 
S.  lAf  Z.  20  ^'% ,  1.  mit  B.  (.Ij,. 

S.  ^^f  Z.  9.    S.  Add.  et  Corr.     B.  nach  Makkari  »J^ö;    das  Suf- 

jfixum  bezieht  sich,  wie  in  iu> ,  auf  ^J.a-^i>■^. 

Z.  12  acdu.=>,   auch  B.:    »er  richtete  seinen  Angriff  gegen 

ihn«,  was  ich  gegen  Dozy,  Abbad.  III,  S.  246  Z.  8,  für  das 
Kichtige  halte. 

[169]    Z.  18    v_ÄÄ^.,    B.  ^^..■,  indirecte  Bestätigung  des 

richtigen  ^*^. :  s.  Add.  et  Corr.  und  Abbad.  III,  S.  246 
Z.  10. 

S.  Iao  Z.  1 0  u>v^^*>^» ,  1.  entweder  vi>s.:<^^4^^ ,  was  B.  am  Rande 
als  andere  Lesart  anfülirt,  oder  mit  diesem  vi>.*.^v=>\».  — 
oA.ä.i,  1.  oA-äJ.  B.,  in  Folge  der  gewöhnlichen  Ver- 
wechselung der  beiden  Verba,  ebenfalls  olXrj. 

Z.  21   bo-o,  B.  grammatisch  richtig  q^L*. 

S.  1a1  Z.  3  1.  mit  B.  ^xi^ixit  ö^Cl  ohne  ^ ,  da  mit  beiden 
Worten  dieselben  Personen  gemeint  sind. 

Z.  6  ^d\ ,  1.  mit  B.  ^.-i^]. 

S.  Iav  Z.  1.      S.  Add.   et  Corr.     B.  bloss  »..Aia^l,   ohne  c\L'!   oder 

S.  Va  Z.  5  ..^^$t,  1.  ^^^JI,  gereimt  auf  .m^\]  Bocfhor:  »Captivite 
vwi«.     Ebenso  Z.  7  8.>w\^,  1.  ?sy*i^,  gereimt  auf  ^.^s^^  8./*o, 

Z.  10  !^\.,  1.  mit  B.  ^>o?»;  vgl.  S.  11.  Z.  8. 

Z.  11  ^i-LU!,  B.    iÄaa)  ,  wie  Add.  et  Corr. 

Z.  15  i3L>-yi,  1.  mit  B.  ^L>-yi    und  vorher   ^oL^,   eig.  der 

Ort  wo  die  Saumsättel  der  Kamele  abgeworfen  wurden,  d.  h. 
das  Reiseziel  der  zuströmenden  Gelehrten ,  Dichter ,  Schön- 
geister u.  s.  w.  =  ^3L.>Ji  ji^,  wie  I,  S.  öff  Z.  8,  II,  S.  1i1 
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Z.  7;  vgl.  Dietericz's  Mutanabbi  u.  Seifuddaula  S.  144 
Z.  3  flg.,  Ibn  Gubair  S.  11*  Z.  1,  Abulmahäsin,  II,  parsposter. 
S.  120    Z.  18  flg.    und  S.  135    Z.  2.     Zu  ^^L>J!  passt  nur 

S.  IaI  Z.  2,  5,  9  u.  15  B.  JL^it,  j%>ÜJ  ^A>j',  ^ILäJ  und  iCr,U.^^, 
wie  in  Add.  et  Corr. 

Z.  21  .A2-J1 ,  B.  yai! :  » die  Haupt- und  Residenzstadt « .  Aber 

besser  nach  Reim  und  Sinn  ist  das  in  Add.  et  Corr.  angegebene 

y^ÄxJt:  »durch  sie  wurde  ihr  ganzes  Zeitalter  verschönert«. 
Vgl.  dazu  oben  die  Anm.  zu  S.  I.'l   Z.  21. 

[170]  S.  11.  Z.  6  u.  21.     B.  o^T  und  y:i^\^,  wie  Add.  et  Corr. 

Z.  19  ^\J>iXl\,  1.  mit  B.  oLP.iJl:  »die  Verausgabung  der- 
selben (jener  Menge  ungerechten  Gutes)  für  diese  Nichts- 
würdigkeiten ist  die  schändlichste  Ruchlosigkeit«.    Für  eine 

so   starke   Sprache   wäre    ol^^iS   zu   schwach.     Uebrigens 

steht  als  Plural  von  Ä^ij   S.  va!  Z.  5  »jj ,  wie  dort  statt  »ji  zu 
lesen  ist. 
S.  n  Z.  11  ^^,  1.  mit  B.  j^}C>. 

Z.  14  JJCfl  J.,  1.  mit  B.  J»i>o,  Object  von  J-Ai^-*.     Es  wäre 

wenigstens  JjOo  x^i  zu  schreiben:  »ich  aline  in  ilim  Aelin- 
liches  (ebenso  Gefahrdrohendes)  für  alle  Fürsten  Spaniens«. 

S.  W  Z.  12  ^\j.Ll\  Ä,  1.  mitB.  u^\j.Lj\  •SjU  (ilC,  zu  welchem 

^jXa  dann  ^  ,*£j  —  olle  (^  Apposition  bildet. 

Z.  13  liUx),  1.  mit  B.  liVL-:    »es   (Spanien)  wurde  auf    den 

Faden  der  Lemtunier  aufgereiht «  d.  h.  trat  in  die  Reihe  der 
von  ihnen  beherrschten  Länder  ein.  Vgl.  Abbad.  I,  S.  67 
Z.  7  mit  Dozy's  Anm.  191  ebendas.  S.  108  u.  109,  Bibl. 
arabo-sic.  S.  bf  Z.  1 1 . 

S.  Iir  Z.  3  i^ ,  B.  ^  .ftJ! ,  wie  Add.  et  Corr. 

Z.  6  y^j^\,  1.  mit  B.  ^^),. 
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S.  111^  Z.  15.     B.  'is^^.A  ohne  Tasdid,  -wie  Add.  et  Corr. 
S.  11f  Z.  22  j,  1.  mitB.  j^. 

S.  Ilo  Z.  14  KAi;;c5^/3,  B.  :wjC«,  wie  Add.   et  Corr.,  parallel  dem 

ä.jyo  Z.  13. 

Z.  16  ejL«,  1.  mit  B.  öUi,  wie  Z.  13. 


S.  111  Z.  14  ^^,  B.  J^^,  wie  Add.  et  Corr. 

S.  IIa  Z.  2.  B.  ebenfalls  ^_^-vl3  i^kU ;  aber  der  Zusammenhang  ver- 
langt  (s.  Add.  et  Corr.)  (j*l5  \i^A  ä  ,*:2S>5 :  »mid  sein  Herr- 
schaftssitz (seine  Residenz)  war  Fes  (c . 

[171]  Z.  24  ^j,  B.  correct  ^\.     Und  so  stets,  wo  unser 

Text  gegen  die  orthographische  Regel  ^j  hat. 

S.  111  Z.  15  i^=>,  1.  mit  B.  '^^mks^',  wörtlich:  »die  Genüge  und 
Stütze  des  Lobpreises «  d.  h.  der  Mann ,  ausser  dem  es  keines 
andern  bedarf,  um  durch  Wohlthaten  fortwährend  Lob  und 
Dank  in  Uebung  zu  erhalten. 

Z.  18  1.  mit  B.  «^bLc. 


S.  V..   Z.  1     .L^l^i,   B.   ^UxJL,    die   gewöhnliche  Schreibart  für 
^Ltixil^  in  Add.  et  Corr. 

— —  Z.  12  und  18.     B.  ä^äXJL  und  iL^^J^',  wie  Add.  et  Corr, 
Z.  15  ilciAiU  ,  1.  s'äAjI^  ,  noch  von  iA*j  Z.  8  abhängig. 


■S.  v.l  Z.  4  l'j^^,^,  B.  /  ^i.,  wie  Add.  et  Corr. 

Z.  5.     Die  Worte    u^c  JjT  ^s.  (jL^iV!  Jl-^J  cr^  sind  ein 

Halbvers.  ^Lüa^a^Lj  Lil  d.  h.  .Li^x-wL  Li?,  wie  B.  hat. 

7ä.1  \l,  1.  &j,  regiert  von  oJi'E". 

Z.  11   \J^  s.~>\,  B.  üiä=>,  die  ältere  erste  Form  für  die  von 

den  Handschriften  dargebotene  vierte  in  Add.  et  Corr. 

Z.  14.     B.  ^^  lXxas,  wie  Add.  et  Corr. 

S.  v.r  Z.  11,  17  u.  24.     B.  o/u,    i^^Ut    und  o^;:^^,  wie  Add. 
et  Corr. 
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S.  v.l"  Z.  16.     B.  richtig  oline  Interpunction  nach  ^a^>j.X4Ji3. 

S.  v.l^  Z.  1,  3,  19,  20  u.  24  bestätigt  B.  die  Berichtigungen  in 
Add.  et  Corr. 

Z.  6  ,_^=>,  1.  mit  B.  Q^.     Die  Worte  v_j|^j!  ^1j  sind  die 

Erklärung  von  s'l3»^j  L«. 

Z.  10  oUx!,  1.  mit  B.  U>«:    ))als  der  um  Hülfe  bittende  Send- 


bote aus  Spanien  zu  uns  gelangte  und  von  unserer  Seite  für 
den  heiligen  Krieg  einen  Willensaufschwung  hervorrief,  der 
auf  einen  Ruf  wie  der  seinige  hörte « . 

[172]  Z.  15  8Ai>^ ,  1.  mit  B.  »Äi*!  oder  nCs.z>\  (s.  Lane  u.  d. 

W.  iÄ3»^) :  'ider  ungläubige  Feind  hatte  schon  sein  fgewöhn- 
liches)  Verfahren  eingehalten « . 

Z.  23.  sUx-c,  1.  mit  B.  i^^,  mit  verkürzbarem  Alif.     Nach 


dem  Kämüs  unter  ^^  ist  (^w«  Hafen,  ^V^*/>  Schmelzglas, 
Email.  Jener  Form  entsprechend  ist  (jr^^a  ursprünglich  Mas- 
culinum,  erst  später  auch  Femininum. 

S.  v.f  Z.  5  ä»cxi!l,  1.  ä.LxijL 

Z.  9  ö^-,  1.  mit  B.  xi^-. 

' '' ' 

Z.  17  ^,i->>-j  und  fj^-"',   1-  mit  B.  ^^^jjJ  und  ^^5;^.-!:     «sie 

kamen  (durch  die  Auswanderung)  weder  an  baarem  Vermögen 
noch  an  Geräthschaften  zu  Schaden,  und  erlitten  durch  ihren 
Wegzug  keine  andere  Widerwärtigkeit  als  die  Entfernung 
von  dem  ersten  Fleck  Erde,  dessen  Boden  ihre  Haut  be- 
rührt hatte  (d.  h.  ihrem  Geburtsorte) «. 

Z.  22  UJ3  lXj  ,  1.  mit  B.  Ui  ]3^i. 


Z.  23.      B.  Kvo  äJw,  wie  Add.  et  Corr. 

S.  v.ö  Z.  1  ^^;^,  1-  mit  B.  ^ö-=^. 


-  Z.  12  sJ^;/!,  1.  «A^vc. 

-  Z.  14  Jud:i3^,  B.  ^Läo.  ,  durch  Verwechselung  von  (<o  und 
Ji  statt  jLkxjj ,  wie  Add.   et  Corr.     Dieses  Wort  bedeutet 
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sich  wechselseitig  helfen,  unterstützen,  q^Ljü";  s. 
Gottioaldis  Hamza  Ispahani  S.  f.  vorl.  Z.,  JuynholTs,  Lex. 
geogr.  I,  S.  1  Z.  2,  Amans  Bibl.  arabo-sic.  S.  t^w  Z.  17. 

S.  V.1  Z.  12  II.  15.     B.  UÄ/Jb-!^  und  aIj-av^,  wie  Add.  et  Corr. 

S.  v.v  Z.  1  LÄÄi.i>,  1.  mit  B.  LfiJli>:  «und  (Gott)  gebe  seinen  edeln 
Vorfahren  würdige  Abkömmlinge  nach  ihm  (nach  seinem 
Ableben) « . 

Z.  2  liklU; ,  1.  mit  B.  liU^ ,  parallel  dem  -.yu. 

Z.  17  (j^l  und  \\U\  (das  zweite),  1.  mit  B.  q-,!  und  '\A3\. 

[173]  Z.  19  J.L-^-  Ü^;^-,  B.  ^  Ujlj"^-,  wie  Add.  et  Corr. 

S.  v.A  Z.  2  X>jjtit,  1.  mit  B.  io-^xil,    antithetisch -parallel   dem 

Z.  3  J..11! ,  1.  mit  B.  j^. 

S.  V.1  Z.  14  j»3G>3L-oV,  1.  mit  B.  ^^^^Lä^y 
S.  vi.  Z.  1  ist  mit  B.  J.  vor  cX-^l^)  zu  tilgen. 

Z.  4  u.  19  o^Li,  1.  mit  B.  'i^i^. 

Z.  20  j.!^cl ,  1.  mit  B.  fly 


S.  v!l  Z.  10.  B.  l\jlX>,  wie  die  Handsclu-iften.  Ueberhaupt  hat 
B.  diese  von  lexikalischen  Räthseln  starrende  Seite  ganz  wie 
unsere    Ausgabe,    nur    mit    folgenden    Ausnahmen:     Z.    1 

i^AJL^j;^  KjLo  statt  i^Ui;  Z.  5  oLäilcm^  wie  Sc.  in  Anm.  a; 
Z.  9  u^5>Ail  j^Ut^^i  statt  i_^^>3  ^xiL^^ ;    Z.  14  u.  15  Kiü-o  st. 

iüixxJ  (s.  Z>o;ry,  Glossaire,  S.  65  Z.  1  flg.);  Z.  21  Uj!  richtig 
statt  \jLi\\  1.  Z.  ^^  st.  ^,.  Zu  ^y^\  Z.  6,  —  jedenfalls 
das  türk.  ,^a>o,  Baumwolle  — ,  ist  als  andere  Lesart  o^>^i 

bemerkt;  zu  oU^c  Z.  11  vermuthet  der  Herausgeber:    xl*i 

S.  vü*  Z.  13  J-v^^,  B.  wie  Sc.  r*^  •,  nach  dem  gewöhnlichen. 
Sprachgebrauche;  vgl.  S.  sj\^  Tj,.  6. 
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S.  vir  Z.  24  U;:-!,  1.  mit  B.  Li>jf,  Akbiigä  (Weisser  Stier).     Vor 
diesem  türkischen  Namen  hat  B.  noch  ö^s^-S ,  vde  La. 

j:i-  rS,  S;-  ^ 

S.  vli**  Z.  1  L^. ,  d.  h.  V^^ ,  oder  L-^^^ ,  was  B.  durch  LJ>^  ausdrückt. 

Z  3.  J.i>c\j,  1.  mit  B.  J^^jJ- 

Z.  7  ^Ju  7  B-  correct  jXkAj  (j-£<Aj]  .      U>.bi>, ,  s.  Add.   et 

Corr.     B.  lässt  das  Wort  aus. 

Z.  10    ^«i,   B.  correct   ^o,   ohne  Tasdid.    J^>:^^,   1-  mit  B. 

^^;    s.    Quatremcre .    Hist.   des   Sultans  Mamlouks,    I,    1, 
S.  142,  Anm.  15.     Daher  die  Alliteration  Bibl.  arabo-sicula 

S.  r.1  Z.  13  u.  14:    ä^Liit   ^yi  ^üU    ^^  ^x.;i  j^  j^,   «aller- 

[174]  hand  Galeren,  zu  deren  Geschäft  es  gehört,  hier-  und 
dorthin  Kaubzüge  zu  machen  « . 

Z.  13  L^Lo,  B.  ^Lo,  wie  Add.  et  Corr. 

S.  vif  Z.  1,  16,  18  u.  24  bestätigt  B.  die  Berichtigungen  in  Add. 
et  Corr. 

Z.  16  ^.^,   1.  mit  B.  ^,wc,   Sinnparallele  zu  ^Uc  und  oi-''; » 

entsprechend  dem  koranischen  Bilde :   Handelsgeschäfte  mit 
Gott  machen. 
S.  vb  Z.  1,  9  u.  23  B.  wie  Add.  et  Corr. 

Z.  4  1.  mit  B.  üo  /  ^Jl*;o' ,  mit  Zurückbeziehung  des  Suffixums 

aui  c,».  JJ*A  y,^^*.n*.^. 

Z.  5  1.  mit  B.  v„ÄcLi2Äj,  auf  SL>.  bezüglich. 

Z.  9  o5;^,  1.  mit  B.  Ssöy   »und  den  Schlaf  verscheucht  hat  a . 

Z.  23.      B.  c>»-i>.>^'j  im  Femininum,  übereinstimmend  mit 

;j*^l  in  Add.  et  Corr. 

S.  vH  Z.  7.  B.  wie  Add.  et  Corr. ;  aber  die  Worte 

richtig  als  Vers,  mit  ,«.^äj  :  » der  (dir)  Mitleid  bezeigt « ,  statt 
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S.  vH  Z.  10  iüU-%,  1.  mit  B.  jGU^^,  Plur.  von  ^■^. 

Z.  13.     B.  isL^^^^A,  wie  Add.  et  Corr. 

Z.  14  u.  15.     B.  interpimgirt  nach  Qjli^i  und  reimt  darauf 

qÖI^I  ,  verkürzt  aus    ^jjl^! ,  PI.  PI.  von  ö  .J-^     Die  un- 

riclitige  Interpunction  nach  -Lj  hat  B.  nicht ,  sondern  reimt 

auf  J.^iA«'^l    erst  JJ^\    Z.  16.  —   ^rtr^i   1-    ™i^  ß-  ^'i^r 

paronomastischer  Gegensatz  zu  ä  .«o=>:  »und  der  Jammer 
des  Islam  ist  um  viele  Male  grösser  geworden,  als  seine 
Freude  war  zu  der  Zeit,  da«  u.  s.  w. 

[175]  Z.  21.     Statt  jJu  ^^  (s.  Add.  et  Corr.)  hat  B.  ^ 

AjU,  bestätigt  durch  den  Keim  auf  AjLj  ^ib  Z.  22. 

S.  v!v  Z.  5,  7,  15  u.  21  B.  wie  Add.  et  Corr.,  wo  statt  1.  2  zu  lesen 
ist  1.  3. 

0   -.  ^  0    3 

Z.  8  »LwS*,  1.  mit  B.  vl^ ,   (nicht  sL:^,  wie  bei  Arnold, 

Chrestom.  arab.  S.  104  Z.  7  u.  S.  109  Z.  3;  s.  dagegen 
Wright%  Ibn  Oubair  S.  ot  1.  Z.):  »und  dem  magern  Ueber- 
reste  der  von  ihm  bezogenen  Steuern«. 

Z.  9.     Der  von  B.  in  einer  besondem  Zeile  gegebene  Vers 


ist  von  lXjj  ^^j  l5'-^^)  Jäküt,  II,  S.  ^^f  Z.  19. 

Z.  11  %.iJ^A^  auchB.,    möglicherweise:  »der  unzugängliche 

Wohnort  des  Uhu«;  aber  der  Parallelismus  mit  Ji:^  (>>.~^?) 

füln-t  vielmehr  auf  «.;C4.X.^ :    »  der  Ort  wo  der  Uhu  sich's  wohl 
sein  lässt«. 

Z.  16  ;|^,  1.  mitB.  ^y4-^:  »aber  jenes  Schreien  nach  Hülfe 

setzte  kein  Milchkamel  in  Bewegung«. 

S.  vU  Z.  6  1.  mit  B.  iC/iSjLäx^  und  »j^L;  ausserdem  fordert  der 
Zusammenhang  U  statt  des  auch  in  B.  stehenden  Uj  ;  »und 

es  ist  kein  Zweifel ,  dass  sie  (die  andern  christKchen  Reiche) 
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ilim  (dein  Könige  von  Castilien)  zustimmend  antworten 
werden,  um  seinen  Grimm  von  ihrem  Halse  abzuwenden  und 
das  bei  Atrirali  Vorgefallene ,  ihre  Brust  Beklemmende  und 
den  grössten  Theil  von  ihnen  Betrübende  (den  Muhamme- 
danem)  zm'ückzuzahlen«.  Die  Stelle  bezieht  sich  jedenfalls 
auf  eine  den  Christen  von  muhammedanischer  Seite  beige- 
brachte Schlappe ;  aber  ich  kenne  weder  die  genannte  Oert- 
lichkeit,  noch  das  betreffende  Ereigniss/) 
S.  vU  Z.  7  u.  16  B.  wie  Add.  et  Corr.,  nur  dass  er  statt  ^^Ü^, 
J^as  bloss  J^3  hat;  vgl.  Frey  tag  s  Arabb.  provv.  II,  S.  258, 
Nr.  41. 

Z.  19   ^Z\j.,  1.  mitB.   ^Ps!^.. 

[176]  S.  vd  Z.  2  iö>4-=-  ^i,  B.  iijU^,  um,  wie  es  scheint,  ^ytjxj\ 
wenigstens  regelmässig  zu  construiren.  Aber  der  Sinn  ver- 
langt, mit  Beibehaltung  von  J.,  die  in  Add.  et  Corr.  ange- 
gebene Umstellung  des  ^jjt^\  in  ^^  Ji.iI. 

Z.  7.     B.  /  i'^,  wie  Add.  et  Corr. 

Z.  17.      Statt    des    ersten    q^^    hat   B.,    wie    der   Koran 

selbst,  ^,4. 

S.  vi'.  Z.  1,2,  5,  11  u.  15  B.  wie  Add.  et  Corr. 

S.  vrt  Z.  2  ^_^ä>o^^  1.  mit  B.  ^LJ:I)l  Andere  Beispiele  der  Ver- 
wechslung von  LftAj  und  Uud  s.  1.  S.  f".v  1.  Z.,  II,  S.  cH  Z.  17, 
Hariri,  1.  Ausg.,  S.  rt^f*'  Z.  1  des  Commentars  zur  31. 
Makäme,  Dietericis  Mutanabbi  S.  tiv  Z.  3. 

Z.  10.     B.  hat  ebenfalls  'u=>».x=>-  mit  Beziehung  des  Suf- 


fixums   auf    (^.Lkä?,    aber   ohne   Interpunction   nach   dem- 
selben; s.  Add.  et  Corr. 

-  Z.  14  üOlXcI,  1.  mit  B.  'jlXc' ,  im  Rückblick  auf  die  erste 
Sendung  Z.  12.  —  B.  Li,*^;c^L.  wie  Add.  et  Corr. 

-  Z.  15  u.  16.     Statt  ^j^  und  ^^^^^  hat  B.  besser  J^^' 
und  Q'N-^3  ,  dann  statt  p^äi^  richtig  ^  ^V  ,  so  dass  die  drei 


')  Beide  von  Dozy  nachgewiesen  in  Lettre  S.  230  Z.  3  flg. 
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auf  äf  reimenden  Redeglieder,  einander  coordinirt,  die  'iksu^ 
von  xioL^/o  bilden:  )) ein  Waffenstillstand ,  durch  welchen  die 
zur  Vernichtung  bereit  gestellten  (d.  h.  bei  Fortsetzung 
des  Krieges  mit  sicherer  Vernichtung  bedrohten)  Feld-  und 
Gartenfrüchte  eingebracht  werden  können ,  der  ferner  diese 
dem  moslemischen  Lande  wehthuende  Aufregung  beschwich- 
tigen und  die  zur  weitern  Verfolgung  der  gegenwärtigen 
schwachen  Hoffnungsreste  nöthige  Freizeit  gewäliren  wird  (f. 

S.  vH  Z.  20.  B.  bestätigt  das  i^j^i-l^  in  Add.  et  Corr.  indirect 
durch  sein  (^pj^L. 

Z.  2!    ä^Ai^^ ,    B.  äjÄ-ül ,   wie  Sc. :    « die  Volkserhebung   in 

Folge  allgemeinen  Aufgebotes  gegen  den  Feind«,  das  hier 
speciell  passende  Wort.i) 

[177]  S.  vrr  Z.  7  und  20  B.  wie  Add.  et  Corr. 

Z.  15   *iA.>j,  B.  ij>.j,   d.  h.  uj».j  als  Object  von  iAa^üj:    »der 

in  Angelegenheiten  der  Religion  nützliche  Belehrung  zu  ver- 
breiten trachtet « .  Nach  der  Textlesart :  «der  in  der  Reliodon 
den  rechten  Weg  einhält,  indem  er  nützliche  Belehrung 
verbreitetet . 

S.  vri^  Z.  5  u.  24  B.  wie  Add.  et  Corr. 

,S.  vrf  Z.  2,  10  u.  15  B.  wie  Add.  et  Corr.  Zu  LCö  »L>  '^ ^ 
vgl.  S.  vl-v  Z.  10. 

Z.  7  1.  mit  B.  iUsLxi!  ^  J.*^^. 

Z.  14  1.  mit  B.  ^Jd\.xJ:<,  und  jAii>  als  Object:  «(Gefühle  und 

Wünsche)  zu  deren  vollkommener  Darstellung  die  Sprache 
nicht  ausreicht  und  deren  ganzen  Inhalt  in  Worte  zu  fassen 
sie  nicht  einmal  versucht«. 

Z.  19  *^:^Co  Lt  li^xij",  1.  mit  B.  x^.s;Cj  U  \bj.^:  »in  er- 
wartungsvollem Ausschauen  nach  dem ,  was  die  göttlichen 
Beschlüsse  euch  noch  zutheilen  werden <c. 


1)  Vielleicht  bat  der  Herausgeber  von  B.  der  Lesart  ä,ÄÄJl ,  wie  leb, 

die  Bedeutung  von  yr^^^ ,  ^^*^\  r^J^  (s.  Supplement,  II,  700  a,  7  flg.]  bei- 
gelegt; aber  Dozy,  Lettre  S.  231  u.  232,  rechtfertigt  die  Textlesart. 
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S.  vCo   Z.  2,  4,  10,  23  u.  25  B.  wie  Add.  et  Corr. 

Z.  7  ist  die  Interpunction  nach  'u^i  mit  B.  zu  tilgen.     Im 

Anfange  dieser  Zeile  hat  B.  LiJüJCs  statt  des  harten  Asyn- 
detons U^aij. 

S.  vfl  Z.  9  u.  17  B.  wie  Add.  et  Corr. 

Z.  13  8J01J3 ,  1.  mit  B.  ^A*j^.     Vgl.  S  vfr  Z.  12. 

Z.  19  w^Uj,  1-  mit  B.  i^j^iL^L:. 

S.  vrv  Z.  1,  15  ('l^lL-  und  (»Joy  u.  17  B.  ^\äe  Add.  et  Corr. 

Z.  3.     Die  Interpunction  nach  l\-oUJ1  ist  mit  B.  zu  tilgen, 

da  der  Prosareim  nicht  zwischen  zwei  durch  ►  in  demselben 
Casus  verbundene  und  einen  Gesammtbegriflf  bildende  Nomina^ 
fallen  kann. 

Z.  13.    B.  !l\*a3  oder  l^x^a,  als  Inf.  absol.  zu  c>J^-     Aber 

die  Textlesart,  1Joia2>!  oder  IlXjuo^,   entspricht  besser   dem 

[178]  Reimworte  !jJLs^'  oder  IlXJI:^:  j)bis  die  Wipfeläste 
seiner  Religion  auf  einem  Gipfelpunkte  standen«. 

Z.  14.     S.  Add.   et  Corr.   sIcuX-1^  noch  von  (A*j  abhängig. 

Ebenso  S.  vt*-.  Z.  18,  S.  v^o  Z.  1,  S.  v^v  Z.  4,  S.  vH  Z.  21. 

Z.  15.     Auch  B.  j«XJl£5;  nicht  nach  Add.  et  Corr.  in  (S^Us^*, 

zu  verwandeln,  sondern  ^XJLcj  zu  lesen:  »und  er  mache  eure 
Fahne  siegreich«;  vgl.  S.  v("j  Z.  14.  Die  drei  Eigenschafts- 
wörter jl*»,  )y^^  ^^^  '■^^;  stellen  zugleich  die  Beinamen 
von  drei  bekannten  abbasidischeu  Chalifen  dar ,  worauf  die 
unmittelbar  vorhergehenden  Worte  hinweisen. 

S.  vfA  Z.  2,  3,  8,  10   [^Jo),  18u.  21  B.  wie  Add.  et  Corr.    Zu  der 

gewöhnlichen  Verbindung  von  J'6  und  J^  mit  ^\,  als  Sub- 
ject  und  Object  s.  Ihn  öubair  S.  tll  Z.  14  u.  15,  Sahrastäni 
S.  Ts  Z.  4,  Abulmahäsin,  I,  S.  rff  Z.  12  mit  II,  pars  post. 
S.  32  Z.  8. 
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S.  vS'a  Z.  5  %.=='^  1.  gegen  Add.  et  Corr.  mit  B.  ^ll>,  als  Bild  der 
unerscliütterlichen  Festigkeit ;  s.  das  Ende  der  Zeile. 

Z.  1 0  s^.c. ,  1.  mit  B.  aoj£. 

Z.  11  Jix^^_  auch  inB.,  also  j.t\ä,  Fuss,  als  Masculinum  ge- 
braucht. Der  türk.  Kämüs  sagt:  »*(AiJ,  der  Fuss,  in  der  Be- 
deutung von  Ju>-^ ,  ist  Femininum.  Dass  (rauhari  mit  An- 
Wendung  des  Masculingeschleclites  j,tiA5b5t  lA^L  sagt,  ist  ein 
Versehen;  das  Richtige  ist  J.t^Aä^51  äuX^^,  mit  ä.  Jedoch  be- 
merkt der  Commentator,  man  könne  das  Wort  auch  als 
Masculinum  gebrauchen,  indem  man  es  auf  den  Begriff  von 
jji2£.,  Körpertheil  (Mascul.;,  zurückführe  (f . 

Z.  13.     B.  bestätigt  die  Textlesart  yi^d>. 


Z.  14.     B.  statt  .l\>ä!5  besser  .^lAxail. 

Z.  23.     Mit  den  in  Add.  et  Corr.  angegebenen  und  von  B. 

(s.  nachher)  im  Wesentlichen  bestätigte^  Veränderungen 
[179]  verstehe  ich  die  Stelle  so:  «0  des  (unseKgen)  Wahr- 
sagers, dem  die  Zunge  der  Wirklichkeit,  da  er  sie  zum 
Sprechen  nöthigte,  so  scharfe  Antwort  gab,  den  das  Meer, 
da  er  es  zu  Hülfe  nahm,  im  Stiche  Hess,  und  den  das 
Gescliick,  da  er  mit  ihm  rang,  zu  Boden  warf,  nachdem  es 
ihm  ernstlich  zugesetzt  hatte  (f.     Statt  «.iiA^  hat  B.  xJA:s?, 

statt  &JiA>  U  xIlX:^  derselbe  *Jl\>  U  &Iv1.s?,  das  erste  und 
das  dritte  Wort  ganz  gleich. 

S.  vS"i  Z.  2  ÜAJdi,  1.  mitB.  iw*o.  —  J,L^^,  B.  J,Lii.,  ist  und  bleibt 

widersinnig.  Das  vermuthete  jL*«^  (s.  Add.  et  Corr.)  fasse 
ich  als  Subject  des  Gegensatzes  zu  dem  eben  erzälüten 
Schicksale  des  Praetendenten :  »Au  seiner  ganzen  Rotte  aber, 
bestehend  aus  Ungläubigen,  Verehrern  des  Wassers  (des 
Taufwassers,  d.  h.  Cliristen)  und  Genossen  des  Feuers 
(rebellischen  Muhammedanem),  übten  die  Spitzen  der  Lanzen 

Fleischer,  Kleinere  Schriften.  U.  29 
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und  die  Sclineiden  der  Sclilaclitscliwerter  volle  Gewalt- 
herrschaft «.i; 

S.  vri  Z.  3,  9,  1 1  11.  24  B.  wie  Add.  et  Corr. 

S.v^.  Z.  1,  11  u.  24  B.  wie  Add.  et  Corr. 

Z.  7.     Statt  »}  A^or  i.ijS  hat  B.  ,,  entsprechend  dem  ^  vor 

.>.>  Z.  6;    denn  vermöge  der  Figur -/i:^>ü!.  v^Ü!  bezieht  sich 

üujlXi"  »seine  Geschwader«  auf  J.^l*«^Ji  .^ii,  und  is.jLxi' « seine 
Regierungsbeamten«   auf  ^!  i-j^Uil  .>.>  zurück. 

Z.  8.     Statt  L.^\  (s.  Add.  et  Corr.)  1.  mit  B.  w.>^',   dem 

Sinne  nach  mit  f^,\  S,  vH   Z.  4  übereinstimmend. 

S.  vt^5   Z.  1,  4,  7  u.  21  B.  wie  Add.  et  Corr. 

Z.  3  ä^U^icJL,  1.  mitB.  öJ>U/-JL. 

) 

Li.    4     iJlXa«»  ,     1.    J-Xawj. 

Z.  6.     Die  Interpunction  nach  \.:U^  mit  B.  zu  tilgen. 

Z.  12  hat  B.  *oLL>  ^ci£  wie  Add.  et  Corr.,  statt  v^-^-^''  l>^* 

aber  v_j'..>-ixji  CT^^' 

[180]  S.  v^^  Z.  9  (>(^.i),  20  (c^^)  u.  25  B.  wie  Add.  et  Corr. 

Z.  10.      Auch  B.  hat  _,^^;    aber  unzweifelhaft  richtig  ist 

.LxJIj  aus  G.  (s.  Add.  et  Corr.):  »und  Leuten,  die  es  gelüstete, 
Raubzüge  (auf  christliches  Gebiet)  zu  machen ,  eilten  wir 
unsere  ]\Iissbilligung  zu  erklären«.  So  wie  hier  mit  J  ist 
»..i;  auch  Abulmahäsin,  II,  S.  \^  1.  Z.  construirt. 

Z.  16  Li,  1.  mit  B.  L«,  sächliches  Object  von  \J^\. 


S.  v^f  Z.  7.     Die  Interpunction  nach  iui>\  mit  B.  zu  tilgen.  — 
«jl^,  1.  mitB.  «^^>;  vgl.  Z.  21. 

i;  ^\JJ:t  ist,  wie  Dozy  Lettre  S.  231  Z.  8  flg.  nachweist,  eine  andere 
Form  von  ,^^-^,   Galere,  womit  mein   -jL«.«  von  selbst  wegfällt.    Auch 

seine  Erklärung  von  X^^  ^^^^^  ^^■•^  f^'-^^.  "lit  Beziehung  beider  auf 
«chretiens,  serviteurs  de  l'eau,  c'est-ä-dire  des  matelots,  et  qui  langaient  le 
naphte  (le  feu  grec)  sur  les  vaisseaux  ennemis«  scheint  mir  jetzt  vorzu- 
ziehen. 
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S.  vl^f  Z.  9  hatB.  ebenfalls  j.j1  vor  qUc,  aber  Z.  10  richtig  zwei- 
mal (3^,  wie  Adel,  et  Corr. 

Z.  14.     B.  ,»..v.il,  wie  Adel  et  Corr. 

Z.  24  u.  25   sind  die  Worte  v^^^'j  o^j^^^^  besser  mit  B. 

umzustellen. 

'S.  v!^o  Z.  1  tUi»^  und  ^\S^^\  sind,  als  von  [^.il/  S.  vt*'^  1.  Z.  ab- 
hängend ,  im  Accusativ  zu  lesen ,  wenn  man  nicht  von  dieser 
syntaktischen  Abhängigkeit  absehen  und  die  ganze  Stelle 
als  KjLiC=>,  d.  h.  formell  genaue  Wiedergabe  der  betreffenden 
Koranstelle  (s.  Add.  et  Corr.),  behandeln  will. 

Z.  2  U^l\ ,  1.  mit  B.  ,UÄi!. 

Z.  5  u.  6,  6  u.  20  B.  wie  Add.  et  Corr. 

Z.  18.     Die  Interpunction  nach  *^l\.>  mitB.  zu  tilgen. 

Z.  24.      B.  ebenfalls  sinnwidrig  LjiJC^.     Mit  dem  in  Add. 

et  Corr.  vermutheten  Uij.jCi  bedeutet  die  Stelle:  «Wir  sind 
ganz  besonders  zu  diesem  Glückwunsche  verpflichtet,  weil 
das  Glückwünschen  (iC^;^Äji)  Sitte  der  Liebe  und  Brauch  der 
Freundschaft  ist « . 

S.  vn  Z.  9  ^jL  ,  d.  h.  i^^Sl^ ,  Avie  B.  hat. 

Z.  10.      S.  Add.   et  Corr.     B.  t-u^^A.     Uebrigens  ist   die 

Schreibart  des  Textes  mit  \  zur  Bezeichnung  des  a  vor 
Hamzah  eine  in  Koranen  mit  kufischer  Sclu-ift  gewöhnliche 
Erscheinung,  die  sich  auch  S.  vi^'v   Z.  16  wiederholt,  wo  B. 

statt  »^L>\Lfl^  regelmässig  6y5\\.A^  hat. 

S.  vl^v  Z.  4,  5  und  17  B.  wie  Add.  et  Corr. 

[181]  Z.  14  1.  mit  B.  ^^Jl  i^A  ^3C>5  lXs. 

Z.  16  1.  statt  ..<ftL'  mit  B.  jä^JJ,  Gegensatz  zu  ^^^\  im  An- 

fange  der  Zeile.    äI^L^ü  .äxJj  d.  h.  .äjCi  Jä[j,.ii. 

Z.  19.     Mit  Zurücknahme    des  in  Add.  et  Corr.  Gesagten 

lese  ich  jetzt  »yt  Ij j» :  »imd  den  Praemissen  unserer  Freund- 

Schaft  für  ihn  tritt  nichts  Contradictorisches  entgegen « . 

29* 
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B.  vi^v  Z.  21  1.  statt  o\_y^i  mit  B.  oi^-s«,  als  Subject  von  oj-^j: 
» und  die  Schwärze  der  Dinte  lässt  den  hellen  Glanz  (eigent- 
lich: die  weissglänzenden  Fa^aden  der  Lichtfülle)  unseres 
geziemenden  Vertrauens  auf  ihn  durchscheinen  «. .    Mit  o\_y^ 

wäre  nm*  ^_ä^j  möglich :  ))  Die  Lichtfülle  unseres  geziemenden 
Vertrauens  auf  ihn  bewirkt,  dass  die  Schwärze  der  Dinte 
ihren  (der  Lichtfülle;  hellen  Glanz  durchscheinen  lässt « . 

Z.  22  1.  mit  B.  'iS .i  st.  xi'^j,  und  »j^.^  st.  »^^  :    »wie  er 

(Gott)  den  Segen  Eui-er  edelsinnigen  Regierung  den  Wohn- 
sitzen des  Islam  und  der  ganzen  gegenwärtigen  Zeit  (wört- 
lich; den  Antlitzen  der  Nächte  und  der  Tage)  wieder  zu- 
gewandt hat,    nachdem  dieselbe  sich  etwas  abseits  geneigt 

hatte«.  Das  in  den  Add.  et  Corr.  vorgesclilagene  Ji>*sj^ 
führt  den  Satz  mit  vollkommenem  Sinn-  und  Form-Par- 
alleHsmus  weiter  fort:  ))und  (wie  Gott)  die  sich  an  dieselbe 
(Regierung)  knüpfenden  Hoflftiungen  wieder  voll  ausgebreitet 
hat,  nachdem  sie  einige  Beschränkimg  erlitten  (eig.  verspürt) 
hatten«.  Behält  man  die  auch  von  B.  dargebotene  Feminin- 
form bei,   so  muss  man  die  Regierung  selbst  zum  Subject 

machen,  oder  im  Passivum  UiL/)!  u^'ii*^^  lesen. 

S.  vi^'A  Z.  7  _^Iä  und  Q^-^' ,  1-  niit  B.  „'^Ui :  »ein  Niederlassungs- 
ort von  Barbaren«,  und  mit  demselben  ^^j^iiJu,  wodurch  die 
Determination  von  ^^i>t3  (s.  Add.  et  Corr.)  wegfällt,  da  nun 
auch  das  ihm  coordinirte  ^^;ci>l  indeterminirt  bleibt. 

[182]  Z.  16.     B.  "ß^,  wie  Add.  et  Corr. 


Z.  20  1.  mit  B.  ^^J^xiJCs   (vgl.    die  Anm.  zu  S.  vff  Z.  19): 

»  demzufolge  schauten  die  Seelen  der  Moslemen  erwartungs- 
voll nach  dem  aus ,  was  sie  von  der  Güte  Gottes  wünschten 
und  hofften « . 

Z.  23  tÄi>L<,  grammatisch  correct  nach  L.  L\i>ux. 

S.  v^^l  Z.  1   c>^  j^ ,  B.  v^i» ,  wie  Add.  et  Corr. 

Z.  5  „  'j,  d.  h.  „  ,j,  wie  B.  hat. 
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&  )         -  0  , 


S.  vH  Z.  S  1.  mit  B.  i^Ali  lA*j  cXäj:  »und  (Gott)  möge  Euch  nach 

Erreichung  des  fernsten  Lebenszieles  und  nach  Wieder- 
befestigung der  wahren  Keligion  zu  den  (von  Euch  ge- 
nossenen) Freuden  des  irdischen  Lebens  die  ewigen  Freuden 
dazu  geben « . 

S.  vf.  Z.  4,  14  und  23  B.  wie  Add.  et  Corr. 

Z.  4  lässt  B.  das  den  Sinn  schwächende  q-.  vor  vrJ-'^'^  J^^^^s 

weg. 

S.  vft  Z.  6,  7,  9  u.  14  B.  wie  Add.  et  Corr. 

Z.  11  ^Ui,  1.  mit  B.  Ui  [J^kj. 

Z.  1 2  ^^■-<jÄ/o ,  1.  mit  B.  äJCaj  q-.. 


S.  vfC  Z.  2  lX^c,  B.  |..c,  von  tjo».li>  abhängig,  statt  des  gewöhn- 
lichen ^yi. 

^ Z.  18  u.  21.     B.  wie  Add.  et  Corr. 

Z.  21  SAüä  und  b. ,  1.  mit  B.  >_\ä£  und  o.  als  Subjecte  von 


otJlxi*!  und  «i.. 
S.  vf^  Z.  10  ^'^j.l\,  1.  mit  B.  ,hy^. 

Z.  12  u.  13  B.  wie  Add.  et  Corr. 

Z.  19.     Die  Interpunction  nach  Ji  mit  B.  zu  tilgen. 

Z.  22  1.  mit  B.  ^t  statt  ,J.s.  vor  Jws.^j". 

S.  vff  Z.  6,  16  u.  20  B.  wie  Add.  et  Corr. 

Z.  17  i_5^Lxi^,  1.  mit  B.  ^>y:^,  parallel  dem  vorhergehenden 

J.jJi/0. 

[183]  S.  vfö  Z.  10.  S.  Add.  et  Corr.  J^^  wird  nicht  nur,  wie 
S.  vöf  Z.  1 5,  mit  i_j ,  sondern  auch ,  wie  hier  und  I ,  S.  \^^ 
7a.  13,  mit  ^c  des  Geborenen  construirt:  »die  Nacht  und 
der  Tag  gebaren  seinen  schlechten  Enderfolg«  d.  h.  die  Zeit 
führte  das  endliche  Fehlschlagen  aller  seiner  Hoffnungen 
herbei.  Die  letztere  Construction  geht  davon  aus ,  dass  der 
geöffnete  Gebärmund  sich  von  der  Leibesfrucht  hinwegzieht 
und  sie  dadurch  zu  Tage  fördert.  Ganz  ausgeführt  ist  das 
Bild  von  der  Gebärenden  Jäküt,  I,  S.  \,X  Z.  20 : 


442    VI^.    lieber  Textverhesserungen  in  Al-Makkans  GeschichUwerke . 

»Das  Verhängniss  gebar  ihm  einen  Tag,  dessen  Zeit  ge- 
kommen war,  wie  es  ja  für  jede  Schwangere  ein  Schwanger- 
schaftsende giebt « . 


»Wenn  ihr  mit  sorglicher  Theilnahme  nach  den  Zuständen 
dieser  Gegend  und  der  Moslemen  darin  ausschaut « . 

S.  vfv  Z.  3,  4,  10,  14  u.  16  B.  wie  Add.  et  Corr. 

Z.  7.     B.  ebenfalls  xlJi  q^,  aber  der  Sinn  verlang-t  i^l\  ^s^: 

»von  Gott  abgewandt  (f. 

Z.  9  ttj»!  ^,  1.  mit  B.  tbl  ^■.    »Wenn  die  über  oder  für 

Jemand  getroffene  Vorherbestimmung  Gottes,  dass  er  seine 
Pflicht  erfüllen  imd  seine  ganze  Kraft  daran  setzen  soll,  zur 
Ausführung  kommt«. 

Z.  11.  B.  ebenfalls  öj,=>-y\».\  aber  ich  lese  mit  uneigent- 
licher Genetivanziehung  öy=>y\:  »'das  Märtyrerthum)  wel- 
ches das  immerseiende  (ewige)  Leben  einbringt«. 

S.  vfA  Z.  13.     Auch  B.  lässt  y^'^»,  weg;  s.  Add.  et  Corr. 

Z.  15  u.  16.     B.  mit  richtiger  Setzung  des  Hamzah  äPl^äJu 

und  st^  jiJl. 

Z.  24.  Dozy,  Lettre  S.  232  Z.  6  u.  7,  zieht  mit  Unrecht  die 

erleichternde  Lesart  in  B.  der  Textlesart  vor.  *«j  .Act  be- 
deutet  hier  ^c  J^äi  (s.  Kämüs  und  Lane) ,  wie  S.  voS"  Z.  1 1  in 

S.  vfl  Z.  21  *J..-,  B.  JU,  wie  Add.  et  Corr. 

S.  vöt  Z.  9  Lx!  c  ^! ,  B.  Lc  c  .J\  U ,  als  Verwundrungsverbum. 

Z.  16  ^^ot,  B.  correct  ^o'. 

Z.  17  \J^L=>,  B.  richtig  is.j  ,L>;  s.  Aum. /. 


[184]   Z.  20   ff.A  jJ,  B.  L\.jii.     Mit  Zurückualime  der  Ver- 

muthung  in  Add.  et  Corr.  erkläre  ich  die  Textlesart  jetzt  so. 
»Darum  (wegen  ihrer  edeln  Herkunft',  und  zugleich  wegen 
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ihrer  Schönheit ,  habe  ich  sie  mir  zur  Fortpflanzung  meines 
Geschlechtes  auserkoren « . 
S.  \dt  7i.  5.     B.  ebenfalls    .^sAj'.,    aber   der  Parallelismus  mit 

%i^  verlangt    .^sA/c»,  wenigstens  .AitXjV  oder  äj"u\,j,.  — 

Von  dem  in  Add.  et  Corr.  empfohlenen  L;-sxa55  aus  Anm.  a  bin 

ich  wieder  abgekommen,   weil  ^äuil,  Denominativum  von 

Lft/Ä  ,  eig.  an  oder  auf  den  Rand  von  etwas  kommen,  nicht  nur 
mit  ^Kc ,  sondern  in  der  allgemeinen  Bedeutung  von  ljj>  und 

w-.i ,  wie  diese,  auch  mit  q^  construirt  wird  (vgl.  S.  vö!*"  Z.  8^ , 
daher  wohl  auch,  wie  jO  (Ibn  al-Atir,  IX,  S.  00  drittl.  Z.)  und 

v_j.i,  immittelbar  den  Accusativ  zu  sich  nehmen  kann.     lu- 

direct  spricht  dafür  das  offenbar  leichter  aus  U^ä^t  als  aus 
Ua/Ü^sJ  verderbte  Uaä;c^1  in  x\nm.  a.  Demnach  wäre  der  Sinn 
der  ganzen  Stelle:  «Durch  Darlegung  dieses  unseligen 
Ereignisses  sind  wir  nun  in  unserer  Geschichtserzähluug) 
bei  den  gewaltigen,  das  nahe  Bevorstehen  des  Wegzuges 
(der  Moslemen  ans  Spanien)  ankündigenden  Schicksals- 
schlägen angekommen,  deren  Eintritt  unsere  Ahnen  nach 
alten  von  ihren  Vorfahren  überkommenen  Sagen  schon 
längst  besorgt  haben«.     Z.  7  B.  ä.!j1,  wie  Add.  et  Corr. 

Z.  12  J.l>!,    1.    J.2?l;    denn   Jx!:)^,  wie  auch  B.  hat,  müsste 


wenigstens  noch  ^i-^ic  zu  sich  nehmen,  wogegen  j^Iji  auch 
absolut  steht;  s.  oben  S.  236  Z.  7—10  zu  I,  S.  1^  Z.  3. 

-  Z.  16  *^*ß  n.  Z.  18  /  ^ii',  1.  mit  B.  ^^äio  und  /  äi>J!:    «die 

ihren  Damm  durchbrechende  Wasserfluth«,  bildlich  für  das 
über  sie  hereinbrechende  Verderben. 


~  Z.  1 7  1.  J*^t^'^  c:.oi3^ :  « verwunderliche  Erscheinungen,  die 
über  alle  Vorberechnung  hinausgegangen  sind  und  [185] 
mittelbar  den  Verfall  (der  arabischen  Macht  in  Spanien)  an- 
gekündigt haben« .  Weniger  ansprechend  ist  die  Lesart  von 
B.  und  L.  Anm.  y,  J^JL*;;!) :  «und  (uns)  der  Schwächung  bioss- 
gestellt oder  ausgesetzt  haben«. 
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S.  vol*  Z.  23  u.  24.     B.  interpungirt  wie  Adel,  et  Corr. 

S.  vüf^  Z.  24  j«.-s5,  1.  mit  B.  iUs,  parallel  dem  'mJJ^d  vorl.  Z. 

S.  \öf  Z.  1  s1js.aj,  1.  1Aa3.    Statt  i^rey<rt'<7's  5IlVo  (auch  in  de  Sacy's 

Harlri,  1.  Ausg.,  S.  f  i1  1.  Z.  des  Comment.)  ist  !(Xo  zu 
schreiben. 

Z.  7  liUö  AÄc,  B.  xJLc,  wie  in  Anm.  c. 

Z.  10  («.■^s^^ ,  B.  besser  *.aÖ&  wegen  Wechsel  des  Subjects. 

S.  voö  Z.  2  (l^^i,  1.  L^vJ!;  s.  oben  die  Anm.  zu  II,  S.  ö^\"  Z.  7, 
und  Jäküt,  I,  S.  vfv  Z.  15  flg.i) 

Z.  11.  B.  'i-i^jc.  und  S.  völ  Z.  8  iC.^/*J.L,  richtig  ohne  Tasdid, 

Avie  Add.  et  Corr. 

S.  völ  Z.  4  L^*j,  allein  zulässig,  gegen  das  auch  von  B.  darge- 
botene L*aj  der  Handschriften  Makkari's  (s.  Anm.  b) ,  das  hier 
schon  wegen  des  so  nahen  LavÄvÜI  Z.  8  unstatthaft  ist. 

Z.  7.     Der  auf  einem  Missverständniss  beruhende  Aende- 

rungsvorschlag  in  Add.  et  Corr.  ist  zu  streichen. 

Z.  11.     B.  Uj^o,  wie  Add.   et  Corr.     \J>  bezieht  sich  auf 

oUoLxii  ^^\yü\  Z.  10:  «Und  so  giebt  es  jetzt  christliche 
Klöster,  die  vor  jenen  feindlichen  Einfällen  moslemische 
Frauenwohnungen,  und  christliche  Kirchen,  die  vor  den- 
selben moslemische  Gazellenlager  (Aufenthaltsorte  schöner 
Weiber  und  Mädchen)  waren  « . 

Z.  12.     B.  L^^f  Lof,  wie  Add.  et  Corr.     S.  die  Anm.  zu  S.  oaI* 

Z.  16  oben  S.  393  Z.  5  und  3  v.  u. 

S.  vov  Z.  9  ^^ ,  B.  ^jiXS' ,  an  und  für  sich  zu  Ajs  gut  passend ; 
aber  der  gewöhnliche  Sinnesgegensatz  zwischen  [186]   ^^X5' 


1)  Lettre  S.  232  Z.  1"  flg.  weist  mir  hier  einen  »schweren  Irrthum« 
nach,  vor  welchem  mich  Herr  Dugat  durch  Verweisung  auf  Dozy's  i^ec/tercAes, 
1. 1.,  p.  358,  in  Anm.  e  »vergebens  zu  bewahren  gesucht  habe.«  Ich  bereue 
diese  Unterlassungs-  und  Begehungssünde,  mit  vollkommener  Anerkennung 

des  richtigen  ^^xJ!. 


fl'^.    lieber  Textverhesserungen  in  Al-Makkart's  GescMchtswerke.    445 

und  Lrs^  spricht  entschieden  für  de  Slanes,  Lesart,  gegen  Add. 
et  Corr. 

S.  vöv  Z.  13.    B.  bestätigt  die  Lesarten  LPsb^-.i  und  \.^^^.^. 

S.  vC'A  Z.  1  ^=^j^i  1-  mit  B.  ,^>ij\  d.  h.  (^=>jj:  »was  die  Glücks- 
sterne ihm  zuführen « . 

Z.  6  u.  12.     B.  ^-^t^  und  ij^y^\  und  1*^.^^,  wie  Add.  et  Corr. 

Z.H.     B.  richtig  ebenfalls-  La^^o  ,  deutlicher  Gegensatz  zu 

(3^ :  ))  Und  er  hat  weder  auf  einer  Ebene  noch  auf  einem  Ge- 
birge einen  unabhängigen  Araberstamm  übrig  gelassen ,  der, 
wenn  man  ihm  richtige  Treue  hält,  seinerseits  das  Gegentheil 
zu  thun  wagte  ;c . 

Z.  13.    Statt  iC*;.j,  Einheitsnomen  von  «-o,  hatB.  das  näher 


.  0  - 


liegende  :\x..i  (vgl.  S.  wl  Z.  12,  S.  vll*  Z.  11),  von  einem 
edeln  Stammbaume  oder  Geschlechte,  wie  in  Zamahsari's 
Goldenen  Halsbändern;  s.  meine  Uebersetzung  davon  S.  62 
Z.  1  m.  Anm.  23.  Der  Sinn:  «Er  leitet  sein  Gesclilecht  von 
Engeln  ab,  aber  zugleich  von  Königen,  durch  einen  Stamm- 
baum, der  dem  Ruhme  seine  Pflanzung  dm-ch  Früchte  ge- 
lohnt hat«.  Der  Stammbaum  des  Königs  wird  dargestellt 
als  von  dem  personificirten  Ruhme  gepflanzt  und  dessen  Er- 
wartungen durch  seine  Früchte  entsprechend. 
S.  voi  Z.  2.  De  Slane  bezieht  in  seiner  Uebersetzung  (Hist.  des 
Berberes,  II,  S.  311  Z.  1  u.  2;  das  Suffixum  in  L^  auf 
Spanien  (»ä  ce  pays«)  statt  auf  die  dem  Könige  vor- 
geschlagene Unternehmung:  »Du  bist  der  Mann  dazu,  als 
(zu)  etwas  Grossem«.    S.  oben  S.  251  Z.  10  flg. 

Z.  7  u.  8.    Auch  B.  bestätigt  das  üw.a*o  und  ^^  des  Textes. 

De  Slane' ^  Vermuthuug  (Anm.  e)  verkennt  die  syntaktischen 
Verhältnisse  des  Verses.  Zu  Add.  et  Corr.:  »sLvil  f».^^*, 
er  hat  die  Krankheit  weggeschnitten,  d.  h.  durch 
Entfernung  ihrer  Ursache  gründlich  geheilt,  ausgerottet;  vgl. 

S.  viv  Z.  10.     Im  folgenden  Verse  regiert  iiA\  als  Object  die 

Accusative  nach  dem  sich  an  das  Subject  jenes  Imperativs 
knüpfenden  Umstandssätze :  »Erfülle,  [187]  im  gedeihlichen 
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Genüsse  des  göttliclien  Beistands,  die  ganze  Ausdehnung  von 
Spanien  mit  Rossen«  u.  s.  w. 

S.  vi.  Z.  3  Ju^'!,  1.  txl.^'. 

Z.  10.  12,  13  u.  IS  B.  wie  Add.  et  Corr. 


S.  vIt  Z.  10.    S.  Add.  et  Coit.  :     «Die  beiden  von  den  Oiiginal- 
wörterbücliem  anerkannten  Formen  sind  ^ij>  und  J^ijP«. 

Z.  13  £UJ^  1.  mit  B.  Uji  ohne  Hanizah,  als  Dual  von  ^i\ , 

und  L^  ^_5.L^i>ül  I.a:i^. 

Z.  J7  ^JjLJ!,  1.  ^-JJ^  B.  ^wJjP,  s.  die  Anm.  zu  IL  S.  Mi 

Z.  4  obenS.  324  Z.  11—13. 

Z.  21  u.  22.     B.  wie  Add.  et  Corr. 

s.  vir  z.  20  J^\ ,  1.  ^c:^''. 

S.  vll*'  Z.  5  ^c,  B.  ..•£ ,  wie  Add.  et  Corr.    Z.  4  lässt  B.  .4^  aus. 

Z.  7.    S.  Add.  et  Corr.      «Man  sagt  ^[^\  er  c>«.r^!  i3>->->; 

er  ist  durch  die  Thüre  in  das  Haus  hineingekommen;  sollte 
man  daher  nicht  auch  von  einem  Feinde ,  der  durch  thätige 
Vermittlung  oder  passive  Zulassung  jemandes  in  eine  Land- 
schaft eingedrungen  ist,  sagen  können:  ^^'^  q^  ^jj-^^  J-^-^7 
indem  man  jenen  Gelegenheitsmacher  unter  dem  Bilde  eines 
Dm'ch-  und  Eiugangspasses  darstellt?«  Doch  hat  auch  der 
Corrector  von  B.  an  diesem  jedenfaEs  ungewöhnlichen  Aus- 
drucke Anstoss  genommen;  er  sagt  am  Rande,  -11  Jwi>j>^ 
stehe  in  der  Grundschrift,   aber  das  Richtige  sei  vielleicht 

Z.  22  ijl,   1.  mit  B.  ^^ij5:    «Wenn  ich  nicht  die  sinnlichen 

Begierden   mit  Gewalt  beherrsche ,    mit  welchem   Grunde 

o 

(1.  ♦li)  kann  ich  dann  den  Vorrang  vor  andern  Menschen  be- 
anspruchen ? « 

S.  vif  Z.  IG  u.  17.     B.  wie  Add.  et  Corr. 
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S.  vif  Z.  23.    Mit  B.,  statt  hinter  ».aj^/^^  hinter    as£»,s   zu  inter- 

pnngiren. 
[188]  S.  v'lö  Z.  15  u.  18.    Ueber  ^^a  s.  Dozy,  Glossaire,  S.  314 

u.  315  unter  Mistico.    Ich  hatte  dazu  bemerkt:   »Nach  der 

Ableitung  ron  ^Lu«,   Oberdeck  [Bocthor:    Tillac,  le  plus 

haut  pont  d'un  navire,  ^^  J,\  ^^L*,]  ist  .-^L^/c  ein  mit  einem 

solchen  Verdecke  versehenes  Schiff.    Die  Form  ^xxa  ,  als  die 

des  n.  instrumenti  et  vasis,  wüi'de  zu  dieser  Bedeutung  nicht 
passen  (f. 

S.  v11  Z.  2  u.  3  ^^.  ^^jc'. ,  1.  mit  B.  ^,-*^s  «^  ;£► :    »und  sie  con- 
dolirten    ihm   wegen    derer,    welche    liingerichtet    worden 

waren  (f.  Die  nämliche  Constructiou  von  ^^;£.  mit  ^5  des 
Verstorbenen  s.  Bocthor  u.  d.  W.  Condoleance.    Ebenso  con- 

struirt  ist  ^^tic,  Trauer,  in  Axl\  -*:<£,  Casan  1856,  S.  I0  vorl. 
u.  1.  Z. :  »A-t^  J,  -t^jÄÜj  i3j.Äv^/o  ^/i^t  q'. 

Z.  6.     B.  richtig  js.i>j>  ohne  3. 

Z.  10  u.  11.     B.  wie   der  Text;    ich  möchte  aber  lesen: 

^^^3  st.  *.^'i  (vgl.   Z.  6  u.  7)  und  ^^.l\  lAx^s   L^.a£  U-^  st. 

^.Aw-i)   L\>»:ii^    -.*.c   L4J3. 

Z.  15  u.   18.     B.  i3,-v.w,  wie  Z.  2,  wofür  auch  der  ander- 
weitig gesicherte  berberische  Name  ,*/.«  spricht. 

S.  viv  Z.  13  1.  mit  B.  ^ÄxiJ!     ^^^    .^.,i:Jl  „3^;    vgl.   oben  S.  374 

Z.  18  flg.  die  Anm.  zu  II,  S.  .^f.  Z.  1  u.  2. 

Z.  20.     B.  ^>, ,  wie  Add.  et  Corr. 

Z.  23.      B.   wie   die   Handschriften   in  Anm.  h  ^jj.Li:Jt. 

Ebenso  heisst  derselbe  Grammatiker ,  mit  Uebertragung  des 
Namens  seines  Gebm'tsortes  (bei  Plinius  und  Ptolemaeus 
Seiambina)  auf  ilm  selbst,  ohne  Relativ-Endung,  in  Z)^■e^mc^s 

Alfijah;  s.  die  dort  im  Index  S.  ^^Ia  Sp.  3  unter  ^j^^jj^ 
^jf^i^iÄl]  angeführten  Stellen.      Ibn  Hallikän,   TViistenfeMs 
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Ausg.  Nr.  0.1,  nennt  ihn  vollständig  j^N-o^-iJt,  ebenso  [189] 
Abulfedä's  Geographie,  Pariser  Ausg.  S.  tw.    Die  Stadt  heisst 


o^  — 


bei  letzterem  und  Jäküt,  HI,  S.  t*'!'!  Z.  7  u.  8.  ä^oLaj^Lü,  hier 
S.  aI.  Z.  16  i^^Ljli;,  span.  Salobrena. 

S.  vIa   Z.  8.     B.   L,U  wie  der  Text,  aber  c>^A:ii>  —  nach  Vers- 

V 

O       i      5  - 

mass  und  Sinn  o•^J.:i^  auszusprechen  —  statt  vi>.»i:^.  Nach 
der  in  Add.  et  Corr.  aufgestellten  Vermuthung:  »Macht  Halt 
(ihr  beiden  Freunde)  auf  ihnen:  einem  Blach-  und  Schlacht- 
felde ,  Kampfstätten ,  gedrängt  voll  von  abgehauenen  Hälsen 
und  Schädeln«.  So,  wenn  man  das  Suffixum  in  L^c  als  ein 
vorausgeschicktes  unbestimmtes  Pronomen  und  die  folgenden 
Substantiva  als  erklärende  Accusative  fasst.     Man  kann  L? 

aber  auch  auf  i!^^"^J!  Z.  7  beziehen  und  ^1  LojLo  als  Per- 
mutativ  davon  oder  in  freierer  Weise  als  Ortsbezeichnung 
gelten  lassen:  «Macht  Halt  bei  ihnen  den  Leichnamen  der 
Gefallenen)  auf  einem  Blach-  imd  Schlachtfelde «  u.  s.  w. . 

Z.  16  ci-^L:^,  s.  Add.  et  Corr.  »jä:^  steht  in  der  Be- 
deutung von  3ii,  Jsj>;  vgl.  S.  wi  Z.  17:  -s^j  ^»  Ja^  ^. 
«Daher  hat  sich  in  meinem  Herzen  vielfacher  Kummer 
niedergelassen « . 

Z.  18  lLLs,  B.   Ij^J,  wie  Add.  et  Corr.     »Die  Interjection 

iJ]  ist  ein  Klage-  und  Wehruf,  wie  S.  wf  Z.  11,  S.  vaI  Z.  7«. 

Z.  21.     S.  Add.  et  Corr.      «Die  Jugend  des  Menschen  ist 

eine  Art  Wahnsinn  (Tollheit) «,  s.  Freytags  Arabb.  provv.  I, 
S.  708,  Nr.  177. 

S.  vll  Z.  5  ÄoUlc,  1.  aoUJiÄ. 

Z.  8.    B.  bestätigt  die  Textlesart  iüjul. 

Z.  15.     B.  in  Uebereinstimmung  mit  Add.  et  Corr.  ^y^Ä*» 

i:',.ftJL>l  xj^"5 ,  ohne  j. ,  in  unmittelbarem  Anschluss  an  das 
Vorhergehende,  als  Theil  des  mit  £LäX=)^M  beginnenden 
Titels.  Ebendasselbe  wäre  ^j^sla  ^i, ,  mit  Wiederholung  und 
Umstellung  der  Praeposition. 
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[190]  S.  v11  Z.  16  2^3  o^,  1.  mit  B.  I^tj.  Nacli  dem  Titel 
handelte  das  Werk  in  alphabetischer  Ordnung  von  den- 
jenigen Gefährten  Muhammeds,  deren  Vatersname  mit  dem 
eines  andern  Gefährten  übereinstimmte,  so  dass  dieser  in  der 
angegebenen  Beziehung  des  Erstem  ^^:  oder  Nebenmann 
war  und  beide  zusammen  ein  Paar  Namensvettern  bildeten. 

Z.  22  (wie  in  Add.  et  Corr.  statt  21  zu  schreiben  ist)  inter- 

pungirt  B.  wie  Add.  et  Corr. 

S.  vv.  Z.  7  u.  8.     B.  (^iAJI  ^^y>!  und  L^LS",  wie  Add.  et  Corr. 

•  Z.   10  (^Acj,    1.  mit  B.  lXc,:     »Es  ist  als  erfolgten  die 

Wechselfälle  des  Schicksals  nach  angekündigter  Vorher- 
bestimmung«  d.  h.  in  einer  bestimmten  Zeitfolge  und  Ab- 
wechselung. 

•  Z.  13  Lu-Ö,  1.  gegen  Add.  et  Corr.  mit  B.  Uxj:     »0  un- 

geschmähte ,  nun  entschwundene  Zeit :  wär's  vielleicht 
möglich  ein  abgebrochenes  vertrauliches  Verhältniss  "wieder- 
herzustellen?« Das  »ungeschmäht«  steht  in  stillschwei- 
gendem Gegensatze  zu  den  bei  den  arabischen  Dichtem  so 
beliebten  Schmähungen  der  Zeit  als  hart,  treulos  u.  s.  w, 

Z.  1 4  ^.     Statt  ^  in  Add.  et  Corr.  lese  ich  jetzt  ^.  B., 

wie  G.  u.  P.,  ^y 

S.  vvt  Z.  2  1^1/^,  B.  qLjCs,  so  dass  \^  ^  Ergebniss  des  lXjiA^' 
ist.  Vorher  auch  B.  L>Ojv^;  vielleicht  Lo-o>,  »die  Besten 
von  uns«? 

Z.  10.     B.,  wie  die  Handschriften  in  Anm.  f/,  ohne  das  die 

Kürze,  Kraft  und  Allgemeingültigkeit  der  Sentenz  schwä- 
chende ^jv£. 

Z.  15.    B.  L/;^,  wie  Add.  et  Corr.     Die  beiden  Accusative 


Q^  und  LLi3  hängen  von  einem  nach  der  Fragpartikel  i  hinzu- 
zudenkenden  Qröj.^'  ab:    »Bist  du  (o  Kamelin)  ein  Fisch, 

wenn  du  ihm  (jenem  Wasser  Z.  12)  nahe  bist,  aber  eine 
Eidechse,  wenn  es  fem  von  dir  ist?«  Der  Fisch  kann  ohne 
Wasser  nicht  leben,  daher  das  Sprüchwort:    » Durstiger  als 
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ein  Fiscli«,  Freytag''s  Arabb.  provv.  II,  S.  68,  Spr.  30;  [191] 
der  Dabb  hingegen,  eine  bekannte,  in  Beetzens  Reisen 
Bd.  III  S.  436—439,  Bd.  IV  S.  508  unten,  ausführHcli  be- 
schriebene Eidechsenart,  lebt  nur  auf  dem  Lande  und  bedarf 
des  Wassers  nach  der  Meinung  der  Araber  gar  nicht  oder  nur 
äusserst  selten;  daher  das  Sprüchwort:  )> Ausdauernder  als 
ein  Dabb«  Freytags,  Arabb.  provv.  I,  S.  748,  Spr.  112. 
Derselbe  Gegensatz  erscheint  in  Dietericis  Mutanabbi  und 
Seifuddaula,  S.  45  Z.  15. 
S.  vvt   Z.  17.    B.  bestätigt  die  Vocaüsation  in  Add.  et  Corr.  durch 

die  Schreibart  LjsA>.^\ 
S.  vvi'  Z.  3.    S.  Add.  et  Corr.,  und  zu  dem  metaphorischen  Ge- 

brauche   von   J^^'   Hamäsah    S.  It".    Z.  3  u.    4  und   S.  Ifo 
Z.  IS— -20. 

Z.  11  J\*j',  B.  tX^j  statt  >A*-j  in  Add.  et  Corr.     Nach  der 


ersten  Lesart  ertönt  das  LPt  mit  langausgehaltener  Stimme, 
nach  der  letztem  bewirkt  es  selbst  dieses  Langaushalten  ver- 
möge des  JscUJ^  'iJ:^  w*..*.vJi  Jo;-o';  nach  beiden  aber  ge- 
hören Z.  10  und  11  syntaktisch  zusammen:  ))ünd  o  mein 
Jammer!  Er  (dieser  Jammerruf)  wird  nicht  aufhören  wieder- 
holt zu  ertönen  über  an  einander  gereilite ,  nun  auseinander 
gerissene  Festtage ,  und  ein  langausgehaltenes  seufzendes 
Ach  über  Verödung  von  (ehemals  blülienden)  Wohnstätten 
zu  bilden,  bis  er  etwas  liilft ! «  nämlich  dadurch,  dass  der  An- 
gerufene den  Moslemen  in  Spanien  zu  Hülfe  kommt.     Man 

lese  Qji-i  *}  in  der  Bedeutung  von  qj.>o  ^\  bSl  oder  ^\  \,\ 

vi*'  Z.  6,  11,  12,  15  u.  17  B.  wie  Add.  et  Corr.  Dem  Verse 
Z.  12  Hegt  der  Gedanke  zu  Grunde,  dass  der  Zeitlauf,  ^AJS , 
hier  c>^^\  tu  vv'id^riueQa  genannt,  den  Menschen  Freude  und 
Leid  auszuzalilen  hat,  aber  beides  auch  wieder  zm'ück- 
nelimen  kann:  ))Der  Zeitlauf  hat  unfreundlich  gegen  sie  ge- 
handelt: er  hat  seine  Freuden  von  ihnen  zurückgefordert 
mid  ihnen  dagesfen  seine  Leiden  ausbezahlt«. 


Vf^.    Ueber  Textverhesserungen  in  Al-Makkari's  Geschichtswerke.    451 

S.  vvi*'  Z.  21  c3^i>l,  1.  mit  B.  S^yi=>\:  «Wie  wäre  es  (den  Mosle- 
nieu  in  Spanien)  möglich,  sich  in  ehemaligen  Wohnstätten 
[192]  von  ihnen  niederzulassen,  vor  denen  die  Barbaren 
(Christen)  ihr  Kriegsfeuer  angezündet  haben?« 

S.  vvf  Z.  I,  8,  10,  13  u.  18  (5j53^1^)  B.  wie  Add.  et  Corr. 

Z.  3.     S.  Add.  et  Corr.:    «0  Wunder  über  die  zur  Hölle 

Bestimmten  (die  Christen)!  Sie  haben  als  Wohnsitz  in 
Spanien  ein  (irdisches)  Paradies  eingenommen,  welches 
seine'  kühlenden  Schatten  über  sie  langliin  ausdehnt«,  ent- 
nommen der  Beschreibung  des  moslemischen  Paradieses 
Sm\  56  V.  29. 

Z.  4.    S.  Add.  et  Corr.     Das  Subject  von  ^.i^JUt  ist  *.f*Ljj, 

und  das  Dazwischenstehende  ein  parenthetischer  Satz :  « Ihr 
Schicksal  hat  ihnen  eine  lange  Frist  vergönnt  (und  so  haben 
sie  die  Gegenstände  ihrer  Wünsche  hastig  an  sich  gerissen)  i 
o  wäre  ihnen  diese  lange  Frist  doch  nicht  vergönnt!« 


5   C£  >  £, 


-  Z.  8.     S.  Add.  et  Corr.    V$_yJ\  von  j^b  \.^\ ,  Gegensatz  zu 

•^' '  ^  '  '    "-" 

l^i\j.^')  von  iy^j;  sLv.:  «Wann  wird  endlich  die  Heilung  dieser 

vom  Schicksal  geschlagenen  Wunden  den  dadurch  bewirkten 

Leiden  entgegentreten?« 

-  Z.  10.  S.  Add.  et  Corr.  L^,  in  der  Bedeutung  von  <X=> , 
^_cA:>,  5Ai>,  ^Js.i>  oder  QÄi>,  mit  den  das  Gesclüecht  und 
den  Numerus  der  angeredeten  Person  oder  Personen  be- 
zeichnenden Directions-Suffixen  ^,  *i),  Ui'  u.  s.  w.,  regiert 
kraft  seiner  Verbalbedeutung  einen  hier  durch  L^tLi?  dar- 
gestellten Objects-Accusativ,  welchem  ö^Lä^  als  Zustands- 
Accusativ  vorangeht:  »0  Herr,  da  hast  du  in  "v^dederholter 
Darstellung  die  Nachrichten  von  Spanien,  damit  du  von 
deiner  Seite  den  Söhnen  dieses  Landes  glückbringende 
Hülfe  gewährest  (f. 

-  Z.  13.  «Kein  Wunder,  dass  der  Sieg  eifrig  Partei  nimmt 
für  Glaubensgenossen,  die  vor  allen  andern  Menschen  nie 
aufgehört  haben  Spaniens  Helfer  zu  sein«. 
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[193]  S.  vvf  Z.  15  ist  L^LJ^  gegen  Acld.  et  Corr.  beizubehalten 
als  Name  eines  grossen  in  Nordwestafrika  ansässigen  Araber- 
stammes; s.  de  Slan&s  Uebers.  von  Ibn  Haldün's  Hist.  des 
Berberes,  I,  S.  34  Z.  5,  S.  135  1.  Z.,  S.  159  Z.  3  flg.  «Bei 
Gott,  wenn  ihre  (der  Araber)  Dabbäbiden  gegen  sie  (die 
spanischen  Christen)  anrückten,  würden  sie  Erde  und  Himmel 
über  ihnen  zusammenrollen«  u.  h.  sie  gänzlich  erdrücken 
und  vernichten;  Nachbildung  von  Sur.  21  V.  104  und  Sur.  39 
V.  67. 

Z.  16  Uij^,   mit   'i^tLac  paronomastisch  zusammengestellt 

und  ebenfalls  gegen  Add.  et  Corr.  beizubehalten;  s.  de 
Shme  an  den  zwei  ersten  angefühi-ten  Stellen  und  S.  140 
Z.  7  flg.  »Wenn  ihre  (der  Araber)  'Aufiden  sich  zum  Kampfe 
gegen  sie  (die  spanischen  Christen»  erhöben,  so  würden  diese 
sammt  den  edelsten  Rossen  ihrer  Vernichtung  entgegen- 
gehen « . 

S.  vvö  Z.  1.  B.  wie  Add.  et  Corr.  »Verlegt  also  gütigst,  um 
Gottes  Lohn  zu  verdienen,  euer  Standquartier  nach  Spanien ! « 

Z.  3.  B.  Uioj ,  wie  G.  Aber  der  Sinn  verlangt  die  Text- 
lesart UIj.  :  »Dies  sind  die  Zusendungen  Spaniens,  in  denen 
es  (dem  zu  Hülfe  gerufenen  Könige)  still  vertraulich  die 
Gründe   eröfihet,    auf  die  es  seine  Hoffiiung,    jMitleid  und 

Rettung  zu  erlangen,  gestellt  hat«,  j^^^^'  assonirt  an  \J'sX^ 
und  erinnert  zugleich  an  die  ebenfalls  bL^U/s  genannte  ge- 
heime Zwiesprache  des  Menschen  mit  Gott  zur  Darlegung 
von  Klagen  und  Bitten. 

Z.  4.  S.  Add.  et  Con*.  »Doch  berichten  sie  (diese  Zu- 
sendungen) auch  manche  Dinge,  die  (dm*ch  ihre  Schrecklich- 
keit) im  Stande  sind ,  den  Verstand  zu  rauben,  —  Ereignisse, 
die  zu  berichten  ihnen  aufgetragen  ist«. 

•  Z.  5.     B.  LPi^^fund  L^^i^^^iT  wie  Add.  et  Corr. 

Z.  7  c^v-^n  B.  ebenfalls  o-Ox^      Ich  lese  o«.-^^5,  wie  im 

zweiten  Halbverse  c>^r^ ,  und  am  Ende  des  ersten  LPsl^t ; 
» Spanien  ist  nun  vor  der  Gefahr  gesichert,  auf  seinen  Wegen 
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zu  Falle  zu  kommen  (d.  li.  in  seinen  Vertlieidigungs-  und  An- 
griffsmassregeln gegen  die  Christen  unglücklich  zu  [194] 
sein),  da  ihm  unter  dem  Schutze  jenes  mächtigen  Fürsten- 
hauses (Z.  5)  die  Erlangung  seiner  Wünsche  ermöglicht  ist«. 

WO  Z.  9  i^jl  l\äj,  1.  mit  B.  ^\  i^Aäj.  Nachdem  in  der  vor- 
hergehenden Zeile  gesagt  worden  ist,  Spanien  lasse  sich 
daran  genügen,  dass  der  König,  statt  sofort  aufzubrechen, 
für  die  dort  zu  erkämpfenden  Siege  die  rechte  Zeit  abwarte, 
heisst  es  hier:  »Für  Gottes  Sache  tritt  die  Hülfe  ein, 
mit  welcher  er  Spanien  beizuspringeu  beabsichtigt,  durch 
einen  Schutz ,  für  dessen  sofortige  Gewälirimg  ich  selbst  das 
Theuerste  liinzugeben  bereit  bin«,  eigentlich:  dessen  Baar- 
gewährung  vor  erfolgter  Gegenleistung  mein  dafür  hinzu- 
gebender Vater  erkaufen  soll. 

—  Z.  18  u.  23  L^  und  l^Iü,  B.  *J  und  _y».ii)"  (ohne  das  über- 
flüssige i),  wie  Add.  et  Corr. 

vvl  Z.  1  o^jJ^  1-iiid  LPi"^'};  1-  c^'f^  ^^^  u^i"^^3-  »Er  hat  mit 
seiner  Grösse  die  Zeit  umspannt  (sie  bis  über  ilu'e  Gränzen 
hinaus  erfüllt),  so  dass  sie  für  ihn  zu  eng  geworden  ist; 
desgleichen  die  ganze  Erde,  ihre  engern  wie  ihre  weitern 
Räume  « . 

o 

—  Z.  2  ■t/o  ^^!,  B.  «^ji,  wie  Add.  et  Corr.:  »Nie  hat  er  be- 
schlossen, in  irgend  welche  Gegenden  der  Erde  vorzudringen, 
ohne  dass  seine  Willenskraft  die  Fürsten  derselben  zu  seiner 
Jagdbeute  gemacht  hätte«. 

—  Z.  11.  S.  Add.  et  Corr.  Ist,  wie  ich  in  Add.  et  Corr.  ver- 
muthet  habe,  ^^i^^  zu  lesen,  so  ist  dieses  als  Denominativrmi 

von  J^-^  in  tropischer  Bedeutung  zu  nehmen  und  zu  über- 
setzen: ■ 'Abdalwähid  der  Gottwohlgefällige  (d.  h.  die  un- 
mittelbare Abstammung  von  diesem  Fürsten]  erhebt  ihn 
(seinen  Sohn,  s.  S.  wt**  Z.  4)  zu  grösster  Höhe;  er  aber  (der 
Sohn)  bleibt  der  dieser  Stellung  entsprechenden  Tapferkeit 
und  Freigebigkeit  stets  zur  Seite«,  d.  h.  erfüllt  ihre  hohen 
Anforderungen  vollkommen. 

Fleischer,  Kleinere  Sckriften.  II.  30 
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o   ^ 


S.  vvl  Z.  13  ^j^,  B.  o-ilj,  wie  Add.  et  Corr.,  in  transitiver  Be- 

deutung   =  >^c. 
195]  Z.  15.     Das  Versraass   bestätigt  die  Textlesart  UjJ^ 

(B.  Uj}-!^),  auszusprechen  U^^  von  ^_gjJ!,  Aloeholz,  statt  der 

vom  Kämüs    angegebenen  Formen  s^JI,  \i^\,  Kjl,  »jj,  äJ, 

neben  SL^,  einer  Art  ebendesselben  Holzes:     »Sie  werfen 

aus  Hochsinn  in  das  Feuer  der  Gastbewirthung  auf  den 
Höhen  ihre  verscliiedenen  Arten  Aloeholz«,  d.  h.  das  Feuer, 
welches  sie  des  Nachts  auf  hohen  Orten  anzünden,  um  Gäste 
herbeizuziehen  und  die  für  sie  bestimmten  Gerichte  daran 
zuzubereiten,  nähren  sie  aus  Hochsinn  mit  den  kostbarsten 
Holzarten,  die  sonst  nur  zum  Räuchern  dienen;  s.  Basmusse?}, 
Additamenta  ad  liistoriam  Arabum  ante  Islamismum,  S.  vi 
Z.  17  flg. 

Z.  19.      Der  Herausgeber  von  B.  bemerkt  am  Rande,  der 

Vers ,  wie  er  ihn  giebt ,  mit  ^^aX>*o  statt  ^>.x.<*ö'  und  *>oLÄ*i 
statt  *^'LÄ3ii,  stehe  so  in  der  Urschrift,  aber  offenbar  un- 
richtig, und  es  sei  statt  ;l\  ^^y'SM*J^  jj  vielleicht  zu  lesen 
U^il.iÄc  *.iJ'l.Ä£  ^^yj^x.^_  Lt.  ich  dagegen  finde  unsere  Text- 
lesart unverdächtig:  »Gilt  es  die  Ausübung  edelmüthiger 
Handlungen ,  so  kennen  sie  (die  gepriesenen  Fürsten)  keine 
Entschuldigung  (um  sich  davon  loszumachen),  auch  wenn 
man  das,  was  den  sie  darum  Angehenden  zur  Entschuldigung 
(ihrer  Zudringlichkeit)  dienen  könnte ,  nicht  einzusehen  ver- 

mag«.     L^sS.iAc  mit  metrischer  Dehnung  st.  L^i.iAx:. 
S.  WA  Z.  17.     B.  o^ftx),  wie  Add.  et  Corr. 
S.  vvl  Z.  4.     B.  /  öLs ,  wie  ebendaselbst. 

Z.  otsL,  1.  mitB.  J,!.. 

S.  VA.  Z.  5  u.  20.  B.  cj>33  und  st^,! ,  wie  ebendaselbst.  cl>»  hier 
in  absoluter  Weise:  »und  Nachbarn  haben  Abschied  ge- 
nommen«, sei  es  von  einander,  oder  von  ihrem  gemeinschaft- 
lichen Wohnorte;  vgl.  S.  vaI  vorl.  Z. 
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S.  vAf"  Z.  5.     In  Add.  et  Corr.  1.  gris  ou,  statt  grison. 

S.  v\f  7a.  Xl  u.  13.  B.  »^j=>  und  ^^L^s*^!^,  wie  Add.  et  Corr. 

S.  vAö  Z.  5,   11    u.   17.      B.  lX:<^:p,  iü/-L>    und  bl^i>( ,  wie  eben- 
daselbst.    Ausserdem  1.  Z.  5  mit  B.  Ijc\^^  st.   ijA:^:    »und 

[196]  wie  sollten  wir  euch  mit  unsern  Waffen  entgegentreten, 
da  euer  Ahn  der  Abü-Bekr  von  unserm  Ma'add  ist?«  d.  h.  da 
wir  als  ismaelitische  Araber  beiderseits  von  Ma*^add  bin 
'Adnän  abstammen? 

Z.  14  ^^.J,  ursprünglich  by,  wie  B.  hat. 

Z.  15  ^^^*,,  1.  t_5^3;  B.  hat  L^». 

S.  vaI  Z.  4  iij^^^l^,  1.  mitB.  iCjO^^L. 

Z.  7.     S.  Add.  et  Corr.  .ä^  heissen  die  christlichen  Spanier 

von  ihrer  Gesichtsfarbe ,   wie  Z.  6  /  k.-  von  der  Farbe  ihrer 

Augen.  Ueber  .ä^,  wie  auch  S.  vi.  Z.  10  zu  lesen  ist,  s. 
Jäküt,  III,  S.  I^'.v''  Z.  9  flg.^) 

Z.  12  jS.a^a,  1.  mit  B.  *.}Co^/):    »Der  von  euch  Geschmähte 

(d.  h.  der  hier  sprechende  Dichter  selbst)  lässt  doch  nicht  ab 
von  seiner  Liebe« . 

S.  vAv   Z.  1    liJUxc,  B.   ^Ua£,    wie   Add.    et   Corr.,    aber   falsch 

ebenfalls  y.aj3  statt  .x^aj  als  Käas  von  ^'j  q-.:  »Es  thut  mir 
wohl,  einen  fernen  Freund  (im  Geiste)  gegenwärtig  zu 
schauen ,  der  euch  (ihr  Blitze)  ebenso  sieht  wie  meine  Augen 
euch  gesehen  haben«.  Die  Augen  des  Dichters  und  des 
fernen  Freundes  begegnen  sich  gleichsam  in  einem  Punkte, 
indem  sie  sich  zu  gleicher  Zeit  auf  denselben  Gegenstand 
richten. 

Z.  2  lil^iJü,   B.  correct  t^iJULÄj  im  Singular  vor  dem    col- 


1)  Dozy,  Lettre  S.  235  Z.  4  flg.,  hebt  mit  Recht  zur  Unterstützung  von 

yi-ii  als  wirklichem  Namen  der  Insel  das  lat.  Sucron,  span.  Xucar,  und  die 
bei  Jäküt  selbst,  II,  S.  vi  Z.  14  u.  15,  mit  III,  S.  t^.v  Z.  9  in  Widerspruch 

stehenden  Formen  yü  und  S^  hervor. 

30* 
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lectiveu  Singular  _uJ.J-l:  «und  dass  die  Zeltlagergenosseu, 
obwohl  für  das  Auge  abwesend,  doch  dem  Herzen  gegen- 
wärtig, euch  (ihr  Blitze)  mit  einander  zugleich  sehen  (f . 

S.  vAv  Z.  14.    B.  ebenfalls  s^b,  gegen  Add.  etCorr. ;  aber  statt 
...Lo»  hat  er  ^\^,  wodurch  ^5  richtig  wird. 

Z.  15.     Zu  Add.   et  Corr.     «c^^Jl'i  ist  eine  natürliche  oder 

künstliche  Bodenvertiefung,  wo  man,  vor  der  Hitze  ge- 
schützt, im  Kühlen  ruht,  isst  und  trinkt  u.  s.  w. « 

[197]  Z.  IS  1.  in  Add.  et  Corr.  iÜJj^. 

S.  vAA  Z.  2  «b-i^  ,  1.  Ja^,  mit  dem  Subject  JLXit. 

Z.  4.     Statt  .Ls?  hat  B.  sinnwidrig  ö^^ ,  statt  .*siJ-\  aber, 

zu  dem  bildlichen  \J>öys.  passend,  yaA.l\.   Der  Zusammenhang 

verlangt  einen  Sinn  wie:    «Das  Holz  von  Todmir  hielt  den 

Druck  nicht  aus ,  gab  nach  oder  brach  unter  dem  Drucke« 

d.  h.  dieser  Bezirk  konnte  dem  feindlichen  Andränge  nicht 

widerstehen;    woran   sich  im  Parallelgliede  schliesst:    »und 

Hess  seinen  Feind  in  den  Besitz  des  Schlosses  kommen«; 

aber  ich  kann  weder  von  .Ls*  noch  von  oLs>  (wenn  etwa  statt 

oLi»  in  B.  so  zu  lesen  wäre)  einen  solchen  Gebrauch  nach- 

'     ' '  '  ' 
weisen.     Ich  lese  daher  .L^ ,  von  .y^.  .Lj>  :    » erwies  sich 

schwach  gegen  den  Druck«,  gestützt  auf  das  von  Lane  u.  d. 
W.  .\y£>  beigebrachte  öy6\  .\y=> y$> ^  eigentlich:  er  ist  von 
schwachem,  keinen  Widerstand  leistendem  Holze. 

Z.  8  Ij^^Uj  ,  1.  mit  B.  L^JL.-ö. 

Z.  17  u.  18.     B.  LJäj  und  jJCj. . » ,   wie  Add.  et  Corr.     Zu 

dem  erstem  s.  Abulf.  Hist.  anteislam.  S.  188  Z.  7  u.  8,  de 
Sla?ie's  Amrolkais  S.  b  Z.  22,  Wüstenfeld's  Ihn  Doreid 
S.  ^n  Z.  17. 

S.  vaI  Z.  8,   11  ,  15  u.  20  B.  wie  Add.  et  Corr.,  ^jL>o>  von  J^, 

o^AJÜ!  von  JJj  (s.  die  Anm.  oben  zu  S.  I0.  Z.  21  u.  22),  ^L;^^ 
von  ^_clj ,  Gegensatz  zu  .ji.AJ'. 
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S.  vaI  Z.  5  ,u  ,  1.  .u. 

Z.  8  j^^Läö,   1.   mit  B.  ^^/C^Lääj,  regiert  von  dem  Infinitiv 

..jL^!,  wogegen  q^^  der  Plural  von  ^^L^  in  concreter  Be- 
deutung ist :  ))  Sich  mit  Mahnen  des  Schuldners  beschäftigen 
ist  eine  Mehrheit  von  Geschäften«,  d.  h.  giebt  übergenug 
zu  thun. 

[198]  Z.  10  u.  11  LP^Lil  ^c^;^li,  1.  mit  B.  L^S  LU  [clL^-- 

»ich  werde  Kunde  geben  von  dem  was  hereingebrochen  ist« 
d.  h.  von  dem  mannichfachen  Unglück,  welches  die  Moslemen 
in  Spanien  betroffen  hat.  Gleich  das  folgende  Kedeglied  be- 
ginnt die  Aufzählung  davon. 

Z.  1 8   1.  mit  B.  io  oA*ä ,    antithetische  Parallele  zu  c^-^lä 

kXs.:  »Die  Klageweiber  haben  sich  neben  ihm  (seiner 
Leiche)  aufgestellt,  nachdem  ihn  die  Wechselfälle  des 
Schicksals  niedergelegt  hatten « . 

S.  vi.  Z.  4.     Das  zweite  l5l  ist  entweder!^],,  oder  statt  dessen 
mit  B.  Lp1»3  zu  lesen. 

Z.  7  L\.i;,  B.  ebenfalls;    aber  1.  ,A.ü,  Avie  I,  S.  v.v  drittl.  Z. 

(s.  Add.  et  Corr.  zu  d.  St.)  und  S.  aaa  Z.  11. 

Z.  14  \J>k^  und  LP^^  sind  LA  und  t/li  zu  lesen;  B.  L^b" 

und  L^/o. 

Z.  15.     B.  Sj^\  OA-^j,  wie  Add.  et  Corr. 

Z.  18.     S.  Add.  et  Corr.     »Oder  ist  es  der  Massenaufbruch 

der  Wallfahrer  zm'  Rückkehr  von  Mina  nach  Mekkah  am 
Morgen  des  Tages  nach  Abschluss  der  wohlvollbrachten 
Wallfahrt?  «  (d.  12.  oder  13  Dulhiggah). 

Z.  19.     Die  Angabe  in  Add.  et  Corr.  ist  falsch.     Die  Stelle 

bedeutet:  »Abgethan  ist  von  seinen  (Spaniens)  Thürmen  der 
[moslemische)  Ruf  zum  Gebete ,  und  betäubt  sind  durch  den 
Klang   der   (christlichen)   Glocken   in  ihm  die    Ohren   (der 

Menschen)«.     Man  lese  ci^*/^.. 
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S.  vil    Z.  11,    15    (J>y),     16    (^yj()    u.    18  (Um.)  B.  wie  Add. 
et  Corr. 

Z.  15.    Statt  y^^  in  Add.  et  Corr.  lese  ich  jetzt  lieber  in 

demselben  Sinne  J^^  ,  von  dem  auch  in  B.  stehenden,  gegen 
Sinn  und  Parallelis 
Punkt  verschieden. 


Sinn  und  Parallelismus  verstossenden  JC;^.  nur  durch  einen 


>      o  > 


-  Z.  16.  Zu  Add.  et  Corr.  »c>.,wo  U,  1.  o*.««*^  U:  »Was  ist 
Best  und  sein  Abu  Fath?«  d.  h.  der  berühmte  Dichter  Abu 
[199]  Fath  aus  Bost  (s.  WüstcufeM^  Ibn  Hallikän,  Nr.  f^\, 
Mehren  s  Rhetorik  der  Araber,  S.  268  Z.  18  flg.)  ist  nichts 
im  Vergleich  mit  dem  hier  Gepriesenen ,   dessen  mächtige 

Dichterkraft  durch  das  aus  Sur.  56  V.  5  genommene  c>.^j 

JU:^i  symbolisirt  wird«.     Das  auch  in  B.  stehende  falsche 

vi>sj*o    U    hat    folgende    unglückliche   Randbemerkung   des 
aegyptischen  Herausgebers  erzeugt:    L^ö  j-j^^  c>^a*j  U  *I^^ 

-  Z.  17  Lf^^^ ,  1-  mit  B.  U^^x)^  ,  entsprechend  dem  Sinne  von 
.L>uJ\  c>vsi=*£ ,  nach  Sur.  11   V.  46. 

-  Z.  22  LiLjCfl,  1.  mitB.  liLjC«  oder  LIibC^ 


S.  vli*  Z.   12   ist  nach  B.    zu   schreiben    und  zu  interpungiren : 

e^^^C>•,^*,  Jiji  j*f*-^-     »>>U-CiJi»,  «-  ^<AJi_5     Lft^^      soLawJ!     i^LJ»,! 

(st.  ^J>n»).  B.  (^>->»'^  mit  doppeltem  Hamzah  und  falschem 
Tasdid. 

Z.  1 6    B.  ^,  wie  Add.  et  Corr. 

Z.  19.     S.  Add.  et  Corr.     Für  ^jaäJt  olyi-ii ,  gegen  das  auch 

in  B.  stehende  falsche  (j.^1  ol,L*.ü ,  s.  Arabb.  Provv.  II, 
557  u.  558,  Spr.  491,  und  Dozy's  History  of  the  Almohades 
S.  a!  Z.  10. 
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S.  mT    Z.  4,  7  u.   10    B.  Q_5^JJ",  ^_^y    und  XLUI,    wie  Add. 
et  Corr. 

Z.  5  3!c  und  i'jj^^,  1-  niit  B.   o!e  und  /  ö.äJ! :    «so  dass  er 

(Muliammed)  vor  Furcht  nicht  wieder  einschlafen  konnte, 
während  er  die   zuerst  geolfeubarte  Siu'e  mit  dem  Worte 

/  iic  (die  96.)  fest  im  Gedächtniss  behielt«. 

Z.  6  jyj,  1.  mit  B.  *jj. 

Z.  16  J^^>,  1.  mit  B.  ^x=^,  wovon  dann  i!  ^yJläj  ^  abhängt. 

S.  vlö  Z.  6.     B.  interpungiii  richtig  erst  nach  dem  zweiten  UUv^5>, 
da  beide  in  derselben  Bedeutung  stehen. 

[200]  Z.  11.     S.  Add.  et  Corr.     Das  an  die  Stelle  von  ^,, 

wie  auch  B.  falsch  hat,  zu  setzende  LIäj  ist  Accusativ  des 
Zweckes;  s.  Zawe  unter  diesem  Worte ,  Parti,  S.  238  Sp.  2 
Z.  14  u.  15.     In  derselben  Bedeutung  hat  Dietericts  Muta- 

nabbi  S.  oli  Z.  2  L^JuJ. 
Z.  12  u.  13  sind  c>^^  und  si>^^  mit  B.  imizustellen. 

Z.  13  ist  mit  B.  vor  wot/i^t  ^  einzusetzen  U :    »statt  sich 

sättigen  zu  können,  war  sie  mit  dem  (Wenigen)  zufrieden, 
was  sich  in  dem  Thalgrunde  (von  Mekkah]  vorfand«.     Dem 

Reime  auf  .^»^Jl  entspricht  die  von  öauhan  neben  i^Ä-iJ! 

aufgeführte,  Yon  Freytaff  aber  ausgelassene  Form  wot^-i;  s. 
Jäküt,  III,  S.  ri1  Z.  2. 

Z.  14,  17  u.  21    B.  \^-,  nL.^  und  c>Jl=> ,  wie  Add.  et  Corr., 

wo  statt  18  zu  schreiben  ist  17. 

1 

Z.  19  i^-w^3  (das  erste),  1.  mit  B.  i>>j^^^\*,  d.  h.  ^-^wi.. 

S.  vll  Z.  2  4:^;o*dl,  1.  mit  B.  (r^j^:iMJ.\ ,  gereimt  auf  i-^^^J^\■.    »die 

Inhaberin  der  hohen,  ungeachtet  grosser  zeitlicher  Ent- 
fernung sich  gleichbleibenden  Stellung«,  von  Fätimah,  der 
Tochter  Muhammed's  und  Gemahlin  'Ali's,  als  einer  bis  in 
die  fernste  Zukunft  von  allen  Moslemen  stets  gleich  hochzu- 
verehrenden Frau. 
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S.  viv    Z.  5,    18  u.   19    B.    J'lÜI^,    üj3^3  und   Käs^^^,    wie   Adel- 
et Corr. 
S.  vIa  Z.  19.    Die    Interpunction    nach  »^xJ5  mit  B.  zu  tilgen  und 
äjftJüi  zu  schreiben. 

Z.  24  B.  iC-^vU^l,  wie  Add.  et  Corr. 

S.  vli  Z.  1  ist  statt  äAs  gegen  Add.  et  Corr.  nach  B.  mit  anderer 
Vertheilung  der  Punkte  öÄs  zu  lesen. 

Z.  10.     B.  mit  voller  Sclireibart  üj.A.i;Li3,  wie  Sc. 

Z.  11  1j[^,  1.  mit  B.  ±>\yh.. 

[301]  Z.  12.    B.  genauer  w>o:. ,  d.  h.  'o-n^,  und  iliUS,  d.  h. 

S.  A..  Z.  2  u.  15    B.  y^Ai^t,  v,jJ<^  und  js^s'/,  wie  Add.  et  Corr. 
S.  A,l  Z.  9  sj^lS,  1.  mit  B.  s^vlj.     Statt  des  verstümmelten  ^•j.jLi 
in  La.  (Anm.  d)  hat  derselbe  s.\  \y)^Li. 

Z.  20,  22,  23  u.  25  iC.^L^l,  d.  h.  iilL^l,  statt  icl^!  Z.  12,  wo 

B.  ebenfalls  iUL^i  hat.  Beide  Schreibarten  wechseln  auch 
in  Doztjs.  und  de  Goej'e^s  Edrisi  S.  I*..  Z.  17  mit  Anm.  i  und 
S.  M  Z.  7  mit  Anm.  «. 

Z.  24  *.^ÄÄj,  1.  mit  B.  *.i>lÄj:  «indem  sie  ihre  geringe  An- 
zahl vorschützten«. 

S.  A.^  Z.  1  (j^U^S  ^c,  1.  mit  B.  (j^LÜi  ü^x&. 
■-  Z.  7  i^^Ui-ül  *^,  1.  mit  B.  ^_5;1j^^  (j^. 

Z.  14  5>-^,lJ5,  B.  ^jjjjJj»,  gleichbedeutend  mit  l^^,!:^  in  Add. 

et  Corr. 

S.  A.f  Z.  17  ^^LU.wJl  ^,  1.  mit  B.  ^\U^1\    i,V) 


1)  In  Lettre  S.  36  u.  37  zu  I,  S.  250  Z.  23  u.  Anm.  c  rechtfertigt  Dozy 
das  vom  aegyptischen  Herausgeber  nicht  verstandene  und  in  ^\  verwandelte 

S-    Dieselbe  Bedeutung  hat  es  in  Amari's  Bibl.  arabo-sicula  S.  t^fl  Z.  3  u. 

2  V.  u.  und  Dozy's  Abbad.  II,    S.  62  Z.  6:   ^JJuJ\    ^i^^\    j    J.*«;^   »er 
schickte  nach  dem  sicilianischen  Sänger«. 
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S.  A.f   Z.  23.    B.  lässt  ^   nach  ^^;>-s^l  aus,   so  dass  dieses  sein 
Object  unmittelbar  im  Accusativ  regiert.    Aber  jenes  J,  nach 

i_^>-l,    Lust    zu    etwas    haben,    gleichbedeutend    mit 

^^^.cij!    j  w^^,    findet    sich    auch    S.  öof    Z.    10:     J,  (*^t>^ 

i-jljt'^St  dUj  s-/i3Li^:  «derjenige  von  ihnen,  av elcher  die  grösste 
Lust  hat,  an  jenem  Wettstreite  in  literarischer  Schlagf'ertig- 
keit  Theil  zu  nehmen  a . 

Z.  25.     B.  Lpy^Lfw^ ,  wie  Add.  et  Corr. 

O.    A.1     Z.    G    Q-.)  ,    1.    Q-t^ 

Z.  8  ic^,  1.  mitB.  ^;;^:  »sie  stellten  für  die  Aufrichtigkeit 

dieser  Friedensanerbietung  (vgl.  Z.  6)  Beweise  auf«. 

Z.  13  Q^,  1.  Q-.  mit  folgendem  ^O^:     «Die  Geschichte  in 

Loja  (S.  A.ö  Z.  8  flg.)  ist  noch  gar  nicht  so  lange  hertr ,  d.  h. 
noch  in  frischer  Erinnerung  und  eine  Warnung  für  uns. 

[202] Z.  22    B.  *j;Jl^V4J,  wie  Add.  et  Corr. 

S.  A.v  Z.  1 1    B.  ^y^  ^A,  wie  ebendaselbst. 

S.  A.A  Z.  5  ^jJUj.j,  1.  mit  B.  ^yXA^ ,  und  demgemäss  mit  dem- 
selben Z.  6  ^^jhxj»,  st.  \jh3Ci». 

S.  A.1  Z.  23    B.  (^J^l,  wie  Add.  et  Corr. 

S.  aI.  Z.  22    B.  oL>-3 ,  wie  ebendaselbst. 

S.  AÜ  Z.  1  iüL^,  1.  mit  B.  «öL^j.i) 

Z.  9    B.  AX^5^ ,  wie  Add.  et  Corr. 

Z.  19  LJLL^  !_.J^£,  1.  mit  B.  C^l\hA  ^^oÄc. 

S.  All*  Z.  6  Q_j.AXiij,  B.  correct  l^>j^^..  ,  Aber  auch  B.  hat  Z.  12  u. 
13  di  v»Ääjj  ^a*.JIavsI1  qi  .jciÄj  (j^  qL  mit  Verwechselung  von 


1)  Lettre  S.  237  Z.  6  flg.  weist  nach,  dass  die  Textlesart  i^W^ 
richtig  ist  und  sich  auf  das  im  betreffenden  Jahre  1490  von  Ferdinand  und 
Isabella  eingenommene  Finana  bezieht. 
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^.^  und  ^.ji  st.  il  yci>ö"  q-.  o!.s>j  q'^-  S.  diese  Kl.  Schriften,  I, 
S.  526  Z.  18  flg. 

S.  Att**  Z.  21  ^AÄi>,  1.  mit  B.  A^fli>  oder  Ä*äi>. 

S.  Alf  Z.  IS    B.  ääI*«!,  wie  Add.  et  Corr. :    »indem  er  sich  wegen 
dessen,  was  er  früher  gethan  hatte,  entschuldigte « . 

S.  aIö  Z.  6,  12,  15  u.  18    B.  U,  U;cIiÄjl5,  ^j  und  v^l>J,  wie  Add. 
et  Corr. 

Z.  18  LiiAi>L;  ^3,   B.  Lj^«Ai»Lj  b5,  wodurch  die  in  Add.  et 

Corr.  besprochene  Unregelmässigkeit  beseitigt  wird,  aber 
durch  eine  gewaltsame  Vertauschung  des  Singulars  mit  dem 

Plural.     Alles   ist   in  Ordnung,    wenn  man  liest  LjÄi>Lj  ^ 

ohne  ,.     (In  Add.  et  Corr.  1.  Ljl\<^'.) 

S.  aII  Z.  8,  13,  21  u.  23     B.  ^jU^ii^! ,  ^^,  J.i  und  j^S^ji,  wie 
Add.  et  Corr. 

Z.  9  J.-A.A«  ist  eine  von  JLa>w,  Plural  von  'tXy^,  Schnauzbart, 

wie    von    einem    Singular    gebildete    Nebenform;    ebenso 

iOLlt  Jäküt,  III,  S.  ffv  Z.  8  (wie  auch  S.  ff]  Z.  18  zu  lesen), 

Kazwini,  II,  S.  n.  Z.  14  und  23. 

[203]   S.  a!v  Z.  1  s%  ^lJ,  1.  ^\i^  ^J.lJ. 

Z.  13.      Das  j."^  stellt  die  Panzer,  *Uif,   das  gerade   !  die 

panzerdurchbohrende  Lanze  dar.  Nun  kann  aber  das  Alif 
nie  in  einen  andern  Buchstaben  «eingetrieben«  (ihm  assi- 
milirt)  werden.  Daher  das  antithetische  Wortspiel:  »In  das 
Läm  treibt  er  das  Alif  seiner  Lanze  ein,  während  wir  doch 
sonst  nie  ein  Alif  eingetrieben  gefunden  haben«. 

S.aIa  Z.  1,  4,  7,  8,  10  u.  23  B.  öU^^L,  ^-^^^j,  (^iJU,  ,^-^jäj, 
.  j»,*«]?  und  &jLLj  (1.  ii^Aj),  wie  Add.  et  Corr.^) 


')  Mit   Ausnahme  von  »iu.jLj«;    denn  es  ist   zu   lesen    |«Xr^!    ^-sW 

dessen  Sohn  Hakam«,  was  sich,  wie  Lettre  S.  237  Z.  14  flg.  nachweist, 
auf  den  im  ersten  Ilalbverse  genannten  Näsiraddin,  d.  h. '  Abdarrahmän  III, 
und  dessen  Sohn,  Hakam  IT,  bezieht. 
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S.  aIa  Z.  19  'i^\y  1.  x=>l,  als Praedicat  von  J^"  |J:  »und  eine  Hand 
(:<5>t.),   die  hinsichtlich  der  von  ihr  gespendeten  Gaben  zu 

keiner  Zeit  aufgehört  hat  der  Trost  (N>y  des  über  Mangel 
Klagenden  zu  sein«. 
S.  AÜ  Z.  7.    B.  bestätigt  das  in  Add.  et  Corr.  Gesagte  durch  die 

Schreibart  ^\  jLÜi.  Ausserdem  hat  er  ^S\  ohne  Artikel ; 
doch  auch  ^c>%  ist  metrisch  untadelhaft,   wenn  man  mit 

Unterdrückung  des  Hamzah  ^ö^t  aladä  ausspricht. 

Z.   17  Juj,   B.  L\jt,  mit  der   Randbemerkung:     -^S    lXjJ   *J^i 

p  ^_50b  »\Ai  iluXi  »ly^l  Iv^  .t^  U^^Lx)/,  ^^  l\<"w«ö  j. 
Jenes  lAji  ist  allerdings  nur  insofern  zu  beachten ,  als  es  in- 
direct  die  Lesart  »JS  bestätigt,  diese  aber  passt  vollkommen 

zu  s1l>J;  denn  da  in  p  l5;j-^'  /Vr»^  *^.' •  «Immer  zu,  ihr 
Menschen  alle!«  ein  Zuruf  des  Dichters  liegt,  so  bezieht 
sich  p  jliAJ  als  Inf.  absol.  richtig  auf  das  in  jenen  Worten 

virtuell  enthaltene   ^oljt  zurück.  —  »i  ist  wegen  Zurück- 

werfung  des  Fathah  auf  das  n  der  Nunatiou  von  ^l\j  (bad- 

winau)  mit  B.  ^  zu  schreiben.  Vgl.  oben  die  Anmerkung 
zu  S.  löv  Z.  4. 

S.  aJ*,  Z.  5  o":^!,  1-  mit  B.  ^^^\.     Das  angebliche  »o^  Paucitas« 

bei  Freytag  ist  nichts  als  ein  falsch  vocalisirtes  ol  mit  [204] 
einer  der  fraglichen  Bedeutungen ,   welche  ihm  in  der  Ver- 

bindung  mit  _äj  beigelegt  werden ;   s.  Lane  u.  d.  W.  ol. 

Z.  6  u.  9    B.  j».*^  und  xäjLrs^ ,  wie  Add.  et  Corr. 

S.  aH  Z.  5  aljj  (nach  .a\^]  1.  mitB.  s^^- 

■  Z.  6.     Die  Interpunction  nach  dem  ersten  \ii^  mit  B.  zu 

tilgen,  da  es  mit  dem  zweiten  ganz  gleichbedeutend  ist;  s. 
oben  die  Anmerkung  zu  S.  vIö  Z.  6.  —  1:1^,,  B.   besser  mit 
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lät^^!  Z.  7  reimend  iil^^i ,  Plur.  von  /  ^v,  in  der  Bedeutung  von 
^\'^^\  vgl.  I,  S.  VA.  Z.  10  u.  U. 
ö.  aH  Z.  13  iüCj-j,  1.  mit  B.  ^^ji. 

Z.  17  ^_5.J,   B  ü^jj,  als  Anführung  der  Worte 'Aisali's  von 

sich   selbst;     s.    Wüsten fekV^  Ihn  Hisäm,   S.  vf^o  Z.H.  — 

Jj.s!  ^5,  1.  gegen  Add.  et  Corr.  mit  B.  ^^i^,   oder  mit  Ihn 

Hisäm  a.  a.  0.  ^Jj^^^- 

Z.  23  liL^l,  B.  ÜLc,  wie  Add.  et  Corr. 


S.  aCC  Z.  3  Q^^y«  ^co  Q-.  *si^l  3I,  1.  mit  B.  und  G.  (_5u  „^S  q-» 
Q^yo.  Den  Uebergang  von  der  richtigen  zur  falschen  Les- 
art zeigt  das  «^5  q^  in  Anm.  h.  Dem  mit  i-.^^-^  ^J^  »i^^S 
gemeinten  Chalifen  'Omar  Ibn  'Abdalaziz  ( s.  AhlwarcH^ 
Fachri  S.  bo  Z.  1 2 ,  Mufassal  S.  n  u.  f. ,  Baidäwi  zu  Sur. 
39  V.  3G)  kommen  nach  dem  Zeugniss  der  Geschichte  nur 

die  beiden  ersten  Praedicate  zu.  —  ^j,  1.  mit  B.  ^^  ohne 
Hamzah,  wegen  des  Reims  auf  ^J;^. 

Z.  6  j.jJl,   1.   mit  B   (»^j^l,   übereinstimmend  mit  iCcL^l  und 

Z.  10  bC;ci^l,  1.  \SSi\,  nach  B.  ^LC^l,  Infinitiv  der  auch  I, 

S.  m  drittl.  Z.,  und  II,  S.  v.v  vorl.  Z.  vorkommenden  [205] 
vierten  Form  L^i  oder  ^J^\^  entsprechend  dem  hebr.  TOH.i) 
—  B.  öÜCj  ohne  Tasdid,  wie  Add.  et  Corr. 

Z.  11    Jt^\,    1.    mit  B.   \J6\  —    lAc,    1.    mit   demselben 


1)  Dozy,  Lettre  S.  237  Z.  19  flg.,  hält  mit  Recht  das  vom  Sinne  ^Yie 
vom  Reime  empfohlene  LXä3^5!  fest.  Cache  S.  Ilt^:   »i^ÜCol  ^c'^^^  eprouver 

du  depit.     (^J^ÄÄx)  contrarie,  irrite,  fache«. 
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Lftc,  mit  vollkommenem  Parallelismus  der  beiden  Reim- 
glieder. 
S.  Ai'f  Z.  14  v^**il  ^c.  B.  v^axJÜ,  wie  der  Koran;  s.  Anm. /. 
Jedenfalls  unzulässig  ist  ^s.^  da  v^-^^  nicht  als  Person 
gedacht  werden  kann,  von  der  man  mündlich  oder  schrift- 
lich etwas  überliefert  bekommt;  möglich  dagegen  wäre 
Q-»  partitivum:  »etwas  von  dem  Geheimen«,  ^^z.  in  G., 
L.  und  Sc.  kommt  vielleicht  von  einer  Verwechslung  jener 
Koranstelle  mit  andern,  in  denen  dieselbe  Parti cipial- 
form  von  Jiaftr>  in  der  Bedeutung  Obhut  halten,  Au.fsicht 
führen,  mit  (Jwc  construirt  ist,  wie  Sur.  82  V.  10  und 
Sur.  83  V.  33. 

S.  Ari-"  Z.  2.     Die  Worte  o,lXs  jpl^  V^  ^jij*^  ^^^  bilden  einen 

Halbvers  vom  Metrum  Tawll. 

Z.  3  Jü=\il  »r^ÄJ  ijX^  B.  ebenso.     Das  Sprüchwort  heisst 

ursprünglich  wie  in  Anm.  e :  iüL*=wil  "^  j-^«j  i.!^ ;  s.  Freyfag's 
Arabb.  provv.  II,  S.  681,  Spr.  311.  Meidänfs  eigene  Er- 
klärung hiervon:     tj:>-lx}\  J^c  "bJi  ;j-<^^  -;'^i  d^^  ('j^:*^  ^ 

Z.  3  p^j^*,,  auch  B.   pj^^^.     Näher  als  die  unwahrschein- 

liehen  Vermuthungen  in  Add.  et  Corr.  liegt  pj^j^:    »und  er 

stichelt«;  vgl.  I,  S.  vi*'.  Z.  7  ^^xjL^^I  ^jcju  okJ:  »die 
Sticheleien  eines  Satirikers«. 

Z.  4  (^ö,  1.  mit  B.  i_j. :    »Wohl  giebt  es  manchen  gewal- 
tigen Sprecher,  aber  es  ist  nichts  dahinter«. 


-  Z.  5   *.I/MJj  und    ^XaJCuo  ,    1.    mit   B.    *.JU*v^    und    U^jC^j  ; 

ebenso  Z.  6  L^äaJCj*,  1.  mit  demselben  LXaJCaj:  »Nun  aber 
[206]  werden  wir  zu  etwas  kommen,  was  ihn  vollständig 
zum  Schweigen  bringen  und  ganz  auf  das  Maul  schlagen  soll«. 

■  Z.  7.     Die  Interpunction  nach  (i)oLp:>!  mit  B.  zu  tilgen. 
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S.  At'i*'  Z.  8,   12  u.  18    B.    i.i»y,    L-Lx-ii   und    >ja:>^.»,   wie  Add. 
et  Corr. 

Z.  1 8   L^-w^'« :    >'  die  Beweisführung  Adams  gegen  Moses « 

müsste  irgend  ein  mir  unbekanntes  Stück  der  Legenden- 
Literatur  sein.  B.  ^g^yA*.:  »die  Beweisfühnmg  gegen  Adam 
und  Moses «  d.  h.  vielleicht :  die  Begründung  des  hier  be- 
handelten Satzes  gegen  Adam  und  Moses  im  Koran. 

Z.  20  biip ,  1.  mit  B.  des  Reimes  wegen  bl^. 


S.  Ai'f   Z.  1   iJU^,  1.  iOii/s. 


ii 


-  Z.  2   j)!v>ti>.j,    1.   mit  B.    JiIlXxj.     »i^*.«^«    1.  I^Xxij.      Der 

stärkste  Beweis  dafür,  dass  Gottes  ewiger,  unabänderlicher 
Rathschluss  moslemische  Reiche  ohne  Rücksicht  auf  Ver- 
dienst oder  Schuld  untergehen  lässt,  ist  die  Einnahme 
Bagdäd's  und  der  Sturz  des  'abbäsidischen  Chalifats  durch 
die  Mongolen:  »Aber  hiervon  abgesehen,  so  ist  ja  jenes 
Bagdad ,  die  Wohnstätte  des  Heils  und  der  Sitz  des  Islams 
—  von  feindlichen  Heeren  belagert  und  erniedrigt  worden « 

u.  s.  w.    ^i»  mit   folgendem  o  ebenso  gebraucht  II,  S.  Hv 

Z.  1 ,  nach  der  richtigen  Lesart  in  Anm.  a ;  s.  oben  S.  1 80 
Z.  13  flg. 

-  Z.  4  ^s>y\j,  1.  mit  B.  i_j^>-Jlj,  parallel  dem  tjii^>c^Lj. 
Dieselbe  Lesart  steckt  in  i^3>jJLj  Anm.  e. 

-  Z.  5  JL«.:Ji,  B.  ^LxxJl,  Bestätigung  des  ^x;oi  in  Add.  et  Corr. 

-  Z.  5  J^as^,  B.  lAxi*,  wie  Add.  et  Corr. 

-  Z.  7.  Mit  B.  ist  nach  den  Reimworten  nL/oaüJU  und  8'L*:aX>LLl 
zu  interpungiren  vmd  deswegen  nicht  nach  Add.  et  Corr. 
äL*i2ÄJLLi  zu  schreiben. 

-  Z.  8  }3iX2i> ,  1.  mit  B.  3^J^s ,  antithetisch  entsprechend  dem 

j».ij:  die  durstigen  Pferde  gedachten  von  jenen  [207]  Blut- 
strömen zu  saufen,  wichen  aber  (aus  natürlichem  Abscheu) 
davor  zurück. 
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S.  Äff  Z.  12.  B  J^sL^!  und  !.\ß\^,  wie  Add.  et  Corr. 

Z.   14    B.   ebenfalls  ^^y^.     Aber  der  Zusammenhang  ver- 
langt ^y%  (s.  Add.  et  Corr.) :    »Wenn  also  jemand  sein  Leben 

rettet«  u.  s.  w.,  mit  dem  Nachsätze  Z.  17  ;il  ^üi^i  L;:    »o  wie 
hat  er  dann  alle  Ursache ,  seinen  Schöpfer  zu  preisen «  u.  s. 

w.  —   B.  «.JLibl^  ohne  Interpunction,  wie  Add.  et  Corr. 

Z.  19    B.  ».ax:  mit  Interpunction,  wie  Add.  et  Corr. 

S.  aI^o  Z.  8  u.  9    B.  ci^Iic^^,  und  L^La=>  ,  wie  Add.  et  Corr. 

Z.  8  LäL^  ,  1.  mit  B.  iii^.. 

Z.  9  |^,;5^^:2i^ ,  1.  mit  B.  ^js^a^^j!;  vgl.  Wästenfeld^  Kazwinf, 

I,  S.  n.  Z.  21,  Wrighfs  Ibn  Öubair  S.  v.  1.  Z. 

Z.  12  u.  13.     B.  hat  beide  Verse  wie  Hamäsah  S.  ot^'f ,  nur 

im  Anfange  des  zweiten  Lx;:s  st.  oLs. 

Z.  20.    S.  Add.  et  Corr.     Auch  in  B.  fehlt  das  unentbehr- 


liche ^.j  nach  u^^äjlXj",  dessen  Subject  v^jJUl  ist:  »als  ein  G-e- 
brauch,  den  sie  (die  Könige)  sogar  bei  Verschiedenheit  der 
Religion  gewissenhaft  beobachtet  haben«.  In  dem  fol- 
genden Parallelgliede  geht  j?  in  *..^*5  auf  dieselben  zurück, 
wobei  der  Wechsel  des  Numerus  und  Genus  keine  Schwierig- 
keit macht;  doch  lässt  B.  dieses  ft^i  weg. 

■  Z.  22  ».Li>,  1.  al2=>:  »hinsichtlich  welcher  (Sicherheits- 
gewährung) seine  Handschrift  durch  seine  Schwüre  noch 
verstärkt  worden  ist «  d.  h.  noch  grössere  Zuverlässigkeit  ge- 
wonnen hat. 

S.  Afl  Z.  4  'e.3t^\^ ,  1.  mit  B.  &x*wL ,  gereimt  auf  xx*«'^  Z.  3. 

Z.  7.    S.  Add.    et  Corr.    und   oben   S.  393    Z.  18  flg.    zu 

S.  CAf  Z.  3.  »Was  habe  ich  zu  schaffen  mit  [208]  zögerndem 
Verweilen  auf  dem  Wege  nach  dem  Hochlande,  da  das 
Niederland  gedrängt  voll  Männer  ist?«  d.  h.  was  soll  ich  in 
diesem  heissen,  dunstigen  Tieflande,  wo  überdies  kaum 
Platz  für  mich  übrig  ist,  noch  länger  verweilen,  statt  in  die 
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frischen,  reinen  Lüfte  des  Hochlandes  hinaufzuziehen?    (In 
Add.  et  Corr.  1.  10  statt  15.) 
S.  A>*v  Z.  18 — 21.    Mit  B.  zu  interpungiren  nach  den  Reimworten 

&iL.>;..-w  und  «öt^^,    m^LaJ!  und    xä=>^i!,   3LJLJ(  und  öL^xit^, 
LfO^!    und    \jf^'i\y 

Z.  19  u.  25.     B.  *.>-:^j  und  j>Uj)  (ohne  Hamzah),  wie  Add. 

et  Corr. 

S.  ^X^  7a.  4  v»jLAiL  B.  wjüJ!,  wie  Add.  et  Corr. 

Z.  6  u.  7  ist  mit  B.  nach  den  einzelnen  untergeordneten 

Reimwörtern    ^^  und  ^p.^, ,   Jlc^  und   Jls»^  u.  s.  w.  bis  zu 

Jjjo^  und  J^3  zu  interpungiren. 
Z.  8  ^LLii^l,  1.  mit  B.  ^LLii>^l,  richtiger  Reim  auf  ^LLs^l^ 

Z.  9. 

Z.  14.     Die  Worte  t-^j»_j.-o  L/i  ^\yö\  Lo^,  f-^^  j.;.j  (s.  über 

diese    emphatische    Redensart    Dietcrici's    Mutanabbi    und 
Seifuddaula  S.  147  u.  148  Anm.)  hat  B.  richtig  als  Prosa. 

Z.  17  ^iJ  U,  1.  ^U.     B.  lässt  richtig  J!l  nach  J^xa//-  weg, 

so  dass  das  zweite  lJ».-*!^  als  S üb stantivum  unmittelbar 
von  J-y^<w  regiert  wird :  »auf  dem  Wege  der  Wohlthätigkeit«. 

Z.  1 9.     Die  Interpunction  nach  f^y^^  mit  B.  zu  tilgen. 

Z.  21  mit  B.  so  zu  interpungiren:    i^LsjJi^  t-iLäA^i   ^  ^*, 

c-äjIcJI^  iüU:^!^  ;-&jLotJl^  6-tLÄ;c5>^5!j) 

S.  Ai"l  Z.  2,  6,  10  u.  11    B.  dUi^^  ^Uxii  und  Lyül   (vgl.  Baidäwi 
zu  Sur.  5  V.  1),  »jjytl^  und  JotJc^^,  wie  Add.  et  Corr. 

Z.  14  (Cj^,  B.  correct  sS^^:   »gleichviel  ob  er  (der  Wolf) 

gegen  Vieh  in  einzelnen  Stücken  oder  in  ganzen  Heerden 
losgeht«. 

Z.  16  \.i>\,  1.  mit  B.  _j.i>!,  als  Praedicat  von_^P. 

Z.  17  u.  18.     Die  Worte   von  Vjr^  ^   ^i^    J^3   ^^^^  ß- 

richtig  als  einen  Vers  vom  Metrum  Basit ,  ebenso  Z.  1 9  u.  20 

[209]  die  Worte  von  Jj^L^ci-j  y^i^  bis  zu  ^k^  als  zwei  Verse 
vom  Metrum  Tawil  in  abgesetzten  Zeilen. 
S.  At*".   Z.  2  mit  B.  das  Interpunctionszeichen  zu  setzen  nach  \-^\ 

(sehr.  \-\)  statt  nach  L*.^^   Z.  3. 
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S.  Ai^.  Z.  4  VI.  11     B.  rj's  und  ä^c,  wie  Add.  et  Corr. 

S.  aS^I  Z.  7  u.  16  B.  ^^i\  und  i.s.\^A\^  Kc^l*.]!,  wie  Add.  et  Corr. 

Z.  10  J^Aiii,   1.  mit  B.  ^*^:    »und  was  am  würdigsten  und 

geeignetsten  ist  von  uns  mit  dem  Heilswunsche  für  Se. 
Majestät  den  Chalifen  verbunden  zu  werden,  ist  der  glück- 
fördernde Segens-  und  Heilswunscli  für  den  letzten  von 
Gottes  Propheten«  u.  s.  w. 

S.  aI**!*  Z.  2.  Nach  der  Textlesart  wäre  i_jLJ^i  wie  >_jLJ^'|  auszu- 
sprechen, d.  h.  das  Verhältniss  zwischen  Verbindungs-  und 
Trennungs-Alif  gerade  umzukehren,   so  dass  die  Nunation 

von    Lsj.xi   mit  dem  Anfangs -Hamzali  von   k-jLJ^S  Position 

machte.      Angemessener   B.    v^LJl  Lsj.^  L^Jt  ^Xh   mit   ge- 
wöhnlicher   Synaloephe :     saukänalbäbu :     » und   wo   ist  der 
Käseauflauf,  dem,  so  oft  er  erscheint,  vor  Sehnsucht  eine 
Menge  Herzen  entgegenfliegen?« 
S.  At^i*'  Z.  4  u.  21     B.  öj^oL:^  und  ^U/ü^Ljw,  wie  Add.  et  Corr. 

S.  A^^f  Z.  2  ^i*~^,  1.  mit  B.  qL^-^^^:  »ich  rase  vor  Liebe  zu  ihm, 
aber  nicht  so  wie  Gamil  (vor  Liebe  zu  Butainah)  raste «  d.  h. 
noch  stärker  als  u.  s.  w. 

Z.  6  icLi),  1.  gegen  Add.  et  Corr.  mitB.  ,Jä\  ^  entsprechend 

dem  (^iAäa«  im  ersten  Halbverse.  (In  Add.  et  Corr.  ist  vor 
f^O^xj^  zu  setzen  1.  6.) 


Z.  10  ^,jJi)\^  1.  des  Versmasses  wegen  ^_5«v^^I,   Superlativ 

G 

von  (^.-w. 

Z.  17  u.  19  B.  (iU^  und  J.xäj,  wie  Add.  et  Corr. 

[310]  S.  Ai^ö  Z.  5    L^7%,  B.  gegen  Add.  et  Corr.  Ljjjji:     »wie 
schön  und  angenehm  ist  das,  was  man  von  ihnen  sieht ! « 

Z.  6  B.  eUi»,  wie  Add.  et  Corr. 
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Die  hervorragendste  Erscheinimg  auf  dem  Felde  der  ara- 
bischen Lexikographie  in  unserer  Zeit,  neben  dem  von  Stanley 
Lane-Poole  fortgesetzten  grossen  arabisch-englischen  Wörter- 
buche von  Eihü.  Lerne ^  ist  Dozi/b  Supplement  aux  dictionnaires 
arabes,  Leyde ,  E.  J.  Brill.  18S1.  2  Bände,  gr.  4,  welches  jetzt 
mit  der  achten  Lieferung  abgeschlossen  vorliegt.  Lane's  Werk 
beschränkt,  sich  seiner  Bestimmung  gemäss,  im  Wesentlichen 
auf  die  altklassische  und  dieser  nächststehende  Sprache  und 
schöpft  deren  Bestandtheile  aus  einer  grossen  Anzalil  der 
besten  Originalwörterbücher,  mit  treuer  Wiedergabe  ihrer  Er- 
klärungen, Beispiele  und  Belege,  genauer  Bezeichnung  der  jedes- 
maligen Quelle,  ausführlicher  Darlegung  verschiedener  Ansichten 
und  sachkundigem,  nur  vielleicht  etwas  zu  sparsam  beigebrachtem 
eigenen  Urtheil;  wogegen  Dozy  in  seinem  Supplement  den 
unendlichen  Nachwuchs  des  Altarabischen  an  Wörtern  und 
Bedeutungen,  sammt  dem  aus  dem  Persischen,  Türkischen, 
Griechischen,  Eomanischen,  Koptischen  und  Berberischen  hin- 
zugekommenen Sprachmaterial,  aus  spätem  arabischen  Schrift- 
steilem,  neuern  Wörterbüchern,  Glossarien,  Reiseberichten  und 
ähnlichen  beschreibenden  Werken,  gelehrten  Zeitschriften,  eigenen 
und  fremden  Abhandlungen  und  Aufsätzen  bis  auf  unsere  Zeit 
herab,  theils  mit  wörtlicher  Anführung  und  Uebersetzung,  tlieils 
mit  blosser  Nachweisung  der  Belegstelleu ,  möglichst  umfassend 
und  kritisch  genau  zusammenstellt.  Ein  solches  Werk  bis  zu 
dem  hier  wirklich  erreichten  Grade  äusserer  Vollständigkeit  [2] 


1)  Erschien  zuerst  in  den  Berichten  über  die  Verhandlungen  der 
Königl.  Sachs.  Gesellschaft  der  "Wissenschaften.  Philol.-histor.  Cl.  1S81. 
S.  1—42. 
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und  innerer  Vollkommenheit  zu  erheben,  war  nur  der  um- 
fassenden Belesenheit,  dem  unermüdlichen  Fleisse,  der  ein- 
dringenden Sprachkenntniss  und  dem  bewährten  Scharfsinne 
Dozy's  möglich,  und  die  gewiss  bald  nöthig  werdende,  auch  schon 
in  der  Vorbereitung  begriffene  zweite  Ausgabe  wird  ohne  Zweifel 
die  erste  noch  übertreffen.  Aber  niemand  weiss  besser  als  Dozy 
selbst,  dass  es  auch  hier  für  das  Elraftmass  des  Einzelnen,  und 
wäre  es  das  denkbar  grösste,  gewisse  unüberschreitbare  Gränzen 
giebt.  Es  lässt  sich  ja  überhaupt  keine  lebende  Sprache  jemals 
vollständig  in  ein  Wörterbuch  bannen,  am  wenigsten  eine  alte, 
seit  mehr  als  tausend  Jahren  stetig  durch  Wort  und  Schrift  fort- 
gebildete Weltsprache  auch  nur  in  einer  ihrer  Entwicklungs- 
perioden, —  eine  Sprache,  die  noch  gegenwärtig,  lange  nach 
ihrer  grössten  Ausbreitung,  eine  weitgestreckte  Ländermasse  in 
Asien  und  Afrika  beherrscht  und  überdies  gerade  jetzt  unter  dem 
wachsenden  Einflüsse  europäischen  Geistes  eine  Neubildung  er- 
fährt ,  über  deren  Charakter,  —  ob  beklagenswerthe  Verbildung, 
oder  berechtigte  Um-  und  Weiterbildung,  —  man  von  ver- 
schiedenen Standpunkten  aus  verschiedener  Meinung  sein  kann, 
die  sich  aber  jedenfalls  mit  der  unwiderstehlichen  Kraft  eines 
elementaren  Natm-processes  vollzieht  und  dem  nacharbeitenden 
Lexikographen  gewaltige  Aufgaben  stellt.  Ihre  Haupterkenntniss- 
quellen für  uns  und,  so  zu  zagen,  ihre  Urkunden  für  die  Zukunft 
liefert  die  gegenwärtige  Tagespresse  in  den  verschiedenen  zu 
Beirut ,  Cairo ,  Constantinopel  u.  s.  w.  erscheinenden  arabischen 
Zeitungen  und  andern  periodischen  Druckschriften.  Einerseits 
stellen  diese  auf  allgemeine  Verständlichkeit  angewiesenen  Publi- 
cationen  die  gegenwärtige  Sprache  der  gebildeten  Klassen  in 
ihren  Wandlungen  dar,  andererseits  helfen  sie,  in  der  Noth- 
wendigkeit  die  verschiedenartigsten  Gegenstände  und  Erschei- 
nungen der  Neuzeit  zu  besprechen ,  diese  Sprache  materiell  und 
formell  selbst  fortbilden.  Wenn  nicht  etwa  Prof.  Dozy  selbst 
sich  noch  entschliesst ,  sein  Werk  weiterhin  nach  dieser  Seite  zu 
vervollständigen  oder  fortzusetzen,  so  wird  wenigstens  der  nächst- 
folgende Lexikograph  des  neuern  Arabisch  nicht  umhin  können, 
die  in  dieser  Tagesliteratur  vorliegenden  Neubildungen  und 
Sprachbereicherungen  zu  sammeln  und  zu  verzeichnen,  wären  sie 
auch  beziehungsweise  so  zwitterhafter  und  wimderlicher  Natur, 

31* 
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wie  z.  B.  eins  der  jüngsten  Kinder  dieser  Wörterfamilie,  das 
>Jc>*^-oJ«,  Nihilist,  und  das  ilim  nachgebildete  [3]  »^/sAc«  mit 

seinem  Ahstractum  «xysAc«,  Kihilismus.  Denn  hier  gilt  nun 
einmal  keine  andere  Autorität  als  der  allmächtige  Usus ;  was  der 
augenblickliche  Bedarf  ausprägt  und  in  Umlauf  setzt,  das  hat  mit 
dem  Dasein  auch  das  Recht  dazu  empfangen,  und  der  Aufnehmer 
des  Sprachinventariums  hat  diese  Thatsache  schlechthin  anzu- 
erkennen. Freilich,  —  und  hiemiit  kommen  wir  auf  die  au- 
gedeutete pessimistische  Ansicht  zmülck ,  —  wird  das  Arabische 
in  dieser  Zeitungssprache,  grossentheils  einer  Uebertragung 
europäischer  Vorlagen  nach  Inhalt  und  Form,  immer  fremdartiger 
gefärbt,  imd  die  Arabisten  der  strengen  Observanz,  die  Classicitäts- 
eiferer  in  Osten  und  Westen,  mögen  dies  beklagen,  können  es 
aber  nicht  ändern  und  müssen  sich  schliesslich  darein  erg^eben. 

Wer  Dozy's  frühere  lexikalische  Arbeiten  kennt,  weiss  auch, 
dass  er  von  jeher,  fem  von  puristischer  Engherzigkeit  irgend 
welcher  Art,  für  die  thatsächliche  Erweiterung  des  Ikgriffs  und 
Umfangs  der  arabischen  Sprache  ge^\'irkt  und  dabei  besonders 
die  Eigenthümlichkeiten  des  magrebinisch- spanischen  Sprach- 
gebrauchs zum  Gegenstande  seiner  Untersuchungen  gemacht  hat. 
Die  Früchte  dieses  Specialstudiums  sind  denn  nun  auch  im  vor- 
liegenden Werke,  ohne  Benachtheiligung  anderer  Seiten  der 
Sprachforschung,  in  reicher  Fülle  dargeboten,  und  es  handelt 
sich,  "svie  gesagt,  jetzt  nur  noch  darum,  den  liier  befolgten  Grund- 
satz liberaler  Allseitigkeit,  zunächst  mit  Anwendung  auf  die 
oben  bezeichnete  neueste  Phase  der  Sprachentwicklung,  so  voll- 
ständig als  überhaupt  möglich  durchzuführen,  woran  allerdings 
bei  der  gewaltigen  Ausdehnung  des  Forschungsgebietes  vielleicht 
noch  mehr  als  eine  Generation  zu  arbeiten  haben  wird. 

Das  hohe  Interesse,  welches  Dozys  Supplement  sogleich  beim 
Erscheinen  der  ersten  Lieferung,  als  die  VerwirkHchung  einer  längst 
gehegten  Hoffnung,  mir  wie  gewiss  jedem  Fachgenossen  ein- 
flösste,  führte  mich  von  selbst  zu  einem  eingehenden  Studium 
desselben ,  und  dieses  wiederum  brachte  mich  auf  den  Gedanken, 
dem  Verfasser  zum  Danke  für  die  gespendete  reiche  Belehrung 
meine  zu  dem  Werke  gesammelten  Bemerkungen  und  Nachträge 
zu  beliebiojer  Auswalil  und  Aufnahme  anzubieten.     Dozy  ging 
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bereitwillig  darauf  ein,  aber  die  Ausarbeitung  meines  Manuscripts 
verzögerte  sich  über  Gebühr,  und  beim  endlichen  Eingänge 
meiner  ersten  Lieferung  zu  den  Buchstaben  \  bis  3  war  der  Druck 
des  ganzen  Werkes  schon  so  gut  als  vollendet,  [4]  so  dass  nichts 
übrig  blieb,  als  diese  « Studien  a  besonders  herauszugeben.  Dozy 
hat  indessen  die  Güte  gehabt,  mein  Manuscript  mit  Beantwortung 
meiner  Anfragen  sowie  mit  kiitischen  Anmerkungen  zu  versehen, 
und  lässt  mich  die  Fortsetzung  dieser  Mitarbeit  auch  für  die 
folgenden  Lieferungen  hoffen. 

Eine  Uebersetzung  des  französisch  Niedergeschriebenen  ins 
Deutsche  hielt  ich  weder  für  nöthig  noch  für  zweckmässig;  über- 
haupt erscheinen  diese  Bemerkungen  fast  durchaus  in  ihrer 
ursprünglichen  Gestalt,  bloss  mit  Beseitigung  der  durch  die 
frühere  Briefform  bedingten  Anrede  des  Empfängers  in  der 
zweiten  Person ,  ferner  mit  Weglassung  des  theils  von  Dozy  Ab- 
gelehnten oder  Widerlegten,  theils  von  mir  selbst  als  unnöthig 
oder  imrichtig  Erkannten,  endlich  mit  einigen  aus  wiederholter 
Betrachtung  schwieriger  und  zweifelhafter  Stellen  hervorge- 
gangenen Zusätzen.  Das  von  Dozy  ausdrücklich  oder  still- 
schweigend Angenommene  ist  durch  einen  vorgesetzten  Asteriscus 
bezeichnet;  alles  Uebrige,  besonders  auch  Nachträge  zu  den  An- 
gaben über  die  Abstammung  von  Fremdwörtern ,  habe  ich  allein 
zu  vertreten. 


*2^  18,  ß>]  =  ]l^].    Selon  Bar  Ali  (Bernstein  col.  19,  Hoff- 

mann  Nr.  S7],   fi.o(  est  ^.^S) ,  öj.M.'ii\  (joLa3.;1,  le  plomh,  et  fj^f 

i^jJil!!  i^\.ja,\\ ,  V etain.      Le  Kämous  tm-c  ,    sous  .L^S  i^L.i:[  (art. 

-jl),  veut  qu'on  prononce  \ß\^  mais  il  entend  par-la  le  plomb:  car 

en   decrivant  la  composition  de   ce   collyre,  il   en  donne  pour 
premier  ingredient  ^^yS;..yi  (^ci^^i'j  du  plomh  hride.     Le  techdid  de 

».L^f  'Gl.  Man9.)  est  anomale. 

3°,  5  »i—ii«  dans  le  texte  de  Wüstenfeld,  lis.  \J. 
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7%  7  d'enbas,  ^j^^ycarpe,  voy.  Seetzen,  III,  497 — 8,  IV, 
516—7. 

7^,  2  d'enbas,  ^»,jj^^  mandragore,  vulg.  pour  «.^rAj,  Seetzen, 
IV,  285. 

8'',  21  »qLj^  ' -pl.)  semhle  tatouage.ii  J'avais  demande:  ^[i^S ''! 
[5]  Reponse  de  M.  Dozy:  »Possible,  mais  ^Wi  ecrit  tres-distincte- 
ment.« 

*9^,  14,  &j^Jl*ii  .Lii':^!  les  meteores,  Bc  sous  Meteore. 

9^,  12  d'en  bas.  B.Lil,  Berb.  I,  473,  7,  me  parait  etre  le  nom 
abstrait  de  ^T  dans  la  signification  donnee  par  Lane  en  second 
lieu:  ))A  man  possessing  power  and  authority;  honoured«. 

*1P,  9,  lis.  oLjv.>L5>i,  pl.  de  ä:pL=>i,  n.  relatif  forme  de  v5L=>!, 

comme  ^J^^ ,  x^^^  de  cyt^" ,  ^cL^ ,  iCxcL^  de  cL^  etc. :  troupes 

dont  chaque  partie  consiste  en  un  seul  individu ,  c.-ä-d.,  troupes 
ä  la  debandade. 

IS'',  10,  _b».J2i>L  gr.-turc,  oy.raTTodiov .  o/.rccTröÖL,  Sepia 
octapocUa  L.  —  Zenker  Oj.x:;i>) ,  i^'^^^ ,  Hindoglou  _bj.jLxi>^ , 
Lelige'i  'otmäni  Oj-iLxi>5. 

*13^,  13,  L*J3JcJLi>\  ;(£At(5oj70g,  chelidoine?  Bocthor:  » C//e- 
Udoine,  plante,  ^^J_^►L>Ii>,  —  pierre  qI^j«- 

*I3^,  24,  ^g:>\  en  turc  oriental  (voy.  Zenker)  nom  generique 
synonyme  de  Lil  en  turc  occidental. 

14^,  4,  lis.  khoue. 

*14'',    22,    v_jSi  c   V  !*•   dans  le  passage  de  Maccari  parait 

signifier  donner  des  le^oiis  de — ,  en  qualite  de  ^öyA ,  precepteur 

de  jeunes  gentilshommes  ou  princes,  comme  cbez  Aboulmahäsin, 
II,  Ivö  dern. 

15=^,  26,  ^ö\  voici,  prononcez  ädt,  Spitta-Bey,  Gramm,  d. 
arab.  Vulgärdial.  v.  Aegypten,  76  et  77. 

*15^,    avant-dem,    et   275%    20,   c>jji:\  ^^ST  /es  oreilles   du 
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hith,   c.-ä-d.,  les  cheviUes  au  haut  du  manche  du  luth  =   .j'L*vJJL 

Au  lieu  de  ^jü!  vi>.^-e,  Bresl.  III,  144,  8,  le  mscr.  de  Galland 

porte  Ki\3\  ^.zy^ r=',  comme  Bresl.  XII,  63,  12:  eile  remua  les  che- 
villes,  les  tourna;  mais  ^i^i'.c  fait  im  joli  jeii  de  mots,  et  je  [6] 
me  rappelle  davoir  lu  dans  un  romau  persan ,  par  rapport  au 
meme  Instrument,  ob  S^^^  K»l,  eile  lui  frotta  les  oreilles.  Voy. 
lart.  ^y^,  II,  121^  13—18.'" 

*17'^,  25,  _i.'j  depredation,  persan,  ä  placer  sous  o. 

*18^,  6,  iCA/:2i^":il  la  terrestreite ,  t.  de  cliimie,  la  partie  la  plus 
grossiere  d\m  corps,  suivant  laxiome  de  la  pliysique  ancienne  que 
la  terre,  etant  de  nature  froide  et  seche  (Kazwini,  I,  143,  14),  est 
le  plus  grossier  des  quatre  elements.  J'ai  trouve  le  meme  terme 
dans  le  ms.  891  de  la  bibliotheque  de  l'Universite  de  Leyde,  f.  63 

r.  1.  2,  mais  dans  un  sens  metapliysique  ou  etliique:    ^a  uciJJ="vX_j 


20'^    3,   ^\\\    comment?     Compose    de   ^j  ^l  (^j  =  ^_5j 

costume,  puis  coutume,  fa9on,  maniere,  voy.  616^  sous  ^■^.   Lane, 

sous  (^U,  parait  etre  incertain  sur  l'origine  de  ce  mot;  Spitta- 
Bey,  Gramm.  168,  en  reconnait  la  seconde  partie. 

20^,  9  d'en  bas,  .äo.IAaaa«^  ou  ■■^.^j.*^\  airain,  cuivre  rouge, 
persan,  compose  de  Juav.!,  ^X^,^  hhinc,  et  de  i^ii^j^,  arabise  go^, 

sahJe ;  mais  probablement  il  faut  ecrire  ^^IlX^a^^  ou  i^^OjAx.*^?, 

de  (i^'ij,  arabise  ^Jjf,  ou  ^2si^,  arabise  ^ö^ ,  coideur :  metal  de 
coideur  blanche,  peut-etre  une  sorte  de  cuivre  jaune,  laiton,  moins 
fonce  que  le  cuivre  rouge. 

21'',  5.     Je   crois  que   c'est   is*j  i.^l  «Ai,   de  ^y^.  i^j^S 

d'autant  que  l'expedition  en  question  est  qualifiee  1.  4  de  iü^:  eii 

faisant  cette  iü,*^,  ils  acaient  enleve  un  chretien  ennemi.  Ce- 
pendant  M.Dozy  ne  se  rappelle  pas  d'avoir  rencontre  ailleurs  cliez 

les  chroniqueurs  q^  t^_j*«^- 
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"22^,  11,  ^J*^ÄI2*-I  est  confirme  par  rorthographe  du  Heft 
Koulzoum  et  par  le  metre ;  voy.  Rückert ,  Grammatik ,  Rhetorik 
u.  Poetik  der  Perser,  322,  4. 

*22",    20,    lXJäa*!   nie   sauvage,   pers.  lA-y.-«!,  lUäavI,  A;^*«, 

[7]  23%  23,  ^^M^  maquerau  (poisson),  gr.  anc.  o/.oußQtg, 
gr.  mod.  ayo(.ißQi,  lat.  scomber,  ital.  scombro. 

23^,    22,     ül.^1     escaheau,    tabouret,    lat.    scamnulum,    gr. 

o-/MU}'lop,    o/.aiivL,   pers.  ^X^\  (Gazophylacium  370  sous  Sca- 

bello;  ,  turc  »X<^,  iskemle,  prononce  ordinairement  iskemli 
(Hindoglou),  allem.  Schemmel;  voy.  Seetzen,  IV,  463,  15,  qiii 
ecrit  skemle. 

*24%  10  d'en  bas,  ^^\  vulg.  poiir  sUi;  ^-«j.j  Bresl.  X,  265, 

'  '  '  . 

8,  ponr  ^^^M^'S,  comme  i^,j.j  vulg.  pour  ^y.     Le  manuscrit  de 

Galland  a  la  meme  le9on. 

*24^,  9,  aüli2>J;l,  enEspagne,  especedelis;  c' est  espadana, 
de  espada,  epee ,  glai'eul,  de  gladiolus,  comme  ^upiov  et  JjosiAiD? 
de  ^Iffog  et  ^^.^r-. 

*26*,  5 ,  J.M ,   contraction  de  ^P  (ji!  pour  j^  a^-ü  ^1.     En 

Syrie  ,  on  dit  meme  par  apherese  j.Xi ;  voy.  Caussin  de  Perceval, 
Gramm,  ar.  vulg.,  1.  ed.,  62,  §  241. 

*27'*,  10  d'en  bas,  ^j.*^')  fagon,  ma?iiere,  comme  singulier, 
Selon  Fusage  turc;  voy.  Zenker  sous  -jyal  59*^. 

*28'',  1,  llb\  nourrices,  pl.  de  .Jti. 

*3l^  5,  ^^iJ,  lis.  ^>^t 

31°,   7   d'en  bas,    i^UiTi    pl.  ^iLLi!   tahlier  des  femmes,  turc. 
eunluk,  de  J^^i  eun  le  devant,  comme  devantier  de  devant. 
31'',  4  d'en  bas,  ^A^\  pl.  ^J'i'i  ^(t/j«'.^',  pers.  *J^. 
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32''',   J4  suiv.      Je  prefere  expliquer  ces  plirases  elKptiques 
comnie  de  Sacy,  Gr.  ar.  II,  484 — 486,  §  876. 

32^^,  25,  3  S!   daus  le  passage   du  Cartäs  s'explique  par  la 

meme    ellipse   dont   M.  Dozy   parle    au   commencement   de   cet 

article,  ä  cela  pres  que  la  phrase  negative  qui  regit  ^i  est  changee 

[8]  en  phrase  affirmative:   -X^  »^  oua^  l^  ^Xj-     Le  .jlXäj  en  serait: 

Ü  3  ^1  ^^_5•'^  qUJ!  z^^^  i*.*Iaö  c\L'1  dj^j  «-ÄAij  ^j».     Le  ^  apres  'Ü\ 

est  JLr^;  ^t^;  de  Sacy,  Gr.  ar.  I,  558,  §  1218,  II,  409,  §  721,  mes 
Beiträge,   no.  7   de   1878,    125  et  126 1),  oü  j'aurais   du   mettre 

en  parallele  avec  ce  »,  "^^ L,o  la  locution  fran9aise  et  allemande : 

il  ne  l'eut  pas  plutöt  fait,  que  etc.,  er  hatte  es  nicht  sobald  ge- 
than,  als  — . 

32^,  10  «»^^'ät  deiste,  Bcc    Bocthor  ecrit  ^_53^5  avecuntech- 

did  de  trop,  puisque  c'est  le  nom  relatif  de  ^'^\  im  Dieu,  non  de 

.xJii  le  Dieu  (de  Vlsläm)^).     La  forme  correcte  serait  (c^"^^   mais 

on  aura  supprime  le  s  radical  daus  la  formation  de  ce  nom ,  tout 
comme  on  prononce  souvent  Allä,  en  appuyant  sur  la  premiere 
syllabe,  au  Heu  de  Allah;  voy.  Spitta-Bey,  Gramm.  61,  15  suiv. 

Apres  avoir  supprime  le  »  de  s'^!,  il  en  reste  ^t,  dont  le  relatif 
est  ;_5^^^  comme  (^^Lajo  celui  de  L-ö^. 

*32^  21,  Jd^\  iXäri],  comme  j^^,  II,  508^  1,  et  ^:^5>,  II, 
706^  6  d'en  bas. 

*33^  19,  v^i)  dans  les  paroles  de  Ma'moun,  en  annexion  avec 

^i'^^ ,  me  parait  avoir  la  meme  signification  que  ^ö  ou  w^=>Lo, 


1)  Dans  ces  Kl.  Schriften,  I,  p.  504  1.  12. 

2)  Comme  dans  (^3^^  ^^ ,  forme  vulgaire  du  nom  relatif  de  ^-^^ 
<>I't;  voy.  Laffou'l-kimat,  IT,  14—16. 
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mais  exprimee  avec  plus  d  elegance ,  comme  cela  se  fait  aussi  par 
des  mots  analogues,  tels  que  qJjS,  — äJI>  etc.  ^^ö\  v^Jl,  d'apres 

cela,  siguifie:  l'liomme  possedant  la  culture  d'esprit  que  je  lui  ai 
coinmuniquee,  le  bei  esprit  forme  par  moi.     Cela  s'accorde  mieux 

avec    ^_5Aj  ^J^JS■■      Comp,  läkout,    I,    vT,    21,    oü  il  faut  lire 

,  ^   o  * 

34^,   23  suiv.   jjf  »synonyme  de  .Axj  ö/;/'es«,  proprement: 

jusqu'ä  l'ecoulement  de  — . 

[9]  34^^,  27 — 29.  «Ces  trois  lignes«,  me  dit  M.  Dozy,  » sont 
äbiffer«.  J'avais  propose  de  traduire:  les  Persans  ramenaient 
leurs  monnaies  d'or  et  d'argent  dans  le  commerce  au  poids,  c.-ä-d., 
ils  en  reglaieut  le  cours  non  sur  la  valeur  nominale,  mais  sur 
le  poids. 

*35^,  1 1 ,  oLg.-*^i ,  J)  die  Mütter  « ,  cliez  Goethe,  dans  la  seconde 

partie  de  Faust,  c.-ä-d.,  les  elements,  nommes  aussi  «jLbJl   (II, 

22**,  7  d'en  bas),   .a^ÜjÜ!  (comme  dans  le  meme  passage  des  Pro- 

legomenes,  III,  202,  8)  et  qL^J^I  (I,  556\  25,  et  Kazwini,  I,  aI, 
5  et  61.  i)Les  ?mtu7'es((  doit  se  prendre  dans  le  sens  du  terme 
scolastique  naturae  naturantes,  les  elements  de  la  natura  7iaturans, 
l'oppose  de  la  natura  naturata. 

*35^,  14  »^vijj  (»1«  lis.  ^J^..J  (»I,  comme  3*",  8,  et  Seetzen,  IV, 

506,  23  suiv. 

36^,  3,  iücU\  bouquin  de  pipe ,   c.-ä-d.,   XxUc  prononce  ä  la 

maniere  turque.  Le  bouquin  de  pipe  se  nomme  ainsi  ä  cause  de 
de  sa  forme,  qui  ressemble  ä  celle  d"un  turban;  voy.  Meninski 
sous  IvaUi  et  Zeitschrift,  III.  477,  21. 

*33^,  23.     Voy.  sur  Torigine  et  Tusage  vaiie  de  jLcl  et  ^JU! 

Lane  sous  U\  94,  2  et  3,  Hariri  dans  l'Authologie  grammaticale, 

ov,  6,  10  et  11,  Zeitschr.  I,  157,  4,  VI,  205,  2,  Tantavy,  Traite, 
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74,  8,  Spitta-Bey,  Gramm.,  170  et  171,  Landberg,  Proverbes  et 
dictons,  I,  S.  198,  Mihail  Sabbäg,  S.  fi  u.  o.. 

37'',  8.     M.  Dozy  n'a  donne  (_^wjLj  ^  ou  ;j«o.L  j^_a\,  en  deux 

mots  ou  en  un  seiü ,  que  comme  des  corruptions  de  ^j^.li^A]  ou 

ij^j^\.iy^\  dans  les  auteurs  et  les  dictionnaires.     Par  apherese ,  la 

forme  correcte  se  change  en  l,w^Lj^,  ^^^j^Lj^.j,  64^,  4,  fr.  herheris, 

allem.  Berberize^   Berberisheere.     La  Kämous  turc  ecrit  (entre 

^JJi\  et  ;j*^i)  comme  M  (j«^Lj^.A.«':^t ,    (j^^b^^i,  y-o^l/^J^ 

[10]  *39^  14,  xJ!  Voc,  de  meme  M  sous  ^1  fv^'  en  bas.i) 

4P,  1,  ä.äjlXj!  galon,  pers.  &.cioAil  reflexion,  meditation,  soin 

qu'on  donne  ä  q.  eh.;   objet  fait  avec  soin,  produit  d'industrie, 
ouvrage  d'art,  comme  en  liebreu  nD'Ön'52. 

43^,  1  ,  »U^(f  lis.  Lp  Sans  le  tanwin  de  Freytag.  Le  Voca- 
bulista  porte  32%  1  «^!  Hie«,  414,  4   «  V^,  ^9\  Hie«,  419,  4 

»liJ'L^LP  (i)Up!  Ibi(c. 

44%  10  d'en  bas,  ^\.^,\  tm  page ,  autrement  i^L^-^l  43'',  18, 
comme  venant  de  i'j^;)^  odjak,  fo3"er;  maison,  famille;  j.\:i,\.=^*.\ 
odjakly,  fils  de  bonne  famille,  homme  de  naissance.  Mais  les 
Turcs  eux-memes  disent  ouchak  pour  gar^on,  page,  et  c'est  ce 
mot  purement  turc  que  les  Persans  ont  change  en  i  ül.w»  ;  voy. 
Zeitschr.  IX,  806,  note  1. 

*45%  18.  J'aimerais  mieux  traduire  i^\Ji\  JU  .xäKäjI:  de- 
clarer  quelqu'un  infidele,  en  pretendant  que  sa  doctrine  revient 
au  jugement  individuel  et  arbitraire;  voy.  497^*,  3  suiv. 

*45'',  15,  ^y<},  faute  d'impression  chez  Bc  pour  ,j<.,;J    con- 

traction   de  ^a  ^i),   qnon  prononce   en  Syrie  eimta,    emta, 
et  en  Egypte  imte;   voy.  Tantavy,  Traite,  75,  14  et  15,  Hassan, 


*j  Voy.  Suppl.  aux  dict.  arabes,  I,  39^,  10. 
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Kurzgef.  Gramm.,   175,   4  d'en  bas,    Spitta-Bey,   Gramm.  172, 
10—121). 

45^,  26  et  27.  Je  crois  avec  Laue  sous  W,  135^  et  Spitta- 
Bey,  16G,  21  suiv.,  que  »U^  est  iÜJtiJ  ►?»  avec  l'accusatif  du  pronom 
personnel. 

*46'',  9  d'en  bas.  M.  Dozy  me  dit  quil  a  toujours  pense 
comme  moi  que  (j«W,  pris  isolement,  n'a  jamais  signifie  espe- 
rance,  mais  que  le  vulgaire  a  change  la  locutiou  correcte  ^i 
^a:^\  eu  (j^tj"^!  ^i  pour  en  renforcer  le  sens  en  bravant  la  logique, 
puisque  consequemment  la  signification  de  ^Jji\  ;tLä  devrait  etre 
le  contraire  de  J../«':^^  ^ias. 

48^,  17,   :ljicB>,  ä  prononcer  :LjiJi>  hokkabäz,   compose 

[11]    de   \i:>  gohelef,    307%   10,   et  du  nom  verbal  de    q^3>Lj 
j'ouer,  pers. 

49'',  6,  iCcLJ ,  turc  SsHi ,  xäj  ecaillc  de  tortue. 

49^,  16,  sjJLj,  öVj-^Lj,  pers.  »OjJL.  (sj^Lj  parait  etre  une  faute 
d'impression.) 

51^,  10.     Le  Kämous  turc  ecrit  i'j^^^"-  »^-^.^  *-^*r^  (^'->")  ce 

qui  ne  differe  du  /  3' j*^^  de  Freytag  que  par  le  ö.     ^lA;^.  M  en 
est  une  corruption. 

o  o 

51^,  9  d'en  bas,  qLxJL^,  tui*c  qL*!^,  Zenker  177''. 

52^^,  5  d'en  bas,  ^.^ö  se  vanter,  metathese  de  f^^,  Voc.  620 
sous  Vanagloriari. 

53^,2,  -:£rl  K^^  sept  bassins,  c.-ä-d.,  contenant  sept  bassins, 

apposition  quabficative  de  (jr^'^5  ^^  XäJLjtA!  iCcLä,  de  l'espece  dont 
j'ai  parle  dans  Einige  Atien  der  NotJiinalapposition ,  Berichte  de 

l'annee  1862,  p.  31  suiv.  (dans  le  tirage  ä  part  p.  23  suiv.)  2).  ^. 

■=  '-i^.  se  trouve  aussi  1001  N.  Bresl.  I,  159,  3. 

1)  Laiidberg,  Proverbes  et  dictous,  I,  p.  174  1.  15  et  16,  avec  rem.  3), 
prouve  l'cxistance  de  ein  tan  dans  le  dialecte  de  Beyrout  et  de  la 
Palestine. 

2i  Ci-dessus  p.  36  et  37. 
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54^  9  deu  bas,  ^^^=7-  yy^-    Une  variete  de  cette  corruption 

de  ^^>-  sy>^-  est  ^_5;5L>  ij-^-J  "^oy.  Berggren,  Guide  sous 
Encens,  Droguier  sous  Benzoiniim,  et  Seetzen,  Keiseii,  IV.  151 
(»Bahhür  Scliauary«). 

57'\   6  d'en  bas,   ä,»,tL\j,  gr.  TthavQov,  lat.  petaurimi,  turc 

*58^  et  ^.     Je  suis  parfaitement  daccord  avec  M.  Dozy  sur 

le  sens  de  iüiAj;  voy.  Abulf.  bist,  anteislam.  224,  3  suiv.  Van 
Dyck,  dans  sa  traduction  de  rAncien  Testament,  Juges  chap.  14 
V.  13,  rend  D^^^a  ni  ö^bn  Ü'^wbt  par  ^'^s  i.l0^i  ^^'^i. 

*62''^,   2(3  suiv.     Je  partage  Topinion  de  M.  Dozy  quant  ä 

•wj-ÄJ^  jj^-  mais  pour  ^)j5  ^i.^  US,   je  crois  que  c'est  correct,  car  on 

dit  Jl!  ^\  Lj  (Freytag),  confirme  par  Yäkout,  III,  aSv,  14:  J,^  ^d'.\ 

jJLi>  «.ÄA3  Li  (1.  \^^j\)  xJl  f  jf,  construction  analogue  [12]  ä  celle 

de  t-*.j  63^,  1  suiv.  —  Le  passage  de  Macc.  II,  521,  6,  sous  X.  se 
rapporte  ä  Sur.  2,  v.  229  oü  Baidäwi  explique  la  difference  des 
opinions  ä  ce  sujet  entre  les  docteurs  de  la  loi.  D'apres  cela,  la 
premiere  prononciation  de  la  formule  du  divorce  a  pour  effet  que 

le  mari  i^^j;  ^_^j^X.»^_,  dans  la  signification  donnee  par  Lane  en 
second  lieu;  puis  la  seconde  produit  la  Separation  definitive. 

66*^,  1,  ioLi»^,  pers.  \jL.>,Ij. 

69^  3,  jr^f.i  du  verbe  pers.  ^xi>b_j,  comnie  /^Ji^^b-j 
en  turc. 

^öQ'^,  22,  o^Jjj,  TTEQLodevrriq,   ^qj^j^s  ou,  selon  Thomas 

a  Novaria  p.  89,  ))j..^Ofjfa  ~^s.*n^\  .y:L^,  Administrator  Epi- 
scopi)  (f . 

*70^,  2 — 4.  .^£  me  parait  convenir  ici  aussi  bien  que  ^W, 
comme  apres  tous  les  verbes  qui  exprinient  la  notion  de  depasser, 
aller  outre,  au  delä. 

*72'',  12,  ^^^  hostie,  pain  cTJwshe,  de  |.j..«^q3,   sacnncmm 
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quocl  Deo  separatur,  Cast.-Micli.  p.  737.  On  clit  aussi  qL^vs, 
Hartmann,  Sprachführer  S.  207  et  231,   sous  Hostie  et  Oblate: 

birschäni  lurschäne.  Cuche  ft**^:  qI^jJ  hostie,  oublie,  pain  ä 
cacheter.  Al-Faräid  al-diirrijah  ecrit  qL^üj  et  ajoute  le  verhe 
denominatif  ,-t-^j  cacheter  avec  iine  oublie. 

*72^,  G  d'en  bas,  ^\h^ ,  pers.  v^jH- 

73*^,  3,  ^ j ,  pers.,  compose  de  ^  et  i^,  ;>J:  (ce  qui  est) 
au-dessus  du  derriere. 

*lb^j  27,  ^^  hagage,  pers.   u5^j. 

*77^,  27,  iCcj  foret,    vrille^    et   les   significations  suivantes 

vieuneut  du  mot  turc  ('j^^y-^  comme  ^i^-J  74^,  13.     En  general, 

la  racine  arabe  -.j  et  ce  verbe  turc  se  sont  entre-meles  dans 
l'arabe  vulgaire  en  sorte  que  M  a  pu  dire ,  sans  se  contredire,  que 

L-O.J,  autre  orthographe  du  turc  ^jj,  signine  j.^-*-^^ 

*77'',  31,  Qj»-Jj  de  7taQC(f.iovi] ,  =  q^I.u,  q^-^  133",  3. 

[13]  Cuche:  «Veille  (d'une  fete),  Vigile,  Qyj^«.  Berggren: 
))Veille,  le  jour  precedent,  q^I^  ou  q^KIj"-  Le  mot  grec 
entier  se  trouve   dans  Eutychii  Annales ,  1 ,  522 ,  7  et  S :    »  j._j.j 

die  TcaQaf.iovrig  [vigiliae]  quo  ante  iVa^a/em  jejunant,  nee  non  die 
7TC(Qauov7]g  qui  EpvpTtcmicmi  praecedit«.  Scliuurrer,  Bibliotheca 
arabica,  298,  4:  »obLii  Aac  qj^^j^  vigilia  festi  nativitatis « ,  ."): 
))^^^i  yy^S  J^AC  ^^y>^y::i  «vigiKa  festi  epiphaniae  divinae«;  299, 

2  et  3  deux  fois  J^1,Lj.     Une  quatrieme  forme  en  est  ^3^'«;^  >   pl- 

o'lL-o.j,  Wüstenfeld,  Macrizi's  Geschichte  der  Gopten,  f^v,  2  et  3, 
oü  Macrizi  en  donne  une  explication  erronee  qui  a  engendre  des 
conjectures  en  l'air  de  feu  M.  Seyffarth  et  de  moi  sm-  letymologie 
de  ce  mot  dans  la  note  ä  la  traduction  allemande  p.  88. 

82^  II,  lis.  ^4^^'. 
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*S3^  18,  *,i^Ä^j,  pers.  yj:.^^  et  tiVjc^-  Le  iarhang-i 
Eashidi,  Calc.  1875,  I,  !o.,  21  et  22,  reconnait  Tideutite  de  ces 
niots:    siyJ^M^i  c  (_ö.a:>5  ^aJLäjw  iiL:>^  ^Loy«  j^^'-J  ti^^-^j  •i_j.äa«äj 

^^"[  Vj*-^  r^^-     Les  Juifs  en  ont  fait  XpnD3,  i^pnoin ,  «pnD112, 

Levy,  Neuhebr.  u.  chald.  Wb.  I,  287%  25,  II,  314^,  3. 

83^  22  lA^j,  contraction  du  persan  lX,:o*o  ou  Js.; 


*84'',  26,  Ja.^s^>J!  lXjuX^  doit  se  prendi'e,  selon  moi,  dans  le  sens 
explique  sous  Js-a^j  I  en  troisieme  üeu :   tres-violent,  despotique.   ' 
Comp.  227^  28. 

SS'',  27,  iüj.l2A*o,  turc  ^jU^j,  ^U^^Lj,  Lelig-ei' 'otmäni,  I,  t^'fl, 
5:  i<iy:>-  ^j^  .jjJ;jL\ilj  (_^^!  &>-^'^  »Lä^Lj,  une  piece  de  drap 
dont  rextremite  est  doree  ä  la  hongroise;  du  bongr.  posztö, 
Zenker  163^,  sous  Lx^^^Lj. 

86^  4  d'enbas,  ^.A^j,  de  |^.^vma;    Thoui.  a  Nov.  p.  159: 

»Dolabrmn  incisum  ]-f^ax2i,^jXj*S  «.    Cast.-Mich.  p.  716,  eu  citant 

le  meme  auteur,  douue  au  lieu  de  1  Jc.«*/ :  «Ar.  Joj.[2il  „lXjJS«,  en 
terme  de  memuserie  le  guillaume.  C'est  la  meme  chose  que 
QrJowi    oarlope,  plane^  II,  467^',  5. 


..   o  , 


[14]  86'',  dem.  „jö'Läa^.     La  boune  forme  est  ^jÜ^j  87^,  2, 


-    ^    o  - 


arabise  du  pers.  ^jL-y^;  voy.  le  Kämous  turc  etM  sous  ^jLä>*>.aJ^ 
Une  autre  corruption  de  ce  mot  se  trouve  cbez  Tliom.  a  Novaria 
p.  126:  »Polypodium   U^J    ua^^ -^Lä^j«. 

87'^,    3,    .■^'^ii  pers.   «jCcIx^j,  prononce  ä  la  turque   -iXio. 
C'est  le  meme  mot  que  ^^J^i-,  90^-,  21. 
*87*,  5  d'en  bas,  lis.  pisella. 
87^,  17,  lis.  :\2j.;;.wj,  comme  83^',  18. 
88^,  25,  lis.  büscht,  ou  plutöt,  selon  M.  Rosen  cbez  Seetzen, 

o 

IV,  334,  4,  bisclit,  si^^/ixj.  (M.  Dozy  a  suivi  Defremery,  qui  cite 
Seetzen  dapres  les  Annale s  desVoyages.) 
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*8S^,  6  den  bas,  lis.  tmx  iOL<^.Ä^,  eu  persan  iOor^;^^^^.     Le 

_  de  Meninski  dans  ces  mots  est  fautif ;    Lehgei  'otmäni,  I,  H! , 
\  4  explique  ^ä^jc^  par  la  forme  persane  iOLi^JCvi^-o. 

89^,  12,  ^^^i,  pers.-turc  Ij^,,  3^,  Zenker  199^  et  235'. 

o  — 

90*,   3  den  bas ,  lis.  /  ^Jl-i.j ;    e  dans  häschleq  chez  Bg  re- 

presente,   comme  dans  bachlek  chez  Hindoglou,   la  voyelle   qui 
tient  le  milieu  entre  e  et  i,  \y  de  Meninski. 

91  ^  3.  BASCHMAOUT  —  serait-ce  Portsmouth,  prononce  ä 
l'orientale ,  nom  de  la  ville  pour  letofFe  quon  y  fabrique  ou  quon 
en  exporte? 

*91*,  20  et  24,  /  ä>L^j  et  ':>^iyJ:^  me  paraissent  etre  =  1  i>o^. , 

comme  /  iiXjJ:.  est  =  /  ■tL'*s>.     La  particularite  commune  ä  tous  les 
deux  est  celle  detre  passe  et  noue  sous  le  menton. 

93^,  8,  VAhi  patate^  angl.  potato ;  ^^^^^1  jj^UüLäj!  est  la 
pomme  de  terre,  Bg  col.  641  sous  Pomme,  oü  ^\SS^  est 
pour  ,^wLäJi2. 

*94^  15  et  16,  'üi\h.i ,  Kj.Isu,  hatterie?  On  aura  doune 
[15]  ce  nom  au  pont  d'un  navire  ä  cause  des  canons  qui  y  sont 
places. 

*94^,  6  d'en  bas,  ^j^^Iaj,  Djob.  312,  15,  me  semble  etre,  saus 
y  cbanger  rien.  im  ^-ojü'  de  battezzare:  nil  avait  dejä  ete 
haptisen.  —  M.  Dozy,  tout  en  approuvant  le  fond  de  ma  con- 
jecture,  me  rappelle  que  Djob.  et  ses  lecteurs  ne  savaient  pas 
l'italien,  mais  l'espagnol,  qu'il  fallait  donc  ecrire  hautizar. 

97^,    6  d'en  bas.     Je  crois  qu'il  faut  aj outer  U^As*!  apres 


*,y^S 


O 


Lftj^;f^",  comme  correlatif  de  ji>^^. 

'98*,  17 — 19.     Gramm aticalement  parlant,  ce  yo  ^Ji^L  est 


une  propositiou  nominale  representant  l'enonciatif  de  qIJ'  [yJ> 
...b)  et  yirtuellement  ä  Taccusatif :  Noiir eddin  etait  (doue  de  ces 
qiialites:)  so7i  i?iter{et(r  (etait)  virginal  etc.  —  Quant  ä  1001  N. 
Bresl.  IV,  77,  1,  j^Üj  ^^-<  est  de  mon  fonds,  la  meme  cliose  que 


VII"^.   Studien  über  Dozy's  Supplement  aux  dictionnaires  arahes.     485 

*98'',  28  icllj'j  devait  se  mettre  sous  xaI^Lj  128%  25,  ou  vice- 
versa.     C'est  le  ,^..äj  du  niot  persan  &jv:>Lj. 

*98^,  1,  iCLjtj,  lis.  &-U*j  ou  xUxj,   «fec  sow  ^ros  ou  avec  sa 

grosseur ,  c.-ä-d.,  ayant  encore  son  volume  naturel  ou  sa  masse 
originale. 

*99^,  12 — 14.  Le  sens  prete  ä  Jjrj  me  parait  fonde  sur  un 
malentendu.  Le  sujet  de  p  o^ ,  Freyt.  Chrest.  121,  7  d'en  bas, 
n'est  pas  le  Sultan ,  mais  le  prince  Js'J.i ,  qui  voulut  marclier  sur 
la  Mecque  et  Medine  et  profaner  le  tombeau  de  Mahomet. 

o  5      o 

*99^,  3  suiv.  Je  crois  que  M.  Dozy  a  raison  de  lire  l\xj  ^a 
5  ji5.    Ma  conjecture  »yii  l\*j  ^^a  supposait  qu'il  y  avait  Opposition 

—  0    5  -ü  > 

entre  ö.ä>  et  ö.*s:  comme  un  fosse  (qu^on  rencontre)  apres  (avoir 
parcouru)  un  terravn  en  pente.  Entraine  par  la  course,  on  tombe 
presque  inevitablement  dans  ce  fosse.  Le  sens  y  serait  donc, 
mais  je  n'ai  pas  d'autre  exemple  dune  teile  locution. 

[16]  *100'',  6.     Je  suis  tres-porte  ä  croire  que  \^xj;\  est  une 

ü    5 

cacograpliie  pour  ^lXjlJ:  ä  cause  de  sa  Situation  reculee  dans 
le  desert. 

*100^,  9  d'en  bas,  lis.  ^^.mJLLj. 

102^,  5  d'en  bas,  .sb  hronze^  turc. 

*106%  8,  Au  Heu  de  ^IXJl,  1001  N.  Bresl.  I,  298,  6,  le 
manuscrit  de  Galland  porte  ,1^'',  comme  il  faut  Kre. 

106^  9  -'.5:j',  _'.L',  „UI,  turc,  Zenker  203^ 

G>  6^         G^    ■ 

*116^  12  d'en  bas.   Sur.  18  v.  44,  äüST  ^.^    '^^^2^   \   JLlj 

LJLXJf ,  oü  le  meme  mot  au  nominatif  est  Joint  ä  JUt,  prouve  que 
^*Äj\,est  le  pluriel  de  ^jL 

117=^,  avant-dem.  _j^,  turc.  ^.j^j  pangar,  ecrit  dans  Lehgei 
'otmäni,  I,  t*'o. ,  3  jU^L  et  ,Ls^j. 

117^   7   d'en  bas,   (J'lUj,  lat.    pontica    (nux),   gr.  Ttovxc/Mv 

Fleischer,  Heinere  Schriften.    II.  oo 


4S6      F7/".  Studien  über  Dozys  Supplement  aux  dictionnaires  arabes. 

{■/.ciqvov],  talm.  p":i£;  voy.  Low,  Aram.  Pflanzennamen,  p.  48 
et  49. 

*11S'^,  7  d'en  bas,  lis.  Bc.  au  lieu  de  M. 

*120%  25.    •^:^^\  voy.  II,  5S3^  7  suiv. 

*120^,  27 — 29.  (jijtjLJI  oLo  n'est  pas  classique.     Firouzabadi 

"'    '  '^ '  . 

reut  qu'on  prononce  jji^  oUj  ,  en  Sorte  que  (jijü ,  quoique  noni 

generique  masculin  indetermine ,  fonne  avec  o Jo  un  uom  propre 

determine;  Sibawem  et  Farrä,  au  contraire,  prononcent  (jijü,  en 
le  prenant  pour  un  nom  propre  feminin  determine  par  lui-meme. 

Voilä  ce  que  dit  le  Kämous  turc.  Comparez  pour  (JXjü  oUj  les 
Colliers  d'or  de  Zamakhchari ,  ed.  de  M.  Barbier  de  Meynard,  29, 
3  den  bas. 

*125^  1,  lis.  vLl 

*126^\  1.  Les  bonnes  formes  sont  saus  doute  ^ö.o^  et 
*iJ.!ijj ,  pers.,  composees  de  ^J^yi  1.  7  et  ^i5o .! ,  ^xi .  couleur, 
pers.,    [17]   arabise  tfö.i,   ^J.,  comme  ^oJA^^^wt  ou   ii,l.j.iA^A«\ , 

O  ,  0-    . 

20^,  9  d'en  bas,  doivent  se  lire,  selon  moi,  ^J  J.A>w>^(  ou  dU.LXju^i , 
composes  de  A^y^^  hlanc  et  du  meme  mot:  (metal)  de  couleur 
blanche.,  probablement  une  sorte  de  cuivre  jaune,  moins  fonce  que 
le  cuivre  rouge. 

126^,  8  d'en  bas,  ^i)u_j.j,  turc  *i!;jj<  beurek. 

*127^,  avant-dem.  Sur  (jo^  dans  la  premiere  signification, 
voy.  aussi  Seetzen,  IV,  463,  25 — 28,  et  Landberg ,  Proverbes  et 
dictons,  p.  108  1.  17  et  18. 

*128^,  9  d'en  bas,    iUoic^,  esp.  hugada^  ital.  hucato. 

*r29^,  9 — 6  d'en  bas.  Je  doute  de  cette  signification  de  JL, 
dont  je  ne  connais  pas  d'autre  exemple,   et  je  propose  de  lire 

jJlJ'  i^-r^-*'  ^^  parallele  avec  <:>\yu\  -.i. 

*133^  3,  ^^j>«-o,  q_j-^^Lj'  '^oy.  ma  note  sur  77'',  31. 

133^',  10,   ;*j  alene ,  turc.  —  s^a-J  ij^  tiappe^  pour  'iJo*^\  y. 
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prononce  ä  la  turque;  voy.  Zenker  195**,  5.  Lehge'i  'otmäni,  I, 
t'vt,  5  donne  le  synonyme  turc  ',^:j  s,ä>«. 

137"',   22,  ^;jX-JLo,  turc  iAKj  (prononcez  beylik);    Zenker: 
»  ^jww^  eU5o  vaisseau  de  l'etat,  vaisseau  de  guerre«. 

138^,  8  d'en  bas,  iOC^.j,  pers.-turc  »:j:,j^ ^  avec  Tarticle  berbere 

feminin;     Gazophyl.    p.  461:     »Vermicelli   di  pasta    i^x^,  x*Li;. 

j^Jilii>«;  voy.  Zenker,  464^  9—13. 

138^,   6,  ^^^L.J-^J,  turc  ^^uiü  i^j  (prononcez  bimbachy), 
mot  ä  mot  chef  d'un  millier. 

*140^,  17  et  18,  ^^.     M.  Dozy  veut  qu'on  biffe  cet  article. 
140^  10  d'en  bas,  (_^>*>J',  i^^-w-j.^^  ^^a^,  tiu'c.  ^m*^. 
14 1^  21,  ^y^  tabac,  turc. 

*142*,  avant-dem.     Au  Heu  de  iOoL:<-ö,  la  premiere  edition 
de  Bc  porte  ^xiL^ ,  mot  que  je  ne  connais  pas  non  plus.^) 

143"^,  8  d'en  bas.     Thessalotiique  est  ^V-ö^*«-  —  ^i.J<^  derive 

[18]  probablement  de  i'jy^  ou  iC^i^JL«,  Seiende  en  Syrie;  voy. 
mes  Gl.  Habicht,  p.  22. 

144^,  6  d'en  bas.     Je  hasarde  la  conjecture  que  ^*^f  dans  ce 

passage  d'Edrisi  est  l'infinitif  de  (j*^,^  au  lieu  de  .^\^  (comme 
p.  569  (j*.^^  vulg.  pour  ^«l,)  =  L-**ol^  ^Lo,  LIo^  ou  '>^^.  !3,  ac- 
querir  l'experience  dun  pilote ;  voy.  495^,  en  bas. 

145%  20.      M  a  tort  de   dire:    üI^Lc  i^^  j'  ,^^^   u^tlil. 
M.  Dozy  a  dejä  corrige  ce  iiliy";  ajoutez  que  \j^\^  ne  signifie  ni 

en  persan  ni  en  turc  couteau;  compose  avec  Ji.i,  c'est  un  nom 
verbal  actif  de  ^^(Aa.ü5jj  taiUm' ,  comme  taille  dans  taille-phüne, 
taille-meche,  taille-mer  etc. 

145^^,  26  iöy  cassolette  n'est  qu'une  conjecture,  comme  de 


*)  Corrige  en    xioL^  ^de  ci^ ,  au  figure)  par  Dozy  lui-meme ,   II, 
645%  12. 

32* 
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Sacy  dit  lui-meme,  Clirest.  II  (non  I),  179,  20  et  21.  II  faudra. 
lire  avec  deux  manuscrits  iöJL  avec  le  cortege  ou  Ja  gar  de  qui 
accompagne  le  sultan ;  voy.  larticle  'i.i\  595^,  18  suiv. 

145^,  4  d"eu  bas,  eU.j,  eV-Jj",  turc,  de  y  sueiur^  signifie  pro- 

prement  tout  ce  qui ,  en  couvrant  quelque  partie  du  corps ,  sert  ä 
en  absorber  la  sueur. 

*146^  6  d'en  bas,  ^"^^  =  JLi,^Ui  167'',  5  d'en  bas,  selou  la 
prononciation  magrebine  de  viu  comme  ts ;  voy.  Marcel,  Vocabu- 
laire  frau9.-arabe ,  253,  1 :  » Fil  de  fer  Aj>\>  dU>«  selk-hadycl, 
Jw-ö'  tessal,  jLS  isala. 

*147'',    23    et   27,   ^Lij"    et  ^Li^j',    turc-pers.,    voy.   Zenker 

SOUS   .LiJ'M. 

149*"*,  15,  xUj,  turc  ikJLäj',  forme  ancienne  /öbLäj",  /äJiüj;, 
preuve    de   Toriginalite    du   mot   turc;    voy.  Zenker  301"^,    sous 

149^,  4  d'en  bas,  ioL<j',  turc  xvLXj.  M  Ha*,  d'en  bas,  prononce 
le  mot  arabe  'i.*.^. 

[19]  *150'^,  8  suiv.    Peut-etre  ne  me  suis-je  pas  exprime  avec 

assez   de  clarte.     Voici  ce  que  c'est :    xJ^  vient  de  L5o" ,  ^J^S , 

comme  üaäj  vient  de  ^^'i'^i,  A-jU  de  aJj  etc.,  c.-ä-d.,  de  racines 

secondaires  formees  du  J-juCsi  de   1^^  ^    ^^ . ,  iJ.» ,  lXJ^  ;    voy.  mes 

Beiträge,  no.  1  de  Tannee  1863,  p.  145 — 147.2]     M.  Dozy  a  donc 

parfaitement  raison  de  dire  que  i4.jCj  est  iJLots  d'une  racine  de- 

fectueuse,  ^^■,  et  fait  au  pluriel  IjKj.  Mais  par  Tinfluence  de 
la  prononciation  persane  et  turque,  qiü,  eu  appuyant  sur  la  der- 
niere  syllabe,  raccourcit  ou  supprime  Tavant-derniere,  les  Arabes 
eux-memes  disent  quelquefois  tekye  en  deux  syllabes  ou  meme 

tekke;    voy.  Cuche  p.  fi:     «Couvent  de  demches  LKj  „  iy.^«. 


1)  Voy.  ;Li-^,  II,  81b,  3.  2)  Voy.  Vol.  I,  p.  56  et  57. 
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Meninski:     »XaJCj"    tekljet.   a.  vulg.    iS3   tekke(.i,    »i^xJo    ieJije^.K, 

))\.<j  tekke.  t.  pro  x^-<j  ieklje^u  Zenker  305"=:  «ap.  ^>jCj  ^eZ^e  [Rad. 
-5  »1«  etc. 

*150'^,  4  d"en  bas,  w^.ilj■  est  pour  wJo. 

15p,  12,  (J.J,  turc  Jö';  comp.  J^aj. 

*151^,  5  d'en  bas,  ^i',  pronouciation  viügaire  de  *i  au  Heu 

de  ^. 

*152^,  20  et  21 ,  .,'  IL    Je  crois  que  cette  ortliographe  est  la 

veritable  et  que    ,-  est  un  verbe  derive  de  ,U-j,  p.-t.,  pansemeut. 

On  dit  en  persau  Q^-i'  ;U<.j  Kw*.*-!,  en  turc  A^^jJ  ;^*^j'  J'  pauser 
le  cheval,  l'etriller  (voy.  Meniuski  sous  ^U-o) ;  Gazophylacium  1. 
p.,  p.  421:  Stregghiar  un  cavallo,  etriller  un  cheval,  .Uj.j  ^_^/«' 
^^öS  ;  Bianchi  p.  559:    Panser  un  cheval  ^is~*^^  X.^^  J'  ^)- 

153°,  1,  j^ y,,j:i  pastilh  du  seraü,  t.-p.,  voy.  Zenker  313^  sous 
;:?s/*^>o';  proprement  chose  merveiUeuse ,  turc  oriental  ^^„wi'J 
merveille,  voy.  Vambery,  Uigurische  Sprachmonumente  230^; 
Berggren,  Guide  fran^ais-arabe ,  col.  809  sous  Omements  [20] 
des  femmes:  «x^-^^^wo,  tensoukha,  espece  de  parfum  compose«  etc. 
La  composition  de  ces  pastilles  est  decrite  dans  le  Tableau  de 
l'empire  Ottoman  par  Mouradgea  d'Ohsson,  traduit  en  allemaud 
par  Beck,  II,  p.  223  et  224.  VuUers  s'est  trompe  sur  l'etymologie 
de  ce  mot  dans  une  note  de  sa  traduction  de  lliistoire  des  Sel- 
djouMdes  par  Mirkhond,  Giessen  1837,  p.  98,  note  15,  et  dans  ses 
notes  ä  la  suite  du  texte  persan,  p.  Tvf . 

153^,  23,  !^',   en  arabe  d'Egypte  jj,  avec  un  affixe^j'.  p.  e. 

ooji  5J.J  (au  lieu  de  ^j)  »il  vlent  de  passer«,  j.'j  L-jj"  ))il  vient  de 
s'endormir  (( ,  Tantavy,  Traite  de  la  langue  arabe  vulgaire,  p.  79; 

Xi^i  ^iö  LPj.j  KcLam.j!,  trois  heures  viennent  de  sonuer,  Hassau, 
Gramm,  d.  Vulgärarab.  p.  32  -  . 

1)  Voy.  les   1001  N.,   ed.  de  Beyrout,  lY,    Höf  1.   avant-dern.    ^ 

L^lc  |^Äi,£;»  Jv^is-!  \»^,f  ijX*.M*J\;  ecvit  -♦I^ ,  II,  59^,  12  d'en  bas. 

-;  De  meine  en  Syrie,  voy.  Rogers,  Dialects  of  colloquial  Arabic,  p.  T. 


490      VII^.  Studien  über  Dozy  s  Supplement  aux  dictionnaires  arabes. 

155^;  26,  'i^iy  crampon.  turc  xijj',   ^ijj,  toka. 

löß"',  16  et  17,  Jü,  y^,  turc  J.j,  J^^Ij'. 

158%  1,  oLi",  est-ce  pour  o'lav«?  M.  Dozy  en  doute. 

*16P,  15  suiv.  On  doit  ajouter  aux  significations  de  J^ii 
Celle  dont  M.  Dozy  a  parle  dans  sa  Lettre  ä  M.  Fleischer,  p.  200 
et  201. 

*16P,  9.  jJii  ohjets  precietix.  Ce  sera  specialemeut  »etoffe 
dor«,  signification  donnee  par  Quatremere,  — mallieureusement 
j'ai  neglige  de  noter,  dans  quel  de  ses  ouvrages.     Elle  s'accorde 

avec  la  signification  de  JJü  constatee  par  M.  Dozy. 

*163'',  24  iUj,  correctement  .v«o,  voy.  mes  Beiträge,  no.  6 
de  lannee  1876,  p.  96  et  97'). 

*163^,  4  d'en  bas,   ^  II,  par  rapport  ä  JLxi ,  signifie  ^^ , 

^.  De  Sacy,  en  traduisant  rhemistiche  cite :  «  et  de  tout  ce  que 
je  possede  de  biens  et  d'enfans«,  a  täche  de  rendre  lidee  d'aug- 
mentation  et  d'accroissement  par  le  mot  »tout«  avant  »ce  que«. 

Posseder,  tout  simplement,  ne  saurait  etre  exprime  par  .♦i. 

164%  17,  Jwii,  gr.  d^müuov.  turc  J^',  temel. 

[21]  *167^  5  d'en  bas,  Jj,  voy.  JL^'  p.  488  1.  7—10. 

168^  3  d'en  bas,  ,^5^  seigle,  turc^b.L^,  tchavdar. 

*169%  8  d'en  bas,  xiwi?^.  p.-t.  xiwi?.j>,  compose  de  x*j>. 
cuirasse,  bamais,  armure,  et  kI^  maison,  local. 

*17P,  4  d'en  bas,  (_v.Lx:5-  vieut  effectivement  du  turc,  oü 
vLjL=r.,  v),x:>  a  la  meme  signification  que  M  donne  ä  (_v.i^>;  voy. 
MeninsM  297%  Zenker  348%2) 

178^,  20,  qUa^-,  lis.  ijLcA^. 

*180%  13    '^'  armee.  lis.  .^. 

*181%   12  et  13.      Ibu  Khallicän  dit:     Q^jy>,    mot  persan 


ij  Voy.  Vol.  I,  p.  427,  1.  12—22.  2)  Voy.  I,  740b,  1.  S— 10. 
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arabise,  signifie  cette  large  piece  dun  vetement  qui  est  au-dessus 

du  ^^i  (dans  la  signification  de  ^  ^_>2-^4iLi  wy^  J.  J«.i=-J^j  'u^ 
cLsJl,  Jimorceau  insere  dans  la  cliemise  sur  la  poitrine  ou  autour 

du  coiu'  ((  Cuclie)  et  qui  couvre  le  chignon  ou  la  uuque.  —  M.  Dozy 
m'ecrit:    » Jai  ete  induit  en  erreur  par  de  Slane,  III,  94,  qui  rend 

i_^'s  par  OS  coccygis.  Cet  article  doit  donc  etre  biffe,  car  Lane  a 
tout  ce  qu'il  faut.« 

*182^  22,  ^:>,  pers.  ^]:^. 

*183^,  4  d'en  bas.     Voy.  ma  note  sur  116^,  12  d'eu  bas. 

188^1,  ^^-iy^,  p.-t.  ^Sy^,(3-L^.t) 

*1 89*,  6  et  5  d'en  bas,  q j>  grange,  signification  qui  vient  de 
Celle  daire,  dont  j'ai  parle  dans  mes  Supplements  au  dictionnaire 
neobebrai'que  de  M.  Levy,  I^  p.  437  et  438. 

*19i^,  6  suiv.  Cherichi,  dans  sa  note  sur  3\ii=>  citee  par  de 
Sacy,  dit  que  ce  mot  dans  le  passage  en  question  signifie  un  de 
ces  billets  que  Härit  ibn  Hammäm,  apres  avoir  fait  son  entree 
dans  une  ville,  adressait  aux  liabitants  reclamant  lern-  secours 
pour  subvenir  ä  ses  besoins.  C'etait  donc  tout  simplement  ce 
qu'on  appelle  en  allemand  ein  Bettelbrief,  par  lequel  [22]  un 
pauvre  diable  ou  un  chevalier  d'industrie  cherche  ä  exploiter  la 
pitie  ou  la  credulite  de  bonnes  gens. 

lOl",    9  d'en  bas,    ^^^y>■^    syncope    de    |^^!ii>5 ,    comme 

ecrivent  les  Turcs,  de  il;>i,  epiceries,  drogues. 

*194'',  18  et  19  y)inspirer  ä  quelqu'un  le  desir  de  connaxtre  ces 
livres «  c'est  ce  que  Maccarl,  dans  le  passage  en  question,  exprime 

immediatement  apres  par  U^s  |***i^ ;  mais  LJLe  (>^^^^  est:  il 
hur  inspira  le  courage  de  les  etudier,  chose  pour  laquelle  il  fallait 
du  courage  ä  cause  de  leur  obscurite ;  voy.  1.  1 8. 

*199'',  3  d'en  bas,  ^)veilh(i,  ^hxtbiinsoinnie.  Dans  JL^l  m^', 
Journal  de  Beyrout,   nr.  rtv,    p.  4,  col.  1,  1.  15,  je  trouve  ^ä^ 

jy^i  dans  la  meme  signification:    ^<Ci  wä»^»  /  iJlä.^)  1.^5  's-'^j^j  Uxi. 

1)   AuSSi   M'j*')    I,    'löi'': 
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200=*,  26   «c^/Jb^  (coiT.  OA.ä:s-)  du  mot  persan  ci^ä:^ ,  double. 

En  arabe,  on  prononce  c;^ä>;    M:    v,.i^s.  A*j  ^j.:cjijl  ^_^  ci.sft:^5 

^^-^cXjlXj^I  o13  ■bJ).^'i-*J15;  Hartmann,  Arabischer  Sprachführer, 
p.  185,  col.  2  «Doppelflinte:  dschift«.     Pour^l'autre  signification 

de  c>^,  "^oy.  mes  Supplements  au  dictionnaire  neohebraique  de 

M.  Levy,  I,  435  et  436. 

*200'^,  27  suiv.     En  comparant  de  nouveau  les  passages  oü 

se  trouve  b:ä.>,  je  me  vois  obKge  de  retracter  ce  que  j'ai  dit  dans 
l'Appendice  d'Amari  p.  30;  mais  je  voudrais  mettre  ä  la  place  des 
»palissades«    de  Quatremere  un  mot  qui  s'accorde  mieux  avec 

Texplication  que  les  dictionnaires  persans  donnent  de  &*&:=>•  (voy. 
Zenker,   p.  358,    col.  3   sous   ci^:$-  et  k^^t).      Le  Farhang-i- 

Rashidi,  Calc.  1875,  I,  p.  ff a,  1.  10  et  11,  dit  que  le  i^Js.:^  est  un 
bätiment  dont  le  toit  ,est  courbe  comme  un  /  ^Lb.  D'apres  cela, 
le  Lxi>  militaire  paralt  avoir  ete  une  sorte  de  mantelet  trans- 
portable en  bois  qui  mettait  ceux  qu'il  couvrait  ä  labri  des  pro- 

jectiles  ennemis,  mais,  ä  la  difference  du  ^j^Jj  et  du  ils.Ll)  ^j,  aussi 
d'en  haut. 

[23]  202=^,  4  d'en  bas,  iÄ>  aigrette,  p.-t.  iJts»,  \.k=^. 

*203*,  17.     Mettez  J^.  ^J«^J  non^seulement  sous  J^^,    qui 
siffnifie  assez. 


^ö'^ 


203^,   10,  »^>  —  est-ce  le  mot  persan  ^SL:^'?     Voy.   ma 

Gramm,  pers.,  2®  ed.,  p.  134,  note  2.  Ce  seraient  alors  des  grains 
de  riz  cuit2).  Mais  je  dis  cela  avec  toute  reserve,  dautant  que  je 
n'ai  pas  le  Sahara  de  Richardson  ä  ma  disposition.  —  Remarque 
de  M.  Dozy:    »Ni  moi  non  plus;    mais  il  y  a  peu  d'apparence 


ij  Voy.  II,  40  et  41. 

2)  Siraplement  ä  l'eau  avec  du  beurre,  tandis  que  le  ^n"/««  est  assai- 
sonne  de  viande  ou  de  fruits;  voy.  Lehge'i  'otmäm  p.  Hf,  et  «Porsien«, 
ouvrage  de  M.  le  Dr.  Polak,  p.  107  et  lOS. 
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qii'un  mot  persan  pour  une  chose  si  simple  ait  penetre  dans  le 
Sahara '). « 

*203^,  32.  v^>^  se  trouve  effectivement  dans  le  texte  dun 
ancien  poenie  de  Moutammim  chez  Nöldeke,  Beiträge  zur 
Kenntniss   der   Poesie    der   alten  Araber,    148,    12,    d'apres  la 

note  2,  oü  l'editeur  voudrait  changer  >— JL:p"  en  w*.I:s^'  sans  prouver 
que  ce  mot  existe  dans  la  signification  voulue.  En  attendaut  des 
eclaircissements  ulterieurs  sur  le  texte  et  le  sens  du  vers  de 
Moutammim,  je  pense  qu'ou  fera  bien  de  croire  que  la  glose  de 
Golius,  qui  cite  le  Kämous ,  est  bien  fondee.     La  signification  de 

*_jl\^',    qu'il  attribue  ä  l-JL^  ,  s'explique  par  la  comparaison  de 

üjSL:^!  =  ^).l:rLILj  j-*^Cäj  J->J^  propremsnt  crieur ,  brailleur,  puis 
craqueur,  hableur,  fanfaron. 

205^,    26,     ä^Li>,    turc    !5.LJl=^,     s.l>..'L:^,    du    mot   persau 

tj.Lj.L:^,  compose  de  .Ls-  quatre  et  ».Lj  inece. 

205'',  5,  »:i^^ ,  pris  pour  espagnol,  doit  etre  oi-uffa,  lat.  e)'uca, 
fran^.  roquette,  allem,  rauhe. 

*206'',  6 — 9,  iXJL^t  est  Vhumeur  cristallitie  =  KjlXJL^!  Kj^JI; 

voy.  Ali  Ben  Isa  Monitorium  Oculariorum,  ed.  Hille,  p.  52  et  53, 
oü  cette  liumeur  est  comparee  ä  la  glace:  «ipse  (humor  crystal- 
linus)  glaciei  similis « . 

*209'',  24,  j.JL>  1.  iC^uXi-t  j.  ^l>  »il  se  distingua  dans  lad- 
ministration « .  J'avais  demande  s'il  ne  fallait  pas  ecrire  ^::^  > 
[24]  d  oü  vient  ^J^^^ ,  le  clieval  qui  prend  la  tete  ä  la  com*se. 
M.  Dozy  me  repond:    »Oui,  et  le  texte  a  correctement  (Jl^-« 

*211'',  27,  iC.<v*>.    Je  soup9onne  qu'il  faut  lire  ':^.ts>-  et  que 

cest  le  mot  persan-turc  »^  4.:::>-  ou  ^^s4.:>-  arabise:  ecueile,  grosse 
cuillere ;  A^  ^^•♦^  signifierait  donc  une  grosse  cuilleree  de 
neige. 


ij  Je  demande  la  permission  de  faire  observer  que  cela  c'est  fait,  comme 
beaucoup  d'  autres  choses,  par  riutermediaire  des  Turcs. 
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*213%  15  — 17.     Je  ue  vois  pas  pourquoi  la  correction  de 

Laue  et  Texplication  qu'il  donne  de  J^^L^I  o^JS  (car  c'est  ainsi 
qu'il  devait  ecrire  suivant  TA)  ne  seraient  pas  bonnes.  —  M.  Dozy 

me  repond  quil  est  d'accord  et  qiie  le  o'^sJi  de  Lane  l'a  induit 
en  erreur. 

*219'',  9 — 11.  Jai  pris  cette  traduction  de  (Mj.U>  dans  la 
nomenclature  ecclesiastique  de  trois  glossaires  copte- arabes  de 
la  Bibliotheque  Nationale  de  Paris:  Qj.Jl*J-i  Ttißaoü.r/.r^.     Cuche 

p.  vi:    «Dome  q^JU^«, 

225^,  19,  (j-»Äx>,  pers.  tiäiL:^»,  turc  ,^-*ä3L>,  fj^Jüz^,  Zenker 
p.  346,  col.  1 .  Jai  donne  la  signification  etymologique  de  ce  niot 
dans  le  Zeitschrift,  VI,  p.  59,  note. 

*226^,  22,  ^>  cmbryo/i,  apparemment  apocope  de  ^jy^- 

*227^,  25.     Quand  ^.j.^  ne  se  rapporte  pas  simplement  au 

son  de  la  voix,  il  paralt  siguifier  toujoxu's  un  homme  qui  a  Thabi- 
tude  de  parier  frauchement,  saus  fa90us  et  sans  reserve,  de  dire 

—     '    O    ' 

hautement  toute  sa  pensee.  Cela  s'appelle  iü.j.^,  1.  4  d'en  bas, 
Joint  ä  Xc!SIw.  Ä>L\.w,  simplicite  et  candeur. 

*229^,  15.     Ä  proprement  parier,  il  n"y  a  pas  de  substantif 

'i\y>-  ou  3^^^,  mais  le  ü  ne  s'ajoute  ä  [^^,  Lj  etc.  que  dans 
lannexion ,  par  une  sorte  de  redondance  et  comme  moyen  de 
liaison  phonetique;  voy.  Caussin,  Gramm,  arabe-vulg.  1.  ed.,  78, 
et  mes  Gloss.  Habicht.  85  et  86.  Jai  trouve  ce  ä  aussi  chez 
Aboulfeda,  Ann.  musl.  II,  240,  4  d'enbas:  .L5^>ä-«  st,;<-v*aj  au 
lieu  de  jL.5\*«  iK;<uaj,  et  le  Kämous  turc,  sous  s-\^^\ ,  dit  [25] 
expressement  quon  doit  dire  xä^^  &-\,:s:'.>o,  non  Kx-w5^  5y<^^>o,  ce 
qui  fait  voir  que  cette  redondance  est  d'ancienne  date. 

229^  30,  LjL>  gratis,  turc  C^. 

*230%  1.  Au  lieu  de  LjL^^,  il  faut  l-oL>. ,  de  sL:>,  comme 
dans  le  texte  cite  et  comme  326*,  1 . 

*230^,  10 — 12.     La  eonjecture  de  M.  Dozy  est  confirmee  par 
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le  manuscrit  de  Galland,   qui  porte   iö.Ä*/s  oLi>L^j   au  Heu  de 

*232^,  8  d'en  bas.  Je  crois  au  contraire  qu'il  faut  lire  Berb. 
II,  262,  1,  äJ^lÄLJ  .[j.>  xj  j^.=>,  ils  exciterent  en  luiVamhiüon 
jalouse  de  triompher  (sur  le  7'oi  de  Maroc)^  comme  on  Ht  Berb.  I, 
549,  7,  Sy^\  *]  *^y=>3,  «^  excita  soti  ambition  ou  sa  Jalousie.  Voy. 
sur  cette  signification  de|  ^■^y^  i»^  Lane  sous  .L:>  III. 

*235'',  10,  ^y>-  partie  de  Jeu,  le  mot  italien  giuoco. 

*235^,  11 ,  ^_y>-  Sorte  de  g enttflexion  ^  usitee  cJiez  les  MongolSy 

vient  du  mot  touranien  ^j.=^;  en  turc:  ^Sj.=>-  \^  plier  le  genou, 
sagenouiller. 

*236^,  14  suiv.  Tantot  Joint  ä  Kj»o,  tantot  seul,  iCj»j?-  signifie 
proprement,  en  parlant  de  cavaliers,  caracoler  librement  sur  le 
champ  de  bataille,  apres  en  avoir  chasse  Tennenii;  puis  en 
general:    rester  vainqueur;     par    metaphore:     pouvoir    absolu, 

domination,  Suprematie.     Hariri,   l.ed.  i'C. ,    1   et  2:   ^l^   s^i 

'xjj^]  ^wv.ü^j  xI.iAJt;    Arabb.  provv.  II,  p.  460,  prov.  185:  Ji^LlI , 

J-^v*a:2j     |«j     io^>,    lerreur    regne    quelque    temps,    puis    eile 

s'evanouit;  III,  1,  p.  82,  prov.  479:  iCcL^  J-^l-i-J'  '^j-=?',  lempire 
de  l'erreur  est  de  courte   duree ;    Ali' s  hundert  Sprüche  p.  69, 

no.  fv:  iCiLAwJl  ^ll  /iiJ-\  i^j.:>5  iCcLw  J-bt^ii  '^j-=?'  »der  Irrthum 
waltet  eine  Stunde,  die  TValu'heit  bis  zur  Stunde  (der  Auf- 
erstehung, d.  h.  immer)«;  comp,  la  note  103,  3 — 7.') 

[26]  238^,  17,  .j[j../*y^  a  l'air  dun  nom  relatif  forme  de  j.Av^" , 
en  persan:    cheveux  ondoyants  ou  boucles ,  chevelure  flottante. 


1)  Sous  ^^--i^i ,  II,  350b,  1  et  2,  Oll  Dozy  revient  au  passage  de  Haiyän, 
j'ai  explique  iii^^  *-^  v^^-ä^^J'  par:  »das  Kriegsglück  (welches  ihm  bis- 
her treu  geblieben  war)  fiel  von  ihm  ab«,  zog  sich  gleichsam  von  ihm 
hinweg.« 
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Peut-etre  y  a-t-il  de  la  ressemblance  entre  ime  teile  chevelure 
et  les  touffes  de  ces  dattes  suspendues  aux  branches. 

*241*,  19  et  20.     Cette  etymologie  prouve  que  tiLU-l  C^'cX] 

etait  pour  le  peuple  djJU-t  >_^=it ,  de  lil^L  li)^  grignoter,  explication 

applicable  aussi  ä  lil^Ui^  !_>>.=> ,  puisque  l'arabe  viügaire  se  permet 
de  supprimer  l'article  dun  substantif  determine ,  coordonne  ä  un 
adjectif,  et  ä  ne  le  donner  quau  deniier.  —  Au  lieu  de  ö^y\  i\^\ , 
Bresl.  II,  98,  6,  cite  ici  ä  la  1.  12,  le  manuscrit  de  Galland  a  la 
forme  ordinaire  ö^^Lt^l 

241'',  12  d'en  bas.  ^AiLÜ  x.^  signifie  le  bout  de  la  mamelle^ 
le  mamelon.  le  pis,  synonyme  de  ^Aiii  ^\^  et  ^J^il\  iUJL>  cbez 
Paine  Smitli  ä  l'endroit  cite.     y)BoinUien  doit  etre  un  malentendu. 

245",  13,  )_y*^^  Cf"^'  ^^'  )-y^-'  ^^  basilic  du  hardi^ 
pour  dire  que  le  prix  de  l'amour  n'est  pa,s  pour  les  concurrents 
timides. 

*247'*,  18  et  19.     Je  crois  que  de  Slane  a  tort  de  donner  ä 

^J^>  dans  ce  passage  la  signification  de  surtout,  au  Heu  de  traduire 
au  2)oint  que.  Je  ne  saurais  pas  non  plus  approuver  sa  traduction 
du  passage  smvant,  qui ,  selon  moi,  signifie:  il  n'est  pas  con- 
cevable  que  la  haute  intelligence  de  cet  komme  eüt  ete  incapable 
de  reconnaitre  la  faussete  de  leurs  doctrines,  au point  quSS.  les  eüt 
professees  lui-meme. 

*247^,  11.     Doutant  de  ce  »^x>  fem.  (f ,  j'avais  demande,  s'il 

ne  faut  pas  rapporter  <^ö  dans  le  passage  cite  ä  s:j^\^:  «ainsi 
ses  liiimbles  prieres  guiderent  la  mort  vers  son  äme,  c.-ä-d., 
causerent  sa  mort«.  Dans  sa  reponse,  M.  Dozy  accepte  cette  ex- 
plication. 

*250^  25  suiv.     De  Sacy  n'a  pas  remarque  que  le  mode  sub- 
jonctif  de    L5^ä;^. ,    lie  par  o  ä  une  proposition  negative,   est 

negatif  lui-meme.  Voici  le  j.Aüj':  Uzj  _>'^;ö>..s  =  L^äUj,  »il 
[27]  n"y  avait  ni  points-voyelles  ni  points  diacritiques  auxquels 
on  put  avoir  recours « . 

'254^,  18  suiv.     Au  lieu  de  ^J^.  ^c  ^^^x:^,    il  faut  lire 


*£ 
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avec   ledition   de  Bresl.    ^c'^^)  (J^  'o-:^-?^^)    pour  ,.i>^:^.^\P:    je 

quittai  ma  patrie  en  allaut  tout  droit  devant  moi.  Voy.  sur  ^ 
II,  747.  \e*^\  (i^  dans  cette  locution  est  la  meme  chose  que 
^^ß^^  .^^i  Bresl.  II,  p.  12  1.  3.  —  M.  Dozy  approuve  cela  en 
disant:  j)Je  crois  ä  present  que  le  c^v^-^  de  Macn.  est  simplement 
une  faute  du  copiste  ou  de  l'editeur  pour  le  k.i>s;^55  de  Bresl. « 

*256^  8  d'en  bas,  lis.  238  au  lieu  de  283. 

259^,  12  d'en  bas.  En  reponse  ä  mon  essai  de  justifier  et 
d'expliquer  le  ^il.^uX:;^  de  Freytag  et  de  Sacy  (Gr.  ar.  II,  p.  646), 

M.  Dozy  m'ecrit:  »Non.  J'avais  toujours  prononce  rik,  mais 
c'est  une  faute  des  orientalistes  europeens,  comme  je  Tai  vu  par 
M  (dans  ce  cas  une  bonne  autorite),  qui  ecrit  partout  rak  et  qui 
en  donne  la  raison  p.  1f1 «.  Cette  correction,  que  je  me  fais  un 
devoir  de  publier,  est  d'autant  plus  importante  qu'elle  en  implique 

une  autre:  la  distinction  entre  le  metre  nomme  ^i).AXjw.*i!  et, 
l'espece  de  rinie  nommee  vil^A;;^*^*,^  (voy.  M  ä  la  page  indiquee), 

que  le  dictionnaire  de  Freytag  confond  dans  l'article  »i).lvAÄ.c  i). 

259^,  11 — 14.  M.  Dozy  veut  qu'on  supprime  ces  4  lignes, 
car  la  le9on  de  l'edition  est  bonne :  i^i^^ ,  comme  cbez  Harlrl, 
1.  ed.,  !i!,  3  (M.  Dozy  ajoute  Macc.  II,  174,  3),  et  KäI^\  actif  de 

meme,  gouvemant  »A^^i :  tous  ces  yeux,  jetant  des  regards 
curieux  sur  son  visage ,  le  coloriaient  d'une  rougeur  entre-melee- 
de  päleur ,  semblable  ä  la  couleur  du  /  'j_^i<=>- 

260%  29,  KJiA^,  tout  court:  cylindre  de  pierre  (Cucbe). 

*261*',  6.  Je  m'avoue  coupable  d'avoir  induit  M.  Dozy  en 
erreur  par  un  texte  conforme  au  manuscrit,  mais  doublement  [28] 

fautif,  que  je  change  ä  present,  guide  par  Lane  (sous  /  «^♦=>),  en 


1)  Pour  le  moment,  je  ne  fais  que  mettre  en  doiite  la  prononciation  et 
l'explication  donnees  par  Met  acceptees  par  Dozy,  en  me  reservantd'y  revenir 
ailleurs. 
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/  öJs^t  /  ^jL«.^.     Le  sens  est  que  ces  gens  etaient  armes  de  pied 

en  cap ,  en  sorte  qu'on  ne  voyait  ä  travers  les  visieres  de  leiu's 
casques  que  les  contours  de  leurs  prunelles. 

264^,5.  J'avaisproposedetraduire:  jeferaisjugernotreproces 
par  le  glaive  dune  maniere  decisive.     M.  Dozy  repond  que 

~  "        ''  '  . 

.^  ue  signifie  pas  cela,  que  ^^  *i-=>  ne  se  dit  pas  et  qu'il  croit 

que  la  veritable  legon  est  encore  ä  trouver.    Peut-etre  ma  traduc- 

tion   deviendra-t-elle   plus   acceptable   par  le   changement  de 

decisive    en  exacte,    correcte.      Pourquoi  ne  dirait-ou  pas 

fS^^  ,-:>,  comme  on  dit  vl-*-^'  )'=^->  oj-^''  ^r^'  v^^-^'  j>^^  — 
Comp.  1001  N.  Bresl.  I,  246,  7,  wi^  w^*Ü!  Oj->:  je  jouai  avec 
lui  (aux  ecliecs)  exactement  et  rigoureusement  selon  les  regles. 

*264^,  21,  *-),:>,  lis.  ^.>,  n.  d'act.  de  v_jj>.     De  Slane  s'est 

'      '    •  ^     '  •  j  •  ^ 

trompe  et  sur  la  forme  et  sur  la  signification  de  ce  mot.  ^) 

*265^,  dem.  /  -iL^^Im^  ,  lis.  .Jl^c^-m^a  :    exer^ant  sous  quelque 

deguisement  des  brigandages  sur  les  vrais  croyants. 

*265^,  5.    Le  sing,  de  yj;^^-=>-  est  ,^p-  ou  iwij=>.     Remarque 

de  M.  Dozy :  » D'accord ;  mais  c  est  qu'en  ecrivant  le  Gl.  Edrisi 
(voyez-le)  je  ne  connaissais  pas  encore  ce  terme  sans  v_^  !>;. 

*269^,  6  suiv.  \.z>  va  bien:  c'est  ;^,  collectif  de  ä;^i>, 
tuyau  en  pierre  qui  s'emboite  dans  un  autre.     En  parlant  de  la 

meme  cbose,    Yäkout,   I,  T.f   15,    dit    v_ij^.4J5    .^^\    \.i>   j, 

*270^,  3  suiv.  La  conformite  des  deux  legons  par  rapport 
au  j,  ponctue  me  fait  croire  que  ;^L^ ,  comme  porte  aussi  l'edition 
de  Boulac,  est  le  plur.  d'un  sing.  -.^  inconnu  ä  nos  dictionnaires, 
...ÜCs  ^J\  de  v^,  employe  dans  un  sens  analogue  [29]  ä  celui  de 
■'j>  269^,  8  et  9 :   ruelle  de  traverse  qui  sert  de  passage  d'une  rue 


')  Comp.  Maccan,  I,  fit*',  3. 
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ä  une  autre.  Cela  conviendrait  tres-bien  1001  N.  Bresl.  X,  344, 
3  d'en  bas ,  oü  il  sagit  des  moyens  de  se  glisser  partout  et 
d'echapper  aux  poursuites  en  cas  de  besoin. 

*274^,  13  et  14.  J'ai  corrige  ce  ( ^j>  daus  la  uote  sur 
261^  6. 

275^,  19.     Voy.  la  note  sur  15'^,  avant-dern. 
275^  18—20.     Voy.  la  note  sur  232%  8  d"eu  bas. 

277%   7  d'en  bas.  ^^.>,   Xiho^,  i^blin,  =     xL:    voy.  Low, 

Arani.  Pflanz enn amen,  p.  127. 

*280'^,  16  suiv.  Le  passage  Macc.  II,  115,  3  et  4,  signifie: 
comme  il  etait  riiomme  superieur  ä  tous  ses  concurrents,  il  eüt 
ete  convenable  que,  s'il  ne  pouvait  obtenir  du  Sultan  aucune 
faveur,  il  restät  du  moins  garanti  de  tout  dommage,  etc. 

282^,    17,    i)~öi>,    ä   prononcer   suivant  le  Kämous   et  M 

J>.xii>.  »'Hezümbül«,  que  Rosen  donne  pour  la  prononciation 
ordinaire,  Seetzen,  IV,  285,  22  suiv.,  sert  ä  expliquer  les  voyelles 

de  j)  |3.xj  ,i>  (f  et  » J>.Ai  ;> « . 

284^,  1  suiv.     L'explication  que  M.  Dozy  donne  de  ^i>^A,sM.;:=>l 

JUJLi  sAsi,  d'apres  laquelle  \As.  signifie  ä  sacharge,  ä  jiayer  par 

lui,  est  confirmee  par  lusage  contraire  de   J  dans  ^   wv-w-^^^*; 

(lis-  w^-«*.:s=\*»)  Belädz.  1 44,  3 :  on  leur  donnait  decharge  de  la 
somme  depensee  par  eux  (pour  l'entretien  de  ces  puits).  Lautre 
construction  de  v>,;^-%^ä>1  avec  l'accusatif  de  la  personne  se  trouve 
cliez  Yäkout,  II,  aÜ,  3,  oü  il  parle  de  la  meme  cbose;  mais  il  faut 

pour  cela  changer  JU*ij  en  JL^juL  correction  proposee  par  moi, 
mais  omise  IV,  217,  3. 

297^,  1 — 3.  J'avais  täche  d' expliquer  ))dillia9ä«  et  »adil- 
ha9ä((   par   ^£.Ai^!    ^-^    [^i^\    .0),    souffrant    de   la   gravelle. 

M.  Dozy  me  repond:  «Non,  pour  beaucoup  de  raisons;  p.  e. :  cest 
la  maladie,  pas  le  malade  qu'Alc.  appelle  ainsi,  et  [30]  strangurie 
n'est    pas   gravelle. «       Cest   vrai ,    mais    la    gravelle    cause   la 
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strangurie,  et  je  ne  puis  m'empecher  de  voir  dans  »ha9ä«  le  mot 
arabe  ^'^=>- 

*298'',  4.  Au  lieu  de  rapporter  l'affixe  »  au  personnage  en 
question,  je  prefere  le  rapporter  au  mot  *.JlxJ^  qm  precede :  l'emploi 
de  la  science,  lusage  qu'il  faisait  de  sou  savoir. 

*299''^,  3 — 5.  Burckhardt  lui-nieme  ecrit  ä.>:3L>  au  lieu  de 
aoL^,  qui  signifie  la  partie  d'une  vaUee  qui  va  en  pente. 

*299'^,  1 7  suiv.  r'^^  a  re9u  d'abord  la  signification  de  pre- 
seyiza ,  dans  uoino  di  bella  presenza ,  en  parlant  de  l'exterieur  d'un 
homme ;  mais  un  usage  plus  moderne  la  transfere  de  l'exterieur 
ä  l'interieur,  du  physique  au  moral,  ou  plutöt  ä  la  maniere  dont 
quelqu'un  se  presente  aux  autres  par  ses  procedes  envers  eux,  en 

Sorte  que  .,:^\  Jws*>  ou  y-^S  o"^^  signifie  im  homme  de  bon 

caractere,  ä  bons  procedes  envers  autrui.  Voy.  Meninski  sous 
.K=^:^.     Le  commentaire  turc  de  Soudi  sur  le  GuHstän,  p.  t^C  1.  2 

suiv.,  explique  .xa:>  eV-J  dans  .x^  e^j  eU.?  o^^  ^^^  ci^dJ-^J^-^' 
et  ensuite,  1.  7,  il  le  traduit  par  o.;^>«  ^^^^^  ^>^J•■=*_^JJ•  SourourI, 
dans  son  commentaire  arabe  sur  le  meme  passage,  le  rend  par 

*299^,  5  et  6,  lll2^\S,  de  *ll>  =  ^Ii>,  etre  mele,  se 
composer    de    parties    differentes,    heterogenes,    correspond   a 

^j.L)' ,  etre  variable ,  avec  lequel  il  est  mis  en  parallele  dans  le 
passage  cite. 

*303^   9  et  8  d'en  bas.  jjs^ ,    enfonce,    creuse,    concave, 

Toppose  de  ^li,  Macc.  II,  \^%,  14  et  15;   pour  la  signification  de 

ce  mot,  employe  d'etoffes  en  apparence  siUonnees  ou  cannelees, 
voy.  Gl.  Geogr.,  ouvrage  posterieur  ä  celui  de  M.  Dozy,  p.  216 
et  217. 

*310'',  3  »du  telescope«  corr.  de  l'astrolabe. 

*310^  1-  L5.^■^^^'  r*'^  cJ""  signifie  confidentiellement,  [31] 
suos    le  sceau  du  secret.     La  tiaduction  erronee  que  de  Sacy  en 
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avait  donnee  a  fait  naitre  cliez  Freytag  une  signification  de  ^j^ 
qui  n'existe  pas  et  qui  neanmoius  a  ete  copiee  par  M.  Bistäni  quant 

au  genre  (»tributum«,  bvljl),  avec  suppressiou  de  la  difFerence 
specifique  «quod  iis  iinposituni  erat,  quitr  etc. 

*324*,  1 2  d'en  bas.  ^^s^bj.j^\  et  j^ä-J^jJ^l  rj  non]Tiy.))  et 
ra  IdvaXvTLxa  d'Aristote?  —  M.  Dozy:  »C'est  fort  possible,  mais 
je  ne  sais  si  Simonet  a  copie  exactement.« 

*324^,  26 — 28  ))Soute7iir^  appuxjerv.^  plutöt  soidever.,  exciter, 
comme  dans  Hariri,  1.  ed.,  U!,  3  du  commentaire,  Calila  etDimna, 
ed.  de  Sacy,  111,6.  »11  soulevait  ceux  qui  lui  pretaient  obeissance 
contre  ceux  qui  lui  resistaient «  c.-ä-d.,  il  portait  ceux-lä  ä  faire 
la  guerre  ä  ceux-ci. 

*326'^,  17  suiv.    La  traduction  que  de  Slane  donne  de  ce  pas- 

sage  serait  bonne ,  s'il  y  avait  dans  roriginal  J.*X.5^  ^^  ^*-'^^.  '-«. 
Tel  qu'il  est,  le  texte  signifie  ä  la  lettre:  il  rapporta  ä  ce  sujet  des 
choses  qu'il  avait  apportees  et  d  autres  qu'il  n'avait  pas  apportees, 
c.-ä-d.,   des  faits  reels   qu'il  avait  appris  et  d'autres  qu'il  avait 

inventes ;  Iis.  J^4.>  et  y*.^.. 

*326^  24  suiv.  Sur  ^a\^\  voy.  Gl.  Geogr.  219,  12  suiv. 
Dans  le  premier  passage  cite  ici,  ce  mot  indique  Teffort  que  le 
cliien  fait  en  s'appuyant  sur  ses  pieds ,  pour  rompre  l'attache  qui 
le  retient.  Comp.  390^,  24 — 26.  L'idee  d'effort  se  trouve  aussi 
dans  i^^L^j  ^i1,,  ^a\^  1.  5  et  4  d'en  bas :  le  malade  se  dressa 
peniblement  et  vint  en  marcliant  lentement  etc. 

334^,  avant-dern.  J'avoue  que  l'emploi  persan-turc  de  .^=> 
comme  singulier  dans  un  texte  arabe  me  fait  toujours  l'impres- 
sion  dun  abus  ou  d'un  barbarisme ;  mais  M.  Dozy  a  raison  de  me 
renvoyer  ä  l'endroit  correspondant  des  1001  N.  Bresl.  VII,  ^"öt,  13 

et  14,  oü  on  lit  de  meme  ^i!  Uax^-wI  o^^'  )y^  -'  ^^  aurait  pu 
aj outer  r"ot*',    1  et  2 :     U*Ä«.*«i  qj-:^^'  ^*«  l^i   ^^  li^u  de  ^\:>j.m.  L 

i^aä-^äJL  —  Quant  ä  iij;j->,  344^,  7,  terme  moderne  pour  houri, 

;Cj^=>,   ce  sont  deux  noms  relatifs,   le   [32]   premier  arabe,   le 

second  persan,  formes  de  ,j.:>  pluriel:  personnne  de  l'espece 
des  houris. 

Fleischer,  Kleinere  Scliiiften.   II.  .  33 
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334^,   6.     D'oü  vieut  »i>ü.jj>3  ioJJLw«?     Je  ne  pviis  m'em- 

peclier  de  penser  ä  o/.iqxi]Olc.  et  ä  yooeiu,  en  turc  ^;j.:>,  khora. 
J'avance  cette  conjecture  ä  mes  risques  et  perils;  M.  Dozy  m'en 
laisse  toute  la  responsabilite. 

*335%  17  et  18.    i^vX^Ji,  J.  A.  1853,  I,  262,  siguifie  ce  qui 

occupe  un  espace  (voy.  l'article  oli^^^Ä+ji  335^,   14  et  15),  corre- 

latif  de    -^J-S :    Venpace  occupe  par  quelque  cliose;  sans  relation  ä 

un    contenu:    T espace    en   abstrait,     Je    viele    imagiyiaire ,     p^täJ\ 

*335'',  5  d'en  bas  ))*xä:c^4-''"  corr.  y^h'^^*!'.     Gliche:   Trace, 
raie,  ligne,  jL:>?  _.  y^s^. 

335^,  5  sniv.     Dans  ces  iociitions,  ,^s>  est  synonyme  de  <A> , 

255%  21  suiv.,  et  de  iilax^,  337^,  1 — 3,  non  limite,  mais  espace 
limite^  comme  les  degres  d'iin  cercle  oii  d'une  echelle  progressive. 
An  fond,  c'est  toujours  la  premiere  signification ,  mais  transferee 
aiix  categories  et  aux  notions  abstraites,  representees  sous  la 
fignre  de  circonscriptions  contenant  une  certaine  classe  d'individus, 
de  qualites  et  d'idees. 

*344%  13  d'en  bas  »ou  que<f  lis.  vii  que. 

346%  5  y)^Sj^\J>((  lis.  ^Sls\J> ,  compose  de  i>>joi~>  et  du  mot 

turc  ^  ,  qui,   annexe,  forme  des  noms  relatifs,  comme  ^J^*-^ 

d'hier,  hestemus,  ^JojJCj  d'aujourd'hui,  hodiemus.     II  n'y  a  donc 

ici  ui  diminutif  ni  uom  dunite.  Si  cetait  persan,  il  faudrait 
pronoucer,   avec  le  u5'  persan,  khasseffhi,  et  ce  serait  ou  le  nom 

relatif,  ou  le  nom  abstrait  de  ^üoLp-;  mais  on  prononce  generale- 

ment  Masseki,  comme  khodj'aki,  ^Jis^'\J.=>  410'',  4,  ce  qui  prouve 
que  c'est  turc. 

[33]   *346'',   4  d'en  bas   ))iLJ^b>«  je  hasarde  la  conjecture 

XAJjjLi>  i^voile)  de  grande  dame. 
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*346^,  8,  ÄäiL3» ,  forme  entierement  arabisee  du  mot  persan 

sL^iLi»,  *Jot3-;    arabise  ä-demi    »Läjl^,  xäjLi>,  toujours  feminin, 

pl.  oL^^liiLi».     Le  pluriel  de  iüüL3»  est  /  iJ^i> ,  comme  si  c'etait 

le  feminin  de  /  ^l-i>  (Yäkoiit,  II,  ^^f,  10  et  11),  ce  qui  n'empeche 

pas  ce  pluriel  de  se  trouver  ä  cöte  de  »lJüLi>,  Zeitschr.  VIII,  365, 

J  3  suiv.,  de  meme  que  ^\j^  ,  pl.  de  '».kl\J>,  autre  forme  arabisee, 

se  trouve  ä  cöte  de  abC:Li>;  voy.  les  Khitat  de  Makrlzi,  ed.  de 
Boulac,  II,  Imdex  p.  \f:  \^\y>-\  j^=>'^ ,  puis  iCj^^Lx^JI  sbCiL^l, 
ensuite  toujours  lautre  forme  sLäiLJ-l.  Comp,  les  variations 
arabes  de  »b^3-  366''^^. 

*346^,  15.    i^i>  signifie  bien  certainement  ro^^/?er;   c'est  une 

Inversion  de  ^ ;  voy.  Cuclie  sous  ^.  Tous  les  deux  imitent  le 
son  natm'el  du  ronflement. 

*349^,  12  d'en  bas,  suiv.  J  ai  pris  _ka>-^  dans  un  manuscrit 
de  la  bibliotheque  de  notre  Universite ,  dans  lequel  un  eleve  de 
Reiske  a  reproduit  la  copie  que  celui-ci  avait  faite  du  manuscrit 

de  Leide.  Mais  je  prefere  ä  present  Jj.aj£=^J  au  preterit,  comme 
dans  le  commentaire  de  Wähidl  sur  le  divan  de  Moutanabbi,  ed. 

de  Dieterici,  o^f,  avant-dem.  \iy^\  \Sj>  j^y^äJ"  J,  _b>.^J  wl. 

*352^,  22  suiv.    J^  tressaüUr  est  une  Inversion  de  ^s>. 

356^,  1.  ^joiKjlji>  a  lair  d'etre  un  compose  de  L3-  (/adoue, 
merde ,  et  du  mot  turc  ^^s^j  vtdcmgeur,  arabise  en  ^_5v-Ä.J• 

357'^,  8 — 6  d'en  bas.  Je  traduis  l'explication  de  M:  «unmor- 
ceau  de  fer  qui  entre  dans  le  trou  pratique  pour  un  objet  quon 
veut  ficher  ä  travers  un  mur  (ou  une  cloison)  ou  quelque  autre 
chose,  pour  l'empeclier  den  sortirtr.  Un  tel  morceau  sert  p.  e. 
[34]  ä  affennir  une  cheville  de  bois  passee  par  une  cloison,  en  la 
serrant  fortement  contre  les  parois  de  l'ouverture. 

365'^  9,  s'i,s>^,  lis.  sii.z>^:  »et  son  etom*derie«. 

:i3  * 
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*365°,  27  et  2S  »^äj-CC  Äsy>(f  lis.  xä^  avec  le  c>^iL/to^  ^_5'j 

persan:  khyrha-'t  cJierIf,  au  lieu  de  iCftj.^*S  iLs^l.  II  n'y  a  pas  de 
forme  feminine  pour  les  adjectifs  en  persan,  pas  meme  pour  les 
adjectifs  arabes  lies  ä  un  substantif  arabe  ä  la  maniere  persane. 
Au  reste,  l'absence  de  Tarticle  suffirait  pour  prouver  que  m.~> 
oiJj-^  n'est  pas  arabe. 

*368*,  8  et  7  d'en  bas,  »j^o  j,»aX>L>  <Sy^..  ^ :  « en  sorte  que 
leurs  petitions  n'etaient  pas  empechees  de  parvenir  jusqu'ä  lui«. 

Comp,  la  deuxieme  signification  de  Ji>  chez  Lane. 

371%  19,  *iLi:>*^r>',  persan-arabe,  de  »jj*^:> ,  anciennement 
dV;c.*w>5> ,  blesse,  soufiFrant,  malade. 

373",  7,  äs^'i3-  cuiller,  turc-arabe,  de  /a-üLi,  comme  /  ^•j'-i' 
echalas^  pieii,  368^,  22,  de  /  ö:ij. 

*376'',  12  »La2Ä.^«  c.-ä-d.,  LA:i:iLi^  au  passif,  abrede,  rac- 
courci;  puis  en  gQwerdX  restrei7it .  mince,  exigu.  'petit^  modique. 
Le  Gulistan,  ed.  de  Semelet,  p.  ^^  1.  13:  ^^^  ijijy^:^:^  ^)^ 
lXjOJ  ,  bien  traduit  par  lediteur,  p.  94:  «on  le  pla9a  ä  un  emploi 
modique«.      Soudi,    dans   son   commentaire  turc,    ed.    de  Con- 

stantiuople,  \^.,  1,  rend  y«aÄ^  par  ^_5»i^,  partiel,  dans  le  sens  de 
peu  considerable ,   peu  important,  l'oppose  de  ^^.i  ,   total,   con- 

siderable,  important. 

*377'^,  19,  ^^  soustraire  etc.  pour  *.wj>;  voy.  Bc  sous 
Deduire  et  Precompter.  Cuclie  p.  t..  donne  ♦^i>  pour  vulgaire 
et  *Avw>  potir  classique. 

*381'\  4  suiv.  La  le9on  de  M.  de  Goeje,  conforme  ä  l'ex- 
plication  du  commentateur ,  est  confirmee  par  Yäkout,  IV, 
!aL  15: 


3      0> 


et  III,  vo.,  15  (comp,  la  note  V,  332,  4):     -^jj  o^i  (Ji^'^-  ^* 
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C'est  qu'on  dit  non-seulement  y^\  \hs>\  et  j^\  &jLo5  ,  mais  aussi 
11^;  BtLi>i  et  "1:5  ^Lol ,  "lii^il  lLi>l  et  'J!J.5  ^Lol 

*387^,  7  y)eteindre(i  corr.  caclier,  celer.  II  y  a  daiis  les  deux 
vers  suivants  im  jeu  de  mots  fonde  sur  le  double  sens  de  ^^s.=>\  et 
^Ä3»  (voy.  Lane  vers  la  fin  de  l'article  ^äi> ,  et  ^lA/i^^l  ^Lxi" ,  ed. 

Houtsma,  p.  61),  et  le  second  est  emprunte  ä  Sur.  20  v.  15,  qui 
offre  la  menie  equivoque.  Le  premier  vers  siguifie:  je  prie  Dieu 
de  te  benir ,  tant  que  tu  auras  pour  moi  un  amour  que  tu  Caches 
et  qui  (neanmoins)  nous  traliit;  —  le  second:  j'ai  cache  ma 
passion,  mais  enfin  eile  a  failli  me  traliir. 

*389^,  4  d'en  bas  » salisvator «  corr.  salissator.  Voy.  mon 
article  » über  das  vorbedeutende  Gliederzucken  bei  den  Morgen- 
ländern«, Berichte  der  K.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.,  philol.-hist.  GL, 
1S49,  p.  244  suiv. 

*391%  8  d'enbas  ))!^LÜ1«     lis.   jILäjL 

oOS'',  23 — 25.  Ne  pourrait-on  pas  prendre  ii^jls;,":^  pour  Jo>^ 
Ki\li*^\ :  il  entretenait  peu  de  commerce  avec  le  monde  dans 
rinteret  de  ses  moments,  c.-ä-d.,  pour  menager  son  temps — ? 
M.  Dozy:    ))Peut-etre,  mais  ce  &j"Ls^^  me  semble  dur. « 

*397'',  1.  De  Sacy  aurait  pu  renvoyer  ä  sa  Grammaire,  II, 
p:  564  suiv.;  il  devait  seulement  ajouter  que  ci^L^^  ici  est  la 
meme  chose  que  cLLäj^l  lä,  p.  565:  »L'exception  est  disjointe, 
quand  la  chose  de  laquelle  on  soustrait  est  differente  de  la  chose 
exceptee«  (correction  de  la  definition  erronee  p.  403,  §  703).  Le 
sens  du  vers  en  questiou ,  exemple  de  l'exception  disjointe, 
ehrest.  II,  460,  1,  est  bien  explique  par  le  scoliaste  1.  7  suiv. ;  ce 

serait  la  meme  chose,  s'il  avait  dit  il  *Ls5  iüLü,-  oöÄi  ,cC.<J». 

[36]  *400%  23  et  24.  Cuche  donne  iii-  pour  un  mot 
d'origine  etrangere,  signifiant  «tout  neuf  (habit)«.  Le  üjtJLx^  de 
M  veut  dire  de  meme  que  ^i>  lXjlX>  renforce  le  sens  de  lXjlX:?»  . 
ä  peu  pres  comme  on  dit  en  fran^ais  tout  hattant  neuf ,  en  alle- 
mand  nagelneu  ei  funkelnagelneu. 
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*401'',  7  d'en  bas  »j^Joöfdis.  i^^tAo. 

411'',  3  suiv.  riBaigner  dans  son  saug«.  Je  crois  que  ;j.^. 
dans  ^\xj>  ^i  .yS^..  ^^Uüi  a  le  sens  ordiuaire  de  mugir,  c.-ä-d.,  hurler 
de  douJeur,  comme  dans  l'Appendice  alla  Bibl.  arabo-sic.  J*! ,  1 : 

))  Quaud  une  parcelle  de  cette  matiere  (du  feu  grec)  frappe  la  cla- 
vicule  de  rincredule,  il  pousse  en  mourant  un  haut  Imrlement.^i 

M.  Dozy  m'ecrit:  )^ Passe  pour  ,^j^,  seul,  mais  pas  pour 
\a:>^  yyS^.A.  Je  comprends  sa  pensee;  mais  pour  eviter  une 
liaison  incommode,  on  na  qua  traduire :  il  tomba  en  hurlaut  ä  la 
renverse  dans  son  sang. 

*412'',  14  et  15,  ^^.v*Ä>!,  explication  de  x>u  ^ßy^  chez  M, 

parait  etre  s^^lonTme  de  ^^,*^  chez  le  meme,  i^aI^,  2:  ^^^^s^ 
^ij,jj>-\  nJ^,  s'attendre  de  la  part  de  quelqu'uu  ä  quelque  mal; 
voy.  284^*,  9.  C'est  au  fond  le  w-v^:c>i  du  Coran  dans  le  passage 
que  M  cite  au  meme  endroit  1.  1 0  et  celui  du  poete  1.  13;  en 
general,  il  s'emploie  taut  en  bonne  qu'en  mauvaise  part;  voy. 
284%  14  suiv. 

412^,  18,  /  i^i>  dans  iij..C:,j.=>/ijj»,papierbrou{llard,^a.r8di 
etre  le  mot  pars.  iik^3-,  sec,  comme  /  ij^_y^  est  (i,\*xü,  ^^X^j^  .  Ce 
»papier  sec«,  ou  plutot  dessechant,  est  synonyme  de  jka*Jl/i.i, 
^j'^j^^  /^,.  (Bc  sous  Brouillard],  persan-arabe  ^.^j  Ji'i 
(Meninski  sous  cXi;^  . 

*4r3-S  22  »Aälj«  lis.  AäL. 

[37]  *414'',  9  «turque«  lis.  persane.  (Je  me  corrige  moi- 
meme.) 

*414^.  12  d'en  bas  «C'awwwf,  C/iasma,  xüaual  —  M.  Dozy 
est  d'accord,  «mais«,  dit-il,  »ecrivez  Cusma,  ä  cause  de  l'ordre 
alphabetique « . 

*415'',  15  et  14  d'en  bas.  La  phrase  elliptique  — ^i  ^S^  ^ 
signifie  ä  l'endroit  cite  la  meme  chose  qu'ailleurs:    «avez-vous 
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envie  de  gagner  du  bien  en  nous  accordant  le  racliat  ä  des  con- 
ditions  raisonnables ? «    ^  estpour  ,.jLj  ou  ^i  ^z. 

ü 

416^,  24  ))J»>,aj>  ßegmon^i  pers.  q:^c?-  ^i»  malicieux,  oh- 
stine  (Zenker  417^,  sous  j^~>,  et  ^Uic  ^-^f^,  I,  öff*"  et  ool  sous 

o  o 

^A:^.i>    et     ^^=^,^i>),    arabise    et    employe   comme  substantif: 

tumeur  maligne. 

417'',  2,  qLL^s,  arabe-viüg.  et  tnrc.  M  ecrit,  comme 
M.  Dozy  II,  378'\  IS,  ^LLaS,  et  je  crois  que  c'est  la  prononciation 

originale    de    ce   mot,    transformee    du   pluriel    j^Lb^i»    en   un 

singulier  qLWs.     Mais   mon   maitre,    feu  Caussin    de  Perceral. 

pronon^ait  qL^aS  comme  Lane  et  comme  Berggren  sous  Cordon : 
(laythdn. 

418'',  11  den  bas,  suiv.  M.  Dozy  a  raison,  et  quant  au  texte, 
et  quant  ä  la  traduction  de  ce  vers.  Mais  je  ne  me  sentais  pas 
■capable  de  faire  mieus  que  Scliultens,  Historia  imperii  vestus- 
tissimi  Joctanidarum,  p.  12  et  13,  et  de  Sacy,  Appendix  ad  Speci- 

men  liistoriae  Arabum,   ed.  White,   p.  429   et  505.     Pour  *.Ai>, 

,.s^il,  j'avoue  que  liieme  aujourd'hui  je  trouve  possible  d'expliquer 
cela  par  une  liardiesse  poetique  :  faire  de  la  mer  mie  tente ,  pour 
dire  :  s'y  loger ,  en  faire  son  habitation ,  ou  bien  par  h}^erbole : 
la  couvrir  de  volles  comme  de  tentes.  Mais  pour  'i)\ys>\  sIlXcX'  , 
je  ne  me  fais  pas  fort  de  justitier  la  traduction  que  j'ai  adoptee 
de  mes  deux  predecesseurs ;  je  soup^onne  seulement  quils  ont  In 

^\yss'\  comme  infinitif  d'un  verbe   suppose  ,3^5>t,   dolos  struxif, 

de  id^>. 

[38]  419"^,  10  d'en  bas  »le  dzäl  est  une  faute«  .  M.  Dozy  con- 
\'ient  de  la  contradicfion  qui  existe  entre  ces  paroles  et  Tarticle 
sur  uj!3  483^  et  il  me  demande:  » Pouvez-vous  m'expliquer  ce 
i-j!3?    Cela  mniteresse,  car  cest  ancien«.     Voici  une  conjecture: 

i-j|3  est  compose  du  pronom  demonstratif,  employe  comme  ad- 
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verbe  de  temps ,  avec  le  wj  usite  eu  Egypte  et  en  Syrie  conime 
prefixe  de  laoriste  siguifiant  le  present  ou  le  futur.    D  abord,  ou 

naura  dit  qu'avec  un  aoriste  ^^.'^^  '^j  ,^^.  v'-^»  mais  avec  le 
temps ,  ayant  perdu  la  counaissance  et  le  sentiment  de  Torigine 
et  de  la  signification  de  ce  prefixe .  on  laura  prive  de  son  regime, 
en  runissant  inseparablement  au  \j>  adverbial ,  ä  peu  pres  comme 

on  a  fait  ^oLs-  de  xj  5u>  et  j-c  de  _J  U.  —  Bombay.  Gramm.  1. 

mauro-arab.  p.  36,  ecrit  v_jb  et  prononce  deha:  ^^.^r.  v_jb  deha 
jegi  nunc  venit,  ^c^'^.  V*-^  deba  Jemsl  nunc  illico  abibit,  v_;b 
/  i^-iaii  deha  eitaryk  statitn,    VjÄii  v-jIj»  -^a  min  deha  elfTik  abhinc 

(au  Heu  de  /jjiJ  ^_j'3^,  — voy.  483'-,  2,  —  comme  dorenavant 

pour  d'or  en  avant,  anciennement  dores  eu  avant),  ^a 
»—»b  min  deha  et  »_jiJül  indeha  illico,  Sc  ^\^  deba  'cid,  nunc,  illico^ 

statin!  (je  pense  que  cest  pour  uX*/J  v_j!J  ^^-,  comme  4S3'',  2  et  3: 

•j>  j^jtJ  >_j'i3  ^). 

419%  S  et  7  den  bas.  Tantavy,  Traite  de  la  langue  arabe 
vulg.  S4,  6  suiv.,  Wallin,  Zeitschrift,  VI,  217,  17  suiv..  et  Spitta- 
Bey,  Gramm,  d.  aeg.-arab.  Vulgärdialektes,  178  et  179,  pourront 
servir  ä  completer  et  ä  modifier  la  notice  de  M.  Meliren. 

*421%  12 — 14  «»_jwjj«  et  «v_j-jO«  vulg.  pour  v^'^-  ^^  ^^ 
_^j3  aiguiser.  420^,  4  den  bas,  pour  -^ö. 

*423^,  4.  Le  terme  teclmique  des  moines  europeens  pour 
jJä^  est  le  definiteur;   voy.  Cuche  Sil  sous  ^Ax. 

*432%  25,  -r.,Äx,  c/«-c  .clericus),  Cuche  bl  sous  _.^^:  [39] 
«celui  auquel  ont  ete  conferes  les  ordres  sacres,  c.-ä-d.,  le  dia- 
conat  et  la  pretrisetf,  —  etymologiquement :  grade  ou  gradue. 

433^,  13,  ^jH^.ö  foin^  selon  Humbert ;  selon  Seetzen,  IV,  450, 
3  et  4  cest  irefle  seche ;  de  meme  Lane  p.  187*^. 

434^,  25,  ^>^.:>  fohl ,  aussi  selon  Humbert,  synonyme  de 
ij^.^j;  mais  vraisemblablement  *r^j-^  doit  etre  change  en  ,«-^^-i 
(voy.  7P,  4  ,  que  Seetzen  au  meme  endroit  traduit  par  ir(^e  vert. 
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436'',  6  —  4  d'en  bas.  Je  pense  qiie  Lp^^lXj"  sigiiifie:  ils 
reglerent  cet  acte,  c.-ä-cl.,  ils  le  legaliserent,  en  y  mettaut,  comuie 
il  a  ete  dit  auparavant,  leurs  signatures. 

440=^,  dern.  «iJb  ,  wo«^.  J'avais  essave  de  traduire:  il 
poursuivit  son  elevation  par  des  menees  secretes ,  des  intrigues. 
M.  Dozy  a  raison  de  dire  que  c'est  impossible;  je  traduis  ä  pre- 
sent:  il  fit  au  prince;  des  rapports  secrets  au  prejudice  dautrui. 
Voy.  541%  24—26,  et  541'\  1—3. 

' ' ' 
*449^,    6  suiv.      II   me   semble  que  s:-^^l\.i  ^Äsb  dans  ces 

passages  conserve  sa  signification  ordinaire :    se  preserver  ou  se 

garantir  de  Tapproclie  ou  de  lattaque  de  quelqu'un  par  quelque 

cliose.      Berb.  II,    45,    3   den  bas:    ils  previnrent  son  attaque 

moyennant  ses  femmes,  c.-ä-d.,  en  lui  delivrant  ses  femmes.     De 

menie  A-sc^ib  j^^sb:    il  se  defendit  d'eux,  en  les  apaisant  par 

des  promesses  (er  erwehrte  sich  ihrer  durch  Versprechungen) .  Voy. 

\i£^.  *.;:*5b  chez  Lane. 

452^,  7  «.Ls^«,  il  faut  ecrire  Q^y^;  voy.  Seetzen,  I,  190,  et 
M,  11l^l9et20. 

454^^,  8,  oL/5-5'o,  du  mot  turc  ^c-'^y'^  rond.,  circulaire. 

454-'^,  27  (ji'.i'j)  III,  troquer,  de  dUiio'j»  qui  signifie  la  meine 
chose.     ^jixi'b  troc^  Cuche  [Ji^iö ,  en  turc  ;ji^i>"^. 

454'',  16  «J^^>Lj«  lis.  J>.=3L,  par  rapport  ä  ..>:J'.  — 
M.  Dozy :  »  C'est  une  faute  du  manuscrit ,  car  dans  mes  notes  j'ai 
copie  ainsi  avec  un  sie.     A  quoi  se  rapporte  U^  dans  la  ligne 

suivante ? «  A  moins  qu'on  ne  trouve  dautres  exemples  de  ,.^. 
j^40]  feminin  —  voy.  53=\  13  et  12  d'en  bas  — ,  il  faudra  bien 
ecrire  xXa  :  la  colonne  a  ete  premunie  contre  la  mer. 

456^,  20  suiv.  M  s'est  etrangement  abuse  sur  l'etymologie 
de  ce  mot,  qu'il  ecrit  K.^J'^lAJ).  C'est  arabise  de  ^lo,  pl.  .LJo, 
fou^  hrave  jusqiiä  Vexces  (tollkühn],  corps  de  cavalerie  legere 
turque,  decrit  par  Meninski.     _^i;Lj  J.^,  ^i^L/Jj,  pl.  :<>a;LJj)  (Toll- 
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kopf^  Tollköpfe)  est  synonyme  de  ^o,  pl.  '».^'^:>.  Les  Ai'abes  ont 
fait  d'abord  de  ^io  im  pluriel  o^J>  en  supprimant  l'i,  selon 
lanalogie  de  o|^!,  o]^^lj.  pl.  de  U',  Li;'.j;  puis  on  en  a  forme 
mi  nom  relatif  ^'^^ ,  pl-  j^aj'^o. 

*458'',  5  d'en  bas,  iü'jJ^,  de  ^^l^  frofter,  ä  peu  pres  comme 
une  f rotte e  en  fran9ais  popiüaire.  pom'  nne  volee  de  coups  de 
bäton. 

464^',  7  d'en  bas,  /  ^ij»,  dans  le  sens  de  mourir  de  froid,  vient 
du  mot  turc  if^j^  donouk,  gele,  glace;  teme,  temi,  adj.  de 
u5jl?  don,  gelee,  glace. 

*465°',  4  den  bas,  iLöo,  suivi  dun  adjectif  ou  dun  genitif, 

pom'  LajJ),  appartient  au  dialecte  de  Syrie,  comme  äLo«^  ä  celui 
d'Egypte;  voy.  mes  Gl.  Habicht,  p.  S5  et  86. 

"  O  '• 

475'',  avant-dem.,  iiX.%J>,  purement  turc,  deucbek;  lilxi.j" 
en  est  la  forme  Orientale;  Zenker,  323''  au  milieu. 

478'',  1,  x:>,j.^.j)  tefcmos,  turc;  voy.  Bianchi,  Vocabulaire 
fran9ais-turc,  sous  Tetanos. 

481'',  4,  ^i;.jj.  m,  troqiier,  =  j^'o  III,  454^  27,  de  d^^iÜ 
Selon  la  prononciation  ordinaire  iiU./i^J. 

4S2'',  2  suiv.     Si  'Omar  bin  Ibräliim  avait  dit  lxI^L  au  lieu 

de  UjlXj',  il  y  aurait  Opposition  formelle  et  directe  entre   L^'J^ 

[41]  et  U-sLj:  »je  redige  les  /etwa  selon  la  doctrine;  d'Abou- 
Hanifa  quant  ä  lexterieur,  et  je  les  redige  selon  la  doctrine  de 
Zaid  quant  ä  l'interieur«,  —  declaration  sentencieuse  et  un  peu 
enigmatique  ä  Torientale,  pour  dire:  dans  m.esfettca,  yadhere  a 
la  lettre  des  decisions  d'Abou-Hanifa,  mais  pour  les  idees  fonda- 
mentales,  je  me  fais  un  deroir  religieux  d'y  su.ivre  Celles  de  Zaid. 

Voilä  ce  qui  est  exprime  directement  par  LsAj'.  Descendaut  de 
Zaid,  arriere-petit-fils  du  Propliete,   Omar  etait  Zaidite  par  droit 
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de  succession  et  le  Systeme  de  Zaid  faisait  partie  de  sa  religion 
individuelle  (voy.  Lane,  9-1 2^  23  suiv.),  tandisque  la  f'onction  de 
Moufti  de  Coufa  l'obHgeait  ä  se  conformer  dans  les  questions  de 
droit  positif  au  Systeme  d'Abou-Hanifa. 

486^,  6,  8^3,  lis.  ä.c>3. 

486'',  26 — 29.  M.  Dozy  veut  qu'ou  biffe  ces  quatre  ligues. 
j)La  monture  retive  et  la  monture  douce«  veut  dire  toute  sorte  de 
montures. 

*490'',  11  et  10  d'en  bas,   öu^Ail!  ^  \.^S>'S\,  ä  l'endroit  cite, 

est  explique  par  Ibn  Ya'ich  comme  si  w*J^ÖI  etait  comparatif  ou 

superlatif  de  ^_^iA/fl ;    car  il  pose  pour  principe  que,  quand  l'une 

de  deux  lettres  accessoires  doit  ceder  ä  l'autre,  pour  ne  pas  outre- 
passer  le  nombre  des  lettres  admissibles  dans  une  forme  donnee, 
il  faut  supprimer  celle  qui  est  la  moins  essentielle  pour  le 
caractere  et  la  signification  de  cette  forme.     Applique  au  com- 

paratif  de  w^^^Ä/o ,  cela  veut  dire  que  ^ ,  prefixe  du  participe,  doit 

ceder  sa  place  ä  la  lettre  T,  prefixe  caracteristique  du  comparatif, 
qui  ne  peut  avoir  plus  de  c^uatre  consonnes.     Suivant  cette  ex- 

positiou,  Zamaklichari  aurait  entendu  par  sAjLäj!  J,  \^*ß>c>\  celle 
des  deux  consonnes  dont  la  suppressiou  ferait  plus  de  tort  ä  la 
signification,  en  la  rendant  meconnaissable.  Mais  Zamaklichari  ne 
parle  nullement  de  suppression  ou  d'elision ;  s'il  eüt  voulu  dire  ce 

que  son  commentateur  lui  fait  dire,  il  aurait  du  ecrire  UaäjJ 

[42]  8u>oLäiLj  w^PJl  UjlX.>  de  u^^tö,  ou  äuViLsL'  >_^5^ö!,  de  u-^Pl\a\ 

Je  suis  persuade   que   w^.>j!   est  ici  comparatif  du  participe  de 

^^5=3  construit  avec  ^  dans  le  sens  que  M.  Dozy  a  si  bien  etabli 
490^,  10  suiv.:  celle  qui  penetre  le  plus  profondement  dans  la 
signification,  c.-a-d.,  celle  qui  la  constitue  principalement  ou  de 
preference. 


VIP.') 


Trotz  körperlichen  Unwohlseins  hat  Prof.  Do zy  die  Güte  gehabt, 
in  Verein  mit  Prof.  de  Goeje  auch  das  Druckmannscript  dieser  Fort- 
^setzung  meiner  Studien  über  sein  Supplement  durchzusehen.  Die  von 
beiden  Herren  dabei  gemachten  und  durch  Prof.  de  Goeje  mir  mitgetheilten 
Bemerkungen  sind  hier  dankbar  benutzt  und ,  insoweit  es  nöthig  oder 
zweckdienlich  schien  ,  wörtlich  wiedergegeben ,  um  die  darin  enthaltenen 
Belehrungen  gemeinnützig  zu  machen  und  zur  Erledigung  streitiger  Punkte 
auch  von  andern  Seiten  Beiträge  zu  veranlassen. 

[1]  I,  494^,  8  flg.  )'(_,wvLj  (_v,K'(  nach  Bocthor  y>troc  ponr  troc, 
rim  pour  Tautrew,  d.  h.  so,  dass  zwei  Gegenstände  einfach  gegen 
einander  ausgetauscht  werden,  ohne  Ausgleichung  etwaiger 
Werthverschiedenheit  durch  Geld  oder  etwas  andres.  Nach 
Dozy  bedeutet  diese  Redensart  eigentlich:  ein  Stück  Vieh  [(jh\^] 
für  ein  andres;  wie  wenn  z.  B.  Peter  zu  Paul,  der  einen  Hammel 
von  ihm  haben  will ,  sagt :  Tausch  um  Tausch !  Ich  gebe  dir 
einen  Hammel,  du  giebst  mir  aber  dafür  einen  andern.  »Cette 
expression,  toutefois,«  fährt  er  fort  »a  re9u  un  sens  un  peu  dif- 
ferent,  car  on  l'emploie  pour  indiquer  legalite ,  la  parite,  et  en 
parlant  de  deux  personnes  qui  ont  un  merite  egal ,  on  dit  qu'elles 
sont  ^m.Lj  (_v,K('.     Es  folgen  dann  Beispiele  in  Prosa  und  Versen, 

—    altarabisch,    als   Zustandsbezeichnung ,    ,_wLj     L«.i^ ,   —   all- 

gemeinhin  zum  Ausdrucke  davon ,  dass  keiner  von  Zweien  oder 
[2]  Mehrern  in  irgend  einer  Beziehung  etwas  vor  dem  oder  den 
Andern  voraus  hat ,  dass  er  ebensoviel  oder  nach  der  entgegen- 
gesetzten Seite  hin  ebensowenig  gilt,  verdient,  gemnnt,  besitzt, 


1)  Erschien  zuerst  in  den  Berichten  über  die  Verhandlungen  der 
Königlich  Sachs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  Philol.-histor.  Cl.  18S2, 
S.  1—56. 
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wie  der  Andere  oder  die  Andern.  Wo  von  irgend  einem  Aus- 
tausche  die  Rede  ist,    hat  Dozy's  Erklärung  ein  bestätigendes 

^       "  -     '  -  -  -       ■£-      -•^- 
Seitenstück  bei  Meidäni,  I,   525:    üjU^^^^i»    äjibj»    (_^wU  (j*L  ,   nur 

dass  (_w!.  dort  im  eigentlichen  Sinne  steht:  »Kopf  um  Kopf 
und  eine  Zugabe  von  fünfhundert  (Drachmen)«,  d.  h.  nach 
der  hinzugefügten  geschichtlichen  Erklärung :  Für  den  Kopf  des 
gefallenen  ersten  Vorkämpfers  hat  der  zweite  den  Kopf  des 
Gegners  zurückgebracht  und  dafür  obendrein  fünfhundert 
Drachmen  Belohnung  erhalten.  Das  l_j  ist  in  beiden  Beispielen 
^j::u^xJt  ^\  iOjLäi!  tL  oder  JuXJl  ^L  (Lane,  S.  142,  Sp.  2..  Z.  31 

flg.),  aber  /  kLaJ"^!  ^L  (Lane,  S.  141,  Sp.  1  u.  2)  ist  es  in  dem  von 

Dozy  mit  diesem  ^J^^  ,jJ>.  zusammengestellten  ^^w^_j  L**i.  <s^^y 

Meidäni,  I,  482,  wörtlich:  Lass  mich  Kopf  an  Kopf  (mit  dir, 
nicht,  wie  Frejtag:  caput  pro  capite),  d.  h.  so,  dass  mein  Kopf 
an  deinem  Kopfe ,  ihm  gleich  steht.  Hier  bezieht  sich  der 
Zustandssatz  nicht,  wie  dort,  auf  den  Gegenstand  und  die  Art 
und  Weise  eines  Austausches,  sondern  auf  eine  in  irgend  welcher 
Hinsicht    einer    andern    gleich   stehende    oder   gleich   gestellte 

Person.  (Im  andern  Falle  wäre  statt  ^j^ö  ein  Wort  nöthig  Avie 
(^üacT:    Gieb  mir  (etwas),    Kopf  um  Kopf,   d.  h.  ein  Stück 

gegen  ein  andres.)  Nach  Meidäni's  Erklärung  entlediget  sich  der 
so  Sprechende  eines  unbequemen  Bittstellers,  den  er  durch  eine 
vorher  an  ihn  gerichtete  Bitte  sich  selbst  auf  den  Hals  gezogen 
hat,  durch  den  Vorschlag  wechselseitiger  Zurücknalmie  der  beiden 
Gesuche:  erlasse  mir  die  Gewährung  des  deinigen  wie  ich  dir  die 
Gewährung  des  meinigen,  so,  dass  wir  uns  in  dieser  Beziehung 
gleich  stellen.     Aehnlich  in  dem  von  Meidäni  dazu  angefülirten 

Halbverse:  (_,v.i,j  LvK  ^jCäc  ,3.j^j  ,  wie  Dozy  selbst  dem  Sinne  nach 

vollkommen  richtig  erklärt :  n  Laissez-moi  vous  quitter  sans  avoir 
rien  gagne  et  rien  perdu«,  eigentlich:  [3i  so,  dass  wir  (in  dieser 
Hinsicht  Kopf  an  Kopf,  d.  h.  einander  gleich  stehen.  Bestätigt 
wird  dies  durch  die  Bemerkung  Ihn  Hallikäns,    das  persische 

,-*o  ^.>*  sei  das  arabische  ^v.1^  ;j*l, ,  grammatisch  (_y.^j  L«.!.,  und 
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de  Slane  führt  diese  Redensart  in  seiner  Uebersetzung  I,  48, 
Anm.  5  auf  ihren  Gebrauch  im  eigentlichen  Sinne  bei  Pferde- 
rennen zurück ,  wenn  zwei  oder  mehr  Pferde  beim  Laufen  nach 

dem  Ziele  .^^  ^,  Kopf  an  Kopf,  bleiben.  Im  Gegensatze 
dazuheisst  es  dann  in  der  Kunstsprache  unserer  heimischen  sports- 
men  z.  B. :  der  Achilles  des  Herrn  von  A.  hat  den  Hector  des  Herrn 
von  B.  um  eine  oder  zwei  Kopflängen  geschlagen.  —  Auch  in  der 
andern  Bedeutung:  «d'un  bout  ä  l'autre «  (eig.  so,  dass  der  eine 
^J,,\. ,  der  Anfang,  an  dem  andern  (_^w^ , ,  dem  Ende,  ist,  wie  in  einer 
in  sich  selbst  zm-ücklaufenden  Kreislinie  stimmt  (j*,U  l,wU  mit 
w*o  .Av  überein,  gleichbedeutend  mit  (^«5^  ^l!  ^_^-.!.  ^  oder  ^J*i^  ^/: 
^^wvLI;  Bocthor  unter  Bout:  »D'un  bout  ä  l'autre,  ^J^.\.  ^\  (^wl.  ^yi, 
^_^*\J  U*V''  derselbe  unter  Tout:  »Tout  du  long,  depuis  le  com- 
mencement  jusqu  ä  la  fin,  (_wLj  ^«K  .-x«.  In  dieser  letzten 
Fonn  auch  unter  Tete:  »Tete  ä  tete,  adv.  seul  ä  seul,  en  parti- 
culier,  (_^JJ  ^J^  ^y^«■- 

[4]  495'\  IG  ))'l^»».  «,  so  bei  Bocthor  unter  Superieur,  richtig 
Lv» .  unter  Capitaine. 

2)  »Dozy  kann  de  Slane's  und  Ihrer  Meinung,  dass  dieser  Ausdrack 
der  Rennbahn  entlehnt  sei,  nicht  beitreten.    Auch  ich  nicht,  obgleich  ich 

gestehen  muss,  dass  j**o  _**  dafür  zu  sprechen  scheint.  Gewiss  aber  hatte 
man  in  Bagdad  davon  keine  Ahnung  mehr.    Aghäni  VI,  9,  11»  f.  lesen  wir  : 

(_v.^j    LwL    i(^&3  »J^   [j^iÄ^  "3^    l^X:,  jtf-iUi   J,   J>ij'   ^1   *xi  JLäs   x>Ü>- 

jj-o  -.-iisE  ^'-♦^'  _y^  Uo.  Hier  kann  man  {j^^ji  ^^j  nur  durch  Iswäy 
Gl.Moslim)  übersetzen  und  nicht  an  Kopf  an  Kopf  denken.«  De  Goeje. 
—  Allerdings  nicht  im  eigentlichen,  wohl  aber  im  bildlichen  Sinne  :  Lass 
sie  ganz  so,  wie  sie  sind,  in  gleicher  Zahl  und  Ordnung,  — 
hergenommen  von  einer  Reihe  neben  einander  Kopf  an  Kopf  stehender 
Menschen  oder  Thiere.  Die  Möglichkeit  einer  andern  speciellen  Ent- 
stehung als  der  von  de  Slane  und  mir  angenommenen  gebe  ich  dabei 
bereitwillig  zu;  'jläi^  aber  mit  seiner  bei  den  Arabern  selbst,  wie  Gl. 
Moslim  S.  LXIII  flg.  zeigt,  schwankenden  Erklärung  kann  schwerlich  etwas 
zur  Bestimmung  des  Ursprungs  und  der  eigentlichen  Bedeutung 
von  {j^^ji  i-*«'^  beitragen. 
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496^,    ]  0    j)  ,-ii-wK « ,   die  ursprüngliche  persische  Form   ^^\. 

steht  529^,  10,  wie  bei  Freytag  und  Lane,  unter  ^y^y  Bocthor 
selbst  hat  sie  unter  Aunee  vor  ^^L-w!^. 

496'^,  18.  Wahrscheinlich  ist  das  Verhältniss  umzukehren: 
nach    allgemeiner   Bedeutungsanalogie    und   entsprechend   dem 

vom  Kämüs  bezeugten  ,^s!,  wird  ^sLj  zu  lesen  sein.     Cuche: 

»^  SjLj  v_;tLj  se  montrer  doux,  dement;  user  de  bienveillance 
ä  l'egard  de  qqn. « 

496%  20  «o^^^«  sehr,  o^^^-^) 

496%  28.     Ueber  den  ^^  s.  auch  Seetzen,  III  S.  393  und  IV 

S.  496,  wo  das  Komma  zwischen  Antilope  und  Leucoryx  zu 
tilgen  ist. 

496\  14  »Jü^r,«  sclir.  JsJ^5^.4) 

496^,  18.  Ueber  die  wirkliche  Person  dieses  Räwendi  und 
seine  Rolle  in  der  Volkssage  s.  Seetzen,  IV  S.  442  u.  443,  zu 
den  III  S.  17  J — 175  von  dem  Manne  erzählten  Anekdoten. 

496^  12  V.  u.  folg.     Die  hier,  497%  18  u.  19,  angeführte 

Stelle  meiner  Diss.  de  gloss.  Habicht,  über  ^:s  L,  ^_5J:■,  ojK  b, 

c^jj,  u.  s.  w.  bedurfte  theils  der  Berichtigung ,  theils  der  tiefern 
Begründung  und  weitern  Ausführung.  Hierzu  habe  ich  in  den 
j5]  Beiträgen  zm-  arabischen  Sprachkunde  v.  J.  1878  (6.  Fort- 
setzung) S.  103—114,  —  Kl.  Schriften,  I,  481  flg.  —  die  mir 
von  de  Sacy's  Gr.  ar.  I,  544,  §  1189  dargebotene  Gelegenheit  be- 
nutzt. Durch  das  dort  Gesagte  kann ,  ohne  dass  es  nöthig  wäre 
liier  auf  das  Einzelne  einzugehen,  einiges  bei  Dozy  noch 
Schwankende  festgestellt,  andres  genauer  gefasst  oder  berichtigt 
werden. 


3)  »o^»^  kann  kein  Druckfehler  sein,    da  Bc  es  zweimal  so  hat.« 
Dozy.  —  In  der  mir  vorliegenden  ersten  Ausgabe,  Paris  1S28  u.  1829,  steht 

sowohl  unter  Benin  als  unter  Clement  •^»^^y 
*]  »«Aj^i^.  ist  Druckfehler.«    Dozy. 
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498'',  26  flg.  Dass  iutM«^  sb,  gegen  den  allgemeinen  Sprach- 
gebrauch jemals  schlechthin  ?}ia7iifestement  hedeutenhönne,  muss 
ich  bezweifeln;  jedenfalls  hat  es  hier  seinen  gewöhnlichen  Sinn, 
der  Accusativ  als  wirkende  Ursache :  durch  eine  solche  zur  Schau 
getragene  und  auf  Verbreitung  durch  das  Gerücht  berechnete 
Öffentliche  Sonderfeier  beraubten  sie  ihre  Wallfahrt  nach  Mekka 
alles  Werthes  und  Verdienstes. 

498^,  22  flg.  Ich  finde  in  dieser  Stelle  keinen  Anstoss.  Ein 
Negersklave  erzählt,  wie  er,  statt  die  Witwe  seines  Herrn  auf 
ihrer  Flucht  vor  Unbilden  zu  schützen ,  selbst  einen  Angrifl"  auf 
ihre  Ehre  gemacht  habe;  «ich  war«  sagt  er  wörtlich  »ganz  von 
Sinnen,  aber  die  Thüren  zu  dem,  warum  die  Herren  sich  ge- 
schlagen hatten  ,  schlössen  sich  vor  mir « ,  d.  h.  als  ein  niedriger 
Negersklave  hatte  ich  keine  Aussicht,  den  Besitz  der  hohen  Frau 
zu  erlangen,  um  welchen  die  edelsten  Araber  mit  einander  ge- 

'      *     ''    '        -    ' . 
kämpft  hatten.     Vollständig  ausgedrückt:    v^-J;^^  '^  Vj'-*^  l-*- : 

aber  wenn  ein  Pronomen  dieselbe  Praeposition  vor  sich  hat  wie 
das  Kelativnomen  auf  welches  es  sich  zurückbezieht,  so  kann  es 
zusammen  mit  der  Praeposition  ausgelassen  werden;  s.  de  Sacv, 
Gr.  ar.  II,  S.  348  no.  602.5) 

[6]  498'',  27  flg.  Die  hier  angeführte  Stelle  der  Lettre  ä  M. 
Fl.  verlangt  eine  nachträgliche  Bemerkung.      Hätte  Dozy  statt 

I— )j)  Loci  de  Abbad.  H,  S.  220  Z.  5,  richtig  uj^  geschrieben  und 
demgemäss  übersetzt:  Quod  si  aegroto  morbum  (quo  laborat)  non 
declaro,  (eum)  perdo,  so  wäre  ich  nicht  auf  das  von  ihm  mit  Recht 

abgewiesene    e>.j    (statt    >-j.)    verfallen,    welches    indessen    als 


•'•;  »Ich  halte  mit  Dozy  die  Stelle  bei  Kosegarten  für  corrupt.   ^\»-i^'^ 

sind  doch  wohl   A.;iJI  ^\^^^ ,  und  die  Worte  V^^?"^'   i^^*   ^    oAÄ*«! 

parallel  mit  <-j]j.*jz'j\  ^^£.  <_jLc.  Falls  Ihre  Erklärung  der  letzten  Worte 
richtig  ist,  was  mir  wohl  wahrscheinlich  ist,  muss  etwas  fehlen,  z.  B.  «und 
es  entbrannte  in  mir  die  Lust«.  Gegen  die  Verbindung  von  'r-'l^J^'  mit  den 
folgenden  Worten  scheint  mir  doch  zu  sprechen,  dass  man  dann  eher  i-^  als 
0  erwarten  dürfte.«    De  Goeje. 
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absoluter  Infinitiv  zu  ^iiot,  ohne  gegen  die  Grammatik  zu  Ver- 
stössen ,  "wenigstens  einen  »  sens  raisonnable «  zulässt :   wenn  ich 

das  Uebel  nicht  in  Form  einer  Klage  blosslege « ;  wogegen  v_j. 
im   Nominativ   als  Zustandsangabe   zum  Subjectpronomen   von 

v^jl:  »Quodsi  aegrotans  morbum  adesse  non  declaro«  gramma- 
tisch unmöglich  ist.  Aber  eine  Aenderung  von  y_j.  an  und  für 
sich  wird  durch  die  vom  Kämüs  bezeugte  und  durch  Makkari  II, 

fif ,  6,  und  vAö,  10  bestätigte  Verbindung  des  Zeitwortes  ^i>.j  mit 
doppeltem  Accusativ  der  Person  und  der  Sache  völlig  unnöthig. 
Die  umgekehrte  Stellung  der  beiden  Objectsaccusative  aber 
macht,  zumal  in  einem  Verse,  keine  Schwierigkeit  (Dieterici's 
Alfijjah  S.  tf!*'  Z.  1— 12);  daher  auch  die  MögKchkeit,  beim 
Uebergange  eines  derartigen  doppelt  transitiven  Zeitwortes  in 
das  Passivum  das  ursprünglich  zweite  Object  zum  Passivsubject 
zu  machen,  Mufassal  S.  (t1   1.  Z. — Hv  Z.  3. 

499^  2  u.  3.  Ibn  Hallikän,  I,  385,  2  (de  Slane)  giebt  ein 
satyrisches  Epigramm  auf  einen  gewissen  Ibn-al-Murahhim 
früher  Hospitalarzt ,  später  unter  tiem  Chalifen  al-Muktafi  Ober- 
richter  in  Bagdad.  Da  heisst  es:  »Ibn-al-Mm'ahhim,  du  bist  nun 
bei  uns  Kädl  geworden ,  —  ist  denn  nur  die  Zeit  kindisch  oder 
der  Himmel  toll  geworden?  Wenn  du  aus  den  Sternen  wahrsagst, 
nun  dann  vielleicht  — ;  woher  kämst  du  aber  zur  Kenntniss  von 
Muhammed's  Gesetz?«     De  Slane's  Uebersetzung,  II,    83,  füllt 

die  Ellipse  nach  Uj  s  sinngemäss  so  aus:  »your  decisions  might 
be  sometimes  right«  (arabisch,  mit  einem  Worte,  ^».A-oaLj),  wo- 
gegen UjjS  nach  Dozy  bedeuten  soll  ce  serait  fort  bie?i ,  ä  la  [7] 
bo7ine  heure;   aber  dafür  sagt  man  (Zeitschr.  d.  D.  M.  G.  Bd.  XX, 

S.  594  u.  595,  Anm.  7)  mit  einer  ähnlichen  Ellipse  l4*5-^) 

499^,  14  ))2Ve/?e  (plante)«  nach  Bocthor,  als  Bedeutung  von 


6)  »UjjS.  Dozy  findet  dass  hier  eigentlich  nichts  zu  bemerken  ist ,  da 
er  die  Stelle  ebenso  verstanden  hat  wie  Sie,  und  dass  zwischen  Ihrem  »nun 
dann  vielleicht  — «  und  seiner  Uebersetzung  »ce  serait  fort  bien,  ä  la  bonne 
Äewre«  kein  wesentlicher  Unterschied  ist.«    De  Goeje. 

Fleischer,  Kleinere  Schriften.  II.  '^     34 
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io.;  aber  Bocthor  selbst  lässt  die  erste  Silbe  unvocaKsirt ,  imd 
ebenso  Dr.  Bilharz,  Seetzen  IV,  S.  450  Z.  4 — 6;  »j-O;^  heisst 
der  getrocknete ,    ^-^-j  der  grüne  Klee,  Trifolium  Alexaudrinum. 

Die  Blüthen  desselben  heissen  üj.«.      Aber  das  Wort  lautet  &!. 

und  bedeutet  speciell  den  zweiten  und  dritten  Schnitt  der  ge- 

nannten  Kleeart ;  s.  Lane  unter  (».^a-jJ  und  äj.. 

500%  8 — 10.  Zur  Erklärung  dieses  Jo.xi  selie  ich  keine  andre 
Möglichkeit  als  «Aj^  zu  lesen  und  r.jiistisv  und  »conatus«  in  Be- 
ziehung auf  dieses  für  Participien  der  zweiten,  in  Beziehung  auf 

-j*/!  (d.  h.  J.1X/«)  für  Verbalnoinina  der  vierten  Declination  anzu- 
sehen. Bietet  L  vielleicht  noch  andre  Beispiele  solches  zwitter- 
artigen Wortgebrauchs  ?  ^) 

[8]  503%  17  flg.     In  seiner  Uebersetzung  der  T.  u.  E.  Nacht 

hat  Lane  die  in  der  Gemeinsprache  übliche  Bedeutung  von  «jL 

ausgedrückt;  Cuche:  »iütjl^  «ji.  percevoir  le  quart  du  benefice, 
ou  supporter  le  quart  des  pertes,  dans  un  contrat  de  societe(f. 


7)    » \XijA  hat  die  Handschrift  wirklich ,  dies  muss  aber  Schreibfehler 

sein ;  denn  ein  paar  Zeilen  weiter  findet  man  :  niteris  ^j*^^  "^jj  und  nitor 

^5jl^   \XiS.     Ihre   Conjectur  wird   also  glänzend  bestätigt.     Da  L  »-^J^^  > 

lXj  _j'   schreibt ,  dürfte  man  vielleicht  i-^Jj.-*  ('^^j^j  ^"^  einen  ;^_^-«^  ^^a2>s 

halten,  wie  ci^**/«,   ijiuksw.«     (In  einem  spätem  Briefe : ;   »Ich  habe  beim 

Durchblättern  des  Vocabulars  L  das  Praefix  des  Impf,  der  4.  Form  stets  mit 

Fath  gefunden:     ♦>:'il,     q:^^     -i3.*>i,     jtVV.,     (jij^^   neben    (jij5>l , 

jÄiii  neben  o^*-^^  ( t"^^  neben  /^il-«-^^  (dagegen  stets  v^^xot  u.  s.  w.). 

Vielleicht  ist  das  Dhamm  Schreibfehler  für  Fath ,  und  dann  einiger  Grund 
für   die  obige  Annahme  vorhanden  ;    doch  habe  ich   in  dem  Vocabular 

noch  kein  einziges  anderes  Wort  der  Form  ci^-^AX,  ^J^.;aa  gefunden.«    De 
Ooeje. 
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*j!-l!  bei  Macnaghten,  I,  877,  ist  *^\y^\  zu  lesen,  als  substantivisch 
gebrauchtes  Passivparticip ;  in  der  neuen  Beiruter  Ausgabe  der 
T.  u.  E.  Nacht,  Th.  2,  S.  f  a^*  Z.  \  5,  lautet  derselbe  Satz  mit  dem 
Activparticip :  ^.JLÄAv>.jl  JiÄiP  J,  Läj!-«  lilA^c  ^JIaÄj  ^S>.  Diese  Be- 
deutung scheint  dann  weiter  in  die  ganz  allgemeine  über- 
gegangen zu  sein :  mit  einem  Andern  zu  gemeinschaftlicher 
Betreibung  eines  Geschäftes,  zu  Ausführung  eines  Unternehmens 

u.   dgl.   zusammentreten;    daher  ^j.   (=  ,<jU^)  bei  Cuche:    »ca- 

marade;  associe«,  in  diesen  Bedeutungen  ausdrücklich  als  ge- 
meinarabisch bezeichnet.     Für  «camarade«  liegt  freilich  die  Ab- 

leitung  von  •tj . ,  Quartier ,  Wohnung ,  noch  näher.  Hieraus  er- 
klärt sich  auch  das  «-o.  in  dem  scherzhaften  Versstück  bei 
Makkari,  I,  ^'\^  13—15  (s.  Suppl.  I,  504^  9  u.  10):  »In  unserem 
Hause  giebt  es  drei  Schwangere ,  von  denen  wir  wünschten ,  sie 
hätten  alle  schon  abgelegt:  mein  Weib,  meine  Katze  und  mein 
Schaf.  Haben  sie  erst  abgelegt,  so  helfen  sie  wieder  wirth- 
schaften^)  ;  mein  Weib  zum  Einrühren  des  Dattelmuses  (Habis), 
die  Katze  zum  Wegfangen  der  Mäuse ,  und  mein  Schaf,  wenn  uns 

nach  Magf  gelüstet (f  (indem  es  die  Milch  dazu  liefert;  s.  ^^ 
b.  Freytag) .     Durch  ähnliche  Verallgemeinerung  könnte  [9]  auch 

das  sinnverwandte  u«U.i>,  405^,  20,  zu  der  Bedeutung  r>fermier«. 
oder  »  metayer «  gekommen  sein.  ^) 

^)  » Allein  der  SinguLar  Lx>Oj  nach  r^  bedarf  noch  einer  Erklärung.« 
Dozy.  —  Ich  finde  diese  darin,   dass  andere  form-  und  sinnverwandte 

Wörter,  wie  ^i~^^ ,   (*:?-=*)   ^i^^ ,  nicht  nur  als  Singulare,  sondern  auch 

als  Collective  gebraucht  werden,  wonach  wohl  auch  ^*J^  mehrere  Haus- 
genossinnen bezeichnen  kann. 

9)  »Daselbst  hat  Dozy  schon  gesagt,  wie  (_^'^Ui>  zu  der  Bedeutung 
fermier  gekommen  ist.  Ich  habe  einen  Augenblick  daran  gedacht,  ob  auch 
^J«-^♦i»  associe  bedeuten  könne  in  einem  Verse  von  Abdalmottalib,  Tabari, 
I,    ^Aö,  4  : 

Dies  aber  wage  ich  nicht  ohne  Beweis."  De  Goeje.  —  Der  Beweis  ist, 
meine  ich,  gegeben  in  der  letzten  Gebrauchsweise  des  Wortes  bei  Lane. 

34* 
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503^,   5  »,j<fxii   !tjJ(  la  terre  hdbitdblevi  unter   «jj,  gehört 

unter  ^j. ,  eig.  das  bewohnbare  Viertel  (der  Erde) ;  s.  Cazwini,  I, 
Ifv,  4  flg.,  II,  V,  20  flg. 

506^  18  u.  19.    In  der  Bresl.  T.  u.  E.  VII,  f1,  12,  schreibe 

man  statt  i^Aj..^,  wie  fv,  14,  «.^jy«,  d.  h.  j<-o.x;.     Dasj^  in  der 

ersten  Stelle  geht,  wie  ^^1^  in  der  zweiten,  auf  den  Vater,  das 
Suffix  3    in   beiden   auf   den   Sohn;     nach   dem   Zustandssatze 

Kfl^ yS>^  ist  »  vor  Ji',  dem  Nachsatze  von  iJb  UU,  zu  streichen. 
Das  begrifflich  neutrale  Verbalabstractum  Xxjy,  506^,  1  flg., 
kann ,  als  Concretum  gebraucht,  für  ^y  wie  für  äLyi ,  das  weib- 
liche Activparticip  'i^^  hingegen  seiner  Natur  gemäss  für  keins 
von  beiden  stehen. 

506'',  20  u.  21.     Hierher  gehört  das  durch  Versehen  unter 
^^,  gerathene  rt    ^S^  fesse-mathieu^  usurier«  574",  14. 

510^  27  flg.  Q^  «^,i,  stärker  als  ^^  xäri^,  bedeutet:  il 

le  declara  superieur  ä  un  tel ,  von  xi  ^\>^ ,  er  überwog  ihn ,  war 
ihm  überlegen,  wie  bei  Zamahsarl  im  Kassäf  zu  Sur.  3  V.  167, 
als  Ausspruch  des  Chalifen  'Omar:    qUjLj   J^  ^\  qUj^  <SP y^ 

*^  a>=>^  'i-^^\  »Ä^  »Wenn  Abübekr's  Glaube  gegen  den  [10] 
dieser  Gemeinde  (d.  h.  aller  Moslemen)  abgewogen  würde,  so 
überwöge  er  sie  « . 

510'',  7  flg.    Der  selbstständige  Beschaffenheitsbegriff  ii^L>, 
JJixJl,  die  Festigkeit  und  Tüchtigkeit  des  Verstandes,  Lane  1035'', 

entspricht    der    intransitiven   Adjectivform    ,*w>.    in    «^o»j  Jji£, 

Bresl.  T.  u.  E.  N.  V,  iri ,  6  u.  7 ;  der  comparative  Verhältniss- 
begriff y)la  preponderance  de  lafaculte  itiiellectuelle  sur  les  autres 
facultes  de   l'äme«  wäre  durch  «.  >>,   oder  qL^^  auszudrücken. 
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-.^bs»"^!  ic>L:>.  ist  dem  Sinne  nach  nicht  verschieden  von  .>^»>j 

Jjji*J!;  s.  Jb>  b.  Lane. 

51 P,  10  flg.     Der  türk.  Kämüs  bestätigt  diese  Bedeutung 

von  -,-^..^,   mittelbar  durch  das  was  er  über  ii>j>;  sagt:    j)A1- 

rigrigah  nennt  man  den  auf  dem  Boden  des  Behälters  [^joy^] 
stehen  bleibenden  Wasserrest.  In  den  andern  Quellenwerken 
wird  das  Wort  so  erklärt:  der,  wenn  er  geschüttelt  wird,  sich 
trübende  Wasserrest,    und   dies    entspricht   der  Bedeutung   des 

Verbalstammes«.  In  demselben  Sinne  steht  -^j>j  ^^  bei  Caz- 
wini,  I,  rff ,  16,  und  fCo,  15. 

51 3^  28  »oLx^l^«  sehr.  oljt>tyt. 

516^,  23  i) ^^yfSL=>.(i  sehr.  ^^ysis>.,  wie  519^^,  6.      De  Goeje 
im  Glossar  zu  der  BibHotheca  Geographorum  arabicorum  S.  246 

unter  Qtvt-^j  ^^^  De  Jong's  Irrthum  bereits  berichtigt.     Die  519^, 

6,  aus  Bar  Ali  angeführte  Stelle  selbst  weist  auf  die  liier  ange- 
gegebene  Bedeutung  hin.     Nachdem  dort  gesagt  ist,    (äj-j^.^  — 

verderbt  aus  dem  pers.  iüL3-J'  —  bedeute  J-^l,  Molken,  und 

daher  komme  das  syr.-arab.  Dialektwort  ^,.ls  (s.  Dozy,  Supple- 
ment,  II,  43°  »soJ^),  heisst  es:  »Manclimal  benennt  man  auch 
^-^Äi>Jl  mit  diesem  Namen«,  also  etwas  von  dem  blossen  Joct^ 

verschiedenes.     Für  ^^:>^  haben  der  Kämüs  und  M.  al-M.  unter 

^S'  die  andre  Form  ^j^i^j   (s.  [11]  518=^,  30),  Freytag  unrichtig 

^**£>..     Unter  demselben  Worte  sagt  der  türk.  Kämus  in  Lieber- 

einstimmung  mit  den  persischen  Wörterbüchern ,  Eachbin  werde 
dadmxh  hergestellt,  dass  man  Molken  (nach  Farhang  i  Rashidi, 
mit  Hinzufügung  von  Melil)   dick  einkoche  und  dann  trocknen 

lasse.     Zamahsari's  Mukaddimah,  11,  4  v.  u.,  erklärt  J^a^/o  durch 

das  pers.    sJjJ',  -sO"  durch  ^j.i>.,    und    dieses,    als  arabisirtes 
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Wort,  wiederum  durch  das  pers.  >U>w  t_j.j,  entsprechend  dem 
türk.  o.!i  rj.  Nach  Farhang  i  Rashidi,  I,  t^fr",  11  u.  12,  ist  die 
ursprüngliche  pers.  Form  q-^^^;  ,  auch  ^^y>^^..y 

517%  4  V.  u.     ))J<>^  Tendroit  vers  lequel  on  se  retiren  sehr. 

J^i/o,  wie  ich  zu  der  angeführten  Stelle  des  Kämil  hätte  be- 
merken sollen.  Dasselbe  Wort  ist  in  Js.i>cX^  verschrieben  bei 
Jäküt,  III,  aH  ,  1.  Z.,  wie  schon  bemerkt  V,  344,  5,  und  bei  Ibn 

Djanäh,  Opuscules  (Paris,  1880)  187,  8;  qC  «-t^s  ö^^'i  J>.=>l\x  ^s 
!:^Lääj!  »Jj/,  jedoch  der  Sinn  richtig  getroffen:  «personne  n"a  pu 
s'empecher  de  reconnaitre  dans  ce  mot  le  nifahi.     Das  liUc  der 

Originalwörterbücher  in  der  Redensart  iLs^-i^  liU^  ^  q'  ist  nicht 

nur  bei  Freytag,  sondern  selbst  bei  Lane  unter  ^>.s>ja  zu  ti)c\^ 
geworden  und  daher  bei  diesem  auch  nicht  richtig  übersetzt. 

518^  10  V.  u.  ))^c:5>J«  nicht  in  ^j^i>J  zu  verwandeln, 
sondern  nach  516^,  15  flg.  zu  übersetzen,  lat.  ad  eluendas  ex 
animis  simultates.  Zu  den  von  Dozy  selbst  Abbad.  III,  J 13  an- 
geführten Beispielen  vom  tropischen  Gebrauche  dieses  Wortes 

füge  man  hinzu  Makk.  II,  Aft**,   18  u.  19:    'uUoLcl  ^yS  ^  [J-^'^'j-i 

*^y'\  ^^^^•^  ^  Uj  /  a)jtj  ^\  ic^^  l-^  (tlas  im  Texte  stehende  ^_yi=>jT 

ist  schon  gehörigen  Ortes  berichtigt). 

519*,  3  «^jai»-fl  plenipotentiaire  (i  1.  t^y2ji>^,  ein  Wort  der 
diplomatischen  Terminologie;  s.  Zenkers  Dict.  turc-arabe- 
persan,  835". 

[12]  519%    21  flg.  ))|.L3.J  —  marhrierif.     Ein  JLii  statt  J'iii 

als  denominatives  Personenwort,  wie  ^\^ ,  Kupferschmied ,  von 

(^^L^',  u.  s.  w.,  wäre  einzig  in  seiner  Art,  um  so  mehr,  da  dieses 

angebliche  (•Li>j,  Marmorarbeiter,  mit  dem  Worte,  von  dem  es 
herkommt,  in  Form  und  Laut  ganz  übereinstimmen  würde. 
Wäre  der  Vocal  der  ersten  Silbe ,  etwa  in  einer  Vulgärform  zu 
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recht  sinnfälliger  Bezeichnung  des  Grundwortes,  mrklich  von 
diesem  in  das  Derivat  herübergenommen ,  —  ein  Verfahren  von 
dem  ich  im  Arabischen  kein  Beispiel  kenne  — ,  so  könnte  nach 
meinem  Gefühle  wenigstens  der  zweite  Consonant  die  für  die 
Bedeutung  charakteristische  Verdoppelung  nicht  entbelu'en.  Einem 

solchen  ^\J>.  als  Singular  statt  Aä>.  würden  auf  den  ersten  Blick 
allerdings  sogar  einige  klassische  Formverwandte  entgegen- 
kommen, aber  eben  nur  scheinbar;    denn  i-\^,  f^S,   ^LCo,  s^\Jo^ 

gehören  zu  der  seltneren  adjectivischen  Intensivform  <Jl*s,  der 
Vocal  ihrer  ersten  Silbe  ist  also  eben  so  ursprüngKch  wie  der  von 

^j.j.aIs>j\  in  der  Bulaker  Ausgabe,  als  regelmässigem  Relativ- 
nomen von  »1:>.A^) 


10)  »(»l-^j  marhrier,  gewiss  sehr  auffallend  ;  allein  L  hat  es  zweimal 
so ,  und  im  spanischen  Dialekte  findet  man  sonderbare  Dinge.«  D  o  z  y.  — 
»Dass  man  Makkari  I,  ^^o ,  9  nicht  mit  der  Bulaker  Ausgabe  Q^-ysLs-J 
zu  lesen  hat,  beweisen  die  angeführten  Stellen  Memor.  hist.  esp.  II,  397,  5 
VI,  324,  wo  ^^^j  (ohne  Vocale)  steht.  Ich  werde  in  L  nachsehen,  1)  ob 
das  Taschdid  auch  sonst  fehlt ,  wo  es  sicher  stehen  muss ,   2;  ob  auch  in 

andern  Fällen  ein  solcher  Vocalwechsel  vorkommt.  Denn  mir  ist  ^^^y 
in  dieser  Bedeutung  doch  anstössig.«  (In  einem  spätem  Briefe:)  »Die 
JL«. Formen  werden  in  L  stets  genau  grammatisch  geschrieben:  JL^i 

fullo ,  V^ ,  t>^y »  y-^ ,  y-^  «•  s.  w.     Dagegen   qLo;  ,  -Läi ,  _.Läj. 

Dies  verbietet  die  Vermuthimg,  dass  inv.  latomus,  caesor  lapidum  A-^\ 

zu  lesen  sei  *Lj>j  für  j.L^^.  Das  Taschdtd  fehlt  allerdings  einigemal,  wie  in 

äu^-w ,   (Aas»  ,  j*.a\  ,  y;*A ,   Q-^^ ,!  (_$j ,   '^O^  (so  Stets ,  und  sehr  oft  im 

n.  relat.   ^_ß  anstatt  ^),  »>Äs;    aber  alle  Wörter  der  Formen  JL*5  und 

i3L*5,  die  ich  gefunden,  haben  das  Taschdid.  —  Ein  Beispiel  von  Vocal- 
wechsel   fiel   mir  auf,  während   ich    noch  an  Ihre  Erklärung    von  (t^r^ 

dachte.  Unter  electuarium  hat  L  ^^^  t^^j^'    ^i^ses  *^^  steht  gewiss  für 

j«.iX/5.     (Dozy  hat  vergessen  das  Wort  zu  notiren.)    Auch  Jb^  und  i^j^. 
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[13]  519*,  8  V.  u.  ))|«-^i»y  lamhrissagen  nämlicli  en  marhre, 

wie  Bocthor  selbst  unter  Lanibris ,  im  Gegensatze  zu  Lambris  eu 
menuiserie,  x^A/i^*. 

519'',  9  V.  u.  »I^Li-,«  sehr,  ä^li*..!^) 

520^,  25  »X  etre  rendu,  restituen.  Ein  solches  passives 
Activuni  der  zehnten  Form  wäre  selbst  in  der  Gemeinsprache 

nicht  möglich.  De  Goeje's  Glossar  zu  Moslim  erkennt  c>:Ji*J\  mit 
dem  Objectsaccusativ  o^>.>j^  richtig  als  activ  transitiv  an;  das 
Subject  davon,  wie  das  von  dem  erklärenden  *j>.  mit  iÜLXjüül  iu 
im  Commentar  Z.  9,  ist  J>0^\. 

521^,  18  »ÄcJ).  cj).  semble  signifier  eprouver  un  echec«.  In 
der  angeführten  Stelle  ist  zu  lesen  L^^y.  iic*^,  ^3^^  (V"  ^^^  Zeit- 
wort  im   Passivum   mit   dem   auf    das   Einheitsnomen   zurück- 

gehenden  Suffix,  wie  man  sagt  Ujyto  ^y^»  ein  Schlag  den  er 
bekommen  hat. 

522^,  3  V.  u.  Ich  wage  eine  Vermuthung:  sollte  das  jeder 
[14]  Form-  und  Bedeutungsanalogie  bare   »Q^^i  Ingratus<f  des 

C  3  o£  „    )  &ä 

Vocabulista  verschrieben  sein  aus  ^ö.\   (st.  q^i']  Jordanes?i-i 
524\  11  »(jijy^Uc  sehr.  uoy^!.i3) 

--  o  -. 

525*,  21  »^Aww<(f  ein  zur  Erleichterung  der  Aussprache  um- 
Eigenthümlich  ist  noch  in  L  clieAccentverscliiebungundVocalverlängerung 

5         -C>  S  ,03  O  -03  3  -O- 

in  x-fSdyn ,   (__cj,il*M./5 ,    «^aÄX«.^,  j«.*äXÄj.«    De  Goeje. 

11)  »3^L>.  würde  ich  nicht  aufgenommen  haben.  Bc  hat  wirklich 
l^Li-j-  Es  scheint  aber  ein  Druckfehler  zu  sein.«  Dozy.  —  In  der  ersten 
Ausgabe  steht  sowohl  unter  Mollesse ,  qualite  de  ce  qui  est  mou  ,  als  unter 
3Iollesse,  manque  devigueur  et  de  fermete,  ä^Li-,. 

3  CjB 

12)  »Qu>^^  ist  Vocubulista  S.  U  u.  431  durch  ingratus  übersetzt.  Der 
Jordan  kann  damit  unmöglich  etwas  zu  thun  haben.«     Dozy. 

13)  t(jDy>-\  ist  ein  Druckfehler.«    Dozy. 


VIP.   Studien  über  Dozy's  Stipplement  aux  diciionnaires  arabes.     525 

'  " '        • 
gestelltes  ^f*^\  dieses,  bei  den  Beduinen  besonders  ein  Weide- 
platz wo  das  Vieh  sich  frei  ergeht,  ist  später  überhaupt  ein  Ort 
zum  freien  Umherwandelu  für  Tliiere  oder  Menschen,   s.  647', 

1  flg.  Dem  dort  angeführten  y^2JS  „^»^,  ein  Ort  zu  freier 
Augenweide,  entspricht  bei  Jäküt,  III,  "iYf,  22  in  der  Mehrzalü 

^*U  _  .L^-c.     In  der  Form  f^^A  bedeutet  es  heutzutage  jeden 

Ort  zu  gemeinschaftKcher  Belustigung,  sei  es  unter  freiem 
Himmel,  sei  es  in  geschlossenem  Baume ;  besonders  ein  Schau- 
spielhaus.    Die  arabischen  Zeitungen  nennen   einen  Tauzplatz 

oder  Ballsaal  \jdis  f^^jA ;  —  zum  vollen  Verständniss  für  christ- 
liche Europäer,  an  welche  die  betreffende  Einladung  sich  zu- 
nächst richtete  ,  war  in  No.  33  der  Beiruter  Hadlkat  al-ahbär  v. 

J.  1858  in  Parenthese  ballo  hinzugefügt.  Von  f^^  schlecht- 
hin in  der  Bedeutung  Schauspielhaus,  Theater,  hat  man  auch  ein 

Adjectivum    ^j^jA   gebildet;     No.  7    desselben   Jahrgangs    der 

Hadikah  gebraucht  iCx^^?  iCcU^aJ!  für  l'art  dramatique.  In  >_jL:^ 
xk4A^\  iü.:>.yt  j  is^f^'^  X^ JÜ! ,   Beirut  1856,  heisst  es  S.  81  von 

den  Besuchern  der  Pariser  Champs  Elisees:  i.LgJ  Q^,»iJ  f^y^^ 
U^y-L^  SUj  L^bLx,  ^^]l^^j^»*.^-yi^\  und  S.  a1  von  den  Pariser 
Theatern  überhaupt:  b^^  qj^-^^^  ''^^^  ^r^  o'^;'^  ^s^\jA  C\ 
[15]  5;__j^^i^  '\x^\  "i\  \^;.A ^\j\  /p^Uo  ^  ^jC»  \.^JJS\.  (In  der 
folgenden  Aufzählung  sind  die  beiden  ersten  von  diesen  sieben  le 
grand  Opera  und  la  Comedie  fran9aise.) 

529%   10  «^-wl,«  s.  die  Anm.  zu  496%  10. 
529\  20  ))L;il^  pl.  U^«  sein-,  wie  bei  Bc.  U^  pl.  U^t.is) 
530^,  vorl.  Z.    Nichts  zu  ändern;     'Uj.:>  » du  hast  mich  aus- 
geplündert«    steht    affectvoll    übertreibend  für   f^  o.:s>,    wie 

'*)  0-^^^'**^-^t>   '  esposition. 

15)  »Bc  hat  in  der  2.  und  3.  Ausgabe   Li;|^,  dies  scheint  aber  ein 
Druckfehler  zu  sein.«  Dozy.  —  In  der  ersten  Ausg.  steht  richtig  !■•«;- 
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statt  ))^JJ^'(  zu  schreiben  wäre:  »du  liast  mir  gerichtlich)  die 
Verwaltung  meines  Vermögens  entzogen«. 

53  P,  16  flg.  An  der  zweiten  Stelle,  250,  4,  hat  die  Gal- 
land'sche  Handschrift  statt  des  richtigen  'dJuii.  der  Bulaker  Aus- 
gabe ÄÄ^. ,  die  Habicht'sche  Handschrift  aber  wie  die  Bresl.  Ausg. 

an  beiden  Stellen  ^ä.«» ,  d.  h.  »ÄXi», ,  wofür  die  Bul.  Ausg.  an  der 
zweiten  vStelle  &jyw»  setzt.  Dieses  ^^  steht  demnach,  in  der  Be- 
deutung  des  nach  dem  Kämüs  von  üsLä^  gebildeten  \_ää^(  und 
v_jL^':  bis  auf  den  letzten  Tropfen  austrinken;  ebenso  auch  die 
vierte  Form  s_ä^1  bei  Makkari,  II,  1b,  9: 

■^by?-   LiÄ.;i^3   k^'^3  k-^JS^^   j.i'A«-!   ^  <SlXS>     ol_5 

mit  Gegensatz  zwischen  *j|,  voll  schenken,  und  o^-^i ,  leer 
trinken.  Durch  die  spätere  Abwerfung  des  Vorschlags-ä  der 
vierten    Form    von    doppelconsonantigen    und    mittelvocaligen 

Stämmen  ist  oui  walirscheinlich  aus  '^juii  entstanden. 

531'',  21  «j^jXii.  (f  Rothlauf,  Rose,  pers.  r^^^y 

533'',  9  V.  u.  »^tAa.cc  sehr.  tLo^.  In  der  angegebenen  [16] 
Bedeutung  hat  auch  die  Bresl.  Ausg.  VII,  i^H,  14,  5>ö.j,  wie 
dort  statt  %^-^.  zu  lesen  ist.i*") 

534'',  10  flg.  *.^.  mit  dem  Accusativ  von  Dingen  bedeutet 
auch  fest   über  einander  legen,    aufschichten,   wie  in 

Wüstenfeld's   Cutbeddin,    Hv,  14:    ^    U^^^j  ^LjC!  ^h\    'y^ 

^aJU:^!  A*v.  Von  dieser  in  M.  al-M.  wie  in  andern  Wörter- 
büchern    übergangenen    Bedeutung     macht    dessen    Verfasser 


if;  «5-*^;  steht  so  in  Macnaghten's  Ausgabe;    /pLo.  würde  nicht  auf- 

genommen  worden  sein,  da  Freytag  diese  Form  hat.«    Dozy.  —  »Wahr- 
em „  ^ 
scheinlich  ist   ^ao.  zu  lesen  nach  TA:  L*aö^   \.^juDß  ' ^AJi'^]   -jLLlI^  «x?j 

U'AÄ*«.    Die  Dichterin  Alkhansä  hat  dieses  Verbum  zuerst  von  Menschen 
gebraucht.«    DeGoeje. 
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nachträglich,   mit   parenthetisher   Erklärung,    selbst  Gebrauch: 

ÄaaJ^I     ^     IJ^*J     l'jy>       U*12XJ       (J^«-?r.     1^^)      f>-*^ß     i<4^l3Ä     Jjr'^     [»Ltojl 
-  '  '  "  . 

Daher  ^Ai^jy :   sich  fest  über  einanclerlegen ;    von  Dingen 

übergetragen  auf  Personen:  sich  massenhaft  anhäufen, 
s'amasser. 

534^,  7  u.  6  V.  u.     Sollte  äl*>  ^^LLJLaJÜ  ^^/^^^  nach  Analogie 

von  ^yksl  L^'i^^jj'  nicht  vielmehr,  mit  Umkehrung  des  Verhält- 
nisses ,  bedeuten :  er  stimmte  viele  Leute  dem  Sultan  günstig, 
gewann  sie  für  dessen  Person  und  Sache  — ?  i") 

535*,  8.  Zwischen  ^^/iD,  und  »ii^Äi.  scorieu  sehe  ich  keinen 
Verbindungsweg  und  halte  \^^.  einfach  für  ein  verschriebenes 
s^£j  (^■^>  ^^^^'  dem.  is^jij?)  vom  Stamme  L ,  539*,  10  flg.,  wo 
unter  äj.c^  hinzuzusetzen  ist:  Q>.i>'>.*lt  äj.£,  scorie,  Bc.  i^) 

[17]     535'',    10    «Jij,   II    chatouiller li ,   vielmehr   hranler. 


1'')  «Ich  habe  die  Stelle  Macc.  III,  680,  7,  in  der  Bulaker  Ausgabe 
nachgelesen  und  finde  (mit  Ihnen),  dass  man  übersetzen  muss  »er  gewann 
viele  Leute  für  den  Fürsten«,  wie  der  Zusammenhang  fordert,  da  er  des 

Fürsten  rechte  Hand  war  i^Jis*  cL>jÄ*w5  ^i,i.«    De  Goeje. 

18)  »iwtoj  steht  ganz  deutlich  so  in  der  sehr  correcten  Handschrift. 

Ein  is^c,  oder  ^CaCj  ist  mir  nicht  bekannt.«    Dozy.  —  Ich  glaube,  dass 

iwtoj  eine  Verkürzung  von  'i-i^^  ist  (vgl.  bei  Dozy  »/le«  unter  'i-^^ ,  wie 

(jj3;^^  zu  u^ji^  verkürzt  wird,  Jäcüt,  II,  vöf ,  22.«    De  Goeje.  —  Da- 

gegen  habe  ich  nur  das  Bedenken,  dass  ^p>\  nicht  in  u^J^  sondern 
durch  Ausstossung  des  Hamza  und  Zurückwerfung  seines  Vocals  auf  das  J 

des  Artikels  in  (ji^-iS  zusammengezogen  wird,  Mufassal  S.  511  u.  (Iv  §  660. 

Nach  des  Grafen  V.  Landberg  mir  mündlich  mitgetheilter  Meinungist  '»-^^  ein 

Schreibfehler  st.  iv.^j  als  Substantiv :  Schlechtes,  Unbrauchbares,  rebut. 
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hrandiller^  faire  Jouer,  lat.  librare,  hin  und  her  schwingen, 
schlenkern.!'') 

536^  2.    v:iJ:^  Kämil,   It*',  19,  ist  nach  h,  8  u.   9,    PI.  von 

iCic. ,  zunächst  gebildet  vom  PL  öle..  , 

536^,  3  V.  u.  Jj.c^-^i  türk.  J^,^!-*,  neugriech.  ^laQovlt  {/xaQov- 
Xlov),  Lattich;  IJ-I  6y=-j^  wahrscheinlich  eine  wilde  Art 
davon,  etwa  =  (^j  [j^=>  b.  Low,  Aram.  Pflanzennamen  S.  253 
Z.  3,  türk.  ^.J^  ^^Lo',  b.  Zenker  S.  800". 

537*^,  23  flg.    (^yi  und  jciyo  (dieses  jedenfalls  »muräay«  bei 

Ale,    die   letzte  Silbe  mit  iJLt  auszusprechen)   haben  an  sich 

beide  die  von  Dozy  dem  ersten  gegebene  Bedeutung  y)qui 
merite  detre  honorev.^  auf  Wissenschaften  u.  dgl.  bezogen:  d'etre 
cultive,  etudie,  soigne  ;  nur  durch  starke  Verallgemeinerung  kann 
dies  zu  ^)excellent,  parfaita  werden. 

538\  2t  u.  22.     In  der  angeführten  Stelle  der  Bresl.  T.  u. 

E.  N.   schreibe  man  lAi^^,    >_)->   t}^^i  d.  h.   lXc^    uj.>  ^U»  als 

Zustandssatz.  Das  von  mir  aus  der  Goth.  Handschrift  ge- 
nommene Qy>,  an  welchem  auch  Dozy  279'',  21  u.  22  anstiess, 
ist  hier  unpassend  und  Habichts  Handschrift  bietet  dafür  das 

sinngemässe  V;>)  entrüstet,  erbost.  cVi.,  formales  Seiten- 
stück  [18]  zu  Vj^j  steht  für  das  klassische  otyo,  vor  Auf- 
regung   sprachlos,   interdit.      Der  türk.  Kämüs:  «^i-*,  n. 

ag.  von  LXi.t,  sagt  man  von  einem  Zornigen,  der  vor  Zorn  nicht 
antworten  kann.«  Um  unter  der  Maske  des  Kochs  in  den  Hof 
einzudringen,  sucht  Ali  die  schlaue,  wachsame  Alte  durch  keckes 
Gaukelspiel  zu  verblüffen;  als  sie  den  Pseudo-Koch  mit  den 
Worten  p  'ii.^A\j=>  i_j.B  L  entlarvt,  thut  er,  als  ob  er  vor  Empörung 

19)  »  Der  Unterschied  zwischen  meinem » chatouiller  «  und  Ihrem » bran- 
diller«  u.  s.  w.  ist  nicht  von  Bedeutung.«    Dozy. 
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keine  Worte  finden  könnte ,  wirft  den  zu  seiner  Rolle  gehörenden 
Marktkorb,  wie  ausser  sich,  auf  die  Erde,  u.  s.  w. 

539^^,  15.     In  formeller  Hinsicht  hätte  die  Verwandlung  von 

iü^L  in  einen  von   ä^i..  gebildeten   neuarabischen  Plural  (^^k, 

nichts  Bedenkliches  (s.  oben  S.  297  Z.  11  flg.   zu  S.  m  Z.  7); 

auch  führt  Lane  aus  Ta  (_^^^^  als  Plural  der  Singularform  ^^^\s:. 
an;  aber  die  Sprache  erlaubt  schwerlich  den  Gebrauch  des 
Plurals  von  dem  Schaume  vor  eines  Menschen  Munde,  wofür 

sich  die    andere,    ebenso  gewöhnliche   Singularform   ^ü'^lc.  dar- 

bietet.  Cuche:  »Ecume  ä^t.^  öyi.ff.^o] 

539^,  3 — 8.     Auch  Cuche  giebt  von    »Casser,    briser  o*.»; 

Lxs.«  die  gemeinarabische  Bedeutung  «Rejeter,  repousser«.  Das 

gemeinarabische  Xaäs.  hat  derselbe  als  Substantivum  mit  der 
Bedeutung  »Transit,  passe-avant«,   und  als  Adjectivum  in  der 

Verbindung  iC-^Xs.  iCä,^ :  » Passe-avant.  Sorte  d'ecrit  portant  [19] 
ordre  de  laisser  passer  les  marchandises  qui  ont  paye  le  droit ,  ou 
Celles   qui    en   sont   exemptes.«      Ausserdem   das   denominative 

Verbum  »Payer  la  douane  \^h^S  vi>».5,(f,  mit  der  fehl  gehenden 
Vermuthung:  lAs.  (jisj^  xlxJ;  denn  sowohl  c>i)  als  l\/s1,  ver- 
kürzt aus  »s.i.  und  »Ax)t,  und  die  davon  gebildeten  Relativ- 
nomma  »^s  und  io>X/aS  sind  persisch,  von  ,^ä5.,  gehen,  und 
^<Xa\  ,  kommen ,  in  Beziehung  auf  Waaren :    ausgeführt  und  ein- 


20)  »Ich  muss  Ihnen  zugeben,  dass,  wenn  man  ^*,^^j  liest,  das  Be- 
denkliche eines  Plurals  für  den  hier  stattfindenden  Singular-Begriff  be- 
seitigt wird.    Dagegen  ist  mir  das  Pron.  suffix.  anstössig.    Sollte  nicht  am 

Ende  der  Text  richtig  und  '^.*)-^j  auszusprechen  sein?  Es  kommt  hier  auf 
die  Lesarten  der  Handschriften  an.  Beaussier  hat  äj-Cj  pl.  {^^^^j-  Hart- 
mann, Sprachführer,  244  u.  333  hat  ,^^j  für  ^^^  Singular«.    Dozy.  — 

-  <j  ^ 
Hartmann's  rarwi  ist  die  syrische  Vulgäraussprache  von  '^^j- 
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geführt   werden.   c>.5.    ist  Ausgangs-,    lA/si   Eingangszoll;     xaXs. 

und  iCjLX.^5  sind  beide  Passirzettel,  jener  mit  Bescheinigung  der 

Entrichtung  des  Ausgangszolls  oder  der  Befreiung  davon,  dieser 
ebenso  mit  Bescheinigung  der  Entrichtung  des  EingangszoUs 
oder  der  Befreiung  davon.  Doch  werden  beide  auch  für  Aus- 
gangs-   und   EingaugszoU    selbst    gebraucht;    s.    Zenker   unter 

i^oAxi!  und  s-^i.,  bestätigt  durch  Leh<;ei  'otmäni:  ^\.i>\  x^s, 
^c^r*^  *■*«)  *.Äj».j>v>  (ikJiuiÄ^l  xjiA^!  ,^^•\A^  Ki\XA\  ^c^-*^  (*"^)- 
In  der  aus  M.   angeführten  Erklärung  deuten  die  ungehörigen 

Gegensätze  bL>!c  und  Sl>i  auf  eine  auch  von  Bistäni  versuchte 
Ableitung   der   beiden  FremdAvörter   aus    dem  Arabischen  hin; 

•  —  '^ 

besonders  ^5L>I  in  Beziehung  auf  jka\  scheint  diesem  eine  mit 

\Xa\  ,  Zalilungsfrist  gewähren ,  zusammenhängende  Bedeutung 
geben  zu  wollen ;  s.  Suppl.  I,  36^,  vorl.  u.  1.  Z. 

539^,  6  u.  5  V.  u.  sXc  siAsL.  ?t-v*^  ^'^  ^^^^  avaif  rompu  toute 
liaison  avec  lui«  verwischt  die  eigentliche  Bedeutung  von  vAsL, 
nach  den  vorher  von  Dozy  selbst  gegebenen  Nachweisen  etwas 
zu  sehr;  ich  schlage  vor;  il  l'avait  prive  de  toutes  ses  faveurs. 

540*,  9  u.  8.     Das  von  Humbert  selbst  hinter  die  Redens- 

art  (jij^'ü  c>wC25.  eile  a  congu  gesetzte  Fragezeichen  bezieht  sich 

wohl  auf  die  Schwierigkeit,  ilire  Bedeutung  mit  der  von  j^^^  zu 
vereinigen.  Um  dies  zu  ermöglichen ,  möchte  man  jjcis,  für  [20] 
ein  falsch  gehörtes  oder  geschriebenes  (As.  in  der  Bedeutung  von 
yts:-  (s.  539^  21  flg.)  nehmen.2i) 

540^,  14  u.  15.  Entsprechend  der  Grundbedeutung  von 
jj^.5.  =   c\.l>.^  «.sJ   ist    der  eigentliche  technische  Ausdruck  für 

21)  »Ihre  Conjectur,  dass  {J^^j  bei  Humbert  für  *AJj  steht,  ist  richtig. 

Beaussier  hat  As.  consommer  h  mariage ,  iwJj^'  L^  ASj  faire  un  enfant  a 
imefemme,  (jiAJ!  lXs.  ,  lJ^->-)  As.  concevoir  (femme),  concevoir  (jument, 
felinS;.  Unter  lAj^  hat  er  nur  U*'j^^ff>'osse,  enceinte.  Das  V  bum  •■^^j 
hat  die  Bedeutungen  charger,  2irendre  (les  armes),  tenir,  contenir,  renfermer, 

ist  demnach  fast  Synonym  von  (3-*i>.«    De  Go  e  j  e. 
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diese  Anwendung  des  Wortes  der  von  Cuche  gebrauchte :  « avoir 
une  forte  poussee«,  einen  starken  Druck  auf  eine  Unter-  oder 
Grundlage  ausüben. 

540^,  9.  (j»l3.5  ist  der  Bedeutung  nach  PL  von  ^'■^^i^j ,  der 
Form  nach  PI.  von  (jüs.,  welcher  Singular  in  der  collectiv-persön- 
liehen  Bedeutung  von  (j^s.  ^^3,  wie  (j*lj,  t'j-^^i  ^y»  und  ähn- 
liche ,  auch  als  Femininum  erscheint ,  z.  B.  bei  Abu'l-maliäsin ,  I, 
v!l^,   \,  wo  drei  Handschriften  statt  des  von  Juynboll  aus  zwei 

andern  aufgenommenen  '».Kai\J\  \Jlc  o,1j  das  ebenso  richtige  o,1j' 
ijasJi\  ^JU:  haben.    fjo\ii.\  verhält  sich  zu  j^is.  wie  i£)Lj')  =  qj-^' 

zu  ^Ji,    ^\^j\    =  Qj.:^''^^  ZU   j.^^,      j.L^f  =  Q_jl*;#  ZU  j^^.22) 

541'',  4 — 6.  Auch  mir  erscheint  diese  Wortfügung  sonder- 
bar und  zweifelhaft,  ja  mehr  als  das.     Ich  vermuthe  in  Gl.  Bad- 

roun    S.  91     Z.  18  u.    19    1l\jiA.vwj    statt    des   unverständlichen 

IlXjvX^:  »als  (oder  zur)  Richtigstellung,  Berichtigung (c,  nämlich 
des  »>^j^^  in  der  betreffenden  Ueberlieferung.  In  Verbindung 
[21]  mit  (_5>äJ!  ^c  würde  dies  bedeuten,  das  unbestimmte  »seine 
zwei  Finger«  sei  nach  dem  Propheten  selbst  in  das  bestimmte 

äjLaJ!^)  ^Ll^\  »der  Mittel-  und  der  Zeigefinger«  zu  ver- 
wandeln. 23] 


0^  w 

22)  »fjc\ij\  ist  aufgenommen,  weil  Bc  es  als  Plural  von  [^'^^j  giebt; 

wogegen  Lane  die  Form  mit  v^'^^  von  v_.a.s»Lo  vergleicht.«  Dozy.  — 
Prof.  Sachau  schrieb  mir  im  Juni  1883  :  »Erfäd  ist  die  jetzt  allein  übliche 
Bezeichnung  für  die  'Ali-ilähije  oder  Bektäsije  in  Teil  A'far  und  in  den 
Dörfern  nördlich  von  Mosul.« 

23)  »Ich  hatte  schon  längst  zu  dieser  Stelle  notirt,  dass  ^s.  in  den 
Worten  '».ilj^\^  ^h^Mj.l\  ^aPj  ^r,  einfach  bedeutet:  »in  die  Höhe 
heben«.  Zohair  hebt  seine  zwei  Finger  in  die  Höhe,  um  seinen  Schülern 
zu  zeigen,  wie  der  Prophet  dies  gethan.  Dies  ist  evident  aus  dem 
Zusammenhang,  aus  Kastaläni's  Commentar  und  aus  Vergleichung  mit 
Tabari  I,  (. — tf,  wo  man  verschiedene  Traditionen  von  ungefähr  gleichem 
Inhalt  findet.     Diese  Stelle  muss  demnach  hier  gestrichen  werden.    Mit 
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Unrecht  haben  Sie  mit  ihr  die  folgende  in  Verbindung  gesetzt.  Letztere  ist 
sehr  merkwürdig.  Ein  gewisser  Abdol-Aziz  hat  dem  Scho'ba  eine  Ueber- 
lieferung  vom  Propheten  mitgetheilt,  nach  welcher  die  frommen  Moslimen 
im  Jenseits  Gold ,    Silber ,    Seide  in  Menge  haben  werden.     Dann  folgt : 

■1\    u*^aJ.      Hierauf  bezieht    sich  die  Randnote  der  Leidener  Hdschr. : 

liAjuX-i;  »jdj  q5  <S^.  1'-^  >J^  ^5L>5  Jls.  Es  ist  evident,  dass  ItXjA-i; 
hier  gewiss  bedeutet.  Und  ich  habe  wahrscheinlich  Unrecht  gehabt, 
Belädhori  l'f  IAjlX-w  zu  schreiben ,  obgleich  B  SAjcX/X.  hat  (A  ist  gewöhn- 
lich ohne  Punkte;.  Die  Stelleist:  '»^.ji  ^^yJ  o-j'^  ^  ^5;^^^  uIJL*« 
■1\  xü!  i3^-wj  U».wi?  (B  tiAjAxi)  IiAjA*«  jLäs  (j:aji.  Die  Richtigkeit  der 
Lesart  ^Aj>\^  bei  Bokhäri  ist  nicht  zu  bezweifeln.  Die  Bulaker  Ausgabe 
S.  t.l   ult.  hat  ebenso.     Kastaläni  VIII ,  f  aI  commentirt  die  Stelle  so : 

XkÄ.ii     0^».^     ^yA      HlXjlXXO)       LaaÜC      wv.a12£     &j^     JLs>      jJ.r»-^      AaC       (J'^) 


^j*j>'^5  (3'c4JiL>-'!::5)  Ajjj  _j-?3  w\jw\^  ^jii..  Soviel  ist  hieraus  gewiss ,  dass 
diese  Herrn  sich   mit  dem  Ausdrucke  keinen  Rath  wussten.     Was  Abu 

Dharrsagt:    iAjLX-ii  »jtSj   ^i  (oder    «AjA^   »jtij  ^]    d.  h.  i^^jArsi!  q! 

t AjA-ü.  f^jij^  ist  wohl  nicht  so  lächerlich  wie  das  L\.jA.ii  L.*i2c  ^^tuii. , 
aber  fast  ebenso  willkürlich.  Meine  Deutung  von  ^AjA-i;  wird  übrigens 
noch  durch  das  Folgende  bestätigt.     Bei  Mobarrad  ovf ,    13  findet  man 

'wcA.ii  in  derselben  Bedeutung.  UiA^  JLS  iOoj^  qI  »ijü!  iJS  »Wirst  du 
ihn  erkennen,  wenn  du  ihn  siehst  ?  Er  antwortete  :  Gewiss«.  Und  wahr- 
scheinlich ebenso  A^  in  den  Worten  liUö  q'^"  Aäj  A.iit  (Qaghäni;,  in 
welchen  man  A^^    mit   Ai^t  zusammenstellt.     Sibawaih  (bei  TA) :    JJ 

w  qI^   (jo  >^p!ö  eU^    Las»  eUjüi"  w».^13  (iVi!  U  A^it  l^'jV,  »^a*^ 


:jt 


/  ä^\  i3^'  (iLiI  J-^Jiil  («jü  JjÄJ"  Ui'  *jü  ^Jwj^j  A.;i  v^ii^l*:?-.     Am  Rande 
des  TA  steht  eine  Note  über  all  die  Mühe ,  welche  der  Verfasser  sich  ge- 
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[22]  543^,  29  u.  30.  Abgesehen  von  dem  zweifelhaften 
«iL/«,  das  auch  PL  von   «.Sj/c  sein  kann,  enthält  dieser  Vers,  in 

seinem  natürlichen  Sinne  als  Bedingungssatz  genommen ,  nichts 
Schwieriges :  » Wenn  andere  Leute  Mangel  litten ,  waren  meines 
Bruders  Geschenke  für  sie  Mittel  zur  Wiederaufrichtung«,  nach 
Dozy's  Vermuthung:  »immer  volle  Teller«  oder  » wohlbesetzte 
Tafeln«. 

545^,  16  u.  17.  Ohne  Zweifel  bezweckten  die  /  ijii"^  am 
Schlüsse  jener  Lehrvorträge  Rührung  der  Zuhörer,  in  dem  Worte 
an  sich  aber  liegt  nichts  Transitives ;  es  bedeutet  einfach  zarte, 
gefühlsinnige,  besonders  sufisch-mystische  Ideen  und  Worte. 2-*) 

546^,   6  V.  u.     Möglich  und  von  Golius  auch  wirklich  auf- 

geführt    ist    äcXs.     als    Singular    mit   Intensivbedeutung;    als 

Plural  kommt  die  Form  idxi  nur  von  Stämmen  mit  schwachem 
dritten  Consonanten  vor;  s.  Kl.  Sehr.  I,  S.  284  Z.  1  flg.  [23] 
Ein  öLXi.  als  Plural  eines  persönlichen  Eigenschaftswortes  konnte 

nur    ölXs.  lauten ,    würde    aber   der  Form   nach   nicht  zu   ö^i. , 

sondern  zu  l\s!.  gehören. 25] 

547'^,  6  V.  u.     »ij^iJ,  I«  sehr.  f^i.  II.     Das  intransitive  ^J^i. 

kann  nicht  den  Objectsaccusativ  &A:>i^  regieren;  auch  Bocthor 
selbst,  wenigstens  in  der  mir  vorliegenden  ersten  Ausgabe ,  hat 


gegeben  hat,  etwas  Sicheres  über  dieses  ^^^  (das  auch  lA-iil  ausgesprochen 

wird,  Khafädji   l'H  zu  erfahren.     Neues  zur  Erklärung  verschaift  uns  aber 

die  Note  nicht.«    De  Goeje. 

2*)  »Ihre  Uebersetzung  ist  richtig ,  doch  scheint  mir  eine  Bemerkung 

überflüssig ;   denn  dass  in  der  Form  des  Wortes  etwas  Transitives  stecke, 

habe  ich  natürUch  nicht  gemeint.«    Dozy. 
^  -•> 

25)  »ätX'ij  habe  ich  von  Wright.     So  lange  man  die  Stelle  nicht  ge- 
funden hat,  ist  es  schwer  zu  entscheiden.«    Dozy. 

26)  »Richtig;  aber  sowohl  in  der  2.  als  in  der  3.  Ausgabe  von  Bc  steht 
(j^^  ohne  Tescbdld.«    D  o  z  y. 

fleisclier,  Kleinere  Schriften.  II.  oO 
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554%  3  u.  4.  ^^^  in  der  Bedeutung  Schiff  ist  überhaupt 
eins  der  Wörter,  welche  in  der  neuern  Sprache  neben  dem  ur- 
sprünglichen männlichen  auch  das  weibliche  Geschlecht  an- 
genommen haben.  In  der  T.  u.  E.  Nacht  wechseln  beide  mit 
einander  ab  (z.  B.  Bresl.  Ausg.  I,  t't^'v,  3 — 13),  ebenso  in  Wüsten- 
felds Kazwini,  II,  fi^.,  2  u.  3,  wo  jedoch  eine  Leipziger  Hand- 
schrift ausser  dem  nothwendigen  \J>y^\^  st.  lp_yc:^\^  das  bessere 
J.Aaj'  st.  Jw*.a^  hat.  Auch  bei  Amari  zeigt  sich  dieser  Wechsel  im 
Geschlechte  der  auf  w^_xi  bezüglichen  Pronomina,  Bibl.  arabo- 
sic.  340,  1  (LPJc^)  und  341,  5  (x^). 

554*,  8.  Sinn  und  Zusammenhang  scheinen  w^iy«  zu  ver- 
langen: ein,  wie  gewöhnlich  auch  in  unsem  altern  Bädern,  aus 
Holz  gezimmerter,  seitwärts  oberhalb  der  Badewanne  ange- 
brachter Behälter ,  aus  welchem  das  Wasser  durch  Hähne  einge- 
lassen wird.^') 


554^^,  28  » KtJ^, «  Druckfehler  statt 

554^,   25  u.  26.      Auf  Heer-  und  Kriegswesen  bezogen ,  ist 

;/»  Kcamp,  bivouac  des  troupes«  (Cuche),  daher  '^r^^j^  walu"- 
scheinlich  Lagern  oder  Bivouaquiren  zwei  feindlicher  Heere  oder 
Heeresabtheilungen  einander  gegenüber,  —  im  Gegensatze  [24] 
zu  den  damit  verbundenen  v^-o,  thätigen  Feindseligkeiten.^^) 

c 

555*  u.  ^.      :l^yo  ausnahmsweise  als  n.  loci  zu  fassen,  halte 

ich  nicht  für  nöthig,  da  Dozy's  eigene  Erklärung  durch  stamas 
de  bois,  etc.,  pour  servir  de  retnpart  contre  Teauu  dem  Worte  sei^e 
formgemässe  Bedeutung  als  n.  instrumenti  zugesteht. 

555^,  11  u.  12.  Für  smicisse  giebt  Marcel's  Vocabulaire 
fran9ais-arabe  des  dialectes  vulgaires  africains  S.  502  »vLi"» 
mergdzvi.  Weniger  bedenklich  als  die  versuchte  Zurückfühnmg 
dieses  Wortes  auf  ein  angeblich  gleichbedeutendes  f-iaCi]S  y.Qeag{1] 


^'')  »Ihre  Deutung  ist  möglich,  aber  durch  nichts  bewiesen.«    Dozy. 

28)  .Ich  finde  »j^'j^  nach  Ihrer  Erklärung  zu  schwach  nach  v^jp"-" 
Dozy.  —  »Ich  finde  dass  Dozys  Uebersetzung  ziu  Stelle  viel  passender  ist, 
obgleich  die  Ihrige  etymologisch  mehr  für  sich  hat.«    De  Goeje. 


ViP.  Studien  über  Dozy's  Supplement  aux  dictionnaires  arabes.      535 

scheint  mir  dessen  Ableitung  von  ^. ,  härter  ausgesprochen  ^JHS. , 
festdrücken,  einstampfen,  wie  farcimen  von  farcire.^s) 

556^^,  1 3.  Von  den  beiden  Formen  ^'i^  und  ^^JiS'.  wird  nach 
dem  aram.  i^nspl  die  erste  für  die  ursprüngliche  zu  halten  sein; 
s.  Low,  Aram.  Pflanzenn.  307,  4  flg. 

556^  4  u.  5.     Wie   ^jS^C^  Abbad.  II,  162,  7  nach  Dozy's 

richtiger  Erklärung,  828^,  23,  bedeutet:  er  suchte  mich  abwendig 
zu  machen ,  nämlich  von  meinem  Vorhaben  nach  Mekka  zu  wall- 
fahren, so  bedeutet  das  entgegengesetzte  \,h.-».  <X^  ^\  ,JJ<S\.:  er 

suchte  mich  zur  Annahme  eines  von  ihm  eigenhändig  aufgesetzten 
Vertrages  geneigt  zu  machen. 3") 

[25]  559'',  15  u.  14  v.  u.  Unter  den  verschiedenen  An- 
wendungen von  ^3  finde  ich  keine  nach  welcher  (/  öA>iJLj)  *]  ^^^^ 

^j^jf^  u^^  bedeuten  könnte:  viele  Leute  lernten  von  ihm  mit 
der  Armbrust  schiessen.  Aber,  sagt  Dozy,  «les  autres  phrases 
qui  se  trouvent  dans  ce  passage  montrent  que  cette  expression  a 
ce  sens « .    Dies  kann  sich  nur  auf  das  unmittelbar  vorhergehende 

^J*,Jf:'^  /^^  ^  iS^  beziehen,  das  nach  Dozy,  Suppl.  II,  241%  1 1 
u.  10  V.  u.,  ebenfalls  bedeutet :  viele  Leute  empfingen  von  ihm  das 


29)  »Beaussier  hat  '^j^j^^,  coli,  j^^j^^,  saueisse  (Tun.).  Ich  habe  j^y^ 
auch  aus  Cabbäb ,  Ms.  138  f.  96  v.  notirt;  »fxä!;rjs  xgias  habe  ich  aus  dem 
latein.  Ducange  unter  Mazaccara,  will  jedoch  eben  sowenig  das  Wort 
als  meine  Etymologie  vertheidigen.  Gegen  Ihre  Ableitung  aber  scheint  mir 
die  Form  (j^!^-^  zu  sprechen.«  Dozy. —  (j^^y>  als  gleichbedeutend  mit 
0^lsj  ,   ^iläi  bei  Dozy  selbst,  Suppl.,  II,  545»,  25. 

30)  »Dozy's  Erklärung  ist  ein  wenig  zu  frei,  scheint  mir  aber  besser 
als  die  Ihrige.  Der  Sinn  muss  doch  sein  :  und  er  suchte  mir  Zutrauen  ein- 
zuflössen zu  einem  von  ihm  eigenhändig  geschriebenen  Document ,  in 
welchem  meine  Dienstzeit  auf  nur  zwei  Jahre  festgesetzt  war ,  indem  er 
dachte  wie  Jethro :  wenn  ich  ihn  nur  einmal  fest  habe ,  wird  das  Uebrige 
schon  kommen.  —  Das  Verbum  q^|;  ist  demnach  hier  beinahe  Synonym 
von  ry^j' ,  wie  JaäL«  und  Jaü*-!  >  J.i>5^  und  J«^'^!  (mein  Gloss.  zu  den 
Geographen).«  De  Goeje.  —  Für  mich  ist  ^^K  transitives  Tendenz- 
verbum  von  ^^5^  =  JU. 

35* 
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vj^S  y«LJ  (die  Einkleidung  in   die  ritterliche  Brüderschaft  der 

o 

^^Läs).     Aber  auch  hier  vermisse  ich  den  Beweis  für  die  Noth- 

wendigkeit  dieser  Deutung ,  um  so  mehr ,  da  die  Thatsache ,  dass 
der   Chalif  als  Ordensbruder   diese  'Einkleidung   überhaupt   an 

Andern  vollzogen  hat,  schon  durch  das  vorhergehende  ^-.LJ  ,j«-J 

^o*^Jt3  ä^xäJI  ausgedrückt  ist.  Sollte  femer  seine  hohe  Stellung 
dem  Beherrscher  der  Gläubigen  wirklich  erlaubt  haben,  »viele 
andere  Leute  (f  im  eigentlichen  Sinne  das  Schiessen  mit  der  Arm- 
brust zu  lehren?  Ebenso  sach-  als  sprachgemäss  fasst  man  da- 
gegen äI  an  beiden  Stellen  in  der  Bedeutung  von  seinetwegen, 
d.  h.  nach  seinem  Vorgange  und  ihm  zu  Gefallen.  Liebhabereien 
grosser  Herrn  sind  bekanntlich  ansteckend  und  deren  Nach- 
ahmung überdies  ein  Mittel  sich  bei  ihnen  beliebt  zu  machen. 

561''',    14 — 16.     sU. ,    Schützen,   als  gleichbedeutend  mit 

J\^^   Schiessscharten,  zu  nehmen,  verbietet  die  Grammatik, 

nach  welcher  die  Pluralform  iüixs  immer  nur  von  Personen  ge- 
braucht wird;  s.  de  Sacy,  I,  362,  und  dazu  KI.  Sehr.  I,  S.  284 
Z.  1  flg. 

561^,  2.  ^t.  ))noix  de  Madagascar ,  Bc. «  Der  ganze  be- 
treffende Artikel  beiBocthor  ist:  »MADAGASCAR,  ile,  J>\.  öyj> 
[26]  —  JliiscIiAx.  Noix  de  Madagascar,  ^', « •  Hiernach  wäre  nicht 
die  Insel  nach  der  Frucht,  sondern  diese  nach  jener  benannt; 
denn  im  ersten  Falle  würde  die  Grammatik  und  der  Sprach- 
gebrauch verlangen  ^i  Jl  ä,j:^.  Ob  nun  das  durch  alte  Schreib- 
fehler zu  ri?l:,  4,1:,  ^\^  und  schliesslich  zu  2>\.  gewordene  ^\:, 
d.  h.  Java,  unter  dem  Einflüsse  der  Lautähnlichkeit  mit  ^-  schon 
von  altern  Orientalen  auf  Madagaskar  ausgedehnt  worden  ist, 
weiss  ich  nicht;  nachEdrisi,  Jaubert's  Üebers.  I,  59,  5  flg.,  könnte 
es  allerdings  so  scheinen:  Dulaurier  in  seiner  bahnbrechenden 
Abhandlung,  Joum.  Asiat.  Aoüt-Sept.  1846,  202  flg.,  erwähnt 
noch  nichts  davon.  Jedenfalls  steht  das  Gattungswort  ^Ul  = 
iA>LiJ(  'j^'  fliß  Cocusnuss,   mit  ^\.  als  angeblichem  Eigennamen 
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der  Insel  Madagaskar  in  keiner  genetischen  Verbindung ;  s.  Low, 
Aram.  Pflanzenn.,  85,  17—20.31) 

562^,  1 1  V.  u.  Entsprechend  ihren  allgemeineren  Bedeu- 
tungen «sauter,  sautiller«  und  «s'agiter,  osciller,  trembler  dun 
mouvement  oscillatoire  «  (Cuche)  sind  \j^iy  und  ^sS>.\ ,  vom  Lichte 
selbst  und  von  leuchtenden  oder  erleuchteten  Körpern  gesagt, 
» scintiller  (f  oder  stärker  briller,  fimkeln,  schimmern,  glänzen. 

563'',  12.     Die  morgenländische  Ableitung  des  arabischen 

-.  o  ^ 

^.^  von   einem  angeblich  persischen  geht  ebenso  fehl  wie  die 

vom  arab.  x*.P,    (Lane,  1172'').     Gleich  dem  syr.   Piay»^^V)  und 

dem  talm.  K'05ilb'a,  ist  ^^^  ursprünglich  das  griech.  /.talayf-ia; 

dieses  wird  im  Persischen  zunächst  zu  *ilxi,  weiter  durch  Er- 
weichung [27]  des  c ,  wie  gewölmlich  im  Türkischen  (s.  den  türk, 

Kämüs  unter  [*^rIO)   zu   *^U,   endlich  durch  Verhärtung  des  J 

zu    ^'^j^.'^'^) 

564=^,  11 — 13.  Bocthor  hat  Recht,  das  französische  II  y  a 
temps  pour  tont  (das  deutsche  :  Jedes  Ding  hat  seine  Zeit)   durch 

das  ebenso  sprüchwörtliche  LiJ'isrL)  iü^^^-xi  .j.^^1  wiederzugeben; 
aber  der  Wortsinn  des  arabischen  Spruches  ist  von  Lane  richtig 
erklärt;  s.  Ali's  Hundert  Sprüche,  S.  88  Nr.  17. 


31)  »Sie  haben  richtig  bemerkt,  dass  in  Bc's  Artikel  eine  Verwirrung 
stattfindet  zwischen  4^j  (arabisirt  aus  *j^j^  Kok  osnuss  und -^oU  Java. 
In  der  Vorstellung  vieler  arabischer  Geographen,  vorzüglich  derer  von  der 
Klasse  des  Ibn  Ijäs  ,  werden  die  Inseln  in  dem  indischen  Ocean  und  die  an 
Afrika's  Ostküste  häufig  verwechselt.  Allein  die  Hauptfrage,  ob  aus  Mada- 
gascar  Kokosnüsse  ausgeführt  werden  imd  »noix  de  Madagascar  «  heissen, 
kann  ich  mit  den  Hülfsmitteln  ,  die  ich  zur  Hand  habe ,  nicht  beantworten. 
Sie  wachsen  daselbst  allerdings,  ich  finde  sie  aber  unter  den  Ausfuhr- 
artikeln nicht  erwähnt  «  De  Goeje.  —  Spätere  Bemerkung:  »Dimaski 
sagt  ausdrücklich  dass  die  Insel  ^^^  (ini  Texte  falsch  f^-^r'^ .  s-  'Agaib 
al-Hind,  ed.  van  der  Lith  S.  294)  nach  den  dort  wachsenden  Kokos- 
bäumen  genannt  sei « .    D  e  G  o  e  j  e. 

32)  »Ausgezeichnet,  aber  ohne  Beziehung  auf  meinen  Artikel,  da  ich 
die  Frage  nach  der  Etymologie  nicht  berührt  habe.«    D  o  zy. 
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564^,  26 — 28.  »i^.Lp^«,  "wie  auch  die  Perser  selbst  neben 
i^^l'  angeben,  könnte  nur  durch  eine  Veränderung  des  ersten 
Vocals  von  LpJ'I  (iliJO  herkommen;  denn  so,  gemeinhin  ohne 
Artikel,  nicht  L^jf,  lautet  noch  später  der  aus  dem  syr. 
*oi5oj  entstandene  arab.  Name  von  Edessa;  s.  Jäküt,  II,  avI  u. 
Avv,  und  Gast. -Michaelis  S.  20.     Eine  Vergleichung  mit  Veth's 

>-jLL't  >IJ,  V^y  unter  ^^L^JI,  zeigt,  dass  M.  al-M.  die  Vocalisa- 
tion  von  iP.  und  li».  mit  ihren  Derivaten  gerade  umgekehrt  hat. 

565^  13  ))_!-<«  kann,  so  vocalisirt,  nur  Verbalnomen  von 
-^  sein,  väe  es  auch  im  Commentar  zu  dem  bezeichneten  Verse 
gefasst  wird  und  als  welches  es  unter  den  ebengenannten  Stamm, 
nicht,  wie  568*^,  7  v.  u.,  unter  _l.  zu  stellen  ist.  Ein  -4.a>i  .lAxix 
von  _i.  müsste,  wenn  es  einen  solchen  gäbe,  wie  das  n.  loci  et 
temp.  _!./«  lauten.  [Statt  ^-«Jl  j-^«.  ist  dort  Z.  5  i_5y*Ji  j-^*« 
zu  lesen  als  Auflösung  der  praegnanten  Bedeutung  von  ^^.aJ!  in 
^.mJ!  p^y:  die  Munterkeit  des  Ganges  ,der  Kamelin)  während 
der  nächtlichen  Reise.)  ^^) 

[28]  565*,  25.  Wie  hier  das  intransitive,  so  ist  in  der  Stelle 
aus  dem  Cartäs  Z.  29  das  transitive  _!.!  nach  gemeinarabischer 
Weise  in  _i.  verkürzt;  ebendeswegen  aber  ist  vor  liLläi  nicht 
c>-.s>. ,    was   nur  intransitiv  sein   könnte ,    sondern    c>^^     statt 


o  -c 


zu  schreiben. 


33)  »Diese  Bemerkung  gilt  mir  ,  und  leider  kann  ich  nichts  sagen  ,  als 
concedo.  Etymologisch  ist  ^^^  wohl  von  j^^,  abgeleitet,  aber  grammatisch 

gehört  J^j^  zu  -,./».    Das  t_5-^i  -f;*^,  das  Sie  richtig  in  ^tV*«  verwandeln, 
hat  mich  irre  geführt.«    D  e  G  o  ej  e. 
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565^,  1  ))Rendre  aigre,  Voc.«  als  Bedeutung  von  ^,3Jj,  und 

23  y>Devenir  aigre,  Voc.«  als  Bedeutung  von  -^y.     Ich  finde  im 

Vocabulista   nur   S.  54^    Z.  2   »^.O'   Aleviare,    ascescere«    und 

S.  236  u.  237  unter  Aleviare  oiäi>,    „^.  und  y*^,   die  beiden 

ersten  mit  den  entsprechenden  Reflexivformen  ^ä^'  und  «.»jJ. 
Hiemach  ist  »aleviare«  unzweifelhaft  das  lat.  allevare,  ital.  al- 
leviare,  span.  aliviar,  franz.  alleger.  Das  »ascescere«  nimmt 
Dozy  nach  dem  Angeführten  füi'  lat.  acescere;  aber  wie  käme  ein 
Wort  vom  Stamme  _^^  zu  einer  solchen  Bedeutung?  Ich  kann 
darin  nichts  andres  sehen  als  ein  dem  transitiven  »aleviare«  ent- 
sprechendes Intransitivum :     ein  wunderlich  entstelltes  quiescere, 

in  Uebereinstimmung  mit  S.  550,  wo  »quyescere«  mit -^  j"  und 
andern  Derivaten  jenes  Stammes  wiedergegeben  ist. 

566"*,  20  u.  21  »Ü5>L  %^_y.A  un  lieu  dJamusementv.  an  sich  ganz 
sprachgemäss,  aber  nicht  anwendbar  auf  das  Wortspiel  in  dem  an- 
geführten satyrischeu  Verse,  wo  nur  das  zweite  ^j>i.  amusement, 
das  erste  aber  paume  de  la  main  bedeutet:  »Es  giebt  in  dir 
(Sevilla)  keinen  Ort  so  breit  wie  eine  Hand,  wo  es  nicht  Un- 
ergötzliches gäbe«,  wörtKch:   nisi  ita  ut  in  eo  non  sit  delectatio. 

In  derselben  Bedeutung  steht  ^^  T-^y^  Mufassal,  S*".,  6. 

567^,  18,  Die  bezügliche  Stelle  Abulf  anteislam.  148,  19 
u.  20,  findet  sich  fast  wörtlich  in  Cureton's  Sahrastäni,  f.t*',  1 — 5. 
[29]  Ich  hatte  ^j-öLs>5jil  mit  »Pneumatici«,  qj^U/**:^!  mit 
»Somatici«  übersetzt  und  darunter  etwas  wie  Spiritualisten  und 
Materialisten  verstanden.  Auch  Dozy  giebt  für  J,L=>3v  -»Spiri- 
tualiste^i,  für  JjU/^o*  hingegen  195^,   19  s^Anthropomorphitevi  (bei 

den  arabischen  Gelehrten   **vck'),   scheint   demnach   die   beiden 

Ausdrücke  auf  die  einander  entgegengesetzten  Vorstellungen  von 
Gott  als  reinem  Geiste  und  als  menschenähnlichem  Wesen  be- 
zogen zu  haben.  Aber  die  Auseinandersetzungen  Sahrastänl's 
selbst,  1a.,  7  flg.  und  f,i^,  8  flg.,  zeigen,  dass  wir  uns  beide  geirrt 
haben  und  dass  darunter  die  einerseits  rein  geistig,  andererseits 
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mensclilicli  körperlich  gedachten  Offenbaningsvermittler  zu  ver- 
stehen sind.     Hiemach  ändert  sich  auch  die  Bedeutung  des  von 

mir  mit  »studiosissime  tuentur  placita«  übersetzten  J  ^^Aa»j' :  für 
etwas  eifern,  den  Glauben  daran  eifrig  verfechten.  —  nicht,  väe 
Haarbrücker  viel  zu  schwach  übersetzt:  sich  dazu  hinneigen. 

569%  13  »svi^. «  sehr.  'i^^-.  (3^3.-,),  wie  bei  Bocthor  selbst 
unter  Pousser  und  Mesure;  richtig  unter  öj»^-  611^,  24. 3*) 

573*,    10    »i»»;"  d.  h.    j.^i.  =  |.i.  n.  act.  von  ^^,    sich    an 

etwas  gewöhnen,  sowohl  s'accoutumer  ä  souffrir  als  s'ha- 
bituer  ä  faire  q.  eh.,  der  Grundbedeutung  nach  s'y  attacher,  s'y 

adonner.     Wie  das  bedeutimgsverwandte  oUci ,  regiert  *jj  neben 

dem  Accusativ  später  auch  >_j  imd  ^ ,  nach  Prol.  I,  256,  1  auch 

J.  Hiemach  wird  -Lj  Z.  12  in  -Li  zu  verwandeln  und  dem- 
gemäss  die  Uebersetzung  zu  ändern  sein. 

575'S  vorl.  Z.  JL^j,,  pers.  JLs?:^,  auch  ;tf^;,  arab.  j^aj,; 
s.  Zenker  unter  J*:^. ,  recel,  der  tüi'kischen  Verkürzung  davon. 

576^,  12 — 14  »  *_!. «  ist  erweicht  aus  J^  in  der  Bedeutung  [30] 

von  J.U;   das  Reflexivum  J^'J   (s.  Lane)  weist  offenbar  auch  auf 

ein  altarabisches  J.  zurück. 

576^,  22  »qK«  pers.  Schenkel,  abgekürzt,  wie  6awä- 
likl,  in,  7,  richtig  gesehn  hat,  aus  dem  altpersischen  Relativ- 
nomen Qb^j,  Schenkel-  oder  überhaupt  Beinkleid;  s.  die 
Anm.  zu  {jawäliki,  63,  1  flg.  Nach  der  Erklärung  bei  Lane, 
1204'',   ist   es   eine   Art   Kamasche;     Cuche,    ^tV:    »Guetre 

576%   3  u.  2  V.  u.  »L_jf;(f  L  mit  ungehörigem  Hamzah ,   statt 


3*)  »Sie  haben  Recht;  aber  Bc  630*  hat  unter  pousser  »^»^  (.500'' 
unter  mesure  äOt,;) «  Dozy.  —  Meine  Angabe  bezieht  sich,  wie  immer, 
auf  die  erste  Ausgabe. 

-    35)  „^^f^  }jabe  ich  nur  wegen  des  Plurals  oui^  aufgenommen;   sonst 
hatte  ich  mit  dem  Worte  nichts  zu  thun  ,  da  die  Lexica  es  haben«    Dozy. 
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J> 


^\\,  entspricht  in  der  Form  dem  hebr.-aram.  iiT&5,  wogegen  ^\ 

das  o  des  gewöhnlichem  l3^:,  syr.  i£>o]  angenommen  hat. 
Cache :  »Hysope  Ij^,:  —  oU«-  S.  Low,  Aram.  Pflanzenn.  134  flg. 
Es  bedarf  wohl  keines  weitem  Beweises,  dass  weder  »isopo»  noch 
ujSj  von  sapo,  ffay-rco^/ herkommt ,  wie  offenbar  qj.jLo.  Wenn  L 
seinem  uji-  ein  ij^lc^,  anhängt,  so  lässt  sich  daraus  höchstens 
schliessen,  dass  der  Name  des  Ysops  anch  auf  andere  unter  dem 
gemeinschaftlichen  Namen  ij^lc  (s.  Lane  2260'^)  befasste  Reini- 
gungsmittel, und  unter  diesen  auf  Seife,  ausgedehnt  worden  ist. 

öTS'^,  3  u.  2  V.  u.     In  der  That  ist  t\j:  in  dieser  Bedeutung 

beiBocthor  selbst  unter  Substance  undSuc  ^Xj;  vocalisirt,  und 
auch  Cuche  giebt  nach  »Ecumecf,  der  eigentlichen  Bedeutung  von 

y\y.,  als  uneigentliche  Nebenbedeutung :  «Substance,  le  principal, 
le  fond  dune  chose«,  jedoch  durch  ein  vorgesetztes  O  ausdrück- 
lich als  gemeinarabisch  bezeichnet,  während  er  iAj;  so  erklärt: 
«Creme  (de  lait).     Creme,  la  meilleure  partie  dune  chose«  und 

öJ^j;:  »Beurre  frais.  La  meilleure  partie  d'une  chose«,  beide  ohne 
Unterscheidungszeichen.     Hiernach  hat  das  Gemeinarabische  die 

metaphorische  Bedeutung  von  lAj:  unlogisch  [31]  auf  cXj:  über- 

getragen,  oder  spricht  einfach  Jo;  in  dieser  Bedeutung  unrichtig 

wie  l\j;  aus.  Die  gebildete  Sprache  aber  setzt  die  beiden  Wörter 
einander  entgegen;  Makkari,  II,  i*fC,  7: 

»So  ist  er  von  einem  Schönheitsdünkel  besessen,  als  wäre  er 
reiner  Milchrahm,  unvermischt  mit  Schaum. « 

578^,  23  flg.  Auch  Cuche  giebt  als  Bedeutung  von  ioJwJ;  - 
wie  er  schreibt,  allgemeinhin  »Ecuelle,  large  et  profonde « ;  da- 
gegen Burckhardt,  Arabic  Proverbs ,  S.  165,  Nr.  556:  »iöiAj;  is 
a  small  basin  of  earthen-ware  glazed  on  the  inside ;  it  is  usual  to 
serve  iip  sweetmeats  in  dishes  of  this  kind.«  Mit  der  aus  den 
Belegstellen  ersichtlichen  Unbestimmtheit  von  Gestalt,  Stoff  und 

Farbe  der  iüiJo;  lässt  sich  die  als  ursprünglich  angegebene  Be- 
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deutung:  nvase  fatt  de  porcelaine  coideur  de  creme i^  nur  durch 
die  Annahme  vereinigen,  der  Sprachgebrauch  habe  durch  all- 
mähliche Begriffserweiterung  die  Beschränkung  auf  jene  be- 
stimmte Materie  und  Farbe  fallen  lassen.     Ohne  Beispiel  ist  so 

etwas  allerdings  nicht,  —  man  sehe  nur  die  Artikel  ,_5^yo  und 

iwwö  857^  und  858=^;  —  aber  näher  scheint  doch  die  mir  einst  von 

Caussin  de  Perceval  mündlich  gegebene  Erklärung  zu  liegen,  wo- 

nach  xj«Aj:  eigenthch  ein  Gefäss  für  Rahm  und  frische  Butter  ist. 

Vgl.  iLLojJj  603*.  6  V.  u.  flg.  36) 

579^  7  u.  8  »^^.J3  (?)«.     Nach  Low,  Aram.  Pflanzenn.  139,  6 
u.  4  V.  u.,  ist  das  allein  Richtige  ^ßy'^') 

[32]  580^,  2.  ^y^J■i\  ist  in  der  ersten  Bedeutung  vinsoumissionK 

u.  s.  w.  Q jj; ,  in  der  zweiten  »c/tala)id<(  u.  s.  w.  qjj-,  zu  voca- 
lisiren.3^) 


36)  »Eö  ist  fraglich,  ob  Caussin's  Autorität  in  dieser  Frage  von  Be- 
deutung ist.  Vielleicht  war  es  nur  eine  Conjectur  von  ihm  aus  der  Etymo- 
logie.« Dozy.  —  Caussins  Erklärung  gründete  sich  auf  die  während  seines 
vieljährigen  Aufenthalts  in  Haleb  erworbene  unmittelbare  Sacli-  und 
Sprachkenntniss  und  wird  durch  Burckhardt's  Angabe  von  dem  Gebrauche 

der  ^^J;  bestätigt.    Zeitschr.  d.  deutsch.  Palaestina- Vereins,  Bd.  VIII, 

Heft  3  V.  J.  1885,  S.  179  u.  180:  »zibdije  is^'-Vj  Butterschüsselchen  (die 
kleinste  Art  von  Schüsseln)«,  in  einem  Aufsatze :  »Technische  Ausdrücke 
der  Töpferei  und  Weberei  in  Gaza«.  Das  i  in  der  ersten  Silbe  von 
»zibdije«  ist  die  syrische  Abschwächung  von  u  und  ü  in  i. 

37)  »^jj;.  Low  giebt  ^-J;  aus  den  2  syrischen  Wörterbüchern  die 
Pajme  Smith  benutzt  hat,  aber  er  beweist  nicht  dass  diese  Form  richtig  ist. 
Dagegen  steht  das  v  in  den  beiden  Handschriften  des  Mostaini.«  De 
Goeje.  —  '^j^\    wird  unterstützt  durch  die  beiden  gleichbedeutenden 

o 

Formen  tiLirj,:  (syr.    t.ii.«i1  b.  Gast.  Mich.  S.  268  aus  BB.)  und  ^-^^j   (so 

mit  ^  im  Farhang-i  Gihängiri),  von  denen  die  erste  das  i  oder  e  verkürzt, 
die  zweite  an  dessen  Stelle  ein  ä  hat.     Bei  Vullers  auch  '^jj  u.  *^;3- 

38)  »Sie  mögen  wohl  Recht  haben,  da  die  Form  dj*^  für  das  N.  act. 
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580^,  1.  Z.  «Äjj-jj«  verschrieben  st.  0^*,yy,  Low,  280,  3  flg.39) 

582^,  4  V.  u.  flg.  Auch  die  Gothaische  Handschrift  der  T.  u. 
E.  Nacht  hat  an  der  bemerkten  Stelle  wie  die  Bresl.  Ausg. 
»._vi>:  nach  gemeiner  Aussprache  st.  ä-xi^ö  und  das  ^  vor  ^-y*^'- 
«Wie  viel  schulden  wir  dem  Bäcker  und  als  Preis  von  (andern) 
Lebensmitteln?« 

583'',  7  u.  6  V.  u.  Ljj : ,  syrisch,  nach  Low,  321,  3  flg.,  nur 
Portulak,  pourpier. 

584%  4  yi ^Jai>\y.{(.  berberische  Umbildung  des  arab.  i'j^)\, 
588%  20  flg. 

584%   26   »i^^;3   insolent ^(  türk.  L^: ,    zorba,  verkürzt  aus 

pers.  jL)^^- ,  Zenker,  484**.  —  Davon  mit  anderer  Schreibart  r^^J^ , 

II,  82%  13  V.  u. 

'"  " ' 

584^,  7  V.  u.  »(Mj^;3«,  durch  Umstellung  j^.,3j^>,  186^,  1  u. 

2    (so  auch  bei  Cuche  beide  Formen  mit  der  Bedeutung  «sar- 
ment«),  wie  ursprünglich  pers.  qjj.:,   neuhebr.  "JI^IT,  vom  [33] 

altarabischen  Purismus  in  n>^)3  zerdehnt;   s.  Levy's  Neuhebr. 

Wörterbuch,  I,  564^  u.  % 

' ' ''' 
585°,   6  »^^^3  ma7'tre((  türk.  ^^j.:,  zerdewa. 

585^,  7  'V5;^3;3"  ßi'i  offenbar  stark  entstelltes  Wort,  bei 
Low,  296  (Nr.  237)  ^.^L^,^  und  ^^Lj. 

586%  3  »iCxxi:^:  cat'e«  vom  pers.  ^^y^x  JJ3,  souterrain. 

587^,  7  u.  8.    Die  Form  K5L3  bei  Freytag  ist  aus  dem  Kämüs, 


(wie  üj-*^ )  nicht  so  häufig  ist  und  da  so  das  Wort  unterschieden  wird  von 

Q_jjj  chaland ;  allein  die  Autorität  fehlt.«    Dozy. 

39)  »Der  Artikel  des  Mostaini  ist  tWj-^-^^  ^^^))  '  ^^^  ^^  ^^"^  Erklärung 
zweimal  ^y^\  genannt  wird,  deutlich  geschrieben.  Die  Neapler  Hdschr. 
hat  gewiss  dieselbe  Lesart,  sonst  hätte  ich  wohl  eine  Variante  notirt.« 
Dozy. 
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der  noch  «!  ;  hinzufügt.  Auch  Lane  giebt  den  PI.  oliK;  nach 
TA  als  in  einem  Gedichte*  Labid's  vorkommend. ^o) 

587^,  6  V.  u.     Statt  »jä>,\  verlangt  der  Sinn  %i^^:  »in  dessen 

Kücken  ein  Pfeil  steckte (f  (eig.  eingetrieben  warj.^i) 

587'',   7  V.  u.  flg.     Von  Haus  aus  persisch  kann  dieses  /  ö.- 

schon  des  /  -a^  wegen  nicht  sein.  ,  ^-^^  (in  Verbindung  mit  (jro.s , 
Betrug,  Betrügerei,  bereits  im  Schahnäme,  ed.  VuU.  I,   S.  499 

[34]  Z.  3)  und  das  davon  abgeleitete  rj\y.  sind  acht  arabisch,  wahr- 
scheinlich mit  Uebertragung  von  /  'jy. ,  jaculo  petere ,  ähnlich  wie 
von  rrai,  ni3Ta,  rrain,  n'^'ain,  auf  Lug  und  Trug,  besonders  in 

religiöser  Beziehung:  läy.  Heuchelei,  Gleissnerei,  hypocrisie, 
/  öl.:  Heuchler,  Gleissner,  hypocrite,  tartufe.^2) 


^)  »Ich  erlaube  mir  Sie  darauf  aufmerksam  zumachen,  dass  oliK; 
bei  Labid  die  Bedeutung  Tr  uppen  hat,  wie  Jäcüt  II,  ii'i*,  11.     Auch  der 

Kämus  hat:  i^jl^^  —  (j«UJ!  ^/«  iCcUjs-5  L5>^l5  <Ä^'  lAäj  iüL^wS'  ^K^^ 

(^sljj    _  ^^^^^AÄjtLI  J,    Ui^i    1**^:^^   'i^^-^   ^^  jÄ.io!   L^Ä*A«^lj.      Djawäliki, 

Morgenl.  Forsch.  148  paen.,  sagt  dass  ^^fs  in  beiden  Bedeutungen  die  acht 
klassische  Form  sei.  Er  hält  auch  den  Namen  des  Thieres  für  acht 
arabisch,  abgeleitet  von  der  Bedeutung  Menge,  Trupp  e.  Ich  habe  noch 
zwei  Beispiele  von  «_äj,I^;  ,  Edrisi  v  ann.  n  und  t1  ann.  m,  wo  wir  aus  B. 

v«Äjij|;  aufgenommen  haben.«    De  Goeje.  —  In  dem  Verse  Labid's,  Jäkut, 

II,  IIa,  20,  und  iJ'f,  14  ist  cjIsKj  nach  Al-Imräni  Ortsname  (s.  de 
Goeje,  Gloss.  zu   Ibn  al-Fakih,    S.  XXVIII),  wie  das  vorhergehende 

cyLLill  und  das  folgende  jJj-ii>  und  i}~^=>.    Das  Pron.  suffix.  in  Lplil)) 

bezeichnet  c^lsKjil  als  zu  'cAAj^^  gehörig. 

^')  »Die  sehr  correcte  Hdschr.  hat  deutlich  ^j^  ^  f^^  xäJ^I  und 
der  Sinn  muss  sein  -.  »ein  Pfeil  hat  ihn  in  den  Rücken  getroffen".  De  Goej  e. 

*2)  » Auch  das  Verbum  t'jjj  betrügen  existirt;  Khafädji  Hv.    Nach 

Khafädji  ist  /  'j\y,  eigentlich  Sterndeuter;  demnach  könnte  es  sehr 
wohl  abgeleitet  sein  von  *-*:^«J  /ijj\  » s c h  a r  f  b e  o b a c h  t e  n « .  D e  G o ej  e. 
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589^,  7  »üj>.A««  fehlt  unter  y/,,  steht  aber  830"^  unter 
iCjLoyo,  als  incorrecte  Schreibart. 

592^,  10  u.  11.  Transitivität  mit  Rection  eines  Objects- 
accusativs  widerspricht  dem  Wesen  der  Reflexivform  J-jeIj!;  es 
ist  jedenfalls    a.  a.  0.    statt    L^-;iLy    ^-^jj'   zu  schreiben    lj.;^;i 

L2.ÄJ  Law. 

592^^,   25 ,    27.      Dieses  ä^ic;  ist  allem  Anscheine  nach  mit 

Verwandlung  des  c  in  c  aus  dem  pers.-türk.  s.t;  entstanden; 
s.  Meninski  unter  (jit  .t;  und  ».(£: ,  und  Zenker  unter  sc-  u. 
s^Uj  480^  10  flg. 

593'^,  11  flg.  *£; ,  etwas  als  subjectiv  gewusst  oder  ge- 
glaubt aussprechen,  was,  objectiv  genommen,  wahr  und  falsch 
sein  kann,  ist  nicht:  etwas  in  zwei-  oder  melirdeutigen  Worten 
aussprechen.  Ebenso  wenig  kann  *£:  die  Person,  zu  welcher 
eine  andere  spricht,  als  Object  im  Accusativ  regieren.  Vielleicht 
hat  Freytags  j)opinionem  injecit  alicui  c.  a.  p.  et  r.  Kmn.  Dicitur 

liAi'  (C.Ä*£; «  diese  Meinung  erzeugt ;  aber  die  bezüglichen  Worte 
des  Kämüs  bedeuten,  dass  j»*:  als  verbum  cordis  einen  ganzen 
Satz  in  Form  eines  doppelten  Accusativs  zu  sich  nimmt,  nach  dem 
Schema:  perhibuisti  me  talem  (esse);  s.  M.  al-M  aIa^,  8  — 13, 
Lane,  1232'',  9  v.  u.  folg.  In  der  fraglichen  Stelle  Abbad.  [35] 
I,   223  1.  Z.,  ist  ioLpJl  durch  den  Reim  mit  iCjUit  gesichert,  aber 

o  ^  ^  ^ 

von  :o:4.c;5  wird  trotz  des  untergeschriebenen   c  in  III,  79,  18, 

auf  das  frühere  xä4>e-s  oder  &x*£,s  zurückzugehen  sein :  »der  Aus- 
gang (des  Kampfes)  zwang  ihn  zur  Unterwerfung «.^3) 

594'"^,  26  »riij'f  gewöhnliche  türkische  Verkürzung  des  Re- 

lativnomens  ^ß-  (^b). 

598%  23  flg.  xaj^i  mit  Fath  der  ersten  Silbe;  so  jetzt  durch- 

*3)  »Ich  bin  überzeugt,  dass  in  der  Stelle  Abbad.  I,  223  »^s>;i  zu 

lesen  ist;  Dozy  aber  glaubt  nicht  dass  c  ans  =>  verlesen  sei.«  De  Goeje. 

t         Z 
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aus   durch   Abschleifung   der   Aussprache,    auch   bei   Gawäliki, 
VA,  13  u.  14,  u.  39,  4—8,  und  bei  Cuehe,   m^"  und  Al-Faräid 

I'aI*'^:   iCo"^;  gäteau ,    beignet  sucre  au  beurre.     Aber  Farhang  i 

Rashidi,  Ha,    1.  Z.    giebt   für   alle   die   verschiedenen   Formen 
Lj^aJ;  ,  ÄA>-J; ,  L/-J; ,  \xxJj ,  xo^j ,  j^j"^;  als  Vocal  der  ersten  Silbe 

Damm,  —  zugleich  eine  Bestätigung  der  Ableitung  von  ^-jSL>, 
Diss.  de  gloss.  Habicht.  49,  21  flg. 

599*,  1 2  V.  u.  » ^j^\ «  sehr.  j^ji^J; ,  wie  bei  Bocthor. 

60  P,  15  flg.  »*:  cantonnemetit  des  Kurdes«.  auch  beimehrem 

andern  so   statt*.,  ursprünglich  pers.    j.^,   Menschenschaar ;    s. 
Juynboll's  Lex.  geograph.  VI,  6,  und  den  entscheidenden  Artikel 

y^  in  Wüstenfeld's  Jäküt,  II,  a^I  u.  ^"(^M) 

602%  16  nSouffert»  als  Bedeutimg  von  ^y     Sollte  suffrido 

[36]  bei  Ale.  hier  nicht  vielmehr  die  active  Bedeutung  patient^  in- 

dulgent  haben,  wie  pU;  im  Voc.  ?  *^) 

602^,  9  u.  10  J)^;«  pers.  ^,  Gawäliki,  vi,  11 — 15,  u. 
38,  5—7.  ^  ^   ' 

603'',  14  flg.  Nach  Germanus  de  Silesia,  Fabrica  ling.  arab. 
Rom  1639,  S.  160  bedeutut  /  ^ ;  ( —  /  i^ .  erweist  sich  durch  das 
folgende  als  Druckfehler  — j  »fastidio,  taedio  afficere,  conturbare, 

molestiam  afi'erre«,  i'^ü  «taedere,  pertaesum  esse,  fastidire,  con- 
turbari,  moleste  ferre«,  qI^wj  »fastidiens,  rei  pertaesus,  taedio 


4*)  »Ueber  die  Frage,   ob    j»;   oder   ^^,   habe  ich  einen  Artikel  in 
meinem  Glossar  zu  den  Geographen  S.  205  flg.    Seitdem  ist  es  mir  noch 

wahrscheinlicher  geworden,  dass  j»;  die  richtige  Lesart  ist.  Nöldeke 
schrieb  mir:  »In  den  neusyrischen  Texten  Socin's  (ausUrmia,  Kurdistan 
und  der  Gegend  von  Mosul)  kommt  oft  das  Kurdische  Wort  zöma  (züma) 
vor  =  Somraerweide,  Alpe.    Justi-Jaba  hat  es  unter  «./c^j.«     De  Goeje. 

45)  »Suffrido  bedeutet  wirklich  auch  active  patient,  endiirant,  re- 
sigite.     Alcala  hat  suffrido  zemim ,  dann  sufrido  assi  hamül.     Die  beiden 

Wörter  sind  demnach  gleichbedeutend,  (»j-»;  würde  Alcala  (durch  imäla) 
auch  zemim  schreiben.«    D  o  z  y. 
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affectus ,  conturbatus  « .     Es  wird  demnach  in  den  unter  /  ■6J>-.  auf- 
geführten Stellen   der  T.  u.  E.  N.  riLA-  —  als   intransitives 

Verbum  wahrscheinlich  rj^-.  —  in  der  Bedeutung  von  /  ^ij"  bei- 
zubehalten sein.46) 

604'',  vorl.  Z.  »J^AjS«  zunächst  von  p^kVoi,  und  dieses  von 
afiiltj  ^   wie  -yajf  von  ^fivQva,   fj.sc   ^Lol,   J» yj:    von  Gf.iaQaydog. 

o  ...  o^ 

606%  9  »^L^;«  pers.  J^y 

606^^,  16  ».jÄ^;«  mit  Lautumstellung  von  ».ä^;«,  das  mit 
seiner  Nebenform  jä^F)  (^-  al-M.  aaa'',  4)  ebenfalls  durch  Um- 
Stellung  und  Lautwechsel  aus  pers.  o^>i>Ui  entstanden  ist. 

607^,  8  V.  u.  Auch  Cuche  hat:  »Etrier  oi^iKi;  _  ii^v  «• 
Gewiss  ist  bis  jetzt  nur  die  Herkunft  dieses  Wortes  vom  türk.  [37] 
(_^j3,5,  Steigbügel,  ungewiss  aber,  ob  es  selbst  dies  bedeutet, 
und  der  abnorme  Plural  ol^ÜCi; ,  wie  der  von  Bocthor  verbürgte 
Singular  ä^ÜCij  ,  etwa  aus  der  altem  Form  jjG;^!  zu  erklären,  oder 

ob   iü^j    eine  arabische  Collectivform  ist  von  einem  Singular 

j^^xji    st.  ^^'i^<^\*)^    in  der  Bedeutung  von    .IlXjU^,  v^-^t^^    iw».>La3 

(s.   552^   unter  v^j    ^^^   554^   unter    .^lX>,5,)    oder  einer  der 

^yict  i^^;^^    genannten   hohem   Militär-  und   Civilbeamten   (s. 
Zenker,  121'' unter  ^i^j^^).^') 

*6)  »Ist  dieses  /ä..*j  dem  türkischen  i'j^'^j'  entnommen?«  DeGoeje. 
—  Ich  erinnere  mich  keines  türkischen  Zeitwortes ,  dessen  Infinitivendung 
/ä'«  oder  ii)w«  zum  zweiten  und  dritten  Stammlaute  eines  davon  abgeleiteten 
arabischen  Zeitwortes  geworden  wäre.  —  Später  nahm  Prof.  de  Goeje 
selbst  diese  Frage  zurück. 

*T)  »In  den  zwei  citirten  Stellen  der  1001  N.  III,  t*'l"i  und  ^^f  steht 
der  Plural  ol^iKij.  Im  Glossar  hat  Habicht  ohne  Beleg  dazu  gesetzt  »Sing. 
^S^J«-  Dagegen  ist  der  Singular  ä^'^j  nicht  nur  vonBc,  sondern  auch 
von  Berggren  s.  v.  etrier  und  von  Landberg  (handschriftliche  Noten)  ver- 
bürgt.    Letztgenannter  hat  i^t^Jo;    nie   gehört.    Cuche  scheint  hier  von 
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61 2^  9  u.  10.  Die  Bedeutung  yVwVe  cadeau  verdankt  .Sj, 
wie  es  scheint ,  der  morgenländisclien  Sitte ,  Besuche  bei  hoch- 
gestellten Personen   mit  Geschenken   zu  verbinden.     Vielleicht 

[38]  lässt  sich  daraus  .^j  Z.  10  v.  u.  mit  Verwandlung  in  ^^j  als 

concretes  Verbalnomen  dieses  .U  erklären:  »er  verschaffte  sich 
dafür  (für  das  Geld)  ein  Geschenk  für  den  Sultan  von  Aegypten« 
(als  Erwiederung  des  Geschenkes  von  diesem). 4S) 

614'',  4  »Ju-^ftl?  vi>j!»3«  das  zweite  Wort  eine  sinnlose  Ent- 
stellung von  Hr^^)  i^jy')  Low,  Aram.  Pflanzenn.  S.  136,  Nr.  94. 

61 S'',  7  flg.  »(»»3"  neugriechisch  tovfii,  entstanden  aus 
C(Of.Uov,   dem  Deminutivum  von  Ciofxog,  Brühe,  ausgedrückter 

Freytag  abhängig ;  ich  habe  indessen  sein  Buch  noch  zu  wenig  gebraucht, 
um  sicherer  davon  sprechen  zu  können.  Der  Verfasser  des  Muhit  aber  hat 
eingestandenermassen  Freytag  benutzt,  und  hier  scheint  mir  seine  Ab- 
hängigkeit von  ihm  sicher.  Wie  Dozy  mit  gewohntem  Scharfsinn  gesehen 
hat,  kann  das  »cXJLmo  nur  aus  Freytag's  fulcrum  entstanden  sein. 
Bistäni  hat  sich  wohl  gehütet,  einem  Singular  ^S^J  einen  Plural  oLKij 
zu  geben,  er  hat  aber  glücklicherweise  die  Spuren  der  Herkunft  seines 

Artikels  nicht  verwischt,  wie  er  gethan  haben  würde,  wenn  er    ^>^jJ' 

i.\  ^jj-ci«4^  ^.i-^'  geschrieben  und  so  aus  '»^^j  ein  arabisches  Wort  ge- 
macht hätte.  Dozy  bleibt  bei  seiner  Meinung.«  De  Goeje.  —  Auch  ich 
halte  den  Artikel  in  M.  al-M.  für  verfehlt  im  Ausdruck,  lasse  mich  indessen 

durch  das  hinzugefügte  iwilc  »ein  "Vulgärwort«  zur  Vorsicht  mahnen. 
Existirt  das  Wort  im  Gebrauche  des  Volkes  wirklich ,  so  spricht  Bistani's 
Angabe  einerseits  und  die  grammatische  Analogie  andererseits  für  die  An- 
nahme einer  Collectivbedeutung ,  entsprechend  der  von  ^1^  in  Zamalj- 
äari's  Mukaddimah,  ed.  Wetzstein,  S.  f  a  Z.  10  :   ^b  u^*^  f  j^^^j  \^^^\ 

<8)  »Je  nose  rien  decider«.  Dozy.  —  »Mir  unwahrscheinlich«. 
De  Goeje.  —  Spätere  Bemerkung:  »Ich  habe  seitdem  gefunden  dass 
1^53  aus  \j*,j  verderbt  ist.  Das  Wort  j^;^ ,  PI.  oij^^ ,  bedeutet  Quit- 
tung; s.  mein  Memoire  sur  les  Carmathes,  2^  ed.  p.  225«.  De  Goeje. — 
Hiervon  vollkommen  überzeugt,  wiewohl  noch  ohne  Ahnung  der  Her- 
kunft. Fl. 
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oder  ausgezogener  Saft;  s.  Levy's  Neuhebr.  Wörterbuch,  I, 
562%  3  flg. 

617^,  12   »^.3«  und  sein  Denominativ  ^,-.    7i.  7   erscheinen 

auch  in  umgekehrter  Form:   ia=>  und  iA5>;    Cuche  :  »Ligne,  raie, 

trace   -\i\\  „  ^.3 'S    «Tracer  une  ligne    ^^^ü  ^,3«-     Derselbe: 

»Trace,  raie,  ligne  ;L=>1  -,  j*^'f,  »Tracer  des  lignes  5;*^:^'  j*>«. 

619'',    5   flg.      Dieses    i'jtr'.'f    ist   Denominativ   von    /  ö-j;  , 

Kleiderkragen,  und  bedeutet  eigentlich ;  den  Hals  in  den 
Kragen  zurückziehen,  entsprechend  der  persischen  Redens- 
art (^iAa/:oJ  ^.jL>.j.i  ^^  L  Q^^y'^,  von  einem  Sufi,  der  seinen  Geist 
zu  ungestörter  Betrachtung  von  der  Aussenwelt  abzieht.  Damit 
verbindet  sich  dann  das  t>appuye7'  la  Ute  sur  les  genouxf<. ,  welche 
Stellung  oft  in  den  Illustrationen  persischer  Dichterhandschriften 
abgebildet  ist. 

619^,  29  »tiV-j;  oriiet'  en  rond«.  Denominativ  von  dem  in 
Habicht's  Glossar  zum  3.  Bde.  der  T.  u.  E.  N.  erklärten  und  von 
Frey  tag  aufgenommenen  lilj:. 

620^  3  »qU  avarie«  pers.  j^^U; ,  Schade,  Verlust. 

621*,  5  V.  u.  ))^\^  cendree,  petit  plomb  de  chassea  vom   [39] 

türk.  »..»^Lw  oder  x*.:=fLA3  b.  Zenker  S.  558*^ :  y) petit  plomh  de  chasse, 
grenaille  (f . 

621^,    LZ.  ')iöJy..**v«  Obligation  (acte),   M. «     Die  Erklärung 

dieses  Wortes  bei  M,     1.1'',  3  u.  4,  entspricht  dem,  was  wir  amt- 

^    ^    ^ 

liehe  Verantwortlichkeit  nennen,  gebildet  von  Jj.^.^^-,  von 
Amtswegen    verantwortlich;    s.   Zeitschrift  d.    D.   M.  G., 

Bd.  V,  59,  Anm.  1.  Daher  b.  Cuche,  i'fö,  iCJy»«*^  c>.^,  unter  Ver- 
antwortlichkeit ;  wiewohl  Cuche  selbst  den  abstracten  Begriff  in 
einen  concreten  verwandelt:  »Chose  sur  laquelle  on  sera  ques- 
tionne,  dont  on  devra  rendre  compte«. 

627%   6  V.  u.     Obgleich  der  allgemeine  Sinn  von  /  öj.xavw« 

Fleischer,  Kleinere  Schriften.   II.  36 
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jLi>  ^c  in  der  bemerkten  Stelle  durch  yprecede  par^i  u.  s.  w. 

vollkommen  ausgedrückt  ist,  so  bildet  dies  doch  nur  scheinbar 
eine  Ausnahme  von  der  Regel,  dass  das  Hocharabische  nicht,  wie 
unsere  Sprachen,  ein  Passivum  durch  Praepositionen  mit  dem 
entsprechenden  Activsubject  verbinden  kann.  Es  ist  K.^:i»jLi>  ^ 
überhaupt  nicht  von  /  'jy:^^^  regiert,  sondern  ihm  coordinirt  und 

i^£  steht  praegnant  in  der  Bedeutung  von  ^  .oL^o  oder  ^jL^pL«, 

^c ,  während  /  i^y:^<  seinerseits  ebenfalls  einen  selbstständigen 
Begriff  bildet :    ein  Posterius,  dem  ein  Prius  vorausgegangen  ist; 

mit  dem  Abstractum  '^iy^M*^\  s.  de  Sacy,  Anthol,  arab.,  302, 
11  u.  12. 

634*,  11  ^U'<f^  boudin,  saucisse«  türkisch,  mit  scriptio 
plena  /  ^j^ ,  auch  mit  ^jo :    /  ifj^ ,    /  'j^y^- 

634*,  8 — 6  V.  u.  ,^^x^  an  der  bemerkten  Stelle  der  T.  u.  E. 
N.  scheint  verschrieben  statt  c>-^i^:  sie  zog  hervor,  d.  h.  sie 
schob  durch  Ziehen  und  Drehen  der  8:.3>  die  genannte  Seite  der- 
selben nach  oben.^-'). 

[40]  636^  16  u.  17.  Die  Bemerkung,  dass  die  Christen 
^^laJi  /  i^v^5  für  >_JLÄ.'i  y*Jsj!  sagen,  weist  darauf  liin,  dass 
dieser  tropische  Gebrauch  von  /  i^  aus  dem  cor  contritum ,  der 
contritio  cordis  des  Kirchenlateins   entstanden  ist.     Cuche  fol^: 

»Etre  contrit,  brise  de  douleur  (coeur)  i:L5^wö^  /j.;5\^i«,  «Brise- 
ment  de  coeur,  contrition,  repentir  ._JLäj5  /jL^Uvöl«,  »Contrit,  qui 

SB  repent  de  ses  peches  /  ^:<u*J./a  (f . 

636'',  22 — 24    ^yrjl^^«  ist  nach  bekannter  Formenanalogie 

,  ijl^  zu  lesen  als  Collectivsingular :    das  Einheitsnomen  davon 

wäre  Ä.il:^.  Die  Stelle  bei  Makkari  bedeutet:  zehn  Centner 
feiner  weisser  (hartcrystallisirter)  Zucker ,  in  dem  kein  Lumpen- 


<9)  »Ihre  Verbesserung  1001  N.  VII,  ^f^,  5  wird  bestätigt  durch  Iff 
5  a  f.,  wo  richtig  steht  »W^^  c>^>^<^.  Ich  vermuthe,  dass  v^=^  ^^~ 
beutet  hervorziehen,  vielleicht  aus  dem  Futteral ;  vgl.  die  Bedeutung 
degainer.«     De  Goeje. 
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zucker  ist,  franz.  cassonade,  engl,  lumpsugar,  engl. -franz. 
lumps.^oj 

639"',    8   u.  7   V.  u.      Eine  versuchte  Deutung  von   w^JLi-» 

*.js^;A-.il  erwies  sich,  den  mir  mitgetheilten  beiden  Textstellen 
gegenüber,  als  unzulässig.     Dabei  schrieb  mir  aber  de  Goeje: 

))S.  fit  (der  1001  N.  I)  liest  man  ^^^l\  {^.*^'^  C^jr^<-^)  ^'^i 
^y=^^  i3,  eine  Art  feierhcher  Salbung  [?],  und  fir"  heisst  dann 
dieses  Kreuz  sJ-z.  [JjjÄXIS  i^^^lcJ!.  Vielleicht  ist  hierin  die  Er- 
klärung des  Beiwortes  *.<'v>^!  zu  suchen.« 

640%  16   »jj:^«  Mosl.  ir,   13,  constr.  m.  J^  wie  ^  ^^^^"^ 

[41]  (Lane  651^  u.  *^),  steht  nach  meiner  Ansicht  absolut  für  ^>^ 

^UJ!,  fachte  oder  schüi-te  das  Feuer  auf  ihm  an,  trop.  für:  erfüllte 
sein  Herz  mit  neuer  Leidenschaft.  So  wird  der  Uebelstand  ver- 
mieden ,  dem  Worte  eine  von  keinem  Quellenwerke  anerkannte, 
bloss  auf  eine  unsichere  Vergleichung  mit  fllTD  gestützte  Be- 
deutung beizulegen,  deren  auch  das  sJ.c  ^^^  zu  seiner  Erklärung 

nicht  bedarf;    denn  ItXi   ^s.  j^^äi  \:^*^  ist  nm-  eine  durch  Ver- 

scliiedenheit  der  Construction  bewirkte  negative  Wendung  des 
Begriffes  LV<j  ^^^^  nämlich:  willfährig  und  gern  auf  etwas  ver- 
zichten, sich  dessen  entäussern,  es  auf-  oder  hingeben.  Dies  ist 
um  so  gewisser,  da  auch  iÄ5^j  15^  selbst  in  dieser  negativen  Be- 
deutung steht,  Makkari,  I,  C..,   12:   ^yy^\  -Li  ^S-^yü  c^-ü^  ^a-o 


■W)  »Cassonade  und  Lumpen  zucker  d.  h.  nicht  raffinirter  Zucker, 
kann  hier  doch  kaum  gemeint  sein.  Holländisch  würde  ich  übersetzen 
»waarbij  geen  gruis«,  d.  h.  zerbrochener,  halb  pulverisirter  Zucker.  Dozy 
sagt  mir,  dass  er  die  Stelle  verstanden  hat  wie  ich,  nur  wäre  statt  qui 
n'avait  pas  ete  zu  schreiben  gewesen  dans  [avec]  lequel  il  ny  avait  rien  de^ 
aber  das  richtige  Wort  für  /  äb>-''  habe  ihm  gefehlt.  Ich  habe  dies  auch 
in  Boissiere's  Dict.  analogique  nicht  finden  können.«  De  Goeje.  —  Das 
dem  gruis  etymologisch  entsprechende  Wort  wäre  Gries,  Grieszucker ; 
ich  höre  aber ,  dass  der  kaufmännische  Ausdruck  für  solchen  Zucker  bei 
uns  Fariuzucker,  der  im  gemeinen  Leben  gewöhnliche  klarer 
Zu  cker  ist. 

36* 
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»wie  haben  eure  Seelen  die  festungsr eiche  Heimath  hingegeben?« 
d.  h.  wie  habt  ihr  sie  leichten  Muthes  aufgeben  können?  ^'j 


5ij   »Ich   erlaube  mir  gegen  Ihre  Bemerkung  anzuführen:     1)  Die 
Hdschr.  hat,  wie  gedruckt  ist,  ^j==>^ ,  nicht  (_^^,  wie  Sie  lesen.    2)  Dass 

man  gesagt  hat  q^s  tj^  ^1-*-^  l5"^'  ^^^  unbewiesen.  Die  Vergleichung 
mit  le*^  ist  nicht  ganz  zulässig;  denn  man  sagt  v^io^  y*^\  c:,^-^^l 
UU  LPlX/«  &-^s  Jot:pJ  x:ö>3  iöi  »^^iäf^^  ^tP^^  ^k>.Äj!  (Asäs),  also  die 
Kohlen  zur  Seite  schieben  (Lane :  to  put  aside);  von  da  aber  ist 
doch  noch  ein  Schritt  zu  der  Bedeutung  das  Feuer  anschüren,  und 
ich  weiss  nicht ,  ob  die  Sprache  diesen  Schritt  gethan  hat.     3)  Dass  man 

sagt  *ic-'*^'j  ic^  =^  ^\^^^  "^^"^  ^"^^  ^^^^  selbst  ^^^^^^  ^^^  l5^  ^^^ 

vertheidigen  ist,  wenn  man  ,^^i^  als  freigebig  sein  fasst,  dem  wider- 

spreche  ich  nicht.  Allein  t^^^Jl  q.c  xwääj  Li^  xand  (^5-**^^  vi^^r^ 
ÄjLfi  (^^jM.sS\  ist  bei  dieser  Auffassung  schwer  zu  erklären.  Lane  über- 
setzt letztern  Ausdruck :  1  left  the  thing  and  my  soul  did  not  strive  with 
me  to  incline  me  to  it.  Es  ist  als  ob  er  gefühlt  hätte  dass  der  Begriff  in- 
clinavit  doch  im  Verbum  liege. •<    De  Goeje.  —  Dem  steht  Folgendes 

entgegen :  1 )  ich  habe  nicht  ^_j^ ,  sondern  mit  Freigebung  der  Aussprache 
.UiS  (c^^  geschrieben,  weil  nach  AA  und  S  bei  Lane  (^^^  in  dieser  Ver- 
bindung eben  so  gut  arabisch  ist  wie  ^^^ ;  2)  die  Sprache  brauchte  keinen 
Schritt  zu  thun ,  um  zu  der  angegebenen  Bedeutung  dieses  Ausdrucks  zu 
gelangen,  denn  das  Feuer  anschüren  bedeutet  eben:  durch  Be- 
seitigung von  Asche,  hinderlichen  Kohlen  und  Holz  dem  Feuer  Luft  machen 
und  bewirken ,  dass  es  hell  brennt.  Der  türkische  Kämüs  beschreibt  das 
Verfahren  dabei  so  :  « mit  einem  Feuerhaken  die  Asche  oder  die  auf  dem 
Feuer  liegenden  Holzstücke  nach  beiden  Seiten  schieben  und  ihm  dadurch 
gleichsam  einen  Weg  bahnen ,  damit  es  freien  Raum  gewinne  und  auf  den 
(darüber  stehenden)  Kochtopf  einwirken  könne.«    Dass  man  den  Gegen- 

stand,  auf  welchem  dies  geschieht,  ebenso  wie  bei  ^^*•^  mit  JS^  ein- 
führen kann,  unterliegt  keinem  Zweifel.     3)  ^^^^\  q£  Xv^äIj  Lis^  und 

xac  (^-AwÄJ)  ^gM*sü.i  ci*--s2i^,  sind  nicht  schwerer  zu  erklären,  als  das  von 

Gauhari  bezeugte  ^1$-^^  rr^  iS*'*^  ^^^^-f:^  »meine  Seele  hat  sich  will- 
fährig von  etwas  abgewendet«  d.  h.  es  aufgegeben,  darauf  Verzicht  ge- 
leistet.   Das  Verbum  behält  seine  eigene  Bedeutung;  der  Begriff  sich  ab- 
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[42]  640^  3  V.  u.     In  Betreff  des  ^^1  &j  ^J^  U ,  parallel 

dem    \S.i^\   1^.^   &j   /^  Ls,    Makk.  II,    oi*. ,    1,    wie   ich  in   den 

Sitzungsberichten  v.  J.  1869  S.  83  zu  lesen  vorgesclilageu  habe, 
und  der  Antwort  darauf  in  Dozy's  Lettre  S.  219,  dass  man  so 
nicht  lesen  könne,  »car  i^.ci.JLj  ^mJj\  ^ilA-w  ne  se  ditpas«,  erlaube 
ich  mir  die  Frage :   Ist  dies  so  gewiss  ?    Wie ,  wenn  eben  diese 

Stelle  das  Gegentheil  bemese?    Ich  denke,  der  in  ii)A*.-  liegende 

Begriff  von  -J  lässt  sich  auch  auf  das  Ohr  übertragen,  welches 

an  etwas  hangt,  haftet,  d.  h.  es  beständig  hört  oder  anhört.  —  S. 
luerzu  oben  S.  368  Z.  14  mit  Anm.  ^). 

[43]  640^,  19 — 21.  Zur  Erklärung  dieses  magrebinischen 
Gebrauchs  von  öCs>j^  genügt,  glaube  ich,  die  Bedeutung  ab- 
halten, c\.*«  =  lXao ,  in  ihrer  Wendung  zum  aushalten,  sus- 
tinere.  Vermöge  desselben  Tropus  sagt  man  mundartlich  in 
einem  Theile  Sachsens :  » Das  kann  ich  nicht  abhalten « ,  st.  aus- 
halten, in  Beziehung  auf  Schmerzen,  Geldausgaben  u.  s.  w.^^j 

61P,  5  V.  u.  -^l\av,  Bresl.  II,  143,  vnrd  nicht  für  eine  Ver- 
kürzung von  ^J)Lw,  sondern  für  einen  gebrochenen  Plural  davon, 

wahrscheinlich   _l\av,  zu  halten  sein.    Cuche  fof  "•,  giebt  als  PI. 


wenden  liegt  nicht  in  ihm  ,  sondern  kommt  durch  ^^  hinzu,  vgl.  *>J  ^J^i^ 
und  «-^  (_ö.c.  Das  v  in  »..wÄAj  Li^  ist  das  transitivmachende,  ^Ij 
KjlXjlxJI:  er  hat  seine  Seele  zu  willfähriger  Verzichtleistung  auf  etwas 
bewogen;  unmittelbar  transitiv  die  II.  Form  mit  Objectsaccusativ  in  der- 
selben Bedeutung :   ^^^xJ5  ^^  xvv^  ,c~^>oder  '3  xm^ääj  ^h^  mit  dem 

V  zur  Bezeichnung  des  bildlichen  Wortgebrauchs,  iü^L^I;  s.  Hariri, 
1.  Ausg.,  tl^ö,  Commentar  Z.  4. 

52)  »Mir  nicht  wahrscheinlich«.     Dozy.  —  »Mir  auch  nicht,   da  die 

Bedeutung  von  lXww  abhalten  auch  schon  eine  abgeleitete  ist.  Dozy's 
Erklärung  befriedigt  auch  mich  nicht,  ich  wage  aber  keine  dritte  aufzu- 
stellen.«   De  Goeje. 
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von  „oLm  die  nächstverwandte  Form  ^5a^.  Der  Sprachgebrauch 
erlaubt  in  solcher  Verbindung  das  Adjectivum  sowohl  in  formeller 
Uebereinstimmung  mit  dem  Numerus  des  Vorhergehenden  in 
den  Singular,  als  dem  Sinne  nach  in  den  Plural  zu  setzen;   s. 

Makk.  I,  vi*'. ,  8 :  JjAc  ^^Jla  ^\ ,  wie  dort  nach  den  Handschriften 

zu  lesen  ist.  In  Betreff  der  Uebereinstimmung  des  Casus  mit 
dem  Gezählten  s.  de  Sacy's  Gr.  ar.  II,  §  544. 

647^  18  u.  19.     Falsch  ist  das  iU^y  ~.*J!  JasLs.  ^\Jy^\  in  M 

o 

eigentlich  nur  insofern,  als  es  das  arab.-pers.  y^j^,  Geheim- 
halter, Geheimnissbewahrer ,  für  türkisch  ausgiebt;  aber  un- 
gehörig insofern,  als  dieses  dem  Arabischen  fremd  gebliebene 
Wort  an  die  Stelle  des  im  Arabischen  ebenso  wie  im  Türkischen 

üblichen  jby«  getreten  ist. 

649^,  8 — 10.  Sollte  nicht  statt  /  'jj^  zu  schreiben  sein  /  ijjX^, 
Ueberfüllung  mit  Feuchtigkeit  ?  Darauf  deutet  das  hin ,  was  als 
Entstehungsursache  dieser  Krankheit  der  Melonen  und  ähnlicher 
Früchte  angegeben  ist:  «quand  on  laisse  sejourner  l'eau  pendant 
trop  longtemps  ä  leurs  pieds « . 

[44]  650^,  4  »t.  de  commerce,  Obligation  (acte)«  sehr.  t.  d'ad- 
ministration ,   assignation,   ordre  de  payer  au  porteur ;  dies  be- 

deutet  die  Erklärung  von  ^j^\  in  M:    'A:>j.aJ  i^-i^^.  JUj  ii)oo 

<!o.>^j  JLi(  i;i)Jo.  Die  von  Dozy  aus  Meninski  oder  Bianchi  ge- 
nommene Bedeutung  ist  nur  die  erste  in  einer  von  Zenker  auf- 
geführten Entwicklungsreihe ,  deren  letzte  » die  Industrieaus- 
stellung «  ebenfalls  in  das  Arabische  übergegangen  ist ;  so  in  der 

Beiruter  Zeitung  iU^!  v.  J.  1872,  Nr.  199  letzte  Seite:  ^5^a*J( 
Ä^oLftJl  L\^vw.JLj  L-y.i  (3,  &.:^\i  ^•^r^'  ^Ay^x}i\ ,  ))  die  im  kommenden 
Jahre   in  Wien   zu  eröfftiende  allgemeine  Industrieausstellung  (f . 

^  o  - 

^_^5.Av,  von  ^ik/^J^  ausbreiten,  hinbreiten,  bedeutet  ursprünglich 
einen  zum  Geldaufzählen  hingebreiteten  Teppich,  dann  über- 
haupt Zahlbrett,  Zahltisch,  daher  «bureau  de  receveur«  (Hindog- 
lou) ;  weiter:  Brett  oder  Tafel  zum  Auslegen  von  Waaren  u.  dgl., 
davon  ausgehend  in  letzter  Entwicklung  Industrieausstellung. 
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652'',  21  »Echwitillon^inontre^u  in  dieser  Bedeutung  ist  ^^^^^ 
das  ital.  niostra;  s.  Hartniami's  Arab.  Sprachführer,  83,  12, 
mit  dem  PI.  J3L.W./0.  Auch  türk.  »^ä^wj.^,  ».L/Oj./«,  mostra, 
Zenker  892«. 

653^,  6  V.  u.  flg.  Es  scheint  noch  nicht  bemerkt  worden  zu 
sein,  dass  *.I:lw  und  JSd.^^  in  der  Bedeutung  von  ^ju^vJ!  lX^;-  und 
das  denominative  ^.Lu«  aus  aro^ia  und  arof.iovv  gebildet  sind. 
Wenigstens  eine  Hindeutung  darauf  enthält  das  äAJ^.^  ^\  in  M  zu 
LoLb^«  äI  i}.x^  als  Erklärung  von  ^^^\  *.b.w,  ioTd^iojae  to  ^icpog. 
Ebenso  im  Hebr.  y^tyr\  "^S ,  im  Aram.  ]^ic  >oq£)  ,  und  im  Türk. 
^^jt\  ^ik;s^ä,  womit  der  türk.  Kämüs  J^^^  und  Ah^^  erklärt.^3) 

654*,  6.  Lautet  der  Vers  ursprünglich  so  wie  er  hier  steht, 
so  hat^der  Dichter  gegen  die  Regel,  das  Fragnomen  an  die  Spitze 
des  Satzes  zu  stellen,  den  vom  Verbalnomen  am  Ende  des  Satzes 

[45]  abhängigen  Objectsaccusativ  dem  Uji  vorausgeschickt,  wo- 
durch überdies  der  schon  an  sich  schwachen  Verbalrectionskraft 
jenes  Nomens  (Wright,  Ar.  Gramm.  II,  S.  75  u.  76,  §  34)  fast 
UnmögKches  zugemuthet  vdrd.     Diesem  Uebelstande  wäre  abzu- 

helfen  durch  Verwandlung  von  L>oJ  \.*.ac>  in  L^oi  *xj> ,  wodurch  zu- 
gleich j«.:>^j  seine  nächste  und  eigentliche  intransitive  Bedeutung 
wiedergewinnen  würde  :  « ich  wusste  nicht,  die  Thränen  welches 
von  uns  beiden  sich  stärker  ergössen«.  Das  ^^.ULax  im  zweiten 
Fusse  statt  des  ursprünglichen  ^IxcLä/o  könnte  nur  insofern  be- 
denklich erscheinen,  als  es  in  diesem  Versstücke  das  einzige 
seiner  Art  wäre.^^) 


53)  Mittelbar  bestätigt  durch  Dozy's  eigenen  Artikel  über  die 
andere  Schreibart  des  Wortes  ^h.^  S.  832^.  S.  Levy's  Neuhebr.  Wb.  IV, 
S.  182b  unter  ^"oxys.  gr.  Gxofxcjfxa,  mit  der  Variante  NTa-JüX.  Auch  das 
in   V.  Kremer's  Beiträgen  zur    arab.   Lexikographie   S.  75  beigebrachte 


r'- 


54)  »Ich  finde  die  Aenderung  etwas  gewagt.     Ein  so  später  Dichter 
erlaubt  sich  (bisweilen  auch  aus  Unwissenheit)  viele  Freiheiten,  und  Abdel- 
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[46]  654^    15  flg.  cXcL^j  gehört  nicht  zu  lXcL«,  welches  die 
ihm    beigelegte  Bedeutung   nach  Fornienanalogie    und  Sprach- 

gebrauch  nicht  hat,  sondern  ist  Jussiv  (c\.cL*ö'  st.  A£:La«^äj)  oder 

Imperativ  des  reflexiven  lXcL*ö  mit  wj,    y)s'aider  c/e«,  Z.  14  v.  u. 

()54^,   4  u.   5.      Statt    k*^   hat  die   erste  Ausgabe  von  Bc 
richtig  y^M.. 

659*^,  7.     J.ä^  in   der  Bedeutung  von  bSD,  simpulum,   war 

nach  der  Stelle  aus  einer  Tischendorf  sehen  Handschrift,  die  ich 
in  Levy's  Neuhebr.  Wörterbuch,  III,  320"  u.  ^  mitgetheilt  habe, 
auch  im  orientalischen  Gemeinarabisch  in  Gebrauch.      Es  steht 


wähid  hatte  das  Gedicht  fast  aus  erster  Hand.«  Dozy.  —  »Sie  haben  \jx^^ 
bei  Abdol wähid  für  einen  Objeetsaceusativ  angesehen ;  nach  meiner  Meinung 
aber  ist  es  ein  Tamjiz-Accusativ.  Und  hier  wird  wohl  gelten  können  was 
Wright  n,  S.  135  schreibt:  »The  j^**J"  may  occasionally  be  placed,  by 
poetic  license,  before  the  predicate  which  it  limits«.     Und  obgleich  dies, 

nach  Wright ,  nur  stattfindet  wenn  das  Prädicat  ein  lJjAoX/i  Jjts  ist ,  wird 

doch  wohl  auch  hier  gelten  können  was  er  S.  130  sagt:    »only  a  poet  could 

venture  on  an  emergency  to  say  ^_^i^   LviLo  qUa^  sLL!   o^j    ^U    ^/s^ 

.w*-vx5-   \j^\    L;s>->  for  IjoLj»   qUI^  j_^'    L-oj>.«   Ich  finde  diese  Um- 

Stellung  des  (3L=>  beinahe  noch  kühner  als  die  des  jivtr*^  bei  Abdolwähid. 
Gegen  Ihren  Vorschlag  spricht  noch ,  wie  Sie  selbst  schon  bemerkt  haben, 
dass  dann  hier  allein  ^l-cLäx  statt  ^Ia^Lä/s  stehen  würde.«  De  Goeje. 
—  Die  Sache  ist  doch  hier  eine  wesentlich  andere  als  in  den  Fällen  bei 

Wright,  da  L*»J> ,  gleichviel  ob  *-J  iJ>*ä^  oder  j-^^",  nicht  bloss  seinem 
speciellen  Regens ,  sondern  sogar  dem  ganzen  Satze ,  zu  dem  dieser  Regens 
gehört,  vorausgeht,  —  und  zwar  einem  formell  selbstständigen,  nur 

logisch  von  yö\  *,J  abhängigen,  regelmässig  mit  dem  Fragnomen  beginnen- 
den Fragsatze;  s.  de  Sacy,  II,  S.  582  §1152,  meine  Beiträge ,  S.Fort- 
setzung (=  9.  Stück)  S.  190—192,  diese  Kl.  Sehr.  I,  S.  676  Z.  3  v.  u.  — 
S.  679  Z.  17.  Aber  ich  sehe  jetzt,  dass  wir  alle  in  l»/«v.>  den  ein- 
fachen Accusativ  der  Ursache,  »-5  ^y*sl,\ ,  verkannt  haben: 
»  ich  wusste  vor  Thränen  nicht ,  wer  von  uns  beiden  sich  am  stärksten  er- 
gösse.«   So  fällt  jede  Schwierigkeit  und  Härte  hinweg. 
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dort  von  einem  Napfe,  in  welchem  der  h.  Saba  Ueberbleibsel  von 
grünen  und  trocknen  Gemüsen  und  andere  Speisereste  zu  späterem 
Gebrauche  aufbewahrte.^^) 

660^^,  3  V.  u.  flg.  L^^-wU  KPLL^!,  logische  Gleichung  zwischen 

j-4-»*».ii  und  *.A/v^t ,  dem  in  concreto  gegebenen  Einzeldinge  und  dem 

durch  das  entsprechende  Wort  ausgedrückten  Gattungsbegriffe, 
j)  Der  Unverstand  (Farazdak's)  ist  eben  das  was  Unverstand  heisst(f 
und  demgemäss  zu  behandeln.  Vgl.  liierzu  den  Vers  in  de  Sacy's 
Gramm,  ar.  II,  391,  Anm.  1.  Eingeleitet  durch  ^3l-^'  »^^i  giebt 
dies  einen  jener  motivirenden  Umstandssätze,  welche  die  Dichter, 
wie  parenthetisch,  am  Ende  eines  Halbverses  anzubringen  pflegen : 
»Sprich  zu  Farazdak  —  (der  Unverstand  ist  eben  Unverstand)  — : 
Wenn  du  mein  Gebot  nicht  befolgen  willst,  so «  u.  s.  w. 


^   o  ^ 


66P,    8  )),^Awü*g<(    oder    »^x:iiLo«   ist   umcfekehrt   aus   dem 
Arabischen  in  das  Berberische  übergegangen;    entstanden  ist  es 

aus  /J.ÄÄA.-S  (II,  360  )  und  daher  eigentlich  ^-AaÜAv  zu  schreiben. 
Völlig  verwischt  wird  der  Ursprung  des  Wortes  durch  die  Schreib- 

art  ^^M^^,  668**,  14.  Im  Maltesischen  lautet  das  Perfectum  [47] 
noch  staksa,  Impf,  jy staks i,  Verbalnomen  yl-mystoksia, 
l'interrogazione,  b.  Vassalli,  Proverbii  Maltesi  S.  73  Z.  3. 

668%    14  TD^X'^'i  d.  h.   ^_^^JsXw,    das  mit  nasalem  n  aus- 

gesprochene  ^."iJ^    694'',    4 ,    nach    einer    dritten   Aussprache 

^_5.X,*«w    686^,    25.      Wahrscheinlicher    als    die   Entstehung   aus 

einem  meines  Wissens  im  Sprachgebrauche  nicht  vorhandenen 

SSXi  ist  mir  die  aus  pers.  .Kj^l^,  türk.  JJX:^,  Nagelschmidt  und 

Schlosser,  dann  auch  auf  den  Blechschmidt,  Klempner  und  ver- 
wandte Metallarbeiter  übergetragen.  Hartmann,  Sprachführer 
213^:  »  Klempner  sankari « . 

668^,   3  V.  u.  flg.     Die  Aufnahme  des  ganz  ausserhalb  der 


55;  »Noch  ein  paar  Beispiele  von  diesem  Jäw  s.  in  meinem  Gloss. 
Geogr.«    De  Goej  e. 
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arabischen  Formenanalogie  stehenden  j^ji^,  sicurtä,  oder,  wie 

Cuche  n^^,  3  schreibt ,  j  ,jXx^  in  die  Gemeinsprache  ^^)  hat  nach 

Bocthor  die  passiv-active  Zwitterform  ^j.>Cv^  mit  der  Bedeutung 

assureur  erzeugt.     Das  ebendaraus  neugebildete  ,i_j>«,  Inf.  äJ^-« 

(statt  »J]^A«)  »assurer  une  maison,  un  vaisseau,  des  marchandises« 

b.  Cuche  ebendaselbst,  bleibt  als  regelrechtes  J*cj.s  wenigstens 
innerhalb  der  Formenanalogie ,  und  ich  kann  mich  eines  leisen 
Zweifels  nicht  erwehren,  ob  nicht  vielleicht  das  wunderliche,  be- 
sonders auch  durch  seine  Mehrdeutigkeit  anstössige  .jii»^  ein 
verschriebenes  ^y^A  ist. 

668**,  24  ))j^jX<a~  castor«  eig.  Slave,  weichere  Aussprache 

von    ^j^iii*- ,  4_-.JIä*v  ,  so  genannt  von  der  Heimath  des  Thieres. 

669^  13  u.  14  oU^I.  oL^s'^!,  die  Thätigkeiten  und  die 
Unthätigkeiten,  das  Thun  und  das  Lassen,  Merismus  für  das  [18] 
ganze  Leben  oder  die  Lebensführung  eines  Menschen;  s.  Alis 
hundert  Sprüche  S.  41  Z.  10,  S.  122  Sp.  1   Z.  25  flg. 

670*,    17  flg.      Ausgehend   von    der   Grundbedeutung    des 

Stammes  jww,  leicht  und  sanft  ziehen,  ist  .^^i  JJl*«:  er  hat  die 
Sache  geschlichtet ,  in  der  Stille  abgemacht  und  geordnet.  Die 
betreffenden  Worte  669'',  1.  Z.  sind  etwa  so  zu  übersetzen :  Ac- 
commodez  son  affaire  sans  eclat  et  econduisez-le  de  votre  com- 
pagnie;   670^^,   15:  II  lui  insinua  adroitement  ce  qu'il  devait  faire. 

670^,     19    »^.^i>^A^(f   nach    Quatremere's  Schreibart   und 

Erklärung  a.  a.  0.  Aber  der  dort  aus  dem  Itischä  angeführten 
Ableitung  widerspricht  Lehge'i  'otmäni  IM ,  12  u.  13 :  » ^^S.jJx^^**, 
(silähsörän,   PL  von  silähsör,    ar.-pers.,   eigentKch  Waffen- 


^^')  In  einer  Anwandlung  puristischen  Eifers  verdammte  Herr  Bistänl, 
der  Verfasser  des  Muhit  al-Muhit,  das  »  Sicurtä "  und  ähnliche  Barbarismen 
schon  vor  28  Jahren  in  einem  zu  Beirut  gehaltenen  Vortrage  über  V''-'' 
i»j-*-';  S.Sitzungsberichte  d. Kon.  Sachs. Ges. d.  Wiss.,  philol.-hist.  Cl.v.  J. 
1859,  Bd.  XI  S.  161. 
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poKrer)  ist  die  dem  Oberstallmeister,  ,j.3>U>.x!,  imtergebene  erste 

Dienerklasse,    die  Waffenbeamten,    ,^J.j.-:U  ^w^^Laa-I;    fehlerhaft 

ausgesprochen    .j^'^kfo    (s.  Meninski  unter    .j.i>^A«  u.    .^.i-Xo). 

Die  zweite  Dienerklasse  besteht  aus  den  ^\^yi>\^  (serächörän, 

PI.  von  serächör,  pers.,  eigentlich  Stallvorstand,  Stallmeister).« 

Unmittelbar  darauf:    » /  äj . j..ci.:>Xw  (silälisorlukj  ist  die  Kunst 

des  Waff'engebrauchs  zu  Pferde,  iiUj(AÄ::>,  die  Reiterfechtkunst.« 

'  -       .  '   -  -  >  ,  - 

Hiemach  ist  ^jj.i>X^  in  ^j.i>^A«  =  .j.i>!^/o  zu  verwandeln,  als 

entstanden  aus  einer  gemeintürkischen  Vermischung  von  ^jj;^5>^>w , 

der  hohem,  und  jj.i>L-w,  der  niedern  Klasse  des  unter  dem  Ober- 
stallmeister stehenden  Dienstpersonals ,  so  aber,  dass  das  J  von 
^j.i>^^  oder  y:>-'%^  nicht  von  ,^~>\.^,  sondern  von  ._J./i:^5>^ 
herrührt. 

670^,  12  V.  u.  ))3^j.-<-^-w  (esp.  salmuera)  saumure<(  der  Form 
nach  vom  altital.  salamora,  neuital.  salamoja.  Im  Maltesischen 
mit  Zusammenziehung  und  Assimilation  sammüra,  Vassalli, 
Prov.  Malt.  S.  81  Nr.  789.     Vgl.  'i.yk^  6S9^  6  v.  u. 

672^,  8  V.  u.  Die  Singularform  ^^.)s.*m  ergiebt  sich  aller- 
dings [49]  mit  Nothwendigkeit  aus  dem  PI.  ^.jj^<'.JL«  bei 
Abulfeda ,    aber  wahrscheinlich   liegt   ihr   ein   falsch  gelesenes 

i^.<r.Xw ,  d.  h.  i^^.Jl-w ,  i^H'^blÖ ,  zu  G-runde.  Vielleicht  trug  dazu, 
bewusst  oder  unbewusst,  die  Vergleichung  mit  dem  gleich- 
bedeutenden koranischen  ,^^|^:>,  ^^^\y^  bei.  Statt  ^JL-  in  M 
(s.  672=",  4)  hat  Cüche  riv^,  mit  der  Bezeichnung  als  Fremdwort, 
nach  gemein-arabischer  Aussprache  » ^y:^~X^  _  ,s\L«  Apotre « . 

672^,  7  flg.  iC^-ULl  ist  das  aram.  i^n^sblD,  ix.Q£il^*,  Blase, 
sowohl  Fischblase,  Buxtorf  Sp.  2429,  als  auch  Blasengeschwulst, 

tumor  morbosus ,  Cast.-Mich.  S.  918;  davon  |/'..n^V^  iCiLi.^!, 
vesica,  die  Urinblase,  Thom.  a  Nov.  S.  36,  und  JTT^ri^sbtü,  matrix, 
Uterus ;  ingluvies,  vesicula  gutturis  in  avibus,  Buxtorf  a.  a.  0. 

675°,  11  V.  u.     Statt  ^^^Jj  /  ^JLw  j^  schlage  ich  vor  /  kL«  yui 
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^Ai ,  Haar  (welches)  Mangold  mit  Milcli  (ist) ,  d.  li.  aus  Schwarz 

und  Weiss  gemischt,  wie  bei  uns  sprichwörtlich  von  solchem 
Haare:  Pfeffer  und  Salz,  lieber  die  Anwendung  des  Farben- 
begriffs grün  auf  Haare  s.  Abbad.  HI,  195,  1  flg.  und  oben  378^ 

unter  ,Aai>t. 

679^,  4  flg.  Die  angeführten  Worte  bedeuten ,  dass  er  den 
ganzen  Koran  des  Nachts  in  Gebetstellung  ohne  Unterbrechung 
zu  recitiren  und  erst  am  Ende  mit  der  gewöhnlichen  Segens- 
formel zu  scliliessen  pflegte;  s.  677^,  4 — 2  v.  u.  Eine  solche 
imunterbrochene  und  mit  einmaligem  («^L*>.j  abgeschlossene  Re- 
citirung  des  Korans  heisst  dann  selbst  per  synecdochen  iU-JLAv.j , 

ähnlich  wie  K«.:;i>,  Dozy,  Suppl.  I,  351°. 

679'',  1 8  flg.  Dieses  '^  oder  J.*«  steht  für  das  altarabische  Sl*v, 

680^^,  7.  Da  der  arabische  Name  des  Gestirnes  der  Lyra  von 
xs^vg,  testudo,  herkommt,  —  s.  Ideler,  d.  arab.  Sternnamen 
S.  67,  —  und  X  '^or  e  und  i  bei  der  Arabisirung  griecliischer  [50] 
Wörter  regelmässig  in  ^  übergeht,  so  ist  /  öLJIaa-  für  eine  Ver- 
derbniss  des  von  den  Quellenwerken  allein  überlieferten  und 
S.  784^  Z.  6  richtig  stehenden  /  öLJui  zu  halten. 

680'',    13    ))ii-^LoL4-w«    mit  dem  Artikel   Kx^LoUa^i    d.   h. 

iCj^Ls  i:L*>*J^  —  nicht  iw>L>o  nach  Amari's  Schreibart  in  der 

Anmerkung  imd  in  der  Uebersetzung ,  Vol.  I  p.  315  »la  sa- 
mäsähhiah«,  —  ist  ursprüngKch  entweder,  wie  Aman  annimmt, 
ein  vollständiger  Satz:  »il  cielo  e  sereno«,  oder,  was  ich  vorziehen 
möchte,  eine  jener  spätem  Verbindungen  eines  Nenn-  und  eines 
Beiwortes  zu  einem  durch  Vorsetzung  des  Artikels  unauflöslich 

geeinigten  Compositum ,  wie  ^c•.;^A^^tcXji ,  ^lAÄ^.+Xji ;  s.  Berichte 
V.  J.  1862,  S.  45,  Sonderabzug  S.  37;  diese  Kl.  Schriften,  H, 
S.  5 1  Z.  6  flg. 

68 P,  5 — 8.  Die  angebliche  Construction  vdrd  durch  die  an- 
geführte Stelle  nicht  bewiesen,  da  &;;äiLj  weder  Objectsaccusativ 
ist,  noch  «ses  pions«  bedeutet.  Der  Sinn  ist:  Seine  Lackeien 
(valets  de  pied ,  footmen)  gestatteten  mir  den  Zutritt ,  da  ich  auf 
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einer  Stufe   des  Kindesalters   stand ,    auf  welcher  man  Natur- 
menschen überhaupt  vieles  gestattet. 

681'',  13.     Sollte  nicht  in  jener  Stelle  von  Kosegartens  Liber 


•_•  o  . 


cantilenarum  statt  .^sw*-«  zu  schreiben  sein  ^x*-«?  ^*-,  nach- 
giebig, gefügig,  als  ^use« ,  ist  doch  eigentlich  nur  eine  schwächere 

Wiederholung  der  schon  durch  /  äli*  ausgedrückten  Beschaffen- 
heit ,  und  das  dadurch  erregte  Lachen  Jezid's  deutet  darauf  hin, 
dass  der  Schild  nicht  bloss  abgenutzt,  sondern  auch  noch  dazu 
von  auffallender  Hässliclikeit  war."»^) 

682^  7  V.  u.  flg.     Das  »c'est  pour  jCj.^a«,  oe/JMQiov«  könnte 
so  missverstanden  werden,   als  sei  iCjvUlv.   eine  Nebenform  von 

iö.üiLw.  Dagegen  erklärt  Gawäliki  in  ^U*-i  LL3>,  herausgeg.  von 
H.  Derenbourg  in  »Morgenländische  Forschungen«   S.  131    Z.  4 

[51]  V.  u.  flg.,  Ä^^U-w  sei  eine  fehlerhafte  Aussprache  statt  Xj,***«, 
einer  Art  Schiffe,   so  genannt  von  dem  Namen  ihres  Erfinders 

WS**«,  der,  meint  Gawäliki,  in  Basrah  gelebt  habe.  In  der  That 
geben  die  morgenländischen  Quellenwerke  nur  die  letztere 
Form.  58) 

683*,  21.     Die  Frage  nach  der  Bedeutimg  jenes  ^4^\  ist  von 

Dozy  selbst  in  der  zweiten  Ausgabe  seines  'Abd-el-wähid ,  156, 
Anm.  d.  beantwortet:  «name  of  a  river  not  far  from  Genta;  see 
al-Bekri,  p.  106,  1.  18  ed.  de  Slane«. 

685^  3  u.  4.     Die  Stelle  Abbad.  I,   222,  11  ist  auch  durch 
die  Berichtigung  III,  83,  7  flg.  noch  nicht  ganz  geheilt.     Ihren 

wahren  Sinn  erhält  sie  erst  durch  die  Beziehung  von  iCÄ:>Ji  auf 
die  von  einem  Theile  der  Schfiten  erwartete  Wiederkunft  'Ali's 

(Lane  1040^)  und  von  iyt^.,i.Jl   auf  seine  Anhänger.     Statt 


LZ 

wird    «♦.**ö'   als    -Ic   *-Jubi>    oder    <t.«-svo    zu   lesen   sein:    «Daher 


5")  »Sie  haben  Eecht.  Aghäni  ed.  Bul.  I,  M,  3  hat  richtig  ^^.a 
Dozy. 

58)  »Ich  freue  mich  dass  Sie  iij^U-w<  =  iö^^^  für  ein  Missverständniss 
erklären.  Ich  habe  mein  Bedenken  dagegen  schon  im  Gloss.  Geogr.  p.  263 
ausgesprochen.«    De  G o e j e. 
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huldigten  sie  dem  angeblichen  Hisäm' ,  wie  die  Schiiten ,  nach 
dem  was  man  von  der  «Wiederkunft«  sagen  hört,  (dem  wieder  er- 
schienenen 'Ali;  huldigen  werden.«     In  demselben  Sinne  wie  hier 

iüi>J5  steht  bei  Sahrastäni  111,  1.  Z.,  äjyJ^.^^) 

[52]  689'',   8  V.  u.    » j.p  ff   sehr.  ^»j.      Den  Ausdruck  Knob- 

lauchszahn,    *y>  ^^  oder  ^y,  ^a  iU*«,    für    unser   Knoblauchs- 

zche,  gousse  d'ail,  hat  auch  das  Türkische,  z.  B.  ^_p.p  ^^\ 
/  aL«4.x!,A£),  drei  Zähne  (Zehen)  Knoblauch,  Catal.  Mss.  Bibl. 
Lips.  420,  Anm.  f.  Es  sind  dies  die  zahn-  oder  zehenähnlich  an 
einander  gereihten  kleinen  Knollen,  in  welche  die  Knoblauchs- 
wurzel sich  zertheilt. 

690'',  20  ».illL«  Sorte  de  vrÜie,  de  tariere«  vielmehr  eine  Art 


-  >  'j' 


Stecher    oder   Pfriem,    M:    ^.Lä^oJi  ^j  ^...JÜj  jys? ;    und    so    auch 

Cuche  M^:    «Poin9on  (pour  percer)  d^jL-v.  „  üU-^ff,  pers.  .w/*, 

von    .ylkM.  (Wurzel  u^*.),  durchbohren,  durchstechen.     DerVocal 

der  zweiten  Silbe  des  der  Formenanalogie  entsprechenden  i^>lx^ 
ist,  wahrscheinlich  unter  Mitwirkung  des  andern,  ursprünglich 

arabischen  A^J^,  durch  oIjJ^\  in  den  der  ersten  übergegangen. 

691%  8  V.  u.  (i:^^,  türkisch  (nicht,  wie  bei  Freytag  und 
Bistäni,  persisch),  von  /i*^^,  stechen,  einstechen.  Daher  auch 
.^lXä^aw  türkisch-persisch. 

59)  »Nach  meiner  Ansicht  muss  man  Abbad.  I,  222  Z.  11  construiren 

iytA.cijM  ÄJ^jJ)  K3l>JLj  —  |jjL\s  »sie  glaubten  ebenso  fest  an  die  Wieder- 
kunft (des  Ümajjaden)  als  die  Schi'iten  an  die  des  Imäm's«,  und  ist  Ui' 


)    5  ^3 


«-♦-wJ  (=  <c*.-w  l*S)  » wie  man  gehört  hat« ,  »wie  erzählt  wird«.  Als  Beleg 

für  die  Construction  von  ^>*ö  mit  v  bleibt  Abbad.  I,  231  u.  33.  Bei- 
läufig bemerke  ich  dass  Abbad.  I,  222  Z .  6  jj-ö'»  leugnen «  zu  lesen  ist 
st.  ijh*-'-^-"  De  Groeje.  —  Ich  vermisse  bei  dieser  Auffassung  den  Nach- 
weis, dass  i'^^^^\.i  ^b  auch  schlechthin  s:^^li  ^a\  bedeuten  könne. 
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695^,  16  flg.  Wenn  ^j.^  nur  y)etre  ou  devenir  eleve  enrangv^ 
nicht  auch,  wie  das  ioti.  ^\  sU^  13  ^Lo  ?U.w  i  ^^\\  ^^  des 
Kämüs  erwarten  lässt,  y^etre  haut,  en  parlant  dun  terrain«  be- 
deuten kann,  woher  kommt  dann  sU^^,  Wasserdamm?  Nach 
dem  türk.  Kämüs  ist  das  Wort  von  der  Bedeutung  erhöhen  her- 
genommen, ,J>öj.i>L!  ..lXäa^L.U/<  f^^-'-^,  also  doch  eigentlich  Hoch- 
aufge  worfenes.60) 

[53]  695^,  29  »^av-x;«  mridis  nach  Voc,  ist  von  ^.v^ai  st.  ^^a 

abzuleiten,  gehört  demnach  unter  ^^  689.  Eine  auch  bei  uns 
vorkommende  Art  Schleif-  oder  Wetzsteine  hat  eine  graugrün- 
liche Farbe.  61) 

698^^,  26  ))ii\JX\jj.j^K  eine  Entstellung  des  türkischen  ^\.iy^, 
vsde  de  Sacy  in  seiner  Uebersetzung  jener  Stelle  richtig  «sou- 
baschi«  sclireibt.  Der  Araber  hat  durch  Verwechslung  von  ^jj^l^ 
mit  L^L  —  nach  seiner  Aussprache  Lüb  —  einen  Stadtviertel- 
vorsteher in  einen  Stadtviertel pasc ha  verwandelt. 

700^,  3  »Is^-w«.  In  der  ersten  Ausgabe  von  Bc  ist  der  Plural 
von  ö^^\  »noir«  richtig  ^.w,  von  öy^\  »negrea  ..^^o^-w,  dagegen 
\^>yM  nur  als  Fem.  des  erstem  angegeben.62) 

701%  17.    gl^^yx^  (s.  S64^)  findet  sich  in  der  Form  ^U^^.i; 


^)  »Es  müsste  jedenfalls  bewiesen  werden,  dass  j^[j-«J^  wirklich  in 
der  Bedeutung  »Hügel«  vorkommt.«  Dozy.  —  »Mir  ist  ^J-^  nur  im  figür- 
lichen Sinne  vorgekommen.  Von  äU>w«^  giebt  Lane  eine  andere  Erklärung ; 

er  leitet  es  ab  von  i^^\  c:.y-U«- öffnen,  da  im  Damme  Schleusen  sind, 
um  das  Wasser  durchzulassen.«    De  G o e j e. 

61)  »Ihre  Erklärung  wird  dadurch  wahrscheinlich ,  dass  Vocabulista 
S.  186  aufeinander  folgen  r^-^^  cos  (tis)  und  ^^^^  viriditas  (sie).«    Dozy. 

62)  »Bc  [2.  und  3.  Ausg.]  hat  unter  noir;  negre  »-^-^^ ,  fem.  ^v.>j-w; 
pl.  i^^-w  et  lo^vw.  Unter  negre  hat  er:  q'^-«  und  ^-w.  Jenes  5^-w 
muss  aber  wohl  Druckfehler  sein.«    Dozy. 
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—  entstanden  aus  dem  altern  pers.  ii)yJ>U.j.^  —  auch  bei  Kaz- 
wini,  II.  331,  21 — 23,  als  Erzeugniss  des  Caspisclien  Meeres.''') 

702*,   12  V.  u.    M^J«|^^   marchand  de    ttscme  de  reglissea    ist 

aus  dem  zweiten  Theile  von  ^^j.'m  /  ^.i;,  Süssholzwurzel,  II,  119"^, 
19  flg.  gebildet. 

703'',  10  flg.  Für  den  tropischen  Gebrauch  von  ^Ll  mit  J 
der  Person,  Macc.  I,  814,  2  v.  u.,  ist  ))pJaire,  etre  agreahlen  als 
Bedeutung  etwas  zu  stark;  im  Allgemeinen  ist  dieses  cL*-  das- 
selbe [54]  wie  Z.  16  flg.  Nach  Makkari's  Erzälilung  wusste 
Timurlenk  entweder  durch  Ibn  Chaldün  selbst,  oder  durch  Andre, 
oder  setzte  als  selbstverständlich  voraus,  dass  jener  ihn  wie  den 
älteren  Welteroberer  Nebucadnezar  in  seine  Weltgescliichte  auf- 
genommen habe.  Er  legt  ihm  nun  die  verfängliche  Frage  vor : 
Wie  ist  es  dir  (moralisch)  möglich  gewesen  (comment  as-tu  pu 
trouver  convenable),  meiner  imd  Nebucadnezars  in  deiner  AVelt- 
geschichte  zu  gedenken,  obschon  wir  beide  die  Welt  verwüstet 
haben?  Worauf  Ibn  Chaldün  sich  mit  einer  Phrase  heraushilft, 
ungefähr  des  Sinnes :  Euer  beider  grosse  Thaten  haben  euch  in 
die  höchste  Classe  berühmter  Männer  gestellt  und  den  Geschicht- 
sclu'eiber  verpflichtet,  demgemäss  von  euch  zu  sprechen. ^^) 

705^  2 — 4.  Der  Ausdruck:  »vor  dem  erstickenden  Drucke 
der  Halsbräune  und  dem  \äelfachen  Bruche  des  Schienbeins«  ist 
nach  Sinn  und  Zusammenhang  eine  rhetorische  Metapher  für : 
bevor  das  Uebel,  die  Feindschaft  u.  dgl.  unheilbar  geworden  ist. ''s) 

[55]  706%  16  »oÖLw  estropie,  Ht. «  richtig  geschrieben  JiÜA«, 

66l^  1.  z. 


^1  Ich  sehe  nachträglich,  dass  bereits  Prof.  de  Goeje  alles  Nöthige 
über  >^U,  fcUü  in  seinem  Gloss.  Geogr.  S.  259  u.  260  gegeben  hat. 

^)  »Im  Verbum  pL«  liegen  von  Haus  aus  die  zwei  Bedeutungen  an- 
genehm sein  und  möglich  sein.  Wie  man  übersetzen  soll,  hängt 
manchmal  nur  von  der  Auffassung  des  Lesers  ab.  Die  Ihrige  mag  Makkari 
I,  Alf  richtiger  sein  als  die  meinige,  in  den  zwei  andeni  angeführten  Stellen 
aber  ist  gewiss  angenehm  sein  zu  übersetzen.«    Dozy. 

65)  »Vielleicht  richtig;  ich  möchte  aber  einen  Beweis  oder  eine 
Parallelstelle  haben.«    Dozy.  —  Es  ist  mir  zweifelhaft,  dass  von  einem 

einzelnen  Gegenstande  (5j*J  gesagt  werden  kann  im  Sinne  von  »vielfach 
gebrochen  werden«.     Meine  Ansicht  ist  die,  dass  im  ersten  Wortpaare 


I 
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706^,  5  V.  u.  flg.  XäLIaJI  ist  ursprünglich  die  der  Finanzver- 
waltung eigenthümliche  arabische  Schrift-  und  Ziffergattung; 
s.  Muradgea  d'Ohsson,  Schilderung  des  Othom.  Reichs,  übersetzt 
von  Beck,  Th.  1  S.  455  und  Tab.  IV  unten;  Herbin,  Developpe- 
ment  des  principes  de  la  langue  arabe  moderne ,  S.  242  u.  243, 
§  VI,  und  PI.  III  unter  I;  Lehgei"  'otmäni.  S.  1o^  Z.  13  u.  14.66) 

707'',  1  flg.     Ein  persisches  »vfJj^«  oder  ))sSy*4  coin ,   angle  v. 

ist  mir  nicht  bekannt ;  wahrscheinlich  ist  damit  »Sy^  in  der  Be- 
deutung von  ^t,  ».*v.   Loch,   gemeint.      Die  in  M  gegebene  Er- 

klärung  des  arabischen  ^i)^ ,  n.  un.  '!>Sj.m  ,  wird  verständlich  durch 

eine  der  von  Cuche  beigebrachten  Bedeutungen  von  X.i:oj :  » Petite 

pierre  (pour  la  construction  des  voütes)«.  Ich  übersetze  jene  Er- 
klärung demnach  so:  wEl-sük  ist  in  der  Kimstsprache  der 
Maurer  der  mit  einem  andern  zusammenschliessende  Baustein, 
durch  welchen  im  Anfangspunkte  eines  Gewölbes  ein  Winkel 
gebildet  wird ;  die  Stelle  dieses  Steines  nennen  sie  beitel-sük.« 


/äL^l  zu  lesen  ist ,  wie  man  umgekehrt  sagt  /  ^U.^!  ,^j^^  ,  und  dass  das 

zweite  bedeutet  »bevor  das  Bein  in  der  Klemme  V  4^^;   ist«.     Ich  kann 

aber  das  Verbum  nicht  finden,  aus  welchem  i'j^  verschrieben  sein  muss.« 

De  Goeje.  —  Das  Object  von  /  'jji  und  Subject  von  i'j^  kann  ebenso- 
gut ein  einzelner  Gegenstand  wie  eine  Mehrheit  sein.  Die  (  'f?-)^  des 
Stockes  im  Sprüchworte  bei  Meidäni  I,  S.  54  Nr.  145,  Ihn  Ja'is  S.  !v  Z.  2  flg., 

sind  eine  Mehrheit ,  der  Stock  selbst  ein  Einzelding.  /öLw-i  MjäJ,  viel- 
facher Bruch  des  Schienbeins,  ist  somit  wohl  gesichert,  aber  die  Auffassung 
von  /äUi>i  l'y^'^  als  erstickender  Druck  der  Würgschnur  nehme  ich 

bereitwillig  an.  Bei  dem  Seitenstück  /cjLav-!  ( «f;äj  ist  vielleicht  an  das 
Zerbrechen  der  Beine  der  Gekreuzigten  (Ev.  Joh.  XIX,  33)  zu  denken. 

66)  »iüL*^.  Ich  hatte  am  Eande  meines  Exemplars  geschrieben  »Ge- 
schäftsführung«. Ich  bemerke  dies,  weil  ich  bei  Ihrem  »ursprünglich«  an- 
stiess.«    Dozy. 

Fleischer,   Kleinere  Schriften.    11.  >  37 
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710^,  3  V.  u.  flg.  N^^-v«  vom  pers.  L  s^,  ^G  a^,   Dreif  uss ; 

wie  M  erklärt:  eine  hölzerne  Leiter  mit  drei  Füssen  (d.  h.  con- 
vergirenden  Stiegen),  die  oben  in  eine  Scheibe  (zmn  Darauf- 
stehen) zusammenlaufen.  —  Man  bedient  sich  dieser  Art  von 
Leitern  s.  Meninski  unter  |^Li  *.*-)  besonders  auch  in  den 
Moscheen  zum  Lichteranzünden.  In  den  angeführten  Stellen  der 
T.  u.  E.  N.  dagegen  bedeutet  das  Wort  vielmehr  etwas  wie  ein 
Gestell  mit  drei  Füssen  oder  Stützen ,  etwas  daran  aufzl^hängen, 
entsprechend  der  dritten  Bedeutung  bei  Meninski  aus  Ferh. :  [56] 
»Trabs  lignea,  tribus  pedibus  suffulta,  de  qua  arma  suspen- 
duntur. « 

712^,  6  V.  u.  flg.     Als  Beleg  für  .Ly**x  in  dieser  oder  jener 

Bedeutung  ist  die  angeführte  Stelle  in  Freytags  Fäkihat  alhulafä, 
108,  4  V.  u.,  überhaupt  nicht  zu  gebrauchen,  da  ,vyM.o  und  ,L 


offenbar  verschrieben  sind  aus  ,>.^j  und  ,La^/c  :  » Er  untersucht 
das ,  was  er  sagen  will ,  erst  mit  der  Sonde  des  Nachdenkens  und 
Ueberlegens ,  und  prüft  es  mit  dem  Aichmass  der  Betrachtung 
und  Einsicht.  «6") 

714=^,    19  u.  20.     Dieses  gemeinarabische  Jv.^-**J  ^  statt  Lo 

JoLwo,    es    schadet    nichts,    gehört    unter    Jl*v,    wo    auch 

Cuche  Cf ö  es  als  gemeinarabisch  aufführt :    » Causer  du  dommage, 

endommager,  nuire  iJi.L^-^  ij'.ji-«'«-  Dieser  Gebrauch  des  Wortes 
ist  eine  Art  Euphemismus,  gleichsam:  es  macht  keine  An- 
forderung, nämlich  in  Beziehung  auf  Abhülfe,  Ersatz,  Ent- 
schädigung u.  dgl. 

716^,   27  u.  28.    ^^l^\  ^yo  ^L:;  ,^Ä-'  im  angeführten  Verse 

ist  richtig:  »wegen  einer  Person  oder  Sache  von  irgend 
welcher  Bedeutung  oder  Wichtigkeit.«  ^Ui  .3  wird  in 
diesem  Sinne   sowohl  substantivisch  als  adjectivisch  gebraucht, 


"")  »  Sie  haben  Recht.    Freytag  selbst  bemerkt  in  seinen  Corrig.  S.  29, 
dass  A  (und  wahrscheinlich  C)  j^-y**-^  haben,  »quae  lectio  bona  est.«  Dozy. 
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wie  das  im  Allgemeinen  gleichbedeutende  ij'u    •■}>  vorzugsweise 

von  Sachen;  s.  Baidäwi,  I,   f",  23:     Jo  ^J  .xi  Jj  ,  jede   Sache 

von  Wichtigkeit.  Im  persisch-türkischen  Sprachgebrauche  steht 
in  dieser  Bedeutung  durch  alle  Casus  hindurch  unveränderlich 
i^Li  ^c> ,  oft  auch  zusammengezogen  in  qL^Ö  ;  s.  Meninski 
unter  ^ö 


68^ 


^)  »Das8  die  Aenderung  von  ^^^•'  in  ^^^  unzulässig  ist,  habe  ich 
schon  bemerkt  Tabari  ni,  Ifi"".  ann.  p.«    De  Goeje. 


37* 


I,  717^,  8  V.  u.   y>yfi^\  sUi«  nicht  Genetivanziehung  «le  roi 
des  figuescf,   sondern  Zusammensetzung:    figue  royale,  Königs- 

feige,  wie  717%  10  v.  u.  j>»y?^  sU;  »poire  royale«. 

I,   718*,   5    »^_5Ui  the«  abgeschwächt  aus   dem  pers.-türk. 
jL:>,   russ.  nm,  neugriech.  rCai  (neben  tei),  im  Chinesischen 
selbst  tschä. 

I,    718^,    7   V.  u.    ))iCoj.>-;o   adolescence ,  jeunessea^    ebenso 

Cuche  ^Ao'"^  unter  Jeunesse  ,  nach  Kj^a-^»   äxaaä^  *_;La^.     Dieses 

xJyis  ist  eine  Nebenform  des  der  Analogie  gemässen  Ä*i^  in 

xlwc,  äIp^-JI,  xJJj^-^1  "^iß  i^  dem  vom  Kämüs  neben  iQ^^^  und 

iü^^J^,  angeführten  ii^Jj^j  und  iü^^  und  in  dem  neben  'i.^ya^ , 

dem   Gegentheile    von    iCyCj.*^,    sogar    als    ^*^^    bezeichneten 

I,   719%   22   ))Ä.:s\>.ii«   ebenso,  gegen  Lane's  ic<v>.xi,    Cuche 

fAö^:    i)Anneau  en  corde  revetu  de  feutre  qu'on  met  au  paturon 

[2]  (du  cheval)  pour  l'attacher  qq.  part«,  und  Kj^A-^  AjI^'I  (Bey- 
routh  1883)  f^fv^ :  »Chaine  munie  d'un  anneau  et  fcxee  en  terre«, 
von  beiden  als  gemeinarabisch  bezeichnet. 

I,  720%    15  V.  u.  »/ö-»^(f.      Seetzen's  Reisen,  II,    S.  301: 


1)  Erschien  zuerst  in  den  Berichten  über  die  Verhandlungen  der 
Königlich  Sachs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  Philol.-histor.  Cl.  1884. 
S.  1—80. 
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»Am  Jordan  wächst  ein  kleiner  stachlichter  Strauch,  welcher  eine 
Art  Ononis  zu  seyn  scheint  und  von  meinen  Leuten  Schübrik 
genannt  wurde. (f  Low,  Aram.  Pflanzennamen,  158.  6  u.  7,  aus 
Wetzsteins  Dreschtafel  als  syrische  Bauernregel:  »Im  Sibrik 
(Dom)-Boden  glänzt  das  Gold(f  d.  h.  es  ist  vorzügliches  Acker- 
land. Die  Nachträge  und  Berichtigungen  von  Prof.  Ascherson 
ebenda,  429,  23  u.  24,  bestätigen  Seetzen's  Vermuthung:  »Sibrik 
ist  durch  Schweinfurth  jetzt  als  Ononis  antiquorum  L  erkannt.  In 
Aegypten  ist  der  Name  auf  Convohulus  Hystrix  Vahl  über- 
tragen.«    Bei  Imrulkais  (Le  Diwan,   ff  1.  Z.)  wächst  Sibrik  in 

Verbindung  mit  Alä  auf  Sandboden:    i'j-^^^  ^'ii  i^ö  J.'S   V; [>••>=. 

I,  720'^,  8  »[.^ii«  als  Euphorbienart  auch  bei  Low  193, 
12—17. 

I,  721%  17  »_b^Ii;((  aram.  \iQ.cx*,M  Thom.  a  Nov.  241, 
SitJ^aiD  Buxtorf  Sp.  2310  u.  2311,  wo  ein  Ungenannter  schliess- 
lich bemerkt,  dieser  Fisch  scheine  ihm  derselbe  zu  sein,  welcher 
in  der  Vulgärsprache  S?t:ismn  genannt  werde,  Buxtorf:  »  Borhote, 
id  est,  Barbota  vel  Borhotai^.  Ich  vermuthe  darunter  ein  mir 
übrigens  unbekanntes  italienisches  Wort,  das  dem  franz.  barhue 

—  einer  Art  Meerbutte ,  »poisson  de  mer  du  genre  des  turbots« 

—  zu  Grunde  liegt.      Sollte  dieses  barbota  —  s.   Lane  unter 

_b^.ü  —  von  Ja.j.j,  barbitus,  barbitum  herkommen?  Ich  wüsste 
wenigstens  nicht,  was  an  der  Meerbutte  zu  einer  von  barba 
abzuleitenden  Benennung  des  Fisches  Veranlassung  gegeben 
haben  sollte. 

I,  721^,  28  nJjy^Xij  —  Balai<i,  nach  M's  ^Iv^-Axil  ^a  K>*Jil^ 
iCiJAsAil :  Besen  aus  dünnen  Reisern  oder  Zweigen. 

I,  721^,  29  » Ja^^  perche ,  long  bäton«  das  aram.  13^3», 
13^3110. 

[3j  I,  721^*,  7  u.  6  V.  u.  ))iU>.ii((  bedeutet  Kämil  205,  1,  seiner 
Form  gemäss  nicht  » rassassiement «  überhaupt,   sondern  als  n. 

vicis:  einmaliges  Sattsein,  im  Gegensatze  zu  »äcj.=^«,  einmaliges 
Hungern. 

I,  722^^,    3   »LxaxjL  *.ä>..i  «7  lui  donna  des  coups  de  bäton«. 
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Denominativ  von  dem  folgenden  /  ä^^  (wie  statt  /  ä>.^  zu  schreiben 
ist),  dem  türk.  l'f>^^  i'jj^=?ry  cubuk ,  cyhuk ,  wovon  ,iJLjl«.:>-, 
cybuklamak,  das  Synonym  jenes  i'j^^- 

I,  722%  6  »Kä>.^  chapeau  ä  trots  cornesv.  türk.  jJüii,  *jijLi, 
sapka^  europäischer  Hut  überhaupt,  der  in  Syrien  und  Aegypten 

xl:i^  j  heisst,  von  ital.  berretta,  span.  birreta,  birrete,  franz. 
barrette,  deutsch  Barett;  s.  I,  80^,  7.*) 

I,    722^,   8  V.  u.    »t^xi,«  richtig  r^^^j   wie    Cuche   rAl^,  6 

»Tuyau  de  pipe  /  i>-i:'f,  das  türk,  /  ^=f ,  /  ^j^j^r,  Rohr,  oben  Z.  2, 
in  der  besondern  Bedeutung  langes  Tabakspfeifenrolir ;  Hartmann, 
Arab.  Sprachführer,  234,  Anm. :  «Die  als  Tschibuk  bekannte 
lange  Pfeife  wird  im  nichttürkischen  Orient  nur  noch  sehr  wenig 
geraucht. « 

I,  723%  27  »J^iilt«  sehr.  ,}si\ ,  H,  402%  26. 

I,  724%  12 — 15.    Eine  andere  Erklärung  dieses  liUx-ciJ'  giebt 

Cuche,   J'aI^:     » Rhumatisme    qui    prive    (un    cheval)    de    l'usage 

de  ses  jambestr ,  und  ebenso  eU-^',  Cav'':  »Perclus  de  sesmembres 
ä  cause  d'un  rhumatisme  ^cheval).  (f 

I,  726^^,  21  u.  22  ))  kJj:^  vehemence  cTune  maladievi  nach 
»reziura  de  dolencia«  Ale.  Aber  wie  verträgt  sich  das  mit  des- 
selben »x».xij"  convalecer  de  dolencia«  und  y>KJ^  curar  el  en- 
fermo«,  beides  bestätigt  durch  Voc.  nach  I.  725^,  23 — 26,  und 
[4]  32 — 34?  vSollte  nicht  jenes  j; reziura  (reciura)  de  dolencia« 
hier  gerade  das  Gegentheil  ausdrücken:  von  einer  Krankheit 
wieder  zu  Kjräften  kommen  — ? 

I,  726'',  24    «(.mjaaiß«  sehr,  f.m.^n  /. 

I,  726^,  10 — 8  V.  u.  c^uo  ist  überhaupt  »etre  jete  9a  et  lä« 


1)  Dieses  sapka  ,  ursprünglich  romanisch-deutsch  ,  ist  durch  Brechung 
des  Gaumenlautes  k  im  poln.  tschapka,  russ.  schapka,  Mütze,  wie  chapeau 
aus  capa,  Kappe  entstanden  und  von  den  Slaven  zu  den  Türken  gekommen ; 
3.  Miklosich,  Die  Fremdwörter  in  den  slavischen  Sprachen,  S.  24  Sp.  1 . 
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(Cuclie),    und   so   bedeutet   das   Volkssprüchlein  "^  vi>«./ixj  "^  ^a 

_ -äXj  allgemeinhin :  Wer  nicht  weit  herum  kommt,  kriegt  nichts 
zu  sehen. 

I,  727^,  16  ».X^  täter,  toticher,  manier  doucemenfK  zu  starke 
Abschwächung  der  altarabischen  Bedeutung;  vielmehr  mässer, 
oder  noch  stärker  chif'onner,  nach  Cuche  Taa'^,  18,  so  dass  die 
Finger  wirklich  in  Haut  und  Fleisch  eingreifen,  ähnlich  wie  bei'm 
Kneten  in  den  Teig. 

I,  727*",  23 — 25,     Für  Quatremere's  ^_j.ä^,  Plural  von  .;c.i, 

ist  nicht  jj^'^  zu  lesen;    denn   ,x.ü  oder    ä:>  bedeutet,  wie  das 

ihnen  zu  Grunde  liegende  pers.  ^X:>- =  ,^1^,   auch  ein  grosses 

Zelt,  wonach  I,  172^,  11  u.  10  v.u.,  zu  berichtigen  ist.  ^LJ-^  ^ 
nach  ,j.x^  dient  zur  Bestimmung  der  hier  stattfindenden  Be- 
deutung des  mehrdeutigen  _,j.xxi. 

I,    727'',   9  V.  u.     Ausser  dem   iJl^^  aus  M,  von  dem  der 

Kämüs  auch  die  Singularform  K^ÄXi./)  =  'iSXs^A  hat ,   geben   beide 

die  vierte  Form  ix^^  richtig  in  der  Bedeutung  von  ^^äIj^  statt  des 
von  Freytag  aus  » Gol.  in  app. «  genommenen  Schreibfehlers  rX.^, 

I,  727=^,  7  V.  u.  »J^xxiff  u.  s.  w.  aus  dem  aram.-hebr.  5mö;   s. 

Gasen.  Thes.  1487  u.  1488,  Cuche  S.  Caa^  unter  Ixii  ^^. 

I,  727^^,  29  ))Ki-"L.ci  plomh  de  chassea  wahrscheinlich  mit  dem 
nach  algierischer  Weise  wie  ts  lautenden  o :  schatsma,  wie  ♦xiL^  , 
I,  62 1=^,  5  V.  u.  (s.  oben  die  Anm.  dazu)  entstanden  aus  dem  türk. 
«^>L«  oder  x^:^Lo  satschma,  Schrot. 

[5]  I,  728^,  5  fj^^^  II  devenir  un  arhre,  s^ elever  en  arbrei^, 
vielmehr  in  Uebereinstimmung  mit  der  Grundbedeutung  des 
Stammes  ^.^  und  der  Z.  13  u.  14  angegebenen  Bestimmung,  ein 
Schattendach  über  den  jungen  Stecklingen  zu  bilden :  former  des 
hranches  et  des  feuillages  entrelaces^  busch-  und  strauchartig  dicht, 
weniger  in  die  Höhe,  als  in  die  Breite  wachsen.  Auch  die  zweite 
Bedeutimg  -» former  des  figures  d'arbres ,  peindre  des  arhres «  ist 
hauptsächlich  von  den  verschlungenen  Pflanzenarabesken  zu  ver- 


572     VII''.  Studien  Hier  Dozys  Supplement  aux  dictionnaires  arabes. 

stehen,  die  in  Werken  morgenländiscli er  Baukunst,  Malerei  und 
Weberei  als  Hauptverzierung  erscheinen.  Vgl.  ..5^xi^  730"^,  5 — 1 
V.  u. ;  auch  bei  Cuche  '^^T  :  »Peindre  ä  ramages  yp~ii.    Orne  dun 

dessein  ä  ramages  (etoffe)  u?=^.ci./5«.  Von  derselben  Grund- 
vorstellung geht  die  dritte  Bedeutung  aus:  y^hrocher,  passer  des 
fils  de  cote  et  d'autre « . 

I,  728'',  19  u.  20  ))  S' aguerrir ,  s" armer  de  courage,  prendre 
courage  Bc.«  steht  aus  Versehen  hier,  statt  imter  «t^^  I,  730^,  1. 
Bc   1.  Ausg.   hat  unter  s'aguerrir,   s'armer  und  courage  überall 

richtig  *.j>^^. 

I,  728^,  24  u.  25  ».:^ui,  qui  a  l'accent  sur  la  seconde 
syllabe«,  nach  den  allgemeinen  Regeln  des  arabischen  Wort- 
accentes  im  Gegentheil  auf  der  ersten,  wie  »Ls^v^  auf  der  zweiten. 

I,   730'',   6  u.  7    «iöojtiS  iCcLs^^«   die  Kühnheit  des  Hoch- 

arabischen,  d.  h.  seine  gedrungene,  ellipsenreiche  Ausdrucks- 
weise, nicht  ))eviter  Vemploi  de  certaines  lettresv.  nach  unrichtiger 

Deutung  von  v_*Äi^l,  womit  M  jenes  xojii!  xcL^vii,  allerdings 
sehr  ungenügend,  erklärt.  Denn  ^A.^1  ist  hier  nicht  das 
graphische  Kunststück ,  von  welchem  z.  B.  Hariri  in  seiner  28''*'*" 
Makame  ein  Muster  geliefert  hat,  sondern  die  Gesammtheit 
grammatischer,  logischer  und  rhetorischer  Ellipsen.   Jenes  Kunst- 

stück  heisst  bei  M  t*•1f^  14 — 19,  schlechthin  ^^\:^\  (daher  viel- 
leicht  Dozy's   Irrthum),    diese    Gesammtheit   in    den   folgenden 

Zeilen  bestimmter  oA:^l  j^}-     Ueber  beide  handelt  unter  dem 

[6]  gemeinschaftlichen  Namen  lJiÄ:^^  ausführlich  das  Calcuttaer 
^yAj\  oü>ÜIa>a^  3^i^,  I,  !*■!! — t^'U,  nach  dessen  Angabe  der  Ur- 
heber des  t.  techn.  ü^jjiJi  i4cL^.ü  Ibn  (jinnl  ist. 

I,  733^*,  3  »K^wJwo^^«  die  zvdtterartige  persisch  -  arabische 
Bildung  dieses  Abstractnomens  von  sS^$\^^  gemeinhin  iiü:<ui,  — 
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s.  oben  S.  502  Z.  19  flg.,  wenn  auch  mit  Uebergang  des  pers.  ^  in 
das  arab.  ^,  so  wie  die  von  Gawäliki,  Morgenland.  Forschungen 
S.  147   Z.  5 — 7,  getadelten  ßelativnomina  der  Gemeinsprache, 

"j^^\j^  und  j-ii;«'^^,  scheinen  die  Vermuthung  eines  persischen 

Ursprungs  dieses  Wortes  in  der  hier  stattfindenden  Bedeutung  zu 
unterstützen ;  s.  Lane  u.  d.  W. 

I,  734^^,  12  V.  u.  Nach  |^j.*«.jL  ist  ^^j  hinzuzusetzen  oder 
wenigstens  liinzuzudenken :  indem  sie  sich  (an  ihnen,  ein  Beispiel 
nehmen. 

I,  734^^,  7  V.  u.  "hdiagnostica  sehr,  diagnostique ,  als  Sub- 
stantiv. M:    i^j^    iüyxxi^   k**:V*J"  u5^   »llb'ii  eXic  (jrlyi':^!  ^j^l^.^ 

I,    735\    10  —  12.      Die  Worte     ( d.  h.    ■i\^\)    o|yü!    ö^i;. 

^^PLä^^LJ  ^j.>LäJ1  .jL/^  J.  bedeuten:  die  (der  Gauklerkünste)  Be- 
flissenen waren  in  allen  Gauklerkünsten  den  Meistern  eifrige  zur 
Hand,  —  nämlich  als  dienstbare  Gehülfen.  S.  weiterhin  die 
Anm.  zu  II,  189^ 

I,  737^,  4  V.  u.  »,  viL\^(c  Syncope  von  /  äitiX^.i;  st.  dUliA.^  , 
^IlX.^,  pers.  aöStXPLc,   xiliAi^  795^^,  14. 

I,  738^^,  17  »idix!  ,J.s^((  sehr.  \Jli/8  ^. 

I,    738%   7  V.  u.   »ÄxiJ«   sehr.  A^\,   und  ebenso  738^,    11 

))Äxi,j((  sehr.  lA-i^s;  s.  Lane  unter  A^  zu  Anfang  des  Artikels. 
Dieselbe  Berichtigung  an  zwei  Stellen  Makkari's ,  I,  v.v,  22 ,  und 
II,  vi.,  7,  hat  Dozy  selbst  anerkannt  im  Index  zu  Lettre  ä 
M.  Fleischer  S.  250  u.  275.  Die  angebliche  Bedeutung ,» (/?6pa- 
raitreii  [7]  738^,  11,  ist  demnach  zu  streichen,  imd  die  Stelle  aus 
Ibn  Batüta  zu  übersetzen:  gewaltig  ist  somit  der  Unterschied 
zwischen  den  beiden  Angaben. 


,   c£ 


I,  739%  vorl.  Z.  ».L^l«  sehr.  •,L.i;i ,  PI.  von  -...i. 


o  -> 


I,  740^,  9  V.  u.  -»^.^(t.  nun  auch  von  Prof.  Karahaceh  in 
seinem  )^  Katalog  der  Theodor  Grafsehen  Funde  in  Aegypten«, 
Wien  1883,  S.  11  an  zwei  Stücken,  Nr.  84  und  85,  als  feines 
Linnen  mit  eincrewebten  verticalen  Streifen  oder  Bändern  nach- 
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gewiesen,  nachdem  derselbe  vorher  durch  «die  Theodor  Graf - 
sehen  Funde  in  Aegypten«,  Wien  1883,  S.  31  im  Allgemeinen 
darauf  hingewiesen  hatte. 

I,  740^  25,  und  801  •^  16  »iCzs-ij.^ui«  unmögliche  Wortform, 
verschriebenes  oder  unrichtig  gelesenes  persisches  Deminutiv 
»^».^^yjij,  Süppchen. 

I,  742^,  1  ))^*j^..;i«  Näheres  über  diese  Baumart  giebt  Low, 
Aram.  Pflanzennamen,  S.  56  u.  57,  388  u.  429. 

I,  742'',  26  ))^;.o>.^«  vom  pers.  y y^^L^,  v-j^.L^,  eig. 
vier  Hölzer.  Von  der  Form  äj^.L=^  kommt  das  türk.  8^«^:^  :=>, 
cerciwe ,  chässis ,  Fensterrahmen,  b.  Zenker  S.  353^,  und  das 
gemeinarabische  »3,1.^..^;,   PI.  oi^Lii..;^,  fenetre,  croisee,  b.  Cuche 

s.  l«i:,^ 

I,  744°,  6.  Als  racine,  radicule,  ßbre,  filament  ist  {J^J^  , 
iji,xi,  das  hebr.  TDiTB,  als  saumure  das  pers.  J^.y^-     Nur  in  jenen 

c 

Bedeutungen  wird  es  auch  in  ,jiJL.;i  erweicht,  782^^,  20. 

I,    745''^,    12    »^.üui,     wA>y>"   ^om.   pers.    w«.AL>,     eig. 

Nacht  decke,  zusammengez.  aus  ^^j^  ^^L:^)  türk.  „JljjjX^ 
carsaf. 

I,  745*,  16  » k:s)^.i;  xc «  auch  1^^.^;:.*.-,  näher  dem  pers.  'iVj;^-  b. 
Low  140,  3. 

I,   747'\  22  •»•/.iqisiTov«-  sehr.  -/.riQcoTov. 

[8]  I,  747^,  31  »_b^...i;«  sehr.  xb^_xi,  wie  Bc.  in  der  ersten 
Ausgabe. 

I,  75p,  26  »/ ^U-^  creature,  protege,  eleve«  das  pers. -türk. 

cl-:>,  (9^j;^,  dasselbe  was  I,  188^  1,  mV?-- 

I,  751%  6  V.  u.  ))äj.äi^a  d.  h.  äjJ5i.Ji,  gemeinarabischer 
Plural  von  ^.jX  nach  Analogie  von  Äj^Li.*  PI.  von  ^c^Jf•'^,  '^i^\y> 
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PI.  von  j^Aj5yj,  u.  s.  w.,   aber  mit  Verwandlung  von  ^  in  3. 

Ebenso  b^i-La^xi,  ä^^L<a^^,   PI.  von  ^y^^,   Spitta-Bey,   Grammatik 

146,  8  u.  9;  nach  Hartmann's  Arab.  Sprachführer  152^  sogar  mit 
Umkehrung  a,»Lxax. 

I,  752*,  2  u.  3.  Mit  -»Prendre  pari  ä  ce  qui  arrive  ä  quel- 
qiCunv.  schwächt  de  Sacy  den  Begriff  von  ^X^:  in  der  angeführten 
Stelle  entschieden  zu  sehr  ab;  eine  blosse  Gefühlstheilnahme 
an  den  Erlebnissen  des  hochgestellten  Mannes ,  von  dem  dort  die 
Rede  ist,  wäre  praktisch  völlig  werthlos  gewesen.  Es  ist  viel- 
mehr s'associer  aux  interets  et  aux  iendances  de  quelqtiun,  nächst- 
verwandt mit  dem  y>rendre  des  Services  ä  quelqti'uTm  Z.  17  u.  18. 
In  der  aus  de  Slane^s  Histoire  des  Herberes  angeführten  Stelle 

aber,  Z.  7  flg.,  bedeutet  xi.L.ü  mit  i-j  einer  Sache :  er  betheiligte 

ihn  an  etwas,  d.  h.  theilte  ihm  etwas  mit,  was  er  selbst  besass; 
hier  in  Bezug  auf  etwas  Inneres,  Geistiges:  »er  theilte  (durch 
seinen  massgebenden  Einfluss  und  Vorgang)  jedem' Pro vinzial- 
Steuerbeamten  in  der  Verwaltung  seines  Amtes  die  von  ihm  selbst 
bewiesene  praktische  Tüchtigkeit  und  die  Kunst  mit,  höhere 
Steuererträge  zu  erzielen«.     Ebenso  Lerchundi  und  Simonet's 

Crestom.   arab.  S.  34   Z.  8  u.  9:   ^^  ,^.->^  Uj  Q^^-Ui^  j^l  ]^5^Ui 

«.jUa-ü.  Dieselbe  Construction  und  Bedeutimg,  aber  in  Be- 
ziehung auf  etwas  Aeusseres,  Sinnliches,  findet  Statt  Z.  32 
— 35  in  der  Stelle  Abbad.  I,  252,  7  v.  u. ;  denn  ^a  iC*LÄj  sSXX:., 
.\Li>  wofür  Dozy  die  besondere  Bedeutung  aufstellt :  » C.  a.  p.  et 
V  faire  escorter  quelqu'un  par «  ist  an  sich  nichts  anders  als :  er 
theilte  ihm  eine  Schaar  seiner  Reiter  mit. 

I,  752^,  4  »^_w.xs. «  sehr.  (j^Aä^i  in  Verbindung  mit  iA*«S  die 
Araber  überhaupt,  dargestellt  durch  die  beiden  ismaelitischen  [9j 

und  jemenischen  Hauptstämme  Asad  und  Kais:  &^ii>  .-j  A*-S 
und  'iuXjii  ^i  LT^'^'  Wüstenfelds  Register  S.  86  und  S.  374. 

I,  752^  12  »dLui«  vom  türk.  eJ.:;^,  ^;>:>-,  cüriik,  faul,  ver- 
dorben; falsch,  unächt,  grundlos.     So  im  Gemeinarabischen,  als 
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Gegentheil  von  ^:5^^;  aber  von  einer  Verkehrsmünze  gebraucht, 

bedeutet  es,  als  Gegentheil  von  ^Lo  (türkisch;  s.  I,  853,  7  u.  8), 
eine  solche  die  zu  einem  hohem  als  dem  von  der  Kegierung 
festgesetzten  Werthe   ausgegeben  und  angenommen  wird,    ^ 

p\^\  ^^JUc  iJbLäj^.     So  M.     Und  Cuche:    »Surplus,  excedant  de 

la  valeur  (legale)  dune  monnaie.  Escompte  (pLo  A/i^)  ^J^. 
Donner  une  piece  de  monnaie  pour  plus  quelle  ne  vaut  ,^^i2c! 

I,  752^*,  24.  Die  Verbindung  mit  ^ß  zeigt,  dass  dieses 
^\^\  dasselbe  ist  was  sonst  ^^iP^':^),  PI.  von  (_^^^  die  Wurf- 
leine zum  Fangen  von  Menschen  und  Thieren,  span.  el  lazo. 

I,  753'',  24  u.  25  »^ilj^xi^  mot  qui  indique  une  generahte, 
comme  ^  et  U,  M.«  Der  betreffende  Artikel  heisst:  <^_yojL\ 
U»  rj^  y^  J*.>^3  JöäJIj   *^y^JL  J.-»jtX,«o   U  J.5;  ii).X/im    »das  ge- 

meinsame  Nomen  conjunctum  (Pronomen  relativum;  ist  dasjenige, 
welches  von  allem  Bezüglichen  in  einer  und  derselben  Form  ge- 
braucht wird,  wie  man  und  mä.« 

I,  753"^,  25  u.  2ö  y)les  particules  interrogatives  et  con- 
jonctives,  M.«  Nach  unserem  wissenschaftlichen  Sprachgebrauche 
begreift  y^conjonctives«^  eine  Menge  Partikeln  in  sich,  welche 
durch  ^_^I:i*i!  «-J^?^  ^^i  M  bestimmt  ausgeschlossen  sind;  denn 
so  heissen  bloss  die,  zwei  Einzelbegriffe  oder  Sätze  einfach  ein- 
ander beiordnenden  Conjunctionen,  wie  »,  l3,  (^  u.  s.  w-,  Mu- 
fassal ,  !f . ,  1 2  flg.  M  sagt :  » Die  gemeinsamen  Partikeln  ^^^^J-S 
'iS :s,^\  bei  den  Syntaktikem  sind  diejenigen,  welche  sowohl  [10] 
vor  Nomina  als  vor  Verba  treten ,  wie  die  fragenden  und  einfach 
beiordnenden  Partikeln.«     Die  richtige  Form  ist  übrigens  auch 

hier  iüTjÄ/iaJ! ,  nicht ,  wie  man  nach  der  Stellung  des  Wortes  bei 
M  glauben  könnte,  iüTjLis^i.  Zur  Erklärung  der  Form  und  Be- 
deutung s.  diese  Kl.  Sehr.  I,  S.  350—352  zu  de  Sacy,  I,  445,  1 . 
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I,  751^,  9  v.u.     In  demselben  Verse  bei  Makkari,  II,  W,  19, 

wurden  die  beiden  Schreibfeliler  '!J>-  und  .Axi  schon  in  Add.  et 
Corr.  S.  XLIV"^  und  in  den  Sitzungsberichten  Bd.  21  v.  J.  1869 

S.  152  (Kl.  Sehr.  II,  410,  22  flg.)  durch  I^>  und  'Ji;  ersetzt,  an- 
erkannt von  Dozy  in  Lettre  ä  M.  Fleischer  S.  26 8^^. 

I,  755^,  7  V.  u.  ))  .-.ci..ü  Yl  frire  ou  cuire  ä  moitie ,  laisser  ä 
demi  cru  ^  sans  assaisso?m.e'menti<~ ,  nach  Simonet  und  Dozy  eine 
Entstellung  des  span.  sancochar,  scheint  mir,  weit  näher  liegend, 

Denominativ  vom  folgenden  iC;^xi  zu  sein ;  nach  dessen  Ab- 
leitung vom  pers.  ^J^^\^  eig. :   etwas  Essbares  bis  zu  dem  Grade 

kochen  oder  rösten,  dass  es  einen  Vorgeschmack  von  dem 
völlig  Zubereiteten  gewährt. 

I,  755^,  25  »(1.  jix:üt)    ,j*;Jl(f.     Näher  als  die  Verwandlung 

in  ;j»^i^  liegt  die  in  yyti^^ ,  l'objurgation,  ohne  Verminderung  des 
Consonantenbestandes . 

I,  756^,  20  » w^Ii^  yew^e « ,  das  entsprechende  heraldische 
Kimstwort  ist  harre. 

I,   762^,   4  flg.     Dass  die  wirkliche  Bedeutung  von  ,x^  im 

häufigen  ^_j  ^!  j^X^  U  und  ^  "^S  (wie  ►  '^5  J.^  'w^,   s.  weiterhin  d. 

Anm.  zu  II,  546^,  12  u.  13)  mit  folgendem  Zustandssatze  nicht 
y> soupgonner ^    se   douter^   ist,    zeigt  schon  der  dazu  aus  Abulf. 

anteislam.  angeführte  Satz:    -L^ijtj  iCJlstSL  ^t^.x>ixj  Ab,  wörtlich: 

da  merkte  er  nichts  als  Lärm  und  Geschrei ,  d.  h.  darauf  folgte 
Lärm  und  Geschrei  so  unmittelbar,  dass  er  nicht  Zeit  hatte,  etwas 
andres  wahrzunehmen.  Hiernach  ist  dort  übersetzt:  [11]  »nee 
mora,  tumultus  et  clamores  ad  regis  aures  perveniunt(f.  Ebenso 
hier  Z.  4  u.  5  :  Da  merkten  wir  nichts  als  dass  der  Daemon  u.  s.  w., 
d.  h.  ehe  wir  Zeit  hatten  etwas  andres  wahrzunehmen,  hatte  der 
Daemon  u.  s.  w.  Unserem  Sprachgebrauche  gemäss  ist  dies 
allerdings  :da,  ehe  wir  es  uns  versahen,  hatte  der  Daemon  u.  s.  w. ; 
aber  die  arabische  Gedankenform  ist  eine  andere. 
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I,  766^,  14 — 17.  Die  Bedeutimg  von  Joi.;^.,  )) empech er v  ist 
richtig,  aber  niclit  die  Construction  mit  doppeltem  Accusativ. 
Die  dafür  angeführte  Stelle  aus  Schultens'  Vita  Saladini  ist  im 
Texte  verderbt  und  die  Uebersetzung  von  :a^L=^  ^  iJlixco  ^j^ 
iLy.*j  ^  x**sA^  »susque  deque  habens  factorum  pulcherrimam, 
qua  florebat ,  famam ,  semet  ab  acie  instituenda  ineundave  cohi- 

buit «  ist  unmöglich ,  auch  wenn  man  mit  Dozy  xmm.>  sSmX.:<^  .^ 
vocalisirt;    denn  weder  kann  ^sJ-^wLs^    .^h  den  Ruf  seiner  rühm- 


o  , 


liehen  Thaten,  noch  k>^j.:^  soviel  als  ».m^  (^■-^•t-^  bedeuten,  noch 

endlich  &kixi.j  statt  ^c  einen  zweiten  Accusativ  regieren.     Man 

sclireibe  iw*^  und  *^>^j:  »Die  Meinung,  dass  seine  (frühem) 
rühmlichen  Thaten  ihn  (auf  dem  Schlachtfelde)  festhielten,  ver- 
hinderte ihn  nicht,  sich  durch  Verlassung  seines  Postens)  zu  ent- 
ehren (f.     Und  so,  wie  es  weiter  heisst,  floh  er  gleich  im  Anfange 

des  Kampfes,  noch  ehe  dieser  heftiger  wurde.  ü^a>  ist  über- 
haupt retinaculum,  Hemmniss  irgend  welcher  Art,  vde 
z.  B.  Ibn  (jubair  S.  27  Z.  15  die  von  der  christKchen  Herrschaft 
in  Syrien  und  Palaestina  den  Mekkapilgern  in  den  Weg  gelegten 
Hindemisse  so  nennt.') 


1)  » Ich  zweifle  ob  Sie  die  Stelle  in  Bahäoddin  richtig  emendirt  haben. 
Die  Handschrift  hat  ä^yJÜ  ^^^  *-«^Ai>  x^li^  ^^  i^k^^  jj», ,  aber  in  Kit 

ar-Raudatein  II,  aI  lesen  wir  ^^^  ^~  »..^*«-»->  iiÄ*«^^  ^^  !iXiJ^_  Ji»,. 
Die  Stelle  ist  vermuthlich  aus 'Imädoddin's  /  ^^aJ^  ;  in  seinem  ^^ä;I  steht 
sie  nicht.     Dass  *"^äj  richtig  ist ,  wird  durch  den  Reim  mit  «-*j>3  bezeugt. 

j 
Anstatt  des  verderbten   '»ü.mX^  igt  wohl  üÄ^wL.^  zu  lesen,  dagegen  ist 

c 

&.«**Ä>   richtig.    Ich  übersetze  :   »nicht  war  die  Meinung,  dass  die  Seinigen 

( x*vJj>)  sich  gut  gegen  die  Feinde  halten  würden  ,  im  Stande  ihn  von  dem, 
was  er  als  sicher  erkannt  hatte,  zurückzuhalten.«     De  Goeje  in  einem 

Briefe  v.  5.  Nov.  1S84.  —  Bei  dieser  Textgestaltung  stehen  ^^  und  Qt^^, 
bei  der  meinigen  *-iA«L:s^  und  *'>ty"  einander  gegenüber.  Von  andern  Be- 
denken abgesehen ,  kann  der  Reim  zwischen  a-o^  und  *-^^  bei  dem  bloss 
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I,  768^  6  V.  u.  ))J.i;.^«  in  der  Stelle  aus  1001  N.  Bresl.  VII, 
319,  6  u.  7,  ist  ein  ungehöriges  Einschiebsel;  man  lese  nach  Sinn 
und  Parallelismus  ^Lsxi^ii  ^<l->  «mit  warmen  (Scham-j  Lefzen«; 

oLä^  Plural  vom  gemeinarabischen  Kä^.      Cuclie   t^.o^:    «Levre 

I,  770^,   10.  »c.  >__)  r.  demander ,  prier(i  wird  durch  das  [12] 

dafür  angeführte  :\>"bLj)  ij^A^.  ^^s.i  U  .-üLi  «.ä^"  nicht  bestätigt; 
denn  das  Perfectum  mit  L^  kann  seiner  Natur  nach  nicht  für  das 

Imperfectum  mit  "^  stehen.  Vielmehr  zeigt  die  Stelle  «.äxiJj"  mit 
^-_)  in  der  Bedeutung:  sich  einer  Sache  zur  Unterstützung  einer 
Bitte  bedienen.  Der  Sinn:  »zur  Unterstützung  seiner  Bitte  (um 
Entbindung  von  der  Uebemahme  jenes  Amtes)  berief  er  sich 
darauf,  dass  er  (schon  früher)  keine  Verwaltungsstelle  mehr  be- 
kleidet habe«. 

I,  770  ,  16  »JJö"«  der  Gleichklang  mit  ^  verlangt  die 
andere  Form  JJj'. 

I,  771^,  4  u.  3  V.  u.  r>»it((.  (zweimal)  und  ))ii.IJli:«  sehr.  sis. 
und  ^LJli;  als  Verbalsubjecte;  denn  ^JiyjX\  ist,  wie  das  gleich- 
bedeutende j^ä-ci-j  ,  stets  intransitiv.     Dass  M  W.f",  7  nicht  ^LJLe  , 

sondern  xiAt  zu  lesen  ist ,  beweist  der  Doppelreim  in  dem  dazu 
angeführten  Verse : 

I,  775^,  13  yiLes  pierres  des  maisons«  sehr,  les  tessons ,  les 
pots  casses ,  dasselbe  wie  Z.  8  v.  u.  iCsLä^.  Die  folgende  SteUe 
Z.  15  u.  16  gehört  also  noch  zu  I,  774^,  5  v.  u.  und  bedeutet: 
»Sie  Hessen  nichts  zurück  als  bloss  die  Scherbenhaufen  des 
Ortes«,  Parallelsatz  zu  dem  vorhergehenden:  »Sie  zogen  sich 
mit  allem  ihrem  Hab  und  Gut  in  die  Vorstädte  zurück«. 


gelegentlichen  Gebrauche  den  Bahäoddin  von  dem  Prosareime  macht ,  nur 
zufällig  sein  und  hat  deswegen  für  mich  noch  keine  zwingende  Beweis- 
kraft. Aber  meinen  besten  Dank  invoraus  jedem  Fachgenossen,  der  den 
Wortbestand  und  die  Bedeutung  dieses  locus  vexatus  endgiltig  feststellt. 
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I,  775^,  5  » ^iLäl£iJLj  dactyologie  (sehr,  dactylologie) ,  chirono- 
mie,  chh-ologie,  Bg  512«.  Das  Anfangs-^  gehört,  wie  in  den  zwei 
vorhergehenden  und  zwei  folgenden  Artikeln  bei  Berggren  Sp. 
512  und  513,  nicht  zu  dem  Worte  selbst,  sondern  ist  die  von  dem 
hinzuzudenkenden  wou ,  Spiel,  regierte  Praeposition  ^j.  Bei  Bg. 
vertritt  ein  Strich  vor  dem  Worte  die  Stelle  dieses  woiJ.  Das 
Schluss-,^  ist  die  hier  ungehörige  altarabische  Genetivendung, 
noch  dazu  vocalisch  gedehnt.  Mit  dem  Artikel  zusammen  lautet 
das  Wort  an  und  für  sich  nach  Berggren  s  Aussprache  eschqey- 
fät,  sjnkopiri  aus  esch-schuqey  fät ,  und  bedeutet  les  [13] 
castagnettes    .nicht  x cgmbales «) ;    durch   Consonantenumstellung 

bei  Bc.  unter  Castagnette:  oL.ci^^:  im  Singular  bei  Hartmann 
S.  170  unter  dem  nämlichen  Worte  mit  Ersetzung  des  ersten 
Vocals  durch  vocalischen  Vorschlag:  ifkaischa.  Das  Schlagen 
der  Castagnetten  aber  kann  sinngemäss  weder  dactylologie  oder 
vhirologie ,  Finger-  oder  Händesprache ,  noch  chironomie ,  kunst- 
mässige  rednerische  Gesticulation  mit  den  Händen,  genannt 
werden. 

I,  775^',  18  » JyLii  =  t3JJi.x;(f  mit  dem  unpersischen  /  ä ,  soll 
nichtsdestoweniger  auch  nach  J,Ui£  *^viJ  S.  111  die  arabische 
Form  eines  persischen  J.SL.Ü  sein,  ist  aber  ein  aramäisches 
ViQja* ,  b^pID  nach  der  Form  Niai»£3 ,  b'^E  mit  urlangen  Vocalen 
beider  Silben   und   activer  Bedeutung,    eigentlich:    Abwäge r; 

davon  dann  }j.!i^  die  arabische  und  \.'ilX:,  die  persische  Verkürzung. 
djJ>\j^  Z.  19  ist  ein  Druckfehler  st.  JysL.i;,  wie  M  wirklich  hat. 

I,  775^,  25  »wJ-Ä-ci«.  Uebereinstimmend  mit  Wetzstein  be- 
merkte schon  ein  eingeborner  syrischer  G-elehrter  in  einem 
Artikel  der  Hadikat  al-ahbär,  —  s.  die  Sitzungsberichte  der  K. 
Sachs.  Ges.  d.  Wiss.,  philolog.-histor.  Cl.  v.  J.  1S59  S.  22  u.  23, 
—  die  arabische  Gemeinsprache  habe  aus  dem  Syrischen  sogar 
eine  im  Hocharabischen  nicht  vorhandene  Verbalform  auf- 
genommen, wie  in  ..^Aäj^  imd  wvjl.;4.,  Saf'el  von  w^-is  und  >-*-iJ. 

I,  776%    6  u.  7    ))!^Li:^  i^^-^'  '^^j  ^°-^^   ^^^  c^-?^  ^-  ^-  ^* 
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arabische  Transcriptionen  des  aram.y.^  _,.^^vJD,   Polypodion\   s. 

oben  S.  483,  Z.  19  flg.  Low,  Aram.  Pflanzennamen  S.  26S,  hat 
in  dem  ersten  Worte  überall  richtig  ^^^  statt  (^i. 

I,  776^^,   13  i)  Causticite  i(  und  20  ncaustiquea,  als  Bedeutung 

von  iüLü  und  (^.ä^,  erklärt  sich  dadurch,  dass  die  religiös-dog- 
matischen Begriffe  der  UnseKgkeit,  (ewigen)  Verdammniss,  und 

der  (ewigen)  Seligkeit  —  s.  Lane  unter  'i^lä^  und  ä^l**«,  —  schon 
auf  die  Vorherbestimniung  zu  beiden  und  die  entsprechenden 
entgegengesetzten  Charaktereigenschaften  und  Handlungsweisen 
übergetragen  werden,  wie  z.  B.  I,  776'',  21  eine  Stelle  [14]  bei  Ibn 
(jrubair  nachweist,  wo  ö^LiLü  nicht  sowohl  » apostasie i( ,  als  viel- 
mehr die  Gesammtheit  der  zur  ewigen  Verdammniss  führenden 
Handlungen  ist ,  zu  denen  der  Abfall  vom  G-lauben  gehört.  Be- 
sonders i^Lftxi  bezeichnet  nun  auch  mit  stark  abgeschwächter  Be- 
deutung ,  wie  ähnliche  Ausdrücke  unserer  Sprachen,  —  mechan- 
cete,  malice,  Bosheit,  Schelmerei  u.  s.  w.  —  mehr  oder  minder 

starke  Spötterei  und  Spassmacherei,  raillerie,  und  .^^^  einen 
solchen  Spötter  und  Spassmacher,  railleur;  wie  mechant,  fripon, 
Bösewicht,  Schelm,  Schalk. 

I,  776=^,  22  »/^Ui /a%aw^((.  Die  dafür  angeführte  Stelle 
beweist  nicht,  dass  /  öL-i;,  sich  abmühend,  in  der  transitiven  Be- 
deutung von  /  ^Ai  gebraucht  werden  könne,  sondern  durch  Ale. 's 
muxqui  d.  h.  ^ilii.^  fatigado  vielmehr  das  Gegentheil. 

I,    776'*,   7  V.  u.    »liV.^  —  c.  J,  resoudre  de,   Bat.  I,   351 'f. 

Allerdings  haben  die  Herausgeber  dort  L^ijls^  L^ä^Id  ^5  tik.cc.:  mit 
»Or  il  resolut  de  la  repudier,  et  se  separa  d'elle«  übersetzt,  aber 
nirgends  ist  eV.^  als  ein  Jus  bezeugt  mit  den  entgegengesetzten 
Bedeutungen:    über  etwas  Zweifel  hegen  und  sich  zu  etwas  ent- 

schliessen.  Gemeinarabisch  aber  ist  ^i;.  sowohl  an  etwas 
Anstoss    nehmen,    —   im   biblischen   Deutsch:     sich    an    etwas 

ärgern  — ,  als  auch,  wie  liLCi; ,  durch  etwas  Anstoss  oder  Aerger- 

Pleischer,  Kleinere  Schriften.   U.  38 
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niss  geben;    Cuche  f^.v:    «Etre  scandalise.      Scandaliser  o   lA^ 

^  lX^(f,  ebensoAl-Faräidal-diirrijali!*'vf :  »Etre scandalise;  scanda- 

Kser  qqn.  ^3.  L<ii  o  (ik^«.    Unter  \SuS>^  liVXü  beide:  »Scandaliser 

qqn.«,  unter  ^jS<^  ^  dU)::    »Scandale  re9u«,  und  unter  tiL^^C^ciö': 

»Scandale  donne«.  So  in  The  holy  Bible  in  the  arabic  language, 
Newcastle -upon  Tyne,  1811,  Matth.  Cap.  5  V.  29:  dUjüC^  J 
^J^^t^^\  *A^)  V.  30:  ^^U-yi  liJiAj  ti^xiCx);  ^!,  Ei  b  off^al^wg  aov  6 
de^iog  oyx(vdaXiL£i  ae.  Ei  tj  öe^icc  aou  [15]  x^^Q  oxavdaXl^si  ae. 
Demnach  bedeuten  jene  Worte:  Er  fand  es  anstössig,  sie  förmlich 
y.u  Verstössen,  trennte  sich  aber  von  ihr. 

I,  776*,  4  V.  u.  »iL^  —  Faire  couler  les  rivieres,  en  parlant 
de  Dieu,  Abbad.  I,    308,  11«,  vom  Zusammenhange  gefordert, 

aber  als  Bedeutung  von  ü)^xi  nicht  beweisbar.     Es  ist  dafür  zu 

schreiben  J..;i  =  J.«.^!,  ö.h,   bestätigt  durch  J^^!,  J.-v*^!  J«.-^', 

,biS  (s.  Lane)  und  durch  das  gemeinsprachliche  J^ ,  Wasserfall 

(Hartmann  S.  275),  dessen  Plural  mit  dem  Artikel,  obJüsUül,  in 
Aegypten  von  den  Nilkatarakten  gebräuchlich  ist. 

I,  7  7(3*',  7.    Der  contradictorische  Gegensatz  in  libsa^waj^,  ^J^?.  ■ 

»er  macht  weinen  und  macht  lachen«,  verlangt  ein  ähnliches 

Sinnverhältniss   in  dem  Parallelsatze    ^i)JC-cio^  ^^Cio:    »er  klagt 

an  und  giebt  selbst  Aergerniss  (f  d.  h.  Anlass  zu  Klagen  Anderer 
über  ihn. 

I,  776^,  vorl.  u.  1.  Z.    »lilLcc^Jl  lXjj  que  le  compUment  y  soit 

ajouUn   ein  eigenthümlicher  MissgrifF  de  Slane's.      Ibn  Haldün 

führt  einen  Ausspruch  Muhammed's  über  den  Mahdi  an:    J.  ^ 

Lä**ö  ^  Lax/*  ^!  Lw.«J>  ijiwotj  -  .:i='vj  (^»-^li  ^^-  Die  Anwesenden 
fragen:  lijlö  U . ,  und  was  sind  diese  (fünf  oder  sieben  oder 
neun  '?  Darauf  antwortet  der  Prophet:  rjit'-^i  Jahre.  Hinter 
jener   schwankenden    Zahlangabe   Muhammed's    steht   im  Texte 
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äl/iJ!  cXj:,    1.  ^i)Lxo.jl  Jo : ,    wörtlich:    uacli   der   Mehrangabe   des 

Zweifelnden,  d.  h.  so  wie  man,  wenn  man  seiner  Sache  nicht 
gewiss  ist ,  zu  einer  ersten  Zahlangabe  eine  oder  mehrere  andre 
mit  »oder«    hinzufügt,    wie  im  Koran  selbst  Sur.  37    V.   147: 

Q5<Ajij  ^1  o'-'i  ^1-^  i^  ?sL>Li*«  1^  »und  wir  sandten  ihn  zu  hundert 
tausend  (Menschen),   oder  es  waren  noch  mehr«.     Jene  Worte 

nun  liest  de  Slane  •^V^\  t\j; ,  zieht  sie  zu  dem  von  Muhammed 

[16]  selbst  Gesprochenen  und  übersetzt  den  vermeintlichen 
Verbalsatz  auf  die  angegebene  Weise,  indem  er  der  Form  des  be- 

grifflich    immer    an   Gott   gerichteten  tLcO    die   Function   des 

ja\    (oiJj  und  dem  liJL^  eine  völlig  unbeweisbare  Bedeutung  auf- 

nöthigt.     Als  wirkliches  iLx:0  erscheint  l\j;  in  der  Formel  lXj; 

s^lXS,  d.  h.  yi.<Xi  »i\\  oij,  welche  def  neuere  Curialstil  den  Namen 
untergeordneter  Personen  anhäng-t,  indem  ihnen  dadurch  eine 
von  Gott  zu  gewälii'ende  Erhöhung  ihrer  Stellung  gewünscht  wird. 

I,  777'',  9  V.  u.  »LbCxii  ä  decouvert ,  hautement,  net ^  nette- 
ment,  Bc.«     Die  1.  Ausg.  richtig  t,LCii  ohne  ungehörige  Nuna- 

tion  des  persischen  LL^I. 

I,  778^^,  12  v.u.  »^_;i^5L.v;  marteatm  vom  pers.  „^i:^,  .j^i^, 
türk.  ,iN^^,  cäkiic,  cekis,  cekic. 

I,  778^^,  19  »js.^.i;  —  accentaer^  mettre  des  accents,  Bc.«  d.h. 

wie  J^X/i;:  die  Schreibart  und  Aussprache  der  Wörter  feststellen 
durch  Hinzufügung  der  diakritischen  Punkte ,  Vocal-  und  übrigen 
Lesezeichen,  was  alles  M  itSf*"'',  5  u.  6  unter  Lpj|^j^  oL=)^' 
tAjLX/iJCJI^  befasst. 

I,  780°,  24  »^sPj.JLi;«  ursprünglich  pers.  ^J^.w,  zusammen- 

o    ^       J., 

gesetzt   aus    *.*«,   drei,   und  <p^y^ ■,   unser  Butte  in  Hagebutte, 

franz.  bout,  bouton. 

I,  784*,  7  V.  u.  »iC*.^  rencontre^  emhrassement^^.    Der  Vers  bei 

38* 
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Wright,  Opuscula  arabica  t..,  2,  bedeutet:  »Und  die  letzte 
Begegnung  mit  dir,  o  »Sagb,  war  nur  ein  Atom  (engl,  a  smack  .« 
Diese  uneigentliclie  Bedeutung  wird  durch  die  ifo  n.  1  von  Wright 
dazu  angeführte  Stelle  nahe  genug  gelegt. 

I,  784=^,  vorl.  u.  1.  Z.  Der  betreffende  Vers  (nach  Mehren's 
Rhetorik  der  Araber  S.  163  Z.  7  von  Kusairi)  steht  in  [17]  Zu- 
sammenhang mit  einem  vorhergehenden  und  einigen  folgenden 
in  der  Hamäsah,  of^,  und  bei  Jäküt,  III,  fvl  u.  f^.: 

I,  784'',  1  »iCxU^«  =  iC.«U^  Z.  9 — 13  in  besonderer  Be- 
deutung und  daher  ebenso  zu  schreiben. 

I,  '  787%    9  V.  u.    »(A-i^^«  =  i^>Ji.4c>,   vom  pers.  e)L^^=^, 

tj)k.-ci.4.:>  =  \J^^^  ,  Schuh;  s.  meine  Diss.  de  gloss.  Habicht.  S.  02, 
und  de  Goeje's  Glossar  zum  4.  Theile  der  Bibliotheca  geographo- 
rum  arabicorum  S.  277.  Farhang  i  Rashidi,  I,  M,  giebt  die 
beiden  persischen  Formen  mit  der,  wie  es  scheint,  altem  Aus- 

spräche  ^'^^.^:>-  und  S^^-^^=^,  und  fügt  hinzu:  «Dem  Anschenie 
nach  ist  dieses  ii\*/ix«.r^  dasselbe  wie  das  in  den  Rechtsbüchern 
vorkommende  e^xüx^.  Es  ist  das  ein  Ausfuhrartikel  von  Jeru- 
salem (^lXäII  ^cJ^^^J),  ähnlich  dem  persischen  [vielmehr  türkischen] 
/  ^\L=j-;  nur  sind  die  Ränder  des  iiLix^.ii  mnnäht,  die  des  /  ^.L:^-  aber 

nicht.«  Von  dem  letztern,  neugr.  rCaQovxi,  sagt  das  Tagebuch 
einer  Reise  von  Trapezunt  nach  dem  westlichen  und  nördlichen 
Persien,  im  » Ausland (f  18nO,  Nr.  221,  S.  884:  «Bei  vielen  Lasen, 
namentlich  den  geringem  Classen  und  solchen  die  meistens  zu 
Fusse  gehen,  besteht  die  Fussbedeckvmg  aus  Tscharuchen^), 
einer  Art  Sandalen,  die  jeder  sich  selbst  verfertigt  und  deren  ganz 
einfache  Bestandtheile  ein  Stück  ungegerbte  Ochsen-  oder  Büffel- 
haut nebst  Riemen  von  demselben  Materiale  sind.«  In  der 
europäischen  Türkei  ist  diese  »chaussure  sans  couture«  (Hindo- 
glou)  bei  Schäfern  und  Bauem  üblich. 


1)  Mit  dem  osttürkischen  Fiiial-.i  statt  des  westtürkischen  ij,  wie 
,>iAÄa3  =  /  üVlXÄ/o  u.  a.  w. 


3^  — 0->^'    ^^^-'^^ÖJ 
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I,   787^,  7  u.  6  V.  u.     Die  Ableitung  dieser  Bedeutung  des 

denominativen  «.*-ii  von  <^^ ,  Wachs ,  ist  angegeben  in  meinem 
Katalog  der  arab.,  pers.  u.  türk.  Hdschr.  der  Leipziger  Stadt- 
bibliothek, S.  509'',  Anm.*) :  ««^^  apud  Chemicos  significat:  in 
massam  [18]  mollem  cerae  similem  convertit« .  Welche  Substanzen 
dieser  Operation  unterworfen  werden,  lehrt  das  dort  aus  Al-Razi's 
Kitäb  al-asrär  Angeführte. 

^  0  -  -  o  ^ 

I,  790'^,  12  ))x:cÄ^  (turc  äää:^)  portefeuille ,  M.«  Das  türk. 
canta,  gewöhnlich  xLiL^  geschrieben,  ist  Jagd-  und  Reisetasche, 
bei  den  Soldaten  Tornister.  Und  dasselbe  bedeutet  auch  das 
daraus  arabisirte  santa;  Hartmann's  Arab.  Sprachführer  S.  71  : 
))Ich  habe  drei  Koffer  und  zwei  Reisetaschen,  ma  i  tlät  sanädik 
uschant'tain.«  Auch  die  Erklärung  des  Wortes  bei  M :  ^^^ 
L^^»,  ( 9';»)'4^  *-:^5  5t>i3jj' L\Jb- ^.,/)  »ein  Lederbeutel,  in  welchen 
Papiere  und  ähnliche  Dinge   gethan  werden«,   entspricht  nicht 

dem  was  wir  Brieftasche ,  Portefeuille ,  und  die  Orientalen  .»^^r^ 
nennen. 

I,  79 2^*,  6  ))c>>-äÄXi.j«  in  der  angefiihrten  Stelle  bedeutet:  sie 
trug  den  Kopf  hoch,  reckte  den  Hals  in  die  Höhe,  als  Geberde 
des  Hochmuthes.     Diese  Bedeutung  entwickelt  sich  natürlich  aus 

der  des  altarabischen  /  ä.;.^;  s.  Lane.  Auch  das  intransitive  /  ii^ 
scheint  so  gebraucht  zu  werden;   wenigstens  giebt  Cuche  S.  t^K*''' 

das  Parti cip  /  ^^.ciwo  als  gemeinarabisch  neben  /  ^^xi:   «Fat  rempli 

de  sa  personne«,  und  übereinstimmend  damit  Al-Faräid  al- 
durrijah    S.  fsf^    dieselben   beiden   Formen   mit   einer   dritten, 

/öaä^:    »Pretentieux.     Fat;  plein  de  lui-meme«. 

I,  792^^,  21    »JLili;  crochet  en  fern  u.  s.  w.  und  2  v.  u.  J^<iÄ 

.7.0   ,  .'.  «J   , 

crochet  u.  s.  w.  vom  pers.  Jüs];^,  JwiCL=>. 

I,  792^^,  25  y)'»^iJ.X;.(!i  Verstümmelung  von  iC^Ä^;  s.  I,  733'', 
3,  und  das  oben  dazu  Bemerkte. 

I,  792*",  26  »iiU..ü((,  wie  von  Kremer  im  1.  Stücke  seiner  Bei- 
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träge  zur  arab.  Lexikographie  S.  87  nachweist,  entstanden  aus 
dem  türk.  tiUli:,  Freudenfest,  Volksfest,  mit  dem  Zubehör  von 

Ausschmückung  der  Strassen  und  Häuser,  Illumination,  Salven 
[19]  aus  grossem  und  kleinem  Gewehr  u.  s.  w.     Die  zusammen- 

gezogene  arab.  Form  eU-ui  nach  der  Vocalisation  von  M  statt 
dUii,  PI.  tjUUii,  folgt  der  gemeintürkischen  Verwandlung  von 
nl  in  nu,  wie  onnar,  sie,  st.  onlar,  bunnar,  diese  st.  bunlar. 

I,    792'',   7  V.  u.   «.IX:^«  vielleicht  das  pers.   ,L<^,   )^''y 

metallischer  Rost,  Grünspan,  arab.  gewöhnlich  ^Q.-,,  übertragen 

auf  die  damit  gefärbte  Richtschnur  der  Zimmerleute.  Wahr- 
scheinlicher   ist    mir   jedoch    die   Entstehung   des   Wortes   aus 

einer  Abkürzung  des  pers.  oX^,  Zinnober,  arab.  gewöhnlich 

^.^A«,  .ä.>\*«  .ä>;,m  Uebereinstimmung  mit  der  rothen  Farbe 

der  Richtschnur  unserer  Zimmerleute. 

I,    793%   13  V.  u.     Statt  ^\   «in  K\'^  ^\  *1^  ^  ^^\  A^jll«  ist  ''^^\ 

zu  schreiben,  da  ^i  überhaupt  nicht  unmittelbar  vor  einer  ur- 
sprünglichen Partikel  stehen  kann,  sondern  dann  das  von  den 

Grammatikern  iülxili,'!  ^  'iÄsL<:i\  genannte  ^  eintritt. 

I,     794'',   9  V.  u.    «lX^ai  —  le  pr emier  domestique  du  ^.:l^ 

vxilii«.  Das  »mechhed«  in  der  Descr.  de  TEg.  XI,  485,  stellt,  mit 
einem  überflüssigen  h,    die  gemeinaegyptische  Aussprache  von 

Jji-*  dar,  s.  I,  736''  und  737^".     Aehnlich  drückt  Seetzen  in  einer 

französisch  geschriebenen  Notiz  dasselbe  Wort  durch  »Mechaid« 
nach  deutscher  Weise :  meschäd)  aus ;  s.  Seetzen  s  Reisen ,  III, 
S.  199  Z.  16,  IV,  S.  446  u.  447. 

L  795'',  4.    Nach  dem  Wechsel  von  iß  und  „  in  _i.i:  =  ^> , 
zusammengenommen  mit  der  Bedeutung  tour,  Drechselbank  und 

Töpferscheibe,  ist  das  Wort  entstanden  aus  dem  pers.  ;;.j>,  in- 
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dem  der  Gutturallaut,  in  s  abgeschwächt,  die  Stelle  vor  ^  ein- 
genommen hat. 

I,   795'',  15   ))^j.jÄ;s^.«  sehr,  ^j^s^ ,  als  Qualificativ  von  xäas, 

[30]  wie  in  dem  Parallelgliede  L^j  0,*^  Qualificativ  von  ä^^  ist : 

«Jeder  von  ihnen  hat  eine  seiner  Bewaffnung  ausschliesslich  zu- 
kommende Eigenthümüchkeit  und  ein  ihn  kenntlich  machendes 
Unterscheidungszeichen « . 

I,  796'',  4  n.  3  v.  u.     Der  scheinbare  Widerspruch  zwischen 

der  Ableitung  des  Wortes  ».^L/ix.«  von  j^,  Monat,  und  seiner 
Bedeutung  in  der  Stelle  bei  Fahri:  »la  paye  d'une  annee«  löst 
sich  dadurch,  dass  der  Jahresgehalt  von  100,000  Denaren  in 
monatlichen  Katen   ausgezahlt  wurde.      Ebendaraus  erklärt  sich 

der  Gebrauch  des  vom  pers.  ?sU ,  Monat,  herkommenden  iC^L.; 
sowohl  von  monatlichem  als  von  jährlichem  Gehalt,  s.  II,  566'',  7 
u.  6  V.  u. 

I,    796^    17  —  22.     Auch  Cuche  giebt  als  gemeinarabisch : 

Xa^.^"  J.^^  degager  im  travail  de  tout  ce  qui  peut  en  empecher 
la  prompte  execution;  mettre  en  train;  accelerer  im  ouvrage.  In 
besondererBeziehungaiif  einen  Gestorbenen :  Texpedier,  ihn  schnell 
fortschaffen  und  begraben,  wie  in  der  angeführten  Stelle  der 
1001  Nacht;   nicht  nlui  rendre  les  derniers  honneursa.     In  dieser 

Anwendung  ist  J^^  eine  Verstärkung  von  3^^,  wie  das  Gemein- 
arabische das  (j«  auch  in  andern  Verbalstämmen  zu  ^fi.  steigert; 
s.  meine  Diss.   de  gl.   Hab.   S.  80.      Zu  dem  dort  Angeführten 

füge  man  hinzu  ^Ji^.,   ausbohren,   durchlöchern,  st.  (j*c^. ,  und 

iji^xi^ ,   flüstern,    zischeln,   st.  ij^j.>^»f      Schon  die  alte  Sprache 

bietet  Aehnliches  dar  im  Verhältnisse  zwischen  ,j^,   mit   den 

Vorderzähnen  beissen ,  und  iji^ ,  mit  den  Hinterzähnen  oder  mit 
voller  Mundöffnung  beissen. 

I,  797%  10  »^Lx;  pl.  ^^]y^  statera«  statt  ^^\^,  Freytag, 

II,  462''':  «res  mobilis  in  medio  bilancis,  qua  cognoscitur  status 
rei  (Züngelchen)  Kam.«;  d.  türk.  Kämüs:    »der  Wagebalken, 


588      VIF.   Studien  über  Dozys  Supplement  aux  dictionnaires  arabes. 

türk.  ^,."5  ^i<j  (wörtlich:  Wagearm),  arab.  ^^l^\  öj.4^-  (wörtlich: 
Wagesäule).  Hierzu  sagt  der  (türk.)  Uebersetzer:  »Auch  dies 
/gleich  der  vorhergehenden  Bedeutung  desselben  Wortes:  [21] 
Königsfalke;  ist  persisch,  und  ebenso  nennt  man  auch  das 
Zünglein  der  Wage  (türk.  |^^:^o  »^ly») «. 

I,  797^,  17  n^J^;j^n  Verkürzung  von  ^^j*.i.>L5>U; ,  wörtlich: 

Königssitz,  I,  717^  6  v.  u. 

I,  797'',  20 — 22.  Ich  weiss  dem  sei.  Dozy  aufrichtig  Dank 
für  den  Nachweis  von  ^i^"^  als  Eigenname  eines  Schwagers  des 
grossen  Saladin  im  zweiten  der  hier  besprochenen  Verse  und  für 
die  Berichtigung  meiner  Uebersetzung  der  betreffenden  Worte. 

Dagegen  kann  ich  die  Lesart  im  ersten  Verse    L-L^>^  »cr^^   ^-^ 

und  seine  Uebersetzung  davon:  »quel  desir  m'inspiraient-ils 
de  me  rendre  aupres  de  Lädjin!«   nicht  als  richtig  anerkennen, 

,  o  6 

weil  weder  dieser  Gebrauch  von  ^^^  in  der  Bedeutung  von 

^j^,  noch  dessen  Construction  mit  ^  vor  dem  Gegenstande  der 

Begierde   nachweisbar   ist.      Ich   nehme  jetzt   das    Uy^^Ij  der 

Bulaker  Ausgabe  an,   als  Inf.  von  L>^Lj,   der  analog  gebildeten 

6.  Form  von  L^,  als  vb.  ult.  ^^  behandelt,  und  übersetze  mit 
Festhaltung  der  Verwunderungsform :  »wie  begierig  schlössen  wir 

uns  einander  an.!«  —  Das  o.*«  des  ersten  Verses,  entsprechend 

dem  'Jjcs.  des  zweiten,  stellt  übrigens  das  hier  Erzählte  als  einen 

frühem  Einzelfall,  nicht,  wie  Dozy's  »j'accompagnais  parfois«  und 
» m'inspiraient-ils (f  andeutet,  als  einen  melirmals  vorgekommenen 
Auftritt  dar.  So  ist  auch  ^r>>^  im  dritten  Verse  nicht,  mit  Um- 
kelu'mig   des   natürlichen   Verhältnisses   zwischen   vb.   fin.    und 

Zustandsparticip ,   ^^-^^L  von  _^,  sondern  ^^y^fr'^)  "^^^  ^;'    Glicht 

»en  lui  adressant  notre  priere,  nous  secouions  un  cadavre«, 
sondern :  Gewährung  hoffend  richteten  wir  unsere  Bitte  an  einen 
Leichnam. 

I,  797*,  14  V.  u.  »^_5^'U^((  sehr.  ^^^U-i.     lieber  den  [22]  ge- 
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meinarabisclien  PI.  ^Lxs  von  Sinjrularen  der  Formen  idxi,  Axi 

und  Ulli  s.  oben  S.  297  Z.  11  flg. 

I,  797°^,  14  V.  u.  flg.  Aus  Suhrawerdi's  iöoU*ji  f-!>'^^  si^*^ 
diese  aristotelischen  Begriffsbestimmungen  in  Verbindung  mit 
der  gesammten  Seelenlehre  dargestellt  in  dem  Katalog  der  Hand- 
schriften der  Leipziger  Stadtbibliothek -S.  504. 

I,  797^,  1 1  V.  u.  » lyoi^^ «  vgl.  damit  Low,  Aram.  Pflanzen- 
namen S.  5S  Z.  4  flg.  mit  der  Anm. 

I,  799^,  10  »o:i'^«  sehr.  jj:>,s^.  Die  von  Freytag  der  2.  Form 
zugeschriebene  Bedeutung  obtulit  aliqukl  alicui  c.  a.  r.  et  ,J^c 
p.  gehört  ausschliesslich  der  1 .  Form  an. 

L  801^,  16  »K^-j^j.^«  berichtigt  zu  I,  740^  25. 

I,  801^  5  V.  u,  ))io^Li>l(c  sehr.  i.i^>l,  PI.  von  /  iA^  in  der 
gemeinarab.  Bedeutung  von  colere ,  emportement,  vivacite;  s.  I, 
;i99%  16  V.  u.  flg. 

I,  802'',  11  V.  u.  ))^L/is/)  entretieti,  suhsistance,  Voc.  (victus  (f, 

gehört  als  uneigentliche  Bedeutung  von  ^LL«,   Markknochen, 

unter  den  Stamm  ^J;^. 

I,  804°,  12 — 10  V.  u.  »iü^  ^w^onVe,  jooz^t'oe?'«,  vielmehr  be- 
sonders puissance  guerriere  etpolitique,  entsprechend  dem  Adj. 

e^jLi ,  armis  horrens ,  über  und  über  bewafiiiet.     Bedeuten  auch 

':-Sy^\  *c>  und  ähnliche  von  i^.i;  abgeleitete  Ausdrücke  nach 
osmanischem  Sprachgebrauche  in  ausschliesslicher  Beziehung  auf 
den  türkischen  Kaiser  im  Allgemeinen :  der  grossmächtige  Sultan 
(s.  Zenker's  türk.  Wörterbuch  S.  552  u.  553),  so  wurzelt  der  Be- 
griff doch  auch  hier  in  der  Waffen-  und  Kriegsmacht. 

I,  809^,  vorl.  Z.  nChameaui  als  Bedeutung  von  ^.i:  in  dem 
von  M  angeführten  Verse.     Der  aegyptische  Scheich  Desüki  aber 

hat  das  bezügliche  e^^>>v^  für  eine  falsche  Lesart  erklärt  und  23' 
dafür   iiV..^U;  als  Synkope  von  ^L^^  geschrieben  in  demselben 
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Verse  bei  Dieterici,   Alfijah   S.  ilf   vorl.  Z.,   in  der  Bedeutung 

^/iJl  eV.«-.5.     Ueber   js^  als  gute  Eigenschaft  eines  Pferdes  s. 

Lane.  In  seiner  eigenen  Uebersetzung  von  Ibn  'Akil's  Commen- 
tar  zur  Alfijah  S.  165  («von  deinem  alten  Kameel«)  hat  Dieterici 
sich  indessen  an  die  gewöhnliche  Lesart  gehalten. 

I,   81 0**,   4   »^(_^^«  =  i_j\-^ui,   wörtlich  Milchwasser,   d.  h. 

petit-lait  melange  (Teau  =  arab.  ^^^  I,  789"^. 

I,   810'\  6  V.  u.     Die  Erklärung  von  iC^.ü:   ))pipe  de  verre  ä 

la  persamm,  oder  wie  Cuche  hat:  ))}>ipc  ä  la persane  en  crystalu, 
ist  irreführend,  da  nach  ihrem  Wortlaute  die  ganze  Pfeife  aus 
Glas  besteht,  während  dies  bloss  von  der  halb  mit  Wasser  ge- 
füllten Kugel  zu  verstehen  ist,  durch  welche  der  Rauch  zur  Ab- 
kühlung liindurchgeht;  s.  Plartmanu,  Arab.  Sprachführer,  S.  234'^ 
Z.  3 — 5  mit  Anm.  1,  Landberg,  Proverbes  et  Dictons,  I,  S.  444 
u.  445,  imd  Polak,  Persien,  S.  257  u.  258. 

I,  811*.  16.     Zu bx.;;^  s.  Low,  Aram.  Pflanzennamen  S.  38. 

I,  812'*,  10 — 8  V.  u.  Die  aus  M  genommene  Angabe  über 
die  Bedeutung  des  ijo  im  Koran  bezieht  sich,  wie  zu  bemerken 
war,  bloss  auf  das  an  der  Spitze  von  Sur.  38  stehende  Mono- 
gramm (jo. 

I,  813-'^,  9 — 7  V.  u.    Diese  angebliche  Bedeutung  von  w<.*aX.^«l 

beruht  auf  dem  offenbar  aus  L-UJCa^^/o,   d.  h.   Ll«^/*^^},  verderbten 

LAaX.v^/5  im  Texte  de  Slane's.  Die  in  seiner  Uebersetzung  (IV, 
S.  454)  zum  Theil  verfehlte  Stelle  (II,  oH,  8—10)  bedeutet:  »Als 
der  Sultan  die  Neustadt  eingenommen  und  sich  in  seiner  Herr- 
schaft befestigt  hatte,  kam  Ali  Ibn-Zekerijä,  der  Scheich  des 
Stammes  Heskura,  zu  ihm  zum  Besuch,  um  die  durch  seine 
frühem  Dienstleistungen  erworbenen  Ansprüche  auf  Dank  und 
Belohnung  geltend  zu  machen.  Er  hatte  nämlich  mit  ihm  (dem 
Sultan)  an  der  Belagerung  der  Neustadt  theilgenommen,  auf 
dessen  Aufforderung  ihm  nicht  nur  seine  eigene  Mannschaft, 
sondern  auch  die  Krieger  der  Masmüd-Stämme  zugeführt  und 
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[34]  sich  bei  Belagerung  der  Stadt  persönlich  ausgezeichnet. 
Der  Sultan  erkannte  nun  die  von  ihm  erworbenen  Verdienste 
wirklich    an,    verlieh    ihm    die    Oberstatthalterschaft    über   die 

Masmüd- Stämme  (f  u.  s.  w.  —  In  derselben  Bedeutung  erscheint 

"■"  "^    .  ...  .  ' 

^Xam!  in  Ign.  Guidi's  Calila  we-Dimna,  S.  LVII.  Z.  3  u.  4 :   J^Lc 

Üj     .y*iLw*j    xi'^    i.:>Jlx;»    1^^1x5    J*.ää3    (_wL*JJ    LP-w-äj    (^Äj5    ui>LÄ./*o»i 

»wer  gute  Werke  ausübt  und  sie  Andern  vorzählt,  indem  er  stigt: 
Dies  habe  ich  getlian,  und  das  habe  ich  gethan,  —  als  verlangte 
er  dafür  Dank  und  Belohnung«. 

I,  814^,  13  »^^s!  c.  a.  faii'e  exister ,  creera.     Auch  in  dem 

dafür  angeführten  Halbverse  ist  ^^\  das  gewöhnliche,  ein 
Praedicat  im  Accusativ  regierende  Synonym  von  ^i  oder  ^La.3, 
das  allerdings  durch  former,  bilden  u.  dgl.  übersetzt  werden  kann, 
aber  ohne  dadurch  an  sich  zu  einem  transitiven  Zeitworte  mit 
einem  Objectsaccusativ  zu  werden,  wonach  auch  das  ))Lexico 
addendum  est«  u.  s.  w.  Abbad.  I,  117,  Anm.  243,  wegfällt.  Der 
betreffende  Vers  sagt  wörtlich  in  schwülstiger  Bildersprache: 
»Und  er  (der  eingestürzte  Sandberg  des  Unglaubens)  wurde  auf 
dem  Rücken  der  Erde  zu  einer  (zweiten)  Erde,  deren  Niederungen 
(selbst)  aus  ihnen  (den  erschlagenen  Ungläubigen)  bestehende 
Hügel  zu  sein  schienen.«  —  Noch  weniger  zutreffend  ist  die  An- 
gabe Z.  14  u.  15,  wonach  ^?yo^  in  der  Bedeutung  "»faire  exister, 
creer(.i,  sogar  einen  zweiten  Accusativ  der  Person,  für  welche 
dies   geschehe ,   regieren   soll ;    denn  in  der  dafür  angeführten 

Stelle  ist  nicht  Lä^s^a^j,  sondern  U^^^a^j  zu  lesen,  wofür  Baidäwi 

zu  Sur.  7   V.  70  in  demselben  Halbverse  U-Ji^^j  hat.    ^as,   eig. 

jemanden  des  Morgens  mit  etwas  tränken,  regiert,  wie  hier,  in 
eigentlicher  und  un  eigentlicher  Bedeutung  einen  ersten  Acc.  der 
Person  und  einen  zweiten  der  Sache;  s.  Jäküt,  I,  v^,  21,  00. ,  3, 
m,  ö.l,  3  (berichtigt  V,  297,  18),  IV,  IfA,  12. 

I,  SIS"^,  10  V.  u.  »ä  >.A3  lis,  Domb.  75«.  Woher  Dombay  sein 
» Lirium«  fürOpuntia,  indische  Feige,  genommen  hat,  [25]  weiss  ich 
nicht;  aber  jedenfalls  hat  er  damit  nicht  die  Lilie  gemeint.  Gleich, 
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ZU  Anfang  der  «Flores  et  herbae«  steht  bei  ihm  8.  72:  »Liliuni 
j^.jLav^  süsänu.  Ebenso  Marcel.  Vocabulaire  fran9ais-arabe  des 
dialectes  vulgaires  africains:  »Lys,  ...U«^./«  soussän,  ^J^j.^:. 
chouchrm,  ^\.^j^  syssän«;  aber  «Nopal  (arbuste: «  (worauf  er 
unter  «Figuier   dinde«    als  auf  das  Synonym  davon  verweist) 

»...o  saba)'i(.  M  erklärt  zuerst  .Laa3  und  .La>o  einfach  durch  j- 
^_cAÄ5> ,  giebt  eine  ausführliche  Beschreibung  desselben  Strauches 
und  seiner  Früchte  erst  unter  der  gleichbedeutenden  andern  Form 

.Ajj<s,  n.  un.  bjA>jo,  und  bemerkt  schliesslich,  dass  Einige  dafür 

.A>o,  n.  un.  ö.AAO,  sagen. 

I,  816"',  vorl.  Z.  ))iü.AAvo  apprentissage,  noviciata  ist  i^wo  zu 

vocalisiren  und  unter _^xo  S.  817  zu  setzen,  als  Derivat  von  ,c^\ 

»Apprenti,  s.  m.  qui  apprend  un  metier,   .'i'  *.UXj  ic-y^"  Bc.    Das 

Verbalnomen  i^ixs  von  einem  denominativen  .Ixi  ist  im  Gemein- 
em 

arabischen  sehr  verbreitet,   besonders  in  tadelndem  Sinne,  wie 

Xj.*=>  Eselei,  iöiAi»,  &i_iAO  Kinderei,  iüu./i^c  Rüpelei,  iw.^\.i 
Hurerei,  u.  s.  w. 

I,   817',  5  V.  u.     Jäküt,  I,  ft*),   10  in  der  Beschreibung  des 
Gebirges  Elwend  bei  Hamadän    wonach  derselbe  Vers  bei  Kaz- 

wini,  I,     töt^,  17  zu  berichtigen  ist)  zeigt  ^-Axa;:/*!    als  Medium 

von  j-y^^  mit  dem  Acc.  einer  Person  in  der  entsprechenden  Be- 
deutung: wso  dass  die  Jungfrauen  bei  jedem  Sonnenaufgange  die 
Schatten  deines  Thalabhanges  besuchen ,  den  Gazelendichter  mit 
Liebe  zu  sich  erfüllend«. 

I,  818^,   13  V.  u.     Dieses  wcs\L>o!,   durer  ^  continuer  (^etre, 

gehört  zu  den  Beispielen  von  Verwandlung  des  ^  in  das  empha- 
tische ^o  (s.  meine  Diss.  de  gloss.  Hab.  S.  81  u.  82)  ;  also  ganz 
eigentlich:    sich  (im  Räume  oder  in  der  Zeit  lang)  hinziehen, 

[26]  mit  derselben  Bedeutungswendung  wie  m  U.ojj  ioL^s*'  ü-«*  = 
U-*j.j  ojJd  ü.-;  denn,  wie  M  dazu  bemerkt:   iCjL^/*oL)  ^^Sjs  Vr*^^ 
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I,  821^,  8  u.  9.  Unter  S'ensuivre  steht  in  der  1.  Ausg.  von 
Bc,  wie  unter  Deriver  und  Proceder,  richtig  .l\aj)  ,  nicht  »lXo«. 

I,  822^*,  3  u.  4.  Mit  nllfaisait  executer  ses  ordresa  (nämlich 
die  Befehle   des  Fürsten;    giebt  de   Slane  nicht  die  Worte  ^^ 

iö, L«*^  !,iAx^-o  wieder,  sondern  den  Hauptsinn  der  ganzen  Stelle: 

\SLö  \yJ^*^A^  !>-*P^y^^  ».-^'i^  ij.  üjAs^/«  ^•,l^•     Da  ä^Ul  nie  soviel  ist 

als  .a\  oder  ^\J\ ,  so  wären  die  letzten  Worte  für  sich  allein  etwa     * 

so  zu  übersetzen:  il  faisait  respecter  son  autorite  d'Emir. 

I,  822%  23—28.     Lane  hat  Recht.     Auch  in  der  angeführten 

Stelle  ist  .oLo  activ  transitiv ;  mit  dem  sich  aus  dem  Zusammen- 
hange ergebenden  unmittelbaren  Objecte  zusammen  würde  ^.j)L-o 

stehen,    d.  h.   ^-^JUil    ,oL>o:    er   stellte   sich  den  verbündeten 

Feinden  des  Kädi  zu  dessen  Vertheidigung  entgegen,  übernahm 
dessen  Vertheidigung  (bei    dem  Fürsten)  gegen   sie.      Diesem 

metaphorischen  Gebrauche  von  .oL>o  liegt  zu  Grunde  die  erste 
und  eigentliche ,  aber  in  den  Wörterbüchern  fehlende  denomi- 
native  Bedeutung:  seine  Brust  der  eines  andern  entgegenwerfen 
oder  entgegenstemmen,  ihn  an  der  Bi'ust  packen.     So  Makkari, 

I,  ivf ,  4 :  »^jLoj  ^a)  Js-«.^  (J>.tv*«Jl^  *AJi  » sie  sind  wie  der  Sturzbach, 
welcher  den  mit  sich  fortführt,  der  sich  ihm  entgegenstellt«. 

I,  823*^,  8 — 10.  ^lXaoÜ  cjUÖ,  Inhaberinnen  der  ersten  Stelle, 
heissen  diese  Partikeln ,  weil  sie ,  wie  M  selbst  hinzufügt ,  stets 
an  der  Spitze  des  Satzes  stehen. 

I,  823"',  26 — 33.  'if-^.p^^  nicht  »tribunal«,  was  nicht  un- 
mittelbares Object  von  ^l^"  sein  könnte,  sondern  Vorsitz,  [27]  pre- 

sidence,  von  ^A/.^,  Vorsitzender,  presidenk  Mit  der  Bedeutung 
von  JLii  ^A  \ö^i  ^}.c  :s.J)Lao  hängt  dies  nicht  zusammen. 

I,  823^^,  12  ))^yixl\  ^5.  oKiA-^1  principes  supposesx,  mit  dem 
unmittelbar  entsprechenden  Kunstausdruck :  les  premisses. 
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I,  824=",  3  «o^ÄJ«  bei  M  gewiss  Schreib-  oder  Druckfehler 

statt  /ÄÄäJ';  vgl.  II,  240%  8 — 10.  ^^s^J^  ist  nach  Ableitung  und 
Formanalogie  Auflösung  oder  Zertheilung  in  kleine  Stückchen, 
wie  durch  Zerbröckeln  oder  Zermalmen,  also  jedenfalls  zu  stark 
für  den  Ausdruck  von  fracture  oder  rupture  im  chirurgischen 
Sinne. 

I,    824^,  9 — 7  V.  u.     Mit  Recht  war  das  für    »/^'Juo  c.  v 

Hre  verse  dafisft  angeführte  i^.v^JlftJi»  w^ü  LioLo  ^.^^^  dem  sei. 
Dozy  verdächtig.  Statt  LsJ^uo  ist  sicher  ls3L>  zu  schreiben,  das 
gewöhnliche  Wort  für  gescliickt,  bewandert,  erfahren,  —  gemein- 
arabisch /  äJ>L=>,  I,  260^,  23. 

I,  825^,  4 — 2  V.  u.     Weder  in  dieser  Stelle ,  noch  anderswo 

ist  'd:iJ.^s>  npacte,  Convention  ^i,  sondern  hat  seine  gewöhnliche 
Bedeutung:  «zwischen  ihm  und  dir  besteht  weder  eine  alther- 
kömmliche Bewerbimg  um  des  andern  Gunst,  noch  ein  fort- 
dauernder Austausch  guter  Dienste «. 

I,    825*,  1.  Z.     Statt  »/ij>X>o«  ist,  gegen  die  Bemerkung 

825^,  1  u.  2,  (jjJoo  zu  schreiben;    s.  Sur.  4  V.  71,  Sur.  19  V.  42 

u.  57,  Sur.  57  V.  18.     Das  Fem.  iCäjA>o  von  der  Jungfrau  Maria 

Sur.  5  V.  79.  Das  Wort  ist  dem  hebr.-aram.  p'^'lS  entlehnt,  mit 
Verwandlimg  des  Vocals  der  ersten  Silbe  in  i  nach  dem  bekannten 

reinarabischen  cL^\\  s.  de  Sacy,  Anthologie  grammaticale  S.  94 
u.  95.  Daher  auch  825^,  1  u.  8,  nicht  lwij>\A3,  sondern  iLJüJwo. 
Die  Schreibart  in  M  Kvf',  11  v.  u.  ist  falsch,  während  die  eben- 
daselbst der  äIäjJco  zunächst  der  Prophetenwürde  gegebene 
Stellung  genau  der  des  /^.lLo  Sur.  4  [28]  V.  71  entspricht;  s. 
dazuBaidäwi;  I,  ftv,  1'3— 16.  Dagegen  ist  ^äjL>^  825'',  2,  wirk- 
lich ».^Jk^  zu  schreiben,  eben  weil  es  nicht  das  Fem.  von  (Jj>A*3 
ist,  sondern  das  von  /  ijJ^,  wahrer  Freund. 
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I,    825^,  vorl.  Z.    y^Veritable  plan  (Vattaquea  sehr.  pla?i  d' as- 

sauf  serieux ;  s.  Lane  unter  Ks^iAxi.^! ,  und  oben  824''  unter  i  ^iAas  I. 

I,  826^^,  13  n».^J<jo  mois  (solaire)(f.  -^Xi  5  ä.-lXao  bedeutet  in 
beiden  angeführten  Stellen  deutüch  das  October- Unwetter,  die 
October-Stürme.  Die  erste:  »Und  in  ihm  (dem  J.  481  d.  H.)  er- 
eignete sich  die  gewaltige  Ueberschwemmung  .j^iii  t  iCxL>jo  ^i 
welche  (Ueberschwemmung)  Valencia  und  andre  Orte  verheerte « ; 
die  zweite :  »  Er  liess  das  Schiff  abtakeln,  und  in  diesem  Zustande 
blieb  es,  bis  rJj.^^^  K/ciAo  kam,  wodurch  es  zerbarst  (f.  Dozy's 
Anm.  zu  Abbad.  II,  24,  13,  begnügte  sich  mit  einem  vmensejn 
solarem  denotare  videtur«;  hier  erscheint  diese  Bedeutungs- 
angabe als  gesichert,  aber  ohne  irgend  einen  aus  den  Be- 
deutungen des  Stammes  ^j^>a  hergenommenen  Wahrscheinlich- 
keitsbeweis dafür. 

I,  827'',  9 — 11  )),aj).a:3((  in  Syrien  die  schwarzbraunen  licht- 
scheuen Käfer,  die  man  in  Norddeutschland  Schwab  en,  anderswo 
Kackerlacken  nennt,  franz.  Mattes.  Das  mir  vorliegende 
Tagebuch  Herrn  Dr.  Hartmann's  in  Beirut  (Vf.  des  arabischen 
Sprachführers)  unter  d.  11.  April  1877:  »Schwaben,  jene  häss- 
lichen  dunkelbraunen  Thiere ,  die  man  ja  auch  in  Deutschland 
kennt,  haben  sich  zu  meinem  Entsetzen  in  meinem  Hause,  das 
über  ein  Jahr  leer  gestanden,  ziemlich  zahlreich  eingefunden. 
Man  nennt  sie  hier  sarsür,  PL  serästr«. 

I,     827^,  18  u.   19   ».A^lyo«   in   der  angeführten  Stelle  kein 

arab.  pl.  fr.,  sondern   das   arabisirte   pers.   .^i-w,   ganz  von  ein- 
gewirkten Goldfäden  durchzogener  Brokat,   Goldstoff,   drap  d'or. 

I,  828^,  4  »«.j.Astf  in  der  bemerkten  Stelle  =  p»-^^-^  iii  [29] 

der  von  M  angegebenen  trop.  Bed.  ^J:J^ ,  ^^5>! ,  etourdi.,  evente^ 
evapore,  folätre. 


,,o£ 


I,  828^*,  11  V.  u.  ))^,to\ prodiguer,  dissiper^^,  st.  .»j,*«!,  ist  ein 
weiteres  Beispiel  der  oben  zu  I,  818'',  13  v.  u.  besprochenen  Ver- 
wandlung von  y/,  in  (jo. 

I,   830   ,   8  —  6  V.  u.     iöo,/j)  ))soulier(i  von    j.,/j>,   pers.  j.-^^, 
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gegerbtes  Leder;  dagegen  ntroiipeauK  vom  arab.  Stamme    f»j^ , 
ursprünglich  überhaupt :    getrennte  Abtheilung. 


'   o 


I,    83  P,    11   v.u.     »  JCaLa^ix  rt   ursprünglich   xJoj*^    (s.  Lane 

unter  i^*.bA«),  ein  Formzwitter,  entstanden  aus  arißäg,  atißaöinp. 
mit  vorgesetztem  semitischen  Local-m.  Diese  Entwicklung  zeigt 
sich  noch  deutlich  in  den  gleichbedeutenden  neuhebr.  ^'''UCS, 
XntapS,  fi5^USS,  OTißüg,  Levy,  Neuhebr.  Wörterbuch,  I,  117'',  und 
S^n^UpTC,  ebendas.  111,165''.  Jenes  S^ntiDS?  ist  ein  formales  Seiten- 
stück zu  islb^v^  (s.  Lane  a.  a.  0.),  griech.  ary/r^r/;,  lat.  stuppa, 
ital.  stoppa,  franz.  etoupe.  —  Wer  auf  dem  steinernen  Vorbau 
eines  Ladens,  einer  Werkstätte ,  eines  Hauses,  einer  Moschee 
u.  s.  w.  sitzend  oder  liegend  Platz  nahm,  machte  sich  die  harte 
Unterlage  durch  eine  atißQS  von  Heu,  Stroh,  Rohr,  Binsen  u.  dgl. 
bequemer;    daher  der  Bedeutungsübergang. 

I,  832*,  12 — 7  V.  u.  lieber  die  Entstehung  des  j».u>o  oder 
*.ku«  aus  GTOuovv  s.  oben  S.  555  Z.  5  flg. 

I,  832^,  6  v.u.  »äJCILio«  ist  das  ital.  stanga,  vom  deutschen 
Stange. 

I,  832\  7    »^^U^«  sehr.  ^^^\^. 

I,  832^  8—10.  Ueber  die  Bedeutung  von  ,J^\  ^  \J^ 
4^Aii^   s.  oben  S.  511  Z.  7  u.  8. 

1,833^,3  y)Impreg7ierw.  Die  entsprechenden  Kunstausdrücke 
für  dieses  c\.A*Ai;dl  (s.  den  Katalog  der  Handschriften  der  Leip- 
ziger Stadtbibliothek  S.  509''  und  510*)  sind  sublimer,  volatiliser 
[30]  (Cuche ,  !*'!*'♦'' )  und  evaporer  'Z.  1 1  v.  u.),  welche  Operation 
immer  ein  Auflösen,  Schmelzen  und  Flüssigmachen  voraussetzt ; 

s.  Lane  unter  lÄjtA^.  «Die  Sublimirung  der  Kleider  mit  Salz(f, 
i^*JL  vW^^  iAajuoj  ,  ist  ein  uneigentlicher  praegnanter  Ausdruck 
für  die  Reiniguno-  derselben  von  Schmutz  mit  Anwendung  von 
Salzdämpfen. 

I,  833*,  2U    »äJcoLo  sacrifice((,  sehr,  holocaubte,  hebr.  nbiy. 
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I,   833'',   14—12  v.u.     Statt  J^iLiA^!   sehr.   j^ÄL^lt.     Cuche, 

^^^'^  als  gemeinarabisch :  « Clioisir  ce  qu'on  veut.  Faire  ä  sa 
tete,  comme  on  rentend,  s'arranger  .  .  .  (J  ^^li/^i   {jpy^)   J-äLja^I  «. 

Die  erste  Erklärung  entspricht  allerdings  dem  c>-^w  U  K^i  J-s-»'^, 
das  auch  in  der  Bulaker  Ausgabe  der  T.  u.  E.  N.  statt  des 
J>.ft^-:>ol  \j  •^k^^  der  Breslauer  steht ;  aber  der  von  Cuche  gege- 
benen Ableitung  widerspricht  die  Verbindung  des  Wortes  mit 
xJI   üUwO,   \i  tiLu,   *.j  und    »jLÄ^.     Richtig  Bocthor:    ))  S'arranger, 

accommoder  ses  propres  affaires,  ^jlXj"  —  «./«!  y3  —  J^äI^o^.    Cela 

ne  me  regarde  pas,   arrange-toi  tout  seul   J^äb>o!  ^x2i>>j   U   iiÄ^ 

liULi  (iV.^/0.  Sarranger  avec  quelqu'un,  ax.-  i^jL^j  —  '«r-»'  rJ^'' 
\ÄA)  —  ^x/^  J.ftUA.ol  (pour  J^A^xil).  Arrange-toi  avec  lui,  Js.äL>ol 
!s.A\  dV.-i/3  —  *.5lAi2Ä/5  t^  [j.JlÄbA3i «.  Die  Umstellung  von  J^^aJC:) 
in  J^äX>o!  und  weiter  in  J^äL/o!  erklärt  sowohl  die  Bedeutung 
als  auch  die  Construction  vollkommen ;  auch  hat  Dozy  selbst  sie 
angenommen  unter  J^äao  VIII,  S.  837''.  Mit  ^  verbunden  1001 
N.  Bresl.  VII  ,141,4  v.  u.  ^4.>'^l^.  J-äuad!  *s  (wie  statt  J^äLao! 
zu  schreiben  ist)  :  »Wohlan,  setze  dich  mit  deinem  Gegner  aus- 
einander!« d.h.  übe  Vergeltung,  räche  dich  an  ihm!  In  ur- 
sprünglicher Gestalt  ebendas.  III,  106,  2,  .\^ii  ^Xa  J./.-;^?^,  bei 
Dozy  II,  271'',  in  derselben  Bedeutung,  eigentlich:  schliesse  für 
dich  ab  in  der  Sache  zwischen  dir  und  ihm.^) 

1 ,  833'',  1.  Z.    » oiA^ii  .-»'^^  —  T=>  cxceller,  efre  ou  s' clever  au- 
dessttsc,  mit  demselben  Bilde  :  Stre  hors  de  ligne. 


1)  Thorbecke's  Mihfiil  Sabba^  S.  ö.  Z.  3— .5 :    ^AÜ  ^3Läj   J^äl^Ast 

iiL*.r>Lo^    c^^i^    U.^Äaj   J.i>L\J    ^5   ^_cl     \xJt,    mit  Bestiiti.^ung   des   oben 
Gesaf^ten ,  aber  ohne  Nachweis  der  Entstehung.     OfF<Mibar   ist    vor    tl^Ä.^ 

!>^\  das  Stichwort,  JväLiasI  einzusetzen.  —  Hierdurch  erklärt  sieh  auch  das 

»jistefilil,  mögen  sie  thun  was  sie  wollen!«  Zeitschiift  d.  D.  M.  (J.  XI  [y. 
J.  1857).     Wetzstein  schreibt  dort  in  Parentliese  |^).»ä.^j  st.  [^IäLaoj. 

Fleischer,  Kleiiipre  Srhrit'ten.    U.  <J<J 
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I,  837"-,  18 — 21  ))  jas.'^^^'i  ist  nach  M  »ein  Gebäude,  dessen 
[31]  Mauer  (Wand)  aus  nur  einer  Steinlage  besteht;  das  Gegen- 

theil  davon  ist  ^^y^ ,  d.  h.  ein  Gebäude  von  zwei  Steinlagen,  die 

aber  nur  eine  Mauer  (Wand)  bilden  (f.  Diese  Erklärung  wird 
bestätigt  von  Cuche  S.  I"1l"^  unter  dem  als  gemeinarabisch  be- 
zeichneten _biu*^/« ,  wie  er  statt  JaLo^  schreibt :    » Simple ,  dune 

seule  rangee  de  pierres  (mur  .  .  . ) «,  und  S.  caI  ^  unter  ^^^Jb  : 
»Double,  ayant  deux  files  de  pierres  paralleles,  ä  deux  assises 
(mur).«     In  Parenthese  setzt  er  zu   Jaä*w>i:  q^J^  ^>^^,   und  zu 

I,  837^,  7  V.  u.  »Käävcl/c«,  d.  h.  i^äxax,  em  nomen  abun- 
dantiae,  Avelches,  uneigentlich  von  einer  Person  gebraucht,  zu- 
nächst passive  Bedeutung  hat :  Gegenstand  vieler  Nackenschläge, 
d.  h.  ein  Mensch  der  viel  Nackenschläge  bekommt.     Daher  auch 

das  davon  gebildete  Relativnomen  ^3Lxäajw  =  (jUä>o.     Ebenso  ist 

■s..:s^«*x!  eigentlich  \>L^  ^..^wo  Lo  J»i ,  M,  und  erst  nach  späterem 
Sprachgebrauche  auch  ein  activer  Schalksnarr  und  Possenreisser; 
s.  Lane.  Aber  noch  im  ursprünglichen  Sinne  stellt  Zamahsari's 
Mukaddimah  ed.  Wetzstein  S.  fA  Z.  13  u.  14  '■i.^^j**ji  PI.  by>Lw-c, 
mit  ..L*Ä/o,  PI.  iü-clXo,  zusammen;  das  Letztere  erklärt  durch 
-<  1^3-  (|a*«,  Ohrfeigenempfänger.     Und  so  hat  auch  Freytag  mit 

seiner  Erklärung  des  'i^su^iA  in  Fäkihat  al-hulafä  S.  a\  Z.  IG 
durch  »manu  multuui  percussus  s.  colaphis  excipiendus«  gegen 
Dozy  Recht;  als  Vocativ  im  Munde  des  mit  dem  Daemon  strei- 
tenden Gelehrten,  ist  es  da,  wie  »^Jb  Z.  21,  ä*j»j  u"^«^^  S.  aJ* 
Z.  6,  ♦**]   S.  A^  Z.  9,    ein  durch  den  Prosareim  herbeigefülirtes 

-  ,     o     , 

Schimpfwort  im  morgenländischen  Kraftstil.  Vgl.  ä<.*^jü2x  II, 
\\  11  u.  10  V.  u. 

I,  838^  21 — 24  i^Endnire  de  plätre?«     Dozy's  Zweifel  war 
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[32]  wolilberechtigt ;  denndeSlane's  ^^^^^  an  der  bemerkten  Stelle 
wird  gegen  das  jeder  Bedentungsanalogie  bare  jcäas!  gesichert 
durch  Makkari ,  I,  f.t,  8:  iUi>j  (j-^J^-«  LfO^it  ^J-^  15^^^  (dicht.) 
»er  überzog  die  Welt  reichlich  mit  Gnadengewändern«.  Die 
Construction  mit  ^.^  in  yJbCJi  ^xi  i^Jlc  ^cS■/^\  ist  dieselbe  ^vie  in 
j.L*LJt  ^^  yb"!  u.  dgl. ;  s.  II,  445%  7  u.  8. 

I,  838^^,  15  u.  14  V.  u.  »  ^^kK2.'JJm  sehr,  ^kt^j^  von  >_j!.>o». 

De  Slane's  Histoire  des  Berberes,  I,  85,  3  u.  2  v.  u.,  fasst  aller- 
dings die  ganze  zu  Grunde  liegende  Textstelle,  I,  oS*  1.  Z.  u.  öi**, 
1 ,  in  die  Worte  « non  pas  par  esprit  de  religion  et  de  piete « 
zusammen ;  übersetzt  aber  lautet  sie  :  »sie  befolgen  dann  (äusser- 
lich)  genau  die  Lehre  der  Sunnah,  aber  nicht  etwa  dass  ihnen 
eine  Religiosität  und  strenge  Frömmigkeit  eigen  wäre,  die  jener 
Lehre  entspräche  und  deren  Forderungen  erfüllte ,  sondern  viel- 
rnelu"«  u.  s.  w. 

I,   839^,  2 — 4.      Völlig  beseitigt  wird   dieses   iJ.L>.2i'  durch 

Dozy's  Artikel  Klft;li,  PI.  ^UJ,  II,  6S0^  14  flg. 

I,  839^  23  ))Jjib>oU(  sehr,  jlälaol  nach  dem  zu  833^  14—12 
V.  u.  Bemerkten. 

I,  840^,  14.  liU^Ajl  «en  parlant  des  dents,  etre  grincees « , 
sehr,  ciaquer,  les  unes  contre  les  autres,  wie  iilL*.ciJ'  722^^,  14  flg. 

I,  841^,  24 — 27.     In  beiden  aus  Nowairi  angeführten  Stellen 

ist  ^j<j<^i?^_  zu  schreiben  statt  (^^^Laj ;  denn  ^o  regiert  keinen 

Objectsaccusativ,  sondern  J.     Ebenso  sagt  man  in  verneinendem 

Sinne  ^J^:<=\LaJ.    l»    \lKS>,   cela  ne  fait  pas  mon  aff'aire,  cela  ne 

m'arrange  pas. 

I,  842%  8  V.  u.     Nach  84 P,  5  v.  u.  flg.  ist  statt  ^l^a\\  allem 

Anscheine  nach  ll*niM  zu  schreiben :  celui  avec  lequel  l'accord  a 
ete  fait,  der  durch  den  Vergleich  abgefundene  Gegner. 

39* 
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[33]  I,  842^  G  V.  u.  ))^?«  Gewiss  ^=  i^,  I,  672\ 
25  11.  26.  ^  o  ,        o , 

I,  813'',  2  u.  3  »/ ^ixij«.  Dieses  tashik  gehört  als  rein 
türkisches  Wort  unter   den  Buchstaben  o.      Richtig    steht  die 

Schreibart  /  (Li^^^h  II,  44"'  unter  _b. 

I,  843'',   4  /  äJt>oi    ytaccorder^  mettre  cVarcordn  ist  eine  Ent- 

Stellung  von  ^^ai. 
o 

I,  843'',  22  u.  23.  Es  ist  unmöglich,  für  alle  die  phan- 
tastischen Abstufungen  und  überspannten  Begriffssteigerungen 
des  morgenländischen  Mysticismus  in  unseru  Sprachen  ent- 
sprechende Ausdrücke  aufzufinden,  aber  die  hier  gegebene  Ueber- 

setzung  von  .-u^  durch  tristesse  und  von  --^U-v^^  durch  amour  de 
Dieii  schwächt  den  Begriff  von  i-^Lao!  doch  allzusehr,  ja  bis 
zur    Unkenntlichkeit    ab.       In    der    sufischen   Kunstsprache    ist 

xjj.jI,  nach  Flügel's  Kitäb  al-ta'rifät,  M,  6  v.  u.,  lX=>j.J5  -b^j»' > 
also  an  und  für  sich  schon  eine  überschwängliche  Gefühlsauf- 
regung sei  es  —  nach  den  verschiedenen  Beziehungen  des  Be- 
griffes  von  0^yl\  —  durch  Traurigkeit,  oder  durch  Zorn,  oder, 
wie  hier,  durch  liebendes  Verlangen  nach  Vereinigung  mit  Gott. 
Dieses  überschwängliche  Verlangen  ist  gleichbedeutend 
mit  j.^b>o'^S ,  der  Abtödtung  des  eigenen  Ich,  der  völligen  Unter- 
drückung alles  selbstischen  Fühlens,  Denkens  und  WoUens.  Die 
nächste    höhere    Stufe    der    mystischen    Gefühlsleiter    aber   ist 

^U-v^i,  die  aus  jener  Erlösung  von  allem  Fürsichsein  ent- 
springende ,  nach  der  unio  mystica  hinstrebende ,  aber  sie  noch 
nicht  erreichende  Liebesschwärmerei. 

I,  8  13'',  10  u.  9  V.  u.  Den  Namen  ■i'%^\  'iCASs^,  die  Nach- 
ahmerin des  Gebetes ,  hat  diese  Heuschreckenart  davon  erhalten, 
dass  sie  vermittelst  der  langen  Vorderbeine  eine  aufrechte  Stel- 
lung annimmt,  ähnlich  dem  J^  eines  Muhammedaners  bei'm 
kanonischen  Gebete,  —  gr.  //  fica'rii;,   daher  bei  Linne  Mantis, 
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[34],  bei  den  Neuern  Pliyllium  siccifolinm,  deutsch:  das  wandelnde 
Blatt;  s.  Brelim,  lUustrirtes  Thierleben,  G.  Bd.  S.  478. 

I,  844 '^j  19.     j^    »chez  les  banquiers,   double,  M.«     Die 

Worte  bei  M  sind:  ouiLaz:!!  ^^AS.AJiji  iAÄ£  *.o"^!,  d.  li.  al-a^amm 
bei  den  Lehrern  der  grammatischen  Formen  und  Abwandlungen 

sind  die  Verdopplungsstämme  (wie  |«.o  selbst,  :>,  J».  u.  s.  w., 
was  man  sonst  verba  surda ,  les  verbes  sourds  nannte ;  s.  diese 
Kl.  Sehr.  Bd.  I,  S.  135  zu  de  Sacy,  I,  227,  2).  J]-^,  nach  I,  829\ 
19  u.  20,  ))le  grammairien  qiii  connait  hien  les  declinaisons,  M«; 
ist  hier  mit  ^\.k3  ,  »wijjyo  oder  iS^^as  verwechselt.  Das  praegnante 
oy^i^  ^^^  w^=>La3  (j.y^ii  bei  M  wäre  übrigens  dort  besser  über- 
setzt mit:  celui  qui  traite  des  formes  et  des  flexions  gram- 
maticales. 

I,    845%   13  flg.      Behrnauer's  ^U^Ji    «-«.a^,    »la  gomme  des 

peres«,  ist  in  sLj"^1  ,^*^'  ^^  gomme  (le  mucilage)   du  papyrus, 

zu  verwandeln.     Denn  iL!  wird  besonders  von  der  Papierstaude 

gebraucht;  M:  i^A^äJ^  (sehr.  ,^O.Ji)  iijJ>->.il  iL'^].  Ebenso  ^Ji\, 
wie  die  Leipziger  Refaija- Handschrift  richtig  statt  des  von 
Behrnauer  gelesenen  J.^^1  hat;  s.  Low,  Aram.  Pflanzennamen 
S.  55  Z.  16  u.  17. 

I,  846^,  6  »4L^  coliquc((  das  türk.  ^>\jL/j,  Seitenstechen, 

Brustfellentzündung;     Leibschneiden,    Kolik;    von    ,  iL.4^:^Lj<3 , 


,  o      o 


/i.4..^Ä*«,    stechen,    woher   auch    /i.^.Ä;o,    /i^-.i^.Ä.«;    s.   oben 
S.  562  Z.  3—1  V.  u. 

I,  846"^,    13  V.  u.     JiAä>o  ))ßore?ice ,  levcmftncu  ital.  zendalo, 
altfranz.  cendal,  deutsch  Zendel,  Zindel,  Zindeltaffet. 

I,  847'',  7  >^^^]Ui  sehr,  ^'^^l 

I,    818*,  20   »xxÄA^j  pl.    jK^to  07'nement,  figure.    Gl.  Edrisi«. 
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[35]  Die  dort ,  S.  336  Z.  1  u  2,  für  diese  Bedeutung  angeführte 
Stelle  fügt  zu  den  als  Tlieil  der  im  Gebel  al-mocattam  ver- 
borgenen Schätze  altaegyptisch er  Könige  bezeichneten  j^^^^^  i3U( 
hinzu:  iüs^L^aJi  (B.  iü^j»)  v^'^V  Unmittelbar  darauf  folgt :  JwoUxJl^ 
u^  LJüI  |»Uo^3,  xxajs^*]!  ,  und  vielleicht  hat  diese  Nebeneinander- 

"  ^  ' 

Stellung  zur  Verkennung  des  Sinnes  beigetragen.  iU^L^a^l  —  denn 
s  o  ist  zu  lesen  —  ist  hier  nach  alchymistischem  Sprachgebrauche 
schlechthin  das  »magnum  opus«,  die  Goldmacherkunst,  wie  in 
JuynboU's  Abulmahäsin ,  I,  1,  S.  di  Z.  13,  und  iCjOA^J!  ^^y  oder 

Kä^uIJ!  iü.j  die  zu  diesem  Behufe  besonders  ausgesuchte  oder  zu- 
bereitete  Erdart.  Wahrscheinlich  ist  auch  Jaubert's  » terres  tra- 
vaillecs«  in  diesem  oder  ähnlichem  Sinne  zu  verstehen.  —  Daher 

das  nach  gemeinarabischer  Weise  von  sxXj^  gebildete  Beziehungs- 
nomen  ^_gJJl;.A^;    Fltigel's  Filmst  S.  f    Z.   5:    ^*jLa*/X!I    ^Ui-^ 

..-^jj.x;wkail^  die  Nachrichten  über  die  Alchymisten  und  Gold- 
macher. 

I,  852=^,   5  u.  6.     Cuche  bezeichnet  'Vj-^  faute«  richtig  als 

fremdspraclilich ;  es  ist  das  türkische  ^yo- 

I,  852%  14  «ah-dessus  des  autres«  vielmehr:  au  prejudice 
d'autres,  —  nach  dem  gewöhnlichen  gegensätzlichen  Verhältnisse 
zwischen  ^^c  und  J. 

I,  852'\    10  »ÄJj^yo  äIe  cause  formelle,  Bc.«     Auch  in  der 

1.  Ausgabe  '2<f.jj^,  gegen  die  Regel,  dass  die  Relativnomina  im 
Hocharabischen  nicht  von  den  Plural-,  sondern  von  den  Singular- 
formen gebildet  werden,  und  gegen  die  Analogie  des  daneben 
stehenden  »iüv^Lxi  kIc  cause  materiellem,  vom  Singular  ä^U,  nicht 
'il^\yA  vom  Plural  ö\yA.  Ich  halte  daher  jenes  -  für  einen  Druck- 
fehler  st  ",  wie  bei  Cuche:  »Formel  ^^y^^^. 

l,  852''.  1  1  u.  12  ))^5^A^«,  womit  Saadiah  das  iho  Ps.  35  V.  3 
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übersetzt,  ist  Sys  auszusprechen,  als  Imperativ  eines  von  '6^.^ 
gebildeten  ^^j.^,  einen  Pferch,  eine  Hürde  errichten. 

I,  853**,  7  ))cL-o  bien  conditionne,  exact^  proben  das  türk.  [36] 
cLao;  daher  unveränderlich  in  Verbindung  mit  einem  arab.  Fe- 
mininum: »cLo  kJI/oLjw  bonne  monncviev.,  Gegentheil  von  ijJ.xi,  türk. 

d._j.:^;  s.  oben  zu  752'',  12.  Cuche:  »c^Lad  pur,  sans  melange, 
franc,  de  bon  aloi.  Probe  (homme).  Sain  (corps).  ik.^  'Aa^^xa 
bonne   monnaie.    Argent  donne   pour   ce   quil  vaut,    sans  aug- 

mentation  de  valeur « .  Ein  Denominativ  hiervon  ist  ^.jS^  857^, 
12  u.  13. 

I,  853^,  6  V.  u.  y\Tcivvixov  €qioimi.  sehr.  TttwiKovegtov. 

I,  853^,  10 — 7  V.  u.  Die  Ableitung  des  Wortes  ü5j.a3  von 
nsis  steht  und  fällt  mit  der  ganzen  in  Dozy's  «Israeliten  zu 
Mekka «  aufgestellten  Vermuthung  von  einem  jüdischen  Ursprünge 
des  Gottesdienstes,  dessen  Mittelpunkt  die  Ka  bah  war.  Die  ver- 
schiedenen   morgenländischen  Ueberlieferungen,    nach    welchen 

'ikiyt^  ursprünglich  ein  Eigenname  oder  Beiname  ist,  giebt  der 
Kämüs,  M.  al-M.  und  Lane  u.  d.  W.,  Wüstenfeld's  Azrala  II'a 
u.  (H,  desselben  Register  zu  den  genealogischen  Tabellen  S.  171 
unter  el  Gauth  ben  Morr,  Jäküt,  IV,  Iff ,   1 1  flg. 

I,  854'',  24  »jwyjJ«  sehr,  ^/i? jtS. 

I,  854'',  9  V.  u.  flg.  Gewiss  ist  statt  o'jLjo^  mit  Dozy  iüLo^ 
zu  lesen  ^  oLIjCJ!  i4jU/o  aber  übersetze  ich  nicht  »ne  pas  reveler 
les  miracles«,  sondern  ne  pas  les  prodiguer,  les  reserver.  Ein 
heiliger  Mann  soll  mit  seiner  Wunderkraft  haushälterisch  ver- 
fahren, die  mit  ihrer  Hülfe  zu  bewirkenden  Wunderthaten  nicht 
zur  Alltags-  und  Allerweltswaare  machen,  sondern  für  wirklich 
dringende  Fälle  aufsparen. 

I,  854'',  3  u.  2  V.  u.  An  beiden  Stellen  hat  ^\j^  seine  ge- 
wöhnliche Bedeutung.  Man  liebt  das  Greisenhaar  nicht,  wenn  es 
sich  nach  dem  Laufe  der  Natur  einstellt,  aber  man  behütet  es  vor 
Verspottung  und  Verunglimpfung  von  Seiten  Anderer.  Dies  ist 
mehr  als  navoir  du  respect  pour  q.  eh. « 
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I,  854'',  2  u.  1  V.  u.  Um  nidre  ä  Tahri  des  rcprodica  de 
quelqiiunv.  bedeuten  zu  könuen,  müsste  das  Activmn  .-j^asI  [37] 
jiÄ*^  füi*  das  gerade  Gegentheil,  j^Äjw  ^^-  o      '  g^^^^^^  ^^i"- 

In  diesem  und  dem  folgenden  Verse  belegt  der  Dichter  das  in 
dem  vorhergehenden  Gesagte,  dass  seine  für  stumpfsinnige  Leute 
allzu  feinen  concetti  amorosi  von  ihnen  gröblich  missverstanden 
werden,  mit  einem  Beispiele.  Wenn  er  sage:  ich  hege  meinen 
Peiniger  in  irgend  einem  Körpertheile ,  z.  B.  im  Auge  oder  im 
Herzen,  so  meine  er  damit  seine  Thränen  und  seine  brennende 
Liebessehnsucht,  nicht,  wie  jene  es  missdeuten,  dass  der  be- 
treffende Körpertlieil  von  irgend  etwas  darin  Verwahrtem  im 
eigenthchen  Sinne  gepeinigt  und  gemartert  werde. 

I,  855^,  10  V.  u.  »Q^-o  w^Jli«  deutsch:  Kieselherz;  dieselbe 
Apposition  \vie  in  K^o^j  |«jLi>  u.  dgl. 

I,  855*,  4  V.  u.  •»'i.^yKsü  mur  autour  d\uic  maison  .  encchite, 
enclos  {-=  fj;^j.:>),  M.'(  Die  unmögliche  Form  iyj».*^  bei  M  ist 
offenbar  ein  Druckfehler  statt  'iSj^y^^,  bestätigt  durch  Cuche : 
»Entourer  dun  mur,  enclore  Uj^lij'  ,-ij-'^«- 

I,  855^',  7  »iüLo«  ist  nach  Cuche,  der  es  mit  Robe,  Soutane 
übersetzt,  ein  fremdländisches  Woi*t,  wahrscheinlich  dasital.  saja, 
sajetta,  span.  saya,  franz.  saiette,  sayette. 

1 ,  85(3  ,  1  u.  6.  Ohne  Zweifel  sind  x'A-yo  und  iCiiA^A^  Um- 
lautungen von  Kj^Aäa:?,  d.  h.  ursprünglich  Sandelholzhandel  und 
die  bezügliche  Waare ,  ebenso  wie  ^j'^LA-yo  und  ^LiiA-yo  aus 
^j^iA-^  entstanden  sind  und  eigentlich  Sandelholzhändler  be- 
deuten. So  schon  Nauwerck,  Notiz  über  das  arabische  Buch; 
Läx-oil  q1>^'  '"^ä^  ^5.  79  Anm.  34,  imd  Catalogus  codd.  mss. 
bibliothecae  civ.  Lips.  S.  512^.  M.  al-M.  kehrt  nach  dem  Käniüs 
das  Verhältniss  um,  indem  er  unter  Jaj^o  sagt:    s%i      -j"SlA^cii\ 
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^i^iA-y^oit    j,    und    unter    iC.'uX>.Aiji    die   drei   Relativnomina   in 

folgender  Ordnung  aufführt:  ^[jlXaajj^  -j^IlAJjo^  j"^lX;.a3,  [38 j 
deren  erstes  von  einem  Orte  herkommen  soll,  der  aber  nirgends 
zu  finden  ist .  so  zuversichtlich  auch  der  Kämös  ein  ..."^Aaa^  als 
lXIj  oder  'f.j^^A  hinstellt  und  SiJ<^  als  iC*^  davon  ableitet, 
woraus  dann  dm*ch  Vertauschung  des  j  mit  n  ^j'i^Aäaj  und  durch 
Vertauschung  des  1  mit  n  ^-ibiA^^o  geworden  sei.     Die  femer  von 

Lane  unter  jA/a  aus  dem  Molikam  angeführte  Meinung,  ^"^A^^j 
sei  ein  arabisirtes  persisches  Wort,  ist  nur  in  dem  Sinne  wahr, 

dass  das   arab.  JlXävo  aus  dem  pers.  ,3^^^  umgelautet  ist,   die 

Relativbildung  mit  ^jl  aber  ist  acht  semitisch. 

I,    856^,   11    yidonner  des  ordresa,   als  Bedeutung  von    *^ 

l,A^y*.aj',   ist   eine  Vermuthung  Dozy's  zu  der  angeführten  Stelle 

seiner  Abbadiden.  Nach  der  meinigen  ist  .wo  Denominativ  von 
.AA3,  salsamentum,  saumure,  dann  als  metaphorisches  Adjectiv: 

salsus,  piquant,  plein  de  sei,  856'',  13  u.  12  v.  u.,  und  bedeutet: 
dire  des  choses  piqtiantcs  ^  'plaisanter^  wie  das  Abbad.  II,  98,  6 

dafür  gebrauchte  .lAi ,  Denominativ  von  ö.olj.     Sollte  nicht  schon 

die  leere  Allgemeinheit  des  y^domier  des  ordresv.^  als  indivi- 
dueller Gewohnheit  eines  Vezirs,  gegen  diese  Deutung 
sprechen  ? 

I,  856^,  19  y>entre7'  dans  le  tresor^^.  Die  fünfte  Form  in 
,-y^j  *,  S'-*^  bezeichnet  ein  Werden  durch  mehrmalige  Wieder- 
holung gleichartiger  Einzelfälle ;  demnach  bedeutet  .-sa^j^  ^-^  Lc 
iiVJLo  ^A  genauer:  dein  nach  und  nach  zusammen-  und  zu  Stande 
gekommener  Schatz. 

ff 

I,  857'',  7  ))  iC-^.*.L>o«  nicht  aus  »ioLo  .La^«  zusammengezogen. 
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sondern,  wie  '»^a  *o  830'',  5  v.  u.,  aus  dem  pers.  xjUj-v-  [39]  ent- 
standen. Dasselbe  ist,  wie  ich  nachträglich  bemerke ,  das  SSI'', 
23  unter  *jo  aufgeführte  iwa.L/j),  vorgeschossenes  Capital. 

I,  858%  8  npatere«  sehr.  2)ate?ie. 


II,  2%  14.  Die  Angabe,  ,ku.xo  habe  auch  die  intransitive 
Bedeutung  se  conserver,  subsistcr,  verliert  die  Stütze,  die  sie 
scheinbar  an  der  angeführten  Stelle  hat,  durch  die  Bemerkung, 

dass  der  Infinitiv  J^^/i^  in  ihr,  wie  man  bei  uns  zu  sagen  pflegt, 
Infinitiv  des  Passivums,  richtig:  abstractes,  me  unsere  Nomina 
auf  ung  ebenso  in  activer  wie  in  passiver  Bedeutung  anwend- 
bares Verbalnomen  ist:  »und  diese  Ehrenstellen  waren  durch  die 
stete  Erhaltung  derselben  innerhalb  der  durch  ihren  Rang  dazu 
bestimmten  Familien  in  ihnen  gleichsam  erblich  geworden«. 

II,  2"',  15  u.  14  V.  u.  Durch  den  Zusatz  »iAJ^/«  ^  ^I  verräth 
Bistänf  selbst  halb  und  halb  die  Unsicherheit  seiner  Angabe,  dass 

Jax/ül  wie  Ja>./i3  bedeute  ^\ ,  » mimir  de  points  voyelles « .  Er 
hat  sie ,  wie  manches  andre  Unächte ,  unmittelbar  von  Freytag, 
mittelbar  von  de  San/  entlehnt;  s.  die  Anmerkung  zu  de  Sacy's 
Gr.  arabe,  I,  51,  §  102  in  diesen  Kl.  Sehr.  Bd.  I,  S.  28. 

II,  2^,  19  ».lXäJ!  iJLi  JajLto  la  veritahle  laila  al-cadr«  als  ob 

l3.i\Jo,  wie  oben  von  Ja^Jo  angenommen  wurde,  hier  intransitive 

Bedeutung  hätte  und  der  davon  regierte  Genetiv  bloss  erklärend 
wäre.  Die  Worte  bedeuten  aber:  der  Regulator  der  lailat- 
al-kadr,  d.  i.  die  in  der  angeführten  Stelle  gegebene  Anweisung 
zur  Bestimnumg  derjenigen  Nacht  des  Monats  Ramadan,  welche 
nach  den  verscliiedenen  Monatsanfäugen  als  die  lailat-al-kadr  an- 
zusehen ist. 

II,  2^,  7  V.  u.  »ö^Ui!«  sehr.  ^^\SX\.  —  Auch  :<bA*i3x 
schlechthin  ist  proces-verbal ,  protocole ,  rapport  officiel  par  ecrit 
(Zenker),  besonders  decision,  sentence  d'uu  tribunal  (Cuche),  in 
amtlicher  Form  ausgefertigt  und  von  Zeugen  unterschrieben. 
Eine  solche  madbata ,  nach  gewöhnlicher  türkischer  Aussprache 
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[40]  mazbata,  giebt  die  Zeitschrift  des  deutschen  Palaestina- 
Vereins,  Bd.  VII,  Heft  1,  S.  74 — 77,  in  einem  Kaufbestätigungs- 
Documente  des  Meglis  von  Tyrus. 

II,  3^,  8  flg.  Die  hier  versuchte  Erklärung  des  Verses  bei 
Ihn  Hallikän  bedürfte  zu  ihrer  Rechtfertigung  zunächst  eines  Be- 
weises dafür,  dass  xcL/i3,  in  verkürzter  Vocativform  cL^  und 
weiter  mit  Vocalverlängerung  im  Reime  IcL/to ,  ein  »  ä  la  maniere 
vulgaire«   vom   PI.    cL/ü    gebildetes   Einheitsnomen   sei;    denn 

solche  Einheitsnomina  werden  allerdings  von  Collectiv-Singu- 
laren,  aber  weder  im  Hoch-  noch  im  Gemeinarabischen  von 
Collectiv-Pluralen  (gebrochenen  Pluralen)  gebildet.     (Hierdurch 

kommt   auch   der  auf  diese  Annahme  gebaute  Artikel    »iCüL/;^ 

hyene;  — per  sonne  stupide  v  Ti.  20  u.  21  in  Wegfall.)  Zu  wünschen 
wäre  ferner  eine  Andeutung  darüber,  wie  der  Dichter  auf  die 
selbst  einer  morgenländischen  Einbildungskraft  fernliegende  Ver- 
gleichung  eines  alten  zerrissenen  Mantels  mit  einer  Hyäne  als 
Bild  einer  »personne  stupide«  gekommen  sein  soll.  Doch  alle 
diese  Schwierigkeiten  löst  auf  die   einfachste  Weise  ein  über- 

sehener  Artikel  des  Kämüs :  » iCcL/^s ,  wie  KxiUi ,  —  Dobä'ah  bint 
Zofar  bin  al-IIärit  ist  jenes  Mädchen,  welches  dazu  rieth,  Katämi, 
einen  Kriegsgefangenen  ihres  Vaters ,  frei  zu  lassen  und  ihn 
dadurch  zur  Dankbarkeit  zu  verpflichten ,  worauf  denn  auch  ihr 
Vater  den  Genannten  in  Freiheit  setzte  und  ihn  obendrein  mit 
einem  Geschenke  von  hundert  Kamelinnen  erfreute.  Auf  Grund 
dieses  Liebesbeweises  richtete  Katämi  (beim  Abschiednehmen) 
folgenden  Vers  an  sie:  «0  Dobä'ah,  verziehe  noch  eine  Weile  vor 
dem  Auseinandergehen;  möge  aber  ein  Augenblick  Verweilen 
nicht  der  Abschied  für  immer  von  dir  sein ! «  —  Diesen  Vers  hat 
der  spätere  Dichter  parodistisch  auf  die  Trennung  von  seinem 

alten  Mantel  angewendet,  wobei  das  » Auseinandergehen « ,  /öjääJI, 
in  komisch  doppelsinniger  Weise  ebenso  des  Dichters  Trennung 
von  dem  Mantel,  als  dessen  eigenes  Zerfallen  in  Stücke  bedeutet- 
Der  letztere  Sinn  wird  nahe  gelegt  durch  den  vorhergehenden 
Vers:    »Und  als  ich  sah,  wie  einer  der  zerfallenden  [41]  Ueber- 
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reste  auf  meiner  Schulter  den  andern  nach  sich  zog,  da  sang  ich: 
0  Dobä^ah«  u.  s.  w. 

II,  4%  10  V.  u.  ))Gille,  niais«,  eig.  Gegenstand  häufigen 
oder  steten  Verlachens.  Andre  Beispiele  dieser  persönlichen 
Wendung  in  der  Bedeutung  der  Form  KlxÄva  s.  oben  zu  I,  837", 
7  V.  u. 

II,  5*,   18   »ics-.i«  sehr.  x>^^,  PI.  von  ik:>^. 


II,  8%  12  V.  u.   »p^«  sehr.   ^J.     Vgl.  oben  S.  562  Z.  5. 

II,  9%  14  »v_j,/i3  outrc«  =  y-iJi^,  Gefäss,  in  besonderer  Be- 
deutung, nach  platter  Aussprache  des  J3. 

II,  9'',  10  V.  u.  r)^ci<aj  jugcr  faible<i.  Wo  hat  je  die 
sechste  Form  eine  dieser  Begriffsklasse  angehörige  Bedeutung? 
—  Die  betreffende  Stelle  im  Oxforder  Ibn  Haijän  oder  in  Wright's 
oder  Dozy's  Abschrift  kann  ich  nicht  nachschlagen,  und  eine 
Uebersetzung  davon  hat  Dozy  nicht  gegeben;    ich  weiss  daher 

nicht,  wie  er  das  auf  !^cLa12j  folgende  \3^x^  aufgefasst  hat,  — 
nach  dem  missverstandeneu  Verbum  aber  jedenfalls  nicht  richtig. 

Es  bedeutet,  wie  b.  Makkari  I,  vif,  13  sAx^»  ^^^y'^  ^^^  (i>^  ^j<-^) 
offenbar  Gemeinheit,  Niedrigkeit,  Sclileclitigkeit  der  Gesinnung 
und  Handlungsweise,  in  Uebereinstimmung  mit  ^^  A-oi> ,  iüiXoij^ , 
I,  197^  und  198'',  ^cLaisj'  aber  ist,  wie  gewöhnlich,  sich  ver- 
doppeln oder  vermehrfachen ,  und  regiert  !l\x>  als  Accusativ  der 
nähern  Bestimmung,  jj^ ,  ganz  wie  <AjI^'  und  objl.     Der  Sinn: 

Als  die  Bewohner  von  Elvire  sich  von  ihrer  in  diesem  Treffen  er- 
littenen Niederlage  wieder  erholt  hatten,  zeigten  sie  einen  noch 
viel  schlechtem  Charakter  als  vorher. 

II,  12*,  10  VsJ,^<(  das  tUrk.  tJ.j.!u,  \i,c>,  dolma,  eig.  Füllsel, 
von  /^vb,  /ä.i^v>,  voll  werden. 

II,    14^,  27 — 30.    (jU-oti!  ist  ohne  Zweifel  verschrieben  aus 
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[42]  ^^UJliii,  wie  richtig  auf  derselben  Seite  Z.  1.  Solche 
Häuser  dienten  dem  bekannten  morgenländischen  Doppelge- 
schmacke ihrer  Kunden  durch  ,jaLJ.£  ebenso  wie  durch  ^.t^. 
Die  Habicht'sche  T.  u.  E.  N.  sagt  synekdochisch  ^.^Ullxii  ^a\.^ 
statt  des  ebenso  synekdochischen  oLxJLftJl  .--^Lö  der  Mac- 
naghten'schen. 

II,  15^,  16   »  cLä-   eclat,   luenr  brillante,   lustre,  Bc.«     Die 

erste  Ausgabe  hat  richtig  sLyt.  Das  Particip  sLcö  wird  nicht  als 
Substantiv  gebraucht. 

II,  15^,  4  V.  u.  y)»iyo((.  spr.  »Xyo^  dolama^  zum  Unterscliiede 

von  ^J^^,  dolma^  12"^,  10.  Das  Wort  ist  acht  türkisch,  nicht 
ungarisch  oder  polnisch;  im  Gegentheil  sind  die  entsprechenden 
Wörter  dieser  und  anderer  europäischer  Sprachen,  wie  franz.  u. 
engl,  doliman,  deutsch  Dolman,  u.  s.  w.,  aus  dem  türkischen 
^■<^yh,  \Ai^ö,  dolama  (nie  »,.^L-^"^3J>«),  entstanden.  Hielt  man 
das  Wort  doch  sogar  für  griechisch,  weil  es  als  dovXaud  (so  bei 
Du  Gange),  öovlafia<^,  öolaiiäg  in  das  Neugriechische  über- 
gegangen ist;  s.  Levy's  Neuhebr.  Wörterbuch,  1.  Bd.  S.  409^ 
Z.  7  u.  8,  und  meine  Anmerkung  dazu  S.  443^  Z.  16  flg.: 
»doulafiä  —  nomeu  verbale  vom  türk.  dolamak,  umwickeln,  um- 
hüllen ,  entspricht  im  Allgemeinen  unserem  Umwurf  oder  Ueber- 
wurf,  von  einem  den  ganzen  Körper  umgebenden  Kleidungs- 
stück«.    S.  Zenker  S.  61  P  unter  »..Sjh. 

II,  16"',  15  V.  u.  i)i<Jilstj^  cest  dommagev^  Vocativ  mit  Suf- 
fixum,  auch  iüL*>jO  L;  Cuche  S.  't'öf^:  «xili-u::»  U ,  Quelle  perte! 
c'est  dommage ! «  nach  der  gemeinarab.  Infinitivform  .-.LÄ-yo  bei 
demselben;  in  Al-Faraid  al-durrijah  S.  fn  synkopirt  rf^*^ 
«öLxj;/:^  Lj  ,  und  dies  ist,  wie  ich  so  eben  von  Herrn  Kanzler-Drago- 
man Dr.  Hartmann  mündlich  erfahre,  die  allgemein  übliche  Form. 

II,  18'',  1  u.  2  »  -yjL/ij  dnrer\  resister,  s'opposeru  vom  türk. 
/  4*iLA|;? ,    /  ä^jLjJ»  ,    sich    aufstützen ,    sich    auf-    oder    entgegen- 
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stemmen,  Widerstand  leisten ,  ausdauern,  aushalten,  haltbar  sein. 
—  Auch  »tX-iyyJ!  qLa/^'  liß  de  vin«  Z.  3  ist  nur  eine  besondere  [43] 

Anwendung  des  von  demselben  türk.   Worte  gebildeten  ^^X^', 

Cuche:  S.  t*'öö^:  »^Ly^  Fort,  robuste.  Qui  dure  (habit);  qui 
Supporte  la  fatigue  (hemme)  « . 

II,  20%  9  »c^«-^:^!?«  sehr.  vii*.:^ulj;  denn  ^^J^  ist  nicht,  wie 

cuire  und  kochen,  sowohl  transitiv  als  intransitiv,  sondern 
bloss  das  erstere.     Auch  hat  Lane  nach  S  und  L  ausdrücklich: 

».lAäil  ^?J3  He  cooked  [tJie  contents  of]  the  coohing  potAi.     Der 

Inhalt   des   Kochtopfes   wird,    wie   liier,    durch    v_j   eingeführt. 

Unserem  intransitiven  kochen  entspricht  J^. 

II,  20%  22  u.  23    m^Ij  Elegans    (pulcer)  L;    est-ce   une 

faute?«  Ich  glaube,  nur  nicht  passend  ausgedrückt.  Wahr- 
scheinlich liegt  diesem  ^^  dieselbe  Vorstellung  zu  Grunde  wie 
dem  gleichbedeutenden  ^j^'^  bei  Cuche  Toi  ^' :   » Mür  (homme) « , 

pers.  aöC^ ,  türk.  (ji^^ ,  eig.  gar  gekocht,  d.  h.  durch  Erfahrung 
gereift  und  durchgebildet,  gediegen. 

II,  20^,  7  »j^^aL/o  =  aJjÜXj!  (?)  chez  les  modernes,  M«. 
Dozy  selbst  ersetzt  das  Fragzeichen  in  den  Additions  et  Correc- 
tions  durch  calendrier.  Cuche  t^ol  ^ :  » Calendrier « ;  Hartmann, 
Arab.  Sprachführer  S.  210'':  »Kalender  ruznämi,  takwim, 
matbüch«.  Diese  volksthümliche  Benennung  scheint  davon  her- 
genommen zu  sein,  dass  der  Kalender  in  seiner  althergebrachten 
unveränderlichen  Tabellenform,  mit  seinem  mutatis  mutandis 
stets  gleichem  Inhalte,  seinen  astronomischen,  chronologischen, 
oekonomischen,  diaetetischen  u.  a.  Belehrungen  und  Anweisungen 
für  den  gemeinen  Mann  das  eigentliche  Noth-  und  Hülfsbüchlein, 
der  gediegene  Rathgeber  für  Alles  ist. 

II,  20%  1.  Z.  ))  3yjö^i«  sehr.  j,l,>Ai^t,  wie  II,  610%  1  nach 
der  gewöhnlichen  Aussprache  j,i.Jü^! ,  angeblich  eine  Entstellung 
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von  J,r,LXi^  j,5^ÄJ(,   Lane    S.  958^  Z.  1—4.      Aber  s.  dazu  II, 

652^  4—7. 

[44]  II,  2P,  20  »i^M^  ou  ^_^A««Aj■«  (wahrscheinlich  auch  das 

beduinische  ^c-i-<i3  u.  ü/i^^-b  Z.  9  v.  u.)  das  türk.  ^^-*oö  (s.  oben 

S.  487  Z.  10),  bei  Marcel,  Voc.  des  dialectes  vulgaires  africains 
S.  460  unter  Plat  mit  der  Aussprache  tebsy. 

II,  2P,  11  V.  u.  »J>-y*^>L  plateauii  dasselbe  Wort  mit  einem 
paragogischen  1. 


O    ' 


II,  21^,  7—9.  v-jLbxb  ist  an  der  bezeichneten  Stelle  meiner 
Diss.  de  gl.  Hab.  nicht  richtig  erklärt;  es  bedeutet  bloss  ncrosse 
pour  pousser  wie  halle'i,  in  Uebereinstimmung  mit  Zamahsarl's 

Mukaddimah  ed.  Wetzstein  S.  öo  Z.  6 :  jL»  i^j^  A.^^^  U^Jo , 
der  zweizackige  Kolben,  mit  welchem  der  Ball  beim  Mailspiel 
gefasst  und  vorwärts  getrieben  wird.  Das  von  mir  angeführte 
Spriichwort  steht  in  Freytag's  Meidäni  I,  S.  261,  Spr.  178. 
Lane  S.  1821^  hat  nach  K,  T  und  TA  in  derselben  Bedeutung 

II,  24^,  17  V.  u.  Bc  giebt  für  dieses  r^h  in  »/i>.l:»xlAX 
exactement   semblable  «<    keine   Vocale.      Nach    Cuche    ist    nicht 

»/  ö-Js«,  sondern  /  ■ä^h  auszusprechen;  er  giebt  als  gemeinarabisch 
» /  •dfjh  justement,  precisement « . 

II,  26*,  3  V.  u.  »r/?^«  sehr.  le. 

II,  30*,   3  »ioLi-L  la  monnate  de  Tunis a  sieht  aus  wie  eine 

...    O    -  ,      ,  CO    , 

Entstellung  des  arab.-pers.  »üsjyis,  Prä  gort,  türk.  aüLSyto,  nach 
gewöhnlicher  Aussprache  daraphäne. 

II,  30*,  6  V.  u.  Näheres  über  ^y^Jb  s.  bei  Low,  Aram. 
Pflanzennamen  S.  126. 

II,   33*,    6   »L^Jo(«  wie  Kosegarten;   aber  sehr.  L^lXj!  als 

Subjectsnominativ   des   im  Zustandsaccusativ    f?.)-^^    liegenden 
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Verbums  _  .Lj  mit  o>e^Li  als  Object;  »indem  ihre  (der  Kamele) 
[45]  Vorderbeine  den  tiefen  weichen  Sandboden  beständig  weit 
umherschleudertep « .  (Gelegentlich  sei  bemerkt,  dass  Reiske's 
»Camela,  in  cujus  ventrem   aqua  profunda   cadit«    bei  Freytag 

unter  _  Ja/;  eine  Uebertragung   der  vorhergehenden  Bedeutung 

vom  Kamelhengste  auf  die  Kamelstiite  mit  passiver  Wendung  ist, 
verständlicher   so:     Camela  in    cujus    uterum   semen  admissarii 

penitus  mittitur.)   Der  Pluralform  ^.  XhiA  liegt  ein  Singular  ^^S^^ 

zu  Grunde. 

II,  33-\    8  t)  ^^s.^s>.h  Taraxaru7ntt  und  seine  gewöhnlichen 

Nebenformen  /  :)jü/ix;>J3,  /^jü.öi.i?,  /  ^' jüxisjj^li; ,  ausführlich  be- 
handelt bei  Low  S.  253  u.  254. 

II,  33'^  17  V.  u.  ))^J  j>.LL  il  fnt  son  compagnon  d^exiln  nach 
de  Slane,  der  in  der  dritten  angeführten  Stelle  äj  ö\hi\  «.j;^  in 
Hist.  des  Berberes,  IV,  S.  486  Z.  11  u.  12  mit  »son  compagnon 
d'exil,  le  vizir«  übersetzt.  In  der  ersten,  von  Dozy  nach  der 
Bulaker  Ausgabe  berichtigten  Stelle  hat  de  Slane's  Text  .\jv>^  LLJ, 
und  eine  Anmerkung  zu  seiner  Uebersetzung ,  IV,  S.  368  sucht 
diesem  reinen  Verderbniss  vergebens  einen  Sinn  abzugewinnen; 
in  der  zweiten  Stelle  übergeht  er,  IV,  S.  404  Z.  1 1 ,  das  \i  ö^JliI\ 
nach    «i^v»    ganz.      Jene    Sinnbestimmung    aber   ist   unzulässig. 

» Cojnpagnon  (VexiUi  seines  Herrn,  des  Sultans  'Abdarrahman,  war 
der  Vezir  Mas'üd  Ibn  Mäsäi  insofern,  als  er  ihm  in  Folge  der  in 
Nordafrika  erlittenen  Niederlage  nach  Spanien  folgte  (Hist.  des 
Berberes,  IV,  S.  368; ;  aber  ein  solches  Exil  kann  sprachgemäss 
nicht  durch  j>.Ij,  Verbannung,  Landesverweisung,  oder  ein 
Derivat  davon  ausgedrückt  werden.  Wollte  man  aber  auch  eine 
Erweiterung  des  Sprachgebrauchs  in  dieser  Beziehung  als  mög- 
lich zugeben,  so  bleibt  doch  immer  die  grammatikalische  Unmög- 
lichkeit einer  solchen  passiven  Bedeutungswendung  der  dritten 
activen  Verbalform.     Im  Grunde  bedeutet  das  Wort  hier  das- 

selbe  wie  im  ersten  Beispiele:  i^y^^  ■^)^,  einen  Process  be- 
treiben,   verfolgen.     Die  erste  Stelle:    »er  (der  VezIr)  Hess 
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den  Emir  'Abdarrahmän  einladen ,  Tlemsen  zu  verlassen ,  um  mit 
ihm  eine ,  wie  er  meinte ,  zu  rascher  Benutzung  auffordernde 
günstige  Conjunctur  in  Mag'rib  [46]  weiter  zu  verfolgen«.  Zweite 
und  dritte  Stelle:   »sein  mit  ihm  (politische)  Plane  verfolgender 

Vezir«.  Ebenso  Makkari,  II,  vt*!,  7  v.  u.  »JL/o^S  »lÄP  äo^jLLi 
oLs^xI?  zur  Verfolgung  dieser  schwachen  Hofihungsüberreste«. 

II,  33^,  10  V.  u.  ))Se  stcivreK  ungenügende  Bezeichnung  des 
Sinnes  von  o.LLj  in  den  angeführten  Worten  Baidäwi's  zu  Sur.  21 
V.  22.  Sie  bedeuten:  »Denn  nur  wenn  sie  (die  angenommenen 
mehrern  Götter  ausser  Gott)  in  ihrem  Willen  unter  einander  einig 
sind,  wirken  ihre  Kräfte  zu  dessen  Verwirklichung  zusammen; 
sind  sie  aber  unter  einander  uneinig,  so  hindern  sie  sich  wechsel- 
seitig an  dessen  Ausführung«.  In  o.LLij  liegt  das  Bild  einer 
Mehrzahl  von  Individuen,  die  alle  hinter  einander  her  nach  einem 
und  demselben  Orte  eilend  einander  daliin  zu  treiben  scheinen. 

■  II,  33^'  u.  3'P.  Quatremere's  und  Dozy's  Vermuthung  hin- 
sichtlich  der  Bedeutung  von  [J^'-^^'j  O--^  (auch  in  einem  Worte 
^ji..>3)0_b  35'',  7  V.  u.)  wird  vollkommen  bestätigt  durch  die  treff- 
liche, wahrhaft  preiswürdige  Abhandlung  Karahacek's,  Die 
persische  Nadelmalerei  Susandscliird ,  S.  147  Z.  1  flg.:  »Die 
te  xtile  Bedeutung  dieser  zur  Jagd  abgerichteten  Thiere.  mu'äl- 
lamCit  efs-fseid,  wechselt  auch  wieder  je  nach  ihrer  Situation. 
Gewöhnlich  sehen  wir  sie  das  flüchtige  Wild  im  Laufe  verfolgen : 
es  ist  das  Treiben  des  Wilde»,  ^Äarc?eöacÄÄOÄ ,  welches  Com- 
positum als  Name  auf  eine  derartig  scenerirte  Gattung  von  Ge- 
wändern überging«  u.  s.  w. 

II,  34^,  3  u.  4  »  Un  ohjet  cwec  lequel  on  ferme  wie  porte  en 
dedans^   M. «     Desgleichen   Al-Faräi'd    al-durrijah   S.  ffi*"    als 

gemeinarabisch:    »Verrou  B^LL«. 

II,  35''',  5  u.  6.  Mit  der  unstreitig  richtigen  Erklärung  von 
J).Jax)  in  der  angefülirten  Stelle  durch  ^-idrapeau^^  ist  zugleich  die 

Verwandlung  des  aller  Sprachmöglichkeit  spottenden   ^iö^a^S 

Fleischer,  Kleinere  Schriften.   II.  40 
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VkxA  \yi\^  qJ'A-1  in  Lääx  j1^  ^jA^j'  c-'^-J^''  gegeben:  »wir  ent- 
falteten die  beide  n  Fahnen,  die  wir  bei  uns  hatten«. 

[47]  II,  Sf)-',  1  5  V.  u.  flg.  Das  zweimalige  ryi.\^.^  ist  nach  Sinn 
und  Zusammenhang  ein  verschriebenes  ^j;j!.I^.  TqÜjie'C.u  und 
TQaTtiLiOV  sind  als  »pi-i^  und  .^jijt_l:',  in  das  Türkische  und  Ge- 
meinarabische übergegangen:  s.  Meninski  und  Zenker  unter 
•.i\.h)  und  q'jj't-^;  Hartmann,  Arab.  Sprachfülu-er  S.  262^:  »Tisch 
taräbeze((,  aegyptisch- arabisch  neben  dem  syrisch -arabischen 
tauli,  »üj.b.  Wie  die  Stelle  der  T.  und  E.  N.  zeigt,  hat  ^^li^Jo 
auch ,  wie  später  TQccTreua  mit  völligem  Absehen  von  Ableitung 
und  Znsammensetzung,  die  allgemeine  Bedeutung  Tafel,  Platte, 
angenommen  und  ist  Femininum,  wie  viele  andere  Fremdwörter 
für  Werkzeuge  und  Geräthe.  » Er  machte  da  eine  Holztafel  los 
und  richtete  sie  von  beiden  Seiten  fein  zu ;  dann  bemalte  er  die 
Tafel  mit  einem  Bilde«  u.  s.  w. 

II,  37^,  13  y>lN  fermer  les paupieres a .    Dies  bedeutet  nur  die 

erste  Form  ^.h\  ^.h\  aber  in  (j-v.-^xiJi  \^.h\  L  ist  das  davon  ge- 
bildete Verwunderungsverbum. 

II,  SS'',  18  u.  19  y)1a  rhair  cVanimmix  tues  par  des  houcJiers 
Juifmi,  wenn  diese  nämlich,  —  was  sogleich  hier  zu  bemerken 
war,  -^  beim  Schlachten  die  Bedingungen  der  Genussfäliigkeit 
des  Fleisches  nicht  beachtet  haben. 

II,  39*,  8  u.  7  V.  u.  Statt  des  unsichem  iü.i3  an  dieser 
Stelle  hat  die  Leipziger  Refaija-Hdschr.  von  Kazwini  im  Texte 
W.L,  am  Rande  xii>,  —  mit  anderer  Stellung  undVertheilungder 

diakritischen  Punkte  K5i3»,  eine  Scherbe,  passendes  Öeiten- 
stück  zu  -^i-  "s_^y  auf  derselben  Zeile. 

II,  42^,  3  flg.    ^>o,Lb  und  x*j.i?  beide  vom  pers.  *  iS';  das  von 

Freytag  unter    ^aSJo  dafür  gesetzte   (..Lb  ist  in  der  Schreibart 

arabisirt.     Die  Beschreibung  einer  fürstlichen  Xxs.Lb,   die  auch 

Xfcä  heisst,  s.  bei  Kazwini,  I,  t^f. ,  4  v.  u.  flg.  ^) 


ii  Zu  ii-s^L.^  vgl.  A.  Müller,  Sitzungsberichte  der  philos.-philolog. 
und  histor.  Cl.  d.  k.  b.  Akad.  d.  Wiss.  1SS4,  Heft  V,  S.  956. 
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II,  42\  7  V.  u.  y)'».j3.h  pompet.1  auch  iwy' geschrieben,  und 
mit  Erweichung  des  r  in  1  iC^^li?,  58^,  14.  —  Hartmann,  Arab. 
Sprachführer  S.  236^:   »Pumpe  trumba«. 

[48]  II,  44%  9  —  11.  /^I-o,  Taxe,  als  Umstellung  von 
;j«JiB,    Ta^ig,  auch  b.  Levy,   Neuhebr.  WB.  II,   S.  219'''  u.  ^   zu 

II,  44^,  19  ))/ ^Iwvsij«,  türk.,  andre  Schreibart  für  rAj^'j;  s. 
oben  zu  I,  843^  2  u.  3. 

II,   44*^,  2J   « ..ci.!:)  II«  verschrieben  aus  .^   II,  wohin  es  zu 

setzen  ist,  in  Uebereinstimmung  mit  »ä^^ii.^'  rehuffade^  rehutv. 
470%  9. 

II,  47%  7  —  9.  Unter  ^i^  sagt  M  vfl^':  Aäc  ^lä^^l  ^jÜ 
j^oäj  «.xj  L^Ai2Äj  "-r^J'rJ'  ;^>'^'=^Lj  tiUö^,  Lg-JjUx)  ^^^w^jImo^I  »die  Rang- 
stufen der  Ziffern  bei  den  Arithmetikern  sind  ihre  Werthstellen, 
und   zwar   mit  Rücksicht  auf  ihre  Zusammenstellung  mit  ein- 

ander«.  Unter  ^i)^  \/\V^:  iUitLil  rjj.i  ^i»^]  J,  lAU^  «al- 
malak  in  der  Arithmetik  steht  höher  als  al-togmah«.  Unter 
^kb  \Va\"^':  dUIL  iC^^yi  ^^j  w  ^^LL^5  J.ÄC  xUijit  «al- 
togmah  bei  den  Aritlmietikern  steht  zwischen  al-rutbah  und 
al-malak«.  Hieraus  ergiebt  sich,  dass  die  drei  Wörter  sich  auf 
die  verschiedenen  Grade  der  Werthgrösse  beziehen,  welche  den 
einzelnen  Ziffern  in  zusammengesetzten  Zahlen  je  nach  der  von 
ihnen  eingenommenen  Stelle  zukommt.  Bei  der  Allgemeinheit 
der  Ausdrücke  in  M.  lässt  sich  vor  der  Hand  nicht  mit  Bestimmt- 
heit sagen,  ob  üaj  Jl  die  Stelle  der  Einer,  ii^iLil  die  der  Zehner, 

d^Ui  die  der  Hunderte  bedeutet. 

II,  49^,  3  »_j.si?  I  couler  (eau)  «  nicht  schlechthin,  sondern, 
wie  in  der  dafür  angeführten  Stelle  aus  Edrisi  und  der  folgenden 
aus  Jäküt,  vom  Hochwasser,  das  den  Uferrand  erreicht  oder 
übersteigt. 

40* 
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II,   50*,  19  flg.    ♦sli:',  arabisirt  *älp,  ist  das  gleichlautende 

türkische  Wort ,  und  das  denominative  j«jil?  das  türk.  /  ö^-iLb ,  ur- 
sprünglich attacher,  ansclilagen,  anhängen,  befestigen.  Mit 
Tcr/^iu  hat  weder  das  Nomen  noch  das  Verbiun  etwas  gemein. 

[49]  II,  52^,  23  ))>_jjJlj  doux,  patientv.  unbeweisbar.  Das 
Wort  bildet  in  der  angeführten  Stelle  den  activen  Gegensatz  zum 
Passiv  'i.^S^:  »Wurde  er  angegriffen,  so  erwiderte  er  den  Angriff 

kräftig  und  fülirte  beharrliche  Gegenstösse  aus«.  Wahrschein- 
lich hat  eine  unrichtige  Auffassung  von  iCc^Läii  ^Jlc  l,j>.>o  ^  ,  als 
bedeute  es:  er  ertrug  geduldig  den  feindlichen  Anprall,  auch 
das  Missverständniss  des  Parallolgliedes  herbeigeführt. 

II,  53^^,  10 — 14.  ZuföUiger  Weise  ist  im  Kämüs  und  daher 
auch  in  M  und  bei  Freytag  der  Verbalstamm  L^Jlb  y*Jixj  (j*vJlL), 
dunkelfarbig  sein,  ausgelassen  und  nur  durch  die  Nominalderivate 
yJlbi  und  ü^Jlb  vertreten.      Nicht  ein  zerdehntes  (j-^ii?  y>tailesän 

wo?V«  ist  das  ^jJ^  in  den  schwülstigen  Versen  bei  'Adalwähid, 
sondern   eben  jenes  Verbalnomen,  worauf  auch  die  Verbindung 

mit  tLcs:^*^  hinweist:  (ein  Berg  gleich  einem  Menschen)  »mit 
hochragender  Nase,  dunkler  Hautfarbe  und  einem  knopflosen 
Halskragen  aus  Gewölk«. 

II,  54*^,  22.  Kosegarten,  Chrestom.  91,  7,  hätte  besser  ge- 
than,  in  der  ersten  Form  ««JiJbj»  zu  schreiben  und  dieses  «JLb  in 
der  spätem  allgemeinen  Bedeutung  werden,  evadere,  to 
gro  w,  —  eig.  zu  etwas  heranwachsen  ')  —  zu  nehmen,  worauf  ^^ 
...L;c~!  ^yi  r^^Jj.,  —  an  und  für  sich  em  Häl-Satz  — ,  wie  oft  in 
gehobener   Sprache,    an    die   Stelle   von    ,-jU^!  i^^i  icL^s-ü   als 


ij  So  T.  n.  E.  N.,  Beiriiter  Ausg.,  III,   i.ft,    K5  u.  14:     x«.*.!     slAJ^ 


=  es  !^  O  J  -s:  ^  C 
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Praedicat  von  %V^_  tritt.     Cuche  Hv^:   »!c^i:>  a.  «Ib  Devenir  tel 
ou  tel  (jeune  homme) «. 

II,  54'-,  5  V.  n.  »cj-ii?,  ou  peut-etre  p^-^,  ff r mid  abc es,  M.a 
Das  ))OU(f  rührt  von  M  selbst  her;   seine  Worte  sind  ifl.'^,  6  u.  7: 

L<>.4..MÖ'  A.'OiJLj  pjJ^i^J^  j^  3^   O'^"*-^^  c-  (♦^^■^  '^^r^  ^^•;L*ji  lX-Lc  pj.i.L2jt 

olcj-JiL  ^  .lAAalLj.     Cuche  und  Al-Faräid  al-durrijah  geben  bloss 

c^lb    [  50  ]    als    gemeinarabisch   für    » clou  .    furoncle  (f .      Nach 

Analogie  des  Altarabischen  wäre  r^^lh  als  Infinitiv  in  concreter 
Bedeutung  wegen  des  PI.  o'cj^ii:?  vorzuziehen,   da  die  von  Haus 

aus  concrete  intensive  Adjectivform  Jyij  in  der  Bedeutung  von 

J^cli  kein  Femininum  auf  H-,  oi-  von  sich  bildet;  s.  Ibn  Ja'is,  I, 

l^vl,  19. 

II,  56'',  1 6  flg.  Dvu'ch  ein  Versehen  sind  hier  die  beiden 
gleichlautenden ,  aber  nach  Ableitung  und  Bedeutung  ver- 
schiedenen Wörter  detoner,  sortir  du  ton  &c.,  und  detonner,  s'en- 
flammer  subitement  &c.,  umgestellt.  Das  detonner  bei  Ht.  giebt 
richtig    die    Bedeutung    des    von    entzündbaren    explodirenden 

Körpern  gebrauchten  /  Äh ,  losgehen. 

II,  57'',  9  u.  10  ^)Langage  hyperboliquen  vielmehr  Langac/c 
licencieux,   trop  libre,   wie  Dozy  selbst   So'',   6  u.  5  v.  u.  i'^^^ 

».jLawJ  mit  parier'  trop  librement  übersetzt. 

II,  57^  17 — 19.     Dass  das  Schluss-Alif  in  \yi.j^  u.  dgl.,  wie 

das  in  Ljblc,  \A/J\  u.  dgl.  als  Reimwörtem,  /  a^l  "-^^^  genannt 

werde ,  weil  es ,  wie  das  letztere ,  in  xsdlul\  <2>\y^^  erscheine,  sagt 
weder  M  t*'vA^,  9  v.  u.  flg.  noch  irgend  ein  andrer  Lexikograph 
oder  Grammatiker,  sondern  jenes  rein  orthographische,  nur  für 
das  Auge  vorhandene  und  daher  auch  entbehrliche  i  nach  dem 
Plural-ü  im  Nomen  und  Verbum  heisst  seiner  Bestimmung  ge- 
mäss äJUoLr.'^  y^i'ii ,  wie  richtig  bei  Freytag  und  Lane  im  ersten 
Artikel  ihrer  Wörterbücher. 
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II,    57'',  25  »Fuchsmeute«  wahrscheiulicli  von  Pflügel  selbst 

verschrieben  statt  Wolfsmeute,  da  »diäb«  um-  v^.*^  (vii'^) 
sein  kann. 

II,  58^,  15  »^5^  ÄxJLbcf  rein  türkisch  und  daher  mit  der 
1.  Ausgabe  von  Bc  nach  der  Aussprache  tulumbagi  ^^^  *>.*jLb 
zu  schreiben. 

[51]  II,  58'',  7  u.  8.  Nothwendig  ist  die  Verwandlung  der 
Lesart  ü^i  in  KL^i  nicht ;  denn  der  von  Niireddin  zm*  Wieder- 
erlangung des  Mädchens  angewendete  Kunstgriff  bestand  eben 
darin,  dass  er  dem  kauflustigen  Vezir  gegenüber  als  Beweis 
seiner  Berechtigung  zm*  Zurücknahme  des  Mädchens  geltend 
machte,  er  habe  bei  einem  Zerwürfnisse  mit  ihr  geschworen,  sie 
zur  Strafe  auf  offenem  Markte  zum  Verkaufe  ausbieten  zu  lassen, 
nehme  sie  aber  nun  nach  Erfüllung  dieses  Schwm'es  kraft  seines 
Herrenrechtes  wieder  an  sich. 

II,  58'\  2(1.    u^^Jlb,  eine  synkopirte  Form  statt  jj«.;JLb,  zeI- 

)Avrj,  hat  ein  Seitenstück  an  dem  gleichbedeutenden  y«^-Jo, 
dennis,  Seetzen's  Reisen,  III,  S.  501  Z.  6  —  8,  IV,  S.  518 
Z.  3  —  9. 

II,    59'',  12  V.  u.  flg.     Die  wirkliche  Ableitung  dieses  .*Lj, 

.4J',  panser  un  cheval,  le  nettoyer,  etc.,  vom  pers.  ^U*j  s.  oben 
S.  489  Z.  7  mit  Anm.  1. 

II,  60^  12.  » Sauve-toi  alors «  —  nach  Weijers  »age,  serva 
te(f  —  als  Uebersetzung   von   o^.äs   im  Nachsatze   des   con- 

ditionellen  Vordersatzes  p  iüö'J   .^^iS  ^i ,   ist  grammatisch  un- 

möglich.      Das   v_j   verhindert   bloss   den    conversiven    Einfluss 

des  Vordersatzes  auf  das  Tempus  des  Nachsatzes  und  erhält  dem 

-o^  seine  Perfectbedeutung :    «Wenn  du   o  Weib   mit  dem,  was 

du  mir  da  vorgeredet ,  lügst ,  so  hast  du  du-  in  derselben  Weise 
herausgeholfen,  wie  einst  al-IIärit  ibnHisäm«,  d.  h.  auf  Unkosten 
deiner  Ehre.  Wie  jener,  statt  sich  durch  feige  Flucht  und  Preis- 
gebung seiner  Freunde  zu  schänden,  dem  Tode  hätte  Trotz  bieten 
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sollen,  so  verlangte  deine  Ehre,  dich  lieber  der  Gefahr  einer 
Züchtigung  von  meiner  Seite  auszusetzen ,  als  mich  zu  belügen. 
—  Der  spracliwidi'igen  Auffassung  des  oj.^  als  Imperativ  oder 

Cohortativ  liegt  vielleicht  dasselbe  Missverständniss  in  Betreff 

des  Wesens  und  der  Gebrauchsgrenzen  des  Perfectums  als  i£3  zu 
[52]  Grunde,  wie  bei  de  Slane  in  der  oben  S.  583  zu  I,  776'',  vorl. 
u.  1.  Z.  besprochenen  Stelle. 

II,  Gl'"-,  6  V.  u.  »Vetiir  ä  hout  de  quelqiiutiii  kann  «^  mit 
L_j  einer  Person  an  und  für  sich  überhaupt  nicht,  daher  auch  nicht 
in  der  Stelle  bei  Becri  bedeuten,  sondern  steht  da  in  demselben 
Sinne ,  wie  in  den  vorher  von  Dozy  selbst  erklärten  Stellen  mit 
J, :  ))  weil  du  nicht  hoffen  kannst  anders  mit  Said  fertig  zu 
werden,  als  durch  mich  und  mein  Zuthun« . 

II,    62%    11.    (».^UI^^  Eutych.  I,   185,  5,  nicht  Y^rUb!«, 

sondern  ^.^cUi^t,  PI.  von  «.^.I^,  nach  der  Gewohnheit  des  Arabi- 
schen, Begriffe  wie  Herz,  Geist,  Seele,  und  deren  Handlungen 
und  Zustände  bei  Mehrheit  der  betreffenden  Personen  ebenfalls 
in  die  Mehrzahl  zu  setzen. 

II,  62'',  4  »^^LjL«,  von  Dozy  als  fraglich  bezeichnet,  ist 
wahrscheinlich  verschrieben  aus  ^y^\ ,  II ,  490'',  6  u.  7,  wie 
oben  S.  615  „^  II,  44'',  21,  aus  ,^\ 

II,  65^,  18  u.  19.  In  dieser  Bedeutung  wird  'i^'^  nach  dem 
türk.  Kämüs  gewöhnlich  in  äJa^  zusammengezogen,  gleichbe- 
deutend mit  s^bi,  'ij^y  'i.^^^,  d.  h.  eine  lederne  (nach  Bocthor 

unter  Gourde  auch  hölzerne),  beuteiförmige  Feldflasche  für 
Wasser  (gelegentKch  wohl  auch  für  Wein,  s.  Meninski  unter 
six)),  ebenso  im  Persischen  und  Türkischen  und  von  den  Persern 

in  s.LX/o  verwandelt;  s.  Zenker  unter  ».I^/c,  Matara.  Die  ur- 
sprüngliche Identität  der  beiden  Wörter  ist  verbürgt  durch 
Zamahsari's  Mukaddimah  ed.  Wetzstein,  of",  1  u.  2,  und  Farhang 
i  Rashidi,  II,  ri'v:  «>s.Lx^  ist  ein  Gefass  (^i.^)  dessen  man  sich  zur 
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religiösen  Waschung  (_^/i^)  bedient.  Im  Arabischen  sagt  man 
»^A^.  Offenbar  ist  auch  das  pers.  Wort  ursprünglich  »j^^«,  und 
>5.Lä/o  eine  durch  Veränderung  der  Aussprache  entstandene  Form«. 

Das  vom  Kämüs  unter  den  Stamm  h^i,  gesetzte  und  durch  xj  i 

erklärte  'ih-A  —  wonach  bei  Freytag:  jjäiawj  uter  coriaceus. 
KaniM  —  ist  nichts  andres  als  das  besprochene  Wort. 

[53]  II,    65'',  8  V.  u.    »QÜLb  damas,  sabre  ou  lame  qui  vient 

de  Damas«,  das  pers.  qoLj,  glänzend,  funkelnd,  als  Substantiv 
gebraucht;  s.  Zenker  unter  qLjLj"  und  j-xL/.I:i. 

II,    67'\  9  V.  u.  flg.     Die  Bedeutungsangabe  aus  Gl.  Man9. 
ist  richtig,    aber   auch   die   bei  Garcin    de  Tassy  und  Freytag. 

y«^  ist  überhaupt  Denominativ  von  y^^^li,  Pfau;  daher  einer- 
seits: einem  Gegenstande  die  bimtschillernde  Violettfarbe  geben, 
die  auch  lat.  pavonaceus,  span.  pavonazo,  ital.  pavo- 
nazzo,  paonazzo,  von  pavo,  pavon  u.  s.  w.  genannt  wird, 
also  ganz  das  span.  p  a  v  o  u  a  r :  andererseits ,  vom  Pfau  im  All- 
gemeinen ,  als  dem  Bilde  prunkender  Schönheit ,  Cuche  :    » ij*>Jo 

LIo^jKi  embellir,  omer,  parer.  Lwjjaj"  (j-vjiaj"  se  parer,  mettre  ses 
plus  beaux  atours  femme:.  Se  pavaner«,  span.  pavonear, 
ital.  pavoneggiar e,  pavoneggiarsi.  Eine  Anweisung  zur 
Bereitung  einer  Tinte  von  der  obengenannten  Farbe,  »^^w^Lb 
(iL).«  findet  sich  in  einer  Miscellan- Handschrift  der  Leipziger 
Stadtbibliothek;  s.  den  Katalog  ihrer  Handschriften  S.  431'' 
Z.  13  u.    14.      Vgl.  ^^^Lb  und  xlw^^Lb  67'',    11  v.  u.  flg.  — 

Nebenbei  sei  bemerkt,  dass  ^^^'^^  Z.  7  v.  u.  bei  Garcin  de  Tassy 
ein  Druckfeliler  statt    -^^äjj^  ist. 

II,   69'',    7 — 5  V.  u.     Dieses  /  iJaj  /  äih  ist  entstanden  aus 

/  öjdxj  /  i)Lbl    durch   die   gemeinarabische  Aphaeresis   des    \   des 

Perfectums  der  vierten  Form  der  Verba  med.  Waw  und  Ver- 
wandlung des  Uebrigen  in  die  erste  Form  eines  Verbum  med.  Je; 
s.  Landberg,  Proverbes  et  Dictons,  Vol.  I,  S.  11. 
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II,  70'\  13  T.  u.  flg.  y^Couche,  rang  de  ckoses  .sitperposectiu . 
In  dieser  und  den  folgenden  Bedeutungen  ist  /  ijlh ,  PI.  oliLl:' , 
nicht,  wie  in  den  vorhergehenden,  ursprünglich  arabisch,  sondern 
eine  Arabisirung  des  persischen  »Ij,  Ij',  älter  ci)j.  Ebendaher 
kommt  KsLI:»  1V\  17  flg.  in  den  entsprechenden  Bedeutungen 
paquet.  touffe^  couche,  piece  cVetoffe,  sorte  de  hatiste  u.  s.  w.     So 

ist  auch  ^\h  71'\  5  u.  6,  nach   seinen  zwei  verschiedenen   [54-] 

Bedeutungen  ))fort,  puissanfic  und  n simplen  (pers.  Lx\j)  eines- 
theils  arabischen,  anderntheils  persischen  Ursprungs. 

II,  71'',  4  V.  u.  ))(3LL>5  JL>  bilden  als  Hendiadys  einen  Ge- 
sammtbegriff :  er  sprengte  in  langen  Bogenlinien  auf  dem  Kampf- 
platze herum,  —  nicht  um  den  Zweikampf  liinauszuschieben, 
sondern  um  dazu  herauszufordern.     Vgl.  oben  S.  -195  zu  236'\ 

II,    72'',  2  V.  u.  flg.     Allerdings  wird  J^LLj"  nicht  mit  ^  con- 

struirt,  aber  is.>.s>U3  .Läj  in  der  bemerkten  Stelle  ist  auch  nicht 

das  was   die  Grammatiker  JotäJS  KIas,  le  regime  verbal  nennen, 

d.  h.  das  durch  einen  Accusativ  oder  durch  eine  Praeposition  mit 
ihrem  Complement  dargestellte  Object  des  Verbums,  sondern  ein 
vJ)Jb,  eine  Orts-  oder  Zeitbestimmung.  Der  Sinn;  »Ein  jeder 
von  ihnen  (den  zur  Königswahl  Versammelten)  trug  Angesichts 
des  andern  den  Kopf  hoch  (eigentlich:  streckte  und  reckte 
sich)«,  nämlich  um  die  Wahl  von  ihm  ab  auf  sich  selbst  zu 
lenken.  Hiermit  fällt  die  vorgeschlagene  Textveränderuug  und 
Uebersetzung  hinweg.      Was  die  letztere  betrifft,  so  wäre  auch 

für  den  Begriff'  »l'opinion  de  son  voisin«  nicht  ,Ihj,  sondern  ^i. 
das  rechte  Wort  gewesen. 

II,  72^  20  u.  21.  Die  Stelle  Abbad.  II,  251,  5  ist  nicht 
beweisend  für  die  angegebenen  Bedeutungen  von  J3LL1J;  f///- 
ferer,  i-etarder,  remetti^e  ä  un  autre  temps((.    Durch  das  von  Dozy 

selbst  Abbad.  III,  246,  15  anerkannte  ^O^^a  statt  n  .Ck^a'h  ver- 
schwindet der  vermeintliche  Gegensatz  zwischen  "bJ»,  J^LLä.«   ,^ 
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^vAa/c,  »nec  cimctans  nee  festinans«,  und  an  seine  Stelle  treten 
die  einander  entsprechenden  Begriffe:  weder  übermütliig  noch 
verschwenderisch ,  —  bestätigt  durch  das  immittelbar  Folgende : 
auch  nicht  wandelnd  den  Weg  der  Ueppigkeit  und  8chwelgerei 
in  Genuss  und  Wohlleben. 

II,  74'',  21    »iwLJ^)«  andere  Schreibart  für  IwILiii  58%  14. 

II,  l^-\  8  — 11.  Da  ,^c^^  in  dieser  neutro-passiven  Bedeu- 
tung sonst  ohne  Beispiel  ist,  so  wird  Abbad.  III,  136,  6  des  [55] 
arab.  Textes  statt  ^_c^i  entweder  j^»!?!  oder  (^^t^i!  zu  lesen 
sein;  vgl.  II,  75^  13—17. 

II,  76*,  8 — 10.  Die  aus  Defremery's  und  Sanguinetti's 
Uebersetzung  genommene  Bedeutung  von  (^cjJoii  mit  J^:  -»etre 
place  üura  ist  nicht  zutreffend.  Wäre  sie  dies,  so  würde  die 
Grammatik  statt  des  Imperfectums  ^^JhXJ  das  Perfectum  i_g^jl 
verlangen;  denn  dieses  placement  wiederholt  sich  nicht,  sondern, 
hat  ein-  für  allemal  stattgefunden.  Es  ist  vielmehr  derselbe 
Begriff,  den  die  verscliiedenen  andern  hier  angeführten  Beispiele 
des  so  construirten  Wortes  im  Allgemeinen  ausdrücken,  an- 
gewendet auf  das  Verliältuiss  einer  Thüre  zu  der  Mauer  oder 
Wand,  in  welcher  sie  angebracht  ist:  wenn  sie  zugemacht  wird 
oder  ist,  legt  sie  sich  deckend  und  schliessend  an  die  Mauer  an, 
schliesst  sie  zu. 

II,  76%  24  u.  25  »ä^«  =  ä^Lb  II,   19%  6— S,   wo  s^ij  nur 

eine  Erweichung  der  pers.  Grundform  \j'ü  ist. 

II,  76'',  11  u.  10  V.  u.     Die  Auffassung  von  \Jj  a.  a.  0.  als 

»n.  d'act.,  sc  rendre  ä  un  Heu«  bedürfte  zu  ihrer  Rechtfertigung 

des  Nachweises,    dass   nicht  bloss  /ij^Lil  ^yo,  3;^^  Lg^^'   ^^* 

legte  den  Weg,  die  Stationen  zurück,  sondern  auch  osJti!  ij.yl^ 
arabisch  ist  in  der  Bedeutung:  er  begab  sich  an  seinen  Be- 
stimmungsort. Ich  übersetze  :  »wir  schlugen  die  Richtung  nach 
dem  fernen  Reiseziele  ein«;  s.  Lane  S.  1899'\  21  u.  22. 
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II,  76'',  2  »iLftiJi«  sehr.  iLaJ!,  uothwendig  indeterminirt  wie 
Lä;äj5  IcLXxi!,  in  der  547"^,  5 — 12  entwickelten  Bedeutung. 

11,  78^,  24  »LaId«  nach  der  Stellung  unter  w^j^  jedenfalls 
\^*L  zu  lesen ,  bestätigt  durch  das  damit  verbundene  LL.-ci£  ,  das 
nur  =  \.ij.i^i.A  sein  kann.  Aber  bis  jetzt  kenne  ich  weder  ein 
andres  l-^J^  in  der  persönlichen  Bedeutung  gutwillig,  frei- 
willig handelnd,  «/wr,   noch  ein  zweites  ■.^.■./<z£,  weder  [56] 

überhaupt,  noch  besonders  in  der  Bedeutung  gezwungen,  un- 
freiwillig.   Ich  möchte  daher  nach  dem  gewöhnlichen  Sprach- 

gebrauche  Laai  3!  L>-J^  lesen;  s.  Bocthor  unter  Gre. 

II,  81^,  3.  Als  türkisch -persisch  ist  dieses  Wort  oben 
S.  188  Z.  1 1  u.  1 2  schon  unter  .Lij"  nachgewiesen. 

II,  82',  J3  V.  u.  »^J^.^  11  se  revoltei- (■<.  vom  türk.  Lj.^j, 
zorba;  s.  oben  S.  543  Z.  11  u.  12  zu  I,  584^  26. 

II,  84'',  Z.  3  V.  u.  So  im  Plural,  jLMl,  die  Lauber- 
hütten,  als  Benennung  des  Festes  selbst,  bei  Abulf.  Hist.  An- 
teislam.    S.  162  Z.  5. 

II,  85'',  14  V.  u.  Nur  die  beiden  ersten  Worte  des  arabi- 
schen Spruches,  dU:;j  v,\§>  »Dies  ist  (die  Vergeltung)  für  Jenes«, 
entsprechen  dem  «c'est  la  pareille  que  je  vous  rends«;  vervoll- 
ständigt wird  der  Gedanke  durch  das  folgende  Ab\  ^_5J>Lii^  »aber 
wer  angefangen  hat,  trägt  die  grössere  Schuld«.  Dasselbe  be- 
deuten ^iljiÄj  lÄp  imd  liUÄj  ^Ck$>  in  Frey  tags  Meidäni  III,  1, 
S.  526  Z.  3,  II,  S.  880  Z.  3,  imd  in  1001  N.  Bresl.  I,  I.0,  4. 

II,  87'',  20  »tiLiJ»  J^c  y  signifie  »en  meme  tempsa,  unbeweis- 
bar ;  tiU^  ^^  ist  wie  gewöhnlich :  auf  Grund  davon,  d.  h.  im  Ver- 
trauen auf  seine  hohe  Rangstellung  und  sein  familiäres  Verhält- 
niss  zum  Sultan ,  trat  er  öffentlich  in  hochmüthiger,  prahlerischer 
Weise  auf. 

II,    89^,  20  flg.     Die  B/edeutung  von  .S>\j^  wird  durch  den 
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Gegensatz  o^j^i'j  bestimmt.  J>\Jäl\  ist  der  natürliche,  einfache 
Wortsimi,  der  sich  nach  Sprachgesetzen  und  Sprachgebrauch  von 
selbst  ergiebt ;  J-j^Cxü  der  durch  künstliche  Deutung  gewonnene 

Sinn.  In  concreter  Bedeutung  also,  wie  hier,  sind  ».jjL/«  .S>\ys 
von  Propheten.  Heiligen  und  Weisen  überlieferte  Aussprüche  mit 

klarem  Wortsinn;  KUäc^v.^  o^.»>j'  dergleichen  Aussprüche,  die 
wegen  ihrer  Dunkelheit  und  Unbestimmtheit  nur  muthm ass- 
liche Deutungen  zulassen. 

II,  9r\  7  u.  6  V.  u.  ^c  ))racontcr  un  songe  et  en  demander 
[57]  Vexplicatioim.  Genau  genommen,  geht  ))et  en  demander 
TexpUcation  k  über  den  Begriff  des  Wortes  hinaus  und  erzeugt  den 

Schein,  als  sei  dasselbe  ein  l\>co  mit  zwei  einander  entgegen- 
gesetzen  Bedeutungen:  einen  Traum  deuten,  und:  sich  einen 
Traum  deuten  lassen.  Aber  ,ac  und  ,a£  bedeuten  als  unmittel- 
bar  transitive  Verba  mit  dem  Accusativ  in  Beziehung  auf 
Träume:  sie  deuten,  eigentlich:  übertragen,  übersetzen,  näm- 
lich üaxÄ>!  ^\  -X^X^  •*--,  aus  der  allegorischen  Form  in  das  was 
sie  wirklich  bedeuten,  oder,  me  Baidäwi  zu  Sur.  12  V.  13  sagt, 

iLöL.*v^i  ^\jti\  ^\  'sjJLJ^\  )y^^  ry'''  ^^^  den  Bildern  der  Phantasie 
in  die  Verstandesbegrilfe  der  (menschlichen;  Seele.  In  Beziehung 
auf  andre  Dinge  aber  ist  ^c  als  mittelbar  transitives  Verbum  mit 

^  der  Dinge  oder  Begriffe  und  wj  des  Ausdruckes  selbst:  sie 
in  Worten  ausdrücken,  aussprechen,  eig.  sich  eines  Aus- 
drucks (i_j)  als  Darstellungsmittel  für  (^)  jene  bedienen;  aber 
auch  von  einer  Person  mit  ^  einer  andern:  für  diese,  d.  h.  statt 
dieser,  irgend  etwas  zm-  Aussprache  bringen ;  und  von  einem  Aus- 
drucke selbst  mit  ^c  eines  Dinges ;  als  Bezeichnungsmittel  für 
dieses  dienen  (s.  Lane).  Im  neuern  Arabisch  nun  geht  dieses 
mittelbar  transitive  »J^c  _».c  in  das  unmittelbar  transitive  »_^£ 
über,  wie  in  der  aus  Amari's  Biblioteca  arabo-sicula  angeführten 
Stelle;    daher  der  Infinitiv  mit  ^alxIS  iöyiÄj  -^J!  in  einem  Super- 
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commentar  zu  Baidäwi,    Nr.  CIV   der  morgenländischen  Hand- 
schriften   der    Leipz.    Stadtbibliotliek ,    Sur.   18    V.  45:    &_ij_i 


j^/üli!  JäftJlj  J>./.ft:c.v^j  LI  » die  Form  des  Perfectums  steht  dann  in 
ihrer  ursprünglichen  Bedeutung,  nicht  um  etwas  Zukünftiges 
unter  der  äusserlichen  Form  des  Perfectums  auszudrücken«. 
Dieselbe  Construction  liefft  dem  türkischen  Accusativ  nach  .xaxj 
eWXji  zu  Grunde. 

II,  9r\  3  V.  u.  flg.  ^>.£,  auch  ^a£  und  y^,  hat  in  dieser  Ver- 
bindung offenbar  die  metaphorische  Bedeutung,  die  Freytag  [58] 
unter   allen    drei  Formen    richtig   angiebt,    ausführlicher   Lane 

,  o  E     5  <j  5 

S.  1937*^  unter    La*.!  .xc     So  Kazwmi,  II,  aa  ,  4  u.  3  v.  u.  »yi  y 

.5^uXJl  _*.£  Jl.Ij  J^x>.j1 .  Aufruf  eines  Anführers ,  gerichtet  an  seine 

Volksgenossen:  »Folgt  mir,  ihr  Leute!  Ich  leiste  dem  Schicksal 
Widerstand ! « 

II,    91'',    13  flg.    "s^£  Schätzung,  d.  h.  auf  eine  gewisse 

Summe  geschätztes  Einkommen;  auch  von  dem  Steuerertrage 
einer  Provinz,   de  Sacy ,   Gramm,  ar.  I,   S.  325    Z.  3  u.  8.     Der 

j^.c;:^A>  genannte  Dinar  galt  1 3  '/s  Dirheni ,  de  Sacy,  Relation  de 

l'Egypte  S.  594  u.  595 ;    dies  nachträglich  zu  I,  239\  4  u.  5. 

II,  94'',  5  u.  ().    In  dieser  Verbindung  ist  /  ■j.'J.x^  ohne  Zweifel 

/  ä.Äx/0  ZU  vocalisiren,  nehme  man  das  Wort  in  concreter  Bedeu- 
tung: certißcai  d\ijfranc]ii ,  oder  in  abstracter:  certißcat  daj- 
franclmsemen  t. 

II,     95^,   22    ))  5^j.;öt/o  atteint  de  demence,   Roland«,    ein  un- 
mögliches Wort.      Das  Schluss-«  des  in  dieser  Bedeutung  ge- 

wohnlichen  8j.Xx/g  ist  durch  irgend  einen  Zufall  zu  \.  geworden, 
wahrscheinlich  durch  Verkennung  der  oft  vorkommenden  Fiual- 
form  mit  geöffneter  Schlinge  und  links  höher  hinaufgezogenem 
Endstrich. 
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II,  96^  11  V.  la.  ))^((  sehr.  J,!.     Die  Worte  l^Lx^;:!  ^\  13. 
bilden  einen  Zustauds-Accnsativ  zu  dem  Personalpronomen  in  ^. 

n,  96"-,  vorl.  u.  1.  Z.  Ich  habe  an  dieser  Stelle  genau  die 
mir  vorliegende  tunesische  Handschrift  wiedergegeben,  glaube 
aber ,  dass  ^^^  nach  der  allgemeinen  Bedeutung  des  Stammes 
.r^  gerade  das  Gegentheil  von  dem  hier  Sinngemässen  aus- 
drücken wiii-de  und  dass  jf^^  zu  schreiben  ist  nach  Sur.  1 7 
V.  93,  Sur.  18  V.  32,  Sur.  36  V.  34,  und  in  Uebereinstimmung 
mit  Dozy's  y> faire  i<.  {oderfaiy'e  coider)  y^des  riffolesx. 

[59]  II,   9S^    13.     Die  Uebersetzung  dieses  ttU^f  U  durch 

y>qtiü  a  promtement  satisfait  ä   vofre  desir!»  nimmt  die  Ver- 

wundrungsform  ^3^r^l  von  J^,  eilig  sein,  für  die  eigentliche 

vierte  Form  als  transitives  Verbum  mit  dem  Accusativ  einer 
Person:   sie  eilig  bedienen,  mit  Heranziehung  des  folgenden 

Jh-JjJi  IlXP  als  Verbalsubject.  Diese  Bedeutung  ist  aber  bis  jetzt 
unerwiesen ,  und  ich  kann  die  beiden  Worte  nur  für  einen  regel- 
mässigen selbstständigen  Verwundeningssatz  ansehen:  «Wie 
hast  du's  doch  so  eilig!  —  Da  hat  der  Meier  hier 
Mehl  geschickt«,  sagt  der  an  solche  Wunder  gewöhnte  heilige 
Mann  mit  ruhigem  Humor  zu  seiner  übelgelaunten  Kebse,  als  auf 
ihr  ungeduldiges  Drängen  nach  Brod  für  die  hungernden  Kleinen 
und  seine  Vertröstung:  »Gleich  wird  vom  Meier  hier  Nahrung  für 
sie  kommen«  ein  Lastträger  Mehl  bringt.  »Der  Meier  hier«  ist 
natürhch  der  dem  heiligen  Manne  immer  unmittelbar  gegen- 
wärtige, mit  seiner  Hülfe  nahe  liebe  Gott  selbst. 

n,  98%  18  u.  19.  Dozy  hatte  die  Stelle  Abbad.  I,  304,  2 
V.  u.,  ebendaselbst  339,  2  u.  3.  dem  Sinne  nach  richtig  über- 
setzt: »nemo  ad  pugnam  cum  eo  subeundain  castra  reliquit,  quin 
eum  statim  interficeret«,  mit  der  Anmerkung:  »Haec  significatio 
4^^  formae  verbi  ,y^  cum  acc.  pers.  Lexico  add.  est«.  In  so  be- 
schränkter Fassung  wäre  diese  neue  Bedeutung  allerdings  kein 
Gewinn  für  das  Wörterbuch  gewesen ;  ich  erlaubte  mir  daher,  ihn 
brieflich  darauf  aufmerksam  zu  machen,  das  Wort  bedeute  wie 
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iJ^lc,  in  Uebereinstimmung  mit  dem  von  Golius  und  Freytag 
nicht  verstandenen  /  i*-w  der  Originalwerke ,  im  Allgemeinen : 
jemandem  in  oder  mit  etwa.s  zuvorkommen,  über 
den  Hals  kommen,  und  ihm  dadurch  eine  entsprechende 
Thätigkeit  oder  Abwehr  unmöglich  jnacheu.      Das,  woran  man 

den  Andern  durch  dieses  Zuvorkommen  hindert,  mrd  durch  .^ 

eingeführt,  wie  Ibn  al-Atir,  IX,  if,  12:  j^^oJl  ^s.  »i:^\  »er  kam 
ihm  so  schnell  über  den  Hals ,  dass  er  es  ihm  unmöglich  machte, 

sich  zur  Gegenwelir  zu  rüsten « .  Jäküt,  I,  li^f,  10:  *.ii;:^U  |v45_b 
^X*J5  (Ai>^  .^£  «er  überfiel  [60]  sie  so  schnell,  dass  sie  nicht  die 
Waffen  ergreifen  konnten«.     Ebenso  die  3.  Form,  Bibl.  arabo- 

sicula,  ö.f,  13:  ^jkJ.'a.h  iCij^:  ^c  ,«i?j.Jl:>'c»  ff-'^  l*r*^'  ^^^i® 
Franken  verfolgten  sie ,  schnitten  sie ,  indem  sie  ihnen  zuvor- 
kamen, von  Zawilah  ab  und  tödteten  sie«.  Diwan  Moslim,  iv!', 
V.  ^"0,  mit  Commentar: 


,      c  >       .^-   - 


wWie  manche  tödtliche  klaffende  Speerwunde  bringst  du  den 
Feinden  bei ,  deren  schnelle  Wirkung  es  ihnen  unmöglich  macht, 
durch  Besprechung  eines  sie  feucht  anhauchenden  Zauberers  da- 
gegen Hülfe  zu  suchen.« 

Vor  einem  ^  mit  vb.  fin.  kann  auch,  nach  der  bekannten 
allgemeinen  Regel,  die  Praeposition  wegbleiben ;    Jäküt,  I,  f^fv, 

19,  und  IV,  roA,  21,  höchst  praegnant:    L^p"  ,!,i  k^^'iT  L^b  »da 

gewannen  wir  (durch  schnellen  Marsch)  der  Sonne  den  Vorsprung 
ab  (und  gelangten  an  unser  Ziel)  bevor  sie  unterging«.     So  er-. 

.  '  —  ^^ 

giebt  sich  also  nur  aus  dem  Zusammenhange ,    dass  jenes  ^Jl::^^ 

Abbad.  I,  30-1,  2  v.  u.,  bedeutet:  er  tödtete  ihn  durch  raschen, 
eine  Gegenwehr  unmöglich  machenden  Angriff ,  während  die  All- 
gemeinheit des  Ausdrucks  an  sich  auch  eine  blosse  Entwaffnung 
und  Gefangennehmung  zulässt.  —  Walirscheiulich  hat  aber  zu 
grosse  Kürze  oder  Undeutlichkeit  meines  Ausdrucks  Dozy  zu  der 

Abbad.  III,   124  u.  12')   vorgetragenen  Meinung  verleitet,   Jsj#5 
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mit  Acc.  eines  Andern  bedeute  :  ihm  entfliehen,  sich  ihm  durch 
die  Flucht  entziehen,  wonach  das  Verbalsubject  jenes  »i::^\ ,  mit 
Umkehrung  des  richtigen  Verhältnisses,  der  zum  Zweikampf 
Hervorgetretene  ,  das  Object  aber  der  Herausforderer  wäre  ,  und 

wonach  ferner  die  andere  Stelle  ^^^Xsü^  *^.ä5'  v*-'i|^  i*^'^'^^'^ ' 
Abbad.  I,  255,  4  v.  u.,  bedeuten  soll:  i^effugit  eos  exitus  eorum 
impietatis  et  iniquitatis,  i.  e.  terminum ,  quem  isti  impii  et  iniqui 
homines  sibi  proposuerant ,  attingere  non  potuerunt,  irritum  fuit 
eorum  inceptum  (f ,  statt :  Die  schlimmeti  Folgen  ihres  Unglauhens 
und  ihrer  Ungerechtigkeit  kamen  ihnen  über  den  Hals,  ohne  ihnen 
die  Mögliclikeit  der  Abwehr  zu  lassen. 

[61]  n,  1(M^  12  »^^JJt^«  T!?:?»,  Hacke,  Jäthacke,  von  1";^, 
jäten,  behacken;  s.  Levy,  Neuhebr.  u.  chald.  WB.  HI,  623''  u. 
624^^.  Cuche  als  gemeinarabisch :  »Piocher  (.lAt  o  .<Ac.  Piocheur 
•iiAc.     Pioche;  pioche,  pic  .j.iA*/>«. 

n,  101'*,  24  u.  25.  Nach  Cuche  bedeutet  sowohl  ^0.^^10  als 
iCwiAc  im  Gremeinarabischen  « Makadam ;  battue ;  beton  (f . 

II,    102^  14—18.     Der  Zweifel  Dozy's  an  der  Richtigkeit 

von  Kosegarten's  Uebersetzung  dieses   Ktö^  in  Beziehung  auf 

den  für  ein  Stelldichein  zu  bestimmenden  Tag  oder  überhaupt 

Zeitpunkt,  ;^L>S:  »ad  quam  computemus  tempus«  ist  wohl- 
begründet;  es  fehlt  nur  noch  die  nahliegende  Berichtigung:  »den 
wir  genau  einhalten  werden« . 

II,  102^,  24 — 27.  Auch  ichvennuthe,  dass  M  hier  nur  die 
unbewiesene  Angabe  Freytag's  wiederholt  hat.     Zwar  giebt  Al- 

Faräid  al-durrijah  S.  fvA^^  ebenfalls  jAcf  als  gleichbedeutend  mit 

iJ-Ac:  »Rendre  droit,  egal,  juste.  Egaliser,  equilibrer,  ajuster 
qqch. « ,  aber  ich  habe  in  diesem  neuesten  Werke  der  syrischen 
Jesuiten  auch  schon  andre  Spuren  unkritischer  Abhängigkeit  von 

Freytag  bemerkt.     Der  ältere  Cuche  hat  kein  J^Aci. 

II,   103'',  13  V.  u.  flg.     jJjt/9  iu  ^^\  tiuXxxi,  die  Tag-  und 
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Nachtgleiche,  ist  als  n.  temp.  oder  concret  gefasster  Infinitiv 
^3-Xx/!,  hingegen  in  der  Bedeutung  der  Aequator  mit  Cuche 
und  Al-Faräid  al-durrijah  JiA*ai  auszusprechen. 

II,   106-',  3  «iAjw«   Fährmann,  sehr.  «Axx.     Nur  die  zweite 
Form  bedeutet  übersetzen,  überfahren. 

II,  106^,  7 — 4  V.  u.  Dozy  findet  de  Goeje's  Erklärung  von 
&j  yXs^i  «sehr  zweifelhaft  (f ;  er  würde  noch  etwas  weiter  gegangen 
sein,  wenn  er  sich  der  Stelle  Makkari,  II,  H,  14  erinnert  hätte, 
wo  ich  sein  t.iAJL/s  durch  das  von  ihm  selbst  in  Lettre  ä.. 
M.  Fleischer  S.  256'  anerkannte  i.JotAi  oder  \.\xa  der  Hand- 
schriften ersetzt  und  erklärt  habe:  «combattantmollementetseule- 
ment  poursauverlesappareuces«.  Ebenso  ist,  [62]  was  ich  nachträg- 
lich bemerke,  Makkari,  I,  tlt**,  4,  Wright's  .lXc  in  Ac  zu  ver- 
wandeln: l^jiül  ^  ^\:Jäl\  ^A  i^^/ixj  äJIpI  .iXc  »  seine  Leute  fülu'teu 
ein  kurzes  Scheingefecht  auf  und  Hessen  sich  dann  in  die  Flucht 
schlagen  ((.  Es  ist  dies  eine  besondere  Anwendung  der  von  Lane 
S.  1983^  Z.  10  — 17  und  S.  1984-^  Z.  20—16  v.  u.  entwickelten 
Bedeutung.  Die  fragliche  Stelle  bedeutet  demnach:  «Lass  dich 
nicht  in  einen  Kampf  mit  ihm  ein,  sondern  führe  mit  ihm  nur 
einen   Scheinkrieg«.      In    der    allgemeinen  Bedeutung   »defuit 

partibus  suis,  non  omnem  operam  dedit«  (Freytag)  erscheint  .lXc5 
in  einer  Reihe  von  contradictorischen  Gegensätzen  als  directes 
Gegentheil  von  j^l  bei  Nawawi  ed.  Wüstenfeld  S.  416  vorl.  Z.: 

>^^l\£\  o\  ^i>^53|5^   ^3;^^^  ^'  »ciX-'i^^i  l^jäi'  3\  c>^^i;  denn  SO  ist  statt 

3  3 

»(c>J-«5«  und  »^oJUäl^«  zuschreiben. 

II,  106=^,  3  u.  2  V.  u.     Dieses  ^jwc  bei  Bc.  in  der  Bedeutung 
y)  admoneter  <.^  u.  s.  w.  ist   nichts  als  ein  unrichtig  geschriebenes 

^Jc  mit  dem  Infinitiv  ^^^i' ,  M  (m^  17—22. 

Fleischer,  Kleinere  Schriften,  n.  41 
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II,     107^.    3   »oL^iJ^    ,Ax:oa«  nicht  »anxius  a?iimit(,    njjJein 

d'o/ixiefeK,  soudeiTi,  wie  alle  dergleichen  mieigentlicheu  An- 
nexionen, in  denen  der  Genetiv  einen  ursprünglichen  :W  vertritt, 
welcher  seinerseits  das  logische  Subject  ist,  zu  erklären  durch 
Wiederherstellung  der  ursprünglichen  Gedanken-  und  Ausdrucks- 

form:   ä.JsjtXAi  sJl*.S^  ^^^,   einer,   bei  dem  edelmüthige  Regungen 

unmöglich  sind.  Uebrigens  finde  auch  ich  die  von  Dozy  Z.  5 — 7 
vorgeschlagene  Textveränderung  der  Stelle  Diwan  Muslim  S.  80 
Z.  4  nothwendig:  »und  dadurch  ist  für  ihn  i den  Hoffenden'  das 
Weitervorgehen  seiner  auf  Jenen  gesetzten  Hoffnung  unmöglich 
o-eworden«,  weshalb  er  sie,  vrie  es  im  Verse  heisst,  zurückzieht. 
Die  Person,  an  welche  man  eine  Entschuldigung  richtet,  wird 
nicht  durch  ,J^,  sondern  immer  durch  11  eingefülirt. 

II,  107^,  1  u.  2.  Die  beiden  Verse,  ihrem  Wortlaute  nach 
[63  höchst  einfach,  scheinen  dem  Scharfsinne  Dozys  nur  durch 
das  in  dem  zweiten  enthaltene  Witzspiel  Trotz  geboten  zu  haben: 
»Meine  Entschuldigung  wegen  dieses  Rauches,  der  sich  in  der 
Nachbarschaft  meines  Hauses  niedergelassen  hat ,  ist ,  deutlich  in 
feiner  Sprache  ausgedrückt,  folgende:  Ihr  habt  gesagt,  mein 
Haus  sei  durch  Schmuck  ausgezeichnet,  —  nun,  der  nächste 
Nachbar  des  Schmuckes   ist  kein  anderer  als  der  Rauchtf, 

—  nämKch  die  44**®  Sure,    ^li'jC\,    der  nächste  Nachbar  der 

lOsten  »_^-'' 

'   '>    X 
II,    10S%  15  —  20.     ,!^,  offenbar  nur  weichere  Aussprache 

von  Je  c ,  bei  Burckhardt  und  Daumas  derselbe  Baum   wie  bei 

Ale,  Lane's  i:!c',  S.  1990'=  und  1991=S  eine  Art  Wach  hol  der; 
Low,  Aram.  Pflanzennamen  S.  64. 

II,  1 0S'\  4  V.  u.  ))  KjIc  voiture «  acht  türkisch ,  ursprünglich 
und  im  Osttürkischen  noch  jetzt  xi^\  oder  ^j^  geschrieben.     Das 

nichttürkische  'a'in  ist,  wie  in  o,j^  Weib,  (J\.^;:^  Knabe,  Bursche, 

lü  Flamme,    eine   missbräucliLiche  Neuerung   der   osmanischen 
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Recht-  oder  vielmehr  Schlechtschreibimg,  die  übrigens  bei  den 
Türken  selbst  nicht  den  geringsten  Einfluss  auf  die  Aussprache 
hat,  wogegen  die  Araber,  zu  denen  das  Wort  in  dieser  Form  ge- 
kommen ist,  das  'a'in  in  ihm  und  den  davon  gebildeten  x^j-ä 
iiiLc,  (Lane  S.  1994'^  Z.  21  v.  u.),  (^:s^4--  ^^-  s-  ""'•  wirklich  aus- 
sprechen. Lehg-ei"  'otmäni  S,  C.  sagi:  .j»  a^  c  ic^^  .  ^U^  «'Araba 
— ,  fehlerhafte  Schreibart  davon  ist  'Araba«;  noch  bestimmter 
S.  A.f :     ,,>*.j1J   ö\^    ,iAis».j    c   8l\^.j    .lAiaHc   v_j.>5    *.j.£    «  Araba 

ist  rein  fehlerhafte  Schreibart;  im  Türkischen  giebt  es  kein 
c;  gemeint  ist  damit  >uU((. 

II,  109\   17—19.    ^.^Liü-  in  der  Stelle  6ob.  177,  10,  bedeutet 

gekrümmte,  gewundene  Gänge,  durch  die  man,  wie  es  dann 
weiter  heisst,  ins  Freie  gelangt.  Ebenso  sind  ^^,X,iü3i  Gob.  So, 
8,  die  krumm  laufenden  Linien  in  den  Figuren  eines  [64]  Mosaik- 
bodens; vgl.  Lane  S.  1997^:  «^  .xxi  A  garment,  or  piece  of  cloth, 
having  upon  it  nirvinq  stripes  or  lines^i.  Kazwinl,  I,  r"n,  10  flg. 
V.  u.,  in  der  Beschreibung  der  von  der  Nase  nach  dem  Geliim 
führenden  Kanäle:    «Diese  Kanäle  (lXsLäJ!)  sind  vom  Schöpfer 

nicht  gerade,  sondern  krumm  (iC>^xx:)  angelegt,  da,  wenn  sie 
gerade  angelegt  wären,  die  durch  die  Nase  eingezogene  Luft  zu 
schnell  in  das  Gehirn  gelangen  und  ihm  dadurch  schaden  würde ; 
sie  sind  also  krumm  angelegt ,  damit  die  Luft  in  diesen  ge- 
wundenen Gängen  (^.LxXil)  einige  Zeit  verweile,  dadurch  einen 
Theil  ihrer  verliältnissmässigen  Kälte  verliere  und,  wenn  sie  dann 
in  das  Gehirn  gelangt,  massig  erwärmt  sei  (f. 

II,  111\  9  u.  10.  Forskäl  schreibt  CVII.  148  (nicht  46,  \\-ie 
bei  Freytagi  nach  dem  Gehör  JErfcen,  und  es  ist  ja  möglich,  dass 
m  und  n  als  Endconsonanten  auch  in  diesem  Worte,  wie  in  so 
vielen  andern,  dialektisch  wechseln. 

II,  111'',  10  —  8  V.  u.     Es  ist  zu  lesen;    dUcb^   U^I^i,    als 

Abschiedsgruss :  «Unser  guter  Name  ist  das  dir  anvertraute  Gutft 
d.  h.  Wir  bitten  dich ,   auch  in  der  Ferne  unsern  guten  Namen  in 

41* 
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Ehren  zu  halten.  iLcb^  gemeinarabisch  =  äjijJ»,  ,  wie  bei  Laud- 
berg,  Proverbes  et  Dictons,  S.  33,  XIX. 

II,  IIP,  8  —  5  V.  n.  Das  o^'^-c  Ui  in  de  Sacys  Texte 
stimmt  nicht  zu  der  davon  gegebenen  Uebersetzung ;  denn  nicht 
(jTj:,  sondern  nur  s^^xcJL  {jo^  hat  die  Bedeutung  aliquid  ex 
obliquo  significavit,  innuit;  das  Versmass  aber  erlaubt  nicht 
,^>v./i3^  Ui  zu  lesen.  Dagegen  entspricht  de  Sacy's  Uebersetzung 
vollkommen  der  Lesart  des  Kitäb  al-Agäni,  Chrestom.  II,  S.  462 
Tl.  8,  or^i  J.5.  Jene  Textlesart  giebt  den  Sinn,  vs^elchen  der 
Commentator  ebendas.  S.  463  Z.  1 0  durch  das  stärkere  (jryül  *] 
^oLLäj  ausdrückt,  in  Verbindung  womit  dann  aber  natürlich  [65] 
aAaJlJ  statt  tXiAiJLi  zu  lesen  ist :  ich  habe  mich  nicht  aufgedrängt, 
um  beschenkt  zu  werden. 

II,    113^^,   6.     »j^.3ü^\  in  iCcU.^\L'  Ltol.*ÄA«!  würde  nach  der 

gegebenen  Erklärung  dasselbe  bedeuten  wie  iusjic  in  dem  Parallel- 

gliede  iCcLIaJU  ääj.Läx  ,  nämlich  >J^  jAcj  xoL> ,  il  s^en  detourna; 
dies  wäre  aber  ein  Verstoss  gegen  die  Stilregeln.  Die  Bedeutung 
muss   vielmehr    einen   Gegensatz    dazu   bilden:    indem   sie    die 

Staatseinheit  zum  Angriffsobject  für  sich  machten  =  iC£.L*:^TJU  ^U> 


II,    113^,    11  —  8  V.  u.     Die  zweite  Ableitung  dieses  ,c.>i3jC 
vom   türk.    ^^,^^ ,  »0.^1 ,    ist   die    allein   richtige.     Auch   Cuche 

(j       t  0   5 

S.  t^iö^:     »Camp    (^3^^S  lPj^)  i^-^-       Camper   qq.   part   w.*ai 

.>o^«.      Die  Steigerung  des  o  zu  ^  ist  dieselbe  wie  in  is^^S 

oda,  türk.  bJ»^?  oda,  Zimmer,  vmd  befriedigt,  zusammenge- 
nommen mit  der  entsprechenden  Steigerung  des  Hamzah  zu  'Ain, 
das  Bedürfniss  der  Anknüpfung  des  Fremdwortes  an  einen  all- 
bekannten weitverzweigten  heimischen  Stamm. 
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II,  114^,  16 — 18.  Wenn  Dozy  mit  dieser  Hinweisung  auf 
Lane  sagen  will,  der  Schlussvers  des  2*®"  Gediclites  in  Diwan 
Moslim  S.  I'a  fasse  den  Inhalt  aller  Verse  desselben  in  einen 
elliptischen  Nominalsatz  zusammen,  dessen  hinzuzudenkendes 
Subject  eben  diese  Verse  selbst  seien  [ —  die  Grammatiker  nennen 

einen  solchen  Satz  v_j^vA:s^  IlXJCax  y^  — ),  so  bin  ich  mit  ihm  ein- 
verstanden. Der  Sinn  ist:  «(Dies  sind]  blosse  Andeutungen, 
deren  Urheber  kein  Klagelied  anstimmen  wollte,  in  denen  aber  du 
(o  Herr)  den  schuldigen  Lobpreis  nicht  vermissen  wirst«.  —  «An- 
deutungen«, aber  verständliche. 

II,  115'*,  9  V.  u.  Von  den  zwei  verschiedenen  Deutungen 
des  »Xm  c>Jrß  bleibt  die  von  Dozy  gegebene  wenigstens  dem 
Sprachgebrauche  getreu;  einen  dem  Zusammenhange  völlig  |"66] 
angemessenen  Sinn  aber  würde  erst  die  Verwandlung  in  ^i>>.5^ 
i.JLxÄj  geben:  «weil  du  dafür  bekannt  bist,  dass  du  das  hinsicht- 
lich derer  thust,  die  dich  mit  Bitten  angehen«. 

II,  IIG'^,  4.  Das  fragliche  .♦xj  kann  nach  seinem  gram- 
matischen Verhältnisse  zu  dem  folgenden  *j  ^Ji  nichts  andres  sein 
als  ein  indeterminirtes  Substantiv  [^^y^y^]  vor  dem  dazu 
gehörigen  Adjectivsatze    [i.su^) ,   also  jedenfalls  nicht  der  durch 

sich  selbst  determinirte  Eigenname   ..♦.£.     Das  Verbum  s!.s  ver- 

langt  ferner  ^  statt  J:  »Er  bewirthete  ihn  mit  —  (.♦J  Datteln?) 
die  er  hatte«.  Näheres  lässt  sich  ohne  Einsicht  in  die  Hand- 
schriften nicht  angeben. 

II,  116%  9 — 12.  Dieses  o.*J"  mit  dem  Accusativ,  an  dessen 
Stelle  nach  dem  Infinitiv  der  Genetiv  tritt,  hat  seine  gewöhnliche 
Bedeutung :  Jeder  wünscht  dem  Andern  (bei  der  wechselseitigen 
Beglückwünsclmng  zu  Anfang  jedes  Monats),  dass  er  die  dem  be- 
treffenden Monate  zugetheilten  liimmlischen  Gnadengaben  (aus 
eigener  Erfahrung)  ordentlich  kennen  lernen  möge. 

II,   116^,  17 — 19  ^'Oj^,  nom  d'un  instrument  de  musique« 

bei  Casiri,  ist  ein  verschriebenes  Ji:^. 
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II,  120\  9—12.  Die  Form  £/.£  hat  auch  Cuche  S.  Mv : 
»Calotte  qui  se  met  sous  le  bounet  ■\\^  „  i^Ai^tf,  schlechtliin  als 
gemeinarabisch.  Dieselbe  Form  mit  demselben  Plural  (nm' 
/  ^"1^  geschrieben)  erscheint  in  Al-Faräi'd  al-durrijah  S.  ff^Y  als 
gemeinarabisch  für  iUii^,  wie  bei  M:  s.  120'',  13  u.  14.  Da- 
gegen hat  Hartmann's  Sprachführer  S.  290^  die  gewöhnliche 
syukopirte  Form  :  /arkiji  Schweisskäppchen«.  Für  die  natür- 
liche Ableitung  von  /  iy:  sprechen  die  gleichbedeutenden  persi- 
sehen  Zusammensetzungen  ^^ys^^^j.^ ,  .j.~>^yz> ,  s.j^^_c^i> ,  wofür 
gewöhnlich  ^^.>:jj^,  wörtlich:  [67]  Schweissverzelu'er,  Schweiss- 
einzieher.  Vgl.  das  türk.  ^Cj,  von  ,s .  Schweiss,  oben  S.  4S8 
Z.  4—6. 

II,  121-',  7  ))v_;«  d.  h.  das  westländische  /^,  k,  das  ost- 
ländische  /ö;  wogegen  das  westländische  v_},  f.  das  ostländische 
v_i,  mit  seinem  Schweife  nicht  unter  die  Linie  heruntergeht^). 

II,  12P,  22 — 27  «/i'jtx«  von  Pflanzentheilen ,  wie  von  dem 
Stengel  der  Papyrusstaude,  bedeutet  faserig,  fibreux,  filamen- 
teux,  —  aus  /^"^^,  Fasern,  zusammengesetzt  oder  davon  durch- 
zogen.  Bocthor  hat  /  ä^.£  von  den  Fleischfasem :  «Filandres, 
fibres  daus  la  viande,  *,^JJi  ^  (j.5j--  Filandreux,  rempli  de 
filandres ,  /  ^^^-c  &)/  « . 

II,  121^  13—18.    Zu  diesem  ^«iSl  ^^,  pers.  ^^J^JU  J;.ß , 


1)  Da  nun  wohl  alle  europäisclien  Druckereien  ,  die  arabische  Lettern 
besitzen ,  mit  den  früher  fehlenden  i^  und  /*  (magrebinisch  (j  und  /ö. ) 
versehen  sind,  so  sollten  auch  alle  Herausgeber  ihrerseits  darauf  halten, 
dass  die  den  Orientalen  so  missfälligen  ijj  und  Oi  endlich  völlig  aus- 
gemerzt werden  und  nicht,  wie  hier  und  da.  iu  bunter  Mischung  mit  den 
richtisren  Formen  erscheinen. 
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fr  Ott  er  les  oreilles  ä  qqn.,  auf  das  Anziehen  und  Drehen 
der  Lauteuwirbel  übergetragen,  s.  oben  S.  474  n.  475  zn  15^. 

II,     l•22^    20  u.  21.    J.J.CS  ^-^i^c,    Plnr.    von   ^Sy^,    die 

Gäbelchen     an     den    Weinranken.      Cuche    als    gemein- 

arabisch:    »Fusean.     Vrilles  de  la  vigne.     ^Jj^<.i.     Aber  dieses 

))fiiseau((  ist  nicht  die  gewöhnliche  Spindel,  sondern  die  Spnl- 
spindel,  la  bobiniere,  die  oberste  Rollenreihe  an  der  Spinn- 

mühle,  le  moniin  ä  filer.  M  tt^^Av'''  unter  ^^w'j.c  als  dritte  Bedeu- 
tung: ))ein  Werkzeug  aus  Eisen  und  dergleichen  mit  mehreru 
Verästelungen  (.^^ä^  ,  um  welches  die  Weiber  die  Baumwoll- 
strähnen wickeln,  um  sie  dann  zu  spinnen;  [68]  Plur.  ^«s-öLc. 
Daher  im  Neuarabischen  j.Jü!  ^^wöLc,  indem  man  die  Gäbelchen 
der  Weinstöcke  mit  jenen  Verästelungen  vergleicht«. 

II,  123^,  7  u.  10.  In  beiden  Bedeutungen  ist  j«j  js.  st. 
zxj  iüi  die  gemeinarabische  Verwandlung  der  vierten  Form  der 
Verdopplungs-  und  mittelvocaligen  Stämme  in  die  erste.  Cuche 
hat  beide  Bedeutungen  unter  VM^^   ix:i :    ))Honorer  qqn.,  lui  te- 

moigner  de  la  veneration.  Cherir«,  und  ^£  2^J:J!  ^\:  »Refuser 
une  chose  ä  qqn,(f. 

II,  123^,  19.  Dass  die  Verwandlung  von  ^jXÄÜ  in  -ji«Ä-'t 
näher  liegt  als  die  in  ji*;Jl,  wurde  oben  zu  I,  755^^,  25  bemerkt. 

II,  124*,  15 — 19.  Weijers  und  Hoogvliet  haben  mit  ihrer 
in  den  Recherches  und  Suppl.  II,  759^,  21   so  hart  verurtheilten 

Uebersetzunff  des  betreffenden  Verses  vollkommen  Recht,    zjic  — 

was,  um  nach  Dozy  Vocativ  zu  sein,   ;ji£  zu  lesen  wäre  — ist 

vorangestelltes  Praedicat  in  derselben  Bedeutung  und  Verbindung 

wie   Sur.  9    V.  129    *jcä£  Lo  xAs.  jJj=;    o  d^^to^,     nachgestelltes 


636     VII'^.  Studien  über  Dozy  s  Sujjplement  aux  dictionnaires  m'ahes. 

Subject;  \^xk  Zeitangabe  für  den  Eintritt  des  Praedicats,  -svie 
Weijers  und  Hoogvliet  dies  alles  richtig  gesehen  haben.  Dozy 
dagegen    verwandelt    iiAc    jl   dVcb^    nach    dem   vermeintlichen 

Vocativ  «0  vous  qui  etes  eher  aux  honimes  les  plus  nobles  u^  in 
einen  Satz :  )>  demain  Je  devrai  vous  dire  adieu « ,  in  Widerspruch 
mit  der  in  der  einleitenden  Erzählung  wie  in  den  Versen  selbst 
ausgedrückten  Thatsache ,  dass  Ibn  "^Abdün  von  Ihn  Hakan ,  den 
er  bei  seiner  Abreise  eine  Strecke  begleitet  hatte,  nach  Recitation 
dieser  Verse  Abschied  nahm,  um  nach  Hause  zurückzukehren. 
Mit  welchem  Rechte  ferner  könnten  die  beiden  Verneinungssätze 
im  zweiten  Halbverse,  —  von  Weijers  und  Hoogvliet  wiederum 
lichtig  bezogen  auf  den  Wegfall  des  durch  Ibn  Häkän's  bald 
rülirende  bald  heitere  Verse  in  dem  hohen  Gesellschaftski-eise  Ibn 
'Abdün's  hervorgerufenen  Stimmungswechsels, —  [69]  mit  welchem 
Rechte  könnten  diese  beiden  directen  Verneinungssätze  zu  apo- 
diktisch versichernden  negativen  Fragsätzen  gemacht  werden? 
Und  doch  übersetzt  Dozy:  -nCoinment  donc  mes  larmes  ne 
couleraient-elles  pas ,  comment  mon  coeur  ne  hattrait-il  pas  plus 
rapidernent  ?  « 

II,  125'',  0  V.  u.  »iAiL'  (f  auch  in  der  1 .  Ausg.  von  Bc,  mit  der 
gewöhnlichen  Vermeugung  von  IlXc  und  Wc.;    das  Richtige  ist 

i^^liAiU  »zur  Malilzeit«. 

II,  125'',  4  V.  u.  —  126^  11.  Alle  diese  verschiedenen  An- 
wendungen von  -ic  gehen  hervor  aus  der  Erweiterung  der  Bedeu- 
tung »resoudre  qqch.,  former  la  resolution  de  .  .  .«  zu  »executer 
ce  qu  on  avait  resolu  de  faire «  Cuche.     Daher  zunächst :  zu  einer 

Reise  auflDrechen,  wie  Kazwini,  I,  (*'.v,  12:  .ss^JI  *:£.  ^j^  ^J^  »er 
war  im  Begriffe,  zur  Wallfahrt  nach  Mekka  aufzubrechen«;  und 
so  in  den  arabischen  Zeitungen  unendlich  oft  iUjiAi!  ^\  ]y>ic, 
sie  brachen  nach  der  Stadt  auf,  u.  dgl.,  worunter  gewöhnlich  auch 
das  wirkliche  Gelangen  dahin  mitzuverstehen  ist. 

O 

II,  126^,  4  u.  5  »Lu  ;*jcl  doit  signifier  allez  avec  nous,  car 
ils   se   mettent   en  routeor.     In  unsem  arabischen  Grammatiken 


i 
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fehlt  noch ,  so  weit  ich  sehe ,  die  Angabe  der  Art  und  Weise,  wie 
die  alte  Sprache  die  erste  Person  des  Imperativs  im  Dual  und 
Plural  ausdrückt.  Der  Franzose  sagt:  allons!  Der  Deutsche: 
gehen  xoirl    gewöhnlicher:    wir  wollen  gehen!    lass  (lasst)  uns 

gehen]  Der  heutige  Araber  ebenso:  _3,J  {■^J*-^  UJl3>i)  oder 
-^J  (ljj.c.3,  UaCv>)  LäcJ);  das  Altarabische  drückt  dasselbe  ent- 
weder  durch  den  Jussiv  [jo^^l-,  oder  durch  den  Imperativ  mit 
iijt\x;Jl  iL)  aus:  zu  einem  Manne  Uj  [JcA^  zu  einem  Weibe  ^>^ 
Uj,  nicht:  » geh  mit  uns !  (f  sondern:  lass  uns  gehen !  (So  T.  u. 
E.  N.  Beiruter  Ausg.  III,  [.Ia,  3  v.  u. :  cX.:>w.I5  ^\  LL  li  &J  ^Is 
4.i  N-^s  Lx^i;^) .  Zu  zwei  Personen  Uj  Lai^/oI  ,  zu  [70]  mehrern 
Männern  Läj  i^*i2/oi,  zu  mehr ern  Weibern  Uj  ^jj^^m!,  lasst  uns  gehen  ! 

II,  126''-,  vorl.  Z.  ^^i^»ji^  irofiique,  Bc.«  In  der  mir  vor- 
liegenden 1.  Ausg.  steht  richtig  i^»j^,  von  ^iS>,  Spott.  Wie 
sollte  auch  i^^j^,  von  ä^ic  co7isolatio7i ,  zu  jener  Bedeutung  ge- 
kommen sein? 

II,  127'',  3  u.  4.  Abgesehen  davon,  dass  st^iil  .Lict  «der 
Wirbelwind  der  Luft«  ein  müssiger  Pleonasmus  wäre,  verletzt 
diese  Vermuthung  auch  die  Grammatik,  da  .Uicl  Masculinvim  ist, 

das  darauf  bezügliche  Verbum  .^Li*  aber  im  Femininum  steht. 
Die  richtige  Lesart  fand  ich  in  der  Galland'schen  Handschrift: 

^_^j-gJ!  _y5'LMX  U^s  vi>JL>.  Uli :  »so  oft  sich  in  ihnen  (den  dicht  ver- 
schlungenen Bäumen)  die  Heerschaaren  der  Luft  herumtrieben, 
fielen  die  Früchte  davon  reihenweise  in  den  Wasserspiegel 
darunter«.  Die  »Heerschaaren  der  Luft«  sind  die  in  das  Zweig- 
und  Laubgewirr  wie  zur  Plünderung  eindringenden  Windstösse. 

1)  Das  Gemeinarabische  gebraucht  Js^  und  \ji-^  als  Imperative  von 
beiden  Geschlechtern. 


638      VIP  .   Studien  über  Dozi/s  Svpjdement  attx  dictionnaires  arahes. 

II,  129''',  3 — 6.  Die  Bedeutung  und  syntaktische  Behand- 
lung von  i^-w^  w  ist  ausführlich  besprochen  im  1.  Bde.  dieser 
Kl.  Sehr.  S.  647  Z.  S  flg. 

II,   J29\  J6  »^ß^  cuisinier,  M.«     Richtig  Landberg,  Pro- 

verbes  et  Dictons,  S.  82:  »^^.ü^,  PI.  \j.^£^,  vient  du  turc  ^^^^i, 

cuisinier,  et  nullenient  de  i-LxivC,  comme  le  pretendent  les  philo- 
logues  orientauxrt.     Die  Araber  haben  sich  das  türkische  Wort 

mundgerecht  und  durch  Anknüpfung  an  s-l^s. ,  Abendessen,  ver- 
st-ändlich  gemacht.  M  setzt  es  unter  jli^  und  begnügt  sich  mit 
der  Bemerkung,  ^^.cijtJI  in  der  Bedeutung  von  ^LLJS  sei  gemein- 
arabisch; Cuche  und  Al-Faräid  al-durrijah  setzen  es  unter  Lixc 
und  [71]  bezeichnen  es  ebenfalls  als  gemein-,  aber  nicht  als 
fremdsprachlich. 

II,   132'',   11  — 14.     Jiaü  in  dieser  transitiven  Bedeutung  ist 

gemeinarabisch.      Cuche:    »Peser,  presser  sur  un  ressort   ,jac 

LaIc  0.     Etre  presse;  etre  comprime  (air,  ressort)   ^J>a:ccl»  u^^äj^ 

Pression;  compression  (jo£«.   Demnach  ist  das  an  der  bemerkten 

Stelle  von  de  Goeje  vermuthete  und  von  Dozy  gebilligte  J^  (joLc 
i.s6\  die  richtige  Lesart. 

II,  132'',  16  —  11  V.  u.  «l^c?  liU  ^;«-J«,  Erklärung  von 
j^^j^l  ^JCisXA  J.P  und  selbst  wiederum  erklärt  durch  J^*.j  "^  ^\ 
L\>i  ^\  s^.;lj  ,  ist  und  bleibt  ein  logisches  und  grammatisches  Un- 
ding. Wie  es  entstanden  sein  mag ,  weiss  ich  nicht ;  aber  nach 
dem  Vorhergehenden  und  Folgenden  ist  nichts  Andres  denkbar 
als  w^AJixj  ^J  (j*wJ  »er  übt  keine  Parteilichkeit«. 

II,  133^,  3  »c^^c'j'jls«  sehr,  ci^i^'j;-,  achte  Form  von  ^^  in 
der  gewöhnlichen  Bedeutung  der  ersten :   » Die  Sinhäga  schlichen 
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sich  aus  dem  Lager  Al-Murtadä's  hinweg  und  schlössen  sich  fest 
an  ihren  Fürsten  Zäwi  an ,  indem  sie  in  Betreff  der  Führung  ihm 
alles  anheimstellten  <( . 

o  ,  o 

II,    133'\    J6   »XAAiÄ  ou    Kaxü"*«     Die  Grammatik  verlangt 
iCAx:s£  als  Nomen  der  Art  und  Weise :  la  mcmiere  de  hander. 

II,   135',  12  u.  13  ))^.j.ÄAiE  comme  nom  de  couleur(f,  richtig 
(CjÄAi£,    von    .ftxacj    saflorfarhig,    couleur  de  carthame  oder  de 

^    o    ^  > 

safranon^  wie  auch  unter  äx2.xai  statt  ))  couleur  de  safratm  zu 
schreiben  ist;  s.    de  Sacy  zu  'Abdallatif  S.  123  u.  124. 

II,   135",   12  V.  u.  »söLii«,  richtig,  mit  der  Singularform  von 
^.j''laj:£  übereinstimmend,  i>3\-J^.     Die  Bresl.  T.  u.  E.  N.  I,  Hi,   6 

U.    7:      *j'la:i£:    .^  ^.Ji;£   ^ .,    sehr.  jiö'L^.?r    „wj'  iöly:    J^i    ^/C ,    [72] 

wie  bei  Freytag,  Arabb.  provv.  III,  1,  vS.  26,  Nr.  141.  Die 
Galland'sche  Hdschr.  an  derselben  Stelle:    o-AVw<i5  »3\lc.  J^!  ^ 

II,   139^  25  —  29.     Als  ich  die  Stelle  bei  Amari,  ftf,  1 ,  das 

erste  Mal  las,  schrieb  ich  dazu:  «J^Lixs?  Vgl.  i'vt*',  11,  J.I::iäj,  und 
ff!^,  5,  ff^,  vorl.  Z.  J.I3X5«.     Später  aber:   «w^bc   bedeutet  auch 

.A*^.<jl,  debilitatus  est;  Kam.  turc. :  /  ii»)^  »AiU.Jij  j^!c  v_^l2*.') 
y*jCil  1j»1  (j^jäj'^  j:^*aj5  ^.Jac  JLäj  .j>iiu-v.LÄÄX  (f .  Ich  war  also  in  der- 
selben Versuchung  wie  Dozy,  habe  aber  geglaubt  ihr  widerstehen 
zu  müssen ,  da  nach  dieser  Bedeutungsangabe  >_^L:i:  hier  ebenso 
passend  ist  wie  J.I2C  und  ^^.     Bestätigt  wird  dies  durch  Cuche : 

«Causer  du  dommage,  endommager;  leser  (le  corps)  u^iac^  .w^Lt 
^ji.z.^».    Etre  gäte,  endommage;  etre  lese  (corps)  l-^Läx:!^  w*.l2xil. 

Dommage;  lesion  (dans  le  corps)  iw<-bj.c  ^  ^^Lie.  Endommage; 
lese,  p.  ex.  fracture,  estropie  (corps)  »— i^I^xx«. 

II,  140*,  22  u.  23    »:<J'u^    2,  U  ce  n'est  pas  bien  difficile, 
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Bc.«    Richtig  xILa^^,  —  Cuclie:  ))Difficile.  insurmontable  (affaire) 

JL-c^c^  Jla:2£«,  —  aber  durch  Verwechslung  der  einander  in  der 
Aussprache  selir  ähnlichen  Consonanten  ^  und  _b  zu  iuliac 
geworden. 

II,    140'',    21.      In  diesem  Verse  ist  ^>u\  rjj.^   die  Noth, 

welche  diesen  Possenreisser  in  der  Heimath,  wie  er  selbst  sagt, 
zum  Versemachen  und  später  in  die  Fremde  trieb. 

II,   140'',   13  V.  u.  flg.    Qi2*ii  J..J  oia*-»  (iy^  ^^  mit  ^»Ji 

in  doppelter  Bedeutung :  »Es  ist  ein  Zeichen  von  Engherzigkeit 
'geistiger  Beschränktheit),  an  der  Heimathscholle  zu  haften.« 

II,  143'',  4 — 10.  Der  wissenschaftlich  gebildete  Aegypter, 
dessen  eigene  Worte  über  die  Bedeutung  von  .;!c  in  den  bezüg- 
lichen Stellen  der  Bresl.  T.  u.  E.  N.  zu  Abulf.  anteislam.  S.  223 
[73]  Z.  21 — 24  angeführt  sind,  hatte  ein  zu  sicheres  und  feines 
Sprachgefühl,  als  dass  an  der  Richtigkeit  seiner  Erklärung  mit 

der  Unterscheidung  zwischen  .'£&  und  .:!c  zu  zweifeln  wäre.  Damit 
ist  aber  Dozy's  yiluttern  als  Bedeutung  für  jene  Stellen  unverein- 
bar,  .ic  erhält  da  im  Gegentheil  seine  besondere  Sinnesfärbung  von 

.iE,  vi>.j.ftc,   »fin,  ruse,  habile«    (Cuche),  und  danach  übersetze 

ich  auch  den  Vers  b.  Abulf.  S.  114  LZ.  jetzt  so:  Si  negotia, 
quamvis   sis   potens,    callide  tractaveris,    ad  fastigia  priscorum 

regum  pervenies.     ä.iAÄj   steht   in  Gegensatz   zu   dem  in   o-ix: 

liegenden   Begriffe    der   Schlauheit  und   List;    so    oft   in   Ver- 

bindungen  wie  ü.lXäj  ^s^\  «Im  Besitze  von  Macht  (den  Schuldigen 

zu  bestrafen,  dich  an  deinem  Feinde  zu  rächen  u.  s.  w.)  übe 
Gnade !  'c 

II,   146'',    16r— 18.     Das  unerklärt  gelassene  v_,öj;;£l  in  der 

angeführten  Stelle  des  Mufassal  bedeutet  etwas  (Acc.)  hinter 
sich  haben.  Der  Sinn;  Bei  denjenigen,  welche  die  Städte- 
namen Kiunasriu ,  Nasibin  und  Jabrin  wie  männliche  Plurale  mit 
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dem  Flexiousvocal  vor  dem  wandelbaren  Schluss-n  behandeln 
und  im  Nom.   ^y^^i^   ^^j^kh^  ,  lM3-'^r.?  ^^  Glen.  und  Acc.  ^-^j^^. 


o    - 


^j.A»*Äi,  ^A^AAsi,   sagen,  "lauten  die  bezüglichen  Relativnomiua 


folgerecht  i^^^Ää,  j^xa-cij,  i_5_*.j;    bei  denen  hingegen,    welche 

jene  Eigennamen  wie  gewöhnliche  Singulare  mit  dem  Flexions- 
vocal  nach  dem  festen  Schluss-n  behandeln  und  im  Nom. 
.-j.^^,  im  Gen.  imd  Acc.  ^j,-j^i  sagen,  lauten  jene  Relativ- 
nomina ebenso  folgerecht  ^^.^^.Xi,  ^j^f-^^^*^,  ;_ö.j.-^j. 

II,  149^,  14  —  12  V.  u.  Dass  ^c  Ck.sj6\  entourer^  envWonner, 
zugleich  bedeuten  soll  etre  entoure  par^  ist  sprachlich  unmöglich, 
und  doch  scheint  nach  der  Natur  der  .^ache  die  Stelle  aus  Makkari, 

I,  346,  16,  mit  Dozy  so  verstanden  werden  zu  müssen,  dass  die 
Thüren  von  Arkaden  aus  Elfenbein  und  Ebenholz  [71]  einge- 
schlossen waren.  Diesen  Sinn  aber  zu  erlangen,  sehe  ich 
kein  andres  Mittel  als  die  Verwandlung  von  ,J.c  in  L^Jlc,  so  dass 
IjU>  Subject  von  oAüxÜ  wird.  Wie  die  Worte  jetzt  lauten,  be- 
deuten sie  sprachgemäss,  dass  die  Thüröffnungen  wie  ein  Rahmen 
jene  Arkaden  einschlössen. 

II,   149^,  vorl.  Z.     ))/ äL^^/^l«  sehr.   rj^Js^^'JiM,\. 

II,   152^,   14 — 18.    ^./«SSlyU  in  der  Bedeutung  von  &xjS$  und 

.\-s1e  ^S\,  eine  Sache  unablässig  und  anhaltend  betreiben,  ist  in 

den  von  Dozy  bezeichneten  Stellen  der  1001  Nacht  nach  dem  zu 

II,  143'',  4 — 10,  angeführten  Ausspruche  eines  Aegypters  ebenso 

sinngemäss  wie  die  andere  Lesart  ,sLc,  nur  mit  dem  Neben- 
begriffe grösseren  Kraftaufwandes. 

II,  152^,  3  V.  u.  flg.  Alle  die  verschiedenen  Bedeutungen 
und  Anwendungen  von  .Lac  als  Kunstwort  der  Natur-  und  Heil- 
, künde  und  der  Technik  im  Allgemeinen  gehen  von  dem  aram.- 
hebr.  IJ^y,  jiib^  aus,  insofern  Pflanzenwurzeln  die  Grundlage 
der  morgenländischen  Pharmakologie  bildeten ,  von  welcher  aus 
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der  Begriff  des  Wortes  sich  durch  alhnäliliche  Erweiterung  auf 
alle  vegetabilischen ,  dann  auch  animalischen  und  mineralischen, 
zu  medicinischen  und  technischen  Zwecken  verwendeten  Sub- 
stanzen erstreckte. 

II.  153*.  16  ))/ Ü.ÄC  grenouUJea,  vollständig  vocalisirt  /  ^Jic. 
naturgeschichtlich  genau  beschrieben  in  Seetzen's  Reisen,  III, 
S.  487  u.  488;  s.  dazu  den  Commentar  S.  514  u.  515.  Zu  den 
dort  aufgeführten  verschiedenen  onomatopoetischen  Be- 
nennungen des  Frosches  überhaupt  oder  besonderer  Froscharten, 

/ölftc,   i'^-^^'   ;5;^'    50^11*,    "l^lpX,    kommt   noch   'i^i   mit   dem 

lautnachahmenden   Yerbum    JjJs    vom   knarrenden   Quaken   des 


Frosches;  Kämüs:    c^>jusi}  ^\  äyijl  ys  jü. 

II,    155",    9  V.  u.     Zu    v.oaa::.,    »_jjXc,    vgl.    Low,    Aram. 
Pflanzeunamen  S.  292  u.  293,  528  u.  529. 

[75]  II,  155^',  8  »JUJ«  sehr.  L;*j.     Nur  Orientalisten,  nicht 

Orientalen  bilden  von  j,Li  (zusammengezogen  aus  ^)  ci^^J ,  ^^^^ 

u.  s.  w.,  *yü,  ^yd  u.  s.  w.  S.  diese  Kl.  Sclir.  Bd.  I,  S.  532  u. 
533  7x\de  SacyW.  22,  11. 

II,  156^,  6  V.  u.    (jiJCc  ist  ein  weiteres  Beispiel  der  oben  zu 
I,  795^,   17 — 22,  besprochenen  Steigerung  des  (j«  zu  (jii.     Cuclie 

als  gemeinarabisch :  y),Ji.S^,  maladroit,  gauche.    ü.i;L<c  gaucherie, 

maladresse ;  embarras « . 

II,    157^.    10    ^U'f^ij  j*^=>«  sehr,  /ixi,  y.^^,  in  Ueberem- 

Stimmung  mit  dem  Ausgange  des  zweiten  Halbverses  j^sa^i  \ö 
—  ^ -.  Zur  Ausfüllung  des  Versmasses  bedient  sich  auch  die 
Vulgärpoesie  noch  der  altarabischen  Casusendungen  mit  und 
ohne  Nunation. 

II,  160%  4  u.  5.  Gegen  diese  Angabe  bemerkt  Dr.  Bacher' 
in  seiner  Abhandlung  über  die  hebräisch- arabische  Sprachver- 
gleichung des  Abdulwalid  Merwan  Ibn  (5ranäh.  Wien  1884,  S.  50 
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in  d.  Anm. :  »Wir  lesen  bei  Dozy  a.  a.  0.:  » Jlc  I  est  employe  par 
Aboul-Walid  315,  30,  52S,  11  et  12  pourHiebreu  Tby,  exstdtavü, 
jubilavitm.  Das  beruht  auf  flüchtiger  Benutzung  der  beiden 
citirten  Stellen  des  Wörterbuches.  Denn  an  der  ersteren  Stelle 
übersetzt  Abulwalid  wohl  '^Tb^n,  Jer.  11,  15,  mit  ^JUj',  aber 
nicht  in  der  Bedeutung  jubeln ,  sondern  mit  dem  Hinweise  auf 
A-rtikel  Tby,  wo  der  Sinn  von  tby  näher  erklärt  werden  solle 
(^^aäJ5  v_iy=>  ;i  J^*Jt  ^<VÄ^  ,^sj^*\.M.^] ;  und  in  der  That  lieisst  es  52S, 

22  bei  der  Uebersetzimg  des  Wortes  genauer :  ^s^-ciö  ^^\  qJ Jl*j" 
Oj.i^  (i^.  An  der  zweiten  bei  Dozy  citirten  Stelle:  528,  11  u. 
12,  ist  t^jJlxj  die  Uebersetzung  von  ITb^'',  Jer.  51,  39,  aber  nur  in 
der  Bedeutung,  welche  Dozy  selbst  dem  unmittelbar  folgenden 
Passus  entnimmt.  Vorher  geht  die  ausdrückliche  Ausschliessung 
der  Bedeutung  jauchzen,  jubeln.« 

II,   160^,  5  V.  u.  »^^^5  1-X.xj  /kIc«  sehr.  ^J,^  b^i  /alt. 

[76]  II,   161\  22—26.     Die  eigentliche  Bedeutung  von  ^jL 

als  Schmähwort,  nämlich  hardache  (cinaedus,  puer  mollis',  er- 
scheint Jäküt,  I,  voA,  7  in  unverhüllter  Deutlichkeit,  während 

Z.  6  u.  8  dafür  das  euphemistische  ö.a\  steht.  Vgl.  de  Goeje, 
Gloss.  Geogr.  S.  303  Z.  19  flg.  —  Ebenso  Jäküt,  I,  llt*',  13,  wo 

iCöh^)  i'j^,  i^nd  IV,  IIa,  12,  wo  ^i'«}  ii^'.i^  /  öJlc  zusammen- 
stehen. [))'»sj^^(i  in  der  letzten  Stelle  ist  V,  501,  4  v.  u.  nach 
Sinn  und  Versmass  in  's<.j^s^  verwandelt;    das  zur  Wahl  daneben 

gestellte  )kj^  ohne  ^  passt  in  das  Versmass,  giebt  aber  keinen 
Sinn.) 

^  o  ^  t 

II,  161**,  7 — 2  V.  u.  Diese  tropische  Bedeutung  von  Kälc:, 
in  welcher  es  unserem  Tracht,  dem  franz.  volee,  in  eine 
Tracht  Schläge,  une  volee  de  bois  vert  u.  dgl.  ent- 
spricht, gehört  der  freiem,  scherzhaften  Redeweise  an;  s.  meine 
Diss.  de  gl.  Hab.  S.  103  und  dazu  noch  die  Bresl.  1001  N.  IX, 
348,  3,  349,  1,  u.  350,  4. 

II,  162^  22  —  29.     Mit  der  Galland'schen  Handschrift  ist  in 
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der  Bresl.  1001  N.  III,  ^\,  5,  statt  ^^^Ijüo^  wie  in  den  Parallel- 
stelleu, /^JLjüwi,  PI.  von  /^JLxxJt,  zu  lesen,  und  dies  bedeutet 
wirklich,  wie  Dozy  vermuthet,  draperies,  tapisseries,  oder,  mit 
dem  ganz  entsprechenden  Worte ,  Behänge ,  tentures  (von  ^s. , 
tendre  uns  chambre,  ein  Zimmer  behängen,  ausschlagen,  tape- 
zieren" ,   X  J3.AW.J  und  (ji.i ,  Teppiche  und  Matten  zur  Bedeckung 

des  Fussbodeus.  Das  Object  von  /  As.  in  diesem  Sinne  sind  aber 
nicht  bloss  einzelne  Zimmer  und  Häuser,  sondern  auch  ganze 
Ortschaften,  die  bei  festlichen  Gelegenheiten  durch  Aushängen 
von  bunten  Teppichen  u.  dgl.  geschmückt  werden,  wie  Ibn  al- 

Atir,  X,  t*'i^,  vorl.  Z. :    i^äxli-i   ^\    aL-ixXU   ^^LLLJ!    ik^\   ^iy 

yl^-Jili^  Ö)l\äJ  Ci'>^3_5 

II,   163^  22 — 25.     Die  Galland'sche  Handschrift  hat  richtig, 
wie  Dozy  statt  X*äi  schreibt,  X«*J(. 

II,    164%  25   » jUc    p.!«   determinirt    '^\    ^^5i,  PI.  ^Ul^i 

[77]  p^^i;  s.  diese  Kl.  Schi-.  Bd.  I,  S.  161.  zu  de  Sacy ,  I, 
268,  1.  Neben  der  Beiordnung  kommt  aber  auch,  wie  dort  be- 
merkt,  die  erklärende  Genetivanziehung  vor :  ^JLc  ^\ ,  ^X^\  ^J\ 
,^^!  iUll  So  Jäküt,  II,  11.,  22:  ^*U;i  ^[  JiiL  Ijj  ;  HI,  ^U, 
11:     ^^lI^l  sL^I  ^■. 

II,   166^,  19  —  21    nPour  Vamour  de  Dieta^  als  Verstärkung 
einer  Bitte,  ist  xÜ;    Jli  ^^  aber  entspricht  dem  »Gott  vergelt's!(f 

oder  »Gott  bezahl's!«  unserer  Bettler,  d.  h.  mag  Gott  die  Ver- 
geltung für  Gewährung  des  Erbetenen  übernehmen ! 

II,  168^  8  »iJb  ^  il  neigen,  ist  ,«^  auszusprechen  und  ge- 
hört nicht  unter   t^,    sondern  unter   J^4x:,   als  Abkürzung  von 

JUi,  wie  richtig  S.  176''  Z.  16  —  18.  Ueber  die  Femininform 
des  Zeitwortes  s.  diese  Kl.  Sehr.  Bd.  I,  S.  666  zu  de  Sacy,  II, 
246,  12. 
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II,   169^,  4  u.  3  V.  u.     Gemäss  dieser  Begriffsbestimmung 

wird  in  arabischen  Zeitungen  oft  unser  Comite  durch  »j^lc  aus- 
gedrückt. 

II,  170^,  10  u.  9  V.  u.  )),4Si  —  restaurer,  reparer  des  edi- 
fices,  une  ville«,  im  Gemeinarabischen  auch  in  Beziehung  auf 
Hausgeräth,  Gefässe  u.  dgl.,  Seetzen's  Reisen,  IV  (Commentar), 
S.  463  Z.  1,  2,  11  u.  12. 

II,  174^  17  u.  18.  Die  schon  in  Lettre  ä  M.  Fleischer 
S.  109  und  wiederum  hier  als  allein  richtig  dargestellte  Lesart 

der  Bulaker  Ausgabe  L<s  is.j  ^^  ^^  (nicht  «J^{(f)  ist  sinn- 
gemäss; ich  möchte  aber  doch  glauben,  das  die  Grundzüge  der 

-    --  0  3  o  ^  Oi 

Textlesart  genau  wiedergebende  \J^  ao  ,^\  J^  ))und  insofern 
ich  mit  Wohlthaten  nicht  in  widriger  Weise  überschüttet  werde  « 
sei  des  Dichters  würdiger  als  jene  «veritable  le9on((,  die  nm-  das 

so, 

schon  von  I^äc  i3^L>  \.a  Gesagte:  j) insofern  sie  mir  von  freien 
Stücken  zukommen«  in  negativer  Form  wiederholt:  »imd  ich 
keine  Denkarbeit  dazu  brauche  (f. 

[78]  II,  176%  8  —  6  V.  u.  Diese  passive  Bedeutung,  gut 
gearbeitet,  hat  J^-«^,  Fem.  iCij-*>E,  im  aegyptischen  Gemein- 
arabisch auch  in  Seetzen's  Reisen,  IV  fCommentar)  S.  463  Z.  15 
u.  16:  «Skemle  'amüle!  Mänfada  'amüle!  Gut  sre- 
arbeitete  Schemel!  Gut  gearbeitete  AusklopfeteUerchen ! «  u.  s.  w. 

II,  178%  9  —  6  V.  u.  n Pendant a  sehr.  Apres;  s.  de  Sacy, 
Gramm,  ar.  I,  S.  484  §  1068,  Lane  S.  2164^  Z.  1  flg. 

II,    178%   6   V.  u.     ))Tandis  qu'onpossedeu,  nach  der  in  ._c 

liegenden  sinnlichen  Grundvorstellung  ist  B^iAi  ^  j.ä£  wörtlich : 

Begnadigung  von  Macht  aus,  d.  h.  von  jemand  ausgehend, 
der  Macht  hat  zu  strafen ,  aber  davon  keinen  Gebrauch  macht,  = 

riß  ^3  ^Ä^oLoJir;  s.  diese  Kl.  Sehr.  Bd.  I,  S.  406  Z.  21  flg. 
II,  178%   3  »c>^^c«   nicht  o^£   von  ^c,  sondern  c>^£  von 

Fleischer,  Kleinere  Schriften.   II.  42 


646      VII'^.   Studien  über  Dozys  Supplement  aux  dictionnaires  arabes. 

\j1.  Diesem  aus  Sm*.  20  V.  llo  entlehnten  3,j>Jt  \jS\  ^L 
giebt  Ibu  Haldün  den  Sinn  von :  » die  Angesehensten  richteten 
auf  ihn  Blicke  voll  Unterwürfigkeit « ,  entsprechend  dem  Parallel- 

Satze  jiooL>t  &!/«'.;  «und  die  Vornehmsten  hofften  auf  Gunstbe- 
weise von  ihm  (f. 

II,   ]7S\   13—15.     Die  Tautologie  in  ^^^\  ^^Ut  ist  nur 

scheinbar;  denn  QU^ii  ist  nach  seiner  Abstammung  von  .^s. 
im  Allgemeinen  die  dem  emporblickenden  Auge  entgegentretende 
höhere  Luftschicht,  gemeinhin  der  Himmel  genannt,  mid  be- 
sonders das  Gewölk  daran;    daher  nach  TA  bei  Lane  S.  2166* 

gleichbedeutend  mit  qIjoI  v'-^'-*^''  ^^^  ^^"^  Auge  entgegen- 
tretende, sich  am  Himmel  hinziehende  Gewölk. 

II,  179'',  4  flg.     » -«-ix  —  Fond  de  cale^^^  wie  auch  das  pers. 

.L/ii  nicht  bloss  Speicher,  Magazin,  Vorrathskammer,  Lagerraum 
u.  s,  w.  im  Allgemeinen,  sondern  auch  insbesondere  Kielraum  und 
Unterdeck  eines  Seeschiffes  bedeutet. 

[79]  II,  180^  3  u.  2  V.  u.     Das  bei  Fr e}i;ag  fehlende,  aber 

von  M  aufgenommene  ^^^«.ääj,  Medium  von  o-^Lc,  bedeutet  1)  mit 
d.  Acc. :  jemand  in  Schwierigkeiten  und  Verlegenheiten  ver- 
wickeln ,  ihn  durch  verfängliche  Fragen  u.  dgl.  zu  verwirren  und 
irre  zu  führen  suchen,  ihm  Fallen  stellen,  ihn  chicaniren,  '!)  mit 
^J.c:  sich  gegen  jemand  widerspänstig,  rechthaberisch,  quer-  und 
starrköpfig  benehmen ,  ihm  gegenüber  unbeugsam  auf  einer  Be- 
hauptung oder  Forderung  bestehen.     Cuche  als  gemeinarabisch: 

»Faire  des  difficultes,  montrer  de  la  repugnance  pom'  .  .  .  ci^Jwxj" 

,J.£.     Difficultes  que  Ton  fait  ( dans  un  contrat  .  .  . )   vü^äj.     Qui 

se   montre    trop   exigeant,    trop  difficile  c>-i*^«-      M  führt  als 

Beispiel  an:    u^oua  c>.Ä*;:ii  ^^^,  il  ßst  difficile  de  contenter  un 

homme  difficile.  Zamahsari's  Kassäf  zur  Sm*.  32  V.  1  :  »Dass  er 
(Muliammed)    den   Koran    erdichtet   habe,    sagt    entweder   ein 
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c^^ääX/«  ,  obgleicli  er ,  weil  ihm  die  mmaclialimliclie  Vollkommen- 

lieit  des  Korans  einleuchtet,   weiss  dass  derselbe  von  Gott  ist; 

oder  ein   J^l>,   vor  aller  Betrachtung  und  Ueberlegimg,  bloss 

weil  er  andere  Leute  hat  so  sagen  hören«.  Kazwini,  II,  bf,  9 
V.  u.  flg.:  «Der  Kadi  Abü-Jüsuf  und  Muhammad  ihn  Hasan 
hatten  zwanzig  Streitfragen  aufgesetzt  und  sie  durch  einen 
jungen  Mann,  einen  ihrer  Schüler,  dem  Imäm  Al-Säfi'i  zu- 
geschickt. Auf  dessen  Frage:  Wer  hat  dich  dazu  angestellt? 
antwortete  der  JüngKng :  Jemand  der  wissen  möchte ,  was  von 
diesen  Fragen  zu  halten  ist.     Ist  dies ,  fragte  der  Imäm  weiter, 

ein  c^^'Oi;^,    oder  ein  J[xX/!    i  einer   der   bloss   darüber   streiten, 

oder   einer   der   sich   belehren  lassen  mll)?     Als  der  Jüngling 

darauf  schwieg,    sprach  der  Imäm:     v-äjwjj    ^    <^^^>jü   .-x!  lÄP 

jÜ!:5^sx3i,  dies  kommt  von  der  Oppositionsmacherei  Abü-Jüsufs 
und  Muhammad's  her « . 

II,   ISO^',  12  V.  u.     lXjLe  »c.  (j  p.  fa{7'e  cause  commune  aveci. 

Der  Sprachgebrauch  hinsichtlich  der  Bedeutung  von  Jüli  mit 
[80]   d.  Acc.  einer  Person,  ihr  hartnäckig  widerstreben, 

ist  zu  fest  und  zu  allgemein,  als  dass  daneben  ein  iAJ£  mit  J  in 
der  gerade  entgegengesetzten  Bedeutung  denkbar  wäre.  Ich 
halte  lAjljw  in  der  beigebrachten  Stelle  für  einen  Schreibfeliler 
statt  ! A^Ljw  und  das  J  nach  diesem  Activparticip  des  unmittelbar 

transitiven  öJa^&,    helfen,    beistehen,    für   das  gewöhnliche 

II,   18P,  6  V.  u.  «i_5j>^  Iß  cheval  arahea,   so  genannt  vom 

grossen  Stamme  'i-Jji. 

II,  183^,  4  »y<*wJbCLc«  von  syxs'/.vg. 

II,    183%  4  V.  u.     Lane  hat  dieses  j,!^  allerdings  S.  2180"^ 
und  218P,  sogar  in  mehrern  Anwendungen. 

II,  184%  22  u.  23   »JjLxit  Jic,  chez  les  Soufis,  le  7no)ide  des 

42* 
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realitesa.  Bei  diesen  -orealitesK  dachte  de  Slane  walirscheinlich 
an/^Lii^!:  die  Wesenheiten,  nicht  die  Avirklichen  concreten 
Einzeldinge,  sondern  die  abstracten  Universalia,  die  Ideen, 
^^Lc'ii  P^  idiyww^i^  iiLi\3^\  bei  M  (*'va'',  21 ;  er  hätte  daher  besser 
gethan,  geradezu  »/e  monde  des  ideesu  zu  schreiben.  In  der 
sufischen  Kosmologie  der  Huläsat  al-ahbär  iCatal.  libb.  mss.  Bibl. 

civ.  Lips.  S.  473*)  nimmt  diese  Ideenwelt  nach  dem  «-j^-oÜI  w^xi 
imd  dem   ,-^,'^i  Jlc    die  dritte  Stelle   ein  als    JLiJtj  lJ^*^'  («■•^!= 

,  O  J 

/  öJLtuJ!  »  mundus  specierum  et  exemplarium  ahsolutorutn ,  idearum 
platonicarum<i ,  in  Ibn  'Arabi's  Futühät  mekkijah  ebendas.  S.  490^^ 
JLi»J5  /  öjLäjs»  (JIc  genannt;  hierauf  erst  folgt  »»>U^'S  aÜc  nmimdus 
sensihtis  suhjectusii ,  die  Welt  der  sinnlichen  Realitäten,  als 
vierte,  und  j^LwJ^l  *J!c  tMnundus  }mmaniisi(,  der  Mikrokosmos,  als 
fünfte  Welt. 


II,  185^^,  12  — 18.  öl\^  entspricht  sowohl  durch  seine  Ab- 
stammung von  l\»w;,  einer  Nebenform  von  J&,  als  durch  seine 
Bedeutung  als  Rechtsbegriff  unserem  R  e  g r  e  s s ,  R  e  c  u r  s.  Das 
häufige  i^^yj  ^}^  a\X^1,  Fides  sit  penes  auctorem,  bedeutet 
wörtlich  und  eigentlich:  Der  Regress  (geht)  an  den  Ueber- 
lief  erer,  d.  h.  die  Verantwortlichkeit  für  die  Wahrheit  des  von 
ihm  Ueberlieferten  trägt  er  selbst  und  allein ;  e  r  hat  dafür  ein- 
zustehen, und  ihn  trifft  der  Tadel,  wenn  das  Ueberlieferte  sich 
als  falsch  erweist.  Zamahsari's  Kassäf  zu  Sur.  24  V.  53 :  » Dem 
Gottgesandten  liegt  nichts  ob  als  die  Ausrichtung  der  Botschaft, 
die  ihm  Gott  aufgetragen  und  zu  der  er  ihn  verpflichtet  hat: 
richtet  er  sie  aus,  so  ist  er  damit  der  Verantwortlichkeit  für  das. 

WOZU  er  verpflichtet  ist,  los  und  ledig,  «.äxbo  äiAgx  ^c  -  .i>  LXäs.a 

Sa'di  im  ersten  Verse  der  Einleitung  zimi  Gulistän:  »Wessen 
Hand  und  Zunge  vermag  sich  der  Verpflichtung  ziun  Danke  gegen 
ihn  (Gott)  vollkommen  zu  entledigen?    .i  »S  ^Lj   ^  u^^jwJj    \\ 

lAjj  ^l\j  ij^j^  j^siA.^  j^  Juj«.  In  passiver  Bedeutung:  zum 
Tragen  irgend  eines  Nachtheils ,  wie  Tadel ,  Schadenersatz, 
Strafe,  verbunden  oder  genöthigt  sein.  So  in  der  von  Dozy 
angeführten  Stelle:  «Er  gab  und  gab  nicht,  spendete  und 
geizte,  und  entging  so  halb  und  halb  der  Gefahr,  Tadel  er- 
tragen zu  müssen«.     Dann  auch  concret:   Gegenstand  recht- 


1)  Erschien  zuerst  in  den  Berichten  über  die  Verhandlungen  der 
Königlich  Sachs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  Philol.-histor.  Cl.  1885. 
S.  346—410. 
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liclier  Verpflichtung  oder  amtliclier  Verantwortlichkeit,  wie  aA^c 

^NAXiJ\  im  Libanon,  nach  M  =  ^^-vCiJl  jCäLLö»,  der  unter  der  [347] 
Verwaltung  eines  maronitischen  oder  drusischen  Scheichs  stehende 
District;  Cuche:  äiAp  fief,  etendue  de  pays  soumis  ä  la  juridic- 
tiou  speciale  d'un  prince  ou  d'une  famille  noble.  Nach  der  andern 
Seite :  Fehler,  Schaden,  Mangel,  für  welchen  der  Verfertiger  oder 
Verkäufer  aufzukommen  oder  Ersatz  zu  leisten  hat;  auch  all- 
gemein »fault,  defect,  imperfection,  badness«,  Lane  zu  Ende  des 
betreffenden  Artikels,  S.  2183«. 

II,  189^,  9 — 6  V.  u.  y>Employer,  ä  ce  quil  semble,  Macc.  I, 
253,  dem.  1.,  oü  Ordoiio  dit  au  calife:  \i*:as  ^^o  (_^>i>5  ^^1:^*^ 
üJjjsLo  üaäj  i^i  j»LXäj'l  ^  ^ri^^;  xÄxiAi>  ^  ^/i?j£j « .     Das  Wort 

ySoI c  liat  auch  hier  seine  gewöhnliche  Bedeutung  mid  Con- 

struction;  nur  ist  i!CAiiAi>  nicht  in  passivem  Sinne  von  einer  An- 
stellung im  Dienste  des  Chalifen,  sondern  von  der  Auf- 
wartung zu  verstehen,  welche  ihm  Ordono  eben  macht:  »Da 
der  Beherrscher  der  Gläubigen  mich  an  seiner  Gnade  theilnehmen 
lässt  und  mir  die  ihm  gemachte  Aufwartung  (dm-ch  ehrenvollen 
Empfang)  vergilt,  so  hoffe  ich  in  dieser  Hinsicht  durch  aufrichtig 

treue  Gesinnung  noch  weiter  aufzusteigen.«  lieber  iC_^w\_i> 
))hommage ^  salutatioji  respectueuscv.  s.  Dozy  selbst,  I,  355''^. 

II,  190%  2  u.  3.  Auch  dieses  ^yu^  L  ((j^aw  L)  bedeutet: 
o  Vergelter!  d.  h.  o  Gott,  der  du  mir  diesen  Dienst  vergelten 
wirst!    Lane,  Modem  Egyptians,  II,  S.  16,  hat  dafür  Jii  (j:^^  Ij. 

II,    190^,  3  V.  u.  flg.  idi  PI.  von  jjic.  Jemand  dessen  Er- 

nälu'ung  einem  Andern  obliegt;  Makkari,  I,  136,  3,  als  Singular, 
in  den  drei  folgenden  Stellen  regelrecht  als  Plural.  Und  so  be- 
deutet ^j^\  ^  iJ!c  ^:^o(  Berb.  I,  3,  nicht,  wie  de  Slane  über- 
setzt: »ils  exercent  quelque  metier  pour  vivre«,  sondern:  ils  sont 
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ä  la  Charge  des  corps  de  metier,  d.  h.  wegen  Ungeschick  oder 
Unfähigkeit,  Arbeits-  mid  Nahrungslosigkeit  müssen  sie  von 
ihren  Zunftgenossen  erhalten  werden. 

[34:8]    II,  191  %    6  n.    18    »^jj.^^;«    sehr.   ^^^.      In   der 

J .  Ausg.  hat  Bc  unter  Provisions  de  voyage  bloss  » (Barbarie) 
^j^«  (vgl.  II,  191^,  3  u.  2  V.  u.),  Marcel  aber,  Vocabulaire  des 
dialectes  vulgaires  africains,  unter  demselben  Worte  «  ..yjj.c«'- 
(mytm  und  y)^^^  ciouylis.  als  gleichbedeutend. 

II,  191^  21 — 24  «JLlc«,  PI.  von  Jsli:,  mit  derselben  Bedeu- 
tung und  Construction  wie  xJLc ;  auch  hier  nicht  nach  de  Slane: 
«tous  les  compositeurs  d'odes  ne  sont  que  de  petits  gar9ons 
aupres  de«  u.  s.  w.,  sondern:  sont  a  la  charge  de  — ,  vivent  aux 
depens  de  — .  Die  Versmacher  und  Gelegenheitsdichter  leben 
von  der  gescluneichelten  Eitelkeit  ihrer  banausischen  Maecenaten. 

£  o 

II,  192'',  1.  Z.  (fiiJLc^f  sehr.  lilL^l,  dichterische  und  gemein- 
arabische  Synkope  statt  ^'X^ :  « mein  Wunsch  ist ,  dich  abzu- 
matten zu  jeder  Zeit«,  —  als  Sehnsuchtsseufzer  eines  zärtlichen 
Ehemanns  in  einem  Briefe  an  seine  entfernte  Frau  ziemlich  ver- 
ständlich.    Vgl.  II,  193%  unter  iLc^ 

-  ,  ■> 
II,  193%  8  V.  u.  äLjLxx,  oft  auch,  wie  alle  ebenso  aus- 
lautenden Wörter,  obLa^i  geschrieben,  ist  Infinitiv  von  Glc,  Zeit- 
schrift der  D.  M.  G.  XII,  S.  80,  Anm.  19.  Steht  »oCbt.!«  aber, 
wie  auch  II,  267'',  Jl,  und  in  Loth's  Catal.  of  the  arab.  Mss.  in 
the  Libr.  of  the  India  Office  S.  271%  Sp.  2,  Z.  16,  als  wirklicher 
Plural,   so  ist  es  eine  Synkope  des  substantivisch  gebrauchten 

Activparticips  oLjLäx. 

II,  194^^,  13  »      '^  «-  cJiose  de  nulle  valeura.     Abbad.  I,  377, 

Anm.  268,  noch  als  blosse  Vermuthung:  »»^„a-mo^,  »^ac  videtur 
proverbialis  locutio,  in  qua  *_£  rem  vilem  nulliusque  pretii 
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denotare  videturcf.  Aber  >!^-:y*o»  »^ac  ist  nicht  eine  Verbindung 
von  zwei  im  Ganzen  gleichbedeutenden  Wörtern  zur  Verstärkung 
des  Sinnes ,  sondern  von  zwei  contradictorischen  Begriffen ,  wie 
[349]  man  überhaupt  assonirende  oder  reimende  Gegensätze  gern 
durch  5  mit  einander  verbindet.      _*£  ist  ein  mit  Waaren  be- 

ladener  Zug  Kamele,  und  »-<^  aJ  /  'd^yiJJi»  s.toAj"  '>J^\j==a.c.  -yii  j«j' 

»._A.*o»  bedeutet  eigentlich:  »es  gelang  dem  Ibn 'Okkäsah  sein 
Ansclilag,  und  sein  güterbeladener  Kamelzug  und  sein  Klein- 
besitz kamen  für  ihn  zusammen«,    d.  h.   es  glückte  ihm  Alles. 

-CO 

Grosses  und  Kleines.  Dazu  passt  /  -j.*HyjJ\  umsomehr,  da  es  be- 
sonders  von  Kamelen  gebraucht  ^^^rd:    \j>\    ^^\   c>^ä*«j.X*<t   S^j,^ 

II,     195^    23   u.    24,    wird   verständlich   durch   Wiederver- 
einigung   von    a^_x_s    _^lj    zu    ü^syii.,    Abstractum    von     ._;.^t: 

»Dieser  Sa'bän  (Dey  von  Tunis)  übte  (gegen  seine  Unterthanen) 
Gerechtigkeit  und  Milde,  bei  grosser  Pracht  der  Lebensweise«, 
d.  h.  wobei  er  für  seine  Person  auf  einem  sehr  grossen  Fusse  lebte. 


.  -  -  > 


II,  195-',  25 — 27.     ^Jii.AÄ^  nicht  y)mendiant<i  bei  Jäküt,  FV. 

917,  18:  >  ;  ^  JjL-^.^.  ^-yiJÄXjC  ijy^  U^j.  »une  vraie  ville  de 
mendiants«,  sondern  im  Allgemeinen  «qui  cherche  des  moyens 
de  vivre    dans    l'exercice   de   son  metier,    dans   qq.   Industrie« 

(Cuche);   hier,  wie  sonst  w*.aa*Xx,  worauf  schon  (j>*"  hindeutet, 

besonders  mercier ,  Krämer,  Kleinhändler, — also  ein  Handels- 
platz und  Wohnort  für  kleine  Kaufleute. 

II,  196*,  23 — 25.     ^.LjuiLi"  in  der  angeführten  Stelle  der 

Breslauer  1001  Nacht,  von  J^,  gemeinarabischem  Denominativ 

von  .llc,  II,  194'',  ebenso  in  der  GaUandschen  Handschrift .  be- 
deutet: »tu  cherches  ä  nous  jouer  un  tour  de  filou«.  Die  nach 
dem   Ulii J>'    der   Bulaker    Ausgabe   für  nöthig  gehaltene  Ver- 
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wandlimg  von  y.ljtXj"  in  ^jLääj"  —  angeblicli:     tu  nous  epies  — 
fallt  somit,  wie  die  unbeglaubigte  Bedeutung  selbst,  hinweg. 

[350]  II,  199^,  26  u.  27.  Schon  die  Stellung  zwischen  den 
»Zuckerlippen«    und    den    «Elfenbeinbrüsten«    eines    Mädchens 

Sichert   dem  iixi>^   iCxAi,  —  altarabisch  ,  <-.i>^  w^aä,  —  die  Be- 
deutung:   ein  lockeres,  weiches  Doppel-  oder  Unterkinn. 

II,  199'\  29.  Die  ».jJtA  genossener  Nahrungsmittel  ist  nicht 
ihre  Verdauung,  y)digestionn,  an  sich,  sondern  die  darauffolgende 
gute  oder  schlechte  Einwirkung  auf  den  Körper  oder  das  All- 

j         ,  ,  ,     €• 

gemeinbefinden.    M  WP,   18  u.  19:    '»^i.l,\  A-m.>  S^  9^yc  ^ixh 


3i^ 


ii! 


o*^ 


II,  200"",  3  v.u.    (ji>.4-ci    »qui  a  les  yeux  troubles «  (Cuche). 

von  dem  schon  im  Kämus  aufgeführten  « ii:,^  a  (ji.^  avoir  les 

yeux  troubles.  abattus  par  suite  de  la  faim,  de  la  fatigue«  (Cuche). 
ist  nicht  in  «(jix^c! «  zu  verwandeln,  wodurch  überdies  die  grössere 
Lautähnlichkeit  mit  dem  unmittelbar  darauf  folgenden  (ji^xc'  ver- 
loren gehn  würde. 

II,  200^,  19 — 22.  Auch  dm'ch  die  hier  gegebene  andere 
Uebersetzung  von  Abbad.  I,    324,    9  v.  u.    ist   die  Stelle  noch 

nicht  geheilt.  Der  Fehler  liegt  in  Sj^\  selbst,  wofür  J^jj^\  als 
Zustandsaccusativ  zu  schreiben  ist :  « Da  wurde  er  liinweffserafft, 
noch  in  vollster  Kraft,  mit  dem  Bösen  und  Guten  das  an  ihm 
war  (c . 

II,  201^  1.  Z.  «v^-t^"  sehr.  ^-J'■■^-»  ™it  dem  die  schwache 
Rectionskraft    von    ^..xüXav^'I    verstärkenden    J:     »Der    Thunn, 

welcher  der  Pforte  ihrer  Citadelle  zugekehrt  war« ,  ihr  gegen- 
über stand. 

II,  202 %  3  V.  u.  flg.  ä.lJÜ:,  eigentlich  Werkzeug  zu 
hinterlistigem  Ueberfall,  von  Arabern,  Persem  und 
Türken    abwechselnd    zur    Bezeichnung    verschiedener   Schutz- 
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und  Trutzwaffen  verwendet;   s.  Meninski  unter  ^,ttAc,  ».1(A£  und 

^j'Ai,  —  türkische  Aussprache  statt  's^^Js.i,  —  und  Vullers  unter 

[351]  ^^tJ^i.  Die  von  Dozy  aus  M  beigebrachte  gemeinarabische 
Bedeutung  ist  so  allgemein  gehalten,  dass  sie  ebensowohl  auf 
eine  Hieb-  und  Stich-  als  auf  eine  Schusswaffe  passt.     Lehgei 

otmäni:  _^]LjL»JIj  ^.z— -7w<  ^^  liUij^  ^^1»  jf£\  qA^j^  xILj  «.^lAc 
.^ii,  «ein  Säbel,  anders  geartet  als  ein  (gerader)  Pallasch,  und 
dessen  äusserstes  Ende  einen  Kücken  mit  scharfer  Schneide  hat«, 
würde  für  die  erstere  Auffassung  entscheidend  sein,  wenn  nicht 

die  Bezeichnung  der  ».Sc\.i:  bei  M  als  einer  »kleinen« Waffe  »viel- 
mehr auf  das  »petit  pistolet«  bei  Cuche  hinwiese. 

II,  203'\  3 — 1  V.  u.  Die  Bedeutung  ncUcorer»  als  besondere 
Art  des  yymanger«,  kommt  in  der  angeführten  Stelle  dem  durch 
einen  Schreib-  oder  Druckfehler  in  LI^LÄ^t  —  J^.x^  ver- 
wandelten  'l^jI-X*-^  —  ^bjc^o  zu,  während  (^A:ot^,  wie  überall, 
allgemeinhin  sich  nälu-en,  essen,  fressen  bedeutet.  Uebrigens 
kenne  auch  ich  kein  Beispiel  unmittelbarer  Verbindung  von 
^^X'^^  mit  einem  Objects accus ativ.  —  Später  fand  ich  bei 
Dieterici,   die  Abhandlungen  der  Ichwän  es-safä  in  Auswahl, 

S.  ^,  Z.  5:  U^-vwo=-  LijÄ:cij  äoU,  »ein  Stoff  den  ilir  Körper  sich 
als  Nahrung  aneignet.« 

II,  204^,  5  V.  u.  Das  Wort  ^t_c  selbst  ist  mit  einer 
romanischen  Femininendung  in  cortetta ,  corvette  übergegangen ; 
s.  Cuche  S.  ffV,  1. 

IL  205%  5 — 7.  Mit  der  Bedeutung  von  ^\J^  bei  Ale.  »por- 
tada  de  casa«  scheint  die  von  Cuche  a.  a.  0.  angegebene: 
»penture  d'une  porte«  in  Zusammenhang  zu  stehen. 

II,  205*,   19  ))/^*"»')!«  Druckfehler  st.  wiu,ArJ!. 

II,  205^^,  4  V.  u.  flg.  Ich  finde  dass  'iS\jt.  liier  keine  andere 
als  seine  gewöhnliche  Bedeutung  hat  und  dass  in  der  Stelle  nichts 
zu  ändern  oder  hinzuzusetzen  ist.     Die  Worte ,  "svie  sie  sind ,  er- 
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geben  mir  den  Sinn;  Offenbar  ist  dieser  stechende  Witz  aus- 
gezeichnet, und  seine  (des  Sultans";  gesellschaftKchen  Unter- 
haltungen in  engerem  und  weiterem  ILreise ,  fortwährend  belebt 
durch  Dieses  und  Aehnliches,  waren  offenbar  höchst  pikant. 

II,  205^,  13  »>—;,£«  sehr.  -—),£,  Populus  euphratica  Oliv., 
[352]  identisch  mit  demhebr.  ni"iy,  wurde  zuerst  natm'geschicht- 
lich  festgestellt  von  Wetzstein  zu  Dehtzsch'  Jesaias,  2  Aufl., 
S.  459  f.,  und  desselben  Genesis ,  4.  Aufl.,  S.  568.  Vgl.  Low, 
Aram.  Pflanzennamen,  S.  300,  No.  242. 

II,  206^,  29  »&_-öUJ^JL  uii^y?-«,  d.  h.  das  deutsche 
Groschen,  nach  aegyptischer  Aussprache  des  _  wie  3  oder  ein 
hartes  g. 

II,  208^,  8  u.  7  v.u.  »iC^^xil   /iVji;CM*x!«  spr.  iwöJl   /äjtiLvc, 

obere,  tief  verschuldet;  s.  I,  489^,  14  v.  u.  flg.,  unter  K-cö. 

II,  210'',  13  V.  u.  ^^jj^^ii:  in  der  bemerkten  Stelle  der  Bres- 
lauer 1001  Nacht  ist  allem  Anscheine  nach  eine  Entstellung  von 
^yjj^i^  =  Qji;5i^)  einer  persischen  Benennimg  des  Sprossers, 
eig.  miEe  modis  canens,  gewöhnlich  ■\^\  .t;p,  und  noch  gewöhn- 
licher verkürzt  zu  .S^,  wie  liier  Macn.,  die  Bulaker  Ausgabe  und 
die  Galland'sche  Handschrift  haben.  Dass  die  Breslauer  Aus- 
gabe, übereinstimmend  mit  derselben  Handschrift,  für  »rossifftiola 
in  der  folgenden  Zeile  |J«.>.JLj  hat,  beweist  nichts  gegen  Qjj.tj^^  als 

eine  grössere  und  edlere  Art  der  im  Allgemeinen  J^j  genannten 
Nachtigall.  (Beiläufig  bemerkt:  in  derselben  Stelle  der  Bres- 
lauer Ausgabe  ist  Z.  4  statt  qL4^!  mit  Galland  qL^^!  und  Z.  6 
statt  .5yA^^  mit  demselben  ^^-s^uiJi^  zu  lesen.) 

II,  211%  18  u.  19  »«-L^  ^ß  -Jj^S  iiach  Gl.  Mosl.  gemein- 
arabisch für  ))  qui  leve  souvent  les  yeux « ,  stösst  auf  das  schwere 
Bedenken,  dass  y.:£,  reichlich,  in  Menge  vorhanden, 
von  Milch ,   Wasser  und  andern  materiellen  Dingen ,  hier  von 


656      VII'' .  Studien  über  Dor,ys  Supplement  aux  dictmifiaires  arabes. 

einer  Person  gesagt  sein  soll,  die  etwas  oft  oder  häufig  tliut. 
Der  Sprachgebrauch  erlaubt  selbst  nicht  die  näher  liegende 
Uebertragung  der  materiellen  Häufigkeit  auf  ein  häufiges,  oft 

wiederholtes  Thun  und  Handeln;  unmöglich  wäre  z.  B.  jJ-^  «i^ 

t  j^  für  ^—oi^'  sJ^c  «.Sjj.    Nach  Sinn  und  Zusammenhang  lese  ich 

statt  [353]  jji  dort  in  Moslims  Diwan  ^ic:  «ein  Mächtiger,  der 

sein  Auge  (eroberungslustig)  erhebt  nach  den  Ländern«  u.  s.  w. 

II,  2\V\  12  »X  [SiJüuJ)  ßlern.  sehr.,  Avie  die  Verbalfomi 
und  der  Sinn  der  angeführten  Stelle  verlangt,  faire  ßler  pour  soi, 
etwas  für  sich  spinnen  lassen. 

II.  212^,  16  u.  17  »sLl^«  Druckfehler  statt  «LL :  wer  mit 
ihm«.  —  »-^sJi.«   sehr.  _^xit^;    s.  II,    159*^,  -,^,    neserime^y 

}  > 

und  ^L»A),  ythitteur y  synonyme  de  p.Ldx«.  —  ^*i_5^c«  ist  das 
gerade  Gegentheil  von  ))^c:c(f,  Kampfheld  oder  Kampf- 
meister, das  Dozy  dafür  setzen  will.  Die  imter  ^^  II,  232''  an- 
geführte Stelle  der  D.  M.  Zeitschrift  zeigt,  dass  dieses  Wort  nicht 
^iprestidigitateurn,  sondern  einen  noch  in  der  Lehre  stehenden 
Schüler  der  Gaukler-,  Ringer-,  Boxer-  und  Fechterkünste  be- 
deutet; s.  das  dritte  Stück  dieser  Studien  in  den  Sitzungs- 
berichten V.  J.  1884,    S.  6,   Z.  19—22  (Kl.  Sehr.  II,  oben  S.  573 

Z.  12 — 16),  wo  das  Verdopplungszeichen  über  dem  ^  von  o^iJS 

st.  'i\ypu\ ,  dem  Plural  von  i^^Li-i ,  zu  tilgen  ist.  Ein  solcher 
Lehrling  bekam  bei  den  Uebungen  in  den  Lehrstunden  die  über- 
legene Kraft  und  Gewandtheit  seines  Meisters  schmerzlich  zu 

fühlen,  und  so  erscheint  auch  der  hier  Sprechende  als  yytü  ^»c , 
*^^  ^'lxa  ^  X*'^^  d.  h.  j^^li  als  Substantivum  mit  vier  zur 
Schilderung  j  euer  Lelirlingsleiden  hinzugefügten  Passivparticipen : 
das  erste,  v^äLj,  in  concret  persönlicher  Bedeutung^  von  wJti, 
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ludo  vicit,  wogegen  es  in  der  vorhergehenden  Zeile,  mit  pi.-o  und 
^^  verbunden,  die  II,  535^  behandelte  Infinitivbedeutung  hat. 

II,  21 S'^,  7  u.  8  »iJIc  est  une  faute  d'impression  (f ,  nämlich 
in  der  von  Dozy  benutzten  spätem  Ausgabe ;  in  der  ersten  steht 
unter  Marmiton  richtig  q^^  .JL*^i. 

II,  213^,  vorl.  Z.  »iCU.,i:oi«,  d.  h.  iii^i,  Rüpelei,  vom 
[354]  Stamme  *.^i  und  zunächst  von  (^.■cc^i  gebildet,  wie  iüiAitj , 
xJ-iAO,  Kinderei,  von  lC^,  oder  u\.J^  und  -aj^o;  s.  oben  S. 592 
Z.  11  flg. 

II,  216%  4  —  9.  Genaueres  über  ,LLe,  Steingut,  Fa- 
yence, n.  un.  ä.L-öi:,  s.  im  6.  Bande  von  JuynboU's  Lexicon  geo- 
graphicum,  S.  80  u.  81.  »Loc,  Z.  10 — 14,  sind  nur  andere  Aus- 
sprachen von  ^L*i2c.  —  Aber  SoS  in  der  bezeiclineten  Stelle  der 
Breslauer  1001  Nacht  ist  nicht  eine  Entstellung  von  X^s^, 
sondern  Schreibfehler  st.  .\S ,  einer  Arabisirung  von  ,^,  zeA- 
Xäqiov,  AelXaqi,  cellier,  garde-manger,  11,483^,  16  u.  17. 
Jene  härtere  Form  hat  auch  Cuche,  S.  olv^:  ».!y  Office  (dans 
ime  maison),  depense,  cellier.    ^^^  Ls    Depensier.     Cellerier«. 

" ' ' ' 
II,  223'^,  vorl.  u.  1.  Z.    J^jtili;;^,  von  Warzen  gesagt:   tief  (in 

das  Fleisch    eindringend,  wie  Jäküt,  III,  v.J*.  20,  von  tief  in  die 
Erde  eindringenden  Wurzeln,   in  dichterischer  Am-ede  an  zwei 

Cypressen:   l\x>  ^^li  ^  ^'->^J^   c:^"   U-^i^.c  c^^iilij'. 

II,  224^,  5  u.  6.  Statt  der  vierten  Form  von  /  jis.  bei  Abul- 
mahäsin  steht  in  denselben  Worten  bei  Makrizi,  Jj.h:>l  Bulaker 
Ausg.,  I,  o1,  3  V.  u.,   die  in   dieser  Bedeutung  besser  bezeugte 

zweite;  denn  dass  UäLc  dort  Usic  zu  lesen  ist,  ergiebt  sich  aus 
Makkari,  I,  ro,    21:    i^sAks^  ^^_^\\  s.  II,  225%  1—3. 
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II,  225'',  20.  Ein  Vers,  ähnlich  dem  füi'  das  augebliche  «IV 
[^}£.\)  aimer.  p.  e.  un  mets(f  aus  Kämil  S5,  12  angeführten,  steht 
als  Beleg  für  ju*A\  J.!c.  JjiL  er  hat  den  Preis  in  die  Höhe 
getrieben,  in  Asäs  al-balägah,  II,  S.  I!f,  Z.  4: 

[355]  «Für  die  Gäste  kaufen  wir  das  Fleisch  in  rohem  Zustande, 
Andre  überbietend,  zu  hohem  Preise,  geben  es  aber,  wenn  es  in 
den  Kochtöfen  gar  ist.  wohlfeil   Litotes  für  unentgeltlich)  hin«. 

II,  225'',  10  V.  u.  Bocthor  hat  unter  Cher,  wenigstens  in 
der  mir  vorliegenden  ersten  Ausgabe,  neben  ^iLc  den  gemein- 
arabischen Plural  ^^'^  (Ztschr.  d.  D.  M.  G.,  Bd.  V,  v.  J.  1S51, 
S.  47,  Anm.  5;  Spitta-Bey's  aegyptisch-arab.  Grammatik,  8.233*^); 
»^^j^c«  aber  ist  eine  aus  Alt-  und  Neuarabisch  gemischte  un- 
gehörige Zwitterform  statt  qj-I«. 

II,  225'',  3 — 1  V.  u.  Diese  Angabe  stützt  sich  auf  ein  un- 
richtiges L^jL)'  in  der  bemerkten  Stelle  der  Breslauer  1001  Nacht, 
wofür  UaJLjü  zu  lesen  ist;   s.  II,  40l%  11  v.  u.  flg.     In  der  dort 

von  Dozy  angeführten  andern  Stelle  der  Breslauer  Ausgabe  hat 
auch  die  Bulaker,  I,  S.  av,  wie  Macn.  c>oj^i  <%  ^j^z  l5^  [>*^*. 
Gegen  die  zweite  Form  ^^ ,  auch  in  dieser  neuem  Anwendung, 
möchte  nichts  einzuwenden  sein;  Cuche  giebt  für  frire  »i  J.ä 
^j^»«,    für    etre   frit   «J«üJi»    Jju«,    Landberg   in   Proverbes   et 

Dictons,  I,  S.  79,  Z.  17,  hat  yikälloü  el-bäsal,  J^aoJI  i^äj, 
und  die  dem  12.  Bande  der  Breslauer  Ausgabe  zu  Grunde  liegende 
Handsclirift  hat  in  der  erstbesprochenen  Stelle  ausdrücklich  ein 
Verdopplungszeichen  über  dem  dritten  Buchstaben. 

II,  227'',  4  «jUc«  1.  ;Ui,  Aufpasser  und  Augeber  im 
Dienste  der  Polizei,  in  Wiener  Deutsch  Spitzel,  franz.  mo u- 
chard,  engl,  detective;  s.  Meninski.     Mit  den  Worten  :    »Ich 
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habe  den  rechten  Detective  bei  mir»,  meint  die  schlaue  Alte  die 
Tinctur  oder  Salbe ,  welche  sie  gleich  darauf  herbeiholt ,  um  mit 
deren  Hülfe  den  falschen  Neger  zu  entfärben. 

II,  228^^   14  V.  u.     »Tschjibun«  richtig  Zybün  oder  Zybyn, 

j^jj-j:  ,  mit  kurzem  u  oder  y  der  betonten  zweiten  Silbe. 

[356]  II,  229''^,  4  V.  u.  n  ^^^i^Xki^  ei  ^iöJ^  armtii'iei^K,  d.h. 

O-O?  ü^05  Ü--0)  o    ^    ij  J  ^     o 

^^.i^tAÄi:  und  ^SLXÄi.  =  i^s^slXäj  und  ^'iJ^X'i,  vom  türk.  /  äWÄä, 
Flintenkolben;  s.  II,  41ü^^  unter  rj^XXi.  Etymologisch  das- 
selbe ist  das  folgende  /  ä\JJ^  diurnal  und  terrier^  denn  das  türk.- 
arabische  Wort  kommt  in  der  einen  wie  in  der  andern  Bedeutung 
von  y.nvTä'/.iov^  y.ovrä'Ai  her;  s.  II,  410^,  16  flg.,  wo  dafür  /  ü!l\ä]5 
steht. 

II,  229^,  9  u.  8  V.  u.     Die  Bemerkung,  dass  die  Handschrift 
statt  ))  ^jjt^ «  in  » (_^/)  ^^yb  Ab «  mit  Nunation  ^ixi  hat ,  ist  wolü 

so  zu  verstehen,  dass  das  Gemeinarabische  nur  ^k/i  ge- 
braucht; denn  grammatisch  ist  ja  die  Nunation  als  Zeichen  der 
Indetermination  hier  ganz  richtig. 

II,    230'',    15 — 17.     Diese  Bedeutungsangabe  gründet  sich 

c  —  _  o^ 

auf  »LP.j.äj3((  in  der  aus  Berb.  angeführten  Stelle,  statt  LP._^»j^ 

(Lane,  S.  2193^  Z.  22—30),  d.  h.  durch  ihre  (der  Quellen  und 
Brunnen)  Verstopfung  und  Trockenlegung,  in  welcher  transi- 
tiven Bedeutung  ß.  nicht  nachweisbar  ist.  Diesem  altarabischen 
Gebrauche  des  Zeitwortes  entspricht  der  des  Eigenschaftswortes 
Q^_,j.£:;    Kämüs:   's^a\Xi^a  f^\  q^,j-c  IjL^^  '»-i-^y     Ueber  das  später 

gewöhnliche  .j-c  st.  ,^  s.  de  Goeje's  Gloss.  zu  Fragm.  Histor. 
arab.  S.  65  u.  66. 

II,  232^,  18  ))  Prestidigitateur  (i ,  berichtigt  oben  zu  II,  212% 
16  u.  17. 

II,   234'\    23  —  25.     Zur  Klarstellung   der  Bedeutung  von 
L«  ,^  sei  bemerkt,  dass  dieses  Lc  hier  das  gemeinhin  pleonastisch 
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genannte,  aber,  genauer  gefasst,  allgemeiner  logischer  Vorhalt 
des  ihm  appositionsweise  nachgestellten  besondem  Begriffes  ist, 
dessen  Indetermination  praegnant  zum  Ausdrucke  der  numerischen 

Einheit  dient:  Jw>-,  La  ^^i  ^x,  wörtlich:  von  nicht  irgendwas 
[357]  einem  Manne,  d.  h.  von  mehr  als  einem  Manne ;  üiU^  L«  ^: 

nicht  irgendwas  ein  Vertrauensamt,  d.  h.  mehr  als  ein  Ver- 
trauensamt. 

II,  235^  21  u.  22.  Die  erste  Ausgabe  von  Bocthor  hat 
diesen  Artikel  noch  nicht.  Dozy  sagt  nichts  zur  Erklärung  des 
räthselhaften  -LotJ  vor  »Äii!;  wahrscheinlich  war  es  ihm  ebenso 
unverständlich  wie  mir.  Ich  wage  die  Vermuthung,  dass  es 
heissen  soll  -Uil :  für  die  Verpfleger  der  Schafe. 

II,  237^,  4  —  1  V.  u.  Die  auf  Djob.  86,  8  gestützte  Angabe, 
dass  ^\  ri^i  von  einem  farbigen  Gegenstande  bedeute  ntirer  nur, 
avoir  quelque  ressemblance « ,  verfehlt  die  Bedeutung  des  Zeit- 
wortes,  die   sich   erklärt  aus    »^Is    clair,   peu  fonce,  ^\i  j^jj 

couleur  claireu,  II,  238'^,  12  u.  11  v.u.  Auch  das  Türkische 
gebraucht  /i^^',  offen,  für  hell,  licht,    ^c  ^ü!  sagt  man 

von  einem  Dinge,  das  sich  durch  hellere  Farbe  von  einem 
dunklem  Grunde  gleichsam  abhebt,  davon  absticht,  wie  in  der 
angeführten  Stelle  die  gelblichen  Punkte  von  der  grünen  Farbe 
des  Marmors.  Das  »^/rer  sura  aber  liegt  nicht  in  dem  Begriffe 
des  nur  U^j^  qC  regierenden  ^?o:sj5 ,  sondern  in  dem  praegnanten 
^ii;  s.  diese  Kleinern  Schriften,  I,  400,  6  u.  7. 

II,  238*,  19.  In  der  Stelle  bei  Meursinge  ist  ^Ääi!  un- 
streitig in  dem  angegebenen  mystischen  Sinne  zu  nehmen ,  und 
das  Beiwort  ,iJil\  bedarf,  um  damit  übereinzustimmen,  nur  der 

Verwandlung  in  ^}iX\,  Relativum  von  '^^\  in  der  II,  322*^,  20 
— 22  nachgewiesenen  metaphysischen  Bedeutung. 

II,  242^",  8 — 10,  bestätigt  die  allgemeine  Bemerkung,  dass 
eine  sinnliche  Vorstellung  wegen  der  verschiedenen  Seiten, 
welche  sie  darbietet,  bei  ihrer  Uebertragung  auf  Geistiges  oft  in 
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zwei,  drei  und  mehr  Begriffe  auseinander  geht,  die  ungeachtet 
dieses,  so  zu  sagen,  geschwisterlichen  Verhältnisses  sich  nicht 
durch  dieselben  Worte  ausdrücken  lassen.     So  ist  Bocthors  [358] 

^    ^1^     «discours   cn<,    dur,    choquant«   nicht  anwendbar  auf 

äns  (3jj5   in  No.  50  von  Zamahsari's  Goldenen  Halsbändern;    in 

jenem  stellt  sich  die  crudite ,  Unreife ,  als  acerhite ,  Herbigkeit 
und  Kohheit  mündlicher  Auslassungen  dar;  in  diesem  als 
Mangel  an  Ueberlegung  und  geistiger  Verarbeitung,  wie  in 
unserem  unreifes  Gerede  (propos  non  müris),  womit 
auch  Barbier  de  Meynard's  Uebersetzung  »insipides  theories« 
im  Wesentlichen  zusammentrifft. 

II,  242-'^,  9 — 7  V.  u.     Nach  dem  Sprachgebrauche  in  Bezug 

auf  ))saignsri(  wäre  das  Subject  von  ^\s  der  Kranke  selbst:   il 

fut  saigne.    Die  Möglichkeit  dieser  Erweiterung  des  Gebrauchs 

von  ,.>\s  zugegeben,  scheint  es  mir  doch  näherliegend,  als  Subject 

von  j^M    das   unmittelbar  vorhergehende   j.(Ai5   zu  denken,   in 

Uebereinstimmung  mit  dem  gewöhnlichen  pA-l^  sLii  .^ss ;  s. 
Lane,  S.  2340,  Sp.  2  u.  3. 

II,  243^  13  ))IV  (u^iO  sehäter,  Gl.  Bayän«.  In  beiden 
bezüglichen  Stellen  von  al-Bayäno'  1-mogrib,  ^.f ,  3,  und  f.ö,   16, 

ist  diese  vierte  Form  nach  bekannter  Analogie  Denominativ  von 

'' '  .  • 

,,j::::s^\i   y^plaine,  champvi:   aus  einer  Stadt,  Festung  u.  s.  w.  in  das 

freie  Feld  hinausziehen. 

II,  244^,  6  V.  u.  ))K/*U5^s  charhonniere ,  endroit  oü  on  fait  le 

charbon,  Bc.«     Nach  Analogie  von  iLw^,  ä5>!^/o  u.  s.  w.   (diese 

Kl.  Schriften,  I,  249,  20 — 27)  ist  iULs^^s  auszusprechen. 

II,  245*,  12 — 9  V.  u.  De  Sacy's  Angabe  wird  vollkommen 
bestätigt  durch  Mufassal  (1.,  1,  und  IaI,  8,  wo  der  *_a__^äj, 
die  Verdickung,  als  die  unter  den  dort  aufgeführten  Be- 
dingungen im  regelrechten  Arabisch  eintretende  breitere  Aus- 

Fl  ei  scher,  Kleinere  Schriften.    II.  43 


662      VII^.  Studien  über  Dozij's  Supplement  mix  dictionnaires  arabes. 

spräche  des  ä  mit  Hinneigung  zu  6,  wie  in  »^JUo ,  bezeichnet  wird, 
im  Gegensatze  zur  ioLxS,  der  sich  zu  e  hinneigenden  Aussprache 

[359]  desselben  langen  Vocals.  Allerdings  bezeichnet  *.-s^>äj 
auch  die  emphatische  härtere  Aussprache  von  Consonanten; 
so  in  den  weiterhin  beigebrachten  Beispielen  von  Aussprache  des 
i^^  wie  ^js>  und  des  v_j  wie  «_j;  aber  der  ^-wb^äj'  des  J  nach  dem 
(Ajj,^",  der  Lehre  von  der  richtigen  Aussprache  des  koranischen 
Arabisch,  ist  nicht  ein  Mittellaut  zwischen  1  und  r,  sondern  die 
auch  dem  russischen  1  vor  a,  o  imd  u  eigenthümliche  Ver- 
dickung des  L- Lautes  durch  Anschwellen  der  nach  dem  Ober- 
gaumen gebogenen  Zunge,  im  Gegensatze  zum  /ä>jä.j,  der  Ver- 
dünnung, d.h.  der  gewöhnlichen  Aussprache  des  1;  s.  Catal. 
libb.  mss.  bibliothecae  civ.  Lips.   S.  362*,   Lane   S.  2350^  unter 

^_^Ai.  Die  religiöse  Wichtigkeit  jener  emphatischen  Aus- 
sprache des  Doppel -1  im  Gottesnamen  *.JLj!  erhellt  aus  Baidäwi, 
I,  S.  0,  Z.  6. 

II,  245^  3  V.  u.    ^oLi  und  j.Jl^  Bc,  II,  246%  13  ^^oü  M  und 

ebenso  Cuche.  fvA%  tiiveau,  lüomh ,  ßl  ä  plomh ^  engl,  fathoni 
d.  h.  Faden;  Thomas  a  Novaria  S.  118  j.A*5  perpendiculum.  In 
aUpäÖL  mit  dem  arabischen  Artikel  zusammengeflossen  —  daher 
To  ahpäÖL  —  auch  im  Neugriechischen  Setzwage  (altgriech. 
OTccd^f-irj] ,  Bleiwage,  Wasserwage.  Aber  woher  und  auf  welchem 
Wege  ist  das  urdeutsche  Wort  in  das  mittelalterige  Arabisch 
gekommen? 

II,  246'',  12 — 15  »VIII  c.  ^c  p.  mo?itrer.    Ce  verbe  est  aussi 

transitif«  u.  s.  w.     Unmittelbar  transitiv  ist  .xi\  nm-  in  der  Be- 

,     ,  (I  ^  Ci 

deutung  von  /  K^^JXw-i  mit  Objectsaccusativ:  n/ic  snuffed  up  a 
thing  ?«<o /w's  ?205e«  (Lane),  Medium  von  .si,  entweichen  machen, 

verflüchtigen,  volatiliser,  dem  Causativ  von  » .j  I  salir  por  encima 
(Ale),  sortir  par  en  haut«^^  wie  der  Rauch  durch  den  Schornstein. 
Mit  ^  aber  bedeutet  J;cM ,  wie  /LÜt  und   '-h\  11,  248%  10 — 12 
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mit  derselben  Construction :  auseinander  gellend  sich  von  etwas 
liinwegzielien ,  wie  Wolken  von  der  Sonne,  die  Lippen  beim 
Lächeln  von  den  Zähnen,  und  dadurch  das  vorher  Bedeckte  sicht- 
bar werden  lassen,  y)'montrer((.  In  der  ersten  Bedeutung  in  der 
aus  Moslim's  Diwan  angeführten  Stelle:  »Der  Morgen  saugt  das 
nächtliche  Dunkel  auf  (hinweg)  von  der  erglühenden  Morgen- 
röthe « . 

[360]  II,  246'^  und  247^^  ^y^Jd\JüU  ist  einfach  der  Plural 
des  aus  dem  pers.  lAi^^-j,  •^i'irJ  umgebildeten,  II,  262^  in  anderer 
Bedeutung  aufgefülirten  i'j^^^-      Die  Bedeutung,  in  welcher  es 

-  -  o  -- 

hier  erscheint,  nächst  verwandt  mit  der  von  »iüU.j  chamhellan ; 
principal  ministo'ev.,  I,  80^,  geht  zurück  auf  die  ursprüngKche  all- 
gememe:    ^^/i..-^,    Vorgänger,    Führer;    s.  VuUers   unter 

II,    249^,   25  u.  26    «PI.    (von  ^  J)  A^i   arc  ogive,   comme 

traduit  Sprenger,  Ztschr.  XV,  411  (f,  gehört  unter  Ki>y5,  II,  249'', 
6  V.  u.  -oarcJie,  arceaua,  welche  allgemeine  Bedeutung  das 
Wort  auch  hat  bei  v.  Kremer,  Topographie  von  Damaskus,  S.  25, 
Z.  10  u.  S.  40,  Z.  21,  vmd  in  Lerchundi's  u.  Simonet's  Crestomatia 
aräbigo-espanola,    S.  53,  Z.  11:    »Diese  Brücke  bildete  einen 

Schwibbogen,  den  von  jeder  Seite  ^Lxi>y  (zwei  Gewölbbogen) 
unterstützten«. 

II,  250^  10  «j^^i».L_j«  Druckfehler  st.  .— -^.L,; ,  wie  die 
1.  Ausg.  von  Bocthor  hat,  Relat.  von  ^j.Ls,  PI.  von  ^».j. 

II,   250%  16  u.  17    ))(oJ  developper)  aussi  en  parlant  de  la 

voix,  Bresl.  VII,  73:  olX-cüL,  L-L«*j>  Ijyo  0O.5»«,  angeblich  also: 
eile  developpa  une  belle  voix.  Aber  eine  solche  bildliche  An- 
wendung von  o. 5  ist  nicht  nachweisbar  und  oJ> 5.  bloss  ein 

Schreib-  oder  Druckfehler  st.  o^^^c^;  ^yo  aber  bedeutet  hier 
chanson^  air,  I,  851^,  13  v.  u. 

43* 
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II,  252^,  14  u.  \o  ))-,5.5  (pl.),  ;3^jS,  iJ^y,  corridors(<.,  wahr- 
scheinlich das  pers.  j^j— j,  ji»^ — J,  Kahmen,  Einfassung, 
Saum,  in  architectonischer  Bedeutung  (s.  Vullers),  daher  ;..5 
auszusprechen,  mit  den  Pluralen  i^iy,  y.U.  Andre  Arabisirung 
361]  »v^J  cadred,  I,  79^  u.  80",  mit  dem  Plural  y^Lj,  auch  bei 
Cuche  X^^  als  gemeinarabisch. 

II,  252=^,   IS  —  21.     ; j z,\ ,   aUgemeinhin  Vorsprung   an 

einem  Bauwerk,  —  Cuche  f\\^:  »Auvent  qui  couronne  un  mur  et 
le  garantit  de  la  pluie  ' ,  und  « iajl^i  y  .i!  Banc  de  terre  le  long 
dun  mur«,  —  möchte  auch  ich  nicht  mit  Firuzabadi  von  dem 
oben  besprochenen  pers.  :,_j,  sondern  mit  Dozy  aus  dem  Grie- 
chischen ableiten,  jedoch  nicht  von  '^wcpoQog,  sondern  von  dem 
wie  supercilium  architectonische  Vorsprünge  bezeichnenden 
nrpQvg. 

II,    252'\    26.     ^jjSj  pessaire^  vom  pers.  d;.j,   »j_j,  dem- 
selben Woiie ,  welches  arabisirt  schon  bei  Golius  und  Meninski 

zu  _3-j  und  bei  Freytag  weiter  zu  _3.j  geworden  ist,  bei  ihnen 
allen  wunderlicher  Weise  mit  der  Bedeutung  ))rugitus  leonis(f, 
durch  Verwechselung  des  erklärenden  _a_j;  mit  ..oj.  Der  tür- 
kische Kämüs  hat  folgenden  von  Freytag  und  Bistänl  über- 
sansenen  Artikel:    ,.,'i_J-,'»l   .^*j    -.»j  blX^Jj  bA^-,»    iöusJ»   _,;,>Ji 

w\.*jje/!  ,c^,l2  jjburzaä',  in  der  Form  von  kurtak,  heisst  das 
auf  türkisch  perwez  genannte  Ding,  welches  sich  an  Sammt, 
Kattun  und  ähnlichen  Stoffen  befindet,  gleichbedeutend  mit  arab. 
zibir.  Es  ist  das  arabisirte  pers.  purzeh«.  Jenes  zi'bir  selbst 
aber,  Synonym  von  perwez,  erklärt  er  durch  J.^'  QiAij^j>  aLs^ 
i^^  im1-ä<^  J>— j  ''<i^s  "^om  Saume  eines  Stoffes  in  Form  einzelner 
Fäden   ausgehende   Ding«,    d.  h.    die   überhängenden   Fransen. 
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Wegen  Aelmlichkeit  der  Gestalt  hat  man  aber  ebenso  ein  als 

suppositorium,  pessaire,  gebrauchtes  Zäpfchen  s:^ j  und  ^^v^i 

genannt.     Letzteres  ist  auch  n.  act.  von  einem  daraus  gebildeten 

Zeitwort  _ -. i;  Kam.  turc.  unter  Jü^^x-^^äjI:   pU;^!  tXxj  .c^^s^ 

.AxjLo  äJl*j>  »XkiJt  ,6.^  Jumäx  .\:i-;.5  «den  Samen  davon  nach  dem 
Beischlafe  als  Suppositorium  anwenden  (d.  h.  ,  den  Samen  von 
Blumenkohl  in  Form  eines  Zäpfchens  in  die  weibliche  Scham 
einführen)  verlündert  das  Schwangerwerden,  indem  es  "362]  die 
Kraft  des  männlichen  Samens  zerstört«.  Jedoch  finde  ich  bei 
Kazwini,  I,  ^\\,  23,  in  derselben  Bedeutung  auch  die  rein 
arabische  Form  ä-..;:  «Wenn  eine  Frau  ihren  Blutlauf  stillen  will, 
so  führt  sie  ein  Zäpfchen  von  Hasenhaaren  ein ,  q-.  ä; ;  ^4^' 

•   j     -> 
II,    254^^,  2  u.  3.     Dem  (ji.li  und  ^w^C,  Ochsenstachel, 

bei  Bar  Ali,  S.  7,  Z.  2  und  S.  242,  Z.  16  liegt  die  Form  i«iü-!E, 
\.mt2i,  nicht  das  i^TC'^S,  i^fS)  unserer  aramäischen  Wörterbücher 
zu  Grunde. 

II,  254%  7  —  5  V.  u.  iC^.},  divertissement,  sinnliche  oder 
geistige  Erholung  und  Ergötzung ,  —  von  einem  selir  belesenen 
Gelehrten  gesagt,  gleichsam  eine  personificirte  iL^.s,  be- 
zeichnet eine  Person,  welche  durch  Mittheilungen  aus  der  Fülle 
ihres  Wissens  Andere  angenehm  unterhält. 

II,  254^,  3 — 5.  Castel's  Erklärung  von  cyo  j  durch  ungula 
hißda  wird  bestätigt  durch  Cuche :  » ^/oLs  _  luo^  [  als  gemein- 
arabisch bezeichnet)  fourchure  ou  bifurcation  des  pieds  chez 
certains  animaux«,  und  ))<t>o.ftx  ä  pieds  fourchus  (animal  «. 

II,  255^^,  8 — 12.  Bei  einer  Naturerscheinung  kann  selbst- 
verständlich von  religiöser  Verpflichtung  nicht  die  Kede  sein, 
von  Naturgesetzen  oder  Natumothwendigkeit  aber  kann  [jD.i, 
^c^-^  nicht  gebraucht  werden.     Dozy  hat  übersehen .  dass  das 
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Z.  13  ebenfalls  aus  Bc  angefülu'te,  dem  y>\jc.i  supposition,  hypo- 
these«,  254^,  1.  Z.,  entsprechende  >) hypothetüjue «  oder  sujypose 
dem  Sinne  der  Stelle  vollkommen  angemessen  ist:  »die  nach 
gewölmliclier  Annahme  bei'm  Zunehmen  des  Mondes  sich  ein- 
stellende Feuchtigkeit  der  Luft  (f. 

II,  255%  6 — 3  V.  u.  Dozy's  Bemerkung  über  den  spätem 
Gebrauch  von  Jp.s  m  der  Bedeutung  von  _b.s!   wird   bestätigt 

[363]  durch  Cuche,  bei  dem  schon  ^  j2J>  schlechthin  bedeutet: 
»ne  garder  aucune  regle,  n'avoir  aucune  moderation,  aucune 
retenue    dans  les  paroles,  l'usage  de  ses  biens  ...)«,  dann  noch 

besonders  als  gemeinarabisch:  »faire  des  exces«  und  »Jaj^' 
prodigalite,  dissipation  des  biens«. 

II,  255*,  vorl.  u.  1.  Z.  Abgesehen  von  der  Verschiedenheit 
der  ersten  und  zweiten  Form,  wird  der  Zweifel  an  der  Richtig- 
keit der  Lesart  bei  Pajoie  Smith  gehoben  durch  Cuche  fAf"^: 

»L13.5  o  Jj.s,  abattre  des  noix,  les  fruits  d'un  arbre«  und  »_b,äil 

L  JLäil  etre  abattu  (fruit)  « ,  beides  als  gemeinarabisch  bezeichnet, 
im  Anschluss  an  die  ebenfalls  gemeinarabische  erste  Bedeutung 
von  »  ir.ftjl  etre  disperse,  se  disperserer,  was  ein  _b  i  disperser 
voraussetzt.  Noch  besonders  f\f^:  » Jsjli  qui  abat  les  fruits  dun 
arbre«  und  »_b^x:^  ^^Jla  tombe  (feuille),  abattu  (fruit)«.  Auch 
M  bemerkt  zu  »OtXjj,  a^j  s.^:i:^\  J^.j ,  auf  die  erste  Form  zurück- 
greifend:    "iy^*  Q^Cj^i^  Ä^LxJ!  lAÄr  .L^..i;"bJi  _b.5  ».k^*. 

II,  25S^,  4  u.  5.  Für  »Tare,  poids  de  l'enveloppe ,  barils, 
pots,  emballage  des  marchandises«,  hat  Cuche  f\ö^  statt  des  i^ls 
bei  Bc  die  andere  Form  cLs,  PI.  oIcLs. 

II,  258'',  25 — 27.  Die  Bedeutung  von  .t.sCij  zweiter  Form 
von  J.5 ,  in  der  fraglichen  Stelle  unterliegt  keinem  Zweifel.    Der 
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Bissen,  wel(?lien  der  Daumenlose  mit  den  übrigen  vier  Fingern 
nicht  festhalten  kann ,  jutoLAoi  i)  ^aj  ^y*  jS.sXi  s'echappe  ,  glisse 
d'entre  ses  doigts,  wie  ein  Vogel  der  haltenden  Hand  oder  ein 

Schmetterling  seiner  Puppe  entschlüpft.  Cuche:  »ä.5.s  J.i  sortir 
de  sa  chrysalide  (papillon) « . 

[364]  II,  258^,  5 — 3  v.  u.     Der  aus  TA  genommene  Artikel 

(^,_fcäis    bei  Lane  dient  zur  Bestätigung  des  a.   a.   0.   der  Gl. 

Habicht,  über  ^j&xs  und  ,_ji.s  Gesagten. 

II,  259^  1 — 3.  i^i-i,  Portulak,  ist  eine  Synkope  und 
^^^^^f>  eine  Apokope  von  ^:<\i^,  II,  258^,  22.  Das  von  Cuche 
wie  von  Bocthor  bezeugte  ^^y^~.i.i  ist  ganz  das  aramäische 
•jinSlS,  ,^j^2i-f£i,  dieses  aber  aus  dem  gleichbedeutenden  pers. 
^•y^^jj-  ^^JjJ  entstanden,  das  einheimische  Gelehrte  bei  Laue, 
S.  2383 ^  als  die  unmittelbare  Quelle  des  reinarabischen 
>\»jS  betrachten,  während  letzteres  vielmehr  eine  Verkürzung  von 
^a:^s-s  mit  Verhärtung  des  _  zu  ^  ist. 

II,   262^,    3.     qL/3._5  arabisirt  aus  dem  pers.  ...Lx:._s  von 

^y^J■'i-i ,  befehlen.  So  schon  in  der  ersten  Ausgabe  von  Bc,  wie 
bei  M  und  in  Al-Faräid  al-durnjah  (Beirut  1883)   oli*;  wogegen 

^^L/c.5  bei  Cuche  fAv'^  die  unrichtige,  auch  bei  uns  gewöhnliche 

Aussprache  Firmän  darstellt. 

II,  264%  6  u.  7.  pij,  nach  Dozy  pis:  y)gronder  quelqu'un, 
le  reprimander  avec  colerev.^  ist  meines  Erachtens  ein  ver- 
schriebenes  ^.i:    ^iV^I  K^  cJij    » da  schalt  der  König  auf  ihn (( . 


1)  Dieselbe  Form  mit  langem  i  in  der  dritten  Silbe,  wie  bei  Landberg, 
Proverbes  et  dictons,  I,  366,  vorl.  Z. 
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Die  Verbindung  von  c.,i,  «gronder,  gom-mander  qqn.  (f  (Cuclie), 
mit  j.  statt  des  Accusativs,  —  ähnlich  wie  bei  uns :  er  schalt 
auf  ihn,  neben:  er  schalt  ihn,  —  erklärt  sich  aus  der  sinnlichen 
Grundbedeutung:  auf  jemand  losschlagen,  besonders  ihm  Kopf- 
schläge Kopfnüsse)  geben,  wie  der  türk.  Kämüs  %^.^\  durch 
das  ebenso  bildlich  gebrauchte  /  04J'  ^^Li,  auf  den  Kopf  schlagen, 

und  das  gleichbedeutende  pers.  (ji^vj^  wiedergiebt.  Für  die- 
selbe [365]  Construction  von  pis,  bange  machen,  in  der  angeb- 
lichen Bedeutung  gronder  u.  s.  w.  möchte  es  schwerlich  einen 
stichhaltigen  Grund  geben. 

II,  266^,  19  u.  20.  In  Freytag's  .jyv^xil  kann  ich  »un  sens 
particulier«,  der  zugleich  sprach-  und  sachgemäss  wäre,  nicht 
auffinden  und  halte  es  für  ein  durch  Buchstabenumstellimg 
gründlich  verderbtes  v.ju.^;ül,  das  auch  anderswo  mit  'tXä-\  zu- 
sammensteht,  wie  Fäkihat  al-hulafä,  S.  !.a,  Z.  16:   ,.^.xi.Xj|j  *.*..; 

II,  267^,  27 — 29.  Dieses  jüdisch-arabische  ob'L*>ii  ist  viel- 
leicht das  neuhebräische  nip'^Sp,  zweifelhafte  Dinge,  mit 
Umstellung  der  beiden  ersten  Buchstaben  und  Vorschlags- Alef; 
s.  Levy's  Neuhebr.  Wörterbuch,  III,  S.  571  u.  572. 

II,  267^,  13,  10  u.  4  V.  u.  Statt  des  etwas  gesuchten  »rom- 
battre  les  flatuosites ,  les  vents «  und  » combattre  les  scrophules « 

lieber,  nach  der  eigentlichen  Bedeutung  von  ^Jij,  in  den  ersten 
beiden  Stellen  evacuer,  faire  sortir,  und  in  der  dritten  desenfler. 

II,  268^  13  u.  \A.  Der  Irrthum  de  Slane's,  ^jü-lxiÄi^i,  vom 
gesäuerten  Teige  gesagt ,  durch  se  gonfler  statt  durch  » etre  po- 
reuxK  oder  nporositec  zu  übersetzen,  erklärt  sich  daraus,  dass 
etwas  Aufgeblasenes  und  Angeschwollenes  durch  das  Entweichen 
der  darin  eingeschlossenen  Luft  weich  und  locker  wird,  wie  der 
nach  aussen  anschwellende  und  nach  innen  sich  verdünnende  ge- 
säuerte Teig. 

n,  271^,  13  V.  u.     lieber  J.AaXJi  mit  q^  einer  Person,  sich 
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mit  ihr  auseinander  setzen,  siehe  das  Nähere  oben  S.  597 
Z.  1  flg. 

II,  271'',  vorl.  Z.  flg.     In  solchen  Verbindungen  sind  ^j^^ 

und  J._AJi_5  in  besonderem  Sinne:  feiner  Gedanke  und  scharf 
bestimmter  Ausdruck;  das  letztere  als  allgemeiner  t.  techu. 
in  concretem  Sinne:  Aphorisma,  das  Wesentliche  kurz  und 
[366]  bestimmt  zusammenfassender  Ausspruch  oder  Lehrsatz. 
Häg:i  Halfah,  VI,  S.  163,  Z.  3,  von  einem  hanefitischen  Lehr- 
buche: ^}j..x2.s.j\  ^^Äi^  ^}J.*i2SJ\  <^^<X^ ,  »mit  Ausscheidung  alles 
Ueberflüssigen ,  dagegen  praeciser  Klarstellung  aller  Haupt- 
punkte « . 

II,  265°,  9  V.  u.  1)  »al X4.s=-.\^(.(,  in  dem  von  Freytag  ange- 
führten Verse  aus  Abujfeda's  Annalen,  sehr.  Lx.*-:>-,U  ohne 
Pausal-s,  das  eine  Silbe  zu  viel  geben  würde;  s. Mufassal,  b1 ,  10 
— 14,  de  Sacy's  Gramm,  ar.  I,  575,  16  u.  17,  diese  Kleinern 
Schriften,  I,  52U  u.  521. 

II,  266^,  5  V.  u.  »VI  (J-zi^Uj)  exceller ii  erschöpft  bei  weitem 
nicht  die  Bedeutungsfülle  dieser  Form.  Der  in  ihr  liegende  Be- 
griff der  Wechselseitigkeit  wird,  wie  auf  die  Theile  (s.  diese  Kl. 
Schriften,  I,  S.  88),  so  auch  auf  die  Arten  eines  und  desselben 
Dinges ,  einer  und  derselben  Gattung  bezogen ,  Avie  in  folgendem 
Beispiele  des  nämlichen  Wortes,  Müller's  (jrazirat  al-Arab,  S.  1, 

Z.  6  u.  7 :     J^>:^Laj*  ^^  «j'ui:  UJLs'  J,  Vj*^'  q'-^,    j)clie    arabische 

Sprache  ist  in  dieser  ganzen  Länderstrecke  verbreitet,  wiewohl 
die  einen  ihrer  Mundarten  die  andern  übertreffen«.  Ebenso  hier: 
Jäij,\  ^Jy^=^  ij.  J^>:oLä;ö  U  !sJ.A,  »einige  Arten  des  Türkis  über- 
treffen die  andern  in  der  Schönheit  des  Aussehens. « 

II,  267%  22  u.  23  » X^^^j«  ist  hier  der  Infinitiv  J^ >4i  mit 

dem  Suffixum  der  ersten  Singularperson,  nicht  das  Relativ- 
nomen   ^yd^  unter  welchem   es  hier  steht.     Das  Sprüchwort 


1)  Durch  ein  Versehen  hat  der  35.  Bogen  dieselben  Seitenzahlen  wie 
der  34.,  so  dass  265 — 272  zweimal  vorkommt. 
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findet  sich  iu  JUOl  Nacht,  Breslauer  Ausg.  I,  i'f,  5,  von  Laue, 
The  Thousand  and  One  Nights,  I,  S.  12,  richtig  übersetzt:  «I 
was  living  at  ease,  and  uought  but  my  meddliug  hath  injured 
me«,  mehr  wörtlich:  Ich  sass  da  bequem  gestreckt,  aber  mein 
Vorwitz  Hess  mich  nicht  in  Ruhe. 

II,  267^  9—12.  Vollständiger  giebt  Dozy  dieselbe  Stelle 
II.  636°  unter  Ja.jJJj*>^.  Das  ihm  dunkel  gebliebene  -v£»  ^^.av:»/! 
[367]  Jj.*i2ä^  ist  ein  auf  den  in  Rede  stehenden  Mann  zu  be- 
ziehender Zustandsaccusativ :  »übertroifen  und  nicht  übertroffen«, 
d.  h.  indem  er  bei  dieser  Lösung  schwieriger  Aufgaben  und 
Räthsel  theils  von  Andern  übertroffen  wurde,  theils  nicht. 

II,  268^,  9  V.  u.  »q'j^s  (lui  tia  pas  dejeunt((^  im  Gegen- 
theil :  qui  a  dejeune,  nach  allgemeiner  Formanalogie  und  be- 
stätigt durch  Landberg,  Proverbes  et  dictons  du  peuple  arabe,  I, 
S.  7,  Z.  4  u.  5  mit  der  Anm. 

II,  270'\  3  V.  u.  »■_*  »  ""  in  den  Worten  des  Richters, 
müsste,  wenn  es  sich  als  zweite  Singularperson  auf  die  an- 
geredete Frau  bezöge,  wenigstens  ^jü  lauten,  gemeinarabisch 
statt  ^^ju";    aber  wahrscheinlich  hat  man  ^^  zu  lesen:    wir 

wissen.  Der  Richter  will  durch  diese  sichere  Sprache  die  Frau 
zum  Geständnisse  der  angeblichen  Vertraulichkeiten  bringen. 

II,  272^  u.  273^     In  ^ci.^^'!  ^   ^^  ^^i  bei  M  ist  der 

Acc.  ;^\  mit  Dozy  ohne  Zweifel  in  den  Nominativ  ;iJij\  zu  ver- 

wandeln,  da  M  ^j^ ä i  nach  seiner  eigenen  Erklärung  durch 

iulc  /  iu'^\  hier  intransitiv  gebraucht.  An  und  für  sich  aber  ist 
es  in  dieser  Anwendung  sowohl  transitiv  als  intransitiv ;  Cuche 
als  gemeinarabisch:  n.^j^öi  detendre  un  ressort,  uu  arc  ....  tirer 
mi  coup  du  fusil.     Se  detendre,  partir  (ressort)«. 

IL  273%  7  flg.  In  den  Stellen  aus  Most,  ist  s-U.)  ^^  ^wjij,  von 
Eiern  gesagt,  einfach  das  Gegentheil  von  >i.xi.fij  i-UI  J.  ^Js.  Dieses 
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bedeutet:  in  der  Schale  hart  oder  weich  oder  halb  weich  (in 
unserer  Küchensprache:  pflaumenweich)  gesotten  werden, 
jenes:  in  kochendes  Wasser  geschlagen  werden,  wodurch  Eiweiss 
und  Dotter  sich  unvermischt  neben  einander  lagern ,  was  Setz- 
eier giebt. 

II,  273"^,  19  u.  20.  Auch  nach  Cuche  bedeutet  ^jJsi  gemein- 
arabisch in  der    !.  Form  intransitiv  «perdre   patience,   s'irriter, 

[368]  s'emporter  contre  qqn. «,  und  erst  L*v^äj'  (j«.äj  »irriter  qqn., 
lui  faire  perdre  patience«. 

II,  273^  23—27.  Wie  man  aus  Cuche  S.  flA^'  sieht,  dienen 
zu  diesem  Spiele  besonders  die  bunt  gefärbten  Ostereier ;  er  giebt 

ausser  der  sechsten  Form  ))'l>*ö'^'  ^j^iik'S  jouer  aux  oeufs  de  Päques 
(plusieurs  ensemble)«  auch  die  ihr  zu  Gnmde  Liegende  dritte 
»iw'iLä^  (j^'^'-3  jouer  aux  oeufs  de  Päques  avec  qqn.« 

o  s  > 

II,  274^,  21  ))9u3.ißgue  quin^estpas  encore  müre,  M. «  Cuche 
als  gemeinarabisch  überhaupt:  »it^s  ^  cLäs  vert,  non  mür  (fruit)«. 

II,  275'\  7  »11  (ti5oCs)  scmider  des  vers,  M.«  M  sagt  viel- 
mehr: ^*xiJi    ,^.\  Q^   LjAJ    L/5  -.j^^M4\  ^Jc•^Jxl\   ä_j!j)  ^/i3j|jtj!   i£5iX,s, 

»fakkaka,  von  einem  Metriker,  mit  dem  Object  ^*^^\  ä.jb  (die 
Darstellung  der  Entstehung  der  Versmasse  aus  einander  in  Form 
concentrischer  Kreise;  s.  Freytag's  Darstellung  der  arab.  Vers- 
kunst, zu  S.  147)  bedeutet:  er  hat  die  darin  enthaltenen  einzelnen 

Versmasse  daraus  entwickelt. «  Scander  des  vers  ist  L*^Läj'  «.Ls  , 
II,  369^  9. 

II,  275'',  19  »ö.^lä  loquet,  M.«  sehr,  verrou,  Thürriegel,  Vor- 
schieber; Bistäni's  Worte  sind:  ,!lX_j  s-^  ^\  ^^^^~>  q^  \X^ 
(■^A/clc)  s^v*äj    (J-.    ^?^ÄÄj   ^LJ   iCitoJöw3'_''v_jLJ5    v*-^'^?"  (J^    »ein  Ding 

von  Holz  oder  etwas  anderem ;  das  quer  vor  die  Seitenwand  der 
Thüre  gedreht   wird,    damit   sie  nicht  von  selbst  aufgehe  (ge- 
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meinarabisch)  (f.  nLoquet(<,  Klinke,  ist  nacli  Bc.  '\h\JuN.  —  '^;j-^^ 
bedeutet  nach  Cuche  o..''  anch  » espagnolette « ,  Fensterriegel. 

II,  276^  6  v.u.    ))Lx!  JLs  rarement,  Voc.«     Allerdings  giebt 

der  Vocabulista  S.  553,  Z.  1 :  «  U  JLs«  für  raro,  gleichbedeutend 

mit  ))L_4— ili«    (st.  Uii)   ebenda  S.  163^'.     Ist  dieses  s  nicht  ein 

[369]  Druckfehler  oder  ein  magrebinisches  s  statt  s,  so  erklärt 
sich  diese  Bedeutung,  wie  mir  scheint,  aus  einer  Sinneswendung  des 
gemeinarabischen  »J.?  partini,  II,  276%  14,  —  Cuche:  »s'en 
aller,  s'enfuir,  s'evader,  filer«. 

II,  276'',  19  u.  20.  »(jotläj^  iO:_45":  die  dem  Jäger  ent- 
gangene (Gazelle),  ebenso  wie  »^joLij!  ö^jxc:  die  Perle 
des  Tauchers,  bildlich  von  einem  schönen  Mädchen.  Dozy's 
Bedenken  kann  der  Natur  der  Sache  nach  seinen  Grund  nur  darin 

haben,  dass  ^^^«Jls,  stärkere  Form  für  ^^Ls,  in  unsern  Wörter- 
büchern fehlt. 

II,  276'',  5  V.  u.  «JJLs,  mot  sjriac,  j?^\li£>«  sehr.  jiAli^^), 
gr.  TiXe^Qov. 

II,  276'',  3  V.  u.  flg.  Denselben  Sinn  Avie  Macn.'s  _L — jjj\ 
x_|A_*_j,   «il  laissa  pendre  ses  mains«,  giebt  das  >.jvAj  ^JL:  der 

Breslauer  Ausgabe,  ohne  Zweifel  zu  lesen  jolXj  ^J:,  Denom.  von 

^Ls,  ^^^'-    er  machte  seine  Hände  paralytisch,  d.  h.  er  that, 

als  ob  sie  gelähmt  wären,  Hess  sie  wie  gelähmt  hängen. 

II,  277^,  18  —  20.  In  der  bemerkten  Stelle  seiner  Wande- 
rungen hebt  Barth  als  wesentliche  Eigenschaft  dieses  »Gewebes 
zu  Zeltdecken«  besonders  hervor,  dass  es  »völlig  wasserdicht«  ist. 

II,  277'',  6  u.  7.  Diese  beiden  gemeinarabischen  Wildlinge 
haben,  wie  mancher  andre  derartige  in  der  Breslauer  Tausend 
und  Einen  Nacht,  nur  insofern  eine  Art  Versmass,  als  jeder  Halb- 
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vers  aus  neun  regellos  abwechselnden  kurzen  und  langen  Silben 
mit  jambischem  Tonfall  und  überhängender  letzter  Silbe  besteht. 
Hieraus  ergiebt  sich  von  selbst  die  Verwandlung  des  ungehörigen 
grammatischen  lA^-t^,  am  Ende  des  dritten  Halbverses  in  Jsj>.l^ : 


o     3 


gM^XA    ,p^^KA    .^fiAj^  iA>-)^    (J»-*'*^    O'-S-vIsi    ,-^5 

[370]  Das  zweite  Reim  wort  ^^i^o  von  »j^xc^i  faire  evanouir 
qqn.«  (Cuche),  ist  dem  entsprechenden  «läse«  zu  Liebe  mit  Imäle 
wie  »mugasse«  auszusprechen, 

n,  277^,  18  u.  19.  Die  Bedeutung  von  -^s  ))refenue,  mo- 
destie,  honnetete «  entwickelt  sich  aus  dem  koranischen  Gebrauche 

des  Wortes  von  der  ewigen  Seligkeit,  ebenso  wie  soL*.*Jl  nicht 
nur  diese,  sondern  auch  die  Vorausbestimmung  dazu  und  die  ent- 
sprechenden sittlichen  Eigenschaften:  Frömmigkeit,  Tugend- 
haftigkeit u.  s.  w.  bezeichnet;  s.  oben  S.  581  Z.  4  flg. 

II,  278^,  4  V.  u.  ))06llLg^(.  sehr.  0olig;  denn  so  sehr  auch 
die  neuere  Zusammenstellung  von  yJLs  mit  dem  lat.  follis  den 
Schein  für  sich  hatte ,  so  fest  steht  doch  durch  die  Analogie  des 
pers.  j-^.^  und  des  türk.  ij^,  Fischschuppe  und  Kupfer- 
münze, die  Zusammengehörigkeit  und  das  genetische  Verhältniss 
der  beiden  Bedeutungen  auch  des  arabischen  Wortes.  Das 
Richtige  hat  bereits  de  Lagarde  in  Ztschr.  der  D.  M.  G.,  Bd.  22, 
S.  330.  Blau,  ebendas.  Bd.  23,  S.  272  f.,  mag  mit  dem  »histo- 
rischen Ursprünge«  des  Münznamens  ^w^Lj  Recht  haben, 
aber  für  das  orientalische  Sprachbewusstsein  ist  ^^*^Jls  wie  j^^-^^j 
und  ^3^  Schuppe,  eigentlich  und  uneigentlich. 

II,  278'',  23  u.  24.  In  der  Bedeutungsangabe  bei  Freytag 
ist  nur  der  Singular  »squama«  in  den  Plural  squamae  zu  ver- 

wandeln.  Zunächst  ist  ,j*^ilftj  Infinitiv  des  als  vb.  fin.  in  unsern 
Wörterbüchern   fehlenden   denominativen   u*J.5,    beschuppen, 
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mit   Schuppen  versehen;    Jäküt,  III,    o1,   6  und  7:    j-yry^-^ 

liW^-Jt  u^äS"  (j''J^»  "der  Drache  ist  mit  Schuppen,  wie  Fisch- 
schuppen, bedeckt«;  dann  B es chuppung  in  der  concreten  Be- 
deutung Schuppenüberzug,  Schuppenpanzer. 

II,  279'',  vorl.  u.  1.  Z.  »J^ als«  Frequentativ  des  gemein- 
arabischen J.'s,  II,  276%  13  u.  14. 

[371]  II,  279^  12  u.  11  V.  u.  »lisez  dans  Lane  ^\  ^>,  au 
lieu  de  *Jj{  «v5>«.  Entweder  ist  hier  ein  Irrthum  in  dem 
Namen,  oder  es  ist  eine  nicht  im  Wort  er  buche  Lane's  stehende 

Stelle  gemeint.  In  diesem  ist  weder  unter  >_^>  noch  unter  ^».J 
etwas  derartiges  zu  finden. 

II,  279^',  5  V.  u.  »JÜs.IlXÜ«.     Dozy  hat  wohlgethan,  nicht 

die  angebliche  Nominativform  jÄJis.iAiS  aus  M  herüberzunehmen. 

Zwar  heisst  es  dort,  das  Wort  sei  ^^^ySj  ^c^,  wegen  seiner 
Zusammensetzung  aus  zwei  Wörtern  unveränderKch  auf  ä  aus- 
gehend,  aber  die  richtige  Form  und  Abbeugung  eines  solchen 

w^_?_,:    ist    Nom.   j^äJLsjiJüi,    Gen.    Jsüs^iLX!!,    Acc. 


jiliyJo'i;  s.  diese  Kleinem  Schriften,  I,  S.  163,  Z.  22  flg.,  vgl. 
mit  S.  245,  Z.  20  flg.  Ibn  Sinä  hatte  also  nicht,  wie  Bistänl 
meint,  nöthig,  das  Wort  erst  zu  arabisiren,  um  für  einen  Reim 

5  0  J, 

die  Genetivendung  jNÄis.b  zu  gewinnen. 

II,  28 1=^,  2  u.  3.    JULLjLa«!  mit  ^}^  einer  Person:   ))traiter 

quelqu'un  inju&tement  vi  ist  Denominativ  von  iLJ^  in  der  neuem 

Bedeutung  Missgeschick,  Unglück,  und  dieses  von  ^iX.is  nach 
der  Vorstellung,  dass  die  Bewegung  der  Himmelssphären  mit 
ihren  Gestirnen  überhaupt  das  Schicksal  der  Menschen  bestimme 
und  besonders  die  schlimmen  Wechselfälle  in  demselben  herbei- 
führe.     So  bei  Meninski:    »dUs  v^^J^i  sinister  coeli  influxustf. 
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Demnach  ist  ^^  ^  ^Uä;^-«'^  eigentlich :  il  se  rendit  desastreux 
pour  qqn.,  er  machte  sich  für  jemand  unglückbringend. 

II,  283^,  27  ^)^^^iJ.:^iii  dasselbe  was  .^AjCIj^j  I,  117^, 
3:  zu  den  verschiedenen  Formen  dieses  Wortes  s.  Low,  Aram. 
Pflanzennamen,  S.  299,  Z.  4  v.  u.,  S.  376,  Z.  1  flg. 

II,  283'',  5  V.  u.  Die  hier  angegebene  gemeinarabische  Be- 
deutung von  A>Li  kommt  nicht,  wie  die  zwei  vorhergehenden, 
[372]  von  !A_x_i  iA_>L5,  sondern  von  lA-is,  Sji  in  der  Bedeutung 

^^s,  c^  u.  s.  w. ;  wie  überhaupt  beide  Stämme,  ^i  und  j^äs, 
in  der  Grundbedeutung  des  sinnlichen  und  geistigen  Spaltens, 
Trennens,  Scheidens  mit  einander  übereinstimmen.     Daher  bei 

Cuche  das  gemeinarabische  iiA-yLäj'  Aäs  einerseits  als  «semer  la 
discorde,  la  division«,  andererseits  als  »diviser  en  classes .  en 
categories;    distinguer,  exposer  clairement  les  choses ,  les  unes 

apres  les  autres  dans  tous  leurs  details « .     Das  Grundwort  JSJ.i , 

PI.  oUst,  hat  bei  demselben  die  Bedeutungen  )^espece,  categorie ; 
branche,  rameau«,  welche  natürlich  in  umgekelirter  Ordnung 
stehen  sollten. 

II,  283^  vorl.  Z.     »Lül«  sehr.  ^\X.\. 

II,  284^^,  6  ««-«..ü  lXäs«  wörtlich:  ein  Zweig  Wachs,  ist  nicht 
»  cierge  «  im  Allgemeinen ,  sondern  nach  Cuche ,  auch  schlechthin 
l)ü5,  mit  dem  PI.  öyi^  »petite  bougie«. 

II,  284*,  3  »B^^v^ ; 5«  Pandora,  Mandoline,  dasselbe  was 

ä._j-yLb  II,  63*,  11 — 13.  Zusätze  zu  dem,  was  Dozy  hier  und  dort 
über  dieses  vielnamige  Saiteninstrument  giebt,  findet  man  in 
dem  Nachträglichen  zu  Levy's  Chaldäischem  Wörterbuch ,  I, 
S.  426^ 

II,  284^^,    10  ».Us«  und  »fanal«  unmittelbar   aus  dem  neu- 

griecliischen  rpavctQiov.  fpccvccQi  gebildet,  wie  u^j.'^'^i  II,  284'',  15, 
aus  (pavog.  Etymologisch  hängt  keines  von  beiden  Wörtern  mit 
ncpccQog«  zusammen. 
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II,   285'',   8  V.  11.      HoDimel,   die  Namen  der  Säugetliiere, 

S.  299 — 301,  identificirt  den  ^v^s  der  Araber,  Avie  mir  scheint 
ans  vollwiclitigen  Gründen ,  mit  dem  guepard  der  französisclien 

Naturhistoriker.  Aucli  Cnche  liat:  o^  ^  L\ji  guepard,  panthere. 
[373]  II,  286%  13  ))c>-*«-is«  ist  nach  den  einheimischen  Ge- 
lehrten das  persische  Grundwort  der  arab.  Formen  ^^  r  '■  und 
xw.,^.  Aber  das  Persische  selbst  liefert  meines  Wissens  für 
dieses  ciA-w_AS  kein  Et3'mon.     Laut  und    Bedeutung  weisen  liin 

auf  TtoQiGrrig,  gleichsam  personificirter  promus  condus ,  für 
promtuarium:  nm-  fehlt  mir  noch  ein  Nachweis  des  ent- 
sprechenden Gebrauches  von  ;coQiarr^g  im  Mittelgriechischen 
selbst. 

II,   286^,  26  —  28.     Weniger  wegen  des  ungrammatischen 

Okäj  statt  .,:^aJu  nach  Li  bezweifle  ich  die  Richtigkeit  der  Ueber- 

setzung  der  Worte  .,^;0>[jJ!  w-^^Lo  OjÄj  U  durch  «le  marchand 
de  fleurs  ne  passe  pas  encore«  st.  n'a  pas  encore  passe),  als  viel- 
mehr   wegen    des    in    diese    moderne   Prosa    überhaupt    nicht 

passenden  altarabischen  'u,  noch  nicht.  Macnaghtens  Aus- 
gabe der  1001  Nacht,  welche  Dozy  citirt,  besitze  ich  nicht,  bin 
aber,  auch  ohne  die  Stelle  nachschlagen  zu  können,  überzeugt, 

dass  U  das  gemeinarabische  wann  mit  dem  Imperfectum  in 
Futurbedeutung  ist:  quand  le  marchand  de  fleurs  passera. 

II,  287'\  15 — 18.  o^j '.\  rrj  ■  ^  ist  einfach  die  Rosen- 
schale, d.  h.  die  Schale  in  welcher  frisch  gepflückte  Rosen  auf- 
gesetzt werden.  So  bei  Sa'di  in  der  Einleitung  zum  Gulistan, 
Semelets  Ausg.  S.  10 :  J.^^  ,>o  q-.  qÜoJLs':  (^^äJ^  Jo":  ocXjT  ^Ü"  x^ 
»Wozu  nützt  dir  eine  Schale  voll  Rosen?  Aus  meinem  Rosen- 
garten nimm  ein  einziges  Blatt«. 

Jener  Satz:  »Die  Rosenschale  ist  vorbei«,  oder  in  besserem 
Deutsch:  »Mit  der  Rosenschale  ist's  vorbei « ,  bedeutet  nach  M's 
eigener  Erklärung:  Die  Zeit,  in  der  man  Rosen  pflückt,  ist  vor- 
bei; ilu'  Duft  ist  nur  noch  schwach  und  ilu-e  Blätter  zerfallen. 
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II,  287'',  12  V.  u.  flg.  Zur  Verhütung  möglicher  Missdeutung 
war  zu  bemerken,  dass  v.:>^ji*.ÄJl  an  sich  nicht  die  «/jn'eres«  oder 
njciaies  satisfactoires<.(.  selbst,  sondern  im  Gegentheil  die  zur 
rechten  Zeit  versäumten  Gebete  und  Fasten  sind,  so  [374] 

dass  c>^j[>Ä^5  il-*i2ä  eigentlich  bedeutet:  diese  versäumten  Gebete 
u.  s.  w.  später  nachholen,  nachträglich  verrichten,  beziehungs- 
weise :  verrichten  lassen. 

II,  289%  9—12.     Angenommen,  nicht  zugegeben,  dass  \\i, 

-.yLji^  sein  Object  im  Accusativ  regieren  könne,  wird  doch  I n-  Ji 

,;,.<Avv^l   ^\jsi^.  dadurch  nicht  möglich,     -^^j.^.]  ist  das  Subject 

und  das  Suffix  »  das  Object  von  ;j.äj,  jenes  eine  Sache,  dieses 
eine  Person,  somit  aber  das  richtige  Verhältniss  umgekehrt. 
\yi^'^^  remporter,  obtenir,  kann  nur  von  einer  Person  in  Beziehung 
auf  eine  Sache,  nicht  von  einer  Sache  in  Beziehung  auf  eine 
Person    gesagt   werden.      Ich    sehe   in    diesem    »vj-äj    ein   ver- 

schriebenes   ?s:j. » j  =  »^*j.     Die  Stelle  bedeutet  demnach: 

jiWas  die  Nahrungsmittel  betrifft,  so  findet  er,  wenn  er  gesund 
ist,  Mittel  und  Wege  zu  ihrer  Herbeischaffung;  nur  selten  ist  ihm 
dies  wegen  der  zu  grossen  Menschenmenge  unmöglich « . 

II,  290^^,  7  V.  u.  »/c|j.Äil  L^  CT»"  nach  magrebinischer  Aus- 
sprache statt  /  ü  J.ÄJ  U^  Q^ ,  von  hier  nach  oben ,  da  qui  in  sü,  — 

übergetragen  auf  die  Zeit  dore)uwant  (ursprünglich  d'ores  en 
avant).  Ebenso  bei  Bombay  in  derselben  Bedeutung  »Ljb  ^y* 
/  ii j. — ä l\  min  deha  elfük^r,  s.  oben  S.  507  u.  508. 

II,  291 '',  16  u.  17.  In  der  Glückwunschformel  ^J\.  ci,AXj 
iyi,  von  Lane  etwas  zu  frei  übersetzt,  vertritt  ^,  wie  häufig  im 
Gemeinarabischen  (s.  vorher  Z.  4 — 6),  die  Stelle  von  ^  zur  Be- 
zeichnung des  Preises,  Q+ii!  ^Li')-     Der  -wirkliche  Sinn  ist:  möge 


1)  Zahlreiche  Beispiele  des  Gebrauches  von  ^  in  den  verschiedenen 
Bedeutungen  von  v  bietet  die  Leidener  Handschrift  S'Jl ;  so  Bl.  r.,  Z.  1 

Fleischer,  Kleinere  Sclirifteu.   H.  44 
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[375]  dein  Leben  für  das  seiuige.  um  den  Preis,  d.  h.  gegen  Hin- 
gabe des  seinigen,  erkauft  werden!  —  In  feinem  Arabisch  sagt 

man  dafür  ülÄs ,  möge  er  dich  loskaufen ! 

II,  292"^,  15.  Zu  ^^5  i)Voyugeurf.i  vermisse  ich  noch  den 
Beweis  für  diese  Verallgemeinerung  des  speciellen  Begriffes 
»Fussgänger,  der  Schreiben  von  einem  Orte  zum  andern  trägt«, 

wie  der  türk.  Kämüs  das  aus  dem  pers.  ii\.Aj  arabisirte  ,^5  er- 
klärt.  Auch  bei  Edrisi  finde  ich  nichts  was  uns  zu  diesem  Auf- 
geben jener  Besonderung  nöthigte. 

II,  293^,  11  )) „NAä.s*Jiy-^ «  jedenfalls,  wie  auch  Dozy  an- 
nimmt, persischen  Ursprungs;  aber  der  vierte  Buchstabe  ist  wahr- 
scheinlich durch  Dittographie  entstanden  und  die  richtige  Form 

^^äxi»-^,   pers.  uji^^x^clx^j ,   zusammengesetzt  aus  [J^f~>,,  vor,  und 

dem  eben  besprochenen  li^j:  Vorbote,  d.  h.  Eilbote. 

II,  293'',  vorl.  Z.  flg.  iü»u\.Jl  iOi^UX/^!  wäre  nach  feststehendem 
Sprachgebrauche :  die  weite  oder  weitere  Ausdehnung  des  Reiches, 
das  gerade  Gegentheil  von  de  Slane's  «la  ruine  de  rempire(f, 
das  dem  Zusammenhange  und  dem  aus  ä .irLäX/«^  wiederherzu- 
stellenden   üä)Lä;:a«^    völlig    entspricht.     Unsern    Wörterbüchern 

fehlt  dieses  mit  (_>r!c,  (j:cUi5  und  j^*JCi  gleichbedeutende  Medium 

von  (_plcl,  aber  das  früher  so  oft  gemissbrauchte  »addatur  Lexicoff 
ist  hier  gewiss  am  rechten  Orte. 

II,  294%  22  «mufäd«   b.  Ale,  von  Dozy  widerstrebend  als 

qijLä.^  gedeutet,   ist  das  abgekürzte  ^oLä-xj,  m'sprttnglich  = 

e]L\ 5   Ljl  Job",  ^_53lL^.5,   Assassine;    s.  Lane,    S.  2354^^,    unter 

iö»,!tXÄjt ,  Lehgei"  'otmäni  S.  a^a  unter  ^.'lXs. 


^^A.^!  ii)wL>  ^  ^_^w,Uii   J,  _,\^2Ä-o  st.  w«.A.^-5  ^\\i ;   ebenda  Z.  2  in  der 
Ueberschrift  io>L:^S  ^  JiM\  wofür  Z.  4   correct  io-l^L.  ^äk!! ;  BI.  22  r., 

Z.  8  is.-U.i  Q-»  .i^3^  ».a:  (c^äJ  statt  'V ;   » er  1>ekoramt  dafür  melir  als  es 
werth  ist«. 
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II,  295'',  21   u.  22  )):v^a:«  das  arabisirte  pers.  \Lj,  ältere 


Form  id5^_.LAj,  kurze  Waaren,  dergleichen  die  davon  ,•/,  J*j 


genannten  Tabulettkrämer  zum  Verkaufe  herumtragen. 

[376]  II,  296'\  1  »pas  J,,  comme  dans  l'edition«  in  Bezug  auf 
))J,L^LÄJlyL-oaiJi«  II,  295'',  vorl.  Z.     Wahrscheinlich  schrieb  dies 

Dozy  vor  Erscheinen  der  Sitzungsberichte  der  philol.-histor.  Cl. 
der  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  v.  J.  1856  mit  dem  Aufsatze  über  das 
Verhältniss  und  die  Construction  der  Sach-  und  Stoffwörter, 
S.  1 — 14,  oder  erinnerte  sich  später  dessen  nicht;  er  würde  sonst 

die  Apposition  ^L^Läi!  yLoaii^  in  Wüstenfeld's  Jäküt  nicht  an- 
gefochten haben.  S.  dazu  die  Anmerkung  über  J,L.iiLäJ^  in  der- 
selben Verbindung  bei  Juynboll,  Lex.  geogr.  VI,  S.  80  u.  81. 

II,  296^,  16  ))_bl5  habillement  complet«  türk.  oö;  Zenker, 
S.  675":  »Li^^j^  oÜ  ^j  hir  hat  uruba  [oder  einfach  oli]  un  habille- 
ment complet,  ein  vollständiger  Anzug«,  arab.  KiiAj,  a  suit  of 
clothes,  D-'-l^n  ns-^bn;  s.  Abulfeda  anteislam.  S.  224  Z.  3  flg. 
und  Snouck  Hurgronje  in  Bijdragen  tot  de  Taal-Land-  en  Volken- 
kunde  van  Nederlandsch-Indie.  5  Volgr.  1.  Deel.  4  Aflev.  1886. 
S.  505. 

II,  296",  5  » c;/.Jlix! «  sehr.  c>>.iLi:^,  »ein  Dreieck«,  —  von  der 
Gestalt  der  Stadt  Tanger. 

II,  300'S    15  »j::iä;,j«  d.  h.   jiiÄÄj,  bei  Ibn  Haiyän,   bedarf 

nicht  der  Verwandlung  in   (j^^äj,   sondern  bedeutet,   wie  (ji^äi? 

von  dem  wurzelverwandten  ^oi,  zusammen  mit  *^^s^:  «il  fondit 
sur  eux,  stürzte  über  sie  her«,  ^^Jsa  KcU^  J.^ä2,  «und  tödtete  (in 
Folge  dieses  ungestümen  Angriffs)  eine  Menge  von  ihnen « . 

II,  304'',  7  V.  u.  Durch  »pour  la  guerre  qu'il  aurait  ä  sou- 
tenir«  wird  dem  JwjLüj  L*-^  eine  praegnante  Bedeutung  gegeben, 
die   es  nicht  hat,  und  in  J.jLäj   ein  persönliches  Subject  gelegt, 

44* 
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wähi'eiid  es  sich  einfach  auf  \.a  bezielit:  »in  dem  was  gegenüber 
ist«,  d.  h.  auf  der  entgegengesetzten  Seite,  gegenüber. 

II,  304'',  15  u.  16  «Lj^i  ^i^  passe?'  uu  habit  a  quelquun« 
nach  der  verfehlten  Uebersetzung  der  bemerkten  Stelle  in  Bat. 
III,  39.     Es  ist  dort  nicht  ^JL^äj  ,  sondern  UlJij  zu  lesen,  mit  Be- 

[377]  Ziehung  des  Suffixums  auf  ^ — xiL^J  1 :  »er  fasste  meine 
Aermel  (um  sie  vom  Arme  herunterzuziehen  und  nahm  sie  (beim 
Herunterfallen)  mit  eigener  Hand  in  Empfang«. 

II,  305"',  S  u.  9  ))xJIa5  (j'lLjJLvJI  »,u    JJ.:((  1.  ..^LLiLvJi  ^   Jj<i 

id/i,  »da  entstellte  für  sie  der  Sultan  seine  Vorderseite«,  d.  h. 
wandte  ihnen  ein  ungnädiges  Gesicht  zu,  empfing  sie  ungnädig 
Die  Annahme  eines  » »X*i  /JOi^r  cette  raison «  fällt  somit  hinweg. 

II,  SOö"".  19  »KJLi  baiser,  emhrassadc,  Bc. «  Die  1.  Ausg. 
hat  sowolü  unter  baiser  als  unter  embrassade  richtig  icLi ,  d.  h. 
KLS,  gemeinarabisch  st.  '^^i. 

II,  306'',  26  «J.JJ"  craisemhlahlei(  ist  gegründet  auf  die  all- 
gemeine Wendung ,  die  das  Wort  im  gemeinen  Sprachgebrauche, 
besonders  bei  Persem  und  Türken,  vom  subjectiven  capable, 
susceptible,  zum  objectiven  possible  hin  genommen  hat.  in 
Beziehung  nicht  bloss  auf  materielle ,  sondern  auch  auf  ideelle 
Möglichkeit  und  Denkbarkeit  in  höherem  oder  niederem  Grade. 

II,  307'',  4  »i>wj_Ai  (turc)  sans  conditioim  von  »^i,  Pforte, 
Thüre,  synekdochisch  Avie  unser  Obdach  für  Unterkommen, 
besonders  dm'ch  Dienstanstellung.  Zenker  als  letzte  Bedeutung: 
»place,  emploi,  Service«.  Die  wörtliche  Arabisirung  davon  bei 
Bc,   als  Synonym  von  y^  j^'i  noch  vor  diesem  stehend  ist  La 

II,  307'',  30  »iL^=^,j.Aä«  türk. -arabisch,  eig.  Futteralmacher, 

von  ^s,   ,j-^5,  etui,  fourreau. 
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II,  307"^,  vorl.  Z.  ))oLää-<«,  richtig  geschrieben  JaLLft/o,  vom 
altarabischen  .bLüi  =  _^av.s>  ,  Genüge,  genug. 

II,  309^,   27  w^i  poupe,  Tarriere  d'un  vaisseau;(,  das  türk. 

[378]  II,  309 ^  1  »^5  pl.  JL^i  tiroim.  Marcel  unter 
Tiroir  schreibt  «-^i"  hodjern.   Jedenfalls  berberischen  Ursprungs. 

II,  310^,  3  ))xl3L>\i(f  angeblich  ))celui  qtii  viele  un  cliaudron 
on  Je  raclantii,  ist  im  Gegentheil  laraclure.  M:  »Der  gemeine 
Mann  sagt  .l\ ä— J!  Ja-is^ä,  d.  h.  er  hat  die  Speisereste,  welche 

sich  in  dem  untern  Theile  des  Kochkessels  angesetzt  hatten ,  ab- 
gekrazt ;  das  aber ,  was  er  abkrazt,  is.L.ci,xj  \^^^^  '^•^ ,  nennt  man 

L\ bL.:?uiJt,    und    das   Werkzeug,    welches    er   dazu   gebraucht, 

iili<\.ftil«.     Dozy  nahm  das  sächlich  gebrauchte  ^ÄJi  persönlich 

und  übersah  dabei,  dass  die  Form  KiLxs  an  sich  diese  Deutung  un- 
möglich macht. 

II,  310'^,  6  u.  7    ))Au  pass.   (*.5=\il),  se  coiirber,  Baidhäwi  II, 

47,  16:  /  aUt^!  c>^:?^v'i5«-  Wäre  die  angenommene  Bedeutung 
überhaupt  zulässig,  so  würde  die  Grammatik  wenigstens  statt  des 
Reflexivums  das  wirkliche  Passivum  iitre  courbe  verlangen ;  aber 
es  ist  hier  nicht  von  den  Hälsen  selbst,  sondern  von  dem  Worte 
/  ^Uc^J^  die  Rede,  und  die  Stelle  bedeutet:  /öUr^^  ist  hier  als 
ein  für  den  Sinn  an  sich  überflüssiges  Wort  gebraucht  (gleichsam 
von  aussen  eingetrieben  wie  ein  Pflock,  une  cheville;  statt  ein- 
fach zu  sagen  ^>jui3Li>  LgJ  f^JlLs,  heisst  es  Lii  i^Uci  vi>JlIi5 
.-*Ä/toLi>,  zur  Bezeichnung  desjenigen  Körpertheils,  welcher  die 
für  c^AiaJ-l,  die  Selbstdemüthigung,  charakteristische  Beugung 
des  Hauptes  zunächst  ausführt. 

II,  311'',    11—8  V.  u.      Die  Worte  :<__4.— -vlic  KA^i  j^aJ  c^^ 
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..LyUwj!  ^J^  -lXjL'Lj  Li^s  \_ya.  werden  verständlich  sobald  man  J  in 
*^  als  lam  auctoris  erkennt:  sie  (die  Verschwörer)  hatten  eine 
gewaltige  Klageschrift  aufgesetzt,  in  der  sie  gegen  den  Sultan 
ehrenrührige  Beschuldigungen  schleuderten. 

II,  312%  13— J 7.  Dozy's  Zeuge  in  Lettre  ä  M.  Fleischer, 
S.  163  Z.  15  —  24.  für  »_iAi,  coupe«,  ist  v.  Hammer  mit  seiner 
[379]  Uehersetzmig  eines  nicht  im  Urtexte  angeführten  Verses 
von  Ibn-Mukbil  in  Ztsclir.  d.  D.  M.  G.  Bd.  VI,  No.  265;   mein 

Gegenzeuge  für  das  von  Versmass  und  Sinn  geforderte  -l\— i, 

Loospfeil,  ist  Komeit  mit  einem  hier  von  Dozy  selbst  nach- 
gewiesenen Verse  bei  Ihn  Hallikän.  Aber  v.  Hammer  behält 
nach  Dozy  Recht  gegen  den  arabischen  Dichter  und  dieser  ist  in 
denselben  Irrthum  verfallen  wie  ich.  Anderer  Meinung  freilich 
war  unser  gemeinschaftlicher  Freund  de  Slane,  der  mir  unter  dem 
25.  Mai  1875  schrieb:  »vSpeaking  of  Ibn  Khallican  I  am  inducod 
to  make  an  Observation  on  the  passage  page  1 63  of  the  Lettre  ä 
M.  Fleischer  par  R.  Dozy.     The  critic  says  that  you  were  wrong 

in  reading  J^ ^üx  ^^jt  -.^Vs  in  place  of  _iÄä  and  that  the  word 

means  not  arrov  but  cup ;  which  cup,  says  he,  Ibn-Mokbil  has 
described  in  very  elegant  verses  (see  Hammers  translation,  Zeit- 
schrift t.  VI.  page  50  and  51).  The  text  of  those  verses  is  given 
more  or  less  correctly  by  Gayangos  in  liis  Maccari ,  t.  I,  p.  446 ; 
lie  takes  _Ai  for  rase  and  gives  a  translation  which  no  reader 
can  understand.  I  acknowledge  that  the  arabic  verses  are  very 
obscure  and  I  see  in  them,  if  not  elegance,  at  least  a  certain 
number  of  faults.  As  for  me,  _Jö  is  arrow;  Ibn  Khallican 
relates  in  his  life  of  ^)w^a  ^j  Si.xa,  that  the  poet  Comeit  being 
cast  into  prison,  made  his  escape  under  a  disguisement  and  re- 
cited  those  verses : 

<j  i^  o  ,  5  > 

I 

iloAV  would  Dozy  scand  these  verses,  if  he  nnmonnced  „lX i?« 
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Später  übersetzte  de  Slane  diese  Verse  in  seinem  Ibn  Hallikan, 
Bd.  III,  S.  o72  so:  «I  passed  through  (the  gate)  to  reacli  you,  as 
the  arrow  of  Ibn  Mukbil  passed  through  (tJw  target),  (escaping 
thus)  from  turmoil  and  misery.  I  wore  the  dress  of  a  female, 
but  underneath  I  bore  a  determined  heart,  {prompt  to  act,)  like 
the  sword  drawn  from  the  scabbard  (literally:  resembling  the 
drawing  of  the  blade  « .  Die  Uebersetzimg  des  ersten  Verses 
verfehlt  das  Richtige  zum  Theil  noch  dadurch,  dass   de  Slane 

380]  unter  ^lAi  einen  gewöhnlichen  Pfeil  zum  Schiessen,  nicht 

zum  Loosen  verstand;  der  Sinn  ist:  Wie  der  Loospfeil  Ibn- 
Mukbil's  (aus  dem  Loosköcher),  so  fulir  ich  (aus  dem  Kerker) 
heraus  zu  dir  hin  trotz  aller  jener  Noth  und  Drangsal.  —  Völlig 
klargestellt  ist  die  Sache  nun  von  Dr.  Hub  er,  Ueber  das  «Meisir« 
genannte  Spiel  der  heidnischen  Araber,  Leipzig  1883,  S.  31,  wo 
auch  S.  39  zwei  andre  Verse  Ibn-Mukbil's  mit  Beschreibung  von 
Spielpfeilen  angeführt  sind.  Um  dem  von  de  Slane  in  dem  er- 
wähnten Briefe  beklagten  Mangel  an  Nachrichten  über  Ibn-Muk- 
bil  abzuhelfen ,  habe  ich  von  Dr.  Huber  zu  freier  Mittheilung 
folgende  Notizen  erhalten:  »Nach  Ja*^kübi  ed.  Houtsma  I,  i-^!f, 
9  flg.  und  Ilizänat  al-adab,  ed.  Büläk  1299,  I,  1!,^  flg.  ist  Ibn- 
Mukbil's  Genealogie :    ^f^:^  ^j   t_ijj:  ^^  J.aäx  ^j  i)  ^^  ^j  *.^j 

Äx>L2Ä<o.  Er  lebte  in  der  Gäliilijah  und  im  Islam  und  soll 
120  Jahre  alt  geworden  sein.  Er  war  einäugig  nach  einem  in 
Hizänat  al-adab  III,  I^a,  24  flg.   stehenden  Citate  aus  Gawällki's 

Commentar  zu  Adab  al-kätib :   *a*j  i-Lsi.i;  K.A*»^i>  ^^^  ^j^'i  o^J^^ 

)y^  qj  l\a4.s>-^   .4.:>S  rj^*  jX*s^\*,  j^xlJL  J..«.ä/«  ..-j  ^ci^  \^-     Der 

Dichter  ^\ :^\  richtete  gegen  Ibn  Mukbil  und  dessen  Stamm 

Schmähgedichte;    Ibn  Mukbil  suchte  bei  'Omar  Hilfe  gegen  ihn 


*)  In  de  Goeje's  Ausg.   vom  Diwan  Muslims    S.  to  Z.  13  unrichtig 
^J.c  ^\  St.  51 

2j  t^\  l\.ac  ^j  fehlt  in  der  llizanah. 
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Hizänah).  In  Ibn  Koteibali's  Kitäb  as-si'r  (cod.  Vindob.  N.  F. 
391  ,  fol.  92*'  V.,  steht  auch  ein  Artikel  über  ihn,  wo  es  aber  un- 
richtig heisst:  ^^a  ^\  ..^j  ^^^  jj-  J^^iL«  ^'.  Daselbst  wird 
folgende  Geschichte  erzählt :  Ibn  Mnkbil  kam  auf  einer  Reise  an 
ein  Zelt  und  bat  um  einen  Trunk ;  darauf  kamen  zwei  Mädchen 
heraus,  die  ihm  zwar  einen  grossen  Becher  Milch  brachten, 
übrigens  aber  wegen  seines  Alters  und  seiner  Einäugigkeit 
keinerlei  Freundlichkeit  erwiesen.  Da  ritt  Ibn  Mukbil  ohne  ge- 
trunken 381]  zu  haben  davon;  der  Vater  der  Mädchen  eilte  ihm 
nach,  konnte  ihn  aber  nur  dadurch  zm'  Rückkehr  bewegen,  dass 
er  ihm  diejenige  von  den  Mädchen  zu  geben  versprach,  welche 
ihm  am  besten  gefallen  würde.  —  Verse  Ibn-Mukbil's  werden 
ziemlich  häufig  angeführt,  z.  B.  Sibaweihi  ed.  Derenbourg  va, 
4;  l^fA,  6;  Mr,  14;  ftl,  9;  l.Iamäsah  90,  13;  180,  22;  742,  16; 
Kitäb  al-addäd  14,  11;  67,  12;  69,  8  u.  s.  w. ;  besonders  häufig 
citiren  ihn  die  Lexicographen.  Verse  aus  einem  Trauergedichtc 
von  ihm  auf  den  Tod  des  Chalifen  Otmän  stehen  in  Wüstenfeld's 
El-Bekri,    bi^,    23  und  XsY,    17.      Ebenda  a^,    10   erklärt  seine 

Tochter  dVj-^  j.^  einen  Ortsnamen,  der  in  einem  Verse  von  ihm 
vorkommt.« 

II,  312'',  22  JO-v-wl  ä.iAäx)  c»,j)«  dem  koranischen  ö.^\  A  .Ai 

Sur.  34,  10,  ebenfalls  in  Beziehung  auf  Panzerhemden,  nach- 
gebildet. 

II,  312'',  27  —  30  y>Eafimer,  presutnem  u.  s.  w.  Zu  dieser 
Abschwächung  des  vorhergehenden  »fixer  le  prix,  la  valeur«  und 
allgemein  la  quantite,  le  montant,  zu  ungefährem  Abschätzen 
in   runder  Summe  u.  dgl.  s.  diese  Kl.  Sclu'iften,  I.    380,  3  flg. 

Ebendaselbst  ist  auch  das  entsprechende  ».lAä  circitern  11,  313^, 

7  behandelt,  und  in  Beziehung  auf  ».lXs,  suivi  d'un  genitif,  de 
hl  grcmdeur  de  ^  aussi  grand  quev  ^  besonders  in  dem  dort  ge- 
nannten Jahrgange  der  Sitzungsberichte   (diese  Kl.  Schriften  II, 

oben  S.  63  —  ()6)  nachgewiesen,  dass  dieses  .>As  niclit  zu  einem 
Adverbial -Accusativ    erstarrt   ist,    sondern,    sei    es    als    selbst- 
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ständiges  Wort,  sei  es  als  adjectivartige  Apposition,  in  dem  von 
dem  Zusammenhange  geforderten  Casus  steht. 

II,  313%  11  V.  u.  Wenn  ^ui?5!  in  der  angeführten  Stelle 
vom  Verf.  der  Kaläid  herrührt,  so  kann  dieser  nach  sicherem 
Sprachgebrauche  darunter  nichts  anders  verstanden  haben  als 
die  göttlichen  Schicksalsbeschlüsse,  d.  h.  die  ihnen  entspre- 
chenden Ereignisse,  die  »sich  geehrt  fühlen,  sich  wie  ein 
Karawanenzug  auf  dem  Vorhofe  des  mächtigen  Herrschers  nieder- 
zulassen « .  Die  Hyperbel  ist  nicht  stärker  als  die  in  dem  nächst- 
folgenden Satze,  wo  der  ewige.  Alles  hervorbringende  und  Alles 

[382]  wieder  vernichtende  Kreislauf  der  Dinge ,  j53l\J!,  »vor  den 
Geboten  und  Verboten  dieses  Herrschers  erschrickt « .  Jedoch 
mag   die    an    Irreligiosität    grenzende  Kühnheit    dieser  Bilder- 

spräche  die  Variante  .LLii'^Si  erzeugt  haben,  welche  auf  dem  Rande 
einer  Handschrift  —  s.  Abbad.  I,  69,  Anm.  ]t  —  mit  einem 
empfelilenden  ^^^  angeführt ,  von  Dozy  aber  » sine  dubio  impro- 
banda«  genannt  wird.  Indessen  ist  sie  wenigstens  nicht  sinn- 
los ;  statt  der  Schicksalsbeschlüsse ,  geben  sich  nach  ihr  » die 
Weltgegenden«,  d.  h.  die  Bewohner  aller  Länder,  die  Ehre,  dem 
Herrscher  ihre  Aufwartung  zu  machen.     Zur  Unterstützung  des 

»viri  potentes«  ist  in  Anm.  516  zu  Abbad.  I,  160  gesagt,  .tiA—.is'^^ 
sei  eigentlich  potentiae ;  aber  andre  Beispiele  dieser  Bedeutung 
und  ihrer  Uebertragung  auf  Personen  fehlen. 

II,  314^,  15.  Die  so  gestellte  Frage  lässt  sich  weder  einfach 
bejahen,  noch  einfach  verneinen.  Dass  der  paederastische  Vers- 
macher hier  von  dem  bewussten  Gliede  spricht ,  ist  sonnenklar : 

aber  .j>UIi  ist  nicht  an  und  für  sich  »le  membre  viril«,  sondern 
bedeutet  in  Verbindung  mit  dem  davon  regierten  Jo  iA*>: 
(penem)  longitudine  Collum  cameli  juvenci  aequantem. 

II,  315^',  6  V.  u.  Als  Masculinum  erscheint  »Aä  auch  bei 
Jäküt,  IV,  119,  15,  in  einem  Verse,  der  V,  373,  18—21  berichtigt 
und  erklärt  ist ;  ferner  bei  Ibn  Ja'is  im  Commentar  zur  Vorrede 

des  Mufassal,    S.  10  u.  11:    ^  i<^j*i^  J>^^  ij>s^  [S^  *^  JjL«-c 
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-    'j  - , 


JLxJS   \j^  ^  ^\^   (.cXi  *j  ^i  ^\  „^.x^.    Vgl.  Goldziher.  Beiträge 

zur  Geschichte  der  Sprachgelehrsamkeit  bei  den  Arabern,  Nr.  II, 
S.  16,  Z.  12—15  und  S.  20,  Anm. 

II,  316^,  1 — 6  ))j.L\i  5^'"  efidroit  importafit,  considerahlc  u 

ist  eine  einfache  Massangabe,  vollständig  1—/^.!  -.cXi  %^^'    «es 

blieb  in  Al-Crezirah  kein  Fussbreit  (Land)  übrig,  der  niclit  unter 
der  Regierung  des  'Omar  Ihn  al-Hattäb  erobert  worden  wäre«. 

[383]  Ebenso  Jäküt.  IV,  oir,  9:    k^s  J>o  ai.  ^!    .l^:;   L^j^  s^  U 

^AJ  »es  giebt  in  ihm  (Jerusalem)  keine  Spannenweito  (Land),  auf 
der   nicht   ein  Prophet   gebetet   hätte«.      Vgl.  Mufassal  f". ,    6: 

L)L!=v*-  ^JiS'  « Oj_^  »eine  Spannenweite  Gewölk«. 

II,  316%  7 — 10  n  ^SälUi  ist  an  jener  Stelle  der  Fussabdruck, 
welchen  Muhammed  bei'm  Auffluge  zur  nächtlichen  Himmelsreiso 
auf  dem  Fussboden  der  Sahrah -Moschee  zurückgelassen  haben 
soll  und  der  noch  jetzt  gezeigt  wird;    s.  Jäküt's  Besclu'eibung 

dieser  Moschee,  IV,  ölf,  12,  wo  statt  des  einfachen  *;AÄ,'i  steht 
*jiLo  ^c-y^^  -»^^s  -^^-  Auch  Amari  ist  in  der  Uebersetzung  semer 
Biblioteca  arabo-sicula  an  dieser  Stelle  angestossen;  er  über- 
setzt Vol.  II,  S.  253,  Z.  3  V.  u.  j.l\äJ1  lX^Lc  \S^i  mit  »accoccolato 
suUe  calcagna«. 

II,  316'^,   12  »Äx>!oV.ä  ]io)ioraires  d'un  medecin<i,   auch  ä— >l 

(.cXi  genannt,  eigentlich  Fusslohn,  d.  h.  Bezahlung  der  Bemühung 

des  Arztes,  zu  dem  Kranken  zu  kommen:  pers.  ^- j.Li,  Fuss- 

bemühung,  türk.  ^^_^Li  /  äb^  Fusslohn,  ,3_j /öüI,  Fussschweiss ; 

s.  Zenker  unter  /  öUI  und  .j. 

II,  317^',  18  u.  19.  Bei  seinem  Verbesserungsvorschlage 
hat  Dozv  ebenso  wenig  wie  Kosegarten  bemerkt,  dass  die  Worte 


VII'^.  Studien  über  Dozys  Stipplement  aux  dic(ion?un?-es  aruhes.     687 

sj.*^  —  JLi!  ein  Halbvers  vom  Metrum  Kämil  sind  und  Versmass 

und  Sinn   statt    ^l\äj    oder  ^^\äj    verlangen    ,^Ju.j,    gemein- 

arabisch  für  ^lXäj:  «Das  Geld  ruft,  und  die  Männer  folgen  seinem 
Rufe « . 

II,  318"^,  15  u.  16.     Man  bemerke  hierzu,  dass  Freytag  un- 

richtig  J^cAä  und  iCUxicXä  schreibt,  angeblich  nach  dem  [384] 
türkischen  Kämüs,   der  aber  im  Gegentheil  wie  Ibn  'Akil  zur 

Alftjah,  ed.  Dieterici,    S.  j^'ö'i,  Z.  13  u.  14,  nach  der  Form  J^U: 

für  die  dritte  Silbe  das  Kasrah  vorschreibt. 

II,  31 8^   7  u.  6  V.  u.    ))(^  i)  c.  a.  p.  et  ,j.-^  ou  J.  r.  interroger 

quelqu'un  s?«-,  Voc. «  nämlich  als  Causativum  von  .st  gestehen, 
ein  Geständniss  ablegen,  nur  in  dem  Sinne  von:  jemand  zu 
einem  Geständnisse  bringen  oder  zu  bringen  suchen,  sei  es  durch 
Fragen   überhaupt,    oder   durch    ein   förmliches  Verhör,   inter- 

rogatoire,  oder  durch  die  peinliche  Frage,  la  question.    Ji;c>wl ,  das 

Medium  davon,  in  derselben  Bedeutung  S.  319^,  7  u.  6  v.  u. 

II,  319"^,  2 — 4  «äJlc  liljLfti  b5  ^-^'""  bedeutet  nicht  »nous  ne 
nous  fions  pas  ä  vous  dans  cette  afiPaire«,  sondern:  »wir  lassen 
uns  das  nicht  ruhig  von  dir  gefallen« ,  wörtlich :    ^^^r  bleiben  dir 

gegenüber  dabei  nicht  ruhig.     Wright's  Kämil,   Iao,   1   u.  2:    b' 

iL«ij>UJI  ^  B^LäJ  ^,  wir  lassen  ihn  das  schändliche  Leben  nicht 
ruhig  weiter  fortführen. 

II,  319%  14—17.     BeiMacc.  I,  135,  rahat^Jl^^i   dieselbe 

Bedeutung  wie  in  der  vorhergehenden  Stelle  ».l: :  ihm  gegenüber 
sich  ruhig  verhalten,  ihn  ruhig  gewähren  lassen.  Es  ist  demnach 
nicht  .Äj  in  der  vierten,  sondern  .äj  oder  Jü  von  der  ersten  Form 

zu  lesen:  »aus  Furcht,  dass  er  (der  Herr  des  Hauses)  sie  (die 
Diebe)  zwar  ruhig  stehlen  lassen,  sie  nachher  aber  gerichtlich 
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verfolgen  werde «  (tödten  sie  ihn.)  Die  angenommene  allgemeine 
Bedeutmig  von  ..j^Li  J^  .si  nUmoigner  contre  quelqu'mi«  föllt 
somit  hinweg.  Nachträglich  bemerke  ich,  dass  in  derselben 
Stelle,  II,  öl'',  5,  statt  *.f*jLLij  *\  zn  schreiben  ist  j»>^LLj», 
wie  hier. 

II,  320=\  4.  Dieses  v^JL^.  ^  ^!  ^\ß  bedeutet  einfach: 
«den  Bestimmungen  oder  Beschlüssen  der  Fürsten  wird  nicht 
[385]  zuwider  gehandelt«,  — weder  von  ihnen  selbst,  noch  von 
Andern ;  Fürstenwort  und  Fürstengebot  wird  unfehlbar  erfüllt. 
Dozy  findet  die  Stelle  undeutlich,  wahrscheinlich  weil  ihm  ent- 

gangen  ist,  dass  ,l.s,  Infinitiv  des  intransitiven  .i,  feststehen, 
liier  ebenso  wie  in  der  von  ihm  selbst  bemerkten  Anwendung  auf 
»sohle,  traitement'x  II,  319'',  4  u.  3  v.  u.,  die  concrete  Bedeutung 

Feststehendes ,  Bestimmtes,  .ö ,  ,Aa  annimmt.  So  gebraucht  es 
Ibn  al-Atir,  VIII,  flö,  1.  Z.,  von  Pflichtleistungen,  die  einem 
Fürsten  vom  andern  bei  einem  Friedensschlüsse  auferlegt  worden 
sind,  bestehend  in  Naturalabgaben  und  Zurückerstattung  von 
Grundbesitz;  s.  ebendas.  'L.  12  u.  13.  Die  oben  gegebene 
Deutung  wird  vom  Zusammenhange  bestätigt;  durch  Berufung 
auf  diesen  allgemeinen  Grundsatz  drücken  die  drei  weisen 
Männer  die  Ueberzeugung  aus ,  dass  ihr  Gesuch,  wenn  der  König 
es  bemllige,  auch  wirklich  zur  Ausführung  kommen  werde.  Auch 

M  sagt  S.  nAA%  Z.  9  V.  u.  flg.:    .-U^  ^i  L   ^.K^^^  ^\,^  ^ks.  }^\ 

'i^j.,,^  ^  S^\  er»  i^Ij--''  »Karär  im  Sprachgebrauche  der  Be- 
schliessenden  und  Gebietenden  ist  der  Beschluss.  welcher  in  Be- 
ziehung au 
fasst  wird « , 


Ziehung  auf  eine  in  Ueberlegung  gezogene  Sache  endgültig  ge 


II,  320^,  8  V.  u.  »(ä,b)  T.  de  geogr.,  partie  du  monde, 
comme  l'Asie,  TAmerique,  M.«  Die  eigenen  Worte  von  M, 
S.  Haa  Z.  11  u.  12,  sind:  iU>.Iäc  i^xlü  L^[;*^^  ^^^  ^*£  ä^LaJ! 
L^s-yci!^  Lj-wl  s.l  '<i^-—>  iUL)  ij:^*J  ■•r.n  LzaIsjij  J.xaäÄ^"  ^c.  ^>^^*^5  er* 
»Kärrah    im  Sprachgebrauclio  der  Geographen  ist  ein  grosses 
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Stück  der  Erde,  von  dem  kein  Theil  durch  Wasser  von  den  andern 
getrennt  ist;  so  die  karr  ah  von  Asien  und  von  Amerika«. 
Allerdings  kann  es  in  dieser  Verbindung  durch  Welttheil  über- 
setzt werden,  aber  im  Allgemeinen  ist  es  F  e  s  1 1  a  n  d ,  C  o  n  t i  n  e  n  t , 

vollständig  ä.lä  {jo.^\ ,  gleichbedeutend  mit  ^j   im  Gegensatze  zu 

.:^. ,  wie  der  türk.  Kämüs  j  in  dieser  Bedeutung  durch  ä.lj ,  und 
x\l-Faräid  al-durrljah  S.  1i*'l*''  das  letztere  durch  »Continent,  terre 
ferme«  erklärt. 

[386]  II,  321^,  3  ))Jj.£Lij(f  oder  ^^ysLi,  türkisch  gewöhnlich 
mit  Verwandlung  des  Gaumenconsonanten  in  ein  w:  <S^^y-i' 
karawiil,  russisch  Kapayji.,  karaül.  Wache,  Schildwache, 
Wachposten;  auch  getrennt  geschrieben  Jj.i  »-i;  so  in  der  arab. 
Zeitung  ITadikat  al-alibär,  No.  143  v.J.  1861:  iCLj^xi!  ("j^y^^  v3 
-Lao^J!  «^  iiAbAA:^]^  Q-»  o'l^ä  8-5  »auf  den  Marktplätzen  der 
Stadt  standen  Wachposten  von  Polizeisoldaten  zur  Verhinderung 

von  Zank  und  Streit«.  Die  Araber  haben  daraus  auch  qj^^ 
gemacht,  s.  II,  ^öQ'',  6  u.  7. 

II,    321^^    8   ))-._^ 5 Li«  türk.  ij/Lü,   karagöz,  wörtlich 

Schwarzauge,  der  Polichinell  des  morgenländischen  Schatten- 
spiels. 

II,  321'',  28 — 34.     In  der  fraglichen  Stelle  ist  nicht  ^.i  als 

Infinitiv  zu  lesen,  sondern  *_i.ä  als  Plural  von  Kj.i  in  der  II,  322'', 
20 — 22,  angegebenen  Bedeutung;  jedoch  nicht,  wie  dort,  in  Be- 
ziehung auf  Gott,  sondern  in  Beziehung  auf  einen  Fürsten  und 
dessen  Regierung.  Der  davon  abhängige  Genetiv  olcLbi!  ist  ein 
erklärender:  die  in  Gehorsams-  und  Ergebenheitsbeweisen  be- 
stehenden Mittel  die  Gunst  des  Hofes  zu  gewinnen. 

II,  322^,  10  »i^Ui:  *— I.ÄJ»«  möglicherweise  Vj^:^^'  "^i^  Dozy 
gelesen  zu  haben  scheint:  »und  meine  Mühe  wird  erleichtert«, 
nämlich,  nach  dem  Gebrauche  des  Passivums  in  solcher  Ver- 
bindung: von  Gott,  dem  der  Mann  als  guter  Moslim  dann  auch 
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nach  seiner  Zurückkunft  Z.  12  in  ,  ^Uc  i^\  ^3  die  Erfüllims 
dieses  seines  Wunsches  zuschreibt;  aber  Z.  10  liest  mau  besser 
^Uc  VjÄJ^-  »und  meine  Mühe  wird  leichter«,  nämlich  dadurch, 
dass  ich  die  Fische,  ohne  nach  Monastir  zu  gehen,  unterwegs 
kaufe.  Diesem  v_j.i,  leicht  oder  leichter  werden,  entspricht 
^jß,facile,  S.  323%  12— 10  v.  u. 

II,  322'\  20 — 23  »s^^  iwjys  etre  accuae  cVun  crimen  stützt 
sich  auf  die  beiden  folgenden  Stellen  aus  Haiyän-Bassäm,  in 
denen  aber  ^  ä  jedenfalls  ein  unrichtig  gelesenes  ^.'i  oder  ^'i 

[387]  ist;  s.  Jß  und  J^  II,  333\  15  u.  19.  —  Cuche  S.  o^v: 
«Porter  une  accusation  contre  qqn.,  accuser  qqn.  de  qqch. 
^^  ^ji»,  i  ^jS.     Accusation.     Calomnie  ouyij'.    Accuse,  sous  le 

poids  d'une  accusation  xJLn  _;,ä^(f.  Die  ältere  Construction  des 
Wortes  in  dieser  Bedeutung  ist  jedoch  die  mit  Acc.  der  Person 

und  ^  der  Sache,  wie  im  Kämüs  imd  M.  Zu  der  Verwechslung 
von  k_;.i  mit  ^3  hat  wahrscheinlich  ein  magrebinisches  wiri  (für 
oJ>)  Anlass  gegeben. 

II,  322\  24—30.  Der  zu  II,  322%  10  besprochene  Ueber- 
gaug  des  Begriffs  der  Nähe  in  den  der  Leichtigkeit  und  Bequem- 
lichkeit findet  auch  hier  statt.  ^^^\  J,  ao^b  bedeutet:  er  hat 
sich  ihm  in  einer  Sache  anbequemt,  willfähi'ig  und  geföllig 
gezeigt,  ihm  keine  Sclnvierigkeiten  gemacht.  Der  normannische 
Graf  fordert  den  moslemischen  Handelsmann  auf,  sich  statt  der 
da  eben  vorhandenen  Gefangenen  diejenigen  anzusehen,  welche 
er  in  seine  Bm'g  gebracht  habe:  wenn  er  ilun  von  den  dortigen 
weiblichen  Gefangenen  einige  abkaufen  wolle,  so  werde  er  — 
wie  man  bei  uns  sagt  —  mit  sich  handeln  lassen,  etre  traitable, 
de  bonne  composition. 

II,  322%  17  »v^'«  sehr.  ^,s:.\ ,  d.  h.  ^iJi,  wie  richtig  II. 
333'',  4  V.  u.     Auch  Cuche  hat  S.  cfv'""  als  gemeinarabisch :    « ^iyi 
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sentir  du  degoüt.  ,_»jä  degoüt,  repugnance  (f .  Hartmann,  Sprach- 
führer, S.  177:  »Ekel  karaf.  Ekel  bekommen,  haben  vor  Mrif 
min,  utakrcifu.     Wahrscheinlich  ist  auch  diese  Verwechselung, 

wie  die  von  ^^'i  und  vy»  H»  322^  20  —  23,  durch  das  magre- 
binische  s_i  veranlasst  worden. 

II,  322'\  7  —  4  V.  u.  Der  Zusammenhang  und  die  Ver- 
bindung mit  dem  persischen  {J^y,  Köcher  (I,  145^  8  v.  u.), 
hätten  den  Uebersetzer  des  Ibn-Batuta  darauf  führen  können, 

dass  auch  ...Lj-i   das  persische  .mLj.s,  .-h-'i'  ist,  d.  h.  das  Leder- 
in •>  ^  <J  -^    '    y^}  •>»_ 

futteral  für  den  Bogen,  wie  es,  ebenfalls  mit  ^J^J  zusammen,  im 

[388]  Sähnäme  gebraucht  ist;   s.  Vullers,  Lex.  II,  S.  7J9'\  Z.  23 

u.  2-1.     Die  allgemeine  Grundbedeutung  ist  Behältniss ,  Kapsel, 

Scheide ;    daher  heisst  ebenso  das  Futteral  für  den  Säbel  sammt 

Scheide  und  Wehrgehänge ,  gleichbedeutend  mit  dem  scheinbar 

acht  arabischen   ^\,i.     Aber  auch  in  diesem  Worte  ist  das  /^" 

semitische  Verhärtung  eines  persischen  g,  welches  sich  in  andern 
zum  arischen  Stamme  grb  gehörenden  semitischen  Wörtern  in 
der  Gestalt  von  j^  und  „  erhalten  hat;  s.  Levy's  Neuhebr.  W., 
Bd.  I,  S.  436'\  Z.  22  flg.     Dass  auch  jenes  qLö  in  seiner  ur- 

sprünglichen  Form  qLj^^,  ^liß^,  gurbän,  girbän  lautete, 
zeigt  unwidersprechlich  das  daraus  entstandene  gleichbedeutende 
arabische  qLj-:>,  qLj->,  e)k;^'  ^  Lane  S.  403^,  Z.  20  flg. 

II,  323%  11 — 13  ))^^_Jj\»,  .J.^^]»  nicht  les  2)efits,  le  petiple, 
ei  les  (jrandsvi,  sondern  nach  der  gewöhnlichen  Verbindung 
von  zwei  contradictorischen  Gegensätzen  zum  Ausdrucke  grösster 
Allgemeinheit,  überhaupt :  tout  le  monde. 

II,  323^,  14 — 16.  Der  arabische  Sprachgebrauch  und  der 
Zusammenhang  sind  entschieden  gegen  Dozy  und  für  de  Goeje; 
nur  stände  im  Glossar  S.  85  unter  Ljyi  statt  hrevia  besser /;/'o- 
pinquus,  da  nicht  von  der  Kürze  der  seit  jener  Thatsache  ver- 
gangenen Zeit  die  Rede  ist,    sondern  von  der  Nähe  der  ver- 
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gangenen  Zeit,  in  welcher  jene  Tliatsache  selbst  stattfand.  Der 
Prophet  will  sagen:  Es  ist  noch  nicht  lange  her,  dass  I.Iojai  den 
Geldsack  nach  Haibar  mitgebracht  hat ,  und  darin  war  viel  Geld : 
wahrscheinlich  ist  daher  noch  ein  guter  Theil  davon  übrig. 

II,  323'\  25 — 27.     Als  Singular  dieses  ol j.äx  ist  nicht 

»iüJixi«,    sondern    (_jjix   anzusetzen,    gleichbedeutend   mit   dem 

Infinitiv  wO  Ju ,  von  Gott  gesagt  in  Beziehung  auf  einen  Menschen : 

lui  accorder  imefaceur  extraordinairc,  vne  de  Slane  übersetzt. 

II,  324%  1  «-Lj.s«  nach  Lehgei  otmäni,  lo,  7,  -b-i,  er- 
klärt durch  ^^;s\x'ö  s.Loo  ^i:..JL-o  ql>J-%v.j.s>  ^Ay.J^  J^^i,  »eine 
[389]  aus  Elephanten-  und  Rhinoceroshaut  geschnittene ,  aus 
einem  Stück  bestehende  Peitsche « . 

So- 
ll, 324-',  20 — 22  ))  ^^j^ji "  vielleicht  das  türk.  vjjyj  vom  pers. 

;j.i>,  arabisirt  ij-5>,  Wassermelone,  II.  324^,  10  v.  u.    Dass  auch 

anderweitig  das  arab.  (_«v>j3  in  Aussprache  imd  Schrift  mit  dem 

türk.    ;j J— ^>     ■<  •-T^;'''    zusammenfliesst,   zeigt  Lehgei  'otmäni 

unter   \j^.^i   S.  a'Io   durch  ^\j^^i  ^iy"',   arab. -^'A  ij^ß,   der 

Sattelknopf,  das  erste  dort  aufgefüluie  Beispiel  für  die  Be- 
deutung »rundes  Ding  überhaupt«,  welche  vjj,S  in  mehreni  Ver- 
bindungen hat. 

II,  324'',   13  —  9  V.  u.     Bei  Cuche  ist  diese  Bedeutung  von 

,  «*oJj  durch  »mesurer  avec  lequerre,  aligner«  ausgedrückt. 


o,  - 


II,  324\  12  V.  u.     ^cJli  und  j^,j>  b.  Freytag  S.  420^  und 

436''  nicht  nach  II,  340'\  12  in  ,c*^j^  oder  ^iJi  zu  verwandeln, 

sondern  in  ,  -*iJj  ohne  Nunation:  denn  das  Wort  ist  Femininum, 
wie    aus   dem   Sprüchworte   bei   Meidäni,    II,    S.  253    erhellt: 

schön « . 
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II,  '.525^,  10.  _!jcöi! ,  von  edeln  Rossen  gesagt :  die  mit  den 
Hufen  Funken  aus  den  Steinen  schlagen,  in  Macn.  und  der 
Bulaker  Ausgabe  statt  des  ^\f-i^  der  Breslauer.  ist  keine  )»erreur«, 
sondern  eine  andre  melir  dichterische  Lesart,  die  an  der  be- 
merkten Stelle  auch  in  der  Gothaer  Handschrift  steht,  dem  Sinne 

nach  dasselbe  was  '^\>._y-X\,    Sur.  100  V.  2.    Auch  Bresl.  IX,  11, 
4    setzt    die    Gothaer    Handschrift   nach    ^ =>i    KJ!    liinzu: 

^!Aäj!   :>j>-\  ]y^p;  wofür  die  Bulaker  Ausgabe  hat:  .J.aJ-!  ^j^i\* 

II,  326''^,  11 — 15  ))_L>.2(f  ist  nach  der  Bedeutung/» «'aZ/wwer«, 

^      -  o  -  ^     ,     , 

von  Kohlen  gesagt,  ein  ^Lc.j  von  _Ai;    dann  activ  gewendet 

[390]  fliCoOy  p^J>.i«  Kohlen  anschüi-en;   daher  bei  Cuche  als  ge- 

memarabisch :    »etre  armurier«  und  »,_<^>o.5»    ^>b,i   (so   mit 
Fath  der  ersten  Silbe)  armurier« . 


5    0-, 


II,  327%  13  flg.  lieber  dieses  ^y^-^^^i  und  die  ver- 
schiedenen, zum  Theil  verderbten  Formen,  welche  das  zu  Grunde 
liegende  yaqioxa&v  in  den  morgenländischen  Sprachen  und  in 
den  Wörterbüchern  angenommen  hat,  s.  Weiteres  in  Levy's  Neu- 
hebr.  Wörterbuch,  II,  S.  457  u.  458. 

II,  327^,  10.  Ich  habe  vergessen  in  der  angeführten  Stelle 
der  Add.  zu  bemerken,  dass  dieses  (_,ci.ö  und  sein  Medium  Ji-'LäJ 
mit  dem  arabischen  Stamme  i^,ci-i  ursprünglich  nichts  zu  schaffen 
hat,  sondern  eine  äusserlich  hinzugekommene  Neubildung  ist  vom 
türk.  /^4-i;^l:,  sich  mischen,  sich  vermischen,  sich  einmischen. 
Desselben  Ursprungs  ist  II,  328'S  4  ;>^U  i^iyi,  türkisch  :J;.Ji 
d^yy^^  pele-mele,  Zenker  S.  678''. 

II,  328'\  5  u.  (i  »^iyi.^«  vom  denominativen  »LiiLjsl  Kj^-iS, 
avoir  beaucoup  de  piastres  (ijiij.s),  devenir  riebe«  Cuche. 

Fleischer,  Kleinere  Schriften.   II.  45 
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II,  328''',  23  11.  24  »u^^i«  Denominativ  von  ^js>:i,  überliaiipt 

»reduire  iine  päte  en  formes  rondes:   car  (jo. i  signifie  forme 

ronde«,  nach  einem  Aegypter  in  meiner  Diss.  de  gl.  Hab.  S.  37. 
Cuclie:     «Lxij.äj  (jo,5  arrondir  la  päte,  en  faire  des  pains  ronds«. 

Bei  demselben:    »i^o-i  pain  rond  etplat;  gäteaii«,  und  «ijo.äxxf 
überhaupt  «arrondi,  fa^onne,  decoiipe  en  petits  ronds«. 

II,  330^,  24  i)y.eQ(fjroi'((  sehr.  /.r^Qioröv,  franz.  cerat. 

II,  330'',  5  V.  u.    ))^^.ä  bti{sso7i,  Ht.«     Cuclie  als  gemein- 

arabisch:  n^^h.'i  ronces«. 


[391]  II,  331%  vorl.  Z.     »j.! h^  leprc,  M.«     Die  eigenen 

Worte  Bistäni's  sind:  j.^^Ä:>^  ^b  ':i.Al»!,\  O^Xs.  ,»II^jä^'  »Kirtäm  in 
der  Sprache  des  gemeinen  Mannes  ist  die  Elephantiasis«.  Ebenso 
Cache  als  gemeinarabisch:  n^lhJi  maladie  qui  fait  tomber  en 
putrefaction  les  extremites  du  corps«. 

II,  331'',  19  11.  20.  Dass  man  metaphorisch  sagen  kann 
^:>l  i\l\  r..i^  »das  (beigemischte)  Wasser  hat  den  Wein  ge- 
dämpft (seine  Stärke  abgeschwächt)«,  ist  unzweifelhaft;  aber  Gl. 
Mosl.  selbst  giebt  nur  das  gewöhnliche  „(^Lj  ,*^\  o^ci,  «ich 
habe  den  Wein  durch  das  beigemischte  Wasser  abgeschwächt« . 

II,   333*,  3.     Auch  Cuche  liat  als  gemeinarabisch :    »ä c.li 

p  .1^  „  chemin  public « . 

II,  333'*,  6  ))^w,£jS«  Druckfehler  st.  ■J^^yc'i. 

II,  333'',  12 — 14  »i-j^Äii  os,s«  (Handlungen,  welche)  an 
Sünden  grenzten,  gleichsam  daran  streiften,  les  friserent,  ist 
richtig,  gleichbedeutend  mit  v-j^iiAii  c^aSj^,  was  Dozy  selbst,  nur 
noch  zweifelnd,  Abbad.  III,   117,  3  flg.  dazu  anführt.     Man  sagt 
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nicht  bloss,  wie  die  Wörterbücher  angeben,  {jsJ,\  i^^i  in  der 
Bedeutmig  von  [jcj,\  ^b,  sondern  auch  l\xJaJ-l  v^  ä^  Ji"^]  ^J, 
wie  Diw.  Mosl.  or  V.  1 : 


O^  O^  G  ^         3  O  ^  -.-        3    ^  , 


L/oLii  ^i^.i^J   L'^>  t-^-c  ^I^iAj  L^  Jiij  u  ^^=>   r^^r^  i^AÄr 


o  -•  o^ 


■denn  so,  q.»-äj,  ist  Z.  5  u.  7  statt  ^jjMj   zu   schreiben):    «Mir 

sind  geheime  Liebeshändel  bewusst,  von  deren  Verlaufe  mir  un- 
aufhörlich eine  Erinnerung  vorschwebt,  während  sie  nie  an 
Sünden  streiften«,  mit  JL>5  3,!^  und  U  als  Negation,  —  oder,  »  als 

xsib'c:  und  U  als  iCj^iAAa^^    genommen,  vielleicht  mehr  im  Sinne 

des  Dichters:  «und  "vvie  sie  an  Sünden  streiften.« 

[392]  II,  333'',  21  u.  22.  Die  eben  erörterte  Bedeutung  von 
iCAxJa:>^  3I  ^\.J-\  0;ö  liegt  auch  in  dem  absolut  gebrauchten  0;Lä-<, 

Diw.  Mosl.  !1a    V.  5.,  wo  i^»,! all    »j^il  von  etwas  lockerem 

Leben  steht,  vermöge  derselben  euphemistischen  Ellipse,  welche 

und  in  *jl  =  l_j^JÄJ1  ^Lsbo   ..i;Lj   vorliegt.      Derselbe  Begritfs- 

übergang  zeigt  sich  in  lJ, '^.'i\  »pec/icru  II,  333^,  6  v.  u.     Das 

im  Glossar  zu  Diw.  Mosl.  S.  LIX  für  die  vermuthete  Bedeutung 

i)vita  eoT)Wwda,   uohis  cotweniensi'.    angeführte    ^jji    und  seine 

Synonyme  ^i,    ^^}y-=^,    rjA~>,    aptus  ^   digmcs  ^   couveniens ,  sind 

keine  selbstständigen  Begriffe,  sondern  bedürfen  alle  einer 
logischen  Vervollständigung  durch  Beziehung  auf  etwas  durch 

V)  l5;  qLj,  ^^,  ^  Eingeleitetes. 

II,  333^,  5  V.  u.  ))DeDaster  un  pays«  ist  eine  aus  Gl.  Bad- 
roun  herübergenommene  Angabe,  welche,  durch  nichts  andres 
belegt,  an  der  bezüglichen  Stelle  S.  H    Z.  5  noch  überdies  auf 

45* 
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einer  unsichern  Lesaii  (s.  Anm.  0)  beruht.  c.Xäx:  statt  jenes 
Lj.ääx,  b^JCÄx,  b^Äiyo  gäbe  vermöge  des  bekannten  bildliclien  Ge- 
brauches von  p.:^}',   II,    256'',    12 — 10   v.u.,   wemiifstens   einen 

guten  Sinn;  ich  halte  es  aber  für  räthlicher,  die  Frage  über  die 
richtige  Lesart  und  Bedeutung  einstweilen  offen  zu  lassen. 

II,  334'',  10  v.u.  »(/ä.ä)  dcsrente ,  hei'nie ,  rupturem.  Dozy 
sagt  im  Allgemeinen ,  das  Wort  habe  in  dieser  Bedeutung  einen 
andern  Ursprung  als  in  der  vorhergehenden,  liege^  sandale  avec  la 
semelle  de  liege,  fügt  aber  nicht  hinzu,  ob  er  nach  M  S^'Sk^^  8  u.  7 
V.  u.  diesen  Ursprung  in  einer  Lautnachahmung  findet,  wonach 
dieses  Kork  dem  franz.  crac,  unserem  Krach  entspräche. 
Näher   liegt  vielleicht  die  Herübernahme  des  türkischen   /  öys , 

kyryk,  Bruch,  [393]  Knochenbruch  (Zenker),  mit  Umlautung 
und  Uebertragung  des  Knochenbruchs  auf  den  Leisten-  oder 
Hodenbruch.  Ausser  »/äJj  hemie  testiciüaire  ou  inguinale«  und 
dem  als  gemeinarabisch  bezeichneten  »/ äv  jL«  qui  a  uue  hemie  (f, 
giebt  Cuche  auch  ein  vb.  flu.  »/  'jf^^^  /  ^y  avoir  une  hernie  testi- 
culaire  ou  inguinale«.  —  Gelegentlich  sei  bemerkt,  dass  das  bei 
Freytag,  III,  S.  432-'^  unter  dem  Stamme  /ä.i  stehende  »/ ^.* 
Pos.  1.  q.  o^L=>  Officina.  Gol.n  eine  Entstellung  von  /4J-i, 
auch  i'ji.S,  vom  pers.  ^J.:==»,  ciVj,==  ist.  Andere  Formen  des- 
selben Wortes  sind  ^Js  imd  io  J". 

II,  3:i5^,  8  u.  9.     Statt  dieses  ))^^*^\Xi.^i  belette«  hat  Cuche 

'  ''" 
»Qj-AiaiJj  ecureuil«  als  gemeinarabisch. 

II,  335''  9  V.  u.  »(3,sJ5«  so  allerdings  nach  der  aus  Ibn  Akil 
ansefülu'ten  Stelle,  avo  das  Wort  ausdrücklich  als  Femininum  be- 
zeichnet  wird.     Aber  Kam.  und  M  geben  dafür  die  Form  t^J>.i 
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nacli   (J^5,    woraus   bei  Freytag.    III,    432^,    1.  Z.    irrthümlich 
^.'iJj  geworden  ist. 

II,  336'',  1  — 3.  Dieselbe  Lautnachahmung  wie  in  diesen 
berberischen  Wörtern  erscheint  im  arab.  »JiJl  .äjb  yj-s,  es  quakt 
der  Frosch  (Kam.),  und  in  audern  aus  denselben  Grundlauten 
lierausgebildeten  Benennungen  des  Frosches,    wie    ,;.äj    (kopt. 

mit  dem  Artikel  neKPOTP,   Dozy  Suppl.  I,  103%  4  u.  5;,  ^j-^ir 
(Seetzen  IV,  S.  514   1.  Z.;,   syr.    iOj-Oj,  talm.  "i^ni?i5. 

II,  337-\  2  «^-^Lä«  sehr,  (c-^^y,  wie  bei  de  Sacy,  Gr.  ar.  II, 

,0  5  X      C' 

S.  137  in  der  Anm.  Z.  3.      Cuche  S.  ö^a'^:    n,^\.'i   „  xA.'i^  '»^^'i 
tronc,  souche :   chicot  d'uu  arbre  k  .     Ueber  den  gemeinarabischen 


[394]  Plural  ^i.L*5  von  Singularen  der  Formen  äUs,  äÜs,  äJLäs    s. 
oben  S.  297  Z.  1 1  flg. 

II,  337'^  13  »(_^wj..a.5(c.  Die  Galland'sche  Handschrift  hat  an 
derselben   Stelle   (_,w^___-o."5    mit  i^ci.      Ich  vermuthe   darin   eine 

J  o- 

andre  Umlautung  des  berberisch-magrebinischen  ij^^aS,  Feige, 
II,  460",  1 8  flg. 

,  -oS 

II,  338^,  25  ))(,M.äl)  «ro?r  f/cs  cornesm^  das  Particip  davon 
als  gemeinarabisch  von  Thieren  bei  Cuche:   »^^Ji-c  cornu  (bete)«. 

II,  338'',   29  u.  30    ncompagnon  däge^'^  nicht  ^.i,  sondern 

o 

.•wi,   von  welcher  Form   auch  der  unter  dem  im  Allgemeinen 

gleichbedeutenden  ^j.i  II,   339%    18  stehende  Plural  ^ji\  ge- 
bildet ist. 

II,  339%  16  u.  17  »oliLßjM«  Umlautung  von  o^^JL;^;  denn 
das  türk.  Wort  selbst  ist  nicht  ..jLä,  sondern  das  ursprünglich 
slavische  JLä,  kyräl,  kräl. 
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II,  34(P,  12  »Lj.i  —  cr-V«  sehr.  Ixi^i  —  c-Jj^''  ^-  ^^^^  ^^^ 
flie  Anm.  zu  IL  324\  12  v.  u. 

II,  340'S   11  v.u.     Ja-xAJ.ä  steht  durch  Verwandlung  von  nn 

in  rn  für  Ja.*A^  (Cuche),  dieses  aber  gemeinarabisch  für  _b.*>.Ai 

(M),  vom  neugriech.  /.covcoTtidi,  y.ovvovjtidi ,  Blumenkohl  (Low, 
Arara.  Pflanzennamen,  S.  214).  Diesen  Namen,  eig.  kleines 
■MüvioTiLOv,  engl,  little  canopy,  hat  der  Blumenkolil  von  der  Ge- 
stalt seiner  Blumenkrone ,  welche  sich  über  die  untera  Theile  der 
Pflanze  wie  ein  gewölbter  Baldachin  erhebt.  Lehgei'  'otniäni, 
S.  I.v,    schreibt  nach  der  gewöhnlichen  türkischen  Aussprache 

^^ fo-j-s,    mit   der   Bemerkung,    das   Wort  komme    aus    dem 

Griecliischen,  j^'ij^ ,  und  laute  arabisirt  Ja-^A-Ü. 

[395]  II,  34P,  17  »^j^fuj  8.Ü«  auszusprechen  /^^jJ  »y- 
kara  burunguk,  schwarzes  Schleiertuch. 

II,  34r\  20  »» l  hernie^  descente^i  eig.  überhaupt  Ge- 
schwulst, wie  y.rih]  und  das  daraus  entstandene  KLs,  iJ.Ai; 
besonders  Hodengeschwulst.     Cuche:   »^yj  hydrocele,  sarcocele. 

hemie«.  Derselbe  hat  auch  das  vb.  fin.  »l^iJs  o  Li  se  gonfler, 
etre  enfle  (scrotum),  etre  affecte  dim  hydrocele  ou  d'un  sarcocele«. 

II,  341^  8  u.  7  V.  u.  »iijy«  Segelstange,  griech.  /.egaia, 
hat  nach  M  den  regelmässig  gebildeten  pl.  fr.  LLi.     Der   hier 

nach  Gl.  Edrisi  angeführte  PI.  ^ß,  vollständig  vocalisirt  ^^i, 
wäre  gegen  alle  Analogie  und  bedarf  zu  seiner  Beglaubigung 
noch  anderer  Zeugnisse  als  der  dort  angeführten  Schreibart 
einer  Handschrift.  Einstweilen  lese  ich  ^.s  als  männliches 
Gattungs-CoUectivum  mit  dem  weiblichen  Einheitsworte  'd^_J6. 
Ebenso  verhalten  sicli  zu  einander  ^_^^■=>  nnd  '>^=>,  J»a>«^5  und 
xJL.vv.5,  ^La   und    'iUciA,  u.  s.  w. 
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o 

II,  ?>A1^,   17  u.  18.     Das  ij-t  in  der  angeführten  Erklärung 

Bistäni's  hat  Dozy  als  qLIü  q^  genommen;  aber  es  ist  einfach 
sL\.;^j'^!  Q^,  und  die  Worte  bedeuten:  »das  von  den  gereinigten 
Cocons  abgesponnene«,  dasselbe  was  vorher,  ))soie  non preparecAi 
heisst,  bei  Cuche:  »soie  sortie  des  cocons,  soie  grege,  soie 
ecrue « . 

II,  342^,  25.  In  Uebereinstimnmng  mit  dem  von  Dozy  ver- 
mutheten  ;.^^i,  Demin.  von  -S^i,  st.  ;j;i,  hörte  ich  Prof.  Caussin 
de  Perceval  in  seinen  Vorlesungen  über  den  1 .  Band  der  Bresl. 
T.  u.  E.  N.,  S.  150  Z.  5  ji^^L*  ijiä  aussprechen  und  mehrmals 
»3ij;i(t  durch  «un  petit  bocal  en  verre«  erklären. 

[396]  II,  342^  23  flg.     Zu  ^j->  vgl.  ^  und  ^]i,  PI.  ^ß, 

nach  den  Wörterbüchern  im  Allgemeinen  jede  Sämerei  zum 
Würzen  der  zum  Kochen  angesetzten  Speisen,  besonders  =  n^p, 
Schwarzkümmel,  nigella  sativa,  fis'/.dpd-wp;  s.  Low,  Aram. 
Pflanzennamen,  S.  366  u.  367,  und  Levy's  Neuhebr.  Wörterbuch, 
IV,  S.  483'',  Z.  5  flg.  mit  Angabe  der  Grundbedeutung. 

II,  343'',  8  »jjs((  auszusprechen  ^;i,  gemeinarabisch  st.  .Jvi. 

II,  343^,  23  u.  24  «Jii«  und  »^i'in  auszusprechen  Jii  und 
^ji,  gemeinarabisch  st.  (Jijy,i  und  ^i,iAi. 

o  - 

II,  343'\  2  »i3j5  e^re  tres  -  remucmt ,  7i^etre  jamais  eii  repos, 
M.<(  Das  entsprechende  vb.  fin.  bei  Cuche  als  gemeinarabisch : 
i)\jji  a  ^_c;i  branler,  se  mouvoir  (chose  mal  fixee)«. 

II,  343'^,  18  »&-wj,Lw.i«  statt  iü*..A«Lw.s,  wie  M  bemerkt:    zur 

Vermeidung  des  dreimaligen  ^j^  im  Anfange  von  drei  auf  ein- 
ander folgenden  Silben.  Ebendazu  dient  die  Wiederholung  des 
ersten  Stammconsonanten  in  der  andern  Pluralform  'ikM^ÜM^i,  — 
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von  dem  Reduplicationsstamme  ^j^Jsuj^i  II,  345'',  3,  —  welche 
Cuche  als  gemeinarabisch  allein,  Al-Faräid  al-dnnijah  aber  in 
Verbindung  mit  jenem  iüwwjLlöJ  hat. 


II,    344*^,   23    »iiJLJi«^«  und  «Jü-saL^s«   zwei  mundartliche 


Entstellungen  des  persisch -arabischen  ,.,Lx>v«.£=.,  njLXw^^=),    II, 


464%  10. 

II,  345'',  13  u.  J4.  Das  in  das  Persische  (Grazophylacium 
S.  143   Z.  6  V.  u.  ^AÄ.;ij.i)  und  in  das  Gemeinarabische  (Bocthor 

unter  Croupiere]  übergegangene  türkische  ^j.äw.s,  Schwanz- 
riemen, erscheint  bei  Kieffer  und  Bianchi  unter  ^s^*^  durch 
einen  Druckfehler  als  »s.  p.«,  unter  ^^s^^i  richtig  als  «s.  t.«   Vgl. 

dazu    II,    419^,    1   u.  2    sji^i  croupiere,    '»Ji^XlS    <J^yi>    mettre    hi 

croupiere  ä  uii  cheval.     Ebenso  Cuche,   der  zu  »^jü^i  croupiere, 

culeron«  den  PI.  ^jilyii  hinzufügt. 

II,  347'',  11  u.  12  ntiges  des  cereales,  mais  proprement  celles 
qui  ne  sont  pas  encore  coupeeSK.  Diese  Worte  des  sei.  Professor 
[397]  Caussin  de  Perceval  habe  ich  in  der  angeführten  Stelle 
meiner  Gl.  Habicht,  »de  culmis  nondum  demessis«  verstanden; 
aber  Prof.  Franz  Delitzsch  machte  mich  schon  vor  Jahren 
schriftlich  darauf  aufmerksam ,  dass  es  wahrscheinlich  » de  culmis 
nondum  trituratis  vel  dissectis«  heissen  müsse,  nach  Wetzstein  zu 
Delitzsch'  Hiob-Commentar  vom  Jahre  1864:  »Der  aegyptisch- 
arab.  Sprachgebrauch  hat  hier  die  alte  Wortbedeutung  treuer  er- 
halten (s.  Fleischer,  Glossae  p.  37  ,  als  der  syrisch-arab. ;  denn  in 
Syrien  nennt  man  kass  das  abgeschnittene,  entweder  noch  auf 
dem  Felde  in  Schwaden  liegende  und  gegen  die  um  Mittag 
häufigen  Wirbelwinde  mit  Steinen  beschwerte,  oder  schon  auf  die 
Tennen  gebrachte ,    aber  noch  ungedroschene  Getreide « .     Be- 

«tätigt  wird  dies  durch  M  \öö.^,  13:    Lo   .lXäj  (jiJiil  er*  ^j^^  j**^^ 

Jj.-j'bSi  c>>— ^  i}-*^.;  wnd  durch  Bc:    »Chaume,    s.  m.  tuyau  de 

ble,  ^\*ftj(   u^*"-      Cuche    vereinigt   beide    Bedeutungen:    »^J^'i> 
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chaume;  brins  de  paille.  iC^*  un  briu ,  im  brin  de  paille«.  Zu 
der  letztern  s.  Landberg,  Proverbes  et  dictons,  I,  S.  241, 
CXXXVI. 

II,  347^,  28  —  30.  ^^^i>  in  der  bezeichneten  Stelle  der 
Bresl.  T.  u.  E.  N.  ist  kein  Plural,  überhaupt  kein  Nennwort, 
sondern  in  Uebereinstimmung  mit  dem  von  Dozy  selbst  II,  847'^ 

unter  Ij  bemerkten  neuern  Sprachgebrauche  das  Zeitwort  ^^i 
in  der  II,  347'\  5  v.  u.  angegebenen  Bedeutung:  »o  was  der  für 
Häuser  ausgeräumt  (ausgeplündert)  hat!« 

II,  348%  13  —  15.  Al-Faraid  al-durrijah  drückt  dieselbe 
gemeinarabische  Bedeutung  des  denominativen  iC^.-iJi/3  so  aus : 
»Dame-jeanne  recouverte  d'un  tissu  en  osier  etc.« 

II,  348%  21  »^-.5«  sehr.  ^,  wie  M  tv!r%  4  richtig  hat. 
Dem  hier  aus  M  Angeführten  entspricht  bei  Cuche  S.  öt^T  das 
gemeinarabische  »>^/i:Jij^  ^^^i^  o  i^xi^ä  se  gercer,  se  crevasser 

o  , 

(peau)<(  und  «u-^-^^äj'  ger^ure,  crevasse  ä  la  peau«. 

[398]  II,  348%  11   »j^v^s«  Druckfehler  st.  ^.^. 

II,  349'%  10  ))  .j./ix.5  urgent.,  monnaie,  Bc. «  Dieses,  wie  Bc  aus- 
drücklich bemerkt,  volksthümliche  .y^  ist  zunächst  wohl  nur  eine 

Umstellung  von  JJ^^.i,  Piaster,  II,  327^,  30;  vielleicht  hat 
jedoch  zum  Gebrauche  des  Wortes  in  dieser  Bedeutung  der  Um- 
stand  beigetragen,  dass  ^/ixi  in  der  Bedeutung  Schuppe,  Fisch - 
schuppe,  II,  348^'  u.  349"^,  ein  Synonym  von  dem  auf  Kupfer- 

münzen  übergetragenen  yJLs  ist;  s.  oben  die  Anm,  zu  II,  278% 
4  V.  u. 

II,  350%  11  »(Xb^i)  Ananas ,  Bc.«  Zu  »Kista  (Anona 
glabraL.)«  Seetzen's  Reisen,  III,  357,  10  flg.  bemerkt  Dr.  Bilharz 
IV,  490,  24  flg.  berichtigend:  »iCbxii.i,  Anona  squamosa,  hat  ihren 
Namen  von  dem  milchrahmähnlichen  Safte  ihrer  Früchte«.     Das 
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Wort  kommt  von  Ja^s,  einer  Verstärkimg  von  J_i^\  abdecken, 
abziehen,  häuten  u.  s.  w.,  und  ist  demnach  unser  Rahm,  d.  li. 
der  oberste  Theil  der  Milch,  welcher  beim  Abralunen  abge- 
schöpft wird. 

II,    350'-,  1  u.  2.     Die  in  den  Sitzungsberichten  v.  J.  1881 
S.  25 ,  Kl.  Sclir.   oben  S.  495   Z.  1 2  flg.  angegebene  Bedeutung 

des    Wortes    iCj^-s*    erklärt     zugleich     das     damit    verbundene 


^    -o 


*J.c  „li/^ii-iJiJi :  » das  Kriegsgltick  (welches  ihm  bisher  treu  geblieben 
war)  fiel  von  ihm  ab«,  zog  sich  gleichsam  von  ihm  hinweg. 

II,  350'',  10  V.  u.  ))^^y>J,JJsül\<i  Druckf elller  st.  j^jäXcJücI^. 

II,  350'',  1.  Z.  «/ivi-i  II  eirUiera  Denominativ  vom  türkisch- 
arabischen (<f^  efrille,  II,  35 1"^,  1. 

II,  35 P,  2  ii/ijL^'i,  ceinturonv.  das  türkische  /öU^i,  /öLi^i, 
Gurt,  Gürtel. 

[309]  II,  351'',  8  V.  u.  flg.     Durch  den  Zusammenhang  steht 

wenigstens  soviel  fest,  dass  1^:1*^0x1  Z.  3  v.  u.  das  Gegentheil  von 
i^  Z.  5  V.  u.  ist  und  einen  Zustand  bezeichnet,  in  dem  die  Seide 

sich  nur  solange  oder  insofern  befindet,  als  sie  -li ,  von  den  Cocons 
abgesponnen,  aber  nicht,  wie  eben  besclirieben ,  in  heissem 
Wasser  abgebrüht  ist.  Dies  wird  bestätigt  durch  die  letzten 
Worte:  »Wenn  es  möglich  wäre,  von  der  Seide  in  diesem  (rohenl 
Zustande  Gebrauch  zu  machen,  so  würde  sie  haltbarer  seine,  weil 
der  Seidenfaden  durch  jene  Behandlung  einen  Theil  seiner  natür- 
lichen Festigkeit  verliert. 

II,  354"^,  12.  Ueber  die  verschiedenen  Bedeutungswen- 
dungen von  x*jLii,  Citadelle,  in  Beziehung  auf  Ortschaften  s. 
JuynboUs  Lex.  geograph.  V,  S.  372  u.  373,  mit  der  Uebersetzung 
des  betreffenden  Artikels  im  türk.  Kämüs. 

II,  354",  17  —  21  »iUx^i«  Bresl.  T.  u.  E.  N.  I,  Ifl ,  7.  ist 
blosse  Verderbniss   des  Kxxxj'   der  Galland'schen  und  einer  dem 

sei.  Prof.  Caus.sin  de  Perceval  goliörenden  Handschnft,  von  ^c..c, 
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Lx:,  II,  89^,  S  IL  7  V.  u.  (  ^aIj  i^^Ajü',  die  Füllung  eines  Tellers, 
d.  h.  ein  Teller  voll,  une  assiettee.  Hierdurch  erledigt  sich 
Dozy's  Vermuthung,  dass  iiA>-»^  zu  lesen  sei  und  dieses  mm 
panier  de  Jone  a  {{.Jone)  bedeute. 

o 

II,    355^,   26  u.  27   «siAa^s«   ist  nie  »adjectivement,  epithete 

dune  lance,  fragile,  aisee  ä  rompre((,  sondern  immer  als  Sub- 
stantivum  Bruchstück;  der  Plural  davon  aber  wird,  wie  viele 

sinnverwandte,    auch  einem  Singular  wie  ^,   oder  einem  Gat- 

*-  .  '-■  '     ^■'' ' 

tungs-CoUectivum  wie   Ui  appositionsweise  beigefügt:    Ju:ii  ^ . 

e -       s-  ^  ' 

eine  Lanze  in  Stücken,  lAAaä  Ui  Rohrlanzen  in  Stücken;  ebenso 

mit  doppeltem  Artikel:   lA;^!  LäJl  die   in  Stücken  gegangenen 

[400]    Rohrlanzen;    dagegen  als    Nominalsatz:    tX-cii    liilt    die 

Rohrlanzen  sind  in  Stücken;  s.  oben  S.  42  Z.  1  u.  2  m.  d.  Anm. 

II,  355"^,  6  —  3  V.  u.  Nach  Sinn  und  Zusammenhang  ist 
Oj.>^s  (i3>»s  als  verstärktes  J.cli)  das  active  Seitenstück  zu  dem 
damit  verbundenen  passiven  ö^tSi:   »Niemals  bekommt  man  iin 

Aegypten)  einen  Mann  zu  sehen,  der  bedächte  was  ein  Lobgedicht 
oder  ein  Lobdichter  zu  bedeuten  hat«,  —  die  gewöhnliche  Klasse 
feiler  Verskünstler,  die  für  ihre  Waare  keinen  zahlenden  Ab- 
nehmer finden.  C>>^i  ist  hier  in  besonderem  Sinne  »poeme  com- 
pose  a  la  louange  de  qqn.«    (Cuche)  und  öy)^i  louangeur. 

II,  356''^,  12  u.  Jl  V.  u.  »je  ne  sais  si  c'est  une  correction«. 
Das  im  Index  lexicalis  et  grammaticus  S.  258^  an  die  Stelle  von 

^i  gesetzte  ^i  deutet  an ,  dass  die  erste  Form  in  der  Bedeu- 

tung  von  u*v>.:>  zum  Ausdrucke  des  in  der  Uebersetzung  ange- 
gebenen Sinnes  genügt  und  eine  Steigerung  desselben  durch  An- 
wendung der  zweiten  Form  vmnöthio-  ist. 
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II,  357^.  9  M^jyjiij  et  ^j.LAoi  paUlev..  Cuclie  hat  bloss  die 
erste  Form,  ^j>is,  mit  der  Erklärung:  grosse  paille. 

II,  357^.   10  flg.     Die  verschiedenen  Bedeutmigswendmigen 

i      o , 

dieses  iü^i  hat  Dozy  aus  dem  reichen  Schatze  seiner  Belesen- 
heit trefflich  entwickelt,  ist  aber  hinsichtlich  der  Herkvmft  des 
Wortes  von  den  Arabern  irregeführt  worden ,  die  bei  ihrer  Un- 
kenntniss  der  Sprache,  aus  welcher  es  stammt,  und  bei  seinem 
täuschenden  Anschluss  an  einen  Wortstamm  und  eine  Wortform 
ihrer  eigenen  Sprache  von  dem  wahren  Sachverhalte  keine 
Ahnung  haben  konnten.  Den  rechten  Weg  zeigt  die  Ueber- 
gangsform  des  Wortes  im  Neuhebräischen:  Sinups,  STJSS  zu 
welcher  schon  der  Aruch  bemerkt,  dass  die  Araber  dafür  n^lSp 
sagen,  [401]  das  griech.  yäorqu  (von  /«ar/^o),  ein  bauchiges, 
mehr  breites  als  hohes  Gefäss,  ein  solcher  Topf  oder  Napf,  in 
neugriech.  Deminutivform  yaavQiov,  yaoTQi.  Ebendaher  kommt 
das  italienische,  französische  und  deutsche  casserola,  casserole, 
Kasseroi  (gemeinsprachlich  Kastrol) ;  s.  Levy's  Neuliebr.  Wörter- 
buch, I,  S.  435^ 

II,  357^,  15  —  25.  Die  vermuthete  Bedeutung  von  ._A_x2i, 
»sot,  imhecile«,  wird  Aveder  vom  Sprachgebrauche  noch  vom 
Zusammenhange  unterstützt.  Der  hier  sprechende  Vertraute  des 
Richters  will  diesen  vor  seinem  Secretär  als  einem  Intriganten 
warnen ;  zu  Erreichung  dieses  Zweckes  wäre  es  nun  gewiss  das 
ungeeignetste  Mittel ,  gleich  zur  Einleitung  den  Richter ,  den 
Secretär  und  zuletzt  sich  selbst  als  Dummköpfe  hinzustellen.  Die 
Worte  bedeuten  vielmehr :  Du,  dein  Secretär  und  ich,  wir  sind 
alle  di'ei  gegen  den  Sultan  Zwerge,  einer  so  klein  wie  der  andere: 
aber  nimm  dich  in  Acht,  dass  der  Secretär  nicht  durch  seine 
Ränke  dich  und  mich  aussticht. 

II,  359%  7  v.u.  ))le  plätreii  sehr,  lu  h-rre;  M  >»i\jüi.  Als 
gemeinarabische  Bedeutung  von  iöu^i,  PI.  *j^  und  cLiä,  hat 
Cuche :    » gamiture  d'un  toit  en  terrasse  entre  le  plancher  et  la 

terre«,  und:  »LjtAAoäj*  «t^oä  garnir  de  roseaux  ou  d'herbes  un  toit 
en  terrasse  avant  de  le  recouvrir  de  terre". 
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II,  ^'6\\   15 — 17.     ji^i,  von  einer  Person  mit  ^s.  einer 

andern,  angeblich  »6e  tenir  ä  distance  de  c{\\e\c\i\mni ,  liegt  ganz 

ausserhalb    des   Begriff'skreises   von    ^j^i    und   den   davon   ab- 
jjeleiteten   Formen.      Ich    wage    die   Vermuthung    dass    dieses 

.  ^_x2_Ä_jU  ,    d.  h.     ^;tLiäJ'i^  =     _A 


»(j:aäjt^«   ein  verschriebenes  j^_x2_ä_jU  ,   d.  h.  ^v^^^äjl^  =  ^*^ftj« 


mit  Vorschlags- Alif,  ist. 

II,  362'\  10 — 12.  .^io  ^j^  ^■fr^^-'.  ^^^  gehört  zu  der  vor- 
hergehenden Bedeutung  y)sufßren:  es  genügt  dazu  ein  Ideiner 
Raum.     Dies  kann  allerdings  auch  durch  »cela  occupe  tres-peu 

de  place«  ausgedrückt  werden,  aber  ,^-^5  an  sich  erhält  dadurch 
nicht  die  Bedeutung  y>occuper^<. 

[402]   II,    362^,   22  flg.,    wiederholt   einen  Irrthum  des  sei. 

Weijers.  ^'^^^  iiiit  einfachem  und  doppeltem  Accusativ  hat 
auch  die  von  unsem  Wörterbücliern  nur  der  sechsten  und  achten 
Form  j-ctLäj  und  ^-^Äit  zugeschriebene  Bedeutung  exegit  et 
cepit  ab  aliquo  debitum;  so  Bibl.  arabo-sicula,  S.  ("I,  vorl.  Z.  : 
j^ixK  .V5J.J  sL-oiÄJ.)  [^Äj>f5  i3«^^5  fjlit^;  Thorbecke,  Leben  Antarah's, 
S.  12.  Z.  3  aus  Kitäb  al-agäni :  sL/öäXj  ^^.^i  jCj  J«>.  J^c  *J  q'^ 
bU.     Am  Ende  des  zweiten  Halbverses  hat  Jäküt,  II,  lli**,   1,  in 

o  ^  o  ^ 

demselben  Verse  Ibn  Zeidün's  statt  L=>;i  das  schwächere  Lr^vä«-; 

j 

aber  nach  beiden  Lesarten  ist  der  Thränenerguss  ein  schuldiger 
Tribut,  den  die  sehnsuchtsvolle  Erinnerung  an  die  Prachtbauten  in 
Al-Zahrä  von  den  Augen  des  Dichters  einfordert. 

II,  362^  12 — 15.  Dieselbe  Litotes  liegt  in  den  Worten 
Makk.  II,  lt.,  2:   iL^^i  ^-^-o^xäj  ^  -^jCj  o^+IXj,  «sie  sprach  Worte, 

welche  die  Schamhaftigkeit  nicht  erforderte«,  d.  h.  als  schamlos 
verwarf. 

II,  362^  11  —  7  V.  u.  Wie  362^  22  flg.,  so  ist  Dozy  auch 
hier  dem  Vorgange  des  sei.  Weijers  zu  ^villig  gefolgt.     Ueber- 
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haupt  zeigt  der  Artikel  ^^KaX'i\ ,  wie  mir  scheint,  eine  Nach- 
wirkung der  Neigung  des  ebengenannten  ausgezeichneten  Ara- 
bisten,  sch^vierigen  oder  wenig  bekannten  Wörtern  nach  dem 
Znsammenhange  im  Allgemeinen  sinngemässe ,  ihnen  aber  nach 
Analogie  und  Sprachgebrauch  nicht  zukommende  Bedeutungen 
beizulegen.  Im  besten  Falle  treten  dadurch  nahe  stehende 
europäische  Begriffe  an  die  Stelle  acht  arabischer.  So  in  dem 
hier  behandelten  Verse  Ibn  Zeidün's.  Für  den  Gesammtsinn  ist 
es  gleichgültig,  ob  man  den  Dichter  ein  Stelldichein  ansetzen 
{»assigneru,  Weijers:    praestituere),  oder  als  schuldig  verlangen 

und  erlangen  lässt,  aber  \A-yi2Xs!,  —  wie  statt  ».Xa-üsäSI  zu  lesen 
ist,  —  bedeutet  nur  das  Letztere.  'Auch  grammatikalisch 
unmöglich  ist  bei  Weijers  die  Uebersetzung  des  zweiten  Halb- 
verses:   [403]    »etiamsi   tempus   ei   condictum  non  incideret  in 

o 

Festiun  magnum  aut  in  festum  Paschatis  (f.  Wo  bedeutet  ^13, 
Avie  ,.,^  »etiamsi«'?     Wo  i_j  »aut«?     Der  Dichter  sagt:  »Konnte 

aber  das  Stelldichein  nicht  zum  Feste  stattfinden,  nvm  dann  zu 
Ostern«.  A-^3u!  schlechtliin  ist  wahrscheinlich  nach  spanisch- 
arabischem Sprachgebrauche,  II,  187^,  5  —  8,  das  Fest  des 
muhammedanischen  Fastenbruchs  zu  Anfang  des  Sauwäl  mid 
%  .^i'\  das  jüdische  oder  christliche  Ostern.  Dasselbe  gilt  von 
-o:.:äj  in  dem  Verse  bei  Weijers  S.  55  Z.  4:  »So  haben  auch 
■wirklich  Beobachtungen,  die  ich  anstellte,  gelehrt,  dass  weder 
leichtsinnige  Sorglosigkeit  sichern  Anspruch  auf  einen  glücklichen 
Ausgang  hat,  noch  ängstliche  Vorsicht  vor  Schaden  bewahrt.« 
Hierzu  bemerkt  auch  Dozy :  »je  prefererais  le  sens  de  rendre 
necessairc (i ,  nämlich  vor  dem  von  Weijers  angenommenen  ))con- 
stituere  vel  deßniren;  —  aber  II,  362^,  7  v.  u.  flg.  giebt  er  seiner- 
seits dem  ^e':aXi\  für  drei  Stellen  die  noch  weniger  zulässige  Be- 
deutung y>conteim\  re7ifermer  a .      In  der  ersten  Stelle  bedeutet 

(_w.Jjö"^!  kI-Ic  *^'  ä^*:^;^.  U  J c  :  wie  die  Redeweise  der  grossen 

Menge  der  spanischen  Araber  es  verlangt,  —  nämlich  Urtheile 
über  Menschen  mid  Dinge,  wie  es  hier  geschieht,  in  kurzen 
antithetischen  Parallelsätzen  auszusprechen.      Die  zweite  Stelle, 
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K sLj^tj    'i^^\    ^^iiXÄj    j.jjji    lA5>   _Liii>  ^1/:     die    Complexion 

dieser  Geschwulst  veriirsaclite  nothwendig  Stechen  und  Brennen. 
Die  dritte,  ^_>3Ä;s^u  Ixi,  ^A:2;ciij  Uj  >«jLÄy  JJ'  Oj5j>  (Nachsatz  eines 
hypothetischen  Vordersatzes):  ich  würde  jede  einzehie  Schrift 
namhaft  machen  und  angeben  was  ihr  Ergebniss  ist  und  Avas  sie 
Besonderes  hat. 

11,  363^,  17  —  24.  Die  Richtigkeit  der  von  de  Goeje  zu  al- 
Belädsori  S.  88  hinsichtlich  der  Bedeutung  von  ^La^säj!  s.4.c  gegen 
mich  gerichteten  Beweisführung  erkenne  ich  vollkommen  an  und 

bemerke  nm",  dass  dort  Z.  18  statt  sL t^^^sL^z  zu  lesen  ist  s'l/;:?^^ 

mit  Anziehung  des  Genetivs  *,yt£.  ^j  J«r^-i-«:  wegen  des  Vertrag- 
schliessens  mit  Suhail  ibn  'Amr. 

14:04]  II,  363^,  22  ))JEtat,  conditio?i,  Gl.  Edrisi«  stützt  sich 
dort,  S.  367,  Z.  4—2  v.  u.,  auf  die  oben  zu  II,  362\  11—7  v.  u. 
widerlegte  Bedeutungsangabe ,    fällt   daher   mit   dieser  hinweg. 

Edrisi's  ' iJ"^L>  ^>i=X^A   stimmt  mit  dem  unmittelbar  vorher, 

Z.  21,  angeführten  JL =il  ^^j^ää^   «l'exigence  de  la  Situation  (f, 

den  Worten  wie  dem  Sinne  nach  überein ;  es  ist  nicht  schlecht- 
hin «l'etat  des  choses  dans  ce  pays«,  sondern  das  natürliche  Er- 
gebniss, die  Wirkungen  und  Folgen  der  klimatischen,  geo- 
graphischen und  culturellen  Zustände  Spaniens. 

II,  363^',  27  »Oontenud  sehr.  Resultat;  s.  das  Ende  der  An- 
merkung zu  II,  362^,  J 1—7  V.  u. 

II,    364'^,    13  flg.     Zu  den  hier  aufgezählten  Bedeutungen 

von  ,&s  kommt  aus  Baidäwi  zu  Sur.  104,    V.  9  hinzu  die  deno- 

minative,von  '-ihji^  abzuleitende,  mit  dem  Acc.  mehrerer  Personen: 

ihre  Füsse  m  den  Stock,  "d  ^Lä.L'  ,  legen,  engl,  fo  stock. 

II,  365''',  18  flg.  Statt  dieses  äj-bi,  Stück,  Stückchen, 
geringer  Theil  von  irgend  etwas,  hat  M  tvj'l'',  vorl.  Z.,  wie  der 
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Kämüs,  ä^ä,  erklärt  durch  ;j<^.v^i    .^a^^!  iiiJul,  mit  dem  Bei- 

spiele  3^s  nJ.^  (jS^^^r   Cuclie  vereinigt  beide  Formen;    »3^ Li 

'^sia'iji  goutte;  im  peu,  iiue  parcelle  '. 

II,  365'"',  30  flg.  In  der  Bedeutung  mtdes,  cliaussures  sans 
quartier,  ist  o5  J^i  eine  Arabisirimg  des  türkischen  katyr,  Jü, 
Jbä,  J"o,  Jso,  zunächst  w2</e<  mid  mw/e  im  eigentlichen  Sinne, 
Maulesel  und  Mauleselin :  dann ,  Avie  ital.  mula ,  franz.  mule ,  die 
bezeichnete  Art  leichter  Ueberschuhe  oder  Pantofl'eln.  Hindoglu, 
Dictionnaire  turc-fran^ais,  S.  348**,  giebt  dafür  i)galoche.v  Hier- 
nach hat  das  Wort  nach  Abstammung  und  Bedeutung  mit  dem 
arab.  »iis  nichts  zu  schaffen. 

II,  365^  3  flg.     Nach  Lane  S.  2543=^  unter  ^1 bi  ist  ohne 

' ' ' 
[405]   Zweifel    Z.  6    statt  ^^^lS^i>  zu  lesen  oi  Ja'i   als  pl.  pl.  von 

.Lbä,  gebildet  aus  dem  einfachen  PI.  Jai,  und  Z.  8  statt  qKI-^ 

ebenso  oULLä ,  wie  Dozy  will ,  als  gemeinarab.  pl.  san.  von  Xhii. 

II,   305''  u.  360'"^.     ^ Jj^^,   nach  gemeinarabischer  Aus- 

spräche  bei  Cuche  w«.jiai,  wird  von  diesem  erklärt:  cheville  avec 
laquelle  on  attelle  les  boeufs  ä  la  charrue. 

II,  366''.  5 — 7  «i^w^Lä«  nach  Dozy's  Vocalisirung ;  Bc  selbst 
giebt  keine  Vocale  an.  Ich  sehe  darin  das  polnisch- türkische 
kontos,     Jjjyjiy)     ;Meninski,    III,    S.   1073),    auch   ungarisch 

köntös;  daher  wahrscheinlich  ui^i  mit  assimilirtem  n.  In 
meinem  Geburtsorte  trug  noch  in  den  ersten  Jalii'eu  dieses  Jahr- 
hunderts eine  alte  Jungfer  über  dem  Kleide  eine  »Kontusche«, 
d.  h.  einen  kurzen,  enganliegenden  Aermelrock. 

II,  306*'.   10  flg.    )>;jiiji2ilc?«  sehr.  Ji.^^jtkA,  gemeinarabische 

Verstärkung  von  (^wjiaäx ,  plattgedrückt,  plattanliegend ;  s.  meine 
Diss.  de  gloss.  Habicht.  S.  80.   Z.  6 — 3  v.  u.     Wie  dort  bemerkt, 
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ist  auch  das  ^J:^ LiU  der  Bresl.  Ausgabe,  V,  S.  312,   Z.  13,  iu 

j^iLtÄA  zu  verwandeln. 

II,  366^,  9  —  7  V.  u.  nDec/nrer,  au  flg.,  inj'urier,  outraffer«. 
Ar^  die  Stelle  dieser  unerwiesenen  Bedeutung  setze  man  nreduire 
cm  silefice«,  II,  3G7*,  13:  liier  nicht  durch  mündliche,  sondern 
durch  schriftliche  Widerlegung,  refuter  totahment ;  wie  in  Cool's 

Selecta,  S.  9  ^ *Li^  ^^J^^S;  Flügel's  Mani,  S.  79   Z.  4:  !>A^i 

Q_^5^xii;  Jäküt,  I,  Iva,  6  u.  7:  \xbfi5  qIjäJ)  t'j^=='  ^  »j^ij';  ('o!, 
8:    |«.^LiÄs  iCf^5  Sjbli. 

II,  367''^,  11  u.  12  »Chez  les  Chretiens.  excommtmiei' ((  sehr. 
interdire.  Jenes  ist  nicht  «las,  sondern  -.z>.  Cuche  als  cremein- 
arabisch:  [406]  »L«^=>  i  j.^>  excommunier.  ( Vx-^  "-  ("j^ 
anatheme,  excommunication.    ^*.^''  excommunie,  anathematise«. 

Derselbe    als    gemeinarabisch:    »L »laä    a    «.üä   interdire    (un 

pretre).    «las  interdita. 

II,  367^,  19  u.  20  » — 11  «.üa«  nicht  j)il  lui  coupa  la  parole 
pour  — ((,  sondern:  er  brach  ab  ( —  im  Deutschen  ebenso  in- 
transitiv wie  im  Arabischen  — ),  um  überzugehen,  oder:  indem  er 
überging  zu  —  ,  il  s'interrompit  pour  passer  ä  (un  autre  propos  , 

mit  praegnantem  Gebrauche  von  ^\.     Ueberhaupt  bedeutet  «La, 

in  dieser  absoluten  Weise  gebraucht,  aufhören  etwas  zu  thun; 
Cuche  oH^ :  cesser  de  .  .  . « ;  ebenso  :  y^  finir  et  manquer  (eau  d'uu 
puits) ;  tarir  (source)«.  Vgl.  liiermit  Dozy's  eigene  Angaben,  II, 
3G7^   17—21. 

II,  367^,  13  —  5  V.  u.  Die  Stelle  aus  Hamakers  Pseudo- 
Wäkidi.   welche  Dozy  seiner  Bestimmung  der  eigentlichen  Be- 

deutung  von  «laäii  in  astrologischem  Sinne  zu  Grunde  legt,  be- 
weist, richtig  verstanden,  das  gerade  Gegentheil  des  daraus  Ge- 


1)  So  richtig  in  Al-Faiaid  al-durrijah  statt  des  Diuckfehlers  *-=>  bei 
Cuche. 

Fleisclier,   Kleinere  Schriften.  U.  46 
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sclilossenen.  Der  Scliriftsteller ,  ein  Gegner  der  Astrologie  und 
überhaupt  des  Glaubens  an  einen  entscheidenden  Einfluss  der 
Himmelskörper  auf  die  sublunare  Welt,  legt  sich  die  Frage  vor: 

Giebt  es  überhaupt  eine  Thätigkeit  derselben,  die  durch  ^ bä 

ausgedrückt  werden  kann?  Antwort:  Ja,  wie  wenn  man  vom 
Monde  sagt:  kLJ  ^^^Jyi^^  o^  ^  '^^^  J^'  ^^  durchschneidet 
(durchläuft)  den  Himmelskreis  in  achtundzwanzig  Nächten.  Wer 
sich  aber,  —  fälirt  er  fort,  —  zum  Glauben  an  . — ^l^'^j  ^i^äJl 
(als  t.  techn.  der  Astrologie)  bekennt,  der  ist  damit  von  unserem 
(islamischen)  Bekenntnisse  und  Eeligionsgesetze  abgefallen,  indem 

^büi^  «iiäii  bedeutet,   dass,   wenn  der  oder  jener  Stern  [407] 

.^bJL  %hii,  seinen  entscheidenden  Einfluss  geltend  macht,  die 
nothwendige  Folge  davon  ist,  dass  reichlicher  Regen  entweder 
ausbleibt  oder  eintritt  und  demzufolge  die  Lebensmittel  entweder 

theuer  oder  wohlfeil  werden  (f.      (OjBfenbar  ist  Z.  9  v.  u.  ^J,   zu 

lesen  statt  ^'i ,  dagegen  Z.  8  v.  u.  iAj  ^s  statt  lXj  ■^5 ;  femer  ist 
in  derselben  Zeile  vor  v^yÄ-'  d'-^-'.  etwas  dem  5^  entsprechendes 

ausgefallen;  vielleicht  einfach  ,\  Ji>Lj  ^.)  Jenes  ^SLxiL  ^i 
giebt  dabei  dem  ^^i  eine  Bedeutung,  die  es  in  der  Verbindung 

^"Ui!^  «Mi?  ebensowenig  hat,  wie  die  des  »parcourir«  oder 
«passer  sur«.  Es  sind  zwei  einander  entgegengesetzte  und  sich 
wechselseitig  ergänzende  Begriffe ,  welche  den  Gesammteinfluss, 
den  ein  unglückbringender  Stern  ausübt,  in  eine  negative  und 

positive  Wirkung  zerfallen:  *hs.'^  ist  die  Abschneidung,  d.  h. 
Hemmung  und  Aufhebung  des  Einflusses  eines  entgegenwirkenden 
Glückssternes ,  -oLJS  der  direct  schädliche  Einfluss  des  unglück- 
bringenden Sternes  selbst.  Dies  ergiebt  sich  deutlich  aus  den 
von  Dozy  selbst  II,   371%  1  — 13  zu  «laä  als  »T.  d'astrol.(f  ge- 

sammelten  Beweisstellen.  Ueberall  ist  da  *hsü\  die  durch 
kürzer  oder  länger  dauernde  Aufliebung  der  Wirksamkeit  des 
guten  Sternes  einer  Person  eingetretene  Gefalir  für  deren  Leib 
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und  Leben,  Das  dort  Z.  13  aus  der  Bresl.  T.  u.  E.  N.  ange- 
führte cj bä ,  für  welclies  die  Galland'sche  Handsclirift,  wie  in 

den  andern  Stellen,  ^h'i  hat,  ist  nach  Al-Faräid  al-durrijah  und 
II,  372^,  17  flg.  p^'i,  nach  Cuche  pjh'i,  Jj.«  als  Verstärkung 
von  J-cli;  Cuche:  «c.j.Lii  qui  interrompt  qqch.  tout  ä  coupcr,  dann 
als  geraeinarabische  Bedeutung:  « danger (c,  mit  dem  Beispiele: 
»PJ.L2  K'j\i  echapper  au  dangercr,  wo  Al-Faraid  c.yh:i  vocalisirt; 
nach  der  astrologischen  Grundanschauung  eigentlich:  eine 
Unglückszeit  hat  ihn  verfehlt,  nicht  getroffen. 

II,  367^,  9  »q1  jiiäc  «.Li  conjectm^er,  presumera  zu  verbinden 
[408]  mit  derselben  Redensart  II,  dßS'',  6 — 8,  wo  sie  durch 
andere  Ausdrücke    erklärt  wird.      Man   bemerke,   dass   ^JLäc   in 

-  s 
dieser  Verbindung  das  Object  und  ^^\  (^\)  mit  dem  davon  ein- 
geleiteten Satze  das  Subject  von  ^hi  bildet,  an  dessen  Stelle 
natürlich  auch  ein  Nomen  oder  Pronomen  im  Nominativ  treten 

kann.     Cuche:    »J. ä*]l  «La  entrer  dans  la  tete  de  qqn.,  etre 

Selon  la  droite  raison«.      Als  Beispiel  davon  in  Al-Faräid  al- 

durrijah:  »xJIäc  tiUö  jcLäj  ^  cela  n'entre  pas  dans  son  esprittc 

11,  370^^,  18  »c^ i'us«.     Zwar  hat  Bc  auch  in  der  ersten 

Ausgabe  ebenso,  aber  nach  dem  Geschlechte  des  folgenden  Sub- 
jects  (j/.jftJl  u*^  jedenfalls  unrichtig  statt  /  äUs. 

II,  370%  vorl.  u.  1.  Z.  Das  Passivparticip  vIiäXa  in  der  an- 
geführten Stelle  ist  richtig,  bedeutet  aber  nicht  dasselbe  wie 
*häXA,  Anachoret,  sondern  entspricht  dem  nach  unserer  ge- 
wöhnlichen Ansicht  unpersönlichen  Passivverbum  «t b.ftji,  es 

ist  (von  einem  oder  mehrern)  die  Weltflucht  ausgeführt  worden ; 
welches  aber  nie  so  absolut  gebraucht  werden  kann,  sondern  nur 
in  Verbindung  mit  einem  sein  logisches  Subject  darstellenden 

;ij^^^'-^;    s.  diese  Kl.  Sehr.  I,    S.  92    Z.  1  flg.     Dieses  Prae- 

46* 
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positional-Complement  ist  hier  das   auf   iU-^yo   zurückweisende 

U-ö.  Die  Stelle  bedeutet:  «^sull  ist  ein  Passi^7)articip  in  Ver- 
bindungen wie  folgende :  dies  ist  eine  Klause  in  welche  die  Welt- 
flucht ausgeführt  worden  ist,  d.  h.  in  welcher  ein  von  den 
Menschen  abgeschiedener  Ascet  ist«.     Um  in  «liiLLxi  den  Begriff 

einer  Persönlichkeit  zu  legen  und  die  zu  'ikatAyo  als  Qualification 
hinzutretenden  zwei  Worte  bedeuten  zu  lassen :  in  welcher  ein 
Anfichoret    ist,    inüsste    jtA:iSik.<i    erstens    ^ju.-:    ausgesprochen, 

zweitens,   wie  dann  ^iL^b   in  M's  eigener  Erklärung,   dem  L^s 

nachgestellt  werden:  «iaäÄyo  U-J)  'skx^yo. 

[409]  II,  371'',  14 — 11  V.  u.  »Individu«  in  Beziehung  auf 
Personen  kann  keinesfalls  durch  xxlii  ausgedrückt  werden.  In 
der  hier  dafür  angeführten  Stelle  hat  'xxl^i  die  II,  371'',   vorl.  Z. 

flg.  nachgeAviesene  Bedeutung  »rorps  d'infanterie ,  de  cavalerie«, 
und  xxh'i  ioU)  (j*s*i>  ^^  bezeichnet  den  Zustand  der  An- 
greifenden selbst:  -Es  rückten  die  Städter  insgesammt  aus,  um 
sie  (die  5Ü0  Reiter)  abzuwehren,  und  führten  darauf  in  500  Ab- 
theilungen einen  Angriö'  auf  jene    aus  (f. 

II,  372',  21  u.  22  »{jth'i  un peu  proprement:  partes  aliquot 

temporis).  Gl.  Abulf. «  Ich  niuss  diese  Angabe  zurücknehmen. 
In  der  seiner  Zeit  im  Journal  des  Savans  erschienenen  Be- 
urtheilung  meines  Abulfeda  bemerkte  de  Sacy  mit  Recht,  dass 
das  so  gedeutete  I x'Si  an  beiden  Stellen,   wo    es  vorkommt, 

S.  8  Z.  15  u.  S.  102  Z.  5  mit  der  Anm.  S.  221  Z.  1—3,  »iJili 
decidementii  zu  lesen  und  zu  erklären  ist. 

II,  373=^,  (■) — 8.     Auch  Al-Faräid  al-durrijah   S.  I-^a*  hat  als 

gemeinarabisch  »ä cLLs  abstinence   de  viande  et  de  laitage«, 

während  Cuche  nicht  nur  für  » coupures ,  ce  qui  tombe  quand  on 
coupe  qqch.«,  sondern  auch  für  »abstinence  de  viande  et  de  laitage. 

careme«  gegen  die  Analogie  XcLlii  giebt. 
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'    ' ' 
II,  373'^,  9  »iCc'wLs  ce  dont  on  rcmplit  les  coussi?iSi(  zu  allge- 
mein statt  coupures ,  wie  in  der  angeführten  Stelle :    » ein  mit  Ab- 
schnitzeln  von  den  Fellen  grauer  Eichhörnchen  vollgestopftes 
rundes  Kissen« . 

II,  373^^,  24  »!l\P((,  d.  h.  ^<XS> ,  lässt  nie  die  Verkürzung 
seiner  ersten  Silbe  zu,  ist  also  hier  im  Anfange  des  zweiten 
Fusses  vom  Versmasse  Tawil  unmöglich.     Metrisch  richtig  und 

sinngemäss  wäre  ^..\j^k^\  iö! ,  gewöhnlich  ^J»!  geschrieben. 

II,  374=^,  2.     Um  das  angebliche  «Jsls  s-\^^  r)remede  foj-fu  mit 

Bistäni's  eigener  Erklärung  :  jöVi  c>^-^^->  in  Einklang  zu  bringen, 
[4:10]  nimmt  Dozy  ,_^p3  in  der  von  ihm  I,  490'',  10  flg.  be- 
handelten-Bedeutung   -»penetrerv.  ^    aber   irrthümlich.      Bistäni's 

Klyi  o^.*^o  bedeutet:  dessen  Kraft  verloren  gegangen  ist.  Auch 
Cuche,  S.  oH''  vorl.  u.  1.  Z..  hat  unter  den  gemeinarabischen  Be- 
deutungen von  «lii:  «perdre  sa  force  iremede)«  und  Al-Faräid 
al-durrijah  S.  Ioa^  unter  denen  von  «.Ijo:    » qui  a  perdu  sa  pointe 

moutarde,  etc.),  sa  force  remede)«.  Hiernach  ist  auch  I,  49U^, 
21  u.  22  nachträglich  zu  berichtigen. 

II,  374'',  19  —  21.  KxxbLäil  als  Handelsausdruck  entspricht 
dem  ital.  consumo,  franz.  consommation,  deutschen  Ver- 
brauch; die  arabische  Erklärung  Bistäuy's:  ^Ki  ^\  >^'t'— -^^^ 
L — ^-^'^  iC-cL/G^j,  j.!.*!?  Q-,  JUxävw'ÜLj  ist  in  genauerer  Ueber- 
setzuug :  la  quantite  de  dem'ees ,  de  marchandises  et  d'autres 
objets  semblables  qui  se  consume  par  l'usage. 

II,  374^,    7  V.  u.      Statt  des  »^LxLäx«  der  Bresl.  Ausgabe, 

von  Dozy  als  Dual  des  fraglichen  «iaüx,  r^hran  d'un  fleuve«,  mit 
gemeinarabischer  Beibehaltung  des  n  im  Genetivanschluss  ge- 
deutet, hat  die  Galland'sche  Handschrift  ein  grammatisch  un- 

anstössiges  oL*Iaäv«,   wohl  oLxuäx   zu  lesen,   da  «.Lü/:  analoger 
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Weise  im  Plural  «clsU/*  heissen  würde:  die  vielgespaltenen  Arme 
(durch   die   Insel  Rodali  geleiteten  Kanäle),   oder  oLxLi<:    die 

(diese  Insel)  vielfach  durchschneidenden  Arme  (Kanäle)  des 
Nils.  Ein  unrichtiges  Schluss-^^.j  statt  o  ist  überhaupt  nichts 
Seltenes  in  der  Breslauer  T.  u.  E  N.  So  im  2.  Bande,  S.  fn 
Z.  10  das  unmögliche  q^x^  statt  Galland's  ol^»^:  »er  schor 
von  meinem  Kopfe  einige  Haare  ab«.  »Zwei  Haare«  oder  all- 
gemeinhin  »ein  paar  Haare«  wäre  alt-  wie  neuarabisch  ^>jjt^. 


VIP.') 

II,  374^  15  —  17.  Wenn  ^Läs  ^Ix^  nichts  bedeutet  als 
»il  etait  du  district  de  Silves«,  so  ist  auch  das  vorhergehende 
}t.iLi\  (tfjjji  »hervorgegangen  aus  Al-Garb«  nur  eine  allgemeine 
Einleitung  jener  näheren  Angabe.  In  der  Tliat  war  Ihn  "^Ammär 
(Dozy's  "^Abdolwähid,  2.  Ausg.,  S.  vi  Z.  14)  in  ^j^j.^^,  einem  zu 
Silves  gehörenden  Dorf'e  oder  Städtchen ,  geboren ,  und  das  noch 
heute  dem  Namen  nach  vorhandene  Silves  liegt  in  der  süd- 
portugiesischen Landschaft  Algarve,  deren  Hauptstadt  es  ehemals 

^  o  ^ 

war.      Aber  in   solcher  Nebeneinanderstellung  sind    «JlLi^    und 

;cLäi!  nach  Herkunft  und  Sprachgebrauch  sich  wechselseitig  aus- 
schliessende,  auf  verschiedene  Dinge  anwendbare  Gegensätze,  im 
Allgemeinen:  Ort  oder  Zeit  des  Anhebens,  Anfangens  X  Ort 
oder  Zeit  des  Abbrechens,  Aufliörens,  II,  5b^  u.  bß^;  als  Kunst- 
wörter der  Poetik  insbesondere :  Anfang  und  Ende  einer  Kaside, 
II,  375'\  8  flg.  Im  Anschluss  hieran,  mit  Beziehung  auf  Ibn 
'Ammär's  Grösse  als  Dichter,  scheinen  mir  jene  Worte  in  bild- 
licher Weise  auszudrücken,  dass  sein  Leben  in  Al-Garb  begann 
und  in  Silves  endete ;  ungefähr  wie  wenn  ein  Schönredner  unserer 
Tage  den  Ort,  wo  ein  grosser  Schauspieler  geboren,  und  den,  wo 
er  gestorben  ist,  mit  Beziehung  auf  dessen  Künstlerlaufbahn  so 
bezeichnen  wollte:  Er  betrat  die  Bühne  des  Lebens  [29]  in  der 
Mark  (Brandenburg)  und  verliess  dieselbe  in  Berlin.  —  Im  eigent- 
lichen Sinne  freilich  starb  Ibn  *^Ammär  in  Sevilla  von  der  Hand 


1)  Erschien  zuerst  in  den  Berichten  über  die  Verhandlungen  der 
Königlich  Sachs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  Philol.-histor.  Cl.  1886. 
S.  28—92. 
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seines  eliemaligeu  fürstlichen  Freundes  und  Wohlthäters,  des 
'Abbädiden  Mo'tamid  ('Abdolwähid  S.  i.  Z.  9—11,  'Abbädiden,  II, 
S.  119  Z.  1  —  \1],  aber  die  eigentliche  wolkenlose  Sonnenhöhe 
seines  Lebens  war  mit  seiner  Abberufung  von  der  Statthalter- 
schaft in  Silves  zur  Uebemahme  des  Vezirats  in  Sevilla  vorbei. 
Trotz  aller  äusseren  Grösse  und  manchem  Einzelerfolge  ging  es 
von  da  ab  immer  entschiedener  dem  tragischen  Ende  zu;  s.  die 
lebendige  Schilderung  davon  in  Dozy's  Histoire  des  Musulmans  en 
Espagne,  IV,  S.  148—188. 

II,  375%  4  u.  7.  Das  durch  dieses  «LiLc,  PI.  %Jist.A,  ausge- 
drückte griechische  Kunstwort,  welches  nach  Moses  ben  Esra 
nnd  Abulwalld   ihn  Ganäh  den   arabischen    w*.**-  und   uXj^,,  PI. 

wiLa«!  und  ö\i»\,  entspricht,  ist  ohne  Zweifel  ■/Jjuhu.  Ein  zu  Käthe 
gezogener  klassischer  Philolog  schrieb  mir  darüber:  »Nirgends, 
weder  bei  den  griechischen ,  noch  bei  den  lateinischen  Metrikem 
findet  sich  eine  Notiz  darüber,  dass  gerade  nur  jene  von  Ihnen 
genannten  vier  kurzen  Versfüsse  [die  zwei  Arten  des  w^>.a«  :  -  und 
^^,  und  die  drei  Arten  des  lAjy  ^-,  - --  und  -^-^1  xo/t^mra 
genannt  worden  seien;  wohl  aber  steht  dieses  Wort  überhaupt 
für  die  kürzesten,  nur  zwei  oder  drei  Moren  enthaltenden  Vers- 
füsse ,  im  Gegensatze  zu  denen  mit  vier  Moren,  wie  der  Dactylus 
und  Anapaest ,  und  denen  mit  fünf  und  mehr .  wie  der  Creticus 
u.  s.  w.  Wie  nämHch  die  griechischen  und  lateinischen  Rhetoriker 
die  Periode  in  /.Cola  und  diese  in  ■/Muaura  theilten  (Cicero, 
Orator  62,  und  Quintilian  9,  4,  22),  so  theilen  auch  die  Metriker, 
wenigstens  die  lateinischen,  die  Verse  in  cola  und  commata. 
Marius  Victorinus,  Keil,  Gramm,  latini,  VI,  p.  53,  sagt  unter  der 
Uebersclirift  de  colis  metrorum:  » Consideranda  praeterea  in 
metris  cola,  quae  latine  membra,  item  comma,  quod  caesum  a 
nobis  proprie  dicitur,  id  est  extrema  et  exigua  pars  in  metris  — 

Quorum  differentia  talis  est:    colon  est  membrum  quod 

finitis  constat  pedibus,  comma  autem  in  quo  vel  pars  pedis  est 
[möglicherweise  also  auch  eine  einzelne  Silbe  oder  ein  ein- 
silbiges Wort ,  wie  im  Arabischen  <As  als  ■^*.ss>  — ^a*«"  .  Weiter 
unten  p.  54,  10:    «Ergo  versus,  cum  ea  qua  conjunctus  erat  parte 
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[30]  dissolvitiir ,  cola  efficit;  cum  vero  ea  qua  conjunctus  erat 
parte  absciditur,  particula  quae  divulsa  ex  eo  est  comma  dicitur, 
ut  in  Ulis  versus  solvatur,  in  liis  caedatur. «  Ferner  derselbe  de 
metris  Horat.,  Keil,  p.  184,  9:  »Colon  est  quaedam  pars  orationis 
integra  pedum  compositione  conjuncta,  cujus  pars  comma  dicitur.« 

II,  375^,  24  «(^■;«-  In  Hamaker's  /  äo  ist  nur  der  Vocal 
unrichtig ;  denn  nicht  /  'd .  ist  das  Gegentheil  von  J.^ ,  sondern 
/  'dj>.  Jenesbedeutet  im  Allgemeinen  gross  sein,diesesklein  sein; 
s.  M  unter  j.>  S.  fvf"^  drittl.  Z.  und  Lane  unter  J.-vJL>  S.  437^ 
und  /  'j^i^  S.  896*^.  Das  J-vJl:>-  im  ersten  Halbverse  lässt  als 
Gegensatz  dazu  im  zweiten  keine  andere  Lesart  zu  als  rjö. 

II,  375=",  36  u.  37  »-.LxJL  -cbilo«  von  einem  Schachbrete  aus 
Ebenholz:  mit  Elfenbein  ausgelegt,  marquete  d'ivoire,  nicht 
»  incruste « . 

II,  376'',  6  —  8.  Die  Bedeutvmg,  welche  Dozy  dem  ^hsü 
nach  der  angeführten  Stelle  der  Breslauer  T.  u.  E.  Nacht  beilegt, 
macht  es  zu  einem  Synonym  des  paronomastisch  damit  ver- 
bundenen oiiaxj',  II,  138^,  4  u.  5;  von  einer  Bedeutungsver- 
wandtschaft der  Stämme  o^-^c  und  ^laä  aber  ist  nirgends  eine 
Spur  zu  finden.  Es  wiederholt  sich  hier  dieselbe  allgemeine  Be- 
merkung wie  zu  II,  362'',  1 1 — 7  v.  u.  im  vorigen  Stücke  dieser 

Studien.  Dagegen  ist  v^Lä  kurze,  kleine  Schritte  machen,  serrer 
les  pas,  marcher  ä  petits  pas,  wovon  ^jkii  Äjio,  ein  kurz  aus- 
schreitendes  Reit-  oder  Saumthier,  und  w^i.l  (j^  o^Lsi,  (Freytags 

Meidäni,  II,  S.  296,  Nr.  141:  kleinere  Schritte  machend  als  ein 
(furchtsam  vorgehender)  Hase,  —  so  auch  nach  der  Angabe  des 
Kämüs,  dieses  ^]di\  komme  von  üjicXit  olias,  d.  h.  L^-^  ij^- 
Hiervon,  wie  ^-ci.^-',  'Ff'jnrin,  sich  ergehen,  von  ^/i:^^,  ?f^n,  gehen, 
das  frequentative  Medium  oi^äj',  viel   kleine  Schritte  machen, 
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trippeln  .  herum  oder  hin  und  her  trippeln ,  z.  B.  um  einen  Aus- 
weg zu  suchen,  ^vie  dort  in  der  T.  u.  E.  N.  der  von  [31]  seinem 
Flügelpferde  auf  dem  platten  Dache  eines  Schlosses  abgestiegene 
Märchenprinz. 

^  o 

II,    376^,    3  u.  2  V.  u.   ))  ^bgAi  —  Criblc  de  soie ,  cVun  tissu 

grassier,  pour  la  farine,   M.«    Ms  /  äaävo    ist  nicht  n (/rossicr i( , 

sondern  serre,  densc.  Die  '^iJu.s)  oder  Myu^  eines  solchen  Mehl- 
siebes besteht  nicht  in  der  Dicke  {epaisseur,  I,  837'^,  25)  und 
Grobheit  der  sich  kreuzenden  Fäden  oder  Haare,  öbndern  in  der 
Dichtigkeit  '  densite  ilires  Geflechtes  und  der  Kleinheit  ilirer 
Durchgangsöffnungen,  gemäss  der  Bestimmung  dieses  Werkzeugs, 

fein  zu  sieben,  II,  376^^,  1 — 3.  Auch  Cuche  hat  « ^kiäli  etre 
blute  tres-fin  (farine)«.  S.  dazu  besonders  Landberg,  Proverbes 
etdictons,  I,  S.  125  u.  126. 

II,  377'',  7  V.  u.  »xyLLi  legumcK  der  Form  nach  Relativ- 
nomen von  "i'ü^p,  PI.  a'^:i3'lp,  bei  Low,  Aram.  Pflanzennamen, 
Nr.  281,  S.  336  u.  337  (Z.  3  ^Li!  Druckfehler  st  ^LiS),  trockne 
Hülsenfrüchte,  Samenkörner  von  Küchengewächsen,  besonders 
Bohnen,  Erbsen  und  Linsen  verschiedener  Art.  In  dem  Nach- 
träglichen zu  Levy's  chaldäischem  Wörterbuche,  II,  S.  575^,  hielt 

ich  das  in  iLjJais  übergegangene  hebräisch-aramäische  HiSUp, 
PI.  ni'S'Jp,  und  das  gleichbedeutende  '^Sli'^p  des  jerusalemischen 
Targum  für  eine  Zusammenziehung  von  n''2L3''p,  ''^t:'']?,  Sommer- 
fruchte,  wie  das  arabische  Wort  von  Einigen  durch  •^f^\  .-caj», 
Sommergrünkraut,  erklärt  wird  (M  UH'',  1).  Aber  Geiger  in 
seiner  jüdischen  Zeitschrift,  6.  Jahrg.  1868,  S.  154,  ersetzte  diese 
unhaltbare  Ableitung  durch  die  vom  hebr.-aram.  "jUp,  klein, 
schmal,  dünn,  fein  sein,  wie  trockne  Hülsenfrüchte  auch  bei  den 
Römern  minutae  fruges  hiessen.  S.  dazu  Low  a.  a.  0.  und  Levy's 
Neuhebr.  Wb.  IV,  S.  285^     Auch  Hoffmann's  Bar  Ali  Nr.  3203 

übersetzt  j^^ojo  ^jdj  durch  <^jj^S)  nicht  ^j.!a^^l\,  wie  dort 
steht)  und  fügt  liinzu:    Ljj.4.wvu  -Ui-Jl  J^i^  ^'4>-^5   ^^  (_«uX*J!  Jx« 
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JjLliÄji.      Dem  j-ooj  entspricht  iCsiAj'!,   s.  Laue   S.  896''.      Cuche 

S.  öff'':    » jsLnÄji  les  farinaces  (pois,  haricots,  feves)(f,  Al-Faräi'd 

S.  II,''':    »JjLLiiJ  ^  iO.Äl2i  grains  farineux,  tels  [32]  que  pois,  feves, 

lentilles,   etc.«      Offenbar  sind  iCjjIij,  PL  ^Udi  imd   iCröUbi,   II, 

377*^,  23  flg.  und  368''',  7,  nur  verschiedene  Formen  des  Wortes 
mit  derselben,  etwas  anders  gewendeten  Grundbedeutung. 

II,    378^^,     18     »i^LL^jä,   pl.   ^jybLi,    cordon,    lacet^   iüLLi-vi 

ijansc ,  cordonnet  de  soie,  dor«.  lieber  die  Ableitung  und  bei 
den  Arabern  selbst  schwankende  Aussprache  dieses  Wortes  s. 
Suppl.,  I,  417^  1 — 4,  und  die  Anm.  dazu  oben  S.  507,  Z.  7  flg. 
Auch   Hartmann,    Sprachführer    S.  247'':     «Schnur  kitän,    PI. 

kijätin«,  Cuche,  ofP:    »(^Ltixä  cordon,    cordonnet (f,  Al-Faräid, 

IaI*'*':  »^^xIsLä  „  o'^"^  cordonnet  de  soie,  etc.  iCJL-li-^s  un 
cordonnet«.  Türkisch  dagegen  stets  wie  bei  andern  Arabern 
QlLiAi ,  kaitän. 

II,  3S0'\  20  »^1*3.  oLääj!  i3  sedentairement,  Bc.«  Bocthor 
selbst  giebt  dem  Worte  keinen  Vocal,  und  Dozy  hat  das  Pammah 
hier  und  oben  379''',  5  wahrscheinlich  dem  oLxs  der  Wörter- 
bücher entnommen,  in  welchem  Worte  JLaii,  wie  in  JLxav,  c^Joo 
u.  a.,  die  besondere  Form  für  Krankheiten  und  krankhafte  Zu- 

stände  ist.  Schlechthin  als  Infinitiv  aber,  statt  Oyxi,  gehört  oLjtä 
dem  aegyptischen  Arabisch  an,  welches  diese  Form  auch  den 
Infinitiven    anderer    intransitiver   Zeitwörter    giebt.      Dasselbe 

oLxi,  sitzen,  wohnen,  bleiben,  in  der  Bresl.  T.  u.  E.  N.  I,  !n,  10, 
III,  ril,  5  u.  6,  i^..,  9,  Biu:ckhardt's  kroh.  Sprüchwörter  Nr.  61, 
Spitta-Bey's  Contes  arabes  modernes  S.  34   Z.  6 :    qu'äd  elhala 

(^!  >^l*ä),  der  Aufenthalt  im  freien  Felde  (s.  dazu  das  Gloss. 
S.  205   Z.  12— 14);    oLCl  st.  o^k>l,   schweigen,  Bresl.  T.  u.  E. 
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N.  Ua,  4,  Burckhardt's  Arab.  Spi'üchwörter  Nr.  180,  Spitta-Bey's 

Contes  S.  161   Z.  4 :    eltazamt  essukät  (oIjCwJ^  o.'äji^Ji))  ^^  legte 

mir  Stillschweigen  auf  (s.  dazu  das  Gloss.  S.  18G  Z.  3)  ;   JLi>j> 

[33]  st.  Jj3-^,  eintreten,  besonders  in  das  Brautgemach ,  Bresl. 

T.  u.  E.  N.  I,  r'!,  4;  ö^  st.  o^i^  (wie  die  Galland'sche  Hdschr. 
hat) ,  brennen,  ebendas.  ^.^ ,  6. 

II,  380%  '28  —  30  »ö/xi«,  gemeinarabisch  »^b«  380'^  10 
V.  u.  Auch  nach  Seetzen,  Reisen,  I,  S.  381,  heisst  das  junge 
Kamel  in  seinem  vierten  und  fünften  Jahre  »Kaäud«,  mit  arab. 
Buchstaben  dort  fehlerhaft  geschrieben  »ijcyti«. 

II,  380^^,  32  u.  33.  Dozy  sagt  nicht,  wie  er  ^ouj  »<Aa*ä  ver- 
standen hat.  De  Slane  selbst,  Histoire  des  Berberes,  III,  S.  376 
Z.  24  u.  25,  übersetzt  die  ganze  Stelle:  »Alors  un  eunuque  se 
rendit  aupres  de  la  reine,  epouse  du  defunt  et  fiUe  du  sultan 
Abou-Ishac « ;  xä-o  siA^atJ  bedeutet  aber  an  und  für  sich  natürlich 
nicht  die  Königin,  sondern  nach  der  von  Freytag  übergangenen 

Erklärung  des  Kämüs:  o^^^  ^5  Lp^äi  s\J.\  äJujüiJi,  »seine  (des 
verstorbenen  Königs)  Hausfrau « . 

II,  380%  34—35  »J^!  äAät«  Bresl.  T.  u.  E.  N.  X,  287,  6, 
statt  J^j\  äAc'ö  in  der  entsprechenden  Stelle  der  Calcuttaer  und 
Biüaker  Ausgabe ,  und  in  der  Bresl.  Ausgabe  selbst,  überein- 
stimmend mit  jenen,  I,  213,  1.  Z.,  ist  nach  Dozy  «une  faute«,  aber 
weder  ein  Druckfehler  ( —  die  dem  Bresl.  Texte  zu  Grunde 
liegende  Gothaische  Handschrift  hat  wirklich  äiAilc  — ),  noch  ein 
Sprachfehler,  sondern  eine  andere  Lesart  mit  ähnlichem  Sinn. 
Jenes  J^ii  äiAcii'  ist  ein  Mädchen  mit  vollem,  straffem,  gleichsam 
festsitzendem  Busen  ( —  Freytag's  »sororiare  primum  incipiens, 
de  mamma»  entspricht  nicht  dem  ^Jjo  J  ,^L\Ji  lXPLüI  ^cXiJt  iy* 

des  Kämüs  — ),  dieses  J>»^l  ölXÜi;  ein  Mädchen  mit  reifendem 
oder  gereiftem  Busen,  d.  h.  mit  schwellenden  oder  voll  ent- 
wickelten Brüsten;  s.  II,  148%  21—23,  150'',  3—8,  Lane  S.  2106^ 
Z.  12  flg.  V.  u. 
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II,  380'',  9  flg.  V.  u.  »lAxü,  c.  ^_j  r.,  plus  rapproche  de,  et 
de  lä,  connaissant  mieuxn,  weiterhin  n  convenant  niieux  ä,  s^adap- 
tant  mieux  ä « .  Es  liegt  hier  ein  eigenthümlicher  Fall  vor.  In 
dem  angeführten  Artikel  des  Journal  asiatique  ersetzte  Dozy  die 

[34]  dem  iA*il  mit  v_j  einer  Person  oder  Sache  früher  von  ihm 
gegebene  Bedeutung  inagis  par  (ei)  durch  ^)plus  rapproche  de«, 
weil  er  die  weiteren  Bedeutungswendungen  mit  jenem  magis  par 
nicht  vereinigen  konnte.  Aber  seine  Berufung  auf  die  erste  Be- 
deutung von  LX*i(  bei  Freytag  geht  in  zweifacher  Hinsicht  fehl: 
erstens  ist  jenes  .^.^*wJ.il  ö<xi\  nicht  Comparativ  wie  dieses  JutiS , 
sondern  absoluter  Superlativ  (Kl.  Schriften,  I,  S.  684  Z.  20  flg.) 
des  im  Allgemeinen  gleichbedeutenden  «^a^äü  lX^xü  ( —  der 
Kam.  erklärt  beide  mit  denselben  Worten:  «^av-äü  L\.AXÄJt  wie 
u^A^^ÄiS  lAsti^J!  ist  ^"^l  Os.^\  Q-.  fiLj"^!  v^-r^;^-^'  — )  5  Zweitens  liegt 
der  Begriff  des  Nahes  eins  weder  in  dem  Zeitworte  l\*s  an  sich, 
noch  in  der  Verbindung  desselben  oder  eines  davon  abgeleiteten 
Nennwortes  mit  >»j ,  sondern  in  der  Form  J^axs  von  A^xi,  ent- 
sprechend  dem  lAcU^  von  Acli,  mit  jemand  zusammen, 
ihm   nahe   oder  nächst  sitzend,    wie   ,j^JL>   dem  y,JL.>\.^ 

von  ;j*vJL:>.  Diese  Particip-  und  Adjectivformen  aber  nehmen  ihr 
Correlat  nicht   durch    *_j,    sondern  im   Genetiv  und,    wenn  in- 

determinirt,  durch  J  zu  sich,   wie  l\j-    ,j^aI>  und  JuJ  (j*^l.=>, 

nicht  lXj-j  y^J.>i).      Dieses  ^UAj  0<xi\  erhält  also  seine   [35] 


1)  Man  bemerke  hierbei  noch  besonders,  dass  der  Genetiv  w*.>*>.Äi(  in 


)    ^  o5 


u^.**».äJS  s>*f^i  nnd  v-^/^ÄJl  Axil  (Kamils  und  M),  wie  dies  schon  aus  dem 

doppelten  Artikel    in   der  uneigentlichen   Genetivanziehung    lX-aäüJ^ 
V*-***-*^^  hervorgeht ,  nicht  der  oben  erwähnte ,  sondern  Stellvertreter  des 
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Bedeutung  nicht  von  jenem  lA-ots  =  lA^Läx,  sondern  von  lXcI;  als 
Activparticip  von  lXxs  mit  dem  transitiv  machenden  ^«i  (tLj 
L\j>\x;cJ!) :  siAxii  =  *.j  lXxs,  er  hat  ihn  oder  es  niedergesetzt,  fest- 
gesetzt, —  in  verschiedener  Anwendung.  Zunächst  in  persön- 
licher Beziehung  und  eigentlichster  Bedeutung:  jemand  (hei'm 
Ringen ,  Kämpfen )  auf  den  Boden  setzen,  dann  überhaupt 
unser  volksthümliches :  einen  unterkriegen,  mit  ihm  fertig 
werden ,  ihn  bewältigen  oder  bewältigen  können ,  ihm  oder  einer 
Arbeit,  Aufgabe  u.  s.  w.  gewachsen  sein,  es  mit  ihm  oder  mit 
ihr  aufnehmen,  Bocthor's  » se  faire  fori,  s'engager  ä«,  II,  379=^,  8 

u.  7  V.  u.,    M's  *J  \ysif  ^1/  ^1   »:ilb\  \ijS.i  qUs  iA*]j,   bei  Freytag 

die  7.  Bedeutung.  Nach  einer  andern  Seite  hin:  jemand  oder 
etwas  festmachen,  in  der  Bedeutung:  für  jemand  Sicherheit 
gewähren ,  bürgen ,  und :  etwas  verbürgen,  dafür  Gewähr  leisten, 
gut  sein,  gut  sagen,  Bocthor's  ))cautionner,  se  rendre  caution  pour 
quelqu'un.  ^_j  lAxi«,  und  ngarantir,  se  rendre  garant  de,  >_;  A«i«, 
II,  379^^,  7  V.  u. ;  auch  schwächer,  wie  unser  gewähren  für  be- 
willigen, genehmigen,  zulassen,  gutheissen,  Bocthor's  »uXxä 
v_53.A24.j,  passer,  approuver,  allouer  wwe  depensen,  II,  379'\  G  u.  5 
V.  u.  Die  Grundbedeutung  des  Festsitzens,  Festliegens,  Fest- 
stehens zeigt  sich  auf  das  verschiedenste  bildlich  gewendet  in 

den  Bedeutungen  des  zum  Substantivum  gewordenen  äiAcli',  II, 

380^^  u.  ^\  von  derselben  erhält  ^  CKxi  auch  die  Bedeutung 
zurechtstellen,  in  die  gehörige  Verfassung  bringen,  ordentlich 
einrichten,  angemessen  gestalten  u.  s.  w.  Ohne  Beziehung  auf 
ein  bestimmtes  Correlat  läuft  sie  endlich  in  die  abstracten  all- 
gemeinen Begriffe  der  Gewissheit,  Wahrheit  und  Richtigkeit  aus, 
wie  in  »\Ä/«  0<xi\    ^.ü  ^$,  rien  ^i  est  plus  vrai.  L«,  II,  38  P,  2  u.  3: 

»t\*5!,   plus  droit,  plus  juste ;    plus  couforme   aux  regles«  bei 


Accusativs  der  näheren  Beziehung,  jf^ ,  und  somit  das  logisclie  Subject 
ist:     1-^**2  *.>..»*^j  (J-.  =  ^c;"^5t  tX.i-i  (J-»  i--*.J-S  »»LjI  (j^. 
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Cuche,  S.  öfr;  Laif  al-kimät,  tlf,  U  u.  12:  vj^'  cf'  i^  ^''^^ 

(Aäs!^  j1^\  i^AJLii^^  - y^  oA>^-  ^  f^-*'  ^L?^  (^  L5"'  ''^^^ 
gemeine  Mann  saoft  von  einem  der  in  Erlernuncf  von  etwas  sehr 
fleissig  ist:  tefaUah  (er  hat  sich  aufgeschlossen,  entwickelt),  wie 
[36]  man  sagt:  teharrag  (sich  herausgemacht,  gebildet);  aber 
das  zweite  ist  bekannter  und  richtiger  als  das  erste«.  —  Aus  dem 
bisher  Gesagten  erklären  sich  alle  von  Dozy  im  Journal  asiatique 
a.  a.  0.  und  hier  im  Supplement  beigebrachten  Beispiele  der 
Verbindung  von  Ax'i  oder  eines  davon  abgeleiteten  Nennwortes 
mit  >-j.     Aber  davon  zu  unterscheiden  ist  lXäj  mit  ^i ,    Journal 

asiat.  1869,  S.  150  Z.  23  flg.:  ^ilc  \sS]1a  Jt  ^\^\  ^Ck9  JLxi^ 
-xi^J! ,  von  de  Slane  übersetzt:  «de  ces  (trois)  mondes,  celui  de 
riiomme  est  le  plus  pres  de  notre  comprehension « ,  wogegen  der 
Sinn  ist:  «die  am  sichersten  in  unserem  Wahrnehmungsbereiche 
liegende  von  den  drei  Welten  ist  die  Menschenwelt.«     Ebenso 

tropisch  Ibn  Ja'is   vif,   1 :    ie^\  ^i  \3^>^i  ^j>^}  jfjt^^^\ ,  wörtlich : 

die  Deminutivbildung  sitzt  im  Plural  nicht  fest'),  d.  h.  sie  findet 
im  Plural  nicht  durchgängig  und  gleichmässig  statt  (vgl.  Mufassal 
§  Caö  und  dazu  Ibn  Ja'is) ;    ebendas.   8  u.   9 :    ^^i  ^Xxi\  ^^'^1 

(j^bJi  Q^  .^ri-^^'',  wörtlich:  das  dreiconsonantige  Nennwort  sitzt 
in  der  Deminutivbildung  fester  als  das  vierkonsonantige ,  d.  h. 
nimmt  dieselbe  durchgängiger  und  leichter  an  als  das  vier- 
konsonantige. 

II,  381^  28—30.  In  der  Stelle  aus  Edrisl  ist  äJUi^  einfach 
=  uXxä-«  als  n.  loci  von  iA*s ,  und  v_j  in  x^  Jiäj  ,  wie  in  &j  lX.«,  das 
transitiv  machende,  =  »^j-s-  »wenn  ein  Mensch  dasselbe  (das  be- 
schriebene Abführungsmittel)  einnimmt,  so  nöthigt  es  ihn  sofort, 
seinen  Sitz  schleunig,   ohne  Aufschub  und  Aufenthalt  zu  ver- 


1)  Hier  ist   '-^*»'i    nicht    das    oben    besprochene    ^^  =  ArLü/o ; 
sondern  Verstärkung  von  lAcli. 
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lassen«,  d.  h.  zu  Stuhle  zu  gehen.  Die  Annahme,  öAääx  bedeute 
liier  ))anus^   bout  du  rectum«,  kommt  von  der  Verkennung  des 

II,  38 1'^,  7  V.  u.  Dieselbe  abstracte  Bedeutung  wie  hier, 
[37]  nnoblesse»,  urväterlicher  Stammesadel,  hat  csJ^x's  auch  in 
dem  Verse  bei  Makkari,  I,  vi*',  6  : 

II,  382'',  10  ))«ji*ä  pie^(,  das  umgekehrte  /  ixüc. 

II,  382**,  4  V.  u.    ))'xs.'i  panier u  mit  dem  Artikel  als  al  cofa  in 

das  Spanische    (Dozy,  Gloss.  des  mots  espagnols  u.  s.  w.,  S.  92) 

und  ohne  denselben  als  rouße,  cou/f'e  und  couffin  in  das  t'ranzö- 

sische  übergegangen. 

'"       .  .  .         "^ '      • 

II,  383^,  14 — 17  »,ÄS,  hitu7ne,  asphalten,  eigentlich^,  eine 

härtere  Nebenform  von  J6 ,  1B3,  Schiffspech.  Das  letztere 
führt  der  Kamüs  als  acht  arabisch  an,  M  aber,  U'tö^,  4  u.  3  v.  u., 
sagt:  nAl-kufr  ist  auch  das  Pech  (.^äji)  mit  dem  die  Schiffe  be- 
strichen werden,  oder  es  ist  das  arabisirte  hebräische  Jj.s « . 
Richtig  vocalisirt  bei  Jäküt,  IV,  It**,  4:    ^js^vxjt   xääj  J^a>j>  H.LäJI. 

.xJLü^  jääJLj.  Aber  die  Magrebinen  sprechen  m  und  .ä5,  s.  Dozy, 
Gl.  Esp.  S.  31  u.  32  unter  Acafelar. 

II,  383^.  19  »^-jfti,  ruche?  i.{  Payne  Smith's  Angabe  wird  be- 
stätigt durch  Cuche:  » .^sii  ruche  d'abeilles«;  el>enso  Al-Farä'id, 
mit  dem  PI.  q^jäs. 

II,  383*,  6—4  V.  u.  -ja  in  U^s  iäüj  ^^\  v^Li>  ist  nicht  ))Si(r- 
prendre^i^  sondern  dasselbe  wie  in  der  folgenden  Stelle  aus  dem 
nämlichen  Werke ,  Reiske's  atifugit.  » Lulu  riss  die  Ringmaueni 
dieser  Plätze  nieder,  weil  er  füi'chtete,  dass  man  sich  hinein 
flüchten  möchte« ,  d.  h.  dass  der  geschlagene  und  fliehende  Feind 
sich  hineinwerfen  und  darin  festsetzen  möchte. 
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II,  383^,  15  )):Us,  Sorte  de  serpent«,  bereits  von  Bocliart  im 
hebr.  Tisp,  Jes.  34,  15,  als  serpens  jaculus  nachgewiesen;  s. 
Gesen.  Thes.  1226'^.  Das  deutsche  »Pfeilschlange«  entspricht 
genau  dem  türkischen  q^aj  /ö^t,  Ok-jilan,  unter  welchem  Namen 
Seetzen,  III,  S.  471,  eine  ihm  in  der  Nähe  von  Smyrna  vorge- 
kommene Schlange  dieser  Art  beschreibt. 

[38]  II,  384^,  5—1  V.  u.  Dozy  lehnt  die  Mitverantwortung 
für  diese  Deutung  ab ;  ich  finde  sie  ebenfalls  unzulässig,  überdies 
aber  den  ganzen  Vers  in  seiner  jetzigen  Gestalt  sinnwidrig.    Ver- 

ständlich  wird  er  durch  Umwandlung  von  /  btU^  in  /  ä.Lo^,   und 

''.'-'  ^  ."'  °" 

von  JviäJ!  in  J^äüJi,      i'j}^}  eine  Wahlstatt,  ein  Schlachtfeld,  ist 

mit  dem  unmittelbar  darauf  Folgenden  schlechthin  unvereinbar, 
und  ib,  eine  Krankheit,  ein  Leiden,  kann  nicht  selbst  wie  eine 

Person   ,}Jä    sein ,    d.  h.   an   J-ai ,   Trockenheit  und  Zusammen- 

geschrumpftheit  der  Haut  leiden.     /  ö^U  ,    logisches  Subject  mit 

*_j.  3^3 ,  ein  Irrgläubiger,  ist  ein  vom  QL^b ,  dem  zum  Abstractum 

gewordenen  iCxiLb  (dem  griechischen  Kaiser)   gegen  den  Helden 

des  Dichters  gesendeter  Heerführer ,  der  im  folgenden  Verse  von 
ihm  besiegt  und  gefangen  genommen  wird :  » Auch  erscheint 
wohl  ein  Irrgläubiger,  dessen  Heereshaufen  vom  Oberhaupte  des 
Unglaubens  abgesandt  ist,  ein  Mann,  der  sich  den  Todesgöttinnen 
als  Zielscheibe  hinstellt,  während  sein  Leiden  die  Altersschwäche 
ist«,  gerade  er  also  zum  Kriege  gegen  den  gefeierten  Vor- 
kämpfer des  Islam  am  wenigsten  taugt. 

II,  384^,  11  V.  u.  ))(AaJIä5?  base  dutie  coloimen  nach  Payne 
Smith,  ist  im  Gegentheil  /.ecpah'g.  ^iecpalidiov,  chapitemi,  Säulen- 
knauf, Kapital  (nach  der  bei  uns  gewöhnlichen  Aussprache  und 
Schreibart  st.  Kapitell),  capitellum,  capitello.  So  auch  neuhebr. 
Dlbö'^p  (D'^bö'ip),  yceg)alig,  im  Gegensatze  zu  O'^DD,  ßccaig,  Levy's 
Neuhebr.  u.  chald.  Wörterbuch,  IV,  S.  299^ 

II,  385^,  5.     Besonders  auf  »la  parfie  inferieure  du  dos«  be- 

Fleischer,  Kleinere  Sfiliriften.    U.  47 
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zieht  sich  ^JtSL.\  am  Ende  der  angeführten  Stelle  Ihn  Hallikän's 
nur  durch  eine  unfeine  Anspielung  im  morgenländischen  Ge- 
schmack; s.  die  von  Dozy  selbst  anerkannte  Berichtigung  von 
de  Slane's  Uebersetzung  im  1.  Stücke  dieser  Studien  v.  J.  1881, 
S.  21  zu  I,  181%  12  u.  13,  Kl.  Sehr,  oben,  S.  491   Z.  4—7. 

II,  385%  17  »pers.j-fc^  J^i'«.  Zusammenziehung  von  ^j  V*-^' 
noctu  fragrans,  —  so  genannt,  weil  die  Tuberose  in  der  Nacht 
.stärker  duftet  als  am  Tage. 

II,  385^,  10  u.  9  V.  u.  flg.    J.äj  in  j^Jljü  j>'ij  bei  öubair  und 

in  ^i^jü  ü-.y  Abbad.  II,  225,  3,  leitet  Wright  im  Glossar  zu  (jubair 

[39]  S.  29  mit  Recht  von  yiS  ab:  »mit  einem  Mundvorrathe  der 
(die  Mekkapilger)  aufrecht  erhält,«  und:  »einen  Gnadengehalt 
der  dich  erhält.«  Das  vom  Kämüs  ebenfalls  wie  J-i!  mit  der  Be- 
deutung  *i.^  y^s:^   aufgeführte   altarabische,    den  Accusativ  re- 

gierende  JJs,  Inf.  JJs  (nicht,  wie  bei  Freytag,  Jllü),  ist  nach  dem 
türk.  viLo.jj.i',  womit 'Asim  Effendi  es  übersetzt,  nur  aufheben 
und  tragen  im  eigentlichen  Sinne  und  schon  deswegen  hier 
nicht  anwendbar.  Indem  nun  Dozy  für  die  beiden  Stellen  durch 
eine  hier  für  den  allgemeinen  Sinn  gleichgültige  Veränderung 
statt  soutenir  yt^uffirev.  setzt,  dies  aber  zu  einer  wirklichen  Be- 
deutung seines  Jjs  macht  imd  auf  andere  Stellen  überträgt,  ge- 
räth  er  in  Irrthum.  Wäre  in  der  nächstfolgenden  Stelle  aus  der 
Bresl.  T.  u.  E.  N.,  III,   ir^v,  3  u.  4,  der  ursprüngliche  Text  über- 

haupt  wiederzuerkennen,   so  würde  Dozy's  Vermuthung  ^*.»h>fl 

\J;^J).'.\   idi    ._*   allerdings,  —  nur   mit  Verwandlung  von  üJli   in 

iJLi),  —  das  Richtige  treffen;  aber  auch  dann  wäre  der  Sinn 
nicht:  »a  cette  heure  ceuz  ä  qui  un  lit  suffit  (qui  ne  demandent 
rien  autre  chose)  se  livrent  au  sommeiUi,  sondern  wörtlich:  es 
schlafen  ruhig  die,  welche  das  Lager  erhöht,  d.  h.  die  welche  auf 
weichem  Lager  hoch  gebettet  sind.  Das  wäre  aber  im  Mimde 
des  schlichten  Fischers  unpassender  Schwulst;  sein  unver- 
fälschtes Gemeinarabisch   hat  uns  die  Gallandsche  Handschrift 
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erhalten :  J^^^ilS  idä  q-»  ^^j4^a  ^i^ö^t  W$>  j,  üU-vJf  ^1* :  » denn 
die  Fische  sind  zu  dieser  Zeit  durch  den  Wegfall  alles  Lärms  in 
voller  Sicherheit«  und  lassen  sich  daher  leicht  fangen.     Zu  dem 

acht  volksthümlichen  uii^i  —  im  gemeinen  Sprachgebrauche 
etwa  unserem  »Spektakelte  gleichstehend  —  s.  II,  23 P,  10  flg.; 
(j/^I^äJ!  bei  Habicht  ist  verschrieben  aus  jilytJ(,    der  andern  a.  a. 

0.  aufgeführten  Form.  —  Ebensowenig  hat  J.s  die  ihm  beige- 
legte Bedeutung  in  der  Dichterstelle  bei  Makkari,  I,  536,  21, 
sondern  die  gerade  entgegengesetzte :  » Es  tränke  dich ,  o  Berg- 
lehne, der  Thränenstrom  in  reichlichem  Erguss,  und  noch  zu 
wenig  sei  ihm  das,  wenn  der  Regen  ausbleibt(f,  d.  h.  dann  ströme 
er  noch  stärker. 


O        OE 


[40]    II,  385^,19   »L.^  J-lii«   Verwimderungsverbum ,   daher 

nicht  als  Imperativ  der  4.  Form  zu  übersetzen :  -opensez  que  cest 
peuv.,  sondern,  zusammen  mit  dem  ganzen  Verse  :  »Tausend  Gold- 
stücke, —  und  wie  wenig  ist  das  für  einen  Gelehrten  der  sein 
Gesuch  überragt!«  d.  h.  der  weit  mehr  verdient  als  warum  er 
bittet. 

II,  SSG'"^,  2  »  c>.JLää-w!3  «  sehr.  c^JLääjmwI^  :  » und  das  Land  Jemen 

bildet  eine  besondere  Statthalterschaft  im  hohen  sultanischen 
(osmanischen)  Herrschaftsbereiche«.  Dozy  hat  sich  durch  den 
Vorgang  von  Rutgers  irre  machen  lassen;   ein  J.  LJLüÄxvt  «il  les  a 

portees  dans,  c.-ä-d.  incorporees  ä«  giebt  es  nicht.  Er  hätte  die 
Stelle,  richtig  geschrieben,  unter  die  von  ihm  selbst  weiterhin 
aufgeführten  zahlreichen  Beispiele   des  Activums   J.äÄ.M.1   in  der 

hier  stattfindenden  Bedeutung  setzen  sollen.  S.  besonders  386^', 
17 — 21,  wo  J^x*«!,  ganz  wie  hier,  nur  administrative  Selbst- 
ständigkeit, eigene  Verwaltung,  keineswegs  poKtische  Unab- 
hängigkeit ist. 

II,  387^  24—26.     Die  aus  Edrisi  angeführte  Stelle  beweist 
nichts  für  ein  concretes  ilü,  «comme  coli.,  peti  nomhreux<x\  denn 

47* 
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nach  Form-  und  Sinnparallelismus  ist  *ij1t3  in  *.ij5^i  und  äIö! 
in  ioJ>  zu  verwandeln ,  wörtlich :  « in  ihren  Personen  ist  Wenig- 
keit und  in  ihren  Seelen  Unterwürfigkeit (f,  d.  h.  ihre  Kopfzahl 
ist  gering  und  ihre  Sinnesart  sklavisch  untei*würfig. 

387'',  13  »Jo^äii  pG^I  les  temps  de  disette«,  angeblich  also 
=  äIäJ(  pb!,  sprachlich  unzulässig  und  gegen  den  Sinn  der  an- 
geführten Stelle,  die  Amari  in  seiner  italienischen  Biblioteca 
arabo-sicula,  I,  S.  77,  Z.  15 — 19,  so  übersetzt:  » L'abbondanza  e 
quivi  tanto  prodigiosa  che  tutti  i  grossi  legni,  non  ostante  il  gran 
numero  che  ne  approda,  possono  entro  pochi  giomi  fare  lor  ca- 
richi  con  le  derrate  che  sopravanzano  ne'  mercati «.    Er  giebt  also 

JotiäJI  -W!  richtig  mit  entro  pochi  giorni  wieder,  wenn  er  [41] 
auch  das  unmittelbar  vorhergehende  UiL*^!  v^l-^^J  ^  nicht 
richtig  verstanden  hat.  Sinngetreu  übersetzt  bedeutet  die  Stelle : 
«Es  wird  auf  alle  die  grossen  Schiffe,  welche  dahin  (nach 
Girgenti)  kommen,  in  Folge  des  Ueberflusses  der  dort  lagernden 
reichen  Vorräthe  in  wenigen  Tagen  mehr  (zur  Rückfracht)  geschafft 
als  ihre  mitgebrachten  Ladungen  betragen«  (wörtlich:  etwas 
das   über   ihre  Ladungen   hinausgeht).     Die    Determination   in 

J.j^Ji  j.b'il ,  an  welcher  Dozy  angestossen  zu  sein  scheint,  di'ückt 
aus,  dass  das  hier  Berichtete  in  allen  gegebenen  Fällen  ge- 
schehen ist;  s.  diese  Kl.  Schriften,  I,  S.  157  Z.  13 — 21. 

II,  387^,  26  ))  ,)jLi  petit? i<.    iCUI!,  in  der  bezeichneten  Stelle 

Beiwort  der  zur  Ueberfalirt  bereit  gehaltenen  Nachen,  bedeutet, 
dass  diese  die  in  sie  eingeschiffte Menscheuzahl  wirklich  zu  tragen 
vermochten,  fest  und  gut  gebaut  waren. 

II,  387'',  7  v.u.  ))/ ^iJ^l■i  gros  hagage,  Bc.«  Kalabalyk, 
arabisch-türkischer  Zwitter:  kalaba,  gewöhnliche  türk.  Aus- 
sprache von  iJLc,  mit  dem  türkischen  Bildungsanhang  lyk,  von 
einem  dichten  Menschenhaufen  (II,  221  "•,  17 — 20}  übergetragen 
auf  eine  grosse  Gepäckmasse ;    s.  Zenker  unter  ,  il* JLi  S.  649*=. 
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II,  388^  3  «rierent«  Druckfehler  st.  rirent. 

II,  SSS'',  5  u.  6.  \yXi  bei  Macnaghten,  gemeinarabisch  st. 
!j.4äil;  s.  Landberg,  Proverbes  et  dictons  S.  129  Z.  1  flg.  Alt- 
arabisch  wäre  allerdings  mit  Dozy  \yXi  zu  lesen,  wofür  389"',  24, 
das  gewöhnliche  |^JläJl  steht.  Zwischen  beiden  ist  jedoch  ein 
feiner  Sinnesunterschied:    während   das   reflexive  Activ   (^Jüijl 

und  das  statt  dessen  stehende  i^Jli  einfach  bedeuten:  sie  fielen 
(vor  Lachen)  auf  den  Rücken  (indem  sie  sich  selbst  hinwarfen 
oder  vom  Lachen  gleichsam  hinwerfen  Hessen),  drückt  das  Passiv 
\yjXi  aus,  dass  sie  von  einem  wirklich  oder  gleichsam  mit  Bewusst- 

sein  und  Absicht  wirkenden  Agens,  ohne  innere  oder  äussere 
Mitwirkung  von  ihrer  Seite ,  auf  den  Rücken  geworfen  wurden. 
Das  Agens  ist  hier  das  Lachen ,  anderswo  eine  himmlische  oder 
irdische,  geistige  oder  stoffliche,  innere  oder  [42]  äussere  Kraft. 
Ein  solches  Passiv  lässt  sich  oft  sprach-  und  sinngemäss  durch 
unser  unpersönliches  Activ  mit   es  wiedergeben,   z.  B.   Sur.  7 

V.  117:  ^j>X>L*M  "»ys^uJi  ^^13,,    und   es   warf  die  Zauberer 

anbetend  hin  ff,  wozu  Baidäwi  sagt:  »sie  (die  aegyptischen 
Zauberer)  werden  dargestellt  als  auf  ihr  Antlitz  hingeworfen 
(nicht  als  sich  selbst  hinwerfend),  um  bemerklich  zumachen,  dass 
die  Kraft  der  Walirheit  (in  den  Wundern  Mosis)  sie  überwältigte 
und  zwang  sich  anbetend  niederzuwerfen ,  so  dass  sie  ihrer  selbst 
nicht  mehr  mächtig  waren  (f. 

II,  388^  2  V.  u.  bis  389^  2.  Das  ^clJ^^  unter,  vor  'iL^^S 
»jLXäJt^  zeigt,  dass  diese  beiden  Substantive  nicht  von  mensch- 
lichem Wollen  und  Können,  sondern  von  der  göttlichen  WiUens- 
bestimmung  und  Allmacht  zu  verstehen  sind:  sie  schalteten  und 
walteten  äusserlich  nach  freiem  Belieben,  aber  (gemäss  der  Lehre 
von  der  ewigen  Vorherbestimmung  auch  der  scheinbar  freien 
menschlichen  Handlungen)  unter  der  Herrschaft  und  in  Ab- 
hängigkeit von  Gottes  Willen  und  Allmacht. 
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II,  389'',  3  V.  u.  ..^  bedeutet  nirgends,  auch  nicht  in  der 
hier  angeführten  Stelle,  y^gaiten,  sondern,  wie  gewöhnlich,  Herz 
als  Sitz  des  Verstandes  im  gewöhnlichen  Sinne;  Verstand  aber 
nach  sufischer  Redeweise  ist  höhere  (mystische)  Einsicht 
(Flügels  Kitäb  al-ta'rifät,  IaI  u.  Iav),  woher  die  Sufis  vorzugs- 
weise yj^JlÄjl  vWj'  heissen.  Ein  etwas  vorwitziger  Lehrjünger 
der  Theosophie  klagt  nun  hier  seinem  alten  Meister,  er  finde  sein 
»Herz«  noch  nicht  so,  wie  er  es  gern  haben  möchte;  worauf  er 
die  zurechtweisende  Antwort  erhält ;  « I  ch  bin  neunzig  Jahr  alt 
und  habe  noch  kein  rechtes  »Herzet,  und  du  (Neuling)  möchtest 
schon  ein  solches  haben  ?  (f 

II,  389'',  6  u.  5  V.  u.  » (1.  i^;[jj5  )  i^)^'^* « •     Die  Aenderung 

ist   unnöthig.      Dozy  selbst   hat  I,    439'\    14  flg.    »,^,lj>    celer, 

cacher,  abriter«,  Cuche  Hl**  »Ij.iiAj  i^.tAJ'  se  oaclier;  s'abritertf, 
in  der  letztern  Bedeutung  als  gemeinarabisch. 

II,  390''^,  23  u.  24  »^  .Lbj  u^lä«  ist  etwa  zu  übersetzen  mit 
boutargue  fine ,  exquise ,  oder  mehr  wörtlich ,  wenn  man  so  [43] 

sagen  kann,  fleur  de  boutargue.      Kämüs:    xJ    ^^X^   JJ    i,jjlä 

II,  390"^,  27 — 32.  Gegen  die  Verwandlung  dieses  eM'i  ^^ 
in  »dUxä«  habe  ich  das  Bedenken,  dass  die  in  einzelnen  Aus- 
drücken von  der  Tunesischen  Handschrift  abweichende  Gal- 
land'sche  gerade  hier  ganz  ebenso  liest.  Nach  Landberg's  Pro- 
verbes  et  dictons   S.  129   Z.  8  u.  9  mag  dieses  gemeinarabische 

(j^s  i_^s  ^  überhaupt  ein  enges ,  vertrautes  oder  geheimes  Zu- 
sammensein ausdrücken;  in  volksthümlichem  Deutsch:  du  steckst 
mit  dem  Vermögen  unsers  Vaters  zusammen,  oder:  es  steckt 
bei  dir. 

II,  390\   10  »^3'«  sehr.  ;^'^. 

II,  39p,  27 — 31.    Nach  Herrn  Aide,  dem  Aegypter  welcher 
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mir  zu  der  Diss.  de  glossis  Habiclitiauis  Beiträge  lieferte,  ist 
1^0  iu  der  angeführten  Stelle  der  T.  u.  E.  N.  » eine  aus 
Mousselinbinden  und  Tüchern  gebildete  straffe  Haube,  auf  welche 
die  Weiber  ihren  Turban  setzen  und  welche  diesem  selbst  seine 
Form   giebt   und  ihn  darin   erhält.      Das   Ganze  heisst  »'a9be, 

II,  39  P,  vorl.  Z.  flg.  In  Betreff  der  A.bleitung  des  Wortes 
calihre  von  aequilibrium,  equilibrio,  gebe  ich  meinem  sei.  Freunde 

ganz  Recht   und  bemerke  nur  noch,  dass  das  pers.   AJb^,   mit 

anderem  Vocale  der  zweiten  Silbe  c\Jb'  und  mit  Abwerfung  des 

letzten  Consonanten  »—ob ,  nicht  nur  in  seinen  Bedeutungen, 
sondern  auch  in  seiner  Herkunft  von  y.ccloTiödiov  das  voll- 
kommene Seitenstück  zum  arab.  »^Lä  ist,  wie  dies  Ahmed  Wefik 
ausführlich  darlegt  in  Lehgei  'otmäni  S.  aa!  Z.  5 — J  6. 

II,  391^,  10  V.  u.  Ueber  Li£o  Lläi  s.  das  dritte  Stück 
dieser  Studien  v.  J.  1884,  S.  13  Z.  17  flg.,  Kl.  Sehr,  oben,  S.  58U 
Z.  8  flg. 

II,  392^,  27  »  ..liJlä«  oder,  wie  in  Lehgei  *^otmäni  S.  aaI 
vorl.  Z.  zu  genauer  Bezeichnimg  der  Aussprache  mit  drei  Vocal- 
buchstaben,  ^^i:LJLä,  kälbäzän,  türkische  Umlautung  des  arab.- 

pers.  qi  >--*.Jlä,  Falschmünzer. 

[44]  II,  39 2"^,  29  »/^lä  et  /^^i«  Arabisirung  des  türk. 
«utj  j.JLs  mit  Verkürzung  und  Consonantenumstellung.  Seetzen's 
Reisen,  IV,  S.  519  Z.  6  flg. :  «Die  Schildkröte  gilt  den  Morgen- 
ländern für  eine  grosse  Art  Frosch;  daher  türk.  kaply  baga, 
eig.  der  in  einem  Gehäuse  steckende  Frosch«,  wie  das  deutsche 
Schildkröte,  eig.  die  mit  einem  Schilde  bedeckte  Kröte. 

II,  393'',  30.  Die  Verbindung  von  JJLä  mit  ^  einer 
Person  ist  grundsätzlich  unmöglich ;  statt  *.j  war  einfach  *J  mit 
J^/oLxS^  ii.jjÄ^^  (»^  zu  schreiben:  »ohne  ihm  (dem  Safe'i)  blindlings 
und  in  allen  Stücken  zu  folgen «. 

II,  393^  31—37.     Auch  hier  hat  die  Handschrift  der  Rijäd- 
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al-nufüs  irregefillirt.  Statt  aus  ilirem  ))>aIäj((  für  öXi  mit  dem 
Acc.  eine  neue  unbeweisbare  Bedeutung :  -»faire  habituellement 
ime  chose  'f  zu  folgern,  ist  es  zu  dem  unmittelbar  darauf  Folgenden 

zu  ziehen  und  «AJÜj  oder  lAÜi^v.  zu  schreiben :  » 0  Wunder  über 
die  Leute !  Da  fallen  sie  über  N.  N.  her,  weil  er  sich  mit  der 
und  der  Handlimg  versündigt  hat,  während  es  unter  ihnen  selbst 
den  und  jenen  giebt,  der,  ohne  dass  ihm  jemand  etwas  davon  nach- 
sagt, ähnliche  Dinge  auf  sein  Gewissen  lädt«. 

II,  394^,  15  flg.  Der  besprochene  bildliche  Gebrauch  von 
tXJLäyo  in  dem  von  Dozy  angenommenen  Sinne  wird  durch  Sur. 
39  V.  63  und  Sur.  42  V.  10  mit  den  Erklärungen  Zamaljsari's 
und  Baidäwi's  bestätigt.  Zwar  bedeutet  »AJLä^  an  und  für  sich 
ohne  Zweifel  ebenso  Schlüssel,  wie  das  in  derselben  Redensart 
Abbad.  I,  S.  295  Anm.  209  Z.  1  vorkommende  Juis!,  PI.  des 
unmittelbar    aus    /J.eidiov,    yJ.eidl   gebildeten    tXJJJt,    aber   die 

Sclilüssel  von  etwas  haben  ist  im  eigentlichen  Sinne  soviel  als: 
freien  Zutritt  zu  den  mit  den  Schlüsseln  zu  eröffnenden  Räumen, 
Vorräthen,  Schätzen  u.  s.  w.  haben,  daher  un eigentlich:  un- 
beschränkt über  etwas  verfügen. 

II,  391^,  29  ))}i.j}3  petit pain«  allerdings  vom» syr.  ]in\n„ ^ 
dieses  aber  von  ■/.n?.?.vQC(. 

II,  395"^,  16.     Dozy's  Fragzeichen  liinter  M's  Erklärung  von 

[45]   ^^wy*Jl]s  gilt  zunächst  dem  sinnlosen  Q>3bU,  wofür  aber  M 

selbst  \vö\^,  5  V.  u.  richtig  ^^Ö^Ut  hat,  d.  h.   ^^ö^'t ,  zd  lädavov. 

Dieses  ^^oi  oder  ^^S^,   bei  Freytag  IV,   S.  99=^   Z.  20,  ist  von 

Dozy  II,    S.  524^  unter  ^JJ>^5  mit  reiclilichen  Quellennachweisen 

ausführlich  behandelt;    ^_,wv^-^   selbst  aber  ist  eine  Entstellung 

von    y*j;c«^ ,   -Aiarog ,  wie  M  IaI.  ,    1 7   das  Wort  neben   ^j^yJ3 

richtig  schreibt.  Eine  andere  falsche  Form  hat  das  griechische 
Wort  'im  türkischen  Kämüs  unter  ^ö^!    bekommen,   nämlich 
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jj*y«i  y.iaaog,  bestätigt  diu'ch  ^J^^Xjö  ij^j^i  ^O^Xc^  /  ä.xiw*-o 
oLi:  «das  zur  Gattung  Eplieu  gehörige  Gewächs,  das  man  y.iaoog 
nennt«,  während  der  das  Ladanum  erzeugende  Cistusstrauch  von 
dem  Epheu  grundverschieden  ist. 

II,  395^,  27  flg.  Unter  ,jA'i  ist  aus  M  nachzutragen:  uijJli, 
galoche,  i^U!^  i3*=^^^  cr»  £^'-M-^   i^  j^-*-^  cr»  wäi-,  «ein  Halbstiefel 

(bottine,  Ueberschuh)  aus  Federharz,  der  den  Schuh  vor  Koth 
und  Wasser  schützt«.  Bestätigt  durch  Al-Faräid:  «^w^Li  chaus- 
sure  en  caoutchouccf. 

II,  396%  18  ».bjläff,  diese  andere  Form  für  das  gemein- 
arabische (jojJLs  hat  die  Galland'sche  Handsclirift  statt  des 
letzteren  in  der  zu  II,  395^,  13  angeführten  Stelle  der  Bresl. 
T.  u.  E.  N. 

II,  396^,  26  »Aa.^]!  «Jus  Tacier  indiena.  «.Jl's  ist  in  dieser  Be- 
deutung  nicht  nachweisbar.  Wie  •txb  in  dem  durch  ^  damit  ver- 
bundenen  .«^-J!  .txb  Infinitiv  von  *^b  schmieden,  so  ist  kX6  In- 
finitiv von  <tii  losbrechen,  in  Beziehung  auf  Mineralien  in  unserer 
Bergmannssprache :  fördern ,  extraire ,  tirer.  Cuche  als  gemein- 
arabisch:  »«JLä  tirer  des  pierres.  «JIä-*  carriere  (de  pierres) «.  Die 
Worte  bei  Ta'älibi  bedeuten  also :  Am  besten  ist  ein  Säbel,  wenn 
er  (d.  h.  das  Metall  dazu)  in  Indien  gefördert  und  in  Jemen  ge- 
schmiedet ist. 

II,  397'',  14  flg.  Zur  Vervollständigung  dieses  Artikels  dient 
ein  Nachtrag  zu  Levy's  neuhebr.  u.  chald.  Wörterbuch,  [46]  I, 
276  u.  277:  »^n^taba,  S.  P  Z.  28,  scheint  durch  UmsteUimg  aus 
■^TUlb;;  und  dieses  durch  Erweichung  aus  "'lusbp  entstanden  zu 
sein ,  entsprechend  dem  arab.  ob  JaaJlJJ ,  das  selbst  wiederum  eine 
Verderbniss  von  obi^äis  d.  h.  q)vlay,TriQia  ist.  Bresl.  T.  u.  E. 
N.  I,  S'fi,  4  u.  5  :  »Sie  die  Zauberin;  zeichnete  auf  die  Kreis- 
linie Namen  in  kufischer  Schrift  und  oLi^äls«.  Flügel's  Katalog 
der  arab.  pers.  u.  türk.  Handschriften  der  Hofbibliothek  zu  Wien, 
2.  Bd.  S.  561   Z.  16  in  der  Inhaltsangabe  eines  Abschnittes  des 
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Werkes  *.x5C^i  'sJl  über  Zauberei :  l\*>-vJI  oLj-LäJIäJI  J^c  »^ die  Ver- 
fertigung der  sieben  Phylakterien « .  Bistäni's  Muliit  al-Muhit, 
(vöf :    ä,js\AJlJ    ot/cl^c    oG-ljÄHftjM    »Kalfatriät   sind   Zeichen   der 

Zauberer«.  Aber  die  lu'sprüngliclie  Form  oLIaäli  oder  o^jaLäJIj 
hat  Ilagi  Halfa's  bibliographisches  Wörterbuch,  4.  Bd.  S.  1G3, 
Nr.  9189:  oL-^i^älÄJ!  JLc,  Flügel:  Doctrina  phylacteriorum.  Es 
sind  dies,  wie  es  da  heisst,  »lange  beschriebene  Streifen,  auf 
denen  Buchstaben  und  Figuren,  d.  h.  Ringe  und  Kreislinien,  mit 
einander  verfochten  sind  und  die,  wie  man  vorgiebt,  durch  die 
ihnen  innewohnende  besondere  Kraft  gewisse  Wirkmigen  aus- 
üben.    Nur  einiges  davon  lässt  sich  lesen«. 

II,  397'\  3  V.  u.  »(iJ^  —  veill&f,  M«.  Wie  das  bei  den 
Neueren  übliche  rAi  eigentlich  überhaupt  ist:  sich  ruhelos  hin 
und  her  bewegen,  besonders:  sich  auf  dem  Lager  hin  und  her 
werfen,  nicht  schlafen  können,  so  bedeutet  auch  das  ältere  /  ö.l, 
womit  M  das  /  ^li  erklärt,  nicht  im  Allgemeinen  » t eiller k,  sondern 
schlaflos  sein,  als  leidender  Zustand. 

II,  400*,  5 — 10.  Die  gemeinschafthche  Bedeutung  von 
(.Ift/s,  KJJL/i  und  XO.X1  in  Beziehung  auf  eine  Ziffer  ist  ihre  Rang- 
stufe, d.  h.  die  Werthgrösse,  welche  sie  in  zusammengesetzten 
Zahlen  je  nach  der  von  ilir  eingenommenen  Stelle  unter  den 
Einem ,  Zehnem  u.  s.  w.  darstellt ;  s.  das  dritte  Stück  dieser 
Studien  v.  J.  1884,  S.  48  zu  II,  47^  7—9,  Kl.  Sehr,  oben,  S.  615 

Z.  1 2  flg.  Nach  M  hat  nun  auch  JLi  diese  allgemeine  Bedeutung, 
womit  die  besondere  Anwendung  auf  den  ^)denominateur<i ,  den 
Nenner  eines  Bruches,  sich  um  so  besser  verträgt,  da  auch  der 
Nenner  eines  Bruches,  als  entweder  zu  den  Einern,  oder  zu  den 
Zehnem,  oder  zu  den  [47]  Hunderten  u.  s.  w.  gehörend,  die  be- 
zügliche Rangstufe  des  Bruches  angiebt. 

II,   400*,  26  »iU-JlÄ  sacristie ,  Bc.«     In  der  ersten  Ausgabe 

von  Bocthor  steht  richtig  x^^li,  d.h.  '»Ij-'i,  Schreibstube,  insofern 

in  der  Sacristei  auch  die  zu  kirchenamtlichen  Aufzeichnungen 
u.  s.  w.  nöthigen  Schreibmaterialien  aufbewahrt  werden. 
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II,  lOr^,  1  1  v.u.  flg.  Das  hier  angefochtene  Verdoppelungs- 
zeichen  in  L^ls  wird  gerechtfertigt  durch  die  Anmerkung  zu  II, 
225,  3  —  1  V.  u.  im  vorigen  Stücke  dieser  Studien  v.  J.  1885, 
S.  355. 

II,  401  ^\  22  u.  23.  Golius-Freytag's  KaIä,  weit  entfernt  un- 
richtig zu  sein,  ist  die  dem  syr.  ]bi.b^£)->  y.£XXLOv,  cella,  un- 
mittelbar entsprechende  ursprüngliche  Form,  woneben  die  gewöhn- 
liche mit  ä  in  der  zweiten  Silbe  bald  Kj^'s,   syr.    J£\a1:^.d,    bald 

M^i,  bald  Xj^  ausgesprochen  wird.  Das  getadelte  xjSIi  hat 
Wüstenfeld  vollkommen  gerechtfertigt  zu  Jäküt,  V,  378,  22  u. 
23 ;  die  Verwandlung  des  ursprünglichen  Kasrah  in  Dammah  ist 
eine  nach  emphatischen  Consonanten  gewöhnliche  Verdumpfung 

des  spitzen  Vocals.    Cuche  öfT:    »i-^ä  _  kllij     'iJ^i  chambre, 

cellule  ;    patriarcat « ,   ohne  Unterscheidung  der  beiden  Formen ; 

Al-Farä'id  hingegen,  VtV",   stellt  icllä   voran  und  giebt   ioSls  als 

gemeinarabisch  mit  dem  Plural   oGbLs.     M  hat  iC^Iäil    als    iuxo 

'i^Ayal]  !v..*  unter    Jjj;    iüü^l  als  oiÄ*«^i  ^^jC*«-«  und  ursprüng- 

lieh  griechisches  Wort  in  der  Bedeutung  von  cAjs?  tvöl^  unter  j»s. 

II,  40rs  20  »äsSli«  sehr.  »sSä,  wie  M  wirklich  hat.     Die 

Form  iüLis  von  einem  Orte  wo  ein  Erzeugniss  der  Natur  oder 
der  Kunst  gewonnen ,  zubereitet  oder  verkauft  wird ,   ist  dieselbe 

wie  in  üs»^/«,  iCwllib  ,  iöoLö^,  'i^ss-,  ö.Ui>;  s.  diese  Kl.  Schriften, 
I,  249,  20—27.  DemFemininum  äp^,  Tiegelei,  [48]  Tiegel- 
werkstatt, entspricht  das  Masculinum  t^s ,  Tiegler,  Tiegel- 
verfertiger,  ^\si\  ^Lo,  welche  von  M  angegebene  Bedeu- 
tung zu  y)celui  quifritii  40P,  21  hinzuzufügen  ist.  —  Das  Fehlen 
des    zur   Darstellung   der   richtigen   Form   nothwendigen   Ver- 
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doppelungszeichens  war  schon  II,  241^,  6  v.  u.  bei  »iULsi  char- 
bonnierea  statt  ü^L=i  zu  bemerken. 

II,    402'\   21    ))xJIäj'((    eigentlich  KJLäj",    Infinitiv  von  ji  in 

concreter  Bedeutung,  der  aber  in  der  Gemeinsprache  den  Accent 
auf  seine  zweite  Silbe  wirft  und  ciese  dadurch  verlängert;  s. 
Spitta-Bey's  Grammatik  S.  234  Z.  14 — 18.  In  Syrien  erhebt 
sich  dieses  Ij  sogar  zum  aij  ;  s.  Wetzstein  in  Zeitschr.  d.  D.  M.  G. 
Bd.  XI  V.  J.  '1857,  S.  507  Anm.  31. 

II,  404^  8—10.     Das  olyt^  der  Bresl.T.  u.  E.N.,  I,  \f%   13, 
wofür  Dozy  o^-*.i    vermuthet,  ist  eine  wunderliche  Entstellung 

des  oLäa^ü  der  Galland'schen  und  einer  ehemals  dem  sei.  Pro- 
fessor Caussin  de  Perceval  angehörenden  Handschiift.  Diese 
»Trichterchen  der  feinen  Leute«  sind  eine  der  vielen  Arten 
morgenländischen,  besonders  aegyptischen  Naschwerks  und  haben 
ihren  Namen,  wie  mir  Herr  'Aide  sagte,  davon,  dass  sie  von  einer 
breiten  obern  OefFnung  nach  unten  trichterförmig  spitz  zulaufen. 
Wie  fruchtbar  die  Einbildungskraft  der  morgenländischen  Zucker- 
bäcker in  Erfindung  witziger  und  anlockender  Namen  für  ilu*e 
Waaren  ist,  zeigt  die  ganze  angeführte  Stelle  der  Bresl.  T.  u.  E. 
N.,  deren  Text  nur  leider  an  manchen  Verderbnissen  leidet.  So 
steht  auch  unmittelbar  vor  i^ls  JoJ!  oLx;^4.s  als  Name  eines  anderen 
Gebäckes  das  in  dieser  Verbindung  sinnlose  ^Ji*,  0"^=^  »Essen 
und  Trinken  (f,  statt  des  artigen  Xü^^  i}S  der  obengenannten 
beiden  andern  Handscliriften :  »Iss  und  danke!«  In  der  Cal- 
cuttaer  Ausgabe  ebenso,  nur  ohne  Verbindungspartikel :   Jiii\  J.i', 

II,  405"*,  1  u.  2.     Als  Medium  des  gemeinarabischen  i*.iJ  — 

Cuche  imd  Al-Faräid:  n^'i  faire  sauter«  —  ist  das  j^Xj  der 
Tunesischen  Handschrift  nicht  verdächtig.  Im  Gegensatze  zur 
[49]  ersten  Form  drückt  die  fünfte  aus,  dass  der  Galan  bei  diesem 
Liebesspiele  die  Dame  wiederholt  mit  Zärtlichkeiten  bestürmte, 
so  zu  sagen  VassaiUit,  von  salire. 

II,  406'',  13  u.  14.     Der  zweite  Vers,   der  angeblich  gegen 
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das  Metrum  oi-Äi»  sündigt,  ist  vollkommen  richtig,  und  ebenso 
das  mit  cUsi,  den  Stielen  der  Weinbeeren,  ein  Wortspiel 
bildende  pUi  in  i^L*JJl  pUi  unverdächtig  in  der  Bedeutung :  in 
feine  Spitzen  auslaufende  Finger,  «-.Uj,  wie  es  in  Mac- 
naghtens  Ausgabe  dafür  heisst.  «^'i  oder  ^i  lässt  sich  auf 
Alles  anwenden,  was  in  der  Gremeinsprache  p^ii  heisst ;  Cuche : 
yif^\^i  „  ^y^^i  cöne,  tout  ce  qui  s'eleve  en  cone,  en  pointe«. 

II,  409^,  25  flg.    Die  richtige  Ableitung  des  Wortes  ^o^'^ , 

Ja-j^'i,    j3.AAJ.i,  von   yciüvcoTtiöiov ,    '/.ovvovTtidi,    s.  im  vorigen 

Stücke  dieser  Studien  v.  J.  1 885 ,  S.  394  zu  II,  340%  1 1  v.  u. 
Mit  derselben  habe  ich  die  zu  Gawälikl  S.  55  versuchte  Ableitung 
von  -/.Qccfißrj  thatsächlich  zurückgenommen. 

II,  410^^,   1  flg.      Dozy's  Meinung  wird  bestätigt  durch  den 

^  ,  o  ^ 

Kämüs:  ))-^AaftJl  .xXii'A«.  Die  tenuis  o  geht  durch  den  er- 
weichenden Einfluss  der  auf  sie  stossenden  liquida  ^  in  die  media 
o  Über.     Der  Wortstamm  ist   x'i,  die  Quadriliteralform  J^ääs. 

II,  410'',  11  flg.  Vgl.  die  andre  Schreibart  dieser  Worte 
mit  £  statt  i  II,  229'',  4 — 1  v.  u.  und  die  Anmerkung  dazu  im 
vorigen  Stücke  dieser  Studien,  S.  356  Z.  1 — 7. 

II,  410'',  8  V.  u.  »LH  J^jü-äJi«,  auch  in  der  ersten  Ausgabe, 
Apposition  mit  doppeltem  Artikel,  st.  der  Annexion  Ul  J^iAÄi. 

II,    411^,    9    »ä.Us«    magrebinische  Erweichung  von  ».Ui 

oder  ä.Us,  einem  Worte,  von  dem  Gawälikl  S.  H*!*  drittl.  Z.  nur 

weiss,  dass  es  nicht  acht  arabisch  ist ,  und  das  Zamahsari,  Mu- 

kaddimat  al-adab    S.  0I   Z.  5  v.  u.  mit  ^jI^   y^,!,   Haken  des 

[50]  Fleischers  zum  Aufliängen,  und  jj^l  vi^^.wji',  Fleischhaken, 
übersetzt,    bezeugt   durch   diese  und  die  allgemeine  Bedeutung 
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Fleischbank  seine  Herkunft  von  dem  ebenso  gebrauchten 
carnarium,  dessen  r  durch  Verdoppehmg  des  n  ersetzt  worden 
ist.  Hiemach  ist  die  noch  heutzutage  auch  bei  den  Türken  ge- 
wöhnliche Aussprache  mit  a  der  ersten  Silbe  die  ursprüngliche. 

Mit  dem  semitischen  ».Uo  hat  das  Wort  nichts  zu  schaffen. 

II,  412'',  23  u.  24  rtson  cheval  tomba<i,  als  Uebersetzung 
\*«.5  ao  o  iiüij ,  übergeht  das  au ;  mit  dessen  Hinzunahme :  sein 
Pferd  warf  ihn  ab ,  —  indem  es  entweder  nach  vorn  hinstürzte, 
oder  sich  nach  hinten  überschlug. 

II,  413'^,   12  »AsvTavQir]»  sehr.  v.evTavqia. 

II,  413%  30  »^^^^j^L^Lä«  andere  Fonn  für  Q^;Lküä  412^  10. 

II,  414=^,  4  »/ öUi«,  so  vocalisirt  auch  Cuche;  aber  Al-Faräid 

nach  der  ursprünglichen  Aussprache  /  öLii,  428^,  8  v.  u.  in  voUer 
Schreibart  dargestellt  durch  /  fl'jj.i.  M  bemerkt  ausserdem,  dass 
man  bisweilen  auch  die  Strecke  so  nenne ,  welche  ein  Reisender 
in  einem  ganzen  Tage  (bis  zum  Nachtlager)  zurücklegt,  —  wie 

Jp,  n,  662%  22. 

II,  414%  8   i)rjXi  (ou  ^iU5)  encens,  olibaim,  s.  AiS  495^,  12. 

entstanden  aus  dem  türkischen  A^JS,  (i)s.JLJji',  Weihrauch,  ge- 
wöhnlich ausgesprochen  günnük;  s.  über  diese  Verwandlung 
von  nl  in  nn  das  dritte  Stück  dieser  Studien  v.  J.  1884,  S.  19 
Z.  1 — 4,  Kl.  Sehr,  oben,  S.  586  Z.  6  u.  7.  Noch  stärker  ist  die 
Lautverwandlung  in  dem  türk. -pers.  ;i^Ui>,  Gazophylacium 
S.  156  unter  Ineenso. 

11,  414%  7  u.  6  V.  u.   »^5*3  percer  (lance,  äUä)«.     Text  und 

Uebersetzung  der  Verse  Abbad.  I,  396,  10  u.  11,  und  415,  21 
bis  24,  sind  berichtigt  Abbad.  III,    179  vorl.  u.  1.  Z.  und  184, 

18 — 21 ;  nur  »hastae  ne  amplius  perfodiant«  für  Ui  c>>^  ^  ist 
unverändert  geblieben.  Dass  der  Dichter  mit  dieser  Zusammen- 
stellung  ein  Wort-  und  Sinnspiel  beabsichtigt  und   c^v:'^  nach 
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[51]  dem  Parallelismus  niit^.Äj  oJö  ^  eine  Wirkung  oder  Eigen- 
schaft der  Rolirlanzen  bezeichnet,  hat  Dozy  richtig  erkannt. 
Aber  ich  kann  nicht  zugeben,  dass  ^j^i  als  »quasi«  von  Uä  ab- 
geleitet percer  bedeute.  Wäre  ein  solches  vb.  denominativum  in 
der  ersten  Form  mit  transitiver  Bedeutung  überhaupt  mög- 
lich, so  würde  es  sicherlich  nicht  ^j^i,  sondern  ^^,  also  hier  im 

Femininum  vi^Ui  lauten,  die  Dreisilbigkeit  ist  aber  durch  das 
Versmass  verbürgt.  Wahrscheinlich  hätte  auch  Dozy  Abbad.  I, 
415  Anm.  16  nicht  gesagt:    «In  Lexico  non  commemoratur  huic 

loco  apta  verbi  ^J^i  significatio « ,  wenn  nicht  zufällig  bei  Freytag 
unter  ^_^s  die  dem  Inf.  Ui  und  dem  Adj.  ^^i\  zu  Grunde  liegende 

o  ^     <j  rc        J  r-  ü  ^  ^o,  >c£  ,- 

Bedeutung  fehlte.      M:    ^ö»CK:>\*   «^!    *s:s.\    Lo  ^J^JsJ^_  00*^1  ^^i 

^ä!  j^s  a;5_b  ,"C.A>W5  &L<w».  Freilich  im  eigentlichen  Sinne  hat  nur 
die  Nase  von  Menschen  und  der  Schnabel  von  Thieren  diese 
Eigenschaft,  aber  die  Einbildungskraft  des  Dichters  trägt  sie  über 
auf  die  Lanze  mit  der  scharfen  obern  Spitze,  den  bauschenden 

Rohrknoten  in  der  Mitte  und  dem  „  :,  der  Eisenspitze  am  untern 
Ende  des  Schaftes.  Ebenso  erscheinen  J,S^ill,  die  adlemäsigen 
(Lanzen)  Makkari  II,  Hl,  17,  in  Verbindung  mit  ^\ji\,  den 
schneidigen  (Säbeln). 

II,  41 4^  8  u.  7  V.  u.  «oyi  I  (forme  de  qjj'j)  c.  a.  et  II 
dans  le  Voc.  sous  canon«  ohne  Bedeutungsangabe,  aber  jeden- 
falls nur  eine  andere  Form  von  ^iji  428^^,  1.  Z.  y)punir<.(,  als 
eigenthümlicher  Ausdruck  der  christlichen  Kirchensprache ,  ge- 
bildet von  Q^Jo  in  der  besondern  Bedeutung  kanonische  Busse 
oder  Strafe,  »penitence  imposee  ä  qqn.a,  nach  Cuche  imd  AI- 
Faräid.    Beide  geben  ausserdem:  «iC^ä  ^Jyj  imposer  ä  qqn.  une 

penitence  (en  confession).  ^vy^'  recevoir  une  penitence.  -j^j^a 
auquel  on  a  impose  une  penitence«. 
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[52]  II,  414^,  6  V.  u.  »1^^  IV  c.  ^c  =  ^c  ^_^J^^  suppleer, 
si  Wright  a  bien  corrige  (Add.  et  Corr.)  Macc.  I,  1 74,  5  (Boiil.  = 
texte)«.  Ich  sehe  keinen  genügenden  Grund  zu  der  von  Wright 
in  den  Add.  et  corr.  CIX^  Z.  6  versuchten  Umänderung  des  durch 

die  Bulaker  Ausgabe  bestätigten  j^Äij"  m  ^c*^  i  denn  die  Wieder- 

hohmg  des  schon  in  dem  ersten  Parallelgliede  stehenden  Wortes 
erklärt  sich  durch  die  Verschiedenheit  des  Vorhergehenden  und 
Folgenden,  und  das  Fehlen  eines  andern  Beispiels  von  einem  so 

absolut  wie  ^^  is*^.  gebrauchten  ^c  ^c^.  malmt  wenigstens 
zur  Vorsicht. 

II,  415'',  14  flg.  lieber  den  verschiedenen  Gebrauch  von 
xiLo,.^,  nach  Cuche  gewöhnlich  » gouvernante ,  femme  qui  a  la 
Charge  de  la  maison;  pourvoyeuse « ,  handelt  auch  Lane's  An- 
merkung zum  zweiten  Bande  seiner  Uebersetzung  der  T.  u.  E. 
N.,  S.  224,  no.  35. 

II,  416^,  3  »iüys  dartrei(  u.  s.  w.  Auch  die  erste  Ausgabe 
von  Bocthor  hat  unter  Dartre  und  Feu  volage  diese  gemein- 
arabische  Aussprache  statt  der  altern  io^i  und  Kjj.ä. 

II,  416%  10  »o^i  I  c.  a.  manger,  Macc.  I,  138,  6«  ist  zu 
streichen.  Durch  eine  augenblickliche  Selbsttäuschung  glaubte 
Dozy  die  angeführten  Worte  x«jj  ».j^.  Lo  ^1  »lXäc  qj^  ^  er» 
übersetzen  zu  müssen :  qui  non  habet  nisi  quod  eo  ipso  die  edat, 
während  sie  bedeuten :  qui  non  habet  nisi  quod  eum  eo  ipso  die 
alat  (sustentet). 

II,  416^,  17  flg.  Die  Verbindung  von  j>LäJ^  mit  ^^\  einer 
Person ,  der  man  Folge  leistet  oder  sich  unterAvirft ,  findet  sich 
auch  Makkari,  I,  U,  15,  IH,  8  u.  9,  ti^r,  4  v.  u.  Der  Ver- 
schiedenheit der  Construction  mit  ^  und  mit  ^\\  könnte  eine 
Verschiedenheit  der  ursprünglichen  Vorstellung  zu  Grunde  liegen ; 
während  \J  ^^Läii  ohne  Zweifel  bedeutet :  er  gab  sich  ihm  zur 
Fülirung  hin,  Hess  sich  von  ihm  führen  (diese  Kl.  Schriften,  I, 
S.  81   Z.  11 — 17),  könnte  .OS  oLäjS  eigentlich  sein:    er  Hess  sich 
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zu  ihm  liinführen ,  nämlicli  um  sich  ihm  dienstbar  zu  machen  u. 
dgl.,  wobei  ebenso  eine  Person  wie  ein  äusserer  oder  innerer  [53] 
Beweggrund  als  iXjis  denkbar  ist;  aber  wahrscheinlicher  ist  '^ 
hier,  Avie  in  andern  Fällen,  nur  eine  Verstärkung  von  J;  s.  diese 
Kl.  Sehr.  I,  S.  602  Z.  1 8  flg. 

II,    416^,  21   u.  22   »VIII    (jsUil)   c.  a.  '^.  se  laisser  conduire 

par  quelqu'un«,  unmöglich;    sJ>Uä5   ist  rein  activ,    dasselbe  wie 

»015  oder  vielmehr  vermöge   des  reflexiven  Zusatzes   xv^ääJ  »ob', 

M  Ivvf,  13  u.  14.  In  der  angeführten  Stelle  des  Moslim-Diwans, 
n,  15,  verkennt  das  Glossar  LXI,  Z.  6  v.  u.  den  Gegensatz 
zwischen  i:>Läi!  des  ersten  und  oLäsi  des  zweiten  Halbverses:  »Er 
(der  Gepriesene)  ist  gleich  einem  Wildbach :  stellst  du  dich  ihm 
entgegen,  so  giebst  du  dich,  ihm  folgsam,  seiner  Führung  hin  ; 
führst  du  ihn  aber  (durch  Theilung  und  Ableitung)  nach  seinen 

beiden  Seiten  hin,  so  folgt  er  dir«.  Zu  »^^  oAäil  vgl.  Hamä- 
sah  f.A,   10  u.  11. 

II,  417'\  19  y)öyi\  celui  qui  regarde  droit  devant  soi«.  Inder 
diese  Erklärung  enthaltenden,  im  Gloss.  Mosl.  LXI,  vorl.  Z.  an- 
geführten Stelle  aus  Zamahsari's  Asäs  ist  mit  der  Ausgabe  dieses 
Werkes ,    Cairo  bei  Wahbi ,  statt  Or-*aj    zu  lesen  b.i^j._ ,   d.   h. 

II,  417^,44  »peut-etre  faut-il  prononcer  ö.!^i«.  Im  Texte 
Reinaud's  steht  5,|^i  ohne  Vocal  der  ersten  Silbe,  in  seiner  Ueber- 
Setzung  ))couarre(i,  was  ein  unmögliches  ä.|j.!j  oder  ä.Li  voraus- 
setzt. Das  s^lyi  II,  417^',  11  müsste  nach  der  Formenanalogie 
bedeuten:  etwas  rund  Ausschneid  endes,  einen  solchen 
Ausschnitt  von  einem  andern  Gegenstande  Her- 
stellendes; man  braucht  aber  nur  die  von  Reinaud  dem  Texte 
S.  il  und  seiner  Uebersetzung  S.  22  aus  der  Pariser  Handschrift 
No.  579    beigegebene  Zeichnung  anzusehen,   um  sich  zu  über- 

Fleischer,  Kleinere  Sulirifteu.   II.  48 
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zeugen,  dass  mit  Dozy  ä^^s,  runder  oder  halbrunder  Aus- 
schnitt, zu  lesen  ist,  indem  der  so  benannte  [54J  Meeresarm 
in  sich  selbst  einen  solchen  Ausschnitt  darstellt,  —  Reinaud :  m  une 
mer  enfermee  de  toute  part.« 

II,   417^,    19  u.  20  »oü  la  grammaire  exige  le  pl.   .^\   au 

lieu  du  sing.  cl^yiJ!«,   des  Adjectivs   zum  pl.  fr.  (.L3-J5  pl-Aßi,   — 

widerspricht  sowohl  der  Grammatik  selbst,  als  den  ebenhier 
angeführten  Beispielen  dieser  ganz  gewöhnlichen  Verbindung. 

II,  417^,  8  V.  u.  flg.   Die  Nachträge  zu  Levy's  chald.  Wörter- 
buch,   I,   S.  428%  desselben  Neuliebr.  Wb.,  II,    S.  309^  Cuche, 

öAö'^:  »r»|p  r'  »i^y^  ruche  faite  en  terre  melee  de  menues  branches 

oü  Ton  conserve  les  denrees«,  Al-Faräi'd,  wt'';  » J]^  -,.  '^^jS  ruche 

faite  de  terre  et  de  rameaux.  ^  Vase  oü  Ton  conserve  les  denrees«, 
und  Landberg,  Proverbes  et  dictons,  I,  S.  95  u.  434,  machen  es 

imzweifelhaft,  dass  Burckhardt's  ^^Kawaran  mcht  ^Kj.'i,  sondern 

eben  jenes  auch  hier,  II,  S.  497''  behandelte  s.i^,  der  Plural 
»Kowari«  aber  durch  eine  auch  im  Altarabischen  vorkommende 
Umkehrung  der  beiden  letzten  Buchstaben  aus  ^jS  ent- 
standen ist. 

' ' ''' 
II,  419'',  10  flg.     Zu  diesem  '^uoyi  sei  bemerkt,  dass  Frey- 

tag  die  von  ihm  selbst  III,  454^^,  vor  ö-asj.]?  aufgeführte  und  er- 

klärte  andre  Form  »yoji  fe.  515^  in  emem  Verse  als  ^)Vox  dubia  a 
hinstellt. 

II,  419'',  9  u.  8  V.  u.  »xlsj.*,  chez  le  vulgaire  'iSjyi ,    M,  pl. 
_bj.5,  hannette^  panier  de  petites  branches,  Bc.«   M  sagt  wörtlich: 

öLäi!  j«.*:2J'»  r^  LJUJlÄA^ö  XxLxjIj  .  ««yJCSi  i^i  'ihy»l\ ,  wonach 
der  gemeine  Mann  das  Wort  von  den  Datteln  selbst  gebraucht, 
es  dann  aber  nicht  '»^yi,   sondern  xbj.5  ausspricht.      Bestätigt 
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wird  dies  durch  Al-Faräid:  »&I?yi  grand  panier  dans  lequel  on 
met  les  dattes.    -(^  'xby>  dattes  en  bloc,  en  päte «. 

[55]  II,  420^  18  u.  19.     Die  ÜCi  zerfällt  nach  Kazwini,  I, 

t*'!A,  14  flg.  in  zwei  Arten:  1)  xi».J!  iCsLs,  die  Kunst,  die  nähere 
oder  entferntere  körperliche  und  geistige  Verwandtschaft  zweier 
Menschen  aus  der  Bildung  ihrer  Körpertheile  zu  erkennen,   2) 

^^5i  'i^L;'i,  die  Kunst,  die  verscliiedenen  Arten  der  Fusstapfen 
von  Menschen  und  Thieren  zu  unterscheiden. 

II,  420=^,  25  »/öLi«  lautnachahmender  Name  der  Krähe  und 
des  Raben ,  gemeinarabisch  statt  /  äk.  Hartmanns  Sprachführer 
S.  216^:  »Krähe  käk,  pl.  kikän.« 

II,  420*,  8—10.  Nach  der  Erklärung  von  ji^  und  ^d^[iJ:i> 
bei  M  ist  statt  i)entasser«  und  y>reu7iir  en  grands  monceauxv.  zu 
schreiben:    reunir  en  grosses  bottes  ou  gerbes^    und  statt  »mow- 

ceauv.  ebenso  grosse  botte  ou  gerbe.  Auch  Cuche  übersetzt  iU;>  , 
vom  Getreide  gebraucht,  durch  gerbe. 

II,  421*,  11  u.  10  V.  u.  Zu  diesem  Jl^ä  gehört  die  Be- 
merkung in  Ztschr.  d.  D.  M.  G.  XXXII  v.  J.  1878,  S.  269,  dass 
dasselbe ,  wie  in  seiner  allgemeinen  Bedeutimg,  so  auch  in  dieser 

besondern  Anwendung  dem  pers.  »Jwuyi',  Vocalmusiker,  ent- 
spricht, im  Gegensatze  zu  8 Jo; Law,  arab.  ^\^  Instrumental- 
musiker. 

II,  422*^,  2  )),Jyi^  anneau  sur  lequel  tourne  la  briden.     Die 

angeführte  Stelle,  Wright  8,  2:  Uzj  ^Uxil  ^^lXj  ^^LäJUI  ^^UüL^t 
^»IsLA  giebt  das  Wort  nur  im  Dualis,  weil  das  Gebiss  eines 
Pferdezaums  zur  Befestigung  der  beiden  Zügelriemen  daran 
zwei  Ringe,  auf  jeder  Seite  einen,  hat.  Aber  vide  hängt  dies  mit 
den  andern  bisher  bekannten  Bedeutungen  des  Wortes,  wie  über- 
haupt mit  dem  Begriffskreise  des  Stammes  JÜ  zusammen?  Man 
könnte  vermuthen,  dass,  insofern  der  Reiter  durch  stärkeres  oder 

48* 
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schwächeres  Anziehen  dieser  Ringe  vermittelst  der  daran  be- 
festigten Zügelriemen  gleichsam  zu  dem  Pferde  spricht,  ihm 
sagt,  was  es  thim  soll,  sie  davon  Sprech-  oder  Redewerk- 
zeuge genannt  worden  seien,  ein  dem  pferdeliebenden  Araber 
wohl  zuzutrauender  VTCOKogiOf^wg,  der  dadurch  [56]  noch  wahr- 
scheinlicher wird,  dass  es  nicht,  wie  bei  den  übrigen  Stücken  des 

Pferdezeugs  in  diesem  Verzeichnisse ,  ^'^^yi^^ ,  sondern  wie  eine 
Eigenschaftsbezeichnung  ohne  den  Artikel  q'^-^  heisst.  Beson- 
ders dieser  Umstand  spricht  auch  gegen  die  etwaige  Annahme  eines 
Schreibfehlers  statt  ^1^^/«,  Führungs Werkzeuge,  ziunal  da 

S.  9  Z.  1  der  Singular  mit  dem  Ai'tikel,  :>jä'J  das  Leitseil,  in 
seiner  gewöhnlichen  Bedeutung  steht. 

II,  423'',  5 — 8.  Ein  ))*LJs  c.  q-.  se  nourrir  den  würde  sich 
aus  der  angeführten  Stelle  nur  dann  ergeben,  wenn  zu  über- 
setzen wäre :  von  einem  einzigen  dieser  Maidbeerbäiune  nähren 
sich  so  viel  Seidenwürmer,  "wie  sonst  nicht  von  fünfen.  Da 
aber  .j,o,  wie  dieselbe  Stelle  auch  bei  Jäküt,  IV,  t**,  18  u.  19 
hat,  nie  Seidenwirmer  bedeutet,  so  ist  der  Sinn:  aus  einem 
einzigen  dieser  Maidbeerbäume  entsteht  (durch  Vermittlung 
der  sich  davon  nährenden  Seidenwürmer)  soviel  Seide,  wie 
u.  s.  w. 

II,  424^",  13  — 15.     Wenn  die  Herausgeber  von  Bat.  c>woLäi 

LoLJi  Ij^üLäj  in  Beziehimg  auf  Speisereste  übersetzen :  » ces  restes 
servirent  encore  plusieurs  joursff,  so  ist  das  eine  füi'  den  Gesammt- 
sinn  gleichgültige  Verwandlung  des  vom  Texte  gebotenen  »se 
conserverent «  u.  s.  w.  in  eine  unmittelbare  Folge  davon;  aber 
Jii]  an  und  für  sich  gewinnt  dadurch  nicht  die  Bedeutimg  »servi); 
etre  cVusage « ,  sondern  bleibt  dasselbe  » se  conserver^  se  mainteinr, 
tenirv,  wie  sein  Medium  *lJi;Uv!,  11,  424^,  25.     Zu  vollkommener 

Sicherstellimg  des  Sinnes  könnte  zu  vi^^^oLs!  ein  A.»*^'  jj  als  Ver- 
neinung hinzukommen:    »sie  liielten  sich,   ohne  zu  verderben«, 

wie  bei  Abiümahäsin,  II,  tvö,  2  u.  3,  v^  f*-  zu  LcÜ  (Ai-')  Xi^'- 
»  der  Schnee  hielt  sich  einige  Tage,  ohne  zu  schmelzen«. 
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II,   424*^,    18  flg.      Dieses  gemeinarabisclie   JJ6\   gehört  zu 

der  [57]  in  diesen  Kl.  Schriften,  I,  S.  S4  behandelten  siebenten 
Fonn  mittelvocaliger  Stämme,  die  man,  wenn  die  entsprechende 
erste  Form  intransitiv  ist,  ebenso  wie  das  vorher  erwähnte  A*2Ji 
dem  Sinne  nach  von  J<^\ ,  und  .iiAi!,   Suppl.  I,  472^^,   14 — 6,  von 

,\j>\  herkommt,  von  der  durch  Wegfall  des  Bildungs-Hamzah 
äusserlich  mit  der  ersten  Form  zusammenfallenden  transitiven 
vierten  abzvüeiten  hat.  In  der  Bedeutimg  se  lever,  sich  er- 
heben, sich  aufrichten,  steht  ^Liül  in  der  erstgenannten  Stelle  der 
T.  u.  E.  N. :  /  öj.A*Jt  ^Jlc  j.LäÄj  «er  steht  auf  (und  geht)  nach  dem 
Markte«  ( —  ^^j  wiß  häufig,  st.  ^it  — );  ähnlich  in  der  zweiten: 
ü/oLä;./«  tUl  Q^  ^_5L\J  ^.i>^^.^  t5«^K  Q^  «wenn  du  siehst,  dass  meine 
Hand  aufgerichtet  aus  dem  Wasser  hervorkommt  (t ;  passivisch, 
etre  enleve,  aufgehoben,  weggenommen  werden,  bei  Landberg, 
Proverbes  et  dictons,  I,  S.  16  Z.  15  und  S.  480  Z.  10—11:  \ö\ 
».Xr:  's^,ji\  viz^/tLftii  »wenn  das  Wasser  davon  von  den  darin  ein- 
geweichten Oliven)  weggenommen  wird«,  Landberg:  »si  on  leur 
enleve  l'eau«;  möglicherweise  indessen  auch  » wenn  das  Wasser 
(durch  eine  rein  mechanische  Ursache)  davon  hinwegkommt«. 

II,  425%  22  flg.  De  Slane,  Hist.  des  Berberes,  IV,  S.  364 
Anm.,  sagt  nicht,  warum  oder  in  welcher  Hinsicht  er  seine  eigene 
Uebersetzung  der  angeführten  Stelle  für  unsicher  hält.  Ich 
meinerseits  sehe  keinen  Grund  dazu.     Die  hier  stattfindende,  I, 

236^,  25  flg.  angegebene  Bedeutung  dieser  o'bJLs^,  gleichsam 
Tummelplätze,  hergenommen  vom  Wanderleben  der  in  jenen 
Gregenden  früher  herumziehenden  Stämme  und  nach  deren  fester 
Ansiedelung  darin  beibehalten,  wird  durch  Mehrens  Dimiski  i'ft 
5 — 7,  vollkommen  bestätigt.  Was  aber  die  auf  den  ersten  Blick 
vielleicht  auffällige  Verbindung  der  Praeposition  ^i  mit  ä,«.>^s  be- 
trifi't,  so  entspricht  sie  ganz  dem  Grebrauche  unseres  in  bei 
Quautitäts-  und  Werthangaben,  wie:  ein  Stück  in  der  Grösse 
einer  Faust ,  in  der  Länge  einer  Elle ,  im  Werthe  von  zwei  Mark. 

So  Kazwini,  I,   0I,  8:    ^/o^j  ^  j«ii£  J.  j.^ ;    II,    tlt,    10;    er  py^ 
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^.Ui^  («^  J,  Sj^lX-^  j_c JUXj^  ;   Abulmahäsin,  I,  ö\*  ,  5 :     (j*Ui(  ^^ 

1^  ,/iXc  '\3oS  (j^  ^^  >^*^ )   wo  das  Französische  überall  nur 

[58]  de  gebraucht:  d'tme  grandeur  qui  ne  peid  sc  decrire,  de  la 
grossezir  des  oranges^  de  la  longuciir  de  quatorze  empans. 

II,  425^,  6  V.  u.  » (Türe)  hachisa  x«-<jj  n.  vb.  von  /  i«-^  in 
kleine  Stücke  schneiden  oder  hacken,  —  hat  mit  dem  arab. 
LUi  nichts  gemein  und  stände  daher  besser  als  besonderes  Wort 
unter  J.. 

II,  425*^,  12  »souvent  dans  le  Coran«  ist  ein  aus  dem  Index 
meines   Abulfeda    anteislamicus    S.  258*^,    3    u.    4,    herüberge- 

noramener  Irrthum.     (.Ls  kommt  siebenmal  im  Coran  vor,  aber 

nie  als  TDresurrectiona^  ü/oUä.  , 

II,    426^,  6  u.   5  V.  u.     »Ujö«    nach   ji^jj    und   u-o.,    mit 

y)promptement,  hrusquemenid  übersetzt,  bezeichnet  als  .Aüxi  JL> 
nicht  eine  BeschaflFenheit  oder  Art  und  Weise  jener  Hand- 
lungen, sondern  einen  durch  sie  herbeizuführenden,  beziehungs- 
weise herbeigeführten  Zustand  des  Handelnden  selbst:  er 
stand  (sprang)  auf,  um  auf  die  Füsse  zu  kommen,  oder :  so  dass 
er  auf  die  Füsse  kam.  Das  Verhältniss  zwischen  der  Handlung 
und  dem  dadurch  vorbereiteten  Zustande  ist  dasselbe  wie  in  dem 

-i,^  ,,[£  )JC5 

Koranischen    1^  ^>>JL>   *Äi:>  vl>^'    tjJLi>ol    (Sur.  16    V.  31): 

Intrate  claustra  Gehennae ,  perpetuo  in  ea  mansuri !  Die  ver- 
schiedene Zeitdauer  des  Zustandes  kommt  dabei  grammatisch 
nicht  in  Betracht. 

II,  426^^,  4 — 2  V.  u.  iUji"  bedeutet  überdies  die  in  Ztschr.  d. 
D.  M.  G.  VI  V.  J.  1852,  S.  105  Z.  15  flg.  beschriebene  Art  ver- 
traulicher Briefe  von  eigenthümlicher  Form,  und  in  neuester  Zeit 
auch  einen  osmanischen  Reichscassenschein ;  Hartmann's  Sprach- 
führer S.  31 7\  Z.  17  u.  18:  «Käjmi,  türkische  Papiergeldnote«. 

n,  428'^,  12.  Dieses  arabisirte  »  iLöL^  contjoi,  munition, 
provisiotm    ist  ein  von  Zenker  S.  721''  und  von  Ahmed  Wefik, 
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Lehg-ei  'otmäni  ICf,  anerkannter  italienisch  -  türkisclier  Zwitter, 
bei  Hindoglu  und  Zenker  L^Uj-s,  bei  Ahmed  Wefik  i^L-t^i,  im 
türk.  Kämüs  n^iii.  Der  Vocal  der  ersten  Silbe  lautet  nach 
Hindoglu  und  Ahrned  Wefik  nicht  o,  wie  bei  Zenker,  sondern 
[59]  u.  —  Gegen  die  von  Zenker  angenommene  Entstehung 
dieses  kumania  aus  compagnia  spricht  erstens  der  Umstand, 
dass  letzteres  Wort  in  der  Bedeutung  von  Handelsgesellschaft 
ohne  Lautveränderung  in  das  Türkische  übergegangen  ist  (Zenker 
a.  a.  0.),  wiewohl  Ahmed  Wefik  den  Gebrauch  von  kompania 
(so  ausdrücklich  bei  ihm  mit  o)  statt  des  arabisch  -  türkischen 

^  o  ,  ,  ,  , 

,-r^Sj^  als  unnütz  (öa^ci   verwirft;    zweitens   das   mit  kumania 

gleichbedeutende  kuman  d  a ,  das  nach  Zenker  ebenfalls  von  com- 
pagnia herkommt,  mir  aber  vielmelir  auf  die  Entstehung  beider 

aus  comunitä    hinzuweisen  scheint.      »lA^!«,   sagt  der  türk. 

Kämüs,  »sind  die  von  Zusammenreisenden,  wie  zu  einer  Zeche, 
gleichmässig  unter  einander  vertheilten  und  aufgebrachten  Reise- 
kosten, ^xiLsj-i,  und  lA^U^SI  bedeutet  dass  Zusammenreisende 
die  Reisekosten  gemeinschaftlich  bestreiten ,  «-^iLxyj  JUitcXijj 
ti)^*^Aj!«.  Dagegen  unter  oiiAJi:  «bedeutet  dass  Zusammen- 
reisende ihre  Bedürfnisse  in  der  Weise  aufbringen,  dass  ein  jeder 
von   ihnen   seinen   bestimmten  Beitrag   dazu  liefert,    was  man 

')8l\jU5.2  nenntet,   weiterhin  unter  äoL*!^*   oIlAJI^    äol^AJi:    «alle 

drei  bedeuten  dass  von  Zusammenreisenden  ein  jeder,  wie  zu 
einer  Zeche,  seinen  Kostenbeitrag  liefert,  i^Jljt  ^jg^^jL^j  ^_5,jyP«. 
Hieraus  hat  sich  zunächst  der  Gebrauch  von  kumania  für  so  an- 
geschaffte, und  weiterhin  im  Allgemeinen  für  Reisemu n d- 
vorräthe  entwickelt.  Ahmed  Wefik:  ))\.aJL^s,  aus  dem 
Italienischen,  die  Mundvorräthe,  »^i>ö ,  der  zu  SchiflFe  Reisenden, 
auch  io[jj((.  Hindoglu:  «LöUys  koumanya,  viatique,  les  vivres«. 
Derselbe:  »^ity  nevale,  les  frais  de  voyage;  provision,  munition 
de  bouche«. 

II,  428%  8  V.  u.  »(jLy«  s.  die  Anm.  oben  S.  73S  zu  41 4%  4. 


1)  So  hier,  mit  ».  2)  go  hier,  ohne 


748      VII^.   Studien  über  Dozy's  Supplement  cmx  dictionnaires  arabes. 

II,  428%  4  V.  u.  »QJy5«  s.  die  Anm.  oben  S.  739  zu  414^,  8 
u.  7  V.  u. 

II,  428^,  I  flg.  Nach  seiner  Uebersetzung  von  o^a3j  „^ad 
U^äaj  ä.L/oi  j.S'  durch  ))jeter  ä  son  compaffnofi  un  cri  qui  est  le  [60] 

o,    >,      ,E 

Signal  du  depart «  las  Dozy  die  beiden  letzten  Worte  L*^j  ä  .US , 

statt  L*>p.*j  ä^Lol:    ein  zwischen  ihnen  beiden  geltendes  Zeichen. 

Abgesehen  von  der  Unzulässigkeit  des  dichterischen  ^^  als 
r) depart 'i  in  lexikalischer  Prosa,  ist  der  angegebene  Sinn  dadurcli 
verbürgt,    dass   Asim  Eö'endi    die  nämlichen  Worte   des  Kämüs 

unter  der  6.  Form  »^Lsji  ebenso  versteht:  ny<.,\jü.'j\ ^  von  zwei 
Leuten  gesagt :  sich  gegenseitig  erkennen .  indem  sie  einander 
zurufen ,  etwa  so ,  dass  sie  einen  z%vischen  ihnen  vereinbarten 
Schrei  hinüber  und  herüber  ausstossen«.  Auch  die  folgende 
Stelle  liefert  für  das  angebliche  rtdonner  le  signal  du  depart  ^^  nur 
scheinbar  einen  Beleg;  denn  ^'S'y'sii  a.  a.  0.  ist  ein  blosser  Druck- 
fehler st.  ,  c'^>Äs:  »also  mach  dich  auf,  o  Weib!«  Leider  habe  ich 
vergessen,  denselben  gehörigen  Ortes  im  Vorworte  zmn  1 2.  Bande 
der  Bresl.  T.  u.  E.  N.  zu  berichtigen. 

II,  428^,  10  i>Kj^^y>  coursier,  canon  ä  la  proue  d'un  navire« 
türk.  kowus,  von  /  ^^«^  kowmak,  vertreiben,  verjagen,  wie 
das  gleichbedeutende  v^y^^  ^i^S.^^  bei  Boethor  von  «io. 

II,  428^',  9  u.  8.  V.  u.    »IV  c.  ^y»  etre  ahandonne  parv..     In 

dem  angeführten  altarabischen  Verse  habe  ich  ^^\  von  Orten, 
mit  Q^  von  Personen ,  bloss  aus  Nachgiebigkeit  gegen  den 
deutschen  Sprachgebrauch  mit  von  ihnen  verlassen  werden 
übersetzt,  aber  in  der  Anmerkung  ausdrücklich  gesagt,  es  be- 
deute   eigentlich    von    ihnen    leer    werden.      Also   nur   ein 

'  '  '  '"^'^ 

weiteres  Beispiel  zu  dem   U-yLi  La«  jj-.  c>J>^  i^'   .luXJI  oj.ii     der 

Wörterbücher. 


II,  429%  16  »^^-^aiU«  sehr 
II,    429%   25   » 
;^AÄi),  II,  409%  8 


II,    429'\    25   »u^sA^i«   in   der  ersten  Ausgabe  richtig  ^J*^AÄ■s 
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II,  43()'S  27  flg.  In  Beziehung  auf  *A^>Jij,  Sicherung  des 
richtigen  Lesens  von  G-eschriebenem ,  sagt  »vocalibus  insignivit 
lilirumAn  bei  Golins  und  Frey  tag  zu  wenig;    Kämüs:    »i»jüüü5  Jus 

[61]  er  hat  die  Schrift  mit  Zeichen  versehen,  welche  Ver- 
wechsehmgen  verhindern  und  Ungewissheit  (über  die  Aussprache) 
beseitigen«,  also  nicht  bloss  mit  Vocalen,  sondern  auch  mit 
diakritischen  Consonantenpunkten  und  andern  Lesezeichen.  Es 
ist  demnach  gleichbedeutend  mit  dem  in  diesen  Kl.  Schriften,  I, 
S.  28  Z.  1  flg.  erklärten  h.'^}o. 

II,  43  P,  14  «ixi  nom  d'un  Instrument  de  musique,  Casiri  I, 
528*«.     Wahrscheinlich  Schreib-  oder  Druckfehler  st.  -.jii,  d.  h. 

i>.i,  Freytag  III,  SSO'',  türk.  jj-jj-'s,  kopuz,  nach  Meninski  »spe- 

cies  citharae  vilioris«.     Der  türk.  Kämüs:    »iclb  iil  ist  ein  Name 

für  ^xJl,  d.  h.  das  musikalische  Instrument  welches  »hyt.^ 
(Laute),  auf  persisch  _kijj  und  auf  alttürkisch  jj-jj-'s  genannt 
wird«. 

II,  432^',  1  »;jX*'s  ciiir  ä  repassen^  vom  türk.  iJ^Jyi  kays, 
Riemen. 

II,  433,  5  u.  4  V.  u.  Schon  in  Lettre  ä  M.  Fleischer  S.  247^ 
Z.  31    stimmte   Dozy,   wie  hier,   meiner  Vermuthung  bei,   dass 

Makk.  I,  ll'v,  7  statt  J^äj  zu  lesen  sei  J.äj  von  J>.^äj  jLs.  Aber 
ich  selbst  zweifle  jetzt  an  ihrer  Richtigkeit  und  glaube  jenes 
j.j^1j  J^flj  ^5  nach  II,  421  *,  5  flg.  so  erklären  zu  müssen:  Er- 
kenne die  Kümmernisse  nicht  (als  berechtigt)  an,  d.  h.  gieb  nicht 
zu,  dass  man  überhaupt  über  etwas,  was  einmal  dahin  ist,  be- 
kümmert sein  dürfe,  da,  wie  gleich  darauf  folgt ,  durch  Traurig- 
keit nichts  derartiges  zurückkommt. 

II,  433'^,  4  V.  u.  ))LÄ^,]5^":iLi«,  so  hier  richtig  statt  des  I, 
409^,  9  unerklärt  gebliebenen  L^ySj^lLi:  »durch  die  Eucharistie« 
d.  h.  die  demüthige  Theilnahme  am  heil.  Abendmahl. 
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II,  434*,  1  »(Jj.aÜ'S  qui  a  une  descente  u  von  dem  ebenfalls  bei 
Bc.  unter  Descetite,  hemie,  stehenden  i^^i,  welches  man  nach 
M  IvAf^,    15  in  dieser  Bedeutung,  gemäss  seiner  Entstehung  aus 

yJlXi]  (s.  das  vorige  Stück  dieser  Studien  S.  395  Z.  4),  besser  üLä 

als  iüLä  ausspricht. 

[62]  II,  434*,  IG — 18.  Die  hier  aus  dem  Index  zu  meinem 
Abulfeda  antei.slamicus  herübergenommene  Bemerkung  gehört 
einer  Zeit  an.  wo  ich  selbst  noch  in  der  gewöhnlichen  Ansicht 

von  »i)  als  einer  »Praeposition«  befangen  war.     Von  Auslassung 

einer  »andern«  Praeposition  nach  ^  kann,  wie  überhaupt,  so  auch 
in  der  dort  angeführten  Stelle  an  und  für  sich  nicht  die  Rede 

sein ,  sondern  ^  steht  virtuell  im  Adverbial- Accusativ  als  Stell- 
vertreter des  absoluten  Infinitivs  vom  vorhergehenden  vb.  finitura, 

vollständig   ausgeführt:    JL^äil    U^s    lXJC^cüj    J    J>\   Jj\   j,^iJ^  ^^ 

j,(ß\    sÄ^   ot>A;c.iiK    blJOC-üi    »es   traten   zwischen   ihnen   andere 

Schlachttage  ein,  an  welchen  der  Kampf  nicht  eine  Heftigkeit  ge- 
wann gleich  der  Heftigkeit)  dieser  Tage«.  Das  ist  freilich 
arabisch  und  nicht  deutsch,  aber  diese  möglichst  genaue  Wieder- 
gebung der  arabischen  Gedankenform  soll  auch  nur  zeigen ,  dass 

die  angebliche  Unterdrückung  eines  ^i  vor  ^\ji\  »lAP  bloss  eine 
aus  unserem  Sprachgebrauche  entstandene  Selbsttäuschung  ist. 

II,  434'',  1.  Z.  »xo,,!^«  b.  Cuche  ov.*   'x^^S,  andere  Schreib- 

art  für  x'^^/  456*,  28. 

II,  435*,  19  flg.  Die  von  VuUers  gegebene  Erklärung  des 
;ji'/  in  dem  arabisch-persischen  Compositum  (jil^^[j.s>  als  einer 

arabischen  Verstümmelung  von  ic>i^i>  ist  aus  zwei  Gründen  un- 
zulässig. Erstens  bewahrt  das  Arabische  im  Gegentheil  den  ur- 
sprünglichen Lautbestand  des  persischen  Wortes  in  dem  drei- 
silbigen i.^\j^=>,   I,   410*.    3  V.  u.,    oder  ».^\yj> ,   Cuche   lo.'', 
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während  das  Persische  selbst  die  beiden  ersten  Silben  schon 
längst  in  eine  zusammengezogen  hat;  zweitens  wird  !>s>-\j.=>  nie 
so  als  letzter  Theil  zusammengesetzter  Wörter  in  der  Bedeutung 
von  Vorgesetzter,  Verwalter  u.  dgl.  gebraucht.  Bis  auf  Weiteres 
halte   ich  dieses  «jüLi  für  breite   arabische  Aussprache  des  pers. 

(jixi  von  QtXyi^  ziehen,  beziehen,   herbeischaffen,  und  ^Jt^s» 

(jiLi'    für  :=  ^j|^t  i_j!^,,    wörtlich;    Bedürfnissbezieher. 

[63]  II,  435*,  6  V.  u.  »(^^ijLi«  Druckfehler  st.  ^JJS,  wie 
Bombay  wirklich  schreibt. 

II,  435^,  vorl.  Z.  "j^l^  glousser  (poule)«  unser  lautnach- 
ahmendes gackern,  das  erweichte  ^3.Ls,  welches  Cuche  oöo'^  als 
gemeinarabisch  nach  «o  /  ^Lä«  aufführt.    Nebenformen  des  letztem 

sind  ausserdem  /  als  med.  je,  Läj.s  und  J^S. 

II,  435^,  5  » Lili"  aussiii  breite  magrebinische  Aussprache 
des  türk.  Kk^  ff'ß^^ß,  gine. 

II,  435^^,  15  V.  u.  »n.  d'act.(f  sehr.  n.  d'instr. 

II,  438^,  3  flg.  Das  tXjUJt  !i^j.i  Uxi  der  Ilamäsah  hat  Dozy's 
Scharfsinn  getäuscht.  In  dieser  Hinweisung  darauf,  dass  der 
dreibuchstabige  Stamm   der  dort   angeführten  fünf  Wörter,  im 

Gegensatze  zu  iA>.£  und  uW ,   Bildungszusätze  hat ,  sieht  er  eine 

Erklärung  von  JiCx,  als  bedeute  dieses  etwas  durch  einen  oder 
mehrere  solche  Zusätze  Vergrössertes,  —  gleichbedeutend  mit 
Aj;^  oder  D^  l\jjxi  — ,  und  macht  es  demnach  zu  einem  Nomen 

nqui  contient  une  des  lettres  serviles^  cXJi^J!  a.  Darauf  bemerkt  er, 
zwar  habe  auch  das  Verkleinerungswort  »une  lettre  servile«,  aber 

man  unterscheide  es  eben  durch  den  Namen  Ju2^.  Das  Ver- 
hältniss  zwischen  den  beiden  Wörtern  wäre  demnach  folgendes : 

.aJC-c  ist  jedes  einen  Servilbuchstaben  enthaltende  Wort,  mit  Aus- 
nahme des  Verkleinerungswortes,   das  seiner  Form  nach  zwar 

ebenfalls  ein  .^i^<  ist,  aber  nicht  so,  sondern,   Ju^a  h  eis  st.  — 
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Es  leuchtet  ein ,  dass  ein  solches  Begrifi'sverhältniss  einen  innern 
Widerspruch  enthält.      In  der  That  ist  der  Gegensatz  zwischen 

^A  und    jtxa^    ein   rein    contradictorischer,    alle    Nomina    des 

Arabischen  umfassender;   jedes  Nomen  ist  entweder  Juo^,  oder 

.A/c:    jenes  das    ,3lk2.a  des  y.^    aus  welchem   es  gebildet  ist, 

dieses  das  .^a  des  aus  ihm  gebildeten  Jtxa/o,  mag  das  ^Ca 
selbst  Servilbuchstaben  haben,  oder  nicht.  Diese  [64]  durch- 
gehende Wechselbeziehung  liegt  schon  in  der  erstangeführten 
Stelle  der  Hamäsah  klar  vor,  und  auch  Dozy  würde  sie  sofort  er- 
kannt haben,  wenn  unsere  Schullogik  und  Schulsprache  etwas 
Derartiges  darböte ;  aber  mit  dem  entsprechenden  Begriffe  fehlt 
uns  auch  das  entsprechende  Wort.  Wir  nennen  domuncula, 
Häuschen,  ein  deminutivum  oder  Verkleinerungswort  von 
dorn  US*,  Haus,  aber  dieses  nicht  ein  magnificativum  oder  Ver- 
grösserungswort  von  jenem,  da  die  ursprüngliche  Nominalform 
an  und  für  sich  weder  Grösse  noch  Kleinheit  bezeichnet,  und 

auch  nur  im  Gegensatze  zu    o-y^  heisst  v^^yo  ein  -*Xo. 

II,  440^,  2 — 4  r)'i.^i  agrnfen  das  erweichte  türk.  &.^jj.s 
kopca,  Zenker  711*',  7  flg. 

II,  440^^,  5.  M's  Erklärung  von  {J^^CS  und  '^^AJ^  durch 
<tjLo"bJLj  ÄxJLiil  »der  Wettkampf  vermittelst  der  Finger«  wird  be- 
stätigt durch  Cuche  öIC'^:  «Ä/ixjÜC/c  ,jij!^  joindre  les  mains;  en 
venir  aux  mains«  und  Al-Faraid  Iav'^:  «lutter  des  mains,  et 
chercher  ä  se  tourner  mutuellement  le  bras.«  Aus  Vereinigung 
dieser  beiden  Angaben  geht  hervor ,  dass  k  i  b  ä  s  das  süddeutsche 
hak  ein  ist:  jeder  von  zwei  einander  gegenüber  stehenden  oder 
sitzenden  Wettkämpfern  verschränkt  seine  Finger  mit  denen  des 
andern  und  sucht  diesen  mit  Aufwendung  aller  Kraft  aus  seiner 
Stellung  oder  von  seinem  Sitze  zu  sich  herüberzuziehen. 

II,  44P,  17  u.  18  »,;:oC;xj    'pers.)  Itanunculus  Asiaticus«.  s. 

M  unter  ^s.*S  Ivaa^  und  Löw's  Aram.  Pflanzennamen  S.  258 
No.  199. 
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II,     44 1^     1.    Z.   u.   442^    1.      Als   Reflexivum   von    CJi^, 

sclireibeu  lehren,  bedeutet  v_a_xJLj  im  Allgemeinen  schreiben 
lernen,  insbesondere  ;  die  Kunst  den  Koran  richtig  zu  schreiben 
von  einem  ^^^.XXx  oder  Lehrer  derselben  erlernen  und  ausüben. 

II,  443^^,   1   »tiAi^   et  ^\iX^^    'pers.)    Vhomme  de  conjlance 

du  vizirv^  ,  eig.  Majordomus,  Hausmeier,  von  AS ,  Haus,  und  [65] 

(Jy3>,  ^\J^,  Herr,  mit  Verwandlung  des  :>  von  ijj  in  o  wegen 
des  Zusammenstosses   mit  dem  harten  Kehllaut  ^ ;    doch  auch 

SiÄi>Jü  u.  s.  w.  mit  Beibehaltimg  der  media,  wie  44S^,  20.  Die 
übrigen  Formen  hier  und  448'\  16  u.  17,  sind  Zusammenziehungen 
und  Erweichungen  der  m'sprünglichen. 

11,  443^,  5  u.  6.  Statt  der  hier  gegebenen  ungenauen  Er- 
klärung  von  ^^^^\  oL;ci  1  ^^-yJLv^i  ^Jji  ^^s  erscheint  61 8'"^,  3  u.  4, 
die  richtige :  » Dieu  fit  fuire  les  infideles  devant  les  musidmans  « , 
wörtlich:  Gott  schenkte  den  Gläubigen  die  Schulterblätter  der 
Ungläubigen,  d.  h.  liess  diese  (fliehend)  jenen  ihre  Schulterblätter 
zukehren. 

II,  444^,  3  u.  2  V.  u.  »En  grammaire  ^Jo<j  est  indiquer 
comhien  deu.  In  der  dazu  angeführten  Stelle  bemerkt  ein 
Kritiker ,  der  Dichter  des  Verses  /  ö^i  q^  Jj'  JLc  (1.  ^3'ui)  IöUj 
c>^.a:>-»^  habe  das  fragende  \S^a  unrichtig  in  aussagendem  Sinne 
gebraucht ,  wie  *j  ,  wo  die  einheimischen  Sprachgelehrten  es  als 
aussagend,  ^.^i»  oder  ^^L3-l ,  in  der  Bedeutung  von  .^ii ,  viel. 

Avir  hingegen  nach  Analogie  unseres  eigenen  Sprachgebrauchs  als 
exclamatives  wie  viel!  aufzufassen  pflegen.  Dies  hat  gewiss 
auch  Dozy  mit  seinem  nindiquej-  comhien  de^i  sagen  wollen.  Der 
Vers  bedeutet  demnach,  in  unserer  Weise  ausgedrückt :  Was  für 
(st.  wie  viel)  Verpflichtungen  hat  sie  also  ilinen  allen  (oder ;  einem 
jeden  von  ihnen)  auferlegt! 

II,  446*,  5  nQui  se  dilatei  voyez  sous  ■^JoiVi  S.  532''  Z.  13 
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V.  u.  Eben  wegen  des  dort  bezeichneten  Gegensatzes  ist  oui^ 
von  einem  Nahrungsmittel  nicht  n  qui  6e  dilate « ,  sondern  grob, 
schwer,  nach  den  arabischen  Aerzten :  das  Blut  verdickend. 

[66]  II,  446^,  9  flg.  »»^i  i*.^^  mauvais  accueil ;  i^^  »Lkc^ 
»,:^  accueillir  mal,  faire  mauvaise  mine,  faire  mauvais  visage  ä 

quelqiüwm.     Der  Vermuthung  Dozy's,  dass  dieses  \^kece  aus 

dem  pers.  « j  k  e  j?  entstanden  sei ,  steht  sowohl  die  ZAveisilbig- 
keit  des  Wortes  als  auch  das  ^  entgegen.  Einsilbige  persische 
Wörter  bleiben  auch  bei  ihrem  Uebergange  in  das  Arabische 
einsilbig,  und  warum  sollten  die  Araber  das  ihnen  mit  den 
Persern  gemeinsame  „  in  das  dem  semitischen  Organe  ursprüng- 
lich fremde  „  verwandelt  haben?  Das  Wort  ist  das  türk.  kece, 
Filz  und  grober  gewalkter  Filzstoif  zu  Zelten,  Decken,  Teppichen, 
Mützen  u.  s.  w.,   in   Oesterreich   Kotzen   genannt.      Mit   An- 

wendimg  dieses  Dialektwortes  könnte  man  äi^^  s..:>.^  durch 
Kotzengesicht  übersetzen,  d.  h.  ein  Gesicht,  so  hart  und  starr 
wie  jener  Stoff.     Eine  ähnliche  bildHche  Uebertragung  liegt  in 

dem  türkischen  tjU-i-I^^,  sich  filzen,  d.  h.  vor  Kälte  erstarren, 
transir  de  froid. 

II,  446'\  10  V.  u.  „Jl^^ ^  nach  M:  r»  tourner  le  quartier  de 
son  soulier  en  deda?is((,  mit  einem  Worte:  eculer,  gemein- 
deutsch: ausschlappen.  Das  Gegentheil  davon  ist  v^xi"  oder 
.^xS\  473'',  21  u.  22.    Cuche:  »Lä^J'  a  ^a^^^'  eculer  ses  souliers. 

liLs^Xi^  ^Ä.s^.iol  etre  ecule  (souliers).  Isu^'.S'  ^^/ik/c  marcher  les 
souliers  ecules«. 

II,  446'',  18  »(j^i)  pldtrer«,  oder  mit  den  eigenen  Worten 
der  Gl.  Geogr.  ninduxit  lapides  gypsocf,  ist  nach  Cuche  olo^ 
»mastiquer  les  jointures  des  pierres  d'un  mur«,  also  auch 
Mokaddasi  l'S'l ,  8,  nicht  vom  äussern  Ueberzuge  oder  Anstriche, 
enduit ,  sondern  von  der  inueru  Verkittung  der  Ziegel  durch  da- 
zwischen gegossenen  Mörtel ,  wie  man  dies  an  alten  Bauten  auch 
noch  bei  uns  sieht. 


i 
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II,  146^,  27  flg.  lieber  Zusammensetzung  und  Gebrauch 
des  J^^rAi  verdiente  eine  Abhandlung  des  sprach-  und  sach- 
kundigen Dr.  Hille  in  Ztschr.  d.  D.  M.  G.  Bd.  V  v.  J.  1851, 
S.  236  bis  242,  angeftihrt  zu  werden. 

[67]  II,  44S'S  15  u.  16  »L^u«  u.  s.  w.  Vgl.  VxJ^  443%  1, 
und  die  Anm.  dazu  oben  S.  753  Z.  5  flg.  NachLehgei  'otmänt  11f , 
J,und  t.J'. ,  6 — 13  ist  die  gewöhnliche  türkische  Rechtschi'eibung 

nach  der  heutigen  Aussprache  \^ ,  Abstr.  /  öJL^ . 

II,  448'',  4  V.  u.  » Ji.;^!^«  ungenaue  Schreibart  st.  ^J^^*. 

II,  448^,  4  V.  u.  ))VII  devenir  trouhle^  Baidhäwi  sur  Sour. 
81,  '2 IX.  Möglich  ist  diese  Erklärung  durch  Uebergang  der  Be- 
deutung von  jXii^\  in  die  von  ^JoCj"  allerdings .  aber  von  Baidäwi 

selbst  durch  Nachstellung  als  weniger  naheliegend  bezeichnet. 
Der  Verbalstamm  .JS  ist  erwachsen  aus  der  Wurzel  iA5  mit  der 
allgemeinen  Bedeutung  quatere .,  percutere ^  tundere,  trudere.    Die 

erste  Form  ist  zunächst  transitiv:  \.0^^  .JoCj^lX^,  —  durch 
deren  Nichtaufnahme  aus  den  Originalwörterbüchern  Freytag 
der  ganzen  etymologischen  Entwicklung  ihren  Grund  und  Boden 

entzogen  hat,  —  schütten,  stürzen,  giessen,  z.B.  Ai\  .3^ 
er  hat  das  Wasser  (aus)geschüttet,  (aus)  gegossen,  (herab)gestürzt ; 
daher  in   der  entsprechenden  siebenten  Form    .Jyio!,  intrans. 

stürzen,  herabstürzen,  zunächst  vom  Wasser  und  andern  flüssigen 
Dingen,  vom  Regen  der  vom  Himmel  herabgiesst,  von  einem 
Sturzbach  u.  dgl. ;  dann  von  einem  Stoss-  oder  Raubvogel ,  der 
aus  der  Luft  auf  seine  Beute  herabstösst,  herabstürzt,  herab- 
schiesst  (so  in  dem  Verse  bei  Baidäwi  a.  a.  0. :  » der  Falke  ersah 
Trappen  in  der  Ebene  fankadara,  da  schoss  er  herab«);  von 
einer  Kriegerschaar ,  die  sich  auf  den  Feind  stürzt,  von  einem 
Pferde ,  das  in  schnellem  Rennen  dahin  stürzt ,  effuso  cnrsu  ruit, 
endlich  von  den  Sternen ,  die  am  jüngsten  Tage  vom  Himmel 
herabstürzen,  nach  Baidäwi's   erster  Erklärung  der  bemerkten 
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Stelle.      Daher  mm    auch   die   intransitiven    K.lM   .lX^j  ,iÄi 


SS-  >      >  S- 


s.lX/^,  i,L)0    .AJo  .lXJ    und  3..L\i'3  ä.^LXi'  lAi ,    eig.   geschüttelt 

und  gerüttelt  sein,  zunächst  ebenfalls  von  llüssigen  Dingen, 
durch  heftige  Bev^egung,  Stossen  u.  dgl.  mit  dem  Bodensatze, 
'6y\6Sl\ ,   gemischt  und  getrübt  sein;   dann  überhaupt  turbidum, 

[68]  non  limpidum  esse  iGegentheil  von  li^),  mit  demselben  Be- 
deutungsübergange wie  in  turbare  (vgl.  deturhare)  und  trüben 
(vgl.  traben,  treiben,  treffen). 

II,  452'',  16  »3.5 (f  Druckfehler  st.  3_f,  welche  Aussprache 
für  diesen  ganzen  Artikel  Z.  1 6 — 33  gilt. 

II,  453*.  4 — 6.  Nach  der  durch  Landbergs  Proverbes  et 
dictons  S.  8  u.  9   empfangenen  Belehrung  über  den  wirklichen 

Gebrauch  des  gemeinarabischen  ^j,  —  auch  bei  Cuche  öIa'^  : 
rt^SJ»,  ^sj^   se  contracter;  s'engourdir;  se  ratatinertf,  — ziehe 

ich  meine  von  Dozy  wiederholte  Deutung  des  .soyCc,  Bresl.  T. 
u.  E.  K.  II,  f1 ,  9,  zm-ück,  erkenne  die  Richtigkeit  von  Habicht's 
Erklärung  durch  «krumm,  schief,  ungestaltet«  an  und  bereue 
den  noch  sehr  jugendlichen  Ton  des  in  meiner  Diss.  de  glossis 
Habichtianis  S.  55  dagegen  erhobenen  Widerspruchs.    Als  Trans- 

itivum  bedeutet  ^S  zusammenschnüren,  knebeln;  Al-Faräid 
liv  »garotter,  lier«,  nächstverwandt  mit  j^^J. 

U,  454%  12—14.  ^y,  Z^::»-  ht^  •  /«C«s,  nach  seiner  ur- 
sprünglichen Bedeutung  mit  Pfahl  werk,  Wall  oder  Mauer 
rings  umgebener  Ort,  bezeichnet,  wie  towu,  (eig.  Zaun^  und 
i02)odi  (eig.  Umzäunung,  loiiodimih  umzäunen,  lopodun  Pfahlwerk, 
Palissade)  an  sich  Aveder  eine  grosse  noch  eine  kleine  Stadt;  aber 
die  im  alten  Babylonien  liegenden  Orte ,  welche  auch  unter  der 

arabischen  Herrschaft  den  aramäischen  Namen  ^  S  mit  einem 
davon  regierten  specificirenden  Genetiv  behielten,  waren  meist 
kleinere  Städte  und  Flecken.  Jäküt  leitet  das  von  Dozy  ange-- 
fühi-te  Verzeichniss  derselben  IV,  l'öt' — Cov,  nach  Feststellung  der 
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Aussprache  von  j,  S  so  ein:  «Nach  meinem  Dafürhalten  ist  das 
Wort    nicht    acht    arabisch,    sondern    nabatäisch.      Man   sagt: 

vi>«.i>  J'  das  Wasser  und  Anderes ,  wie  Rinder  und  Schafe ,  nach 
dem  und  dem  Orte  hin,  d.  h.  ich  habe  das  Wasser,  die  Rinder 

und  Schafe  dahin  zusammengeleitet ,  zusammengetrieben.  ^  J 
wird  von  allerhand  Orten  gebraucht ,  die  aber  alle  [69]  in  Irak 
liegen«.     In  der  Einzelaufzählung  erscheinen  sie  dann  theils  als 

iÜ.jtX«,  Stadt,  theils  als  lxL,  Ort,  Ortschaft,  theils  als  äÄ^L , 

Oertchen,    theils  als   üJlr^^,    Flecken,    Marktflecken,   im 

Kämüs  auch  als  Kj.2,  Weiler,  Dorf.     -S  schlechtliin   ist  im 

türk.  Kämüs  derselbe  Ort,  welcher  bei  JäkiU  j>iAij  ^J  heisst: 
ursprünglich  eine  für  Gewerbebetrieb  und  Handel  bestimmte  und 
von  einer  entsprechenden  Bevölkerung  bewohnte  Vorstadt  von 
Bagdad,  die  zwar  weiterhin  mit  der  eigentlichen  Stadt  zusammen- 
wuchs und  von  andern  Stadtvierteln  eingeschlossen  wurde,  später 
aber  nach  dem  Verfalle  der  letztern  wieder  einen  freiliegenden 
besondem  Flecken  bildete.  Hiermit  stimmt  überein  Thomas  a 
Novaria  S.  297  u.  289:    »Civitas  IAj-j^^  KöAÜ.     Civitas  parva 

II,  454'',  9  V.  u.  »qI^j^  Collier  cleßls  cVoi\  Bc.«  Auch  Cuche 
hat  »Q^^^y  coUier  (d'or  ou  d'argent)«  als  Wort  fremden  Ursprungs, 
—  wahrscheinlich  Umlautung  und  Abkürzung  des  pers.  q^^-^ 
lU.j,  Halsband. 

II,  454'',  15  yt'S^öjS  est  le  pers.  ^'jJ>^.i «.  Nach  dem  allge- 
meinen Formenverhältniss  und  der  ausdrücklichen  Erklärung 
des  Farhangi  Gihängiri  ist  vielmehr  J^^ß  die  Arabisirung  von 

ii)[jj>.ir  und  dieses  die  ältere  Form  von  ^Li^—b"  und  LJjj.J': 
1)  Bratenwender,  toume-broche,  2)  eine  mit  Anwendimg  desselben 

hergestellte  Art  gefüllter  Rostbraten,  auch  ^b  5  imd  sJuibyT" 
genannt. 

Fleischer,  Kleinere  Schriften.    II.  49 
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II,  454°,  24  »Q^oy'  capot  ou  cajjote,  Bc.«  vom  pers.  Q^-^ri", 
bei  Meninski  in  abgekürzter  Form :  » Q^y  gerdün.  p.  n.  s.  Pileus. 
Ni'.((,  nach  seiner  Abstammung:  eine  ringsimi  einschliessende 
Kappe,  Kapuze. 

II,  455"',  5 — 3  V.  u.   n^-^ja,  als  Benennung  eines  Bagdadi- 

sehen  Damenkopfputzes,  hergenommen  vom  pers.  ^y.i  in  der 
von  Vullers,  II,  Slß**  angegebenen  Bedeutung. 

[70]  II,  455^  18  —  20.  Beschrieben  und  abgebildet  ist 
dieser  nkoorseca  mit  der  dazu  gehörigen  ))  seenecyelw.  in  Lane's 
Manners  and  Customs,  I,  175 — 177  der  1.  Ausg. 

II,  456"^,  5 — 3  V.  u.     ))iüC*«J«  verkürzt  aus  dem  bei  Vullers 

fehlenden  pers.  &XavL^,  Meninski,  IV,  S.  46^ 

II,  456^,  5  flg.     »xi*«^  ers^  vesce  noirett.     lieber  diese  von 

mir  und  Andern  früher  verkannte,  von  Low,  Aram.  Pflanzen- 
namen 105  u.  106,  228  u.  229  endgiltig  festgestellte  Bedeutung 
des  aus  dem  aram.  S^pTÖl?  gebildeten  Wortes  und  seine  wechselnde 
Aussprache  s.  Weiteres  in  Levys  Neuhebr.  Wörterbuch,  I,  434=^, 

II,  450^^  u.  45P,  458''.  Cuche  schreibt  'dl^J,  Al-Faräid  icI^V, 
daneben  als  gemeinarabisch  'sJ^S. 


o       —  -^ 


11,  456*",  23  u.  24  » ^^yoLi  c;/.>02J^  eile  a  cohqu  « ,  s.  das  zweite 
Stück  dieser  Studien  v.  J.  1882,  S.  19  u.  20,  m.  Anm.  21,  Kl. 
Schi-.  II,  obenS.  530  Z.  19  flg. 

II,  457^*,  18  »isJ'  (turc.  vj-sJ^)  fJolfe(u  Wie  golfe  aus  xö'kTtoq, 
so  ist  das  türk.  kürfäz,  gewöhnlich  körfez  ausgesprochen,  aus  dem 
neugriechischen  •/.6Q(pog  st.  -AoXrcoQ  entstanden.  Ebendaher  hat 
die  Insel  Corfu  iliren  Namen:  zum  Unterschiede  von  dem  all- 
gemeinen y.oQcpog  neugriechisch  -/.oqcpovg. 

II,  458%  10  » (Äv^ittzog)  ^ijXJ!  (»».j«  d.  h.  rj  rii.ieqa  fj  y.v- 
Qiay.T^,  neugriechisch  schlechthin  rj  /.vQta/.rj,  wie  ital.  la  domenica, 
von  dominica  (dies] ,  wogegen  span.  el  domingo,  franz.  le  dimanche. 
von  dominicus  (dies). 
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II,  459%  11—13  »iC^yCo«  Maklj:.  II,  89,  15,  ein  Denominativ 

von  ÄXifj  ,  Deckel  eines  Gefässes,  so  genannt  als  etwas  dem  Ge- 
fässe  zur  Ehre,  d.  li.  zur  Zierde  Gereichendes,  hier  nach  dem  all- 
gemeinen ölLjw,  bedeckt,  zu  näherer  Angabe  der  Art  der  Be- 
deckung. 

--  o  -- 

II,  459^,  13  u.  14  yi'».AS,  espece  d'ecriture  decrite  Descr.  de 
l'Eg.  XI,  507«.  Wie  das  französische  Prachtwerk  in  der  Recht- 
schreibung morgenländischer  Wörter  überhaupt  manches  zu 
wünschen  übrig  lässt,  so  ist  auch  dieses  'i..A.i  ein  verscliriebenes 

[71]  türk.  ».Aji,  kyrma,   eig.  Gebrochenes,   gebrochene,  eckige 

Schrift,  wie  das  pers.  «jüv.*Xä,  sikeste^  and  unsere  Fractur;  s. 
Meninski,  III,  995^ 

II,  459'',  29  u.  30  « (&/o!_r)  Faveur  surnafurelle  (de  Slane)« 
gehört  zusammen  mit  II,  460^^,  4  u.  5:  »Chez  les  Soufis,  la 
faculte  de  vaguer  par  le  motide  spirituell.  Den  beiden  von  Dozy 
angeführten  Textstellen  der  Prolegomenes  d'Ebn-Khaldoun  ent- 
sprechen in  de  Slane's  Uebersetzung  III,  92,  11,  imd  I,  227,  5  u. 
4  V.  u. ;   besonders  verdiente  aber  noch  die  Anmerkung  6  zu  I, 

190   der  Uebersetzung  über   den   Unterschied  zwischen    '».a\S, 

Heiligen  wunder,  und  »j:^/«,  Propheten  wunder ,  angeführt  zu 
werden. 

II,  460^,  17  ))(.,li'  succiti,  ambre  jaune«  Zusammenziehung 
des  pers.  \j.j^,  wie  y^l^  und  \j^  II,  434^,  9  u.  8  v.  u. 

II,  460^,  1 — 3  y>^^*.J^^  (grec,  ä  ce  qu'on  dit),  conjonctive^ 
membrane  muqueuse  qui  unit  le  globe  de  l'oeil  aux  paupieres«, 
d.  h.  -/.qe^iaaTT^g,  mit  Ausfall  des  t  statt  ^J,^XM.liS. 

II,  461%  28  u.  29  »(w^-ÖJ')  gourde,   courge  vide  servant  de 

bouteille,  M«.  M  sagt  im  Allgemeinen:  tlc^,  \Axl\  lX-Ic  i,^^jC1 
s-itXl  c.ji  ^',  wörtlich:  »Kemib  ist  bei  den  gemeinen  Leuten  ein 
Gefäss    aus   Kürbis   für   das   Wasser«;     Cuche   und  Al-Faraid: 

49* 
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»^j^_i'  courge  vide  et  secne  dont  ou  se  sert  poiir  puiser  de 

l'eau«;  also  nicht  wie  ein  Flaschenkürbis  zur  Aufbewahrung 
von  Trinkwasser  u.  dgl.  Auch  die  aus  Mas'iidi  angeführte  Stelle 
weist  deutlich  auf  eine  runde  oder  rundliche  Gestalt  hin.  Im 
Neuhebräischen  heissen  hecken-  oder  napfartige  Gefässe  nach  der 
Lesart  b.  Buxtorf  Sp.  1096  Z.  1  n'^Ji^IlD ,  wahrscheinlich  eben- 
falls von  yjQviip ,  xiQvißnv,  xsQvlßiop  abzuleiten;  s.  Levy's  Neu- 
hebr.  Wörterbuch,  II,  457^^  u.  ^. 

II,  461'',  5  »-»j    I  c.  ^^^  r.,  P.  Mufassal  58,  17«.     Dozy  fasst 

L  nach  v_j.  als  Conjunctivpartikel:  «wohl  manchmal  [72] 
^geschieht  es)  dass«  u.  s.  w.,  in  Widerspruch  mit  Zamah.sari 
selbst,  der  mit  diesem  Verse  den  Gebrauch  von  Lo  in  der  Be- 
deutung des  indeterminirten   thetischen   Nennwortes    i:^ 

=  Was,  Etwas,  belegt,  auf  welches  ?sXj  mit  Auslassung  des 

Objectsuffixes  st.  d^Sj  sich  zurückbezieht;  s.  Ihn  Ja'is  S.  fvl 
Z.  23  u.  24,  diese  Kl.  Sein-.  I,  S.  420  Z.  12—17.  Letztere  Aus- 
lassung hat  Dozy  verleitet,   das  äusserlich  fehlende  Object  von 

»Jo  in  dem  partitiven  oder  erklärenden,  von  U  abhängigen  .y^ 
.xi^i  zu  suchen  und  so  dem  bJ  eine  unbeweisbare  Construction 
mit  ^  zuzuschreiben. 

IT,  461'',  15.  Diw.  Mosl.  M  V.  f.  ist  die  Bedeutung  von 
syCü*.!  nrendre  difformeci  mit  de  Goeje  und  Dozy  nach  Sinn  und 

>  >  o      i. 

Zusammenhang  anzuerkennen,  daneben  aber  st.  *.f*-w!  —  wahr- 
scheinlich  Druckfehler  —  zu  schreiben  A.f*-wi,  von  *,a»-^. 

II,  462'',  16 — 21.  Ueber  den  Zusammenhang  der  geistigen 
mit  der  sinnlichen  Bedeutung  von  -^  s.  Levy's  Neuhebr.  Wörter- 
buch, U,  45  P  u.  ''.     Auch  Cuche  hat  S.  ovf'':  «^j^ji^  o   -S  etre  sec, 

desseche  et  se  contracter.  Avoir  du  degoüt  pour  .  .  .  ^  -^ 
AJU*»,i  serrer,  grincer  les  dents«. 
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II,    462'',    12  V.   u.    »L^Äilii^«    stärker  arabisirt  Js-ÄiLs    II, 

;M2^  11. 

II,  463^.  10  ^^i'j^  I  amarrer^  attacher,  lier^  Ht.«  In  keinem 
acht  arabischen  Worte  können  ^  und  /  ä  zusammenkommen. 
Wenn  nicht  etwa  in  Helot's  Algierischem  Arabisch  berberischer 
Einfluss  anzunehmen  ist,  möchte  ich  dieses  /  ä^  für  ein  unrichtig 
gehörtes  und  geschriebenes  /  öi>  halten. 

11,    463^,    10   V.  u.     ))XIJU(,  im   Most,    erklärt   durch    ))y9> 

^J«-y*^^l(f ,  ist  verschrieben  aus  XlJl.     Man  vergleiche  die  Artikel 

[73]  über  X*J^  und  ^J*>-^ws^XJS  bei  Freytag  und  Lane,  um  sich  zu 

überzeugen,  dass  die  Glosse  des  Most,  nichts  ist  als  einer  der 
zahlreichen  Versuche,  die  Frage  nach  Wesen  und  Geschmack  des 

S<1>4,  "^DTD,  dessen  Genuss  Muhammed  Sur.  16  V.  69  seinen 
Gläubigen  im  Paradiese  verheisst,  durch  Zusammenstellung  mit 
einem  irdischen  Mischgetränke  zu  beantworten.  S.  Low,  Aram. 
Pfl.  S.  125  Z.  3  flg.,  S.  231  Z.  11  u.  1.  Z. 

II,    463^,    15  — 18.      Die    hier   angeführte   Erklärung   des 

o   ^ 

theologischen  Schulwortes  ^.^^  trifft  nicht  den  eigentlichen 
Kernpunkt  des  bezüglichen  Streites  zwischen  Orthodoxen  und 
Mo'taziliten.     Dies  thut  die  andere  bei  M  Uli'*',  4  u.  3  v.  u.,  wo- 

nach  ^^^uS}\^  die  Aneignung,  bedeutet:  »die  Betheiligung 
des  Könnens  und  Wollens  des  Menschen  an  seinem  (von  Gott)  vor- 
herbestimmten Thun«,  worauf  die  sittliche  Anrechnung,  Verdienst 
und  Schuld,  Belohnung  und  Bestrafung  beruhen.  Vgl.  Baidäwi 
zu  Sur.  14  V.  27  (I,  f1.,  17  u.  18):  »Mit  solchen  Stellen  wollen 
die  Mo'taziliten  ihre  Lehre  beweisen,  dass  der  Mensch  in  seinen 
Handlungen  völlig  frei  und  selbstständig  sei;  aber  es  liegt  in 
ihnen  nichts  was  dies  bewiese,  da  die  Annahme,  dass  das  Können 
des  Menschen  an  seinem  Thun  überhaupt  irgend  einen  Antheil 
hat,  —  und  dies  ist  die  von  unsem  Schulgenossen  so  genannte 
Aneignung  (^/*jüi),  —  hinreicht,  den  wörtlichen  Sinn  jener 
Stellen  mit  der  Wahrheit  in  Uebereinstimraung  zu  bringen  (f. 
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II,  463",  25  »iU^  (pers.  s^*^)  marcn.     M's  Angabe,  Utt*"', 

1,  das  (j*  in  ^^.wJ  ,  iCo*J"  sei  ursprünglich  ein  ,ji,,  wird  schon 

durch  die  weichere  Fomi  Vj-^  widerlegt;  auch  die  Juden 
schreiben  nur  SBp^S,  Levy's  Neuhebr.  Wb.  III,  370^  u.  454^ 
Der  persische  Ursprung  des  Wortes  aber  steht  fest  durch  die 

ältere  Arabisirung  ,-sjy*^\  nicht  ,,^.>-**o   wie  b.  Freytag  IV,  33*. 

II,  464=^,  9  »äajUm.^  (grec)  marron,  Bc  (Syrie)«  entsprechend 
dem  griech.  -Kaöravia,  lat.  castanea,  ital.  castagna,  franz.  chä- 
taigne.     Aber  gewöhnlicher  ist  auch  in  Syrien  die  kürzere  Form 

[74]  'i^M*:) ,  464%  17,  gr.  Actoravov.  Cuche  övt*"^:  «i^ÄX^v^ 
chataigne«.  Al-Faräid  v.l''':  ))Uä>*s5  chataigne«.  Hartmann, 
Sprachführer  S.  21 :  »Kastanie  kastani«  [d.  h.  \>l;o«J  nach  nord- 
syrischer Aussprache].  Ueber  die  ältere  Arabisirung  ^*ai 
^lä,  ^Ll:l,  s.  II,  345%  12  flg. 

II,  464''*,  16  ))^^M*S  I  entraver^  mettre  des  entraves  ä  un 
cheval«,  türk.  A*L<Ä*«^,  von  ^Ä-^ji,  köstek,  Fussfessel,  arab. 
JLjCii,  pers.  lXj\.jIj. 

II,  465^,  1  «(,A^5^)  c.  (J.C  rester  devant  une  ville«.     Hiernach 

wäre  i^^rv^J  in  der  angeführten  Stelle  Zeitaccusativ ,  »^i  ^yx.i.A 
oder  ^.h:   zwei  Tage  lang;    aber  weder  so  noch  anders  con- 

struirt  bedeutet  .A**i  schlechthin  bleiben;  jenes  ^x^j  ist  viel- 
mehr Objectsaccusativ,  \i  ij^**'''  ^^'^  -*^  verschwenden,  ver- 
geuden, in  Beziehung  auf  Geld  465^,  17 — 19  n  dissi^Jer  « ,  hier 
auf  die  Zeit  angewendet:  «er  verlor  vor  ihr  (der  von  ihm  be- 
lagerten Stadt  Sevilla)  zwei  Tage  und  erkannte,  dass  ihre  Be- 
wohner sich  nicht  ergeben  würden«. 

II,  465'',  27  »3 «  vor  ii.-^ä.=>\  ist  zu  tilgen ,  da  das  Verbuni, 
auch  nach  de  Sacy's  Uebersetzung,  m/o  von  f^^  ist. 
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II,  466'',  3  V.  u.  flg.     Die  Erklärung  von  c>^x>.i!  ^*^i    durch 

y)le  recoin  Je  plus  secret  de  la  maisonn  gilt  für  die  ansässigen 

Araber;  bei  den  Beduinen  ist   >*^JÜi  der  umgebrochen,  .j.^^,  d.h. 

gefaltet  oder  gerollt  auf  dem  Boden  liegende  unterste  Rand  der 
Zeltdecke  an  den  Seiten  und  dem  Hintertheile  des  Zeltes.  Um 
jemand  unbemerkt  in  das  Zelt  einzulassen,  wurde  dieser  Rand 
von  innen  aufgehoben;  daher  die  Redensart  ci^*>.i!  jm^  x5  «.s,  il 
lui  accorcla  asile  et  protection,  466'^  II,  2  u.  3. 

II,  466^  4  V.  u.  y<.*^\  &a^s?«  Die  beiden  Worte,  Seiten- 
stück zu  »iJjj^  i_..*iPÖ«,  aurum  obryzum,  bedeuten  demgemäss 
feines,  reines  Silber.  Nach  den  Lehren  der  Alchymie  hat 
[75]  jedes  minder  edle  Metall  nicht  nur  die  Fähigkeit ,  sondern 
auch  den  Trieb ,  durch  Läuterung  auf  die  nächsthöhere  und  so 
fort  weiter  endlich  auf  die  höchste  Stufe,  die  des  Goldes,  zu  ge- 
langen ;  die  Aufgabe  des  Alchymisten  besteht  nur  darin ,  diesen 
Läuterungsprocess  durch  sein  Zuthun  zu  Stande  zu  bringen.  Im 
nächsten  und  eigentlichen  Sinne  ist  demnach  »Elixir-Silber«  das- 
jenige welches  von  der  nächsttief ern  Stufe ,  der  des  Kupfers 
(Kazwini,  I,  M,  5---3  v.  u.),  vermittelst  des  «Elixirs«  auf  die  des 
Silbers  erhoben  worden  ist. 

(J-  >».,  o,  Jos 

II,   467*,    15  flg.     »y*^il    v*-:^-^)  y*Si\   ^A3((^   was  einen 

guten ,  festen  Bruch ,  eine  solche  Bruchstelle  hat ,  d.  h.  was  sich 
an  der  Bruchstelle  als  innerlich  gut ,  fest ,  kernig  oder  gediegen 
erweist;  von  Dingen  übertragen  auf  Personen,  die  sich  durch 
die  That  als  gut  und  tüchtig  bewähren ,  was  natürlich  sehr  ver- 
schiedene Beziehungen  zulässt.     Wenn  z.  B.  in  Abü-Tammäm's 

Diwan  ein  gegen  Andre  sanfter  und  gefälliger  Mann,  ein  ^J 
w>.jL:5-l,  für  diese  ..vjCH  w-^aIj  ist,  so  heisst  ebenso  ein  rauher 
Krieger  bei  Leuten ,  die  er  mit  starker  Hand  vor  Feinden  schützt 
oder  von  ihnen  befreit.  Ueber  den  Gegensatz  -«.Xil  oi*Ä/iJ  s. 
oben  S.  406  Z.  7  flg. 

II,  467*^,  5  y>^^h^  varlope,  plane,  sorte  de  rabot«,  lauger 
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Schlicht-  oder  Glatthobel,  dasselbe  was  ^^^-La^j  von  (f^ais),  mit 

Verwandlung  des  p  in  k  wie  in  der  kurzem  Form  \j,m*S\  s.  das 
1.  Stück  dieser  Studien  v.  J.  1881  S.  1 3  Z.  3  u.  2  v.  u.,  Kl.  Sehr.  II, 
oben  S.  483  Z.  14  flg. 

II,  468^  3  »jj«vJC/*J   II  s^enfuim,  nach  der  Grundbedeutung 

von  jIj  und  y*jL*J  :  sich  zusammendrücken,  sich  klein  machen, 
sich  ducken ,  se  tapir,  wie  ein  Flüchtling  der  seinen  Verfolgern 
oder  den  nachgesandten  Geschossen  zu  entgehen  sucht.  Hier 
von  flüchtenden  Thieren :  »indem  sie  sich  aus  Furcht  vor  ihm 
zusammendrückten ,  mit  dem  Kopfe  zwischen  den  Vorder-  und 
mit  dem  Schwänze  zwischen  den  Hinterbeinen«. 

II,  468'\  2  flg.  »|».Av^5'  II  draper,  habiller  une  figurect,  De- 
nominativ  von  «^.a»^«  oder  ))*.A*^5'rt,  d.  h.  nicht  vom  Verbalnomen 
[76]  des  arab.  ^^ ,  sondern  vom  türk.  *.MAi ,  Schnitt,  Zu- 
schnitt eines  Kleides,  coupe,  taille,  aber  auch  in  allen  hier  aus 
Bc  aufgezählten  weitem  Anwendungen,  wie  nach  Lehge'i  'otmäni 
L.v,   10  u.  11    »*.-y*J«  und  das  gleichbedeutende  »(».a.^^«  allge- 

meinhin  für  ,.b,  *.*-.  und  .^  gebraucht  werden.  Cuche  als  ge- 
meinarabisch mit  Umkehrung  der  Reihenfolge  der  Bedeutungen : 
ytf,^  fa^on,  maniere;  habit,  habillement;  costume,  üvree. 
d^;<v>02]'  1«./**.^  f^  par  maniere  de  plaisanterie «. 

II,  469%  7  n^yä.j^  (pers.)  gldieul^  Bait.  II,  379  a  (AB); 
le  fä  dans  Bc  est  une  faute;  cf.  Vullers«.  Im  Gegentheil: 
^^yi.^.^'i  bei  Baitar  und  Vullers  ist  verschrieben  aus  ^^l*^ ,  wie 
Bc  richtig  hat,  und  das  Wort  nicht  persisch,  soudem  ^upiov, 
gladiolus,  syr.  asiJkW,  s.  Levy's  Chald.  Wörterbuch,  II,  570*  u.  ^, 
und  Low,  Aram.  Pfl.  S.  272  u.  273. 

II,  469^,  12  flg.  »öj..:i.5',  Cuseuta«  erschöpfend  behandelt 
von  Low,  Aram.  Pfl.  S.  230—232. 

II,  470'^,  6  u.  7  n  j<^((  erscheint  a.  a.  0.  ausdrücklich  nur 
als  eine  Vermuthung  Hitzig's  statt  des  urkundlichen  ^ . 
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II,  470%  16  u.  17  »j^Alj.iiXi)«  dasselbe  was  ^^^xlaxi^ßx!  an  der 

bemerkten  Stelle  in  der  Galland'schen  Handschrift.     Wie  ja^i 

und  Ja^'i  für  ^^ ,  so   sind  auch  JaAi!   und    \Q.^i\  gleichbe- 
deutend für  s'oter,  sich  hinwegheben,  sich  fortmachen, 

statt  des  altarab.  «./i^ä!,  wie  dieses  und  ^^i^\  II,  47P,  1 — 3  v.  u., 
eigentlich :  sich  von  einem  Orte  hinwegziehen. 


5        3,    ,    - 


II,  470^,  29  fliioLXÄJi  t^yit«  sehr.  iü-ÄäSt  ^^.IjI,  von  .yij  .Li',  wie 
Bocthor  unter  Combustion:  »mettre  en  combustion  ^  iCÄÄäJl  .til  (f. 

II,  471%  5  »ÜAJÜJ!  »iU»!«»    ich  lese   iUäxJl  dyj:    er  gab   die 

(bisher  beobachtete)  vorsichtige  Zurück-  und  Geheimhaltung  auf; 
s.  I,  149^  2  flg. 

[77]  II,  471%  1.  Z.  ))^i^((  nach  v^xc.3Cil.  Dozy  selbst  findet 
die  Construction  sonderbar;  ich  halte  sie  für  unmöglich  und  sehe 
in  diesem  J^x:  nur  ein  verschriebenes  ^c ,  —  eine  Verwechselung 
die  gar  nicht  selten  ist. 

II,  472%    18  flg.    Ueber  ^ik^5  und  ^^  war  besonders  noch 

anzuführen  de  Sacy,  Kelation  de  l'Egypte  par  Abd-allatif,  S.  325 
—327. 

II,  472^,  10  V.  u.  »Ä^A/X..xf  sehr.  iUi>w^xio.. 

II,   472'',  12   y\'SS\JitS  ceinture  en  brocartu  Arabisirung  des 

türk.  rj\J^i,  /^i^i,  Gürtel  im  Allgemeinen;  s.  die  Anm.  zu 
/öL/ixs  II,  351*,  2,  im  vorigen  Stücke  dieser  Studien. 

'    o   ,  ,    o     , 

II,  472'',  9  V.  u.   »^jC.ci.5'  galon,  M«.     M  sagt:   L«  ,jiJCci.^J^ 

*j  U*jjj  JajL-ciJi  ^.fl  ^-^"5  y>-^^  (J^^  J^Li^. ,  und  iCLu  ;iü!  ist  nach 

demselben  (|.vt*'%  6  u.  7)  im  Gemeinarabischen  q-.  .^js^äj  »-xä»^ 
U5>5.^^  O^^-^^  5^j:?j^^'  ®i^^  ^'^^  Seide  oder  Baumwolle  u.  dgl. 
gewebte   Borte   (Schnur,    Tresse),   nachzutragen  I,    747"^   unter 

übj.^  pl.  JajSyi.     Cuche  als  gemeinarabisch:  »^jCxijCxi^  ^JiX^i 

bordure  plissee;  plissure;  draperie«.  Al-Faräi'd:  »(jiJi^  bor- 
dure  dune  etofi'e,  festons«. 
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II,  473^  16  ^)^A.^  fpl.)?«  Zur  Beantwortung  dieser  Frage 
öfinen  sich  zwei  Wege:  das  Wort  ist  entweder  arabisch  oder 
türldsch.     Im  ersten  Falle  bietet  der  Kämüs  das  nächstliegende 

»/j«L-ü!  ^y>  ,t^v^äiS  y«LxiOvJi(t.  Wenn  auch  natürlich  nicht  unmittel- 
bar von  dieser  altarabischen  Siugularform ,  aber  doch  von  dem 
zu  Grunde  liegenden  vierbuchstabigen  Stamme  gebildet,  wären 

ji^V^  hä  SS  liehe  Leute,  —  ganz  passend  zu  der  betreffenden 

Stelle  in  Sindbads  sechster  Reise,  wo  er  nach  abenteuerlicher 
Wasserfahrt  durch  eine  dunkle  Höhle  aus  dem  Schlafe  erwachend 
sich  plötzlich  von  dunkelfarbigen  »Abyssiniern  und  Indern«  um- 
ringt und  in  einer  ihm  unverständlichen  Sprache  [78]  angeredet 
findet.    Im  zweiten  Falle  ist  ^l-i-i  nur  ein  anders  geschriebenes 

^A^'i,  PI.  des  arabisirten  türk.  y-^,  II,  351=',  11  v.  u. :  Possen- 
reisser,  Schalksnarren,  —  ein  auf  den  ersten  Blick  allerdings 
der  angegebenen  Lage  wenig  angemessener  Ausdruck,  der  indessen 
den  überraschenden  faschingsartigen  Eindruck  schildern  könnte, 
den  die  wunderlichen  Gestalten  und  Trachten  um  Sindbad  herum 
auf  ihn  machen  mussten.  Jedenfalls  liefert  die  Vertauschungj  des 
/  ä  mit  d  keinen  stichhaltigen  Einwand  gegen  die  Möglichkeit 
dieser  Ableitung.  Da  die  Türken  den  emphatischen  Laut  des 
semitischen  /  a  in  ihrer  eigenen  Sprache  ebenso  wenig  haben  wie 
die  Perser  in  der  ihrigen,  dasselbe  einfach  wie  die  tenuis  k,  <^ 
aussprechen  und  das  Schriftzeichen  /  ä  in  türkischen  Wörtern  nur 
zur  Bezeichnung  der  breiten  Vocale  a,  y,  o,  u  vor  und  nach  k  ge- 
brauchen, so  behalten  die  Araber  in  den  angenommeneu  türkisclien 
Wörtern  diese  Schreibart  theils  bei,  theils  verwandeln  sie  /ä  in 
das  von  ihnen  gehörte  d). 

II,  473"^,  6  u.  5  V.  u.  y> ^jj.^ ^  ^jJ;:^«.  u.  s.  w.  =  'iJ^S  II, 
456^,  5  flg.  mit  der  Anmerkung  dazu. 

II,  473^\  27  flg.     Weitere  Beispiele  von  diesem  Gebrauche 

des  Wortes  ^-ot^  in  der  Bedeutung  von  w^c,  Ferse,  insofern 

diese  glück-  oder  unglückbringend  ist,  d.  h.  durch  Betreten  eines 
Bodens  als  nächste  Ueberleiterin  des  Glückes  oder  Unglückes  ge- 
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dacht  wird,  welches  die  Person,  der  sie  angehört,  einem  Orte  und 
seinen  Bewohnern  bringt,  s.  bei  Burckhardt,  Arabic  Proverbs, 
S.  108,    Nr.  409.      Für    besonders   unglückbringend   gilt   eine 

«runde  Ferse«,   ,^A^  v^'  ^-  ^  ^-  ^^-     ^^  schon  Meidäni,   T.  II, 

S.  738,  No.  ovv  w^xXi!  ß)K\A  mit  d.  Anm. :  ^^\  J,  vv^:'.-  (Frey- 
tag: »Rotundum  talum  habens«  sehr.  Rotundam  calcem.) 

II,  473^,  6  u.  5  V.  u.  Bei  ^Jl  woil  sind  zwei  Bedeutungen 
zu  unterscheiden:  1)  der  Knotenabsatz  (nodus)  zwischen  je  zwei 
[79]  .-y^y^^  (intemodia)  des  Rohrschaftes  der  Lanze;  2)  nie  talon 
d\ine  lajicea,  d.  h.  der  unter  ihrer  Eisenspitze  befestigte  Holz- 
würfel ,  durch  welchen  die  Kraft  des  Stosses  gesichert  und  ver- 
stärkt wird;  s.  Perron,  Voyage  au  Ouaday  par  le  Scheykh  el- 
Tounsi,  pl.  V  Fig.  27  und  pl.  VI  Fig.  15,  vgl.  mit  S.  431  u.  743. 

Davon  >»Ji  ^.^ ,  er  hat  die  Lanze  mit  einem  solchen  Holzwürfel 

versehen;  («a.x^x!  »i*»  in  Kosegarten's  arab.  Chrestomathie  S.  80 
vorl.  Z.,  nicht  wie  II,  474%  17  u.  18:  y^lance  faxt  cVun  Jone  dont 
les  noeuds  sont  fortsv..  —  Die  erste  Bedeutung  findet  natürlich 

Statt  in  der  aus  Diw.  Hodz.   angeführten  Stelle,   wo  »»./oi^'i  in 

coUectivem  Sinne  steht:  i^3t5üi  ^^yL**^  ö^a  ^^  eine  Lanze  deren 

Rohrschaft  mit  Einschluss  der  Knotenabsätze  von  unten  bis  oben 
gerade  und  ebenmässig  verläuft ,  so  dass ,  wie  der  Commentator 
S.  \f^  Z.  2  u.  3  erklärt,  ihre  Schwingungen,  wenn  sie  geschüttelt 
wird,  sich  über  ihre  ganze  Länge  erstrecken. 

II,  474^^,  10  »w^xJ^/t  chaussure  quine  coutre  pas  le  talon,  M(f. 

M  sagt:   ^>ji5ül   ,<iJlxj    ^   (j*.^aI!,   Schuh,    der  nicht  bis  an  die 

Knöchel  reicht;  denn  dass  w^xi    hier  nicht  =  iw»Ji£  ist,  sondern 

seine  altarabische  Bedeutung  hat,  beweist  der  Gebrauch  des 
Duals. 

II,  475*,  6  u.  5  V.  u.  Entgegen  diesem  nconstamment  feniA 
zeigen  nicht  nur  die  in  diesen  Kl.  Schriften,  I,  S.  262  Z.  1 1  flg., 
gesammelten  Stellen  späterer  Schriftsteller,    sondern  auch  zwei 
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Verse  von  üj^.  und  ^xisct^l,  Mufassal  Wo,  1,  und  Kämil  !1,  18, 
^S^  als  Masculinum.  Die  bei  M  IaCv^,  8  u.  9  versuchte  Recht- 
fertigung des  i«/>.A22i^  oii  der  beiden  altarabischen  Dichter  ist 
nicht  überzeugend;  denn  dass  z.  B.  in  dem  Verse  Ru'bali's  „jö 
nicht  für  den  ganzen  Vorderarm,  lXcL^v,  und  deswegen  im  Masc. 
steht,  ergiebt  sich  aus  der  immittelbaren  Verbindung  von  ^^S 
mit  j.UJ(  st.  qUIü,  den  Fingerspitzen. 

[80]  II,  476'',  1 4  » iüCftl  (turc) «  nach  M's  Aussprache ;  seiner 

,05 

Herkunft  nach  persisch:  iOiäi'  oder,  wie  in  Lehgei  'otmäni  l.t*'. , 
15,  »■Xi^ ,  nach  türkischer  Aussprache  küfte  oder  köfte, 
Hindoghi  und  Zenker:  »boulette  de  viande  hachee«:  Leh^ei 
'otmäni  als  Gattungswort:  ij-\y\  ^iU^UL»  ot  q^jLj  q^*^^'»  »ver- 
schiedene aus  Gehacktem  (hachis)  gemachte  Fleischspeisen«. 

II,  477%  7  u.  12  »J6((  und  »iui«  s.  Jii  II,  383%  14—17  m. 
d.  Anm.  dazu. 

II,  478^,  23  u.  24  »'liäS  houtoir,  instrument  de  marechal  pour 

parer  le  pied  d'un  cheval«  ist  das  türk.  und  ungar.  kefe,  \äf, 
Bürste,  bes.  Pferdebürste  zum  Glattreiben  der  Haut  nach  dem 
Striegeln;  dann  übergetragen  auf  das  »Wirkeisen«  der  Huf- 
schmiede zum  Glätten  des  Hufs. 

II,    479*,    22  u.  23    » joLa^ol  J.c  (jr.s   [kürzer  ioLäi"  [joJi\  nn 

devoir  religieuz  qui  est  ohligatoire  pour  toute  la  communion « ,  so 
nämlich ,  dass  der  den  Moslemen  in  ihrer  Gesammtheit  ob- 
liegenden Verpflichtung  durch  die  Erfüllung  des  betreffenden  Ge- 
botes von  Seiten  eines  Theiles  der  Gesammtheit  in  Stellvertretung 

derUebrigen  Genüge  geschieht,  im  Gegensatze  zu  ^^y^  O^y, 

einem  Religionsgebote,   welches   von  jedem  einzelnen  Moslem 

persönlich,  x^aäj  erfüllt  werden  muss.    iöLAXi^   ist  die  Handlung 

derjenigen  Moslemen,  welche  durch  Erfüllung  des  Gebotes  für 
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die  Uebrigen  genugtliun  und  sie  dadurch  von  der  persönlichen 
Verpflichtung  dazu  befreien;   von    ^^\   *.ÄAä5   =    xj^v:>  yi"b^L)  ^^i 

II,  179*.  24  u.  25  ))il  tua  les  ouvriers  en  masse,  totis  cnsemble, 
en  totalitevi  ^  gewiss  nicht  im  eigentlichen  Sinne;  denn  eine 
solche  Menschensclilächterei  wäre ,  abgesehen  von  ihrer  Grund- 
losigkeit, das  Verkehrteste  gewesen,  was  der  König  in  einem 
Augenblicke  thun  konnte,  wo  ziu-  Wiederherstellung  der  Dämme 
und  zur  Bekämpfung  der  Wassersnoth  alle  verfügbaren  Arbeits- 
kräfte aufgeboten  werden  mussten.  Jedenfalls  hat  dieses  [81] 
JJCs  die  von  Dozy  selbst  II,  308=',  20  flg.  nachgewiesene  Be- 
deutung nfatiguer  excessvoement^i .    In  Uebereinstimmung  hiermit 

lese  ich  auch  statt  1.Lavs>  in  derselben  Zeile  Lwj=-  =  \.i^^  wie 
Kodämah  in  der  von  de  Goeje  unter  dem  Texte  angeführten 
Parallelstelle  dafür  sagt;  «».JUa  aber  — •  1.  ^.JUa  —  ist  nicht 
kreuzigen,   sondern  statt  Kodämah's   allgemeinen  ^jo*^  speciell; 

•  ''^ 

quer  vorziehen,  vorbauen,  wie  I,  840^   14  v.  u.  flg.     Die  pLLil, 

Belädz.  S.  292  Z.  3  v.  u.,  sind  in  diesem  Zusammenhange  wahr- 
scheinlich starke,  zum  Verschlusse  kleinerer  Dammbrüche 
dienende  Lederstücke.  ^) 

II,  480^,  vorl.  Z.  In  »üii,  boulet,  grenade,  billea,  haben  die 
Araber  ihr  eigenes  jiS,  gemeinsprachlich  »y    (11,  462*,  8),  mit 


1)  Herr  Prof.  de  Goeje  schrieb  mir  dazu  unter  d.  18.  Dec.  1886 :  »Der 
Ausdruck  iuUjCjLi  sowohl  in  den  Stellen  bei  Belädhori  als  in  den  zwei 
Stellen  bei  Ibn  al-Fakih  ist  mir  noch  unklar.  Die  Uebersetzung  »en  masse, 
en  totalite«  hängt  mir  mit  der  Grundbedeutung  nicht  ganz  zusammen.  Ihre 
Conjectur  zu  |;Lv*:>  kann  ich  nicht  annehmen.  Belädhori  mag  seine  Quelle 
missverstanden  haben ;  um  diese  Möglichkeit  anzugeben,  erwähnte  ich  die 
Stelle  Qodäma's ;  allein  er  scheint  sich  die  Sachlage  so  vorgestellt  zu  haben, 
dass  Khosru  Perwiz  sowohl  durch  strenge  Bestrafung  der  nachlässigen 
Arbeiter,  als  durch  hohe  Praemien  für  die  Fleissigen  alles  aufbot,  um  die 
Gefahr  abzuwenden.  cUbii  hat,  meine  ich,  hier  seine  gewöhnliche  Be- 
deutung«. 
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Verwandlung  des  ^  in  J  von  den  Türken  zurückbekommen,  aber 
das  von  diesen  in  »gülle,  güle«  erweichte  Wort  wieder  verhärtet. 
Cuche  als  gemeinarabisch:  »[älr  [joy^]  ^  -  '»^  balle,  boulettf. 
Ebenso  Hartmann,  Sprachführer  S.  217':  «Kugel,  killi  kille,  pl. 
kilal«.  Al-Faräid  mit  altera  Wortformen:  «(sJ'  {j^j^-)  ^^  -  xb', 
balle,  boulet«. 

II,  480'',  9  u.  10  »xi^  clormir  avant  les  prieres  du  soir, 
Burton  I,  287  « ,  allem  Anscheine  nach  verderbt  aus  xi^jLi. 

II,  481^  19  u.  20  »'»S^S'  semble  avarice«.  Da  dieser  Be- 
griff in  dem  dafür  angeführten  Verse  schon  durch  y<^\  ausge- 
drückt ist,  bedeutet  das  durch  .  damit  verbundene  &j^Jo(  wohl 

allgemein  r>imqmte,  mecnanceten,  wie  Z.  24  iLojJi ,  eig.  Hunde- 
natur, hündisches  Wesen. 

II,  482'',  11  »(jijjL5'(f  pers.  (Jb^j  >Jb ,  wörtlich  Schädelbe- 
deckung, auch  im  Türk.  gewöhnlich;   Hindoglu  S.  395'':    nsSs 

(ji^  kellepouch,  calotte«,  Zenker  S.  759*:  »u*^  »^  kellepü.s. 
kleine  Mütze  (f. 

[82]  n,  482^  12  u.  13  >)[J^)  II?  Kämil  455,  5:  t ^S>  \3b 
^_5LÄä  J,  J^S^,  oü  un  autre  man.  a  A^"«.  Der  Sinn  bleibt  der- 
selbe,  man  lese  k^  oder  A^'  oder  in  der  5.  Form  AXj';  denn 
AXj'  in  der  2.  ist  transitiv,  also  hier  ohne  Object  nicht  anwend- 
bar. Das  Wort  bedeutet  Grinsen,  eine  mit  Zähnefletschen  ver- 
bundene ,  Schmerz ,  Wuth  und  Grimm  oder  Hohn  und  Spott  aus- 
drückende Verzerrung  des  Gesichtes,  in  schwächerem  Grade  auch 
von  sardonischem  Lächeln.  Im  Kämil  a.  a.  0.  stellt  ein  Mann 
mit  seiner  Frau  eine  gefährhche  Probe  an;  ))ich  wollte  wissen«, 
erzälilt  er  selbst,  »wie  ich  mit  ihr  daran  wäre;  einmal  also,  da 
ich  mich  eben  von  ihr  abgewandt  hatte  und  aufgestanden  war, 
kehrte  ich  mich  um :    sieh ,  da  grinste  sie  hinter  mir  her ! «  —  ob 
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mehr  grimmig,  oder  mehr  höhnisch,  erfalu'en  wir  nicht ;  jeden- 
falls nicht  liebreich. 

II,  483=^,  26 — 28.     Herr  'Aide,  den  ich  vor  sechzig  Jahren 

in  Paris  nach  der  Bedeutung  von  ^Ji^-^  ^y*"-) '  ^^^^^  calcinees, 
fragte,  konnte  mir  nur  sagen,  es  seien  »olives  confites  d'apres 
une  certaine  recette « .  Da  das  eigentliche  Calciniren  oder  Ver- 
kalken in  der  Zersetzung  und  Auflösung  fester  Körper  in  kleine 
pulverartige  Theile  besteht,  so  ist  als  sicher  anzunehmen,  dass 
die  durch  jenen  bildlichen  Ausdruck  bezeichnete  Art  des  Ein- 
machens  die  Oliven  in  eine  weiche  Masse  auflöst. 

II,  483'',  8  V.  u.  flg.  ))  wsIj'  entretenirj  foumir  ä  la  sub- 
sistance«,  »garnir  de,  pom'voir  de  tout  ce  qui  est  necessaire« 
u.  s.  w.  Mit  den  angegebenen  Bedeutungen  wäre  dieses  ^\S 
gemeinsprachlich  das  gerade  Gegentheil  des  gewöhnlichen  alt- 

wie  neuarabischen  o^-ii  ,  y>imposer  une  corvee,  coiistituer  en  fr-ais  ^^ 

u.  s.  w.     Es  ist  aber  in  der  ersten  Form  zu  lesen  ^)S ,  Cuche 

OA.'' :   ))  (wäilc  u^^)   1^  ^^^   \i\QU  entretenir ,  bien  soigner ,  bien 

nourrir«.  oaI^:  »_jjjL^/fl  soigne,  bien  entretenu«,  nicht,  wie  Cuche 
will,  dm'ch  eine  beispiellose  Lautverwechslung  aus  v^JLc  ent- 
standen, sondern  durch  Umstellung  des  zweiten  und  dritten  [83] 
Stammconsonanten  aus  J^äi  »nourrir  qqn.,  avoir  soin  de  lui« 
(Cuche). 

II,  486%  17 — 19  yiAS  n'est  pas  seulement  pl.  de  xji',  mais 

s'emploie  aussi  comme  sing,  masc.cf,  ein  Rückfall  in  die  von  Lane 
oft  gertigte  Umkehrung  des  richtigen  Verhältnisses  der  ursprüng- 
lichen männlichen  Gattungs-CoUectivnomina  und  der  daraus  ge- 
bildeten weiblichen  Einheitsnomina  auf  »_ ;  s.  diese  Kl.  Sehr.  I, 

S.  256 — 258,  über  ^Jb'  und  lUh  besonders  S.  304  zu  de  Sacy,  I, 
386,  18  u.  19. 

II,    486^,   13 — 15.     Der  Gebrauch  des  allgemeinen  -^5'  in 
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diesem  ^"^  'Aääj  hat  nur  insofern  etwas  »Fremdartiges«,  als  es 

für  das  in  solcher  Verbindung  herkömmliche  specielle  ja\  steht : 
il  faisait  executer  ses  paroles,  d.  h.  ses  ordres. 

II,  486^  16  —  21.  Hammer -Piu-gstall's  stehende  Ueber- 
setzung  dieses  dÜi  t^  durch  «der  Redner  Gottes«  gab  dem  ^»jLi 
die  unbeweisbare  Bedeutung  von  ws,xL3-.     Das  der  richtigen  Er- 


)     >-^    ,i 


klärung  hier  zu  Grunde  gelegte  koranische  ^^y^  oXM  Jb  ist  zwar 
streng  genommen  nur:  Gott  redete  zu  Moses,  —  möglicherweise 
ohne  Antwort  von  Seiten  des  letztem,  —  aber  die  überlieferte 
Deutung  ergänzt  den  rein  grammatischen  Sinn  und  macht  aus 
Gottes  Reden  zu  Moses   ein  Reden  mit   ihm,    was  durch  die 

Form  von  *Jli'  selbst  bestätigt  wird.  Denn  ein  von  ,^^  ge- 
bildetes ^xMi  giebt  es  überhaupt  nicht,  und  da  *Jii  hier  nicht 
das  von  jb  herkommende  passive  ^*m  in  der  Bedeutung  von 
jJbC«  =  jt3-^  ist,  so  kann  es  nur,  wie  ;j«^i.:>  =  u*^!-^  von 
^jljL>,  als  gleichbedeutend  mit  dem  activen  j»Ji>Ca  von  ^Jl/, 
collocutus  est,  abgeleitet  werden.  Diese  Erweiterung  der  Be- 
deutung von  JS  zu  der  von  liLi  zeigt  sich  auch  in  der  Erklärung 

unsers  [84]  ^^  bei  M  lArv^,  3  u.  4:  ,ljL^i_5.  dUiso  ^Jül  ^i^t^ 

xÜl  Jb  xj":^  ^^y>  wüll  Jil  A.-Jb'.,  wo  das  koranische   ,3«^  jjl  '^ 

sogar  umgekehrt  und  in  ÄJii  ^s^yi  ^  verwandelt  ist,  wie  zum 
Zeichen,  dass  zwischen  beiden  kein  wesentlicher  Sinnesunter- 
schied besteht. 

II,  487'',   12  »j;,«^'  onagre,   si  l'on  peut  se  fier  ä  Casiri  I, 

151  (f,  das  J^  unserer  Wörterbücher  in  besonderer  Anwendung 
auf  den  Waldesel,  wie  schon  nach  Golius  bei  Meninski  unter  .:u^, 

II,  487^,  2  V.  u.   )):,->-*J((  ist  das  folgende  L^^  in  verkürzter 
Form,  wie  Dozy  selbst  Gl.  Esp.  246  bemerkt.     Dass  übrigens 
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L^'^-^-i"  in  de  Jong's  Latäff  al-ma  ärif  p.  XXXV  nur  ein  Hclu'eib- 
fehler   st.  »Ls^^    ist,    erhellt   aus   dem   Artikel   des  Farliang-i 

Rasliidi  über  Li^.^.  Als  Aussprache  wird  da  zuerst  Lkw«.i  ange- 
geben (übereinstimmend  mit  der  Schreibart  Li^v^ ),  dann  aber 
als  richtiger  (-\/ö1)  :  L<'^  ,  verkürzt  (  oiä^)  aus  ^L^+i ,  und  dies 
zusammengesetzt  aus  j«i ,  wenig,  und  .L>,  Wollhaar,  duvet, 

der  Erweichung  von  '^\^:>- ,  >— jL^.  VuUers  hat  ^\y:i>,  pile, 
plush,  nap  of  cloth;  aber  die  auch  im  Türkischen  gewöhnliche 

neuere  Form  des  Wortes  ist  ,13-.  Bei  der  hohen  Wahrschein- 
lichkeit des  chinesischen  Ursprunges  von  L«?^  bleibt  die  Richtig- 
keit der  angegebenen  Zusammensetzung  und  Erklärung  sehr 
zweifelhaft;  aber  soviel  geht  daraus  mit  Gewissheit  hervor,  dass 
der  Gutturalconsonant  zu  Anfang  und  der  Lippenconsonant  zu 
Ende  der  zweiten  Silbe  zum  m'sprünglichen  Bestände  des 
persischen    Wortes    gehören.       Den    Wegfall    des    weichen 

Schluss-b  oder  w  in  l.^\^  zeigt  auch  das  daraus  entstandene 
oxytonirte  russische  kümkü,  Damast. 

II,  488%  5  ))>N./«b«  als  ^'as,  SSttS  auch  in  das  Aramäische 
übergegangen;  denn  so,  mit  urlangem  a  der  ersten  Silbe,  ist  bei 
Buxtorf  S.  1 050  und  bei  Levy  (Neuhebr.  u.  chald.  Wb.  II,  S.  344^) 

zu  schreiben.  Das  pers.  kA5  ,  früher  ^a\S  ,  eine  säuerlich  [85] 
pikante,  Appetit  erweckende  und  die  Verdauung  befördernde  Zu- 
kost, bedeutet  vermöge  seiner  Herkunft  von  j.Lf  0Q€^ig,  eigent- 
lich im  Allgemeinen  6Qe-A.Ti-/.fjv;  und  demgemäss  ist,  nach  dem 
türk.  Kämüs  unter  >^a[S  ,  derselbe  Name  später  auch  auf  andre 
an  die  Stelle  des  ursprüngKchen  x-^b  getretene  Dinge,  wie  in 
Essig  eingemachte  Früchte,  Salate  und  Caviar,  übergegangen.  In 
Hoffmann's  Bar  Ali  S.  184    Nr.  4761   ist  |>v>^j   erklärt  durch 

,:^NA)b,  ohne  Zweifel  ein  verschriebenes  jLaia:^. 

II,  488%  10  v.u.    «(lX*:  fonce]  —  quand  il  s'agit  de  blanc, 

Fleischer,  Kleinere  Schriften.   U.  50 
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tres-hlanc,  A^J'  ^J^^^  »^^ « •  Wie  diese  Worte  Ihn  al-Baitär's  die 
augebliche  Bedeutung  beweisen  sollen ,  ist  mir  nicht  klar.  Nach 
dem  Sprachgebraiiche  ist  A^i  ^s^f^^  vielmehr  matt  weiss,  im 
Gegensatze  zu  glänzend  weiss,  candidus.     Cuche  ö\^^:    «Ternir, 

öter  le  lustre    bUi'i  lA^iM ;    alteration   et  päleur  du   teint  CK4S 

'■iöjA^^*.  öJu^  LX4J5.   Triste,  afflige;  terne,  mat  lxJ^«. 

II,  488%  6  V.  u.  »JoUl«  wolil  JJLl(?  Von  dem  völligen 
U ebergange  oder  dem  Umschlagen  einer  Farbe  in  die 
andre  wäre  JJLAI  am  rechten  Orte;  aber  die  angeführte  Stelle 
spricht  doch  wohl  nur  von  der  Annäherung  einer  Farbe  au  die 
andre,  welche  durch  ^i.(  v_j./i?  und  ^\  Ju  ausgedrückt  wird,  — 
franz.:  tirer  sur — ,  deutsch:  fallen  in — . 

II,  490^,  17  »^.jUi  (vulg.),  contraction  de  ^^1  Ui,  M«  und, 
wie  es  scheint,  nach  M  avich  Spitta-Bey  in  den  Zusätzen  und  Ver- 
besserungen zu  seiner  ägyptisch  -  arab.  Grammatik  S.  518,  mit 
Zurücknahme  seines  eigenen  nJdiyyidn,  kcmäii,  pers.-türk.  .-.Ui « 
S.  171,  wo  nur  Jui  in  ^.^U^  zu  verwandeln  war.     Denn  in  der 

That  ist  das  auch  in  das  Türkische  übergegangene  pers.  ^^f*^ , 
desgleichen,  ebenso,  mit  seiner  verstärkten  Nebenform 
bU^  im  Gemeinarabischen  zu  ^U5  und  bUi  geworden.  Ein 
Uebergang  der  ihrer  Natur  nach  einen  ganzen  Satz  regierenden 
[86]    Conjunction    ^1   Us ,    q^  Ui ,    in   das   rectionslose  Ad- 

o       -   - 

verbium  qL*^  aussi^  encorc.  wäre  gegen  alle  Analogie. 

II,  492*,  1 5  » o'-yü  ,  en  Syrie ,  ers ,  vesce  noire « ,  sehr. 
epeautre,   Spelt,  Dinkel.      Die  imrichtige  Bedeutungsangabe  ist 

eine  Folge  der  alten  Verwechselung  von  rraSS  mit  itDiTDIS,  liJ^S 
^Cast.-Mich.  S.  423  miter  IAjod),  welche  Low,  Aram.  Pfl.,  S.  105 
u.  106,  endgültig  beseitigt  hat;  s.  Levy's  Neuhebr.  Wb.  II, 
S.  450  u.  451. 

II,    492'',     16    »„^aäjT,   pl.    ^joLü«,    besprochen    von    de 
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Lagarcle,  Ges.  Abhandlungen  S.  61,    zu  dem  daraus  gebildeten 

5    0-  J    O  - 

p^TO.     Nach  Farhang-i  Rashidi,   II,  S.  Iw,    ist  ^^O^jS,  „•jlXJ.^', 

3l\ä5  und  *j,t\Ä5  »ein  grosses  Gefäss  aus  Lehm,  welches  mit 
Feld  und  Gartenfrüchten  angefüllt  wird«;   nach  Burhän-i  gämi' 

lOJJO—  -?05 

iil^iAA^T,  t^JJS  und  *JjJU5     (so)  «ein  Gefäss,  ähnlich  einem  grossen 

bauchigen  Kruge  U=> ,  Kumme)  oder  einer  Truhe  (/  i^^OJ^],  das 
aus  Lehm  gemacht  wird  und  in  welches  Feld-  und  Gartenfrüchte 
gefüllt  werden.  Die  arabische  Form  davon  ist  „  »lXä^«  .  Offen- 
bar  ist  3^AÄ5'  eine  Abkürzung  des  altern  ^»,^XS\  und  /  'j^J^X^^  eine 
andre  Arabisirung  desselben  Wortes,  welcher  eine  mundartliche 
Zerquetschung  des  ersten  td)  in  ^  zu  Grunde  liegen  mag.     Der 

türk.  Kämüs:  »  »lX-ü  ,  das  arabisirte  »lX;^,  ist  ein  wie  eme  kleine 
Vorrathskammer  (jj-.i^')  gestaltetes  Behältniss  (\JL.^üLj2i),  in 
welchem  Geräthschaften  und  andre  Dinge  aufbewahrt  werden. 
Das  Grundwort  ^^xf  bedeutet  im  Persischen  ein  zur  Aufbe- 
Wahrung  von  etwas  aus  Bretern  und  Lehm  in  Form  einer  grossen 
Truhe  (/ ^■^lX.-Las )  verfertigtes,  durch  Seitenwände  geschlossenes 
Gefiiss  i^J^),  türk.  sarpun,  petek  und  kowan  genannt.  Dasselbe 
Wort  wird  auch  von  einem  Speiseschranke  (iöLs^iU)  und  von 
einer  Tonne,  einem  Fasse  L.5^s)  gebraucht.  In  der  Provinz  thut 
man  in  solche  Behältnisse  Lebensmittel,  Mundvorräthe  u.  dgl. 
Auch  einen  Bienenkorb  nennt  man  so  wegen  seiner  [87]  Aehn- 
lichkeit  mit  einem  kandüc  (Vgl.  hierzu  die  beiden  ersten  Be- 
deutungen von  {^(y^,  II,  497'',  17  flg.)  Nach  arab.  Sprachge- 
brauche als  Vorrathsräume,  Magazine,  Scheunen  u.  dgl. 
steht  der  PI.  ^jpLüCI!    bei  Bar  Ali  S.  18,    Nr.  388  mit   ^'j>h\ 

(statt  s^)J>'%)  und  Jjhl\  ^^}j=>  zusammen  zur  Erklärung  von 
|;.o|.  Ibn  al-Atir,  IX,  11,  7,  gebraucht  „^lU5' von  einem  Be- 
hältnisse  zur  Aufbewahrung  von  Wohlgerüchen,  ^\.fhy 

II,  493^,    6  » .^  gibeciere«^  Arabisirung   des  ital.  carniere, 
mit  Verwandlung  von  rn  in  nn;  vgl.  oben  S.  738  zu  II,  41  P,  9. 

50* 
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II,   493^,    19   » ;>L^  =  Qj-^  fresor   cache  ^   tresor  sumatureUi. 
So  indeterminirt  kann  dieser  an  der  Spitze  der  Mystik  stehende 

Grundbegriff  seinem  Wesen  nach  nie  sein;  iÄXJl,  ^.j  ^jJ!,  immer 
mit  dem  Artikel,  ist  das  in  sich  selbst  beschlossene  Eine  vor 
seiner  Entfaltung  zum  Ein  und  All,  der  Urgrund  der  Gottheit, 


o  ^ 


—  vollständig  ^J.^^    -^^'^  wie  bei  M,   S.  Ufl^,   aus  Kitäb  al- 

ta'rifät :  »der  verborgene  Schatz,  d.h.  das  in  der  übersinn- 
lichen Welt  verborgene,  absolut  einheitliche  höchste  Wesen,  das 
Geheimste   von   allem    Geheimen«.      Diese   absolute   Einheit 

Äj>X=>"^l,  bildet  den  Gegensatz  zu  KjiA:>^i!,  der  relativen  Ein- 
heit; jene  ist  «prior  gradus  naturae  divinae,  ejus  inrolutionem 
comprehendens ,  in  quo  uulla  omnino  pluralitas  fuit,  neque  intra 
Deum,  neque  extra",  diese  »posterior  gradus  naturae  divinae,  ejus 
evolutionem  comprehendens ,  in  quo  Dens  in  summa  multitudine 
naturarum  et  rerum  creatarum  sine  essentiae  participe  aut 
virtutum  socio  solus  Dens  est«,  Catal.  libb.  mss.  biblioth.  Senat. 
Lips.  S.  40Ö  u.  401  in  dem  Artikel  über  Kaisari's  Erklärung  von 
Ihn  al-Färi(l's  mystischer  Wein-Kaside. 

II,  49r)'\  12  ))ki\^;5' (ou// iÄs)  olihan  ^  encens^i,  türk.  i:j)^Ui, 
Weihrauch,  gewöhnlich  ^i^^  günnük;  s.  oben  S.  738  zu  II,  414^^,  8. 

II,  495^,  19  »pers.  ö\  .i\^S'«  sehr.  Oj  JjS,  wie  auch  bei 
[88]  Vullers,  II,  S.  901  \  nach  der  richtigen  Angabe  in  F,  vgl. 
bei  demselben  Ov,  II,  S.  175^. 

II,  495^^,  10  V.  u.  »iiLJUi'  serinn  nämlich  de  Canarie,  Er- 
weichung von  KjjUi',  Kanarienvogel;  vgl.  II,  493,  4. 

II,  495^,  5  V.  u.  J)  -^sS,  n.  d'act.  iöL^,  etre  laid,  difformev,. 
M  giebt  als  gemeinarabisch  das  Adj.  ^-v^^'  mit  der  Bedeutung 
».jj^i!  jpy^xäj!}  «.AÄxi-i( ,  und  fügt  hinzu,  bisweilen  bilde  der  gemeine 
Mann  daraus  auch  ein  Zeitwort  ^iL^  ^s^.     Da  ich  keinen  natür- 
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liehen  Zusammenhang  zwischen  dieser  und  den  übrigen  Bedeu- 
tungen  des  semitischen  Stammes  ^^  entdecken  kailn,   möchte 

ich  eine  Entlehnung  aus  dem  pers.  .-yi^,  alt,  annehmen,  un- 
gefähr wie  unsere  Kinder  alles  was  ihnen  missfällt  oder  augen- 
blicklich unbehaglich  ist,  alt  nennen. 

II,  497^,  3  V.  u.  flg.  Die  von  M  angegebene  Bedeutung  von 
äjLi'  wird  vollkommen  bestätigt  von  Cuche:  »oi^U'  -,  ö^L^  coussin 
rond  sur  lequel  on  etend  des  feuilles  de  päte,  pour  les  coller 
aux  parois  du  four(f. 

II,  498^,  6  —  9.    sjj-i^,  geioeze^   Schwätzer,  mit  dem  Abstr. 

liX-ist^jis,  gewezelik,  Schwatzhaftigkeit,  ist  ein  acht  turanisches,  mit 

dem  semitischen  -jy,  ä;^5',  kuz,  Mze^  in  durchaus  keiner  Ver- 
wandtschaft stellendes  Wort,  daher  auch  zu  etymologischer 
Zusammenstellung  mit  dem  hier  besprochenen  ^it^-^^^^  3J-^^  ^^ 
bildlicher  Bedeutung  nicht  geeignet. 

II,  498*^,  18  flg.    Zur  naturgeschichtlichen  Bestimmung  der 

Lw^  dient  auch  Rosen's  Anmerkung  im  4.  Bande  von  Seetzen's 
Reisen,  S.  260  Z.  5  flg.  zur  Erwähnung  dieser  Frucht  im  2.  Bande 
S.  33  Z.  5.  (Seetzen  schreibt  nach  seiner  Weise  «Küssa«  nur  zur 
Bezeichnung  der  scharfen  Aussprache  des  (j^.  im  Gregensatze  zu 

;,  wogegen  m  Rosen's  »Kusa,  L/*.5'«  die  Länge  des  Vocals  der 
ersten  Silbe  nicht  ausgedrückt  ist).  Rosen  nennt  die  [89]  Küsä 
eine  Kürbisart,  welche  bei  Jerusalem  sowohl  auf  Schuttabhängen 
als  auch  auf  dem  festen  Thonboden  der  Felder  viel  gebaut  werde, 
den  dortigen  Sommer  ohne  Bewässerung  ertrage  und  deren 
gurkenähnliche  Frucht  gelblich  grün,  zart  und  saftig  sei.  —  Eine 
Abhandlung  über  Ackerbau  und  Viehzucht  in  Syrien,  insbe- 
sondere in  Palaestina,  von  Dr.  L.  Anderlind,  in  Zeitschrift  d. 
deutschen  Palaestina-Vereins ,  IX,  Heft  \  S.  12,  bezeichnet  die 
»Küsä  (engl,  vegetable  marrow)«  als  eine  der  wichtigeren  Blatt- 
früchte Syriens ;  sie  stehe  mitteninne  zwischen  Melone  und  Gurke, 

,L3>,  sei  gestaltet  wie  diese,  jedoch  grösser,  grobkörniger  und 
weniger  fein ;  sie  werde  von  den  Einheimischen  nie  roh,  sondern 
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stets  gekocht,  und  zwar  oft  mit  Reis,  Hackfleischreis  u.  s.  w.  ge- 
füllt, verspeist. 

II,  498^^,  10  V.  u.  »x!La«^  (J-^^>.>  ^a)  semelle  iniei'icure  ((  vom 

^  "    .' 
pers.  AJLA«j.i^,  Junges  eines  vierfüssigen  Thieres,  besonders  Kalb ; 

dann,  wie  franz.  veau,  gegerbtes  Kalbsleder,  auch  Kuh-  und 
Ziecjenleder ,  Corduan,  Sohlenleder,  nach  türkischer  Schreibart 
und  Aussprache  »L^S,  /cösele ,  Zenker  S.  774''.  Vgl.  span. 
vitela,  franz.  velin,  engl,  vellum,  ebenfalls  von  vitulus, 
vitulinum. 

II,  498^,  5  v.  u.     Wenn  das  gemeinarabische  ■^C:,{S  wirklich, 

wie  auch  ich   glaube ,  aus    ..LX^ui^jj   entstanden  ist,  so  stimmt  die 

hier  angegebene  Bedeutung  dieses  persischen  Wortes,  ^^laborare, 
operam  dare,    sf/idei'en,   vollkommen    mit  der   seines   arabischen 

Sprösslings  überein.    Al-Faräid  vTl"":  »J.  L^5  o  (jiL5'  avoir  beau- 

coup  d'activite  dans  ses  afFairesjtf.  Cuche:  »isUi^  o  (jib  deployer 
une  grande  diligeuce   et  beaucoup  d'activite  dans  ses  affaires. 

^JjS  -.  ».XijS'  diligence,   assiduite   au  travail.     ijiJ!^  actif,   tres- 

diligent«.  Das  LöJJ^  ^^  {jM  bei  M,  »s'adonner  aux  plaisirs 
[oder  überhaupt  aux  biens^  de  ce  monde],  s"y  appliquer  avec 
chaleur«,  ist  demnach  nur  eine  durch  ^^  ausgedrückte  Wendung 

o 

der  Bedeutung  nach  der  schlimmen  Seite  des  (jo.^»  hin. 


o     —  o  - 


[90]  II,  500%  4  V.  u.  flg.     M's  Erklärung  von  L^  oJby : 

II  sie  wickelte  ihr  Kind  in  die  iüls».?,  ein  Name  für  ein  Ding  wie 

ein  Kopfkissen,  in  welches  das  Kind  fest  eingewickelt  wird«,  lässt 
in  Widerspruch  mit  Dozy's  » explication  qui  n'est  pas  bien  claire« 
keinen  Zweifel  darüber,  dass  die  haufaVijali  der  maillot,  der 
Wickel  oder  das  Wickelbettchen ,  der  Infinitiv  kaufalah  das 
emmailloter  oder  Wickeln  unserer  Mütter,  Ammen  und  Kinder- 
wärterinnen ist. 

II,  r)00^',  5  V.  u.    »  -^yi  genevrier,  Bc.«     Seetzen's  Reisen, 
I,  S.  146  Z.  5  V.  u.  )iK6klän  heisst  hier  [auf  und  um  den  Libanon] 
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Wachholderbeere«;  S.  167  Z.  6  flg.:  »Der  Wachholcler  heisst 
hier  Kocklän ;  er  wächst  am  Libanon  häufig ;  ich  habe  ihn  aber 
immer  nur  unter  der  G-estalt  eines  niedrigen  Strauches  ange- 
troffen. —  Juniperus  oxycedrus  wächst  baumartig  und  heisst  auch 
Koklän«. 

11,  501%  1  »Jy'  VII  =  JLiil  d'apres  M.  Wright,  mais  je  ne 
le  trouve  pas  ä  Tendroit  du  Kämil  qu'il  citea.  Auch  ich  kann 
die  gesuchte  Stelle  nicht  nachweisen;  aber  die  sich  bis  auf 
einzelne  Worte  erstreckende  Uebereiustimmung  der  von  den 
Originalwörterbüchern  gegebenen  Erklärung  der  siebenten  Formen 
von  JlP  med.  ^  und  Jlj  med.  .  führt  micli ,  in  Verbindung  mit 

der  Unmöglichkeit  eines  Jbo!  in  dieser  Bedeutimg,  auf  die  Ver- 

muthung,  ijj/  VII  sei  falsch  geschrieben  oder  gelesen  statt 
^s>  VII. 

II,  50  P,  5  u.  6  ^)<Sj^\  (turc  ^yi]  pl.  ^'  isahelle ^  de  couleur 
jaune-blanchätre«.  Das  Wort  ist  eine  sprachliche  Merkwürdig- 
keit, insofern  es  an  einem  —  für  mich  bis  jetzt  einzigen  —  Bei- 
spiele zeigt,  wie  einem  türkischen  Farbenadjectiv,  neben  Beibe- 

haltung  seiner  ursprünglichen  Form  in  ^ki  oder  iJj.Ä  kula,  II, 
42P,  22  u.  23,  vom  arabischen  Sprachgeiste  die  den  Farben- 
adjectiven  auf  seinem  eigenen  Gebiete  zugewiesene  Form  J^xsi' 
fem.  t!^5,    aufgenötliigt  wird;     denn   statt  »pl.«   vor    ^^  (spr. 

'^^)  ist,  wie  in  der  ersten  Ausgabe  von  Bocthor,  »fem.«  zu 
schreiben.  Die  Verwandlung  des  /  ä  in  ^  macht  dabei  keine 
[91]  Schwierigkeit;  denn  da  die  Türken,  wie  oben  zu  II,  473,  16 
bemerkt  wurde ,  das  ihrem  Organe  fremde  semitische  /  ö  in  acht 
türkischen  Wörtern  nur  zm*  Bezeiclmung  der  breiten  Vocal- 
klasse  anwenden ,  es  aber  wie  die  tenuis  k  aussprechen,  so  setzen 
die  Araber,  wenn  sie  solche  Wörter  sich  völlig  aneignen  und  nach 
dem  Gehörs  chreiben,  geradezu  d  statt  /  i'. 

II,  50 rs  26  u.  27.    Ohne  die  in  Gl.  Esp.  381  offen  gelassene 

Frage  über  den  Ursprung  dieses  'iX^^  oder  iüU.c,  cähle ,  ab- 
schliessend beantworten  zu  können,  mache  ich  darauf  aufmerk- 
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sam,  dass  dasselbe  Wort  in  der  nämlichen  Bedeutung  wie  im 
Span,  gumena  auch  im  ital.  gomena,  goynona,  gutnina  und  im 
franz.  gumene  vorliegt ,  und  vermuthe  einen  Zusammenhang  mit 
dem  gleichbedeutenden  altarab.  Jw*.^ ,  iüU:>. 

II,  501%  11 — 8  V.  u.  Der  scheinbare  logische  Widerspruch 
zwischen    dem   regierenden    unverändert  in  der  dritten  Person 

bleibenden  ^^  und  den  davon  regierten  ^'i  und  o^^S^  in  der 

zweiten  und  ersten  Person  verschwindet  dm'ch  die  in  diesen  Kl. 
Schriften,  I,  S.  765  weiter  angeführte  Anerkennung  des  in  einem 

solchen  ^^L^  als  iöoUJi  ^^  enthaltenen  ^^JJ^\  .j^*^]  wie  Prol.  III, 
S.  419  Z.  10,  im  Nachsatze  eines  durch  _jj  eingeleiteten  hypo- 
thetischen Satzes:  ^i.  ^^J'^  (.^-ö  qL5'  »so  würdest  du  weinen  und 
mich  bemitleiden«,  wörtlich;  »so  würde  es  sein;  du  weinst  und 
bemitleidest    mich«;     S.   423    Z.    1     ein    selbstständiger    Satz: 

ci*j_».^  qIj'  ^a  —  (st.  0'<r^  ^^jS  L^>La)  —  »in  einen  Schönen 
hatte  ich  mich  verliebt«,  möglichst  wörtlich :  »in  einen  Schönen 
war  es  dass  ich  mich  verliebt  habe«. 

II,  50P,  5  V.  u.  flg.  Der  Zweifel  an  der  Zulässigkeit  seiner 
Erklärung,  welchen  Dozy  durch  den  Vorbehalt  »si  le  texte  est 
correct«  ausdrückt,  ist  wohl  berechtigt.  Wäre  das,  was  der  Vater 
hier  von  seinen  Töchtern  verlangt,  ein  Sein  oder  Werden,  so 

würde  ^s  sprachrichtig  die  Verwirklichung  seines  Verlangens 
bezeichnen:  »und  sie  waren  oder  wurden  es«,  »et  elles  le 
furent«;   in  Uebereinstimmung  mit  dem  verlangten  Thun  aber 

könnte  es  nur  wie  in  der  nächsten  Zeile  heissen  [92]  -Jääs  :  » und 
sie  thaten  es «,  wie  Dozy  selbst  nach  Sinnesnothwendigkeit,  aber 
gegen  Sprachmöglichkeit  Kosegarten's  .,Xs  erklärt,  indem  er  es 

»par  empse«  bedeuten  lässt  ^lc>  r^X»su  r^,  —  was  übrigens 
nicht  r)et  elles  le  firentn  wäre,  sondern:  et  elles  le  faisaient. 
Während  also  dieser  Erklärungsversuch  unzulässig  ist,  bleibt 
andererseits  eine  Sinneslücke  bestehen,  die  dem  ganzen  Zu- 
sammenhange nach  durch  das  unmittelbar  auf  *c>-^:l5  Folgende 
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ausgefüllt  sein  muss.  »Vielleicht«,  sagt  der  Vater  zu  seinen 
sieben  Töclitern,  »fällt  Gamirs  Auge  auf  irgend  eine  von  euch, 
dann  verheirathe  ich  ihn « .     Hier  bricht  sein  Eedefluss  plötzlich 

ab;  es  folgt  das  unverständliche  ^^jCs  Jli'.  Dass  der  Mann  bei  dem 
»dann  verheirathe  ich  ihn«  nur  an  seine  eigenen  Töchter  gedacht 
hat,  ist  nach  allem  Vorhergehenden  selbstverständlich;  aber 
schwer  begreiflich  ist ,  was  ihn  hier  in  vertrauKcher  Besprechung 
mit  den  Töchtern  über  den  von  ihnen  auszufülirenden  Angriff  auf 
des  Dichters  Herz  abgehalten  haben  soll,  seinen  Worten  den 
natürlichen  persönlichen  Abschluss  zu  geben.    Dies  wird  erreicht 

und  zugleich  das  unmögliche  ^^s  beseitigt  durch  Verwandlung 

von  ^.<5  Jo  in  ^äjy ,  d.  h.  ^KäiL :  » dann  verheirathe  ich  ihn  mit 

der  freundlichsten  von  euch«,  d.  h.  mit  der,  welche  sich  ihm  am 
freundlichsten  erweisen  Avird.  M 


1)  Prof.  de  Goeje  schrieb  mir  hierzu  unter  d.  18.  Dec.  1886:     »Ich 

glaube,  dass  in  der  Stelle  bei  Kosegarten  ^^5  einfach  den  Satz  einleitet, 
der,  durch  eine  Parenthese  unterbrochen,  mit  .-y^  fortgesetzt  wird«. 

Hiernach  läge  ein  starkes  Anacoluth  vor:  1)  ^-Si  ein  inhaltsloses  alors 
elles  furent.  2)  eine  ganze  parenthetische  Satzreihe  :  »quand  Gemil pour- 
suivait  un  dessein ,  il  en  agissait  sans  facons ;  toutes  les  fois  donc  (pjCil 
s' approchait ,  elles  levaient  le  bord  du  cöte  de  la  tente,  mais  lui,  quand  il 
les  voyait,  detournait  son  visage«.  3)  Zur  Wiederanknüpfung  des  Zusammen- 
hanges ein  neuer  Satz  an  Stelle  des  nichtssagenden  alors  elles  furent  — : 
»elles  firent  donc  cela  plusieurs  fois'f  etc.  Dies  ist  bei  Annahme  jener 
Parenthese  die  einzige  grammatisch  mögliche,  mir  sehr  gewaltsam 
scheinende  Erklärung  der  Stelle. 
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a,  Reim-a  291  —  in  der  Imäla  u.    j 
im  Tafchim  661  f.  j 

Abwandlungsendvokale   der    No-   i 
mina  82.  i 

Accusativ  abhängig  von  e.  hinzu- 
zudenkenden ^K  nach  Fragepar- 
tikel \  449.  —  Accusativ  d. 
Anfeuerung  371. —  Elliptischer 
262.  —  d.  Maßes  64.  —  d. 
Orts  145.  —  Praepositionaler 
64.  67  f.  —  Specificierender  8. 
23f.  48f.  284.  345.  367.  — 
d .  Ursache  251.  516.  —  Um- 
standsaccusativ  concreter  Sub- 
stantiva  z.  Vergleichung  157. 
287.  174.  —  Zustandsaccusa- 
tiv  66.  212.  270.  299.  362. 
406.423.451;  z.  Vergleichung 
244.  262.  296.  —  Accusativ 
d.  Zwecks  459. 

Adjectiv  20 ff.  157.  178.  367. 

Adverbialbegriff  durch  e.  Verbum 
ausgedrückt  384. 

Adverbium  79.  89. 

Alif,  Trennungsalif  265.  —  Ver- 
bindungsalif  d.  VIII.  Form  b. 
Dichtern  in  Trennungsalif  ver- 
wandelt 306.  —  ä  vor  Hamza 
mit  Alif  bezeichnet  439.  —  Bild 
des  Ruders  347,  der  Lanze  462. 
—  Vorschlagsalif  d.  IV.  Form 


von  doppelconsonantigen  u.mit- 
telvocaligen  Stämmen  im  Vul- 
gärarab.  aphäriert  526.  620. 

Annexion  s.  Genitivanziehung. 

Apposition,  Begriff  18  f.  —  Stel- 
lung i.  d.  Sprachentwicklung 
1 7  ff.  —  Arten  9.18  f.  — Epexe- 
getische  oder  Erklärungsappo- 
sition 9 f.  23.  32.  117.  —Per- 
mutativapposition  9.  32.  52. 
83f.  98.  237.  376.  399.  448. 

—  Appositionen  beigeordnet 
wird:  d.  Stoff  d.  daraus  ver- 
fertigten Sache  7 — 24.  —  d. 
Teil  dem  Ganzen  33  f.  37 — 44. 
72 f.  —  d.  Art  der  Gattung  3 3 f. 
73.  —  d.  Zahl  dem  Gezählten 
33  f.  44—53.  —  d.  Maß  dem 
Gemessenen  33 f.  44 — 63.  73. 

—  d.  Gewicht  dem  Gewogenen 
33  f.  44.  60  f.  71.  73.  —Appo- 
sition verdrängt  durch  d.  Geni- 
tivanziehung 20  f. 

Aspiration  121. 
Ausnahme  95  ff. 
Aussprache  der  Consonanten  62. 

Bedingungspartikel  112. 

Bedingungssatz  als  höflicher  Aus- 
druck einer  Aufforderung  oder 
Bitte  323. 

Beschaffenheitssubstantiva,  adjec- 
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tivischer  Gebrauch  derselben 
35f.  44. 

Beinamen,  in  Appositionsform  bei 
Eigennamen  32  f.  —  In  Genitiv- 
anziehung 32  f. 

Beschwörungsformel  219. 

Beziehung,  d.  logische  Verhältnis 

d.  Subjects  z.  Praedicat  als  Be- 
ziehung 73. 

Collectivum  102.  294.  305.  393. 

550. 
Conjunetionen  81. 

Declination  109f.  146.  187.  — 
fremder  Eigennamen  234. 

Determination  7  f.  10.  14.  25. 
48—51.  87.  100.  HO.  132. 
168. 

Dual  mit  Femininadjectiv  im  Sin- 
gular verbunden  1  2 . 

Eigennamen  110.  187.  234.  — 
bedürfen  im  Dual  u.  Plural  d. 
Artikels  z.  Determination   87. 

Elativ  213.  —  mit  indeterminier- 
tem Genitiv  dem  Superlativ  ent- 
sprechend 168. 

Ellipse  172.  221.  254.  269.  376. 
398.  517  695.  —  elliptischer 
Accusativ  262.  —  elliptische 
Ausdrucks  weise  d.  räumlichen 
Entfernung  5  7  f.  —  elliptischer 
Nominalsatz  633.  —  elliptischer 
Gebrauch  e.  conditionalen  Vor- 
dersatzes mit  ...!  als  Ausdruck 

e.  Aufforderung  oder  Bitte  323. 

Form  (d.  Verbums),  zweite  202. 
vierte  218.  246 f.  —  Abwerfung 
d.  Vorschlagsalif  von  doppel- 
consonantigen  u.  mittelvoca- 
ligen  Stämmen  526.  620.  — 
fünfte  226.  —  sechste  1 1 1  f . 
312.  608.  —  neunte  243. 


Frage  verstärkt  durch  ^^Jü ,  i^j^ 
^J  J.'p  217.  —  durch  ^  422. 

Ganzes,  Verhältnis  d.  Ganzen  z. 
s.  Teilen  33  f.  37—44.  72  f. 

Gattung,  Verhältnis  d.  Gattung  z. 
s.  Arten  U.Einzelwesen  42 — 44. 
72  f. 

Genitiv,  appositionis  oder  defini- 
tivus  8.  26.  —  an  Stelle  d.  zarf 
60. 

Genitivanziehung ,  adjectivische 
27.  —  eigentliche  8.  —  Wieder- 
holung d.  Artikels  vor  d.  zwei- 
ten Teile  d.  eigentlichen  Genitiv- 
anziehung 52.  — ■  uneigentliche 
8.  51.  277.  630.  —  einmalige 
Setzung  d.  Artikels  vor  d.  re- 
gierende Wort  49.  —  erklä- 
rende Genitivanziehung  255. 
328.  —  Trennung  d.  beiden 
Teile  durch  Adjectiv  unstatt- 
haft 12.  16.  —  aufgelöste  169. 
188.  315.  Anm.  328.  392.  — 
Übergang  d.  Genitivanziehung 
zur  Nominalzusammensetzung 
49—52. 

Geschlecht  120  f.  —  d.  Städte-  u. 
Ländernamen  187. 

Gleichungsnomina  61  f. 

He,  Pausal-He  223. 

Hamza,  Erweichung  im  Reim  153. 

185.  250.  262.  292.  297.  299. 

371.    —   Steigerung  desselben 

zu  ain  632. 
Hypallage  208  Anm. 

I  furtivum  151.  —  auslautendes 
i  im  Reim  verlängert  272. 

Imperativ,  erste  Person  desselben 
im  Plural  u.  Dual  ausgedrückt 
durch  Jussiv  oder  Imperativ  mit 
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^_j  637.  —  in  concessiver  Be- 
deutung 293. 

Imperfectum,  kistorisches  195.  — 
kategorisch  befehlendes  415. 

Infinitiv ,  exclamativer  absoluter 
253. 

Interjectionen  79. 

Ironische  Nominalsätze  253.  — 
ironischer  Zuruf  237. 

Lam   d.    Enderfolgs    123.    —   d. 

Endzwecks  123. 
Ländernamen  IS 7. 
Lautzeichen ,     Hinzufügung    un- 

giltiger  Lautzeichen  153. 
Licenzen,  dichterische  1S6.   227. 

257.  265.  272.  30G. 

Maß,  "Verhältnis  d.  Gemessenen 
zu  dem  Maß  33  f.  44—63.  71. 
73. 

Medium  150. 

Metonymie  237.  299. 

Metra,  Basit  468.  —  Hafif  142 f. 
226.  —  Ramal  142  t\  —  Tawil 
465.  —  metrische  Freiheiten 
153.  1S5.  223.  250.  257.  262. 
295.  297.  371.  422. 

N  d.  Xunation  samt  folgendem 
Verbindungsvocal  ausgestoßen 
257. 

Nachsatz  149.  269.  —  e.  Con- 
ditionalsatzes  S6.  —  >_•  erfor- 
dernd 112. 

Naturlaute  77. 

Nomen,   abundantiae    211,    598. 

—  actionis  273.  —  adverbiales 
undpraepositionales  79.  — uni- 
tatis  294.  607.  —  vicis  332. 
363. 

Nominalsatz  150.  167.  253.  391. 

—  elliptischer  633.  —  iro- 
nischer 253.  —  durch  v^  ein- 


geleitet 149.  —  mit  Verbalsatz 
als  Prädicat  87.  167. 

Nominativ,  laudativus  209.  257. 
372.  —  als  Prädicat  e.  ausge- 
lassenen Subjects  209. 

Nunations-n  vor  folgendem  Artikel 
samt  dem  Verbindungsvokale 
ausgestoßen  223.  257. 

Object,  Voranstellung  desselben 
vor  d.  Verbum  251.  —  ersetzt 
durch  Praeposition  mit  dem  von 
ihr  regierten  Genitiv  198.  213. 
245.  266.  292.  731. 

Optativ,  Perfect  als  Optativ  216. 
290. 

Optativsatz  324.  352.  378, 

Oxymoron  188.  214.  252.  271. 
388. 

Paronomasie  162,  176.  178.  210. 
239.250.299.310f.  331.335. 
343.  369.  382.  384.  417.420. 
433.  452.  — vollkommene 239. 
348. 

Partikeln,  Definition  80  f.  —  Ver- 
bindungspartikeln 80.  —  als 
Stellvertreter  d.  Verba  81  f. 

Passiv  150.  159.  196.  —  d.  in- 
transitiven Verba  1 54  f.  —  nicht 
durch  Präposition  mit  d.  ent- 
sprechenden Activsubject  zu 
verbinden  550, 

Pausa  148.  422. 

Personification  203.  205.  207. 
212.  237.  290.  305.  306.  395. 

Perfectum,  nach  .J  279  f.  —  3. 
Pers.  Sing.  Perf.  rectionslos  78f. 

—  Conjunctiv  d.  Perfects  216. 

—  als  Optativ  216.  290. 
Plural,  gebrochener  83.  305.  — 

metaplastischer  297.  —  Tei- 
lungsplural 385.  —  d.  Eigen- 
namen 87. 
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Prädicat  88  f.  253.  —  e.  Satz  87. 
167.  — d.  Subject  vorangehend 
366.  —  e.  ausgelassenen  Sub- 
jects  209. — Verbindiinge.  Gat- 
tungsnamensmitd.eigenenDual 
oder  Plural  als  Prädicat  42  f. 

Präposition  81.  89.  —  wegge- 
gelassen  516.  627. 

Privativform  386. 

Pronomen  weggelassen  209.  516. 

Quantitätssubstantiva  in  adjec- 
tivischer  Verbindung  mit  mess- 
baren Dingen  36f.  6 3 f.  —  als 
approximative  u.  gleichsetzende 
Größennomina  63. 

Rection ,  Nominalrection  u.  Ver- 
balrection  268.  —  vgl.  auch 
Object. 

Redefiguren  137.  161.  172.  176. 
206.  256.  294.  359.  377.  399. 

Reim  bewirkt  Verlängerung  d.  aus- 
lautenden einfachen  Vocals  272. 
291.  424. 

Relativnomen,  vom  Plural  gebildet 
602.  —  von  Städtenamen  640 f. 

—  d.  Nomina  propria  loci  zur 
Bezeichnung  d.  Stoffs  13  f.  — 
d.  Stoffs  z.  Vergleichung  178. 

—  z.  Bezeichnung  von  Personen 
22  f.  —  auf  an  (pers.)  367.  — 
Abstreifung  der  Casusendung 
d.  Relativnomens  im  Verse  255. 

Relativsatz  19. 
Relativum  30  f. 

Singular,  coUectivischer  weiblicher 

305. 
Sinn  176.  288.  333.  —  Verba  d. 

Innern  Sinns  92.  —  Sinnspiel 

182.  186.  Anm.  193.254.265. 

266.  316.  330.  413. 
Sprüchwort  UOf.  194.  251.  449. 

465.  537.  670. 
Städtenamen  187.  217. 


Stoff,  Stoffadjectiva  20  ff. — Ver- 
bindung d.  Stoffworts  mit  d. 
Sachwort :  mittelst  d.  explica- 
tiven  Apposition  7 — 25.  — mit- 
telst d.  explicativen  CT*  7  f.  — 

mittelst  Genitivverbindung  8 . 
—  als  specificierender  Accusativ 
23.  —  als  praed.  Nominativ 
ohne  Verb  14.  —  als  Accusativ 
mit  ^  15.  —  mittelst  d.  par- 

tiven  CT*  14  f. 


Subject  88 f.  —  Nominalsubject 
101.  —  Activsubject  7  7,  es 
darf  mit  ihm  d.  Passiv  nicht 
durch  Präposition  verbunden 
werden  550.  —  Passivsubject 
77  f. 

Substantivum  1 0.  46  ff.  —  als  Ad- 
jectivum  35 f.  44.  —  flexions- 
los 79. 

Suffix,  weibliches  in  sachlicher  Be- 
deutung 251. 

Superlativ,  absoluter  721.  —  re- 
lativer 168. 

Synaloephe  422.  469. 

Syncope  169.  651.  667. 

Synecdoche  267. 

Tropus  407.  418. 

üt,  auf  üt  endigende  Nomina  1  20  f. 

Verbalnomen,  abstractes  5  f .  344. 

426.  —  d.  Form  ic'Us  281. 
Verbum,  denominatives  197.  282. 
317.  694.— verba  d.Fürchtens 
307.  —  v.  surda  601.  —  mehr- 
fach transitive  93.  111.  517.  — 
ult.  ^  in  d.  neueren  Sprache 
ult.  ^  geworden  242.  —  Ver- 
wunderungsverbum  181.  265. 
276.  442.  626.  727. 
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Vergleichungssatz  408. 
Verkürzung,  dichterische  147. 
Verwunderungssatz  387.  626. 
Verwünschungsformel  358. 
Vocale  103  f. 

Vocativ,   determinirter  und  inde- 
terminirter  98  f. 

Wortspiel   217.    249.    266.    304. 

410.  462.  738. 
Wünsche  153.  302. 


Zahl,  Verhältnis  d.  Gezählten  zur 
Zahl  8.  33 f.  44—53.  —  Cardi- 
nalzahlen  III— X  46 — 48. 

Zeit  nach  arab.  Vorstellung  190. 

Zusammensetzungen,  nominale 
560.  568.  —  Übergang  d.  Ge- 
nitivanziehung in  d.  Nominal- 
zusammensetzung 49  fF. 

Zusammenziehungen  99.219.  223. 
257.  476.  774. 

Zustandssätze  36.  296. 


Berichtigungen. 


S.  100  Z.  9  V.  o.  sehr.,  1.  ,  sehr. 
S.   118  Z.  7  V.  0.   zweifeln  1.  be- 
zweifeln. 
S.  223  Z.  4  V.  o.  fahren  1.  fuhren. 

S.  312  Z.  1  V.  o.  yü  1.  yis. 

S.  337  1.  Z.  edil.  die. 

S.   349    Z.  14    V.    o.  ^^o;*»   1. 


S.421  Z.2  V.  o. 


C^' 


S.   423    Z.   3  V.   o.    IL^^,    oder 

LP^   1.  IL^r ,  oder  L_-^^. 
S.458  Z.19v.o.^L:S^>Jn.^L:<:uJ;. 
S.  462    Z.  3  V.  u.  vor   »dessen« 

ergänze  ». 
S.470Z.7v.  o.  beschränkt,  sich 

1.  beschränkt  sich. 


S.  479  Z.  9  V.  o.  JCJt  1.    iUit. 


S.  523  Z.  3  der  Anm. 


oy^ 


AxLi>J 


S.  529  1.  Z.  die  Vokalzeichen  sind 
über  das  arab.  Wort  zu  ziehen  : 

S.  570    Z.   6   V.  u.    Irrl^nv^    1. 

S.  670  Z.  6  V.  u.^^^'^  1.  ^kil 
S.  719  Z.  7  V.  o.  ^Lla/s  1.  ^^Lk.5 

S.  752  Z.  4  V.  o.  JsAa.»  1.  jXAa» 

S.  780  Z.  4  V.  o.  iL'ü>  1.  i^U> 

S.  780    Z.  9  V.  o.   angeführte   1 
ausgeführte. 
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